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Römische  Münzen  aus  Wiesbaden  und  Umgegend 
im  Altertums-Museum  zu  Wiesbaden. 

(Nachtrag.) 

Von 

S.  Ritteriiag« 


Im  Jahre  1896  sind  die  römischen  in  Wiesbaden  und  seiner  nSobsten 
Umgebung  gofumlenen,  im  Bpsitz  des  Museums  beßadlichen  Münzen  zupnmmcn- 
gesteüt  und  bescliricben  worden  (%.  Annal.  28,  S.  181 — ^244).  Seitdem  hat 
bich  deren  Zahl  niclit  unbedeutend  vermehrt,  iuäbesondere  durch  die  dem  Museum 
geschenkte  Lugoubührscbe  Münzsammlung. 

Diese  Sammlnng  ist  von  dem  Kaufmann  Philipp  Peter  Lngenbahl  in  der 
eisten  Hälfte  und  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  susammengebraeht  und  umfasst  im 
ganzen  800  St&ck,  mit  Ausnahme  ebiger  wenigen  keltischen,  ausschliesalicb  römische 
Mün/eu.  Mit  wenigen  Ausnahmen  sind  in  iliei*e  Sammlung  nur  solche  Stücke  aufge- 
nomnien,  welcho  in  Wiesbaden  und  seiner  uaheren  und  weiteren  Umgebung  zu  Tago 
gekommen  sind;  der  Sammler  bat,  bei  Privatsammlern  ioidor  ein  sehr  seltener 
Fall,  mit  musterhafter  Swgfalt  bei  der  guuz  AberwiegODdeu  Ifasee  der  Hfinsen 
den  genauen  Fundort,  hfiufig  aneb  die  Person,  Ton  welcher  ihm  das  betreffende 
Stück  zugekommen  ist,  beigefügt.  Dank  diesem  oaehahmenswerten  Verfahren 
hat  die  Sammlung,  obgleich  sie  —  bei  der  Art  ihrer  Entstehung  aus  ein- 
heimischen Funden  vöUig  begreitiieh  —  vorwiegend  weniger  gute,  zum  Teil  so- 
gar recht  schlecht  erhaUeue  Stücke  und  fast  gar  keine  uumiamatiscb  »ebenen 
oder  bemerkenswerte  Münzen  enthält,  doch  einen  bleibenden  wisseuschafUiohen 
Wert  dnroh  das  reichhaltige  Material,  welches  sie  für  die  historische  Iiokal- 
Ibrschmig  erhalten  hat.  1r  richtiger  Erkennteis  dieser  Tatsache  und  in  dem 
pietätvollen  Bostrebon,  dieses  Denkmal  anspruehsloBer  Sammcltütigkett  auch  in 
Zukunft  vor  der  Gefahr  des  Zerstreutwerdona  zu  schätzen,  hat  der  inzwischen 
Ycrstorbone  Ferdinand  Lugenbühl,  eiuer  der  Söhne  des  Sammlers,  die  Samm- 
lung dem  Laadesmuseum  als  Geschenk  überwiesen,  wo  «io  unter  Wahrung 
ihrer  eigenartigen  Einrichtung  Ittr  sich  gesondert  aufgestellt  ist  (vcrgi.  Mitp 
teaangen  1899/1900,  Sp.  dO). 

Amin,  M.  XXXVH.  1 
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£.  Uiiterliag 


In  dem  folgeodea  Nachtrage  der  Wiesbadeaer  Mflnaen  aind  die  in  der 

Luf  enbflbrtchcD  Sammlung  befiodlichon  nait  den  übrigen  seit  1890  für  dae 
Museum  erworbenen  Stucke  vereinigt;  erstorrn  ist  hinter  der  laufenden  Nummer 
(•in  CTv),  letzteren  die  Nummer  des  Inventarä  oder  des  Münz-Inventars  in 
Kiamiuern  beigefügt.  Ausserdem  sind  auch  einige  in  Privatbesitz  gebliebcue 
MSnsea  aufgenommen,  deren  Fundstellen  genan  und  »ieher  bdcannt  nnd. 
AuBgesobloMen  blieben  dagegen  die  Sifieke  in  Privatbinden,  von  welchen  ihre 
Besitzer  nur  die  allgemeine  Angabe  machen  konnten,  dais  sie  wohl  in  'Wiesbaden 
gefunden  seien.  Die  in  Auualcn  Band  28  angewendete  Zweiteilung  der  ganzen 
MOnzmn<!f!c  in  solche,  welche  iu  dem  Kastell  auf  dem  Heidenbpr^e,  und  solche, 
die  an  deu  übrigen  Punkten  der  Stadt  und  in  der  Umgebung  gefuudeu  worden 
sind,  wurde  beibehalten.  Auch  die  fortlaufende  Numerieroog  ist,  um  Verwirrung 
zn  Tonneiden,  ansehliessend  an  die  früher  beschriebenen  482  Stflck  wdtergelQbrt. 

Die  in  Aonalen  29,  S.  13201  besehriebenen  Hfinzen  aus  der  Gegend  des 
Mauritinsplataes  sind  hier  nochmab  mit  angenommen;  filr  die  bei  der  Ans* 

grabung  einer  römischen  Strasseostation  auf  der  Kentmauer  bei  der  Platte 
pofuiidencti  Stikko  darf  dagegen  auf  die  Beschreibung  in  Annaien  35,  8.  273 

verwiesen  werden. 

Einige  kleinere  OesamtfuDde  römisclior  Mfin-cn  nn  verschiedenen  Stellen 
der  Stadt,  die  zur  Kenntnis  der  Mnseumsvorwaltuny:  golan^'ten,  sind  in  die  unten 
folgende  Liste  nicht  eingeordnet  worden,  um  das  Gesamtbild  der  übrigen  sämt- 
lich einsela  nnd  mit  Ausnahme  der  aus  Qrftbem  stammenden,  zufällig  in  die 
Erde  gelangten,  d.  h.  verlorenen  Mflnaen  nieht  an  verdankein.  Doch  mögen 
diese  Gesamtfande  hier  kurz  besproohen  werden. 

a)  Der  erste  ist  im  Jahre  1903  bei  Anssohachtungen  auf  dem  Adler* 

terrain  gefunden  worden  und  einige  Monate  später  durch  Herrn  Geheimrat 
Dr.  E.  Pfeiffer  dem  Museum  überwiesen  worden.  Ob  der  Fund  vollstiiniH^ 
in  die  lländo  des  Schenkers  js^elangt  ist,  darf  freilich  bezweifelt  werden,  in 
seiner  jetzigen  Zusanunonsctzmii;  onthült  er  nur  2  Denare  (Mamaea  Coh.  IV 
p.  402  Nr.  17  und  Muximiaus  Coh.  IV  p.  509  Nr.  ."51 )  und  10  Antoniniane,  näm- 
lich Ton  Gordian  DI  (Coh.  V  p.  57  Nr.  327),  Philippus  (Coh.  V  p.  116  Nr.  221% 
Otaeilia  Severa  (Geh.  T  p.  144  Nr.  14),  2  Deoius  (Coh.  Y  p.  191  Nr.  67  und 
p.  107  Nr.  11.1),  Trcbüuian  (Coh.  V  p.  247  Nr.  85),  Volusiau  (Cob.  V  p.  268 
Nr.  1*:.),  Yaleritin  I  (Coh.  V  p.  304  Nr.  ('»4),  Oallicnus  (Coh.  Y  p.  2C,i  Nr.  127) 
und  Salouina  (Coh,  V  p.  r)08  Nr.  515).  Trotz  der  geriugen  Zaiil  der  .Stücke 
ist  der  Fund  historisch  nicht  ohne  Interesse:  es  ist  schwerlich  Zufall,  dass  die 
sp&teaten  sdner  Minzen  gerade  bis  in  die  Zeit  des  Gallienus  herabreiofaen,  in 
welcher,  wie  mannigfache  Fände  an  anderen  Stellen  gerade  in  neuerer  Zeit 
gelehrt  haben,  die  letzten  Kastelle  des  rechtarbeinischen  Grenzgebietes  von  den 
Germanen  eingenommen  und  zerstört  wurden;  so  namentlich  das  grosse  Kastoll 
Niedr*rbicbor  an  der  Wied  fvcr^l.  Bonner  Jahrb.  107,  8.  111  u.  117  ff).  Auch  in 
\S'ieabai]t'U  wird  die  f,'anze  rüniii^clie  .\n;-ieili  luug  damals,  um  das  Jahr  2tl0  n.  Chr. 
eine  gründliche  Verwüstung  erlitteu  haben,  welche  auch  die  Fundumstfinde  der 
unter  Nr.  834  beschriebenen  Mflnze  der  Bal<Hiioa  erkennen  lamen;  dabei  mag 
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die  Kasse,  su  welcher  jene  12  Sllbermliiusen  gebSrten,  in  der  druheadeo  Gefahr 
verboten  oder  bei  der  Ftnobt  Terloren  worden  sein. 

b)  Das»  diese  Zeratornng  des  römischen  Wiesbaden  aber  nicht  eine  end- 
giltige  gewesen  ist,  vielmehr  nach  einigen  Jahrzehnten  Aber  den  TrQmmern 
neue  Bauteu  errichtet  uud  die  ültcrcn  z.  T.  wiederhergestellt  worden  siud,  haben 
manche  Beobachtungen  der  letzten  Jahre  gelehrt.  lu  diesem  Zusammenhang 
wir  l  auch  fler  kleine  Münrfund  vorstündlich,  der  i.  J.  1893  in  der  Kirch- 
gajiäe  erhoben  und  in  Nass.  Mitteilungen  1901  02  Sp.  20 — 24,  soweit  möglich, 
beschrieben  worden  ist.  Es  wird  jetzt  klar,  dass  diese  Münzen  nicht  wie 
a.  a.  0.  angenommen  wurde,  ein  Beleg  seien  fDr  Handelsbesiehungeo,  welche 
Bwischen  den  römischen  ProTinaen  und  dem  in  germanischen  Händen  befind- 
lichen rechtsrheinischen  Gebiete  im  4.  Jahrhundert  bestanden  hätten:  vidmehr 
bildete  in  Waliiluut  das  Gebiet  um  Wicsbiirlen  noch  in  dieser  Zeit  —  der 
Fund  ist  kurz  uacli  d.  J.  '.yj2  iu  die  Erde  f,'ekntnnion  -  selbst  oineu  Teil  des 
rümischcu  Reiches,  und  war  noch  durch  römische  Beieatiguogea  geschützt  uud 
mit  römischen  Trappen  besetzt. 

c)  In  etwa  die  gleiche  Zeit  wird  ein  weiterer  in  der  vorderen  Kirchgasse 
1905  nnd  1906  angetroffener  Fund  gehören,  icn  welchem  leider  noch  weniger 
Genaues  ermittelt  werden  konnte.  Die  wenigen  Stöcke  von  ihm,  wdche  unter- 
sacht  und  bestimmt  weiden  konnten,  gehören  gleichfarlls  den  Kaisern  des 
constantinischcn  Hauses  an.  Es  sind  ein  Kleinerz  geringster  Grrissn,  vielleiclit 
von  Claudius  II,  As.  consecratio,  Kleinerze  Constantins  T,  7?«.  aoli  iuvicto  eoiniti, 
»owte  providontiae  Augg,  des  Crispus  und  Coostantinus  junior  aU  Caesar, 
R*.  Oaesarum  nostrorum,  sowie  ein  sehr  schlecht  erhaltenes  Kleinens  der 
Flavia  pauste  (7).  Soweit  sich  nach  diesen  sehwachen  Anhaltspunkten  urteilen 
ISsst,  kann  dieser  Fund  ebenfalls  in  die  erste  Hälfte,  etwa  das  3.  oder  4.  Jahr- 
zehnt dee  4,  Jahrhund«ts,  gehören. 

Der  Zeitpunkt  des  endgiltigen  Zusammenbruches  römischer  Herrschaft 
in  unserer  Gegend  läs«t  sich  auch  nach  den  Münzfuuden  auf  die  zweite  Ilälfto 
des  4.  Jahrhunderts,  bald  nach  .'vör)  etwa,  bestimmen.  Die  verhältnismässig 
spärlichen  Stücke  der  noch  späteren  Zeit  kimnen  z.  T.  bei  Gclogonheit  von 
zeitweiligen  Vorstösaen  der  römischen  Truppen  —  ao  zur  Zeit  Valeuiiuiau's  — 
Terloren  gegangen  sein,  werden  aber  der  Hdireahl  nach  ans  germanischen 
Qribern  der  Yölkerwanderungszeit  stammen,  so  vor  allem  die  Wertmiinsen  in 
Silber  oder  Oold. 
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I.  In  und  bol  dem  Kastell  auf  dam  Heldanbarga  geflindane  Münzen. 

Republik:: 

483.  (L.)  Doinr  der  gons  Calpurniti:    Apollokopf  n.  r.    Hs.  Reiter  mit  Palme,  durunter 

L  PISO  FRVGI;   BnlHlun  1  p.  292  No.  11.   «KmIoU  RSawAeig«. 
4S4>  (I  '  iViiai-  (Irr  ^rott«  rioulirt:  Jupitvrkopf  ni.  l.orln  i-r  ii.  r.    Üs.  TirtoriH,  ein  Trnpiii<iini 

beknlnzontJ,  davor  ciu  Üofiuigt'uer,  ditu«3bea  die  Inischrift  T  CLOVLIi  im  Absi-hnitt  Q; 

Bsbolon  I  p.  860  Ko.  S.  «HetdenberKttirMae«. 
48."».  il,.)  Di  imr  (1.  r     t     I     ji :   l'ftliHfkopf,  ilivur  Xi  darunter  Ksolnkopf.    Hx.  Die  beiden 

Dioskuxeu,  unten  M  ■  IVNi»  ü>i  Abichnitt  ROMA;  Baboloo  U  p.  104  Ko.t».  .Uvideubvig". 

H.  Antonlna,  TrittmTtr: 

480.  (I'  )  Legioiisdenar,  Nummer  il«r  Lc^OD  nicht  melit  «rkennW.  ef.  BaImIob  I  p.  200  f. 
»Kastell  Ueideaboi|;<*. 

4S7.  (M^Idt.  1228)  Mittalci«,  ttlbt  TefscblilUni:  PiS^n;  mit  dem  aImi-  mhi  Lugudunvm  nJt 

L'nt*  r  ^hrift  IRIOM  ET  A(VG]  «m  Altar  der  Nachstenipel  ITIB  JMH  CobOD  I*  p.  95 

Xo.  240.    ,Oof.  IH./j.  05  über  dem  Graben  den  Erdkastells". 
488.  (IL-IllT.  1227)  Mittolcrz,  »ehv  abgenutzt:  im  Kopfe  des  fast  uukeuntlicbeu  Averses  zwei 

VnclMtompel  |MP  AVG  und  TIB  IMP*   S*-  SC  in  Felde,  Unwhrift  p  LVRIVS 

AGRIPPA  III  VIR  AAA  FF  =  ('oh-n!';.  -  -   v     145   j;.  f    •     '^  i'  n  ,  ,  H.,nda.* 

iüd.  iL.)  MitteierE,  Bchleclit  erlwltcu;  Jin,  L  SVRiDlNVjS  III  VIR  AAA  FF  >><>  tfldc  SQ. 

SS  Colieii  P  p.  181  Ko.  4TS.  «Ht^enbergstraMe". 

Tiberius: 

41>0.  (L.)  Dciwr:  Jl  CAESAR  DIVI  AVG  F  AVGVSTVS  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r. 
B«'  P0NT1F  MAXIM  Sitstond»  w«ibU«he  Figur  u.  1.  Cohen  1*  191'  No.  1«. 
»Vtolwdcn,  KMteU". 

Agrippa: 

491.  (L.)  Mittelcix,  guti  M  •  AGRIPPA  L  F  COS  III  Kopf  n.  1.  Ä»,  Neptun  fwi>ehonS-  C 
Cohen  1*  p.  175  N«.  3.    .Katzi  nli>cli  im  Kartell'. 

492.  (L.)  Dieaelbe  Viliise:   «Oef.  iividcnbei]^tniciie  (Putvr  lliffitool)". 

Callgttla: 

498.  (]f.'lnT.  1234)  Mittolenc  des  Oenn«ni«ns,  wohl  nutorCalignlii  gMPhlagen,  sehleeht  erhallen. 

Triumph WB(,'«Mi  n,  r.  GERMANICVS  CAESAR  J'-'-  t^tehender  «ucwir  n.  1.  mit 
Tropaenm,  SIGNIS  RECEPT  OEVICTIS  GERM  «  oh«'"  1'  P-  22ä  üo.  7.  »lief. 
9./6.  05  in  einem  Pfostenloche  ror  dem  Tore  dos  KrdkMtollR  A." 

494.  vL.)  Mittolery.:  C  CAESAR  AVG  GERMANICVS  PON  M  TR  POT  Kui.f  n.  1. 
7>«.  VESTA  ^^itzendo  Vesta  n.  L  Kwi«ohen  8— C  Cobeu  1'  p.  240  Nu.  27.  «Kastell 
lleideuberg". 

495.  (M.'Inv.  1548)  Dieselbe  Kfinzc,  gut  erhalten.  ,,Oer.  Ueidenberg  Uber  den  rSmiBchen  Qrlben 
an  der  Platteratruae.  Mai  1907." 

Nero: 

496.  (L.)  Orewerz:  IMP  NERO  CAESAR  AVG  PONT  MAX  TR  POT  PP  Kopf  mit 

T,orbeer  n.  r.  Tfy.  PACE  PR  TERRA  MARIO  PARTA  lANVM  CLV8IT  J"»««- 
tcmpel  Cohen  1  p.  2aü  Xo.  läs.    ,1  leiden bcrg  Kastell". 
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407.  (L.)  Orofl«»n:  [|MP  NERO  CLAVJD  CAESAR  AVG  GERM  P  M  TR  P  Xilll  PPj- 
lU.  Sltoiide  Bmm  n.  L,  im  AbMkoitt  ROMA  Ooken  I*  j».  296  Vo.  284.  »HdilMiliefg 
Kastell". 

498.  (L.)  Mitk'lerz:  |MP  NERO  CAESAR  AVG  P  MAX  TR  [P  PP]  K.  ,.r  nvt  Lorbeer 
n.  r.;  mit  drni  Nfidistempel  =  VcspitMiunil  Iis.  VICTORIA  AVOVSTI 
Schreitende  Victoria  u.  L   Cohen  1'  y.  302  No.  343.    „lleideuberg  KaHtcIl*. 

Galba: 

499.  (I.^  D.  nar:  IMP  SER  •  GALBA  •  AVG  Kopf  n.  r.  h's.  in  einem  Bichenkr»!»«  in 
drei  Zeilen  SPQR  06  CS    Coheo  I*  p.  338  üo.  28Ü.  .Koatell". 

VltelUiis: 

500.  (L.)  Donar:  A  •  VITELLIVS  G{ERMA]NICVS  IMP  Kopf  n.  r.  Ii«.  [ClONCOROIA 
P  f{  Ritzende  Coacordia  n.  L   Cohen  I*  p.  357  Ho.  il.   „KattetUooh  im  Kaatell". 

Ttspaslui: 

aOI.  (M.  Inr.  117Ö)  Mittelen:,  gut  erhalten:  [|MP  ClAES  VESPASIAN  AVG  COS  III 

Kopf  mit  Lorbeor  n.  r.   !ti.  IFIDESI  PVBLICA  Stehende  Fides  n.  1.  Cobsn  V  p.  880 

Ko.  „Ucf.  im  Terrain  (lei>  KrUkuütellB,  Juni  im*." 

$08.  (L.)  lOtlelen!  IMP  CAES  VESPASIAN  AVG  COS  W\  PP  Kopf  mit  LvriiMr 
n.  r.  lü.  FORTVNAE  REDVCI  Stehend«  Fortnmiaat Ruder wd FOllboin.  CoIwd  I* 

p  No.  181      .H.Mdonberg  Kaatell'*. 

501.  (L.J  l»enur:  |MP  CAESAR  VESPASIANVS  AVO  Kopf  nüt  Lorbeer  n.  r.  lU, 
BHieiido  IndsM  vor  Tropaean,  im  Abadinitt  IVOAEA    Cohen  I*  p.  884  Ko.  2M. 

,  Heiden  iH'rg". 

504.  (M.4nT.  122»)  .Mittelers,  sehr  Tcrscbliffen :  |MP  CAES  VESPASIAN  AVG  COS  III 
Kopf  mit  Strahlen  n.  r.  JR«.  Fliegeode  Vietoria  o.  1.,  einen  Schild  haltend.  Cohen  1* 
p.  400  No.  464.   »Oet  im  Temin  des  Erdlmstdls,  Mki  I9Q6.* 

50&.  (L.)  Mittelen::  IMP  CAESAR  VESPASIAN  AVG  cos  IUI  Kopf  mit  LorWer  n.  r. 
Us,  Adler  auf  i^ehiffaschnabel  o.  r.  gewendet.  Cohen  1*  p.  405  No.  461.  „Schale  in 
der  Steittfnsse'. 

506.  (L.)  Denar:  DIVVS  AVGVSTV8  VESPASIANVS  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r.  Its.  SC 
auf  einem  von  Hteinböeken  getragenen  Schilde  i  darunter  Kugel.  Cohen  1'  p.  406 
No.  4'J7.    ,üef.  KusstcU  Heidcnberg". 

Titus: 

507.  iL.)  MittH.  r/.;  J  CAES  IMP  AVG  F  TR  P  COS  VI  CENSOR  Kopf  mit  Lorbeer 
u.'r.  Hx.  .S'hreiteude  iSpeü  u.  I.,  eine  Üluuie  haltend,  i  üben  1'  p.  4-17  iNo. 'ilT.  „Obere 
Heidenbergstmaie*. 

Domitian: 

m.  (L.)  üennr:  [IMP  CAEjS  DOMIT  AVG  GERM  P  M  TR  P  V  Kopf  mit  Lorbeer 
n.  r.  B».  CEN8  P  PP  Behelmte  Pallac  o.  1.  Cohen  I*  p.  472  No.  25.  „Hcidenboiy«. 

909.  iL.)  Mitteler^:  |MP  CAES  DOMIT  AVG  GERM  COS  XIII  CENS  PER  PP 
Btfate  mit  Lorbeer  n.  r.  its.  FOlRTVNAEl  AVGVSTl  Stehende  Fortuna  mit  Kuder 
nnd  F&llhom.  Cohen  T*  p.  4M1  Mo.  12«.  „Hetdenbeff". 

510.  (L.)  Dt'nar:  |MP  CAES  DOMIT  AVG  GERM  P  M  TR  P  Xlt  Kopf  mit  I  i  l  .  >  r  n.T. 
S«'  IMP  XXII  COS  XVI  CENS  P  PP  Behelmte  PalUs  n.  r.  mit  Schild  and  Lmwe 
Cohon  I*  p.  495        28U.  ,KOnierl>erg*. 

511.  QUm.  1270)  Mittelen:  |MP  CAES  DOMIT  AVG  GER  OOS  XV  CENS  PER 
PP  Kopf  mit  r-orbeer  n.  r.  U".  MONETA  AVGVSTl  Stehende  Monot«  n.  L  tri« 
Cohen  I*  p.  49»  No.  332,  aber  AVGVSTl»   »Oef.  Kastell  Uoidenbeig  iWb." 
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*12.  (X^Inv.  117»)  MUleli-rz,  gut  «rlialton:  CAESAR  AVG  F  D0MITIANV3  CÜS  V 
Kopf  n.  r.  JU.  Steheode  Spen  zwischen  $-0  CoImb  I*  pi.  &08  V«.  4ftl.   «Oef.  im 

flltgefahrcncn  Grund  vom  Hoidcnborg,  Juni  1904'. 
513.  (M.  luT.  1237}  Diesi'lbe  Münze.    »Kastell  Ueidenborg,  Juni  l'.iUä." 

5U.  (L.)  Uitteton:  CAE8AR  DIVI  AVQ  VESP  F  DOMITIAN  COS  90  Kopf  nii 
Lorbeer  n.  r.  BcJinitend«  Bpes.    Coh«o  I*  p.  AOB  No.  4t2.  «ROnoibing'. 

■traase". 

515.  (IL-Iht.  JS30)  KitteloR  ndl  ftiicher Prägung:  |MP  CAES  DIVI  VESP  F  DOMITIAN 
AVQ  P  M  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r.  Rs.  [TR  Pj  COS  VIII  DES  Villi  RR  Kämpfende 
pAlkH  n.  r.   Cohen  1*  p.  bi9  Ko.  587.    ,Qcf.  ab«r  dem  Graben  de«  KrdkMtell», 

lüß.  05-. 

516.  (M.-]iiT.  1S3S)  OicMlbo  KfliMe,  nur  K«pf  des  Kuten  n.  ).  Collen  I*  p.  51«  Vo,  599. 

,Oef.  ebenda  a2./5.  05.'' 
bll.  (M-lnt.  1231)  Mttteleiz,  «erfrewen:  i|MP  CAES  DIVI  VIESP  F  DOMITAN  AVG 
p  M  Kopf  ntt  Lorbeer  n.  L  R».  TR  P  COS ....  PkUas.   Qof.  ebenda  S0./&.  05. 

518.  (M.  Inv.  1180)  Mittelerz:  |MP  CAES  DOMIT  AVG  GERM  COS  XII  CEN8  PER 
pp  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r.  Ri.  VIRTVTI  AVGVSTI  «tehende  Virtw«  d.  r. 
Coheu  1*  p.  ü23  >'o.  647.    „Gef.  im  Terrain  dve  KnUcutttcUä,  Juni  1!>04.'* 

Tn^an: 

51».  M.  i,.v,  i37n  fir         vorsHiiiiT,  m:  ||MP  CAES  NER_TR1AIAN0  OPTIMO  AVG 

GER  DAC  iPARTHICO  P  M  TR  POT  COS  VI  PPl  l«a»te  mit  Lorbeer  n.  r. 

»«.  fARlMENIA  ET  MEISOPOTAMIA  IN  POTESTATE  M  PR  REDACTAE] 

Cohen  II»  p.  21  N.'.  ,(ief.  Kii.tril  IL  id-nberg,  Knst' II    r        1  ..- 

520.  (F..)  Mittelcrz:  [|JV1P  CAES'  NERVA  TRAIAN  AVG  GERM  P  M  Kopf  mit  Lorbeer 
n.  r.  Jü.  iTR]  POT  COS  II  PP  Victorin  n.  I.  mit  Schild  und  Palme.  Cohen  Ii*  p.  »2 
No.  $t7.  ^Kaatell". 

521.  (M.-Inv.  1232)  Jtlittelcrz,  i<ehr  frisch  erbnlUMi,  w  ie  No.  mir  mit  COS  III  im  ReTOfS. 
(.'oben  11'  p.  Hü  Mo.  (i28.    nUeC  lU./ä.  U5  üb«r  dem  Graben  de»  KrdUgers*. 

523.  (L.)  Dieeelbe  HfinM.  .RSmerbeiifkaatell'^. 

528.  Annal.  ii  2«.  S.  225,  .So.  201.  Orof'fterz:  [MP  CAES  NERVA  TRAI  AN  AVG 
GERM  P  M]  ^op'  Lorbeer n.  r.  M«.  TR  POT....  Hitzende  Justltiit  mit  Zweig. 
,Qef.  Kastell",  nneh  NoHi  Klknift  «nf  der  lUokwite  des  beigelegten  Zettel«. 

Htdrian: 

524.  iL.)  Mittelen:  HADRIANVS  AVGVISTVS  K"|'f  "«it  Lorbeer  n.  r.  Iis.  COS  III 
i^tcbende  balus,  eine  Schlange  fattemd.  Cohen  II'  p.  137  Ho.  36V.   ^Heidenberg  Kastell'. 

525.  (L.)  Hittoton:  HADRIANVS  AVGVSTVS  OOsto  mit  Mantel  und  Lorbeer  n.  r. 
Ii".  COS  III  pp  It«tend«r  Kuser  n.  r.,  eine  Lmue  Imltend.  Cohen  II*  p.  148  No.  495. 

.lleidenbcrg  Kn>ti  l!-. 

52ti.  (L.)  Grossen:  HADRIANVS  AVG  COS  III  PP  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r.  SPEIS  PRl 
Sohreltende  Bpeo  n.  L  Cohen  II*  p.  223  No.  1415.   ,Beid«nbeiig  Kasloll". 

Antonlnus  Plus: 

527.  (L.)  Growerz:  [AN  TONI  NVS  AVG  PIVS  PP  iTR  P  COS  III]  Kopf  mit  Lorheer 
n.  r.  Iii.  iPROVIDENTIjAE  DtÜRVM  Gellügcltor  BlilJt»trahL  Coben  II*  p.  S88 
No.  <.s8  oder  684.   ..Heidenberg  Kaatelh. 

528.  <L.)  Pcnar:  A  NTON'INVS  AVG  PIVS  PP  TR  P  XVII  (•)  K..pf  mit  I  ,  rfn^r  n.  r. 
lU.  VOlTlS  SOL  OECENNUJ  «m  Abschnitt  COlS  lllij  Oplerndcr  Kiüser  vor 
DreiftiM.  •Heidenbeq;''. 

529.  L.)  Denar:  AVRELIVS  CAESAR  AVG  PN  F  Kopf  n.  r.  Iis.  TR  POT  Xllll  COS  II 
Fatla«  mit  Schild  und  Lanze  a.  r.  Cohen  III*  p.  7d  Ko.  762.   ,,lieid«nbcrg  Ktt^tell-. 
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Albtniu: 

530.  <L.)  Donar:  D  CLOD  SEPT  ALBIN  C(AE8)  Bö«t«"  n.  r.  ;?.s.  MINER  PACIP 
cos  II  stehende  Minent*  n.  1.  mit  ScbUd*  Lvuc  und  Zweig.  Cohen  III*  p.  420  Ko.  48. 

^Ht^idonberg  Kastell". 

Septimtm  SeToros: 

&Si.  (I.)  Denar:  '|MP  CAlES  L  SEP  SEV  PERlT  AVG  COlS  II  «ÜHtc  mit  Lorbeer 
D.  r.   H«,  FORT  VN  REDVC  Fortuna  n.  1.  C^heu  l\'  p.  U  Nu.  17ti  oder 

177.   .HeidAnbeiy  l^MtoU*. 

Caraealla: 

532.  n-nnrr  |MP  CAES  M  AVR  ANTONINVS  AVG  T^n*t-^  nnt  T.nrbcer  n.  r.  Iis. 
IVVENTA  IMPERU  Kniwr  mn  Vii-tori«  n.  I.,  zu  w;inon  Füssen  ein  tiefiuigeuor. 
Cohen  IT*  p.  155  Mo.  115.  «Heidenheiy*'. 

Julia  Soaemias: 

53X  (L  i  II.  nur:  IVLIA  SOAEMIAS  AVG  Bttst'^  n-  «••         V-NVS  CAELESTIS 

ätehendc  VeniiH  mit  ApiV-l  uud  ijzcptcr  u.  1.  Cohen  IV'  p.  3S8  So.  8.  ^iicidenberg 
KMton". 

Gordian  HI: 

534.  (L.)  Denur:  |MP  GORDIANVS  PIVS  FEL  AVG  HöHte  mit  Lorbeer  und  Mantel  o.  f. 

PM  TR  P  Iii  COS  PP    Stehender  Kaiser  n.  ].  mit  Luoze.    Cohen  Y*  p.  45 
Xo.  834.  «Heidonhe^. 

Aurelian: 

53:*  (L  >  Klcinorx:  |MP  AVRELIANVS  AVQ  mit  Strahlen  und  Ponxcr  u.  r.  JU. 

FORTVNA  REDVX  Sitund»  Foiliiu  b.  L  mit  Steuer  nd  Fdlhofn,  unter  dem 
SÜM  ein  Und.  Cohen  VI*  p.  186  Mo.  95.  ,Ka«t«ll^ 

580.  (L.)  Kleinorz:  Ar.  ebenso.    !!<.  ORIENS  AVG  i"'  Alis.  Iinitt  XXI P  So'i 

haltend,  zu  aeiaen  Füoaen  ciu  Uefangcner.    Vergl.  Cohen  VI*  p.  190.  gUeidcnbcrg'*. 

GaloFlas: 

537  L  Miti.  1.  M  AX  IMIANVS  NOB  0  B"»'«*  mit  Lorbeer  u.  Panzer  n.  r.  7?*.  [GENIOl 
POPVLi  ROMANI  ^  ^'elde  UnJu  »tern,  im  A.b«chnitl  PLC;  «»hl  Cohen  Ml'  p.  110 
>'o.  92.  „Ucidenberg". 

Constantin  I: 

ia-*  n.  )  K].  \uvT7-.  CONSTANTINVS  AVG  Kopf  n.  r.  Ti<.  PR0V1DENTIAE  AVGG 
Tor  mit  l  ärmen,  darüber  oiu  äteni.  Cohen  Vll'  p.  2«l  üo.  4M.  alleidenborg  Kastell*. 

ConsUntiiu  II: 

63f*.  (L.)  Kleinerx:  FL  IVL  CONSTANTIVS  NOB  C  riiTsir  mit  Panzer  und  Mantel  n.  r. 
Ü*-  PROVIDENTIAE  CAESS  >'<>  Abschnitt  STRE  Cohen  YIl*  p.  40^  No.  167. 
»HeidenheiK  Kastell". 

Arcadins: 

540.  (L.)  Sill  .  r  D  ARCADIVS  P  F  AVG  Büste  mit  r>iH<l*'ni  tmil  Mantel  n.  r.  Ä«. 
PIETAS  ROMANORVM  Sitxonde  Bomo,  im  Abschnitt  RMPS-  „Karfoil«. 
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Die  tabellarische  ZuaamtnenstelluDg  sämtlicher  im  Gebiete  des  Kantell::! 
gefundoncn  170  Monz^n  (N'o.  1 — 112,  483 — 540)  ergibt  danach  folgendee  Bild. 
Geprägt  sind  m  der  Zeit 

vor  Augustus  No.  1—3,  483—486  .... 
unter  Augustus 

(einsofaUeflaliok  gatliache  Prägungen  und 

Tibertns  Chesar)  No.  4, 5, 11—20,  22—28, 

487—489   

unter  Tiborius 

(einschttesslich  diriis  Augustus  nndAgrippa) 

No.  G    10.  l'i,  4UU-492   9 

unter  Caligula 

(emteblieulidi  Oermanioiu)  No.  29—31, 

493—495   

„  Claudius  iDruftus)  No.  32 — 34  .  .  . 
^  Nero  No.  35-  37,  496  408  .... 
«  Galba,  Vitollius  No.  4!h>,  :')()()  .  .  . 
„    Vespasian  No.  38—52,  501—500    .  . 

„    Titus  No.  53,  54,  507   3 

Domitian  No.  65-  76,  506—518    .  .  33; 

„   Nerra  No.  77,  78   2 

Trajan  No.  79  -  89,  519—523    ...  10 


9 


9 


Hadrian  No.  W    94,  5lM-526  ...  8 

Pias  (Faustina  1)  No  95,  96,  527  -529  5 
Marcus  (Faustina  II,  L.  Verus,  Lucilla) 

No.  97—100    4 

SeToras  (Aibinui,  Domna)  No.  101, 

530/531    3 

Caracalla  No.  102,  532    2 

Elagahülus  No.  lOH.  533    2 

Alexander  No.  104   1 

Gordian  III  No.  534    1 

PhOippni  bis  Oallienu»   0 

(^udiiit  n,  Carimu,  Aurdian  No.  105, 

106,  535/536    4 

Diocieüan  (Galerius)  No.  537  ...  1 
(/onstantinische  Dynastie  No.  107 — III, 

538/539    7 

Oratian  No.  112   1 

Aroadiui  Nou  540    1 


26 


85 


138 


18 


\  30 


12 
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Diese  Tabelle  bietet  wichtige  unil  unzweideutige  Anhaltspunkte  für  die 
Geschichte  des  Wiesbadener  Kastells.  Die  beiden  jüngaton  Münzen,  des  Gratian 
und  dea  Areadius,  kdnooD  dafBr  anaier  Betraebt  bleibeD,  da  aie  dner  Zeit  an- 
geboren,  io  wekber  ron  dner  romweben  Herraobaft  in  unsereni  reobtsrbeinMebeo 
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Gebiete  sieht  mehr  die  Bede  sein  IcaDO)  dem  aiMgehendea  4.  und  dem  be-> 
gittnendeii  5.  Jahrhuadert.    Ton  den  abrigea  168  Stflck  entJaUen  138,  also 

etwa  "/ii  der  Gesamtzahl  auf  das  erste  iiad  die  beiden  ersten  Jahrzoliiifc  des 
2.  Jahrliunilorts.  Innerbalb  diescM  Zeitraumes  tritt  wiederum  dio  Periode  der 
Flavier,  Trajans  und  Hadrians,  welclio  etwa  50  Jahre  umfaast,  iu  gaii/.  auffalliger 
Weise  hervor;  ihre  85  Stück  bilden  mehr  als  die  Hälfte  der  gesamten  Zahl 
der  168  HOnzen  und  fiiat  iwei  Drittdia  der  138  Hfiineo  bis  Hadriaii.  llimmt 
man  neoh  hiotu,  das»  auch  toh  den  SHeren,  Torflaviflchen  Stöeken,  die  snm 
Teil  aehr  starice  Abnutzung  aufweisen,  also  lange  im  Verkehr  gewesen  sind, 
noch  ein  gewiseer  Bruchteil  wahrscheinlich  erst  in  flavisch-trajanischer  Zeit  in 
den  Boden  gelangt  sind  —  bei  einigen  setzen  dies  die  Nachstempel  Vespasians 
ausser  allen  Zweifel  (Aug-ustus  Nr.  16  u.  17,  Nero  Nr.  497)  -  -  so  leuchtet 
ohne  weiteres  ein,  dass  die  Zeit  vom  Jahre  70  biä  Anfang  Hadrians  diejenige 
feweaen  ist,  in  welcher  das  Kastoll  hauptsächlich  hesetst  war. 

Dass  diese  Periode  mit  der  Entstehung  und  Benutsung  des  Sietnkaatells 
zusammenlalU,  int  an  sich  klar  und  wird  durch  Yerglcichung  mit  anderen 
Plätzen,  sowie  durcii  lioobachtungon  anderer  Art  an  Ort  und  Stelle  be- 
stätigt. Vor  diesem  uuter  Vcspasian  oder  zu  Anfang  Domitians  angelegten 
Steinkastell  haben,  wie  oameutlich  die  neuesten  Beobachtungen  gelehrt  haben, 
mindestens  drei  verschiedene  einander  zeitlich  ablösende  Kast^lanlagou  auf 
dem  Heidenberge  hastenden  (vergl.  Annalen  36,  S.  2 — 1  und  Lunesblatt 
Bp.  523  it),  Ton  denen  das  fiUeste  alter  Wahrscheinlichkeit  nach  bis  in  die  Zeit 
des  ÄugU6tuä,  um  den  Beginn  unserer  Zeitrechnung-,  hinaufreicht.  Zur  Zeit 
ihrer  Benutzung  wird  sicher  auch  ein  Teil  der  alten  MQnzen  ana  der  Zeit  der 
Republik,  des  Anf,'U!^tu-».  sowie  der  jnlisch-claudiachen  Kaiser  in  die  Krde  ge- 
langt sein;  doch  wird  l<aum  eine  unuuterbruchuüu  iutouüivc  lieücuuug  des 
Punktes  für  diese  Zeit  ansunehmen  sein. 

Die  Oesehiehte  de«  Wiesbadener  Kastells,  auch  in  seiner  jüngsten  jetst 
nachweisbaren  Form,  dem  Stoinkastell,  schliesst  danach  schon  unter 
Hadrian,  etwn  mit  dem  Tahre  1  20  n.  Ohr.,  ab.  Dio  verschwindend  kleine 
Zahl  von  Münzen,  die  uns  der  Zeit  des  Pius  Iiis  auf  Oallienus  auf  dem  in  Betracht 
kommenden  Gelände  gefunden  sind,  nicht  mehr  als  18  Stück  aus  einer  Zeit  von 
Ober  130  Jahren,  aus  welcher  im  rheinischen  Grenzgebiete  sonst  £e  aberwiagende 
Mehrsahl  von  Zeugen  rSmischer  Kultur  lu  stammen  pflegt,  schliesst  die 
HSgKdilEeit,  dass  die  Stätte  des  Kastells  damals  auch  nur  zeitweise  militärisch 
besetzt  gewesen  sei,  schlechterdings  aus.  Bei  der  Nähe  des  am  Fusse  und  den 
Abhängen  des  Kastellborges  gelegenen  blühenden  und  vielhesuehten  .,Vicu8 
AqueDsium",  des  Ilunptnrtc.s  der  ( ivitus  Mattiacorum,  werden  vereinzelte  Münzen 
dieser  späteren  Zeit  rem  zufällig  auch  auf  der  Stätte  des  verlassenen  Kastells  ver- 
loren worden  sein,  sumal  dieses  die  Anwohner  sur  bequemen  Gewinnung  yon  Bau- 
material durch  Abbrechen  der  Innengeblude  und  dor  Wehranlagen  geradezu  einlud. 

Eine  besondere  Würdigung  verdienen  noch  die  spätzeitlichon  Münzen  aus 
dem  Ende  des  .1,  und  der  ersten  TIfilfte  des  4.  Jahrhunderts.  "Wie  andere 
I'uude  gelehrt  haben,  ist  nnter  Diücletian  um  dm  Jahr  JK)0  iioohinals  eine 
grössere  Webranlage  der  Kömer,  die  Heidenmauer,  auf  dem  Boden  Wiesbadens 
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errichtet  und  jedeofalU  mehrere  Jahrzebute  hindurch  behauptet  worden.  Da 
dies«  6ef<»tigung  sehr  wofal  Irft  mr  SlaUe  dM  tthmniigeii  KistdlB  hiiumfgeräebt, 
Tiolleicht  bia  in  sein  Innera  hineiD  sieh  erstreckt  baben  luuin  —  bdiaontlich 
ist  der  AbsohlasB  der  HndeDinauer  nftch  der  HOlia  su  oidit  feetgeeteüt  and 

wird  wegen  völliger  Abtragung  des  Bodens  aach  voU  in  Zukunft  kaum  fest- 

f^estellt  werden  können  —  wäre  es  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  12  auf  dem 
lleidonborgf!  gefundenen  Münzen  der  Zeit  von  Claudius  II.  bia  auf  Conataotin 
den  Groäseu  und  seine  Sohne  mit  dieser  spützeitlichen  Wiederbesetzung  Wies* 
bftdens  und  der  Wiederbenutzung  des  ehemaligen  Kastellterrains  durch  eine 
Besatning  in  Verbindung  nt  bringen  sind. 

4 

II.  Ausserliilb  <Im  Kattdis  tn  Wiesbaden  u.  Umgebung  gefundene  Münzen. 

Republik:') 

541.  (l>.j  Denar  der  gern  Aomilin:  M  SCAVR  AEO  CVR  Im  Folilc  EX  SC  Kiüccudcr 
KSniR  hllt  ein  Karaeel  am  ZOgeL  JU.  P  HYPSAE  damater  AED  CVRt  im  Abwknilt 
C  HYPSAE  COS  «Inrunter  PREIV  CAPTV    BaMon  I  p.  ISO  N«.  S  (um  58 

t.  Chr.).    ,Wic»l>adoi),  <!<  i^ln  ri'VM  l--. 

542.  (L.)  Dermr:  PAVLVS  LEPI  DVS  CO  NCORDIA  Kopf  dor  Ooncortla  lu  r.  Ä».  In 
Abschnitt  PAVLLVSi  l'auUu»  Aemilius  lu-fostigt  ein  Tropucuni  an  einem  Baum,  davor 
die  i^i'fi  xtIk'  I'i  rsca  und  ilur«  8  Kinder.  Babelon  I  p.  128  No.  10  (um  54  t.  Chr.). 
„lief,  am  Markt-. 

54$.  (Jj.)  Denar  der  geos  Antonia;  Jupitorlcopf  n.  r.  SC  Victoria  in  Qnadriga  n.  r.  mit 
Enma  und  Palmr,  im  AUcIinitt  Q .  ANTO  BALB  RR  Babelon  I  p.  158  No.  S 

(um  S2  T.  <'hr.V  .l>ntz^f>im(Tw»:,''*. 
544.  (L.)  Denar  der  gcna  Claudia:  I'alloNkopf  mit  Flügelhelm  n.  r.  Rm.  Victoria  in  Uiga  u.  r., 
im  Abflcbnitt  C  PVLCHER  Babelon  I  p.  845  Ko.  1  (am  106     Cbr.).  .Koagawe«. 

Itib.  (L.)  Dieselbe.  «Dotzhcimerfeld". 

546.  (h.)  Denar:  Pallnskopf  mit  Flügelhetm  n.  r.  Ri*.  AP  CL  T  MAL  Q  VR  Victoria  in 
Triga.    Babelon  I  p.  347  No.  2.    „\m  Bier« ladter weg". 

547.  (L.)  Denar  der  Familie  ConUn,  mbr  abgenutit  K4Ipfo  der  Diolkuren,  dsbintor  RVFV8 
III  VIR  Ii*  Strhirid.  Venu»  n.  !  mit  Warthe,  ^  CORDl  CohOO  M*d.  «ono. 
Taf.  XIV,  1  (um  50  v.  Chr.).    »Gef.  Sualgafise  bei  Maurer  Weber". 

548.  (L.)  Denar  der  Familie  Cometla:  Martbttite  o.  r.  Jb.  Yietoria  in  Biga  n.  r.,  im  Ab- 
sihnitt  CN  LENTVL    Babelon  I  p.  4I.'>  >'o.  ftü  (um  84  v.  Chr.).  ^Saalgusse". 

54Ö.  (Ii.)  Denar,  stark  abgegriffen:  Jupiterkopf  n.  1.  /i'v  Qimdripi  n.  r.,  im  Abüchnitt  L  SCIP 
ASIAIG]  Noehätvuipul  IMP  VES    ^abtlun  I  p.  Ut>»  ^o.  24  (um  90  v.  Chr.). 

,Oef.  am  Knnaal  (KoaaistoriaUebfetlr  Pohl)*. 

550.  (Ti.)  Poiuir  ilcr  u^on^  Fal.ia:  Pallaskopf  mit  FliSyr^lhclm  n.  r..  flavor  LABEO  ROMA 
h«.  Jupiter  in  Quadriga  u.  r.,  darunter  ächiir»8cbnabcl,  im  Abschnitt  Q  FAiBIJ  Babelon  1 
p.  480  No.  1  (um  144  v.  Chr.).  „Nerostrnsie*. 

651.  (L.)  Denar  der  gen«  Fonteia:  AAf  FONTEI  CF  Jupiterkopf  n.  r.,  darunter  Blitz.  Iis. 
Jupiter  auf  der  anialtbeischcn  Zio$re  r«-itend,  im  Abschnitt  Thyrsusistab,  dos  (üanse  im 
JHjrtenkninz.    Babelon  1  p.  506  >'o.  »  (um  SU  v.  Chr.).  ,MarktplaU". 

652.  (L.)  Denar  der  gens  Hoatilia:  Kopf  des  Pavor  n.  r.  Bs.  Biga  n.  r.,  darin  ein  nadder 
Kämpfer  mit  8(  hild  und  Lanze,  oben  \_  HOSTILiVSi  «»^ton  8ASERN  Babelon  I 
p.  552  Ko.  2  (am  46  t.  Chr.).   „Am  ächlues". 

')  Mehrere  Denare  au»  dt  r  /.'  it  der  Kepublik  wurden  1908  auf  dem  Adlerterrain,  sowie 
mor,  in  der  No()?n*i«e  beim  Bau  des  UaoMs  «Zum  LUromchen*  gefonden,  Iconnten  aber  für 

du»  Mufteuni  nii  bt  erworben  wurdcD. 
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&53.  (M.-IuT.  Denar  des  Caesur,  gi<f9ttcrt,  sehr  scblecbt  urhulteii:  Eluphant  n.  r., 

darunter  CAESAR    ^  Primtvriiiaignieii.  Bsbelon  II  p.  110  No.  9.  ,W{otbaden, 

Kirchgasso,  Januar  1907". 

(L.)  Denar  der  gens  Marda:  Apollokopf  niit  Lorbeer  n.  r.  Hif.  [_  CENSOR  Bteheuder 
Satyr.  Bftbelon  11  p.  195  No.  42  (um  b4  r.  Chr.).  ^Ati  der  Kbcnbchn  swiscben  Wie»- 
baden  und  Kastel". 

bbb.        n.  tmr  ilcr  '^fnn  Pliuitin:  L  PLAVTIVS  Mauke.    Jfj?.  PLANCVS  Auirtra  Tnit  den 

4  Sonnenrossen,  iiabeiun  11  p.H'^ti  So.  14  (um  4.j  v.  Cbr.).  „Wiesbaden,  ohne  nilbere  Angalnj". 
&M.  (L.)  Denar  der  gens  Rubria:  JupStericopf  mit  Lorbeer  a.  r.  dabinter  Smpter,  DOSISEN]* 

Jis.  l_  RVBRI  Quadrijf«  auf  dem  Blitz,  flanint.  r  flii  l;i  n  !-   Vi.  turia.   Cohen  Med.  eons. 

Taf.  XXXVI  Bubri«  1  (um  ö5  v.  Chr.).  ,.\ni  Warmen  Damm  (KonHistorialsekr.  Pohl)", 
&S7.  (L.)  Denar  der  gen  Serrili«:  FLORAL  PRIMVS  Flonkopf  n.  r.,  dahiDinr  Litaiui. 

Jb-  C  SERVEILC  F  ^'^^i  »«-bende  Holdaten  mit  8ehitd  und  Lame  bewaffnet.  Babdgn  II 

p.  452  Xo.  ir>  {um  «4  v.  t'hr.).  .»Infanterie-Knsertie"', 

bbb.  (L.)  litiuar  der  gern  Varguiiteia:  tA  VARQ  FaUaskupf  mit  Flttgislbelm  n.  r.  Ji-s.  Jupiter 
in  eher  Quadriga,  bilt  Palme  and  Ftalnen;  im  Abaohnltt  ROMA  Coben  Mjd.  cons. 
Tat  XL,  Taigonteia.  «Am  Wannen  Damm*^. 

H.  Antonius  Triumvlr: 

öäd.  (L.)  Denar:  M  ANTONI  [IMP]  ^oft  n.  r.  Ha.  Kopf  dos  Sol  mit  »trahlen  in  einem 
Tempel  |||  VIR  R  PC  Cohen  I  p.  88  No.  IS,  Oabobm  I  p.  170  No.  84.   sOei  Sebul« 

in  der  Köderstrasse". 
5tfU.  (L.)  Dieselbe:    ^.Steingaue,  Thon". 

561.  (L.)  Legionsdonar, sehtoebterbahen:  AN T  AVG  III  VIR  R  P  C  TrUene.  Ä. [LEG!  •II... 

Legionsadler  Kwi^eben  2  Signa.     ;(><  !'.  Hütt«",  d.  i.  WDbelmliraaae,  etwa  die 

Stelle,  an  di  r  ]<^t?.t  Kau8  de*  I'hoto;^'ni|>lien  Boniträger. 
öti2.  ^L.)  Lcgion»denar,  Xumiiicr  der  Legion  unkoontUch.    „liheiuutrasHe,  Hescr'*. 
56S.  (IL-Idt.  1549)  Legionsdenar,  gut  erbalten  Bs.  LEG  fÜ  »Oef.  Miebelsberg,  altes  PoÜMi- 

g«'bSiide,  1907-. 

564.  (M^Iqt.  1550)  Legionsdenar,  eobr  gnt  orbalten.  Ma.  LEQ  XXI   !iQ«f<  ebenda*. 

AngitttQs: 

565.  (L.)  Denar:  M*8ANQVIN1VS  III  VIR  Kopf  des  JnUvi  CMsar  n.  r.p  darunter  Stein. 

Iis.  [AVGVST  DIVI  Fl  Kopf  An-n  tu«,  rohen  I  p.  21  No.  1  =  Babelon  U 
p.  83  Xo.  257.    «Wiosbadeu  (ohne  nähere  Angabe)'. 

566.  (L.)  Kleinen:  |MP  (CAESAR]  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r.  Hs.  Adler  mit  ausgebreiteten 
Flügeln,  im  Abschnitt  AVGVSTVS  Coben  I  p.  66  No.  29.    «Markt,  bmm  Raun- 

heimer'sehen  Tfof-. 

567.  (L.)  Denar:  , CAESAR  AVGVSTVS)  DIVI  F  PATER  PATRIAE  Kopf  mit 
Lorbeer  n.  r.  /fs.  Q  L  CAESAREA  ÜBJhehrift  AVGVSTI  F  COS  DESIG  PRINC 
IVVENT  I'i'i'l''  Caesaren  mit  Lanze  und  Schild  stfln  rn!,  im  l'i  lili'  djiTi  r-rlial'  und 
Auguretab.   (  oben  I  p.  C9  Xu.  43.    „Xm  ürosson  Dniner,  Spengler  »  hristniann*". 

568.  (H.'InT.  1502)  pkttierter  Denar  abgennlat,  AVQVSTVS  DIVI  F  Kopf  n.  r.  iß».  Sitaonder 
Kais<  r  II  I.  auf  einem  Tribunal,  ror  ihm  zwei  Soldaten  ^t<  tu  nd,  Im  Abicbnitt  (|]MP  (X] 
Cohen  I  p.       N«.  133.    .Uef.  Kirehgnsse,  Februar  laOI". 

56».  (L.)  Denar:  C  CAElSARI  IMP  Kopf  des  Augneto*  n.  r.  Bf,  Beiterttaudbttd  n,  1., 
im  Abschnitt  SO    Coben  1  p.  <.)7  Xo.  2  lti.  .Langgassc". 

570.  ;M.  Inv   l  üii:  Orosserz,  durehloeht,  Hevers  noch  gut  erhalten.    Poiijn  Uer  F.ichciik nirtr. 

'  '  °itt  '"'  ^"''^^^  ^^"■"'^''"f'  0  ASINIVS  0  •  F-GALLLVjS  III  VIR 
AAA  FF    Cohen  I  p.  U4  No.  367.    ,Oof.  Wiesbaden  1905". 

571.  (M.JnT.  536)  Mitteieia:  beacbrioben  Ammlen  29  8.  182  Anm.  86.  Ceben  I  p.  119 
New  40».  ,lIodutltte«(f) 
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»72.  {L.)  Mitulcw:  CAESAR  AVGVST  PONT  MAX  TRJBVNIC  POTj  Kopf  n.  r. 
JU.  SC  im  Felde,  Unuehflft  p  LVR1V8  AGRIPPA  III  VIR  (AAA  FFl  Cohen  I 

p.  r2<>  Nt>.  44ä.    >I.ang)?nsse,  Bergmanns  Haus". 

673.  (luv.  14096)  Mittf'l'  T/,  ..ihr  sililccht :  Kojif  (Ins  Augu^fi^  u.  r.,  dnriii  Xiicli^tompcl 
TIB  IMP  JU.  IL  NAEVIVS  SjVRDINViS  III  VljR  AA.A  FF]  toben  i  p.  i6i 
Ko.  470.   «LttnggMw»  1898*. 

674.  {M.-Inv.  l:V20)  Mittolorz,  st'hr  sohlpiiit  rrhidtcn.    I'iilM  iik ran/,   iluriii  die  unkcnntlicho 

IiMchrift.  Jh.  c  PLOtTIVSJ  RVFVS  III  VIR  AAA  FF  SC  <^^h«Jn  1 

p.  137  Ko.  602.   .„Schwalbaebentraase  190R*. 

676.  (H,.Inv.  9>iH)  Mitirli  rz.  srlii  vi'rsohliRVni ;  Kuiif  des  Augtwtus  n.  r.  Hs.  SC  t'nuchrift 
[C  PLOTIVS  RVFVS  Iii  VIR  AlAA  FFj  Cohen  1  p.  137  No.  504.  ,Lehntnaae, 
Öoiumcr  lüo-.i''. 

67«.  (L.)  Dieeelbe  Mfinse.  ..ArliUerio-Kaeenie«. 

677.  (ÄC-Inv.  n;Ui  Mistr  l  r      -  '  r  fns.lu-   Pin-uiii;;    Kopf  des    Augllüt«-.  ii.  i.  CAESAR 

AVGVSTVS  PONT  MAX  TRtlßVNIC  POT]  i'«-  SC  Lmachriit  M  SALVIVS 
0  i  Hü  III  VIR  AA]A  FF  Cohen  1  p.  139  No.  516.  gMauritinspIatz,  Bchlamm- 
schifht  1904". 

578.  (Inv.  148H2)  MittoleiS,  schlochl  .  rluilti  ii:  di«  -illic  Priiirtmc:,  nur  Kuiecrkopf  n.  1. 
C'uht»n  I  p.  139  No.  610.  „Neubau  der  höheren  Tuehterschule  um  Miukt,  Bcptember  IbStt*. 

579.  (lf.-IiiT.  1313)  Dieeetfao  Mflnze,  sehr  fti»elie  Piigonf?.  „Oot  iMggime,  Ifai  1906*. 
680.  (M.-Inv.543)  Mittclcrz,  hall»i<  rt,  -ehr  Hchlei-ht:  Kupfn.r.  darin  ein  Nui-hntenipel,  vnn  Jrr 

Umschrift  noth  lesbar  . . .  AESAR  ...  ü»-  Ini  Felde  woW  SCi  Umschrift  . .  lU  VIR  . . 
,(ief.  Krke  lIi)inl>oldt-  und  Frankfurtcr8tra68e  1896". 

Prägungen  in  Gallien : 

ä»l.  (M.-lnv.  äJ7)  -Mitteient:  CAESAR  PONT  MAX  ^^^l'^  i"'»  Lorbeer  n.  r.  Iis.  Altar 
TOD  liagndunim,  daranter  ROM  ET  AVQ  Cvhon  I  p.  05  No.  840.   «Oef.  Schul- 

giisso  20./H.  })«  (vrrtrl.  Antudcn  '»n  S.  Xo. 
6b2.  (M.'lav.  606)  l)ietM.'lbe  Münze.    «Cief.  Ecke  Kirvhgasae-l'aulbrunuttuätr.,  Mai  ItlOd". 
583.  (M.-Inv.  1121)  IMeaelbe  HQue.   ,Oef.  Adlerlemdn  1903«. 
5s4.  (L.)  Dieselbe  MQiHW.    «<lef.  NerostrnsKe,  Maurer  Koch". 
5S5.  (L.)  Kiesolbe  Mfln/.e.    ,(!cf.  Si-hiltronhof,  Weinberg". 
5t»6.  (L.)  Dieselbe  Müuxc.    »üef.  ät-bwAlbachorstrofisc,  Üt-hreiner  l'riedrieh'. 
687.  ([*.)  Dieselbe  MQme.   ^Q«t.  Lnisimatnisao*. 

888.  iL.)  Mitt.lerz:  [jl  CAElSAR  AVGVST  F  IMPERAT  V  Kopf  dee  Tiberiu.s  mit 
Lorbeer  n.  r.  J{g.  I>tt8sclbe  Ocprüge  wie  vorher.  Cuheo  1  p.  193  Nr.  33.  ,ltttfal|^e''. 
589.  (L.)  Dieselbe  Mflnxe.   ,Gef.  Friedricb«tni««e*. 

690.  (L.)  Kbcnso:  nur  Avers  IMPERAT  Vlh  «owie  der  ^lk(■ll^tclnpe]  8E  Cohen  T  p.  193 
2(0.  37.   ..Ciof.  »n  der  ArmennihmOhle  beim  Bau  der  fiiienbnhii,  1854*. 

PrHgung  von  Nemausus: 
591.  (L.)  Mittelerz,  gut  erhalten:  Köpfe  des  Augui^tus  und  Agrippa,  voneinander  abgi»wendet, 
oben  IMP  unt<'n  DIVI  F  Krokodil  unter  raliubauni,  oben  COL  NEM  <^'*>heu  I 

p.  179.    ,(ief.  obere  FritHlriehefatMae,  KfeideU  Ilane*. 

5U'J.  fl,.>  Pii  -elbe  Münze.    .Mittl  ri-  Frif  iTiehstraMO". 

593,  [L.)  Dieselbe  Müiuv.  „Kursaal-Auhigeu". 

Tiberlus  (divns  Auflrttsttts): 

594.  (H..Inv.720)  Mittelen,  aehrserftvnen:  C0NSEN8V  SENAT  ET  EQ  ORDIN  PQR 

Sit/.nder  Kui-i  r  ii,  1.  mit  Zweig.  A's.  DI  WS  AVGVSTVS  Kopf  mit  ^?t^dllen  O,  ]., 
xwiHekcii  S~C    *-'ubcn  1  p.  76  Nu.  Hl.    „MuuritiuMtrasi^o  12.^3.  19^0". 


*)  Kin  weiteres  «ehr  sehün    erhaltene«   F.xemplar   der  Mfinze,  im  Kopf  den  Xarh- 
Btempel  AVG  wurde  Ecke  Mauritiusplats  1904  gefandco,  konnte  aber  nicht  erworben  werden. 
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<M.-Inv.  DioRclbc  Münze     „Rirchgiuwc  IDU?". 

590.  (X.-XDT.  119«)  Hittelen:  DIVV8  AVOfVSTVS]  PATER  Kopf  mit  Stimhloo  n.  L 

Ks.  AltiirlKiu,  .1  iinuih  r  PROVIDENT  <'^^^'-'n  I  f.  94  No.  SS8.   .Qef.  im  IMu^Mbeii 
Hof  WH''  (aus  der  Uabot'acbeu  äumnüuag). 
997.  (f^.)  Dieselbe  Httiim.   «Obere  FriedrietiitiMM,  O.  Arnold". 

5;is.  (L.)  Picselbc  Münze.  .Dotihriiiiorwog". 

5'.ty.  (M.  Inv.  52!t)  Diooclbc  Müii/i>.    .Ma«ritiu*i«tni<^p  ISO*!"  («.  Annnlcn  29  i».  132  Äo.  7>. 

öüO.  (M.-Inv.  575)  DiwMjlUo  }iäm*s.    „Uef.  ebenda-  (Anunlon  •_".»  S.  133  Xo.  .s), 

601.  <M..Inr.  579)  tHemlbo  MOnm.  «Gef.  ebenda«  (Aniulen  t»  8.  1S3  Vo.  9). 

«;<)2.  (M.  Inr.  10<>9)  Dieselbe  Münze.  Jiof.  Arllertr  rruin  b<<ini  Uiiu  der  Cottlittatttme,  JttOi  1908*. 

603.  (M.-loT.  134»)  Uie«<ilb«  Jlüiuc.    „Ucf.  am  Mauritiiupliite  l'Jue". 

604.  <L.)  Demr:  Tl  CAESAR  DWI  AVQ  F  AVGV8TV8  Kopf  "dt  LorW  n.  r. 
7/s.  PONTIF- MAXIM  Sitzende  Figur  n.  1.    (  oben  l  p.  Üt    \     Iß.  „Steingasse". 

«Oö.  (L.)  Mitteler^:  Tl  CAESAR  DIVI  AVG  F  AVGVST  IMP  VIU  Kopf  n.  l.  M». 

PONTIF  MAX  TR  IPOTl  XXXilX   ^Vdtkugel  mit  Sterorrndor,  im  Felde  SC 

Cohen  I  p.  192  Xo.  23.    ,Infttntoric-Ka«emc,  Erkel". 
606.   I..)  MitM.  r7,  srhl.  ,  l,t  rrlialt.  „:  [Tl  CAESAR)  DIVI  AVG  F  AVGVST  IMPJ  VIII 

Ks.  unkenntUcb,  wahrseheinlicb  Altar  von  Lugudunum.    „Ucf.  äteingu«»«''. 

Afprippa: 

907.  (L.)  HlNelei«  d<w  Agrippa:  Et.  Naoktor  Keptna  mit  Dreimek  und  Delphin,  in  den 

Seiten  S~C    t'ohen  I  p.  175  No.  3,  ..Iiifantoric-Kaflcrne". 
608  0.  609,  (M.Iav.  57»  u.  579)  Diettelbe  MOwce.    »Oef.  KirchgMW,  Storchnest  1»97 

(K.  Aiuudon  29  a  132  Ko.  1  u.  2)S 
«10.  pL-lm.  1309)  IMeselbe  IfOnse.  ^Adtortomün  1903-. 

•II.  (M.-Inv.  1311)  Dieeclbe  MOntet  mit  dem  Knehatanipel  flBCUMP*  »Oef.  Sdiwalbaoher- 
«ttaiM  lüiM'. 

«Ii.  (V.  Tnr.  1949)  D!(>Re1bo  MQim.  „fM.  Msuiitiiupfarfi  190fr*. 

Caligula  (Germanicus): 

Ü13.  (L.)  .NÜUekrz,  schlecht  erhalten:  iGERMANICVS  CIAESAR  Tl  AVGVST  F  DIVI 

[AVQ  N)  ^opt  II.  L   Jb.  (C  CAEISAR  AVG  GERMANIC[VS]  PON  M  TR 

POT  i'"  '         SC    <^'ohen  I  p.  22-4  Xo.  1.    .SunnonUergi'r  Tor". 

614.  (M.-Inv.  12(>ä)  Uicaelbe  iiüm«.  ,Uef.  io  der  ^abv  der  Kurve  am  Hahnhof,  Oktober  igOd". 

615.  (M.-Iav.  1317)  IMeBelb«  MOOM,  sehr  gut  erhatten.    .1.anj;g»i<Ko,  Mai  1906". 

616.  (M.  Inv.  11H4)  Miltelerz,  aerft«6Ben  und  H-h locht  crbalu-n :  (termanicuH  im  Triumphwagen. 

7/.«.  S(ehend«'r  (remianicus  n.  l.  zwi'^chen  S    C   '  iiIh  fi  1  ]>  '2'-'.')  No.  7.  .,Metz}5er^HS«e". 

617.  ;M.-iuv.  121'J)  dit»>«lbo  Münze  mit  etwa»  liarbariM-her  i'htgung.  ^liuchittätte  (Uurniann), 
Jnmuur  1905*. 

«18.  (M.  tl  -II  '  r  -,.r/.  friMh  erhalten:  Q  CAESAR  AVG  GERMANICVS  • 
PON  •  M  ■  TR  •  POT  Kopf  mit  Lorbeer  o.  1.  Ks.  Der  Kaiiter  auf  einem  Inbunal  u.  1, 
ctehend,  vor  ihm  f&nf  Soldaten,  t.  T.  Feldzeichen  haltend,  darüber  ADLOCVT  nnten 
COH    Cohen  I  p.  236  No.  l.    ..MuuritiuHstrasse,  Mai  190O,  wmittellmr  auf  dem  Kie»". 

619.  (I..)  (iroRserz,  8chlc<'ht  erhalten.  Uni*<-hrift  des  AvenoB  ganz  unkenntliclt  -  Sir/i  n,),. 
rietaii  u.  I.  K-i.  äech«>»iiu]igcr  Tempel,  davor  Opferhandlung,  im  Felde  DiVQ— AVG 
unten  S— C   Cohen  I  p.  23B  No.  9.  „Ncugnaic*. 

«20.  (L.)  Mittelerz:  C  CAESAR  AVG  GERMANICVS  PON  M  TR  POT  Kopf  n.  I. 
IIa.  Siuend«  Yv6ta  u.  1.,  oben  VESTA  *-'fh*-'n  I  p.  241)  Xu.  27.  «Gef.  an  der  l'lattor 
Chanseee'. 

♦;2I.  (I,.)  IM-  M  ll.r  Miinzi-.    -tief.  Xerotal". 

»^22.  (L.)  Dieaelbe  Münze.    „<<ef.  .Sehwalbacbcrstmwe  bei  Ch.  Weil*. 

623.  (L.)  Dieeolbe  Hflnze.    ,(ief.  bei  der  Platte''. 

624.  (M.  inv.S80)Die!>elbe  Münze.  ,Oef.  Kirchgasae,  Storchnejt  1896'  (•.Ann.  99  8,  iSSKo.  18), 

625.  (M.-lnT.  698)  Dieaolbe  Mfinie.   «Oef.  Wioabadeu",  ohne  nihere  Angabe. 
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£.  fiitttrling 


Claudius  (Drusus): 

626.  (L.)  OroMcnt,  achlechi  crhulU-n:  (NERO  CLAV.DJVS  ORVSVS  Gi£RMANlCVS 
IMP  Kopf  ».  K,  darin  Bwetmal  der  NaehBtenpel  Tl  AV-  Tl  CLAVDIV8 
CAESAR  [AVG  PM  TR  P  IMP]  K'"'"  f'nc'»  Sem*  tki^  «««  »«to« 
FiUeeii  Trophfien.    Cohen  I  p.  221  üo.  ».  .KlrcltgaMo". 

627.  QlAnr,  1492)  iKMelbe  HÜhiie,  »terk  TdrbiMint  and  leifreMan,  im  Avon  «boDfUb  d«t 
ITMtetompet  Tl  AV-  »ITwigww  190S". 

«28.  (M.  Inr.  531t)  Mltt.  Irr/:   I{g.  OERIES  AVGVSTAl  Sitieiid»  Cvrai  B.  I.  mit  Ähroa 

und  Fai'kcl.    (  "hrn  I  \\.  '25ri  Xu.  1.  .Frh'.lrichstru-se"'. 

629.  (L.)  Mittokra,  g.hleiht:  Tl  CLAVDIVS  CAESAR  [AVG  PM  TR  P  IMPl  Kopfn-L 
St.  KMmpfende  Pnllns  mit  Sehild  «ad  Luuw  o.  r.,  iwiaeiien  8-C  I  p.  257 

N.p.  Sl,  .Uhriri'^tfii-s-.^. 
6au.  (iL  loT.  1310)  Dieselbe  ilmize.    ,Adlcrterrain  ISOa". 
SSI.  (Sr.-Iny.  1314)  Dieselbe  HOoie.   ,Lnnggasm  IMM*. 

882.  (L.)  CSroBttiTZ,  »chlwlii  «  rhalten:  Rs.  SPES  AVGVSTA  .Srhrt-itondo  Sp(  H  n.  1  .  <  in« 
liliimi  half  Uli.  ("ühon  I  p.  267  Ho.  üb.  »Oof.  ou  derKiiche  bei  Jdinüitcr  NYaldenlorfiT' 
(d.  i.  MauritiusplutK). 

$88.  (HAut,  1218)  Diewlbo  man.   »Oef.  HochilBttc  (Doniiann),  Januar  lOO.^". 

634.  (M.-IiiT.  .544)  Hroo^en,  6chIe«At  «riudtoiif  niher  niclit  beetimmbnr.  «tief.  WilhelnuiiMM 
luu  WUhelmepIatz''. 

Mero: 

m.  (M  r- V  7JV,  MittrU-rr,  «ehr  «>rfre^=r'n:  NE[RO  CLAVD  C  AESAjR  AVG  GER 
IPM  TR  P  PPi  Kopf  u.  r.  lU.  PAGE  PR  VBIQ  PARIA  lANVM  CLVSIT 
JanoAtenpel.   Coheti  I  p.  290  Tfo.  163  ff.   ^MnnritfnMtiame,  tfln  1900*. 

$86.  (M.-Iny.  1.'  T     I»  nar.    -nt    .  rhul«  n      NCRO    CAESAR    AVG    IMP    Kopf  r. 

PONTIf  MAX  TR  P  Vll  COS  Uli  PP  EX  SC  Öt*;tcndc  Ceres  n.  1.  mit  Ähren 
und  FaekeL  Cohen  1  p.  293  No.  218.  „TnvniMStniMO*. 

637.  (W.  Inv.  1405)  MitUli  r/,  sehr  schlecht:  [NERO  CLAIVD  CAESAR  AVG  GER  PM 
TR  P  IMP  PP  K:n|>f  II  r.  /fs.  Fliegende  Victoria  mit  äohild  u.  1.  zwischen  SC 
Cohen  i  p.  'JS'.i  iNo.  2y2.    „Kirehgassc  1907*. 

888.  (ll..1nr.  1498)  Hittelers,  fot  «ilwllm:  |MP  NERO  CAESAR  AVQ  P  MAX  TR  P 

PP  Koiif  inif  T.nrlHcr  n.  r.    Ji's.  wie  oTicn,  Cihf-n  1  p.  2««  No.  302.    ^KirrhyB.«"'  IW"-. 
639.  (L.)  Mittelen-.,  mhkcht:  |MP  NERO  CAESAR  AVG  P  MAX  Kopf  mit  Lorbeer  n.  I.  . 

Ä«.  wie  oben,  vorgl.  Cohen  l  p.  299  No.  304.   »Cbcrrieth,  im  Weinberg*. 
«40.  {L.)  Crn.Kcrr,  schlecht:  (NEROl  CI_AVD  CAESAR  AVG  GER  PM  TR  P  IMP 

PP  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r.    lin.  Triumphbogen,  xur  Linken  eine  Ötatue  de»  Mars, 

S— C   Cohen  I  p.  29»  Xu.  307.  „Xeuga«8e'. 
641.  QL-lm.  lasi)  Mittelen,  lekr  scharf  erhalten:  |MP  NERO  CAESAR  AVG  P  MAX  TR  P 

PP  Kopf  mit  Lori>oern.r.,  davor  Nadistempel         ^  A  eBpa<mni).  Bs.  SECVRITAS 

AVGVS  Tl]  Sitzende  Securitas  n.  r.,  im  Abschnitt  SC  t'ohen  I  p.  300  Äo.  324. 

,Uef.  MieheLsherg,  Mai  1907''. 
«42.  (H.-I11V.  727)  Mittelers:  1IMP  NERO  CAESAR  AVG  P  MAX  TR  P  PP  Kopf  a.  r. 

Ä.  VICTORIA  AVGVSTI  Victoria  n.  L  sehreitend.  Coheo  1  p.  802  Uow  943. 

»MauritiuMtruHN«'  liKH)". 

643.  (L.)  Eben«K),  uur  Kopf  a.  I.  Cohen  1  p.  802  No.  344.  «Huth'a  Oartea*  («  Mühl, 
gatse,  Sehlosaseite). 

Vespasian: 

644.  ^L.)  Mittelcrx:  |MP  CAES  VESPASIAN  AVG  cos  III  Kopf  mit  Lorbeer  a.  r. 
Bt.  AEQVITAS  AVGVISTI]  Sieheade  Aeqaitaa  mit  Waage  aad  Palow.  Cohea  I 
p.  369  No.  18.   .Am  Neutor*  (in  der  hoHtisvn  NengaMo). 
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«J4Ö.  tL.)  r)etiur;  ilMP  CAESJ  VE8P  AVQ  PM  ICOS  Ulli  K  ,,.!  mit  Lorbeer  n.  r. 
Sm.  OpfergerfttwlMiftni  und  Auguntab;  oben  AVGVR  unten  TRI  POT  Cpben  I 
p.  S71  Vo.  45.  nOvt  BheimtcMM*. 

«46.  (L.)  Mittelen-.:  |MP  CAES  VESPASIAN  AVG  cos  VIII  PP  Kopf  mit  LorWor  n.  r. 

FIDES  PVBLICA  -Stchondo  Fides  mit  Srbaiv  und  Füllhorn.   Cohen  I  p.  380 
No.  1I3G.    .(fof.  an  der  neuen  Kircho"  (Marktkirche). 
S47.  (L.)  Dieselbe  Münze.    „Qet.  Infanterie-KMeme*. 

64S.  (Inv.  irmc)  Du'solbe  Mflnzo.    .(icf.  Kcke  Lang-  und  Kirchhofgasse  IROR". 
649.  (L.)  Miltelerz:  ÜMPl  CAES  VESPASIAN  AVQ  COlS  lUJ  Kopf  mit  Strahlen  n.  r. 
FOFITVNAE  (REDIVCI  Stebeode  Foftum  n.  l.  mit  Buder  und  FSOhoni.  Cohen  1 
p.  S81  Ko.  19h  »Gtt  BAunbminer  Bof  «in  Mftrkt*. 

«50  (f.  \  I>.  -Kir:  (IMPj  CAES  VESP  AVG  CENS  Kopf  mit  Lürhror  n.  r.  Iis.  PQNTIF 
MAXIM  Sitzende  Figur  n.  r.  mit  Zweig  and  Szepter,  Cohen  I  p.  397  No.  nOef, 
AtnlbAVg'. 

65l.(L.)MittoleR:  |MP  CAES  VESPASIAN  AVG  COS  III  Kopf  »it  Lorbeer  n.  r. 
L's.  Altar,  im  AbRchnitt  PR0V1DENT  Cohen  I  pw  897  No.  896.   .Gef.  m  der  alten 

Kirche"  (uIho  Mauritiutiplntz). 

Üb2.  (M..lnv.  628)  Mittelens:  |M1P  CAESJ  VESPASIAN  AVG  COS  III  Kopt  mit 
Lorbeer  n.  r.  Si.  Adler,  «af  Kugel  eitsend.  Coben  1  p.  404  No.  480  (s.  Annalen  29 

S.  KiS  No.  17).  „HMUitiuHKtrit&sc". 

S5:t  (L.)  Mittel,  r/,  .  )>cnM,  nur  im  Aren  COS  Uli   Collen  I  P*       ^o.  m.   «Oef.  Schule 

in  der  SteingHSsc".  • 
854.  (L.)  Dieeelh«  MOme.  „Artnierie-Kaaeme*. 

•>5.'>.  (M.-Inv.  1*284)  Dieselbe  Mflii/r     „Kirch t,'usM  1905". 

656.  (L.)  Dcnur:  [|MP  ClAES  VESP  AVG  PM  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r.  Ks.  TRI  POT 
Bitsende  Figur  n.  1.  mit  Upferschalu.  C'ohi-u  I  p.  411  Nu.  5U1.  n^cucs  Poluis  auf  deui 
Iforkt"  (also  jetiigea  Scbloea). 

«57.  (L.)  M;  .  1  r:  IMP  CAES  VESPASIAN  AVG  COS  III  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r. 
Jis.  I VICTORIA  AjVGVSTI  Vlrtürin  n.  1.,  ein  Tropucum  erriclitend,  an  dessen  Fus« 
ein  gofesacltcr  Jude,  im  Abfx  hiiitt  SC    t'ohen  1'  p.  414  Note  I.    ,An  der  Kaserne". 

«59.  (L.)  MiHelen:  [|MP  CAES  V  ESPASIAN  AVG  COS  III  Kopf  mit  Lorbeer  lu  r. 
Itt.  VICTORIA  NAVALIS  Viitori»  auf  einem  .Schilfe  stehend,  bfiU  Krsiii/.  und  Palme. 

Cohen  I  p.  417  No.  «32.    „Weilburger  Hof,  Gurten"  (in  der  heutigen  MarktstniKso). 

659.  (L.)  Dasselbe  Uepriige,  nur  Zahl  de«  Konsulates  unbeatinunt.    gUef.  am  Marktplatz''. 
«60.  (M.-InT.  730)  Mittelen,  sehr  whlecbt  orbalten,  nicbt  niber  bostinunbar.   „Ocf.  I^ng- 
gaaw  1898/99*. 

«61.  (Inv.  1499.'>)  Denar,  sehr  Hrhleebt,  daher  unbesÜminbar.  B».  VICTlORIA  AVGV]8T1 
Stehende  Viotoria  n.  r.   «Qet  LaoggaMo'.^ 

Titas: 

«82.  <M.4iiT.  1285)  »ttelen,  gae  erbalien:  IMP  T  CAES  VESP  AVO  PM  TR  P 

COS  VIII         niit  I.orix  LT  n.  r.    H^.  AEQVITAS  AVOVST  Stobendo  Aequitaa. 

Cohen  I  i>.         NU.  4.    ,Rir(  lu'asNf  rJOS*. 

663.  (L.)  Denar,  gut  erhalten:  T  CAESAR  IMP  VESPASIANVS  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r. 
lOVIS  CVSTOS  Stabender  JujNter  mit  Sieptor  und  Sebale.  Geben  I  p.  487 
Ko.  A.  «flManerto  bei  Wiesbaden". 


')  Hin  Mchün  erhaltener  Dupondius  des  Vcspasiau:  |MP  CAESAR  VESPASIAN 
AVQ  COS  iiir  Kopf  mit  Btrablen  n.  r.  und  dem  Revers  wie  oben  Mo.  649,  also  Coben  I 
p.  882  No.  195,  wurde  MSrt  190«  Eeke  Mavrilinq>lBti  nnd  Kirebgaaie  geÄinden,  konnte 
•her  ttieht  erworben  «erden. 
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E.  Ritterling 


«Ü4.  (L.)  Mittclcra,  schön  erhiUteu:  T  CAES  IMP  AVG  F  [TR  PI  COS  VI  CENSOR 
K«pr  mit  Lorbeer  n.  r.  Bs.  [IVOAEA  CiAPTA   Traiit^^nwle  Judaea  unter  Palme, 

im  Al>-<chnitt  SC    '^''^bcn  I  p.  439  No.  117.    ,(*ef.  nm  Kursiml". 
OBÖ.  (L.)  Mittekrz,  Jst'hr  i^chleobt:    Kopf  des  Titus  mit  Lorbeer  n.  r.    Rk.  [PAXJ  AVG 

Stefiendo  Prx  n.  I.  Tor  Altar.  Cohen  I  p.  440  Vo.  189.   ,Oet  an  der  Ktrohe'*. 
«W.  (L.)  Mittolorz:  |MP  T  CAES  VESP  AVG  PM  TR  P  COS  VIII  Kopf  mit  Tnirbcer 

1).  1.   }{>t.  (PAXI  AVGVST  »StRhi-nde  Fax  n.  1.  mit  öixweig  nnd  Merlnir»(ab  oder  Fäll- 

hom.  Vgl.  Cohen  I  p.  441.  „Xorostrawe". 
m.  (L.)  Denar,  gut  erballm:  IMP  TITVS  CAES  VESPASIANVS  AVQ  PM  Kopf  mit 

Lorl).  rr  n.  r.  7f>-  TR  P  Villi  IMP  XIIII  COS  VII  PP  St  .hcndc  Venin  auf  Säule 
gestatzt,  Lanze  und  IJclin  haltend.    Cohen  1  p.  4^2  >>o.  gNcrotal,  Wagner 

•«8    1     I  T  CAESAR  IMP  VESPASIANVS  Kopf  mit  Lorboem.  r.  />'s  TR 

POT  VIII  COS  VH  Knieemio  Judaca  n.  r.,  trigt  Tropaoam  aaf  dem  Kopfe.  Cohen  1 
)i.  4:i6  >iu.  a^4.    „Sch walbachen>tra»gc,  Hahn". 

Domitian: 

669.  (L.)  Mittflrrz;  IM  P  CAES  DOMIT  AVG  GERM   COS  XII  CENS  PER  PPl 

li(Ute  mit  StrHfalenliiuii«  ti.  r.  Iis.  [FIDEl  PjVBLICAE  •''tehfude  Fides  n.  r.,  Ahrcn 
und  Korb  haltend.  Cohen  I  p.  481  No.  112.  «Varktplnti''. 

670.  (M.  InT.  536)  >f  t'  r  «  lank .  [|MP  CAES  DOMIT  AVG  GERM  COS  XIIII 
CENSIOR  PER  PP  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r.  Bs.  !F10RTVNAE  AVGiVSTI] 
Cohen  I  p.  468  No.  128  (a.  Aanalen  26  S.  ISS  No.  18).   „Hoohstltle  8./7.  1896^ 

611.  (L.)  DnHelbe  Oeprtf»,  nnr  COS  XV  Cohen  I  p.  482  No.  131.  «OeT.  am  alten 
Mainzerweg". 

672.  (L.)  lla«selbe  Oeprtige,  mit  COS  XVi  ober  Kai^erkopf  mit  Strahlenkrami.  Cohen  1  p,  482 

Ko.  132.   .Am  H9rcheo\ 
878.  (M.-InT.  822)  Dieeelbe  MSnae  (recgl.  Annalen  2»  8.  184  No.  19).  „UanritioMtraaBe, 

MSrz  l?f>6\ 

674.  (M.  inv.  r>3S)*)  Mittelen,  ebenfalU  mit  FORTVNAE  AVGVSTI  al>cr  näher  nicht  be- 
•tinnbar  (vergL  Annalen  29  8.  184  No.  20%   «Oef.  iraoritinntrame  22./5.  169«". 

675.  (L )  (»rowerz:  |MP  CAES  DOMIT  AVG  GERM  COS  XIIII  CENS  PER  PP 
Kopf  mit  lx>rbetr  n.  r.  Iis.  [IVPPITER  CV8T0S  Behelmter  Jupiter  n.  L  aitsend. 
Cohen  1  p.  49S  Xo.  322.  »Oeisbcrgweg*. 

67«.  <L.)  IfiMelen,  eehlechl  erhalten:  Kopf  Donutians  mit  Lorbeer  n.  r.   Jt$.  MONETTA 

AViGVSTI    Cohrn  I  p.  49t)  N...  :n2.    .Mnii/.lt.  r:;''. 
677.  lM.<inT.  lim  =  1220)  Mittele«,  ebenfalls  mit  diin  Cieprüge  MONETA  AVGVSTI 

aber  nBher  nidit  beetinunbar.  .Klebie  Bntgstrasse,  Augu8t  1904". 
«T8.  (L.)  »tteleri,  gut  eihalton:  CAE8  OlVI  VESP  F  DOMITIAN  COS  VH  Kopf  mit 

l.orbc«r  n.  r.  Its.  Stf'hr<ndc  behelmte  PallaN  n.  1.  mit  Blitz  und  LanaO}  iwiechen  3*^0 
Cohen  I  p.  507  Xo.  442.    ,Ilolztuu}kerhäu»ohen  bei  Wiesbaden". 

679.  QiAwr.  1816)  DIeaelbe  Kfince,  eehr  gut   ,Gef.  Lan^gasj^e,  tfai  1906". 

680.  (L.)  Mittelerz,  sehr  gut  erhalten:  CAESAR  AVG  F  DOMITIANS  COS  V  In- 
folge Doppelsrhlagf's  /vm  'i  Köpfe  üiit  Lnrbfor  hintereinandi  r  n.  r.  I\s.  Sri  hcndf^  Sp^s  mit 
Blume  n.  L  twlichen  S~C  Cohen  1  p.  508  No.  454,  aber  im  Art^rs  mit  dum 
»tempetfehler  DOMITIANS  atatt  DOMTTIANVS  «Oef.  ^eebaden,  Iliohelebetg". 

«81.  (L.)  Kleinerz,  gut:  |MP  IDOMf  AVG  Marskopf  und  Holm  n.  r.  Iis.  im  Felde  Lorbeer- 
krant,  darin  SCi  f^^blt  bei  Cohen  I  2.  Auflage,  iat  Cohen  X  501  der  ersten  Auflage. 
^Wiesbaden",  ohne  nähere  Angabe. 


*)  Hin  weiteres  Mittelerz  PomitianR  mit  dem  gleichen  ReverA,  aber  genau  nicht  beetbam* 
bar,  brfitnd  wh  1S1)5  im  Ueftitz  de»  Maurermeisters  II.  Kchnfer  in  Wieabaden;  w  Wurde 
1895  beim  Abbruch  dc8  alten  »Einhorn"  in  der  Marktatra&te  gefunden. 
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m.  (Inr.  ia04B) Hittelerz:  IMPCAES  DIVl  VESP  F  DOMITIANVS  AVG  PM  Jtoirf 

Lorbeer  n.  r.    Rs.  TR  P  COS  VUl  OES  VlUI  PP  KAinpf«iide  VaHaM  D.  r.  Coben  I 
p.  519  }io.  &87.    ^ei  Biebrich". 

eSS.  (JL)  Hittelen:  Kopf  Doaiitiaiis  mit  Lorbeer  n.  r.  J2e.  VIRTVTI  AVQV8TI  Stebende 

behelmte  Virtus  n.  r.  mit  L«ri/o  uiul  Pani/nniuin.   Cohen  I  p.  5S8  Vo.  647*  ^BtoiltgMM*« 
6H4.  (L.)  Dieselbe  Mflnze.    ,Qef.  bei  der  Spelzinühle'. 

685.  QL-Inv.  1818)  Ebenfalb  nrit  dem  Gepräge  VIRTVTI  AVGVSTI,  u«  Aren  *ber 

COS  Xllli    Coben  I  p.  524  No.  655.    ,Oef.  I^ngj^se,  Mai  1906''. 
<;«6.  (L.)  Kbenso,  Arers  aber  mit  COS  XV    Cohen  I  p.  524  Xo.  656.  „Webergaane". 
68T.  (Idt.  15023)  Ebenso,  aber  Kopf  mit  Strahiea  n.  r.    Cohen  1  p.  524  üo.  657.  «tief. 

Ecke  Lang'  und  KiiobliefgaeB«  1898*. 
•88.  (M.-InT.  908)  Mittelen  mit  dem  Kopf  Domitians,  im  fibrigSD  niebt  «riler  beetiaunbav. 

,Ocf.  hinter  der  Hcidcnmaiipr  oberhalb  des  Mithraeunis  1902". 
689.  (M.-Inv.  921)  Orossera  Domitian«  ....  [DIVl  VEISP  F  DOMITIAN  lAVG  PMl- 

Jie.  Mietflrt.  ,G«r.  Obere  Merktstnae«  beim  Kaudbaa,  8«tH>  m  ti«r,  11/4.  1908«. 
890  u.  691.  (M.  Tnv.  1017  n.  1018)  S  Menke  Hitteleree  Donitijuu,  gras  serfteesen.  ,a«r. 

Adlerterrain  1903*. 

C9t    888.  ^v.  15017  u.  15018)  1  GroiaeR,  I  Mittelen  OonittMie,  gras  serstSrt.  »Geü  Lug- 
tind  KimhbolgeH«  1898*. 

Nerva: 

e»4.  (L.)  MitteUre:  |MP  NERVA  CAES  AVG  PM  TR  P  COS  II  PP         "i»  Wbeer 

B.  t.  Rt.  AEQVrrAS  (AVQVIST  Stehende  Aeqnitos  n.  L  mit  Wege  rad  FOllboni. 

Cohen  II  p.  2  N     4     Jl  i   Icr  Faeanrri.  ^ 
695.  (L.)  Denar:  jlMP  NERVA  ClAES  AVG  PM  TIR  P...J  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r. 

Hs.  CONCORDilA  EXERCIjTVVM  Zwei  verschlungene  Hlnde.  Cohen  II  p.3  Nf».  16 

oder  2ü.   ,An  der  Nearnfble*. 
69«.  (L.)  Mitt.lora,  whiecht:  [|MP  NE  RVA  CAES  AVG          Kopf  mit  Lorbeer  n.  r. 

CONiCORDiA  EXERCITVVMi    /'wvi  verscblungcno  Hände,  im  Abschnitt  SC 

Cohen  II  pi.  8  Ko.  17  «der  18  oder  81  oder  88.  «An  der  Artülerie-Kaseme''. 
•97.  (M.-InT.  1192)  Mitfeiere, «ehlecht :  |MP  NERVA  ClAES  AVG  PM]  TR(P  COS... 

Kopf  mit  Lorbeer  n.  r.    Rs.  FO[RTV]NA  (AVQVSTI   »tehende  Fortun«  mit  Kader 

and  FOllhom.   Yergl.  Cohen  II  p.  7.    .Oef.  am  Msuritiusplatz  1904*. 
«98.  OL-Jar.  779)  Denar,  stark  »bgemitst:  |MP  NERVA  CAES  AVQ  PM  TR  P  COS 

II  PP    Kopf  mit  Lorbeer  n.  r.    Ih.  FORTVNA  [PR:    Sitzrn  le  Fortuna  n.  1.  mit 

Ähren  and  Szepter.   Cohen  II  p.  8  No.  76.   ^'Wiesbaden'',  ohne  ntthcro  Angabe. 
•99.  (L.)  Derar:  |MP  NERVA  CAES  AVG  PM  TR  P  COS  II  PP  Kopf  mit  Lorbeer 

n.  r.   Rs.  SALVS  PVBL1GA   Sitwnde  Seins  n.  L  Abnn  hnltend.  Coben  II  p.  18 

Sq.  182.  .Am  Tnooasbsbnbof. 

TrAjan: ' 

700.  (L.)  Dennr,  gnt:  |MP  TRAIANO  AVG  GER  DAC  PM  TR  P  Böste  mit  Lorbeer 
n.  r.   R».  COS  V  PP  SPQR  OPTIMO  PRINC  Stebende  Spes  n.  1.  Colien  II 

p.  27  No.  S4.  .Eüonltogi-ng^asse". 

701.  (H.-inT.  8»3)  Uroüserx,  sehr  schlecht:  BOstc  Trojans  n.  r.  Rg.  Umschrift  SENATVS 
POPVLVSQVE  ROMANVS  Sitsende  Fortoim,  im  Abschnitt  FORT  RED  Cohen  II 
p.  84  Ko.  157.   «Mrantiniilnts  1898*. 

70«.  0^)  Denar:  |MP  CAfESl  NER  TRAIANO  OPTIMO  AVG  GER  DAC   1'"  t 
mit  Lorbeer  n.  l.   Rs.  PM  TR  P  COS  VI  PP  SPQR   Genius  o.  1.  mit  Schale 
ssd  Ähren.  Cohen  II  p.  46  No.  S76.  .Im  Sonuenbetger  Feld*. 

708.  (L.)  Benwr;  Avers  nnd  Aerexs  dieeelben  UmnehriAen  wie  70S,  auf  Bevem  Dnntellnng 
der  Trajaaslole.  Cohen  n     47  Ho.  884.  «Arn  Sehiersteiaerweg*. 
AMakis  Bd.  XXXVU.  2 

üigiiized  by  Google 


18 


E.  Ritterling 


7a4.(M.  Inv.  SMl  Mittclerz,  1  1  u'-:,  lerfresgen:  IMP  CAES  NER  TRAIANO  OPTIMO 
AVG  GER  DAG  PARTHIOO  PM  TR  P  OOS  VI  PP  Büste  mit  »trahlcn  und 
Mantel  r.  S».  aENATVS  P0PVLV8QVE  ROMANVS  Btolieiid«r  Kabw  nriMhen 
2  TfopRM,  im  AlMdiBitt  SC  Cohen  U  p.  55  Ko.  S66.  .UnffiMM  ItOl". 

705.  (!'•)  Mitr.l.  r,  .uit:  |MP  CAES  NER  TRAIANO  AVG  GER  DAG  PM  TR  P 
COS  V  PP  mit  Lorbeer  und  Aegi«  n.  r.    lU  SPQR  OPTIMO  PRINCIPI 

SUsende  Pftz  n.  I.  einen  Zweig  baltead,  tm  AbaolinitI  SC  Cohen  II  p.  •!  ITo.  490. 

7(16.  (L.)  Mittelen::  Dieselb«o  Unuobriften,  hs,  Victoria  n.  I.  mit  Lorbeer  nnd  Palme.  Ciohen  II 

p.  6S  TSo.  4SS.  «Sdilerttelner  Weg*. 
707.  (M.-ItiT.  531)  Mittolcrz,  dii'»el)K<n  Untdiriflen.  S».  Ttopaeun.  «KanritittMtnne  18M* 

hi-n:].  Ariiiüli'ii  2ft,  f.  Ut  Xo.  21V 

TOS.  (Inv.  I52ua)  Mitteler/:  |MP  CAES  NER  VA  TRAIAN  AVQ  GERM  PM  Kopf 
mit  Lotbeer  n.  r.  Sa.  TR  POT  COS  II  PP  ITieloiia  n.  1.  eehnitend  mtt  Schild. 
Cohen  II  p.  82  No.  614.  „Oef.  in  einem  Ombe  an  der  Aftilieri^Kaaeme,  Noveniber  1859 

in  i-iner  Unic  au«  Terrn  nigra". 

709.  (L.)  Mitt«lcrK,  gut:  Axeni  ebenso  wie  708.  Bs.  TR  POT  COS  III  PP  Victoria  n.  1. 
Cohen  II  p.  83  No.  828.  «Stoiagane,  neue  Sehvle*. 

710.  (L.)  Mittelerz,  gut:  Avers  ebenso,  ht.  TR  POT  COS  INI  PP  TiotOlia  B.  L  Cdhcn  II 
p.  85  No.  640.   „in  der  neuen  KirchgawM}". 

711.  (M.-Inv.  923}  Dieselbe  MOnae.   „Bierstadterttnisse,  in  angefiihrenen  Ornnd". 

712.  (M.-lnT.  871)  Mlttelent.  Uaak  [|MP  ClAES  NERVA  TRAIAN  AVG  (GERM  PM 
Kopf  mit  Strahlen  n.  r.    Jtji.  TR  POIT altes  weitere  nnkennUich.   ,Qef.  Kcke 
Langga88c-Miob«Uberg  läSti". 

713.  (M.-1BT.  1011)  IGltaleR,  aehr  lerfirenen.  Aven  obenio.   lÜ«.  TR  POT  COS  i  (o^^' 
'    Iii)  PP    nAdlorterrnin,  neben  dem  Kundbsiu  unter  dem  rüniisohen  Niveau,  24. /6.  03". 

714.  (M  T"v  T  <!  (?rfv9«.,.ra%  blank,  stjirk  x  -  hlitl'.  n:  IMP  CAES  NER  TRAIANO  AVG 
GER  DA;C  PiM  TR  [P  C]OS  VI  PP  Hüate  mi«  Mantel  uud  Lorb<er  n.  r.  ifa. 
(SPQR  0PT11M0  PRINCIPI  Id^iemde  Figur,  nüt  der  Reditea  ein  Bad  aaf  daa 
Knie  Htüt7.'n>1,  im  Al.-i  tnuti  V')A  TRAIANA  dMoater  SC  Cohen  II  p.  86  No.  650. 
.Hiebrirh  bcioi  krtualbau  tiii  Scblüiuni 

71ä.  (.M.-Inv.  582)  SDttelen:  Kopf  Trajaus  mit  Strahlen  n.  r.  Ks.  ....  SPQR  Stehende 
«eiUiehe  Figw  n.  L  (nieht  nlher  bestimmbar).    «Ootsheimeirtrasse  1896*. 

71ß.  (M.-Inv.  997)  GrosAerx  Trajans,  i^ehr  schlecht.  /'>.  Sit/r>nde  Figur  n.  L  (atlea  weltol» 
Uttkemitlich)    «DreiweidenatnuHie,  iu  augufkhreueni  (irund*. 

717.  (Inv.  15084)  Onewn  Tn^Jana,  gau  nnkcnntlieh.  «Boke  Kirehhof-Laaggaaie  1898". 

718.  (IL^Ibt.  1343)  Graaaen  Tnyanif  gani  nnkcnoUich.  aWieehaden",  ohne  Bihei«  Angabe. 

Hadrian: 

71».  (L.)  Owaerx,  BeMecM  eAallen:  |(MP]  CAESAR  TRAIANVS  HADRIANVS  [AVG 

PM  TR  P  COS  III  Hü!^te  mit  Lorbeer  uml  Mantel  n.  r.  J{s.  Stehende  weibliche 
Vii:nr  II  1    von  laenbeck  aU  Aetemitas  bestimmt,  aber  nt  Unrecht).  ,Uef. Laqggasae, 

Uun-kii  ilaus". 

720.  (L.)  Oroeeen,  gat  erhalten:  HADRIANVS  AVGVSTVS  Bflato  mit  Lorbeer  n.  r. 
Hs.  CO  S,  III  Stehende  Diana  n.  r.  mit  Pfeil  and  Bog».  Cohen  II  p.  139  No.  31«. 

^Wiesbaden'. 

»)  Ein  gat  erhaltene«  blankes  Giosflen  Tnyaas:  |MP  CAES  NERVAE  TRAIANO 

AVG  GER  DAC  PM  TR  P  COS  iV  PP  Brustbitl  mit  Lorbeer  uud  Mantel  n.  r. 
iis.  SPQR  OPTIMO  PRINCIPI  i^uhende  Vietori«  n.  r.  mit  einem  SehUd,  auf  de»  ^ 
steht.  Cohen  I*  p.  64  Xo.  454.  Befindet  meh  im  Berits  de*  Herrn  Brttning  m  Kiefeld;  ca 
ist  in  der  Metigeigane,  UrandatSck  von  Sehellenberg,  1901  gefenden. 
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781.  (L.)  iirof^t^n,  echlocht:  [HADJRIANVS  AVGVSTVS  ^opt  mit  Lorl>e«r  n.  r. 
Sk.  COIS  III]  In  .iMnitt  8C  SitiMMle  Bonw  imrPuiMr  n.  «b«  UmneTictori« 
haltond,  wohl  =  Colt«s  II  p.  185  No.  MS.  «ArtiUerie-lbuern««. 

T«2.  <r..i  Mittnirr?,  pwt:  HADRIANVS  AVGVSTVS  Kopf  mit  Lorhorr  ri.  r,  lix.  COfSl  III 
Htehendo  Halun  n.  r.  fQttcrt  eine  im  Ann  gehaltene  Schlange.  Cohen  11  p.  137  So.  ä69. 
^MeehtitdahSMer  Hof  bei  lfieabad«ii*'. 

(L.)  (iroBSfns:  [H  AlDRIANVS  AVG  COS  III  PP  Kopf  raU Lorbeer n.r.  Äv.  FELICITAS 
AVG   Stehende  Ftlicitoa  n.  L  hilt  Zvtig  ond  Cadncen«.   Cohen  U  p.  169  No.  61S. 

«Ik-i  der  Kupfcrmühle". 

794.  (M.4IIT.  604)  Oromerz:  HADRIANVS  AVG  COS  IUI  PJP  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r. 
R-i.  Htehondo  Fortuna  mit  Ruder  Wid  Füllborn.    Unedirift  Tonrieobt.  Voigt.  Cohon  n 

|i.  171  No.  7ir.\.    .T1otzh.  i[iu>r>tn«!Sfio.  Juli  ISOU*. 

726.  {L.)  Mittvkrz:  lHADRIANVS]  AVG  COS  III  PP  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r.  JU 
F0R{TVNA1  AVO  Stehend«  FortaiM  n.  1.  aiit  Scheie  end  roilhenL   Cohen  II 

p.  I7l  Xo.  77»*.  .S'toiiif,'a-.«i>- 

72«.  (L.)  Denar:  |MP  CAESAR  TRA1AN  HADRIANiVS  AVG1  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r. 
Jt».  Im  Abschnitt:  UB  PVB  L'mgcbrift:  pM  JH  [p  COS  llij  Sitxende  Libertee  n.  L 
mit  Zwdf  und  Seepter.  Cohen  II  p.  ISI  No.  9<H.  «Sehwelbeehetatfane*. 

727.  (M.  InT.  Wl]  I^oiuir,  Mlil<  iht  erhalten:  Kopf  Hadrians  n.  r.  H^.  Im  Abschnitt  PAX 
Umtchrift  pM  TR  P  OOS  II  ätehende  Pez  n.  L  mit  Zweig  imd  FaUhoiDf  wohl 
=  Cohen  n  p.  IftO  Vo.  1014  oder  1015.  »Oet  m  dem  rOmieehen  Ben  enler  der 
Heidenmauer  am  jetzigen  Kömertor,  3/2.  190g*. 

7M.  (M.-In?.  1266)  Mittflt^rrr  T?nistbild  HadriHn«»  n.  r,  Bs.  PM  TR  P  COS  III  ^^t.h.nde 
weibliche  Figur  n.  1.  mit  Füllhuru,  imher  iiieht  bestimmbar.    „Oef.  Spiegelga  Btili  11)05". 

7M.  <L.)  »ttelert,  sehr  eehleeht:  [|MP  CAES  DIVI  T]RA  PART[H  F  DIVI  NER  NEP 

TRAIÄNO  HADRIANO  AVG  Hilst«  mit  .Mantel  und  Lorbeer  n.  r.  Hn.  IPIONT 
MAX  [TR  POT  COS  II'    Adt>  r  7wi<ir  hrti  ^w.  i  Feldieiehen,  im  Abschnitt  8C 

Cohen  II  p.  20Ä  Xo.  Neroberg,  im  Waid*. 

730.  (L.)  OtoMOR,  Mhleehtt  HADRIANVS  AVG  COS  III  PP  Bflrie  mit  Lorheer  und 

Mantel  n.  r.  E*.  RESITITVTORI]  HISPAN  lAEl  I'er  stehende  Kaiser  hebt  die 
Tor  ihm   knieende  Hispnnia  auf.    Cohen  II  p.  212  No.  1"2^),'1.    .Nf roRtra«se,  Zibelius"^. 

731.  (L.)  Mittelerz,  schlecht:  Kopf  Iladriaiu  mit  Lorbeer  n.  r.   Ji.t.  SALV8  AVQVSTI 
Aheehnitt  COS  III  Stehende  Seine  n.  1.  Attert  mno  wn  Alter  gerollte  Sehhnge,  wohl 

—  Cohen  II  p.  218  Xo.  1357.    .Infanterie  Kascrno". 

732.  (L.)  (}ro««;r2,  schlecht:  [|MP  CAES  AR  TRAIAN  HADRflANVS  AVGl 

mit  Maatel  und  Lorbeer  n.  r.  ii«.  8teh<-n(ler  KaiiMir  u.  1.  mit  l^anze  und  Parazonium, 
den  rechten  Vvt»  «nf  einen  Helm  geaetst.  Niber  nicht  beatimmbnr.  «Seelgeete*. 

793.  (>f.  Inv.  101!»)  (irosserr,  sohr  /i  rfr«^-.  n :  Hfl>tr  IludriaiiH  mit  Mand  l  ri.  r.  7i'-.  Sit/cri<l(' 
weibliche  Figur  mit  Füllborn  und  Schale,  im  Abschnitt  SC  L'machrift  fu$t  gaiui  ver- 
echwonden.   «Adleitennin  hei  dem  Bnndbeu,  1900". 

734.  (M.-InT.  1335)  (iroH«en,  btenh,  gnni  TencbUtCen  und  nnbennfHeh.  ,Oef.  Wicabeden, 
Kirchgneae  1905-. 


735.  (I')  Mitt.  l  SABINA  AVGVSTA  HADRIA  Nl  AVG  PP]  Bö^te  mit  Diadem  n.  r. 
Iis.  PItTAS  .•5Uzende  l'ietas  n.  1.  mit  Fi  liale  und  8x«plvr,  im  Abachnitt  SC  Cohen  Ii 
p.  251  Ifo.  49.  „LnnggnMo". 

AeLitt«: 

736.  (L.)  Dennr,  geflittert,  «ehlecht  erhelteo:  |L  AELIVS]  CAESAR  Kopf  n.  r.  Ib.  Im 
Abschnitt  CONCOR  Cmschrift  TR  POT  COS  II  i^itzende  Concordiii  n.  I.  hitit  eine 
Scheie,  neben  ihr  ein  Fttllhom  auf  Be«i«.  Cohen  II  p.  25»  Xo.  1.  «Armcnruhmable*. 
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AntmilnaB  Pliu  (Faiistiiia  I): 

787.  (M.  Inr.  1819)  MiMelon,  gut  «rbdteii:  ANTOMNVS  AVQ  PIV8  PP  TR  P  XVII 

Kopf  mit  i.nrhorr  n.  r        ANNONA  AVG  COS  IUI  8t«boode  AmoM  B.  r.  vor 

Modiu»,  ähiilicli  wie  (\ihcri  II  p.  '.'7 1  No.  45.  »LanpjrasW'. 

738.  (L.)  IX'nnr:  ANTONINVS  AVG  PIVS  PP  [TR  P  COS  III]  Kopf  a.  r.  Mä. 
CLEMIENTIA  AVQ]  Höhende  Caamentf*  n,  L  hllt  Sakale  and  Stopter.   Cohen  H 

p.  283  No.  123.  -Saalguftse". 

739.  (L.)  Mittelen:  Kupf  de»  Pitu  mit  Lorbeer  n.  r.  Ji$.  iCONCOROIA  EXERiCITVVM 
Stellende  Conoordk  n.  1.  mit  Vietvne  und  Faldtdohen.  Cohen  II  p.  t85  Ho.  1401 
,8onneiibei]{eT  Tor*. 

740.  (L.)  Drnar.  K''t:  ANTONINVS  AVG  PIVS  PP  TR  P  XVI  K..pf  mit  Lorbeer  n.  r. 
Ji».  COS  IUI  Stehcade  Abundautia,  Abrva  haltend,  mit  Modius.  Cohen  II  p.  299 
]9o.  990.   «Wieobaden,  bei  dor  g^rieelu  KspaUo*. 

741.  (L.)  Deiwr:  Daaielbe  Oeprlf»,  aber  Nvnnwr  dm  trib.  pot  mf  doei  Arm  nldit  genan 

bestimmbar.    „8oniionber^'  -  T'H- 

742.  (L.)  Denur,  gefüttert:  ANTONINVS  AVG  PIVS  PP  TR  P  XXIII  Kopf  mit  Lor- 
beer  n.  1.  JU.  FELICIT  SAEC  COS  IUI  Ktchcnde  FcUdtaa  n.  1.  halt  Caducciu, 
•Wtit  eidi  Sur  Siul«.   Colieii  II  p.  806  Ko.  859.   ,WieBb«den%  «hn»  nthev»  Angab«. 

748.  (L  i  «  rnss,  r/;  ANTONINVS  AVQ  PIVS  PP  TR  P  COS  IIH  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r. 
Ii«.  FELICliTAS  AVG]  Htchende  FtUcitas  von  Tom,  hllt  ebwn  Steinbock  und 
CttduccuB,  wohl  =  Cohen  II  p.  3U6  Ko.  3(>3.  „Marktplnti*. 

744.  (L.)  Grofleeis,  wnhiwebeinlioh  donelboii  Prtgnng,  adir  adiloebt  «rliaUeB.   «Q«f.  Liinf> 

gime,  Burck,  bei  der  rOmwchen  Mauer". 

745.  (M.  Inr.  986)  Oro»M.re:  ANTONINVS  AVQ  PIVS  PP  TR  P  XXIII  Kopf  mit  T,„r. 
beer  n.  r.  Bg.  [RETA]T1  AVQ  COS  IUI  Stehende  l'icUfl  n.  r.,  mehrere  Kinder  im 
Arm  baltend.  Cohen  II  p.  881  Vo.  091.   «'WiesbiuleD,  Ifoinsentnwie  beim  Kannibnn, 

gcgcnölwr  dem  neuen  Armenhau«,  nkti»l>or  1902'. 

746.  OT  luv.  liuT)  (Sro-oxm.  ^it:  Aver«  wie  oben.  lig.  PIETATI  AVG  COS  IUI  Htchendc 
l'ietas  zwi^ehen  /.»ci  Kimlxrn.  Cohen  TI  p.  331  Nu.  626.    „Uoldgasoe,  Kttoalbau  1905*. 

747.  (L.)  Mittelm:  (ANTONIINVS  AVG  PIVS  PP . . .  Kopf  nM  Stmlilon  n.  f.  äl 
[ROMVLO  AVGVSTO]   Komulus  n.  r.  eUend  mit  TropMom  and  Lüne,  utotal  =■ 

Cohen  II  p.  'Hl  Nn.  ,  Ivini  lli'n-^trii^se". 

74».  {MAm.  1181)  üroseerz:  ANTONINVS  AVG  PIVS  PP  TR  P  COS  IUI  Kopf  mit 
Lorbeer  n.  r.   J7«.  Stehende  PaUu  n.  r.  striaehen  8~Ct  wohl  =  Cohen  II  p.  848 

So.  74.i.    .>\'ietib»dcn,  angeblich  bei  Abrilumen  von  Grund  nnlerhalb  dea  aHdtitcihea 

KrankenhuiiKe»'* ;  iiber  cntt  nnehtrilglieh  erworben. 

749.  (Al.-lnv.  1012)  Mitt4>lfr£,  schlecht:  Kopf  de«  Piiu  n.  r.  Iis  In  einem  Eichenkraoze  in 
4  Zeilen  8PQR  OPTIMO  PRINCIPI  SC    Cohen  U  p.  849  Ko.  701.  ,Adler- 

terrain  1903". 

750.  (L.)  Mittelerz:  ANTONINVS  AVG  PIVS  PP  Kopf  mitLorbr  r  n  r  R».  TR  POT 
[COS  III]  (>cflnKelter  Cnduoeua  swtiehen  2  FfOIhBmem,  unten  SG  Cohen  TT  p.  S59 
Nu.  924.  .Artillorie-Kasi'me". 

751.  (.M.-Inv.  1020)  Mitti-lunt  de«  1*10«,  aehr  echleeht  und  zerfressem,  daher  unbeBtinunbar. 

.Adlerterruin  IWi". 

752.  (ll.-InT.  1890)  OroMen  d«a  Pin»,  aehkeht  erhalten.  JZt.  Stehende  Ffgnr  mit  Fflllhora, 
au  den  Fflasen  eine  hlclno  Figur.   «Qef.  Goldguae  1908*. 

IflMiat^  die  Aeltara: 

788.  d  l  t'rDsserr.,  schlecht  erhalten:  DIVA  FAVSTINA  Hülste  mit  Diadem  n.  r.  Hs. 
lAETERlNIlTASi  Stehende  Aetemttaa  mit  Kugel  und  PhOnix  n.  1.  Cohen  11  p.  414 
No.  12.  „^hierBteinenreg*. 
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754.  iL.)  Deiwr:  Atois  ebenso.  Jls,  [AEJTERNILTASJ  AoterniUs  n.  I.  stohend  mit  Kugel 
und  Behlner.  Cohen  H  p.  415  No.  SS.  «LniMiwtrasse,  am  lOabtoriam*,  d.  Ii«  heatifM 
Ref^emngagebiode. 

755.  (L.)  Denar:  Aren  ebenso.  Bs.  AVGVSTA  Bteluulde  Ceres  u.  L  TgL  Cohen  II  p.  420. 
aWiesbadea'',  ohne  nAbere  Angabe. 

7M.  (L.)  Onwaen,  eehlecht  «rhdten:  DIVA  FAV8TINA  Bflete  n.  r.  Jti.  [AVQV18TA 

Btchcndo  Pictas  n.  I.  hSU  die  rechte  Ilan<I  erhüben,  rur  ihr  ein  bimuifllllder  Altar. 
Cohen  II  p.  422  No.  r-'r>  -^Vilhelmstraaac,  Dasch'scher  üarten". 
757.  Mittelens:*)  DIVA  FAVS T INA  BOsto  mit  DUdom  n.  r.  Bs.  ICONSE  ORATIO 
Stehende  Tetta  n.  1.  mit  Schale  und  Fackel  ror  brennendem  Altar.  Cohen  II  p.  4S6 
No.  163.  ..rtef.  Biagofen  swi«olieil  SdiienteinenhnuMfo  nnd  Dotiheim  hei  der  Btnuien« 
mOhle  1896". 

75a.  (Inv.  14«S)  Mittelen  der  Fraillmh  wAr  wbledit  erhalten,  weiter  nidit  heeHnmibBr. 
«Beim  Henben  der  TQohieiwhnl»  «m  Merkt,  Septanber  1898*. 

Marc  Aurel  (Paustlna  II,  L.  Yerus,  Lucilla): 

75».  ^M.-inT.  1499)  Mittel«»,  liemUch  gut:  IMP  CAES  M  AVREL  ANTONINVS  AVQ 
Kepf  mit  Uibeer  n.  r.  Jt».  CONCORD  AVQV8T0R  TR  P  XV  C08  IH  Beide 
Kaiser  ^iih  die  HInda  reichend,  in  Ahec^tt  8C  Cohen  m  p.  8  K«.  48.  «Kirch- 

gnroc  1907". 

760.  (J  .)  Miit.  lerz:  M  ANTONiNVS  AVQ   Kopf  mit  Stnhlen  n.  r.    Bt.  IMP 

VII   aiehende  Abnadantia  (f)  mit  Ähren  ud  Fllthora,  viell^t  ^  Cohen  IH 

p.  84  No.  984.  «Vleebadea,  alier  KirAenptata*  (lAutritivaplata). 

761.  (M.-InT.  542)  Mitt-lorz:  M  ANTONINVS  AVG  GEIRM  SARM  TR  P  XXXIl 
BOflte  mit  Strahlen  n.  r.  Bs.  [\MP\  Villi  COlS  III  PPJ  Oisflag«lt«r  Blitz.  Cohen  lU 
p.  39  Vo.  878.  »CM.  Ecin  Haailiold.  nnd  FraahftiriaiihmHO  7./11.  1888*. 

788.  Qi^hn.  1891)  Denar,  gaftttert:  |MP  M  AVREL  ANtONINV8  AVG  Kopf  mit 

Lorbeer  n.  r.    Bs.  PROV  DEOR  TR  P  XV  COS  III    Stehende  ProvMi  ntia  n.  1. 

mit  Kugfl  und  Failhoni.  Cohen  III  p.  52  >'o.  508.  „(ivL  iu  den  römiachon  Maueneaten 

MioheUb«rg-QemcindcbadgftB«chon,  Februar  1906*. 
768.  OLJkT'  U87)  aro88«rz,  8«hr  schlecht  nnd  aerftaswm:  |MP  M  ANTONINVS  AVG 

TR  P  XXV   Kopf  mit  Lorbeer  n.  r.    Bß.  Stehender  Kaiser  n.  1.  an  einem  OreifiiM 

opfernd,  vgl.  Cohen  III  p.  103  No.  1032.    ^Kir.  hfrasse  l'lO"". 

764.  (L.)  Mittelen:  AVRlELIVS  CAEjSAR  AVG  Pll  F  COS  Kopf  n.  r.  Bs.  Stehende 
Fignr  n.  L  etrent  KOmer  aaf  onen  brennend«!  Altar;  alher  nlebt  beatiBiaibar.  «TVlea' 

baJen,  am  warmen  DHrnni". 

765.  (M.  InT.  1388)  Oroescrz,  sehr  verschlifien:  M  ANTONINVS  AVG  TR  P  XXV 
BBite  mit  Lorbeer  n.  r.  Bt.  n.  r.  eobreiteDder  Mar»  mit  Lanae  nnd  Tropaeum;  üm- 
•chriA  nnkcnntlioht   «Qeft  Taunu8stra(»e,  gegemllier  dem  Kochbrunnen''. 

768.  (M.-Int.  1236)  MiUeti  r/,  «ehr  schlecht:  Kopf  des  >fiirtti<  mit  Stnihlmi  n.  r.  Tin.  n.  r. 
eilende  Victoria  mit  Kruiia  und  Tropaeum  (V)  Uouchrift  unkenntlich.  ,  Wiesbaden,  Dam- 
baehtal,  Im  abgelkhrenen  Oraad  am  der  Metasergaaio  1801*. 

787.        nrossorz,  sehr  Hihletht  erhalten:  RELIVS  CAESAR  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r. 

Bs.  Stehende  Pietas  n.  L  vor  brennendou  Altar,  in  der  linken  Uaod  ein  Kftatchen. 
»Gef.  Holleibom*. 

Faustina  die  JtLngere: 

768.  (L.)  Denar,  gut:  FAVSTINA  AVG  Pll  AVG  FIL  Bü»'«  "  Äs.  CQNCOROIA 
Bitsende  Concordia  n.  L  mit  Blume  und  Füllhorn.  Cohen  Iii  p.  140  No.  54.  «Wiea- 
baden,  am  ScUaditbaaae". 


^  Im  Beeitt  des  Maarermaittera  Karl  Sohifer  •'Wiesbaden  (1895). 
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769.  (M.-InT.  1496)  Mittelen,  sehr  schlecht:  Ji«.  FECVND  AVGVSTAE  Ht^hcndc 
Kaiteriit  n.  L  nrisdieii  twti  Kinden.  Cohen  HI  p.  143  Jfo.  97.  »Kinhgaaie*. 

770.  (L.)  Donar,  gut:  FAVSTINA  AVGVSTA  «iLst*>  "  r  Ks.  IVNONI  REGINAE 
Stehende  Jooo  q.  1.  mit  Schale  und  Siepter,  jta  ihren  FOnen  ein  Pfra.  Cohen  III 
p.  148  Ko.  140.  „KarchhüfgaMe". 

771.  QL-lm.  595)  Oioneii,  lohleeht,  dastelbe  Ooprige.  Cidiffii  in  p.  148  Ho.  14S.  ,H«di- 
BtÄtto,  Juni  IHSe*  (TorETl.  Annal.  ii       B.  134  Xo.  24). 

772.  (M.-Inv.  1021)  Orosaerz,  blank:  liüt^te  der  Faustina  n.  r.  JI*.  (SALVTlj  AVGVSTAE 
BilMBde  Mos  n.  1.  doe  eeblaage  fflttenid.  Cohon  III  p.  158  Vo.  200.  «Adlertemiin  1905''. 

773.  ^L.)  Mittcli  r/.,  desselben  Oeprftgcs.    Cohen  III  p.  153  Xd.  201.  Langpässe". 

774.  (M.-Tnv.  112;i)  (irosK.  rz  (i er  Faustina.  Ä*.  {VENERIl  VICTRICI  «'tnli'^ndo  Ycnus  n.  1. 
eine  Victoria  haltend  und  auf  8chUd  gestutzt  C'uhen  III  p.  157  ^'o.  242.  „Zwischoa 
Moeliuh  ud  Doteheim  in  dner  Lehugniho*. 

775.  (L.)  Donar:  FAVSTINAE  AVG  PII  AVG  FIL  Hfistc  n.  r.  Iis.  VENVS  Stehende 
Venus  n.  I.  mit  Apfel  und  Ruder,    lohen  Iii  p.  158  No.  261.  «KerostraASc". 

776.  (L.)  Denar,  schlecht:  FAVSTINA  [AVGVSTA]  BIWe  n.  r.  Jlk.  VENVS  [GENE- 
TRIX]  Stehende  Venu«  n.  1.  eine  Victoria  bultcnd,  woihl  =  Coh«n  III  p.  KO  Ho.  280. 
.Ptistpnrti  n"  (<i.  i.  Onrten  de»  A dlerterrainsX 

777.  (M.-InT.  1224)  Urosserz  mit  BOste  der  Faustina.  Bn.  Sitzende  wcibUcbc  Figur,  Um- 
■ehfiften  anhenntii^.  »VlMhodeii'',  olno  nShere  Ai^b«, 

778.  (M.-InT.  545)  0  rossen  der  Fnaslinn}  oKber  aieht  beatSmiBbMr.  ,WlIh«lauttaMe,  am 
WilhelmspUtE«. 

779.  QL-ltn.  1322)  Mittelerz:  FAVSTINA  AVG  PII  AVG  F  Kupf  n.  r.  B$.  Stehende 
F^or,  Viuehiift  ankenndidi.  „flehwalboohenCnHe  1906*. 

Im  Tcnw: 

780.  (M^lttv.  540)  mtOM»,  güi:  |MP  OAES  L  AVREL  VERV8  AVG  Kopf  mit 

Sfrahlrn  n.  r.    R-:  CONCORD  AVGVSTOR  TR  P  COS  II  "f^'''-^ 

die  Hände  reichend.    Cohen  III  p.  175  No.  SS.    „Wiesbaden",  ohne  nfthoro  Aagabe. 

781.  (L.)  Denar:  |MP  L  VERVS  AVG  Biete  n.  r.  JU.  PROV  [OEOR  TR  P..., 
COS  II]   Steheode  ProTidenti»  n.  L  mit  Kogel  und  FlllUioni.  Vetgl.  Cohen  III  p.  185. 

.liUiHenplatz". 

782.  ^M..InT.  530)  Mittclerz,  Teruchliffen :  Itn.  TR  PlOT  VII  !'J  IMP  IUI  [COS  III  Ocflügelte 
Vletorin  ».  L  mit  Knon  und  Pnlue.  Veigl.  Annelfln  89  &  184  No.  25.  „IfauritiaB- 
etnsae  5/5.  1896*. 

783.  (M.  Inv.  I  Jnsl  nrossorz.  i^rhlrcht:  LVCILLA  AVGVSTA  BiJste  n-  r.  Ii*.  [IVNO] 
Sitzende  Juno  mit  Sseepter  und  Schale.    <'ohen  III  p.  218  No.  'Ab.    nGoldgassc  1905*'. 

784.  (L.)  Denar,  gut:  LVCILLAE  AVG  (ANTONINI]  AVG  F  BOrtoii.».  Jb.  VENVS 
Stehende  Venu»  n.  1.  mit  Btepter  und  ApfeL  Cohen  III  p.  220  Vo.  70.  «Am  wnmen 

DHUiin". 

785.  (M.-InT.  1342)  Orosscrz,  schlecht:  Avers  wie  olM^n.  Ri.  Stehende  weibliche  Figur 
swieehon  iwei  Kindern  (Feeonditu?),  üauchrift  inifleeriich.  „Wjesboden*,  ohne  nähere 
Anfnbe. 

Gommodiii: 

786.  (M.I11T.  1299)  OraeseR,  utA  erhalten:  L  AVREL  OOMMODVS  AVQ  TR  P  IUI 

Kopf  mit  Lorbeer  n.  r.  Bs.  |MP  II  COS  II  PP  P«Uu  0.  L  itehmd.  Cohen  III 
p.  259  No.  228.    „Goldgasae  1905'*. 

787.  (M.-IuT.  548)  Dieselbe  MOnze:  «Oef.  Marktitraase  an  der  Stelle  de«  ehemaligen  Uhf^ 
tnmee  1895*. 

788.  (M.  lnT.  \m>  (Jrns<.pr7:  M  COMMODVS  ANT  P  FELIX  AVG  BRIT  Kopf  mit 
Lorbeer  n.  r.    Jü.  [|OVI  IWJENI  PM  TR  P  XIUI  IMP  VIII  COS  V  PP  Stehender 
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jDppit<>r  n.  1.  Cohen  III  p.  262  Xo.  25.1.  Jict  ausblieb  in  «IvgiAdireBeiB  Omni 
Ton  ili  iu  Kruiiki  iihuUHtcrrnin",  crut  nachtrftglich  pn»'orbon. 

789.  (L.)  iiroM8**ra,  «rhlecht:  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r.  Jts.  Stehender  Jaous  in  twcisiuligeia 
Tempd,  Twllrieht  Cohini  III  p.  294  No.  489.  «HohlUMJliittrlilaaebeii*. 

790.  (t:  n.MiHr.  frnt:    M  COMM  ANT  P  FEL  AVG  BRIT    "'1st.>   mit  T.orb<'.-r  n.  r. 

P  M  TR  P  Xi  IMP  Vll  COS  V  PP    äteheude  AequiUs  n.  1.  mit  Waage  imd 
FUlhom.  Cohm  III  ]k  S95  Ko.  499.  «Bd  Claceathal«. 

791.  OL  l«w.  m  Mittri«ii:  M  CrOMlM  AN(T  P  FEL  AVQ  BlRIT  Kopf  nü  I«Aeer 

n.  r.  Rf.  p  M  TR  P  XIII  IMP  VIII  cos  V  PP  Stehende  Fiffiir  n.  1  ,  Föllhorn 
haltend  (wohl  Aeqaitas).  Cohen  III  p.  302  Nr.  &39.  «Friedrichstrasac,  nahe  der  Schwal- 
b««li«rstr«Me  1997*. 

798.  (L.)  Denar,  ipit:  UMP  CAES]  L  AVREL  COMMODVS  GERM  SARM  Ba«te  mit 
Lorbeer  n.  r.  H».  TR  PQT  COS  aobivitondc  Victori»  mit  Kraus  nnd  Peine. 
OeW  m  pi.  W  No.  794.   »ROloerbMl  !■  der  Saalgaaso'*. 

79S.  (L.)  Deoer,  eebfocbt:  fM  CI0MM00V8  ANTOhNNVS  A[VQ  P1V8]  Kopf  nit 

LoriK  *  r  Ii.  r.  Ji».  TR  P  VIII  IMP  VI  COS  IUI  PP  Behelate  Pellae  n.  r.  nit 
Schild  und  Speer.   Cohen  III  p.  343  Ko.  a'9.    , Leberberg". 

794.  (MAmw,  541)  QroeseiSf  vieUeicht  de«  CoBmodus,  gatn  mdcemtlieh.  «Bebe  Langganse 
BBd  Hiehelebei«  1896*. 

Septimlus  Severus  (Julia  Domna): 

795.  (M.-inT.  606)  Dcaar:  [L  SEPT  SEV]  PERT  AVG  IMP  X  Kopf  mit  Urbecr  n.  r. 
R*.  (ANNIONAE  AVGG  Bteheode  Annone     L  Cohen  IT  p.  7  Ho.  87.  »Viei- 

1>iul*'n'*.  iihnf  rSbere  Angabe. 
79(>.  (L.)  Denar,  schlecht:  Büste  mit  Lorbeer  n.  r.    Jia.  ARAB  AOIAB....  Schreitende 
Tlcteria  n.  1.  nit  Kittai  and  Tropaeum,  wobt  =  Cohen  IV  p.  8  No.  48  oder  59. 

.Mühlweff". 

797.  (L.)  Dener,  schlecht:  Kopf  mit  Lorlner  n.  r.  Jts.  BONI  EVENT  Stehende  Figur  n.  1. 
ndl  Korb,  wohl  =  Cohen  lY  p.  tO  No.  64  oder  65.  ^Kirchgadac". 

798.  (L.)  Oroseen:  L  SEPT  SEV  PERT  AVG  IMP  Vll  ^"1^  '"'t  I^orbeer  n.  r.  A«. 
fOlVI  MI  PH  F  PM  TR  P  III  COS  II  PP  Der  n.  I.  »tehende  Kaiser  wird  TOn  der 
Rcnna  bekränzt    Cohen       p.  17  So.  12».    .SehlowpUtx,  auf  dem  SCarkt". 

799.  QtAat.  911)  IMeedbe  MflnM,  gut  «riMlton.  ,G«r.  Mtf  dem  «eehten  Podium  deo  IGOiinaia 
in  der  8(hützenhof«tnM.«i>  22,2.  02". 

800.  (L.)  Denar,  «hlecht:  L  SEPT  SEV  PERT  AVG  IMP  ....  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r. 
Rm.  PAR  AR  A[MAB  COS  II  PP  yietor»  n.  1.  adireiteiid,  mit  Krwii  v.  Tropemtm. 
Vergl.  Cohen  IT  |>.  4(i.    .Ahr  Kolonnade". 

801.  (L.)  Denar:  L  SEPT  SEV  PERT  AVG  IMP  IUI  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r.  lU  PM 
TR  P  III  COS  11  PP  ^^ra  n.  r.  echreitcnd  mit  Lanze  und  Tropaoum.  Cohen  lY 
p.  43  No.  895.    «Bei  Sonnenberg*. 

802.  (L.)  Denar:  Kopf  n.  r .  I'mschrifl  wi.  chon.  ntir  |MP  VIII  »»•  PM  TR  P  IUI  COS  II  PP 
Stehende  behelmte  Pallaii  n.  I.  mit  Schild  und  Lanze.  Cohen  lY  p.  45  No.  417.  „UoldganiK.-'*. 

808.  (L.)  Denar,  gut:  SEVERV8  PIVS  AVQ  Kopf  bH  Lorbeer  n.  r.  JIt.  PM  TR  P 

XVI  COS  II  PP   Vnr  Altar  iitMnde  Salns  n.  1.  mit  Snpter  und  Sehnle.  Cohen  IT 

p.  54  No.  517.  ^Kursaal*. 
804.  (L.)  Denar,  ^t:  Aven  wie  oben.  Jtsi.  pM  TR  P  XVIII  COS  III  PP  SMiOider  Jupiter 

n.  I.  mit  Mantel,  Blitz  und  Szepter,  zu  b<'iil<-ii  Heiten  <>w*<^11a  nnd  Oela.    Cohou  IV 

p.  T-,7  Ko.  rj:i9.    .Wiesbaden,  bei  Frau  Si'  1'.  r  („  r«'- 
»05.  (M.  inr.  11»7}  Denar:  L  SEPT  SEV  PERT  AVG  IMP  [X]  Kopi  mit  Lorbeer  n.  r. 

Ba.  SALVn  FAVOGl  Biteende  Solu  n.  L,  ebe  Sehlango  munrnd.  Cohen  tV  p.  67 

No.  «>41.   ,Wifshaf!i'n  IMf?}"  Untfi  <\>-r  Habprsch'-n  Sammlung  erworben). 

806.  (L.)  Denar,  »ehr  »chlecht:  |MP  GAE  L  SEP  AVQ  COS  H  Kopf  mit  Lorbeer 

n.  r.  Jb. . . , .  VCR  AVQCÖ  BehNitandoYletoria  b.1.  b.  Kiani  a.  Pataw.  «Eienieiplate*. 
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Julia: 

807.  (L.)  Denar:  |VUA  AVGVSTA  Bd^te  n.  r.  ßs.  |VNO  Btohende  Juno  n.  1.  mit 
Biepler  und  Solia]«,  xn  ibivR  Ffliteii  da  Phs.  Goh«B  lY  p.  118  Ko.  flS.  ,Am  FIk«1- 
bmniwn". 

806.  (L.)1)enar:  Avers  eHcru^^a.    E^.  tVN[0]  RECUINAI  Duatdlunf  wie  oben.  CobMi  IT 

I».  IIS  Ko.  97.    ,Am  vrarincn  Ihinun-. 

800.  (L.)  Denar:  Aveie  ebeiuo.  Rs.  PIETAS  AVGG  Btdiende  Pietei  n.  1.  tot  «iDen 
bfeaaendeii  Alter  opfond.  Colien  IT  p.  IIT  Ho.  150.  «LoiMiiefaaaaa*. 

Cäracalla: 

»10.  {L.)  Denar:  ANTONIN VS  PIVS  AVG  GERM  ^"pf  niit  Lorbeer  n.  r.  Bs.  PM 
TR  P  XVHI  COS  IUI  PP  Stehender  Aeekobp  n.  1.  mit  Bteb,  «in  den  eidi  eine 

ftehlangc  ringelt,  wohl  — -  f'obi  n  IV  p,  ITß  Xo.  .ypno  Krrrhs^ssf 

811.  (L.)  ADtoninUa:  ünuclirift  wie  oboa,  Bilste  mit  ätnüilcn  und  Mantel  n.  r.  Us.  Um- 
schrift vie  eWn.  LSwe  n.  1.  ■^uulcod  hilf  BiltiwtniU  im  Rechen,  flohen  IV  p.  IT6 
'So.  :\22.  aKirebfHie,  Langcnhol^  Maurer  Kii  i~ 

812.  (L.)  Mittf-lont:  M<>tf*  mit  Lorbeer  n.  r.  7f.<.  PM  TR  P  XX  COS  IUI  PP  Schreitender 
I^we  mit  f^tnahicnlcroue  n.  I.,  hftit  liliucstruht  im  liachen,  im  Abschnitt  SC  Cohen  IV 
p.  186  Ke.  404.  «Behule  in  der  BMentniie*. 

813.  '?  •  Dfiiir-  ANTONIN VS  AVGVSTVS  Büste  mit  LnrWr  und  Mnntc!  r.  r. 
Iis.  PONTIF  TR  P  III  ivaiscr  n.  1.  aitsend,  mit  Kugel  und  umgekehrter  Laqsc. 
Cehea  IT  p.  186  No.  418,  ,ll«ik|p1ali>. 

Geta: 

814.  (L.)  iKiur:  p  SEPT  GETA  CAES  PONT  BOate  nut  Itentel  n.  r.  JU.  FEUCITA8 
PVBLICA  Stehende  Felioitee  n.  1.  nüt  FBllhom  and  Ceduoeiu.  Cohen  IT  p.  867 
No.  88.  «HerktplBla«. 

815.  fM.  Inv.  1489)  Mittel.-r/,  s.-lir  klfin,  ^v.M  L-nlliM-hcs  aci.rr.f;:.- :  p  SEPTIMIVS  GETA 
CAE8  BtUte  mit  Mantel  n.  r.  Ji^.  PONTIF  COS  II  t^itzende  Pallait  u.  1.  fSttert 
eine  am  eben  Baum  geringelte  Schlange,  im  Ahediaitt  SC  Cohen  IV  p.  884  Vo.  III. 
„MeagMM  1806*. 

Hacrinus: 

816.  (L.)  Denar:  |MP  C  M  OPEL  SEV  MACRINVS  lAVGJ  Baste  mit  Lorbeer  und 
Mantel  n.  r.  £s.  lFljD[ES  MIUTVMl  Stehende  Fidee  n.  L  nrieehen  S  FeMeeUhen« 
hilt  twei  andere  in  den  Binden,  wehl  mt  Cohen  IT  p.  888  No.  86.  »Am  Raflunu". 

Elagabalus: 

817.  (L.)  Denar:  iMP  ANTONINVS  PIVS  AVQ  Büste  mit  Mantel  und  Lorbeer  n.  r. 
■B*«  FIDES  MILITVM  ^ni  Feldaeldien.  Cohen  IT  pw  888  No.  44.  «ICaeene«. 

818.  (L.)  Denar,  gelocht :  |MP  ANTONINVS  PIVS  AVG  BQste  mit  Mantel  und  Lorbeer 
n.  r.  J{.i.  FORTVNAE  REDVCI  Stehende  Fortana  n.  1.  mit  Köder  nnd  FOUhom. 

Cohen  IV  p.  328  No.  5U.  «Kranzplatz". 

818.  (M.-TaT.  1584)  Dener,  uneicher  ob  Klngabari«,  sehr  eehleeht:  BOste  m^  Mantel  n.  r. 
IMP  ANITONINVS  AVG]  i<*  CONSERVATOR  AVG  Nach  linhe  eihnider  Sol 
mit  Peiteohe.  Fehlt  bei  Cohen  iV.   »Oef.  Michelsbeiy«  Mai  1907". 

Jidla  WaMtLi 

880.  (L.)  Denar,  gni:  IVLIA  MAE8A  AVQ  BOeto  n.  r.  JRi.  PVDICITIA  Sitaendo 
Fadirilia  a.  1.  Cohen  IT  p.  886  N«^  80.  «Den*«  Oarteai  am  Matli^tats*'. 
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Severus  Alexander  (Julia  Mamaea): 

821.  (I^.^  Dt  nnr:  IMP  C  M  AVR  SEV  ALEXAND  AVG  Büste  mit  Lorbeer  und  M«ntcl 
n.  r.  Ra.  AEQVITAS  AVG  Stobonde  Aequito«  n.  1.  mit  Wa^  ond  Ffillhom. 
Coken  IT  ]».  402  Vo.  9.  «Bttmiffuten  euf  der  Sals^ 

822.  ^)  Denar:  Avers  ebenso.  Rs.  PIETAS  AVG  Stehende  TorHi  l  h  :  rir  Pirr  ix  n.  1  ,  nn 
einem  flammenden  Altar  opfern«!.    Ooht'n  IV  p.  42i  Mo.  Iflß  o<k'r  197.  ^Sual^ffi.HSie''. 

823.  (L.)  Denar:  Avers  cbenao.  Bs.  PM  TR  P  COS  PP  Stehender  behelmter  Mars  n.  L 
ndt  Zweig  und  Siepter.   Colten^IV  p.  423  No.  207.    ^Sonncnberger  Tor*. 

824.  (L.)  Den«,  gut:  IMP  SEV  ALEXAND  AVQ  Kopf  alt  Loilwer  n.  r.  Jb.  PM  TR 
P  Vif  COS  II  PP  ^t<  hondor  behelmtor  MMtn.  T.  auf  «Inen  SehUd  gnsMW.  Cohen  IV 

p.  4:u  Xo.  837.  nStoingasse". 

82ä.  (M.-Iitv.  ISO)  Dit'selbo  Mfln/^c:    „Wiesbadon",  ohne  oftbero  Angabe. 
626.  a^.)  Denar,  gut:  |MP  SEV  ALEXAND  AVG  BlWt  ndl  Lorbeer  n.  r,  JU.  PM 
TR  P  Villi  008  III  PP  Stallender  Sd  s.  L  mit  Ptttaelie.  Gelten  IT  p.  441  Fo.  868. 

,NcroUl*. 

827.  (L.)  Denar:  |MP  C  M  AVR  SEV  ALEXAND  AVG  BOsto  mit  Lorbeer  und  Mantel 
II.  r.  ib.  PROViDENTlA  AVQ  Stehende  Providentia  n.  1.  mit  Stob  und  Sieptcr, 
ni  Üiren  FBaaen  Kogel.  CSahen  IT  p.  452  Ho.  486.  »Beim  Undenlalaihof. 

928.  (L.)  Denar:  Avers  ebenso,  ü«.  SALVS  PVBLICA  Sitzende  Salus  ti.  1.  eine  mit  Alter 
gerollte  Schlange  fQtternd.    Cohen  IV  p.  ir>u  N».  ö  ui.    _Bei  Adamstai". 

829.  (L.)  QrosBorz,  schlecht:  |MP  ALEXANDER  PIVS  AVG  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r. 
lU.  SPES  PVBLICA  flelinUende  Spea  n.  1.  alt  Blnina.  Cohen  IT  p»  487  ITo.  547. 
ifBaiTenniBUe*. 

Julia  Mamaea: 

830.  (L.)  Denar,  schlecht:  IVLIA  MAMAEA  AVQ  BOsto  mit  Diaa«>in  n.  r.  Bt,  VESTA 
Stehcnda  Teite  n.  1.  nüt  flehaia  und  Lame.  Cahan  IT  p.  488  Ho.  85.  »An  ÜMinna- 
hahahof*. 

831.  (L.)  nrn^sf  rz:  MAXIMINVS  PIVS  AVG  GERM  I^ffte  mit  Lorbeer  und  Mantel  n.  r. 
Ba.  SALVS  AVQVSTi  bitzende  Seliu  n.  L  eine  um  Altar  g^iii^lte  Schlange 
flUtemd,  im  AbMhnitt  SO  Ooliea  IT  p.  614  JSo.  88.  ,Langgaase  bei  der  Fottf. 

Gordian  HI: 

882.  (L.)  AntoBlDlaa,  eeUeeUt  (MP  CAE8  M  ANT  Q0RDIANV8  AVQ  Bflate  mll 

Stnitlpn  und  Mant.  I  n.  r.  Tis.  RQMAE  AETERNAE  »tehende  BoaM  L  hitt 
Victona  und  Szoptor.  Coheu  V  p.      Mo.  812.  aErbeabeiaerweg". 

Philippus  I  (Otacüia): 

»33.  (L.)  Antoninian,  gut:  IMP  M  IVL  PHILIPPVS  AVG  BOste  mit  Strahlen  und  Mantel 
n.  r.  Jb.  FIDES  MlUT  Stehende  Itdea  uii  Fddseieheii  md  Snptor  n.  1.  Cohen  T 
p.  100  Ko.  54.   ^Friedricheplate*         CkiUllerptati,  Ecke  der  Friedrieh^  nnd  Bahn- 

hofVtrasse). 

m.  (L.)  ürowerE,  schlecht:  [|MP  M  IVL  PHjlLlPPVS  AVQ  BOato  mit  Lorbeer  und 
Mantel  n.  r.  JZi.  UKRAUTAS'AVQQ  Steheoda  LtboMlitea  n.  L  mit  TeaNin  und 
FBUhom.  Cohea  T  p.  t02  No.  88.  «La  Graben'*  (Jetzt  Onbengaaee). 
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E.  Ititterliiig 


OtMilift: 

8U.  (MJnw.  Gnnon:  MARCIA  OTACIL  8EVERA  AVQ  Bflite  m.  r.  ib. 
PIETAS  AVGVSTAE  SbAmia  FietM  n.  L  Cohen  Y  p.  147  Vo.  46.  «Bchwal- 

bftobentraMO  1900". 

Tmjamis  Deeios: 

836.  (W-Ibt.  1828)  Antmüniflih  scbkebi:  IMP  O  M  Q  TRAIANV8  DECIV8  AVQ  BBato 

mit  Strehlen  n.  r.   B».  0AC1A  Stehemle  Dada.  Cohen  Y  p.  1S7  Vo.  16.  »Sdiinü. 

bacherstrassc  laoo." 

837.  (L.)  Antoninian,  gut:  ATen  wie  8äi).  ii!«.  PANNONIAE  l^t^ido  Paanonicn,  jede  ein 
Feldseiolien  lialtend.  Colen  V  if.  t94  No.  86.  «8elii«n(«iiMrweg*. 

Trebonianus  Gallus  (Volusian): 

838.  (L.)  Antoninian:  IMP  C  C  VIB  TREB  QALLVS  P  F  AVG  Bfistf»  mit  Strehlen 
und  Mantel  n.  r.  iiW.  FELICITAS  PVBL  Stehende  Felicitas  n.  i.  mit  Caduceus  und 
VttOhmm.  Coke»  Y  p.  240  ITo.  84.  »KiidiguM,  Bdimied  Bender". 

889.  (M.-InT.  1552)  Antoniniiin,  !<vhW]ü  i-rhalten,  gefüttert:  IMP  C  C  VIB  TREB  QALLVS 
AVQ  Ji«-  LIBERTAS  AVQQ  Stehende  Libertas  n.  L  mit  Siepter  und  MOtse. 
Cohen  Y  p.  246  No.  67.   ,Ocf.  Michckbcrg,  >lm  lfli07*. 

Yoluaian ; 

840.  (f^)  Antoninian,  schlecht:  ||VtP  CAF  C  VIB  VOLVSIANO  AVQ  Bt^to  mit  Strahlen 
vnd  lümld  n.  r.  Bs.  AEQVITAS  AVGG  Stehende  Aeqattas  n.  1.  mit  Wage  und 
Fallhorn.    Cohen  V  p.  267  No.  8.    ,lki  der  FaBanerie". 

841.  (M.-rnv.  ir.r.3)  Antoninian,  »ehr  «chkrht  »-rhalten.  7?«.  CONCORDIA  AVQQ  Stehende 
Concordia  n.  I.   Cohen  V  p.  268  No.  20.    „tief.  Miohelsbeig,  Mai  I907''. 

842.  (L.)  AntooiBiMi:  |MP  OAE  C  VIB  VOLVSIANO  AVQ  BIM»  ntt  Strahlen  and 
Muntcl  n.  r.  Ss.  PM  TR  P  IUI  COS  II  Stt  hmtl.  r  Kaiser  n.  L  «n  dn«ni  hwnnenden 
Altar  opfernd.   Cohen  Y  p.  275  No.  94.  „Friedridutrasse*'. 

848.  (L.)  IMeaelbe  IClbue,  gelocht:   «SchleM  auf  dem  iraiU"." 

844.  (L.)  Antoninian:  Avers  ebenso.  B».  8ALVS  AVGG  Stehende  Salus  n.  r.  fQttcrt  eine 
im  Anne  gehaltene  fiohla^ge.   Gehen  Y  p.  277  ^o.  118.    „Neugaiie,  Etnhom*Tor". 

Bwtttnttoittiiifliim:^ 

848.  (L.)  Antednian:  DIVO  AVQV8T0  KepT  mit  StnUenkione  n.  r.  lU.  CONSE" 
ORATIO  Adlor  mit  auifebniteten  FlAgoln.  Cohen  I*  p.  147  Ko.  577.  «Nema  SehhiM 
anf  dem  Markt". 

fffflifTii^n«^  Ctonuüillii  Valtriam: 

846.  (1.)  AiitoniniHii:  DIVAE  MARINIANAE  H<M»  mit  Diadem  und  Mondsichel  n.  r. 
■K«.  CONSECRATIO  Pfau»  den  Kopf  u.  r.  gewendet.  Cohen  Y  p.  841  Ko.  4. 
«Lianggasae,  Mothtas". 

Q«]Il«ii]u  (Salonina): 

847.  (I  \  t  ;  N  lilecht:  [GALLIJENVS  AVQ  Kopf  mit  Strablenkrone  n.  r.  Bs. 
APOLLINI  GÖNS  AVQ  Iv  Abecbnitt  \  tiraif  n.  1.  Cohen  Y  p.  366  So.  76. 
nParkstnuuc,  Dungeru'*. 


*)  Dieio  Restitutioninn(lnsen  lind,  wie  jetai  wohl  foatateht,  in  der  Zeit  naeh  Phüippaa, 
aber  Tor  Yaleiian  gepiigt 
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BM.  (L.)  Antoniniaa:  Aver«  ebenso.  Bs.  [lOVll  CONSERVAT   Nackter  Jupiter  n.  L  ndt 

Blitj;  und  Srcpter,  im  Fehle  N    f'ohcn  V  p.  379  Xo.  :^t;i.  ,Behicr!«teinpn»f»!^''. 

&id.  (L.)  Antoninian:  Avers  ebenso,  ü«.  SOLI  ClONS  AVjG  l'egiMua  n.  r.  im  Ab- 
•dmitt  N  Cohen  V  p.  436  No.  9T9.  .SonnMibeiger  T«r,  Ziegdhitte«. 

Salonina: 

8dO.  (IL-InT.  914)  Antoninian,  sehr  gut  erhalten:  SALONINA  AVG  ^^^^^^  Diadem 
aar  BallnBoiid  nkend  n.  t.  St.  QEAE  8EGETIAE  OOttin  in  Timfaaligem  Taapd 

'•tilii  iid.  Coben  V  p.  ÖW  Xo.  36.  „Off.  \>v]  Tntrrsurhimt^  drr  ntmiBchen  GobSudo 
eüdlicb  doe  Mitbrianu  in  der  ächatMahofotrasac,  unter  den  oberen  Manerfundameatea 
in  iimt  ikSw  Kditea-  ond  Bnmdsdiidit  4/8.  W^, 

851.  (L.)  Antoninian:  |MP  C  POSTVMVS  PF  AVG  Büste  mit  8trnhl<-nkronp  und  Mniifol 
n.  r.  Ra.  FELICITAS  AVG  Stehende  Felicitaa  n.  L  mit  Cadnccn»  und  FttUbom. 
Cohen  YI  p.  19  ITo.  89.  .Bei  der  Anneandiminile  cwiielien  Wietheden  und  Vaebneh". 

8S8.  (L)  AatooniiMi:  Arers  ebenso.  S$.  SERAPI  COMITI  AVG  Stehender  »crapis  iL  L 
mit  Sieptor,  m  «einen  FBeaen  ^  Sobiff.  Cohen  YI  p.  55  Mo.  8U.  .Clncenthnl*. 

Vietorinus: 

883.  Kleincrz,  (ob  lebt?)  |MP  C  PI  VICTORINVS  AVG  Biete  nit  fltimhton  nnd 
Mantel  n.  r.  Rs.  CONCORDIA  MILIT  »iUead«  Conoocdln  n.  L  nit  Bohele  nnd 
FfiUhom.  Fehlt  bei  Cohen.   ,Ajn  Mock^lnte*. 

Claudius  II: 

864.  (L.)  Kleinerz:  DIVO  GLAVDIO  BOatondtSMiaenkraiie  n.  r.  Jtt.  CONSECRATK) 
Brennender  Altar.  Cohen  VI  p.  188  Ko.  50  (t)  „Neugeeie*. 

855.  (M.-InT,   120''^  Klcin-Tr:     F».  CONSECRATIO     Altar,  Tergl.  Cohen  VI  p.  185. 

,rtpf.  in  einer  Saudgrabe  bei  Moebacb  l>i'6b-   hus  der  llabei'schcn  Sammlung). 

856.  ^M.  InT.  912)  Kleinerz,  Hchr  schlecht:  Bs.  CONSECRATIO  Adler  auf  Poelanient, 
▼eigL  Cohen  VI  p.  184.  ,Oef.  im  flehatto  oberhalb  dea  lüdirlttBW  17/S.  02«. 

857.  (M.  Inr.  101  rt  i  Kl.  inr  rz,  nrhlecht:  |MP  C  C[LAVDIV]S  AVG  Kopf  mit  Strahlen  n.  r. 
Mt.  MARS  VLTOR  »•  «ohreitend.  Cohen  VI  p.  145  No.  160.  »Adlertemün, 
bei  dem  Bundbwi  86/6.  €8*. 

858.  (L.)  meinen,  gat:  |MP  CLAVDIV8  AVQ  BQato  aril  fitoalden  a.  r.  Bt.  PROVIDEN 

AVG   f^^<<h>  ikI.  Profidealia  ndt  FfiUhom  and  Stab  n.  I.  Coliea  VI  pb  158  N«.  8S7. 

.WumK'r  Damm*. 

859.  iM.-inv.  1292)  Kleinerz,  schlecht:  |MP  C  CLAVOIVS  AVG  i^üste  mit  ^trahlcn- 
krano  n.  r.  Si.  VIRTV8  AVG  Stehender  Man  n.  L  tielleidit  =  Cohen  VI  p.  160 
Xo.  313.  alliehelabeig  Boke  Oeneindebadglae^en,  In  tBmiedien  ÜMierfeelen,  Febnnr 

löoe". 

060.  (M.  Int.  Tat»)  Kleine«:  UMPJ  CLAVDIVS  AlVG]  Kopf  mit  Strahlen  n.  r.  B». 
Stehende  weibliche  Jigia  n.  1.  mit  Biqtter.  Une^iift  nnkanntlidi  C .  •  *  AVO 
»HaaiiäBMtiaflM,  Jttn  1900«. 

Aarelian: 

881.  (L.)  Kleben,  gvl;  |MP  C  AVRELIANV8  AVQ  Bflate  mit  8«rahlenkrono  nnd  Panier 
n.  r.  Rs.  CONCORDIA  MILITVM  Zwei  Figuren  Hi»h  gegenfibcr  Btehcnd,  jede 
einen  Kranz  haltend,  im  Abachiiitt  Q,..XX.  AhoUob  Cohen  YI  p.  183  Ko.  63. 
,(.'bau«6ce  nach  Schierütciu". 
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E.  Ritterlioff 


868.  (L.)  Kloinorz,  gut:  Avora  ebonso.  Ri.  ORIENS  AVG  Im  Abaehnltt  TR  «dinitender 
Sol  n.  L,  eioB  Kogel  haltond,  tritt  Mif  einen  gafesMltea  Oeboganea.  »SonoNibetg*. 

TeMens: 

868.  (L.)  KMnen:  IMP  C  TETRICV8  P  F  AVQ  BOato  nit  fltnliloakiwe  o.  r.  S». 
[SPES]  PVBLICA  Belmiteade  Spei  b.  L    Cohen  VI  p.  108  Ho.  170.  .Fkttor 

864.  (L.)  Klelnon:  unkenntlich.  „Atzclberg". 

868.  (L).  Kleiiien:  imkeimüidh.  «Wieebeden,  Behdlenbcrg"  (welche  Fniiditelle  gemist  M, 
Ueibt  wiklar> 

Taeitus: 

866.  (L.)  Klotoon,  gut:  IMP  C  M  CL  TACITVS  AVQ  BCsto  mit  Strahlen  n.  r.  lU. 
AEQVrrAS  AVQ  BlelwiMle  AequttM  n.  1.  mit  YTege  und  FOUkem,  fan  AlMolmiM 
XXI  T  Cohen  TI  p,  S88  No.  T.  ,WieelMidea%  ohiw  alben  Angabe. 

Probus: 

867.  (L.)  K]etaien:  |MP  C  PROBVS  [P  F  AVG]  Bilete  mit  8b»U«n  and  Aamr  n.  r. 
ib-  [MARS  VLTOR]  Stehender  behelmter  Hann.  1.  aaf  Sehild  geetOtrt.  Cohen  VI 

p.  2S7  Xo.  :i:.3.  nKa»orr«f- 

868.  (L.)  Eloinonc,  gut:  PROBVS  P  F  AVG  BQstc  u.  L  mit  Htrahlcnkrone,  in  vencicrtvm 
Kdiennaitfel,  hltt  fai  der  xeehten  Hand  ^  Adlerezopter.  Its.  SOLI  UsIVlCTO 
Sol  n.  1.  in  <)widx%a  Ihhmid.  Cohen  Yt  p.  817  No.  648.  «VieebadNi'',  ohne  nlbere 

Angabe. 

869.  (L.)  Kleinen,  gut:  |MP  PROBVS  P  F  AVG  Büste  mit  (Strahlen  und  Panzer  n.  r. 
Bt,  VIGTORtA  AVQ  flohveitnnde  IHateiia  n.  1.  mit  Kraoa  nnd  Tropaeom;  im  Ab. 
schnitt:  Blili  iwiiaheB  den  Bnehataben  R  nnd  8  Cohen  TI  827  Vo»  744.  „Wim- 
baden". 

Diooletlaii  CtxImiM,  ConsUiitli»«  Tfaeodura,  Galoiaa): 

670k  (L.)  Kleben,  gnt:  |MP  C  OIOCLET1ANV8  P  AVQ  Bllsto  mit  8tmhl«tt  «nd  Pamer 
n.  r.  7^.  Iiovi  CONSER  AVGI  Btohendor  Jniriter  n.  1.  mit  VliU  und  Swptor. 

Vcrgl.  Cohen  VI  p.  4.H3,    ,  WiesLiidcii". 

871.  (M.-Inv.  aaöj  Kloine«,  schlecht:  |MP  C  C  VAL  DIOCLETIANVS  P  F  AVG 
BiBle  mit  Strahlen  and  Fkuuer  n.  r.  S».  MAR8  VICTOR  Ku"  aohieilend 

im  Abschnitt  ///A  XXVItf  Cohen  VI  p.  447  No.  ;!14.   .B!ü,  '  r  t-;  =   inf  -- 

872.  (M.-Inv.  1330)  Mitt.-l-n:,  sehr  friHch:  DN  DIOCUETIANO  FELICISSIMO  SEM 
AVG  Büste  mit  Diadom  n.  r.  Äs.  PROVIDENTIA  DEORVM  QVIES  AVGG 
Zwei  alflh  lagewaadte  Figonn,  im  Felde  8— in  Abiohnitt  PTR  Cohen  VI  p.  468 

No.  426.    „KjiThf^a.ssp  Itins«. 

873.  (1..)  Mitt.  lr-r/r  IMP  C  DIOCLETIArsIVS  P  F  AVQ  Kopf  mit  niadom  n.  r.  Bs. 
SACRA  MONET  AVG  [ET  GAESS  NOISTR  Stehende  Moueta  mit  Wage  und 
fUUiont  n.  L  Cohen  VI  p.  468  No.  466.  •MMWigaMe*. 

874.  (M.-InT.  915)  Dii  sollx'  Mllnsce,  sehr  frisih  und  f,'ut  erhalten:  ,Ocf.  in  der  Bchuttaua. 
fOUong  de«  Mithr&um«  auf  dem  eüdlichcn  Podium,  uahe  dem  Kingang  21/8.  02*. 

Knniiiiinns 

875.  OMtiT.  904)  Kleinerz:  |MP  C  M  A  MAXIMIANVSP  F  AVG  I-H'^to  rhit  Strahlen 
und  Fanxer  t.  Ü».  CONCOROIA  IVIIUITVM  Jopitor  neben  dorn  Kaiser  atvbead. 
Cohen  TI  p.  488  Ko.  54*  ,m«abnd«a*. 


BOmiwhe  tfönzen  ans  Wiasbaden  and  Umgegend, 
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BT«.  <L.)  mMMt,  gut:  |MP  MAXIMIANV8  AVG  B«at«  mit  Loibeer  und  Puuer  il  r. 

Jie.  GENIO  POPVLI  ROMANI  ^^tchondcr  Oeniiw  n.  1.  mit  Schale  und  Füllhorn, 
im  Felde  8— Fi  ün  Abschnitt  pTRi  wohl  =c  C:«ben  YX  p.  509  Ho,  153.  ,Friodrivh- 
ttiiMe*. 

877.  (L.)  ]Cltelei%  gal:  Atom  abonio,  Bstbr  gMoiw  Cmadirift;  Oeniot,  m  dMMa  tiink«a 

ein  Altar.    Vergl.  Cohen  VI  p,  512  No.  203.    ,f?onncnbcrgcr  Tor«. 

878.  (L.)  Hittelerz,  gut:  ATcm  cben«0|  Seren  ähnliche  Oantellnng,  aber  genau  nioht  be- 
stimmbar. ^oroetraMe". 

87».  (L.)  Silber:  MAXIM1ANV8  AVQ  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r.  A.  HERCVU  DEBEL- 
LATORI  Btaboder  HednÜM  n.    die  Bjdm  beklapbad.  Cdien  VI  p.  5t8  K«.  257. 

880.  (L.)  Mittelen,  achleoht:  \iMP]  MAXIMIAN VS  P  F  A(VG1  B&sto  mit  Lorbeer  n.  r. 
Ä».  tM  SAJCRA  AVQG  ET  [CAE88  NNI  Stehende  Honete  nit  V«ge  and  Füll- 
horn n.  1.   Cohen  VI  p.  538  No.  421.  .BöderBtraase". 

881.  (!  ^  Kl'  in'  r7  IMP  MAXIMIANVS  AVG  Büste  mit  '^trn'il.  ii  und  Pannor  n.  r. 
Iis,  PAX  AVQG  Stehende  Pax  u.  1.  mit  kleiner  Yictoriu  und  schr&g  gchalivnem 
Supter,  im  Abaobnitl  B  Coben  VI  p.  589  No.  488.  .IViesbaden*. 

88S.  ^)  Kinnen:  Umgehrift  ebenso.  Büste  mit  Kaisermantol  und  Adlorszeptar  n.  L  St, 
obonso,  im  Abschnitt  C    <"ülifn  VI  p.  540  No.  442  .(Jr-isbergweg'*. 

683.  (M.  InT.  1182)  Kleinerz:  QN  MAXIMIANO  FELiCiSS  BOate  mit  Lorbeer  und 
Mutd  B.  r.  Bv.  ...  IN  OEORVM  2w«i  einaadev  ingeweiidetB  elebead» Vigamit  die 

rechte  hSlt  Szepter  nnd  Zweig,  im  Felde  fi  Abschnitt  unkenntlich.   „Adlertorraia  ItOS*^! 
884.  (L.)  Kloiii.  nr:  ||VIP  MAXIMIANVS  AVG    nüMo   luU  Strahlen   und  Panzer  n.  r. 
Hs.  SALVS  AVGQ  Stehondo  dalus  eine  Schlange  fütternd,  im  Abschnitt  C  Cohen  VI 
p.  847  Na  518.  nSonnmibeiger  Tor". 

888.  a.)  KWneii:   |MP  C  VAL  MAXIMIANVS  P  F  AVG   B«»te  mit  Strahlen  und 

Panjior  n.  r.  Es.  VtRTVS  AVGG  f'tohender  Jnpitor  mit  I?litz  und  Szepter  und 
Herkules  mit  Keule  und  Löwenhaut,  im  Felde  Q  Cohen  VI  p.  5ö5  No.  604.  ^Vriti»- 
baden». 

88«.  dL)  Klemon:  iMP  C  MAXIMIANVS  P  AVG  Bebebuto  Bflate  mit  Strahlonkronc 
und  Panzor  n.  r.  R<.  VIRTVTl  AVGG  Stehender  HeibuleB  den  LSwen  wQigend. 
Cohen  VI  p.  560  No.  647.    »Am  l>otzheimorweg'". 

Oonatantioa  COiloiiiat 

887.  (I.  )  Mittnlrrz,  Frhl.  h"  pL  VAL  CONSTANTIVS  NOß  C  ^f5'<'^  Tiiit  T.nrl.rrr  und 
Panzer  n.  r.  Iis.  MONETA  S  AVGQ  ET  CAESS  INN)  Stehende  Moneta  n.  1. 
nüt  Wage  nnd  Fflliboni,  im  Abschnitt  ATR  Cobra  VII  p.  77  No.  SOS.  «NcugaHse'. 

888.  (L.)  Kloinerz,  gut:  FL  VAL  CONSTANTIVS  NOB  C  ^stf  "lit  Strahlenkronc 
und  Mantel  n.  r.  Iis.  PRQVIOENT  DEOR  Hitzeado  FroTidentia  q.  L,  im  Ab- 
ecbnitt  ||    Cohen  VII  p.  bi)  No.  238.  „WcbergaB^o". 

Theodora : 

88».  (L.)  Kleinerz,  Quinar:  FL  MAX  THEODORA  AVG    Bö»*«        Lorbeer  n.  r.  Ss. 

PIETAS  ROMANA   Stehende  Pietas  n.  r.  ein  Kind  im  Arme.    Cohoi  VII  p.  99 

No.  8.    ,Hei  dtr  Ncumühle". 
880.  (L)  £in  «weiten  Exemplar.  «Maneigaaae*. 

OttlariM  HwiialMiiiat 

891.  a<^)  KiefaMrz:  QAL  VAL  MAXIMIANVS  NOB  C    BOMo  mit  Strahlcnkronp  und 

Mnnt«»l  n,  r.  /?>.  CONCORDIA  AVGG  2  <'  'ii' okII-  ii.  j.  «  ii,  Frillhuni  halt.  nd, 
rtiicbuu  »ich  die  ilüudo,  iui  Abschoitt  i|  Cohen  Vil  p.  Iu4  No.  li>.  „bei  der  biiolzmühlc". 
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£.  Bitterling 


m,  OL^.  90»)  Uttel«»,  aehr  Arixdi:  MAX1MIANV8  NOB  CAE8  BOrto  «ittoilwer 

n.  r.  Rs.  FELIX  ADVENT  AVGG  NN  Stehende  Afrika  n.  1.  bSIt  eine  Standarte,  zu 
UuoD  FOwen  ein  Lüwc.  YoigL  Coheo  VII  p.  105  Ko.  2ä.  ,QeL  in  der  Schuttansfattoog 
dm  ICaifumi  17/2.  02". 

m  (tf^Inv.  91Ü)  Mittelen!,  sehr  firkeb:  Aren  «beoBo.    Jb>  GENIO  POPVLI  ROM 

8tohr)iil.T  Genius  n.  1.  »lit  Sebnle  und  FUlllionif  im  Felds  A  and  dn  Bton,  im  Ab- 
schnitt TR    »Gef,  ebenso  wie  Ko.  892". 

894.  (L)  MittelcrE,  gut:  AvM»  ebenso.  J2s.  QENIO  POPVLI  ROMANI  iw  Felde  B-f, 
im  Abedmitt  TR  TeigL  CohMi  TU  p.  109.  .Laiaenstfae*. 

895.  (I>.)  Mittelorz,  gut:  MAXIMIANVS  NOB  CAES    Bflst-^  mit  LiMhwr  und  Panw?r  n.  r. 

M  SACRA  AVGG  ELT  GAEjSS  NN  Im  Ab»ohnitt  BTR  fitehende  Moneta 
n.  L  CobMi  Vn  p.  117  Ko.  IW.  «VriediicbstnisMS 

Jlazimiiiiis  Dan: 

896.  (L.)  Mitt.  ;  iMP  MAXIMINVS  PF  AVG  BlWe  mit  L«fbMr  md  Pmuer  n.  r. 
Ä».  GENIO  POP  ROM,  im  Felde  T-F,  im  Absebnltt  PTR  Cobwi  TH  p.  147 

Ho.  58.   aLuisenstriitiac,  btadtschaltbeiss  Fusingcr*^. 

]laz«titliia: 

897.  (L.)  IGtlelen,  gut:  |MP  O  MAXENTIVS  P  F  AVG  Kopf  mit  Lotbeer  n.  r.  Bs. 
FIDES  MILITVM  AVG  N  Stehende  Fides  n.  I.  zwitcheo  8  Feldieioben,  fan  Ab- 
aoboitt  PT8   Coben  YII  p.  178  Ko.  71.  «Bei  d«r  ]l8nnnm1lU«\ 

Licinius: 

ö98.  (L.)  Mitteler?:  |MP  LICINIVS  P  F  AVG  ^^^c  mit  Lorbeer  und  Panzer  n.  r.  R$. 
GENIO  POP  ROM,  im  Felde  T-Fi  im  Abwdmit*  PTR  Coben  Ytt  p.  19S  üo.  49. 

, Wiesbaden". 

899.  (>'  ■'-''  rOT^  Klüinerz  oder  klr-incs  Mittclrrü:  Avor^;  fixniso.  Rs.  lOVI  CONSER- 
VATORI  AVG  Stehender  Jupiter  n.  1,  eine  Vict<triB  haltend,  zu  Füssen  ein  Adler, 
im  Abwbnitt  T.S.A,  Tagt  Coben  YII  p.  199  Ko.  107  8.  «Wietbnden,  Kifob. 
gnaM  190»*. 

Constantin  I,  und  seine  Söhno  als  Caesaren: 

900.  a-  '  Klcin.  rr-  CONSTANTINVS  AVG  K'oi-f  mit  r  o-Vp,  r  n.  r.  Bs.  BEATA 
TRANQVILUTAS  Altur,  nüt  der  Inschrift  VOTIS  XXi  darüber  3  Sterne,  im 
Felda  C— R,  im  Abwbnitt  PLC  Geben  \tt  p.  981  Ne.  15.  «Wieebeden*. 

901.  (M..I11T.  534)  Kleinerz:  Büste  mit  Lorbeer,  Kaiscniiantel  und  Adlorszeptar  n.  r.,  Um» 
Hchrift  wie  oben.  Kerer»  elitn«».  im  Abschnitt  .  PTR  Cohen  VII  p,  2SI  ÜO.  17, 
jMauritiusstrasso  28/5,  1890*  (vergl.  Annulen  29  S.  134  Ko.  26). 

908.  (KAKf,  1014)  KleineR,  denelbe  Reren.   ,Gcf.  26/6.  08  Adlwiomin*. 

909.  (lI.-XnT.  927,  ■)  Kleinent  deiadbe  Beven.  (AToni  luutn  von  rinem  der  86bne 
C'onstantins  seinV    «Ocf.  l'i  itrniii-frassf,  heim  KanaUiHU  1908*. 

904.  (L.)  Kl.  in..r/.:  [CONSTANTDNVS  AVG  Bfi-tc  mit  Lorhwr  n  r  R,.  [pN  CONI 
STANTINI  MAX  [INV  AVG]  Kranz,  darin  die  Inschrift  VOT  XX  Cohen  YII 
p.  843  TSo.  ISB.  »SpelnaBbie*'. 

905.  (L.)  Mittclerz,  gut:  |MP  CONSTANTINVS  P  F  AVG  Htiste  mit  Lorbeer  und 
Panjier  ti.  r.  Bs.  GENIO  POP  ROM  Genius  mit  Sobnle  und  FOUhorQ,  Abaebnitt  PLN 

Cohen  VII  p.  252  Xo.  199.  „Scbicrstcincrweg". 


uiym^cu  Uy  VjOOgle 
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MM.  (L.)  »ttolen:  FL  VAL  CONSTANTINVS  NOB  C  BiMo  ndlLoilMer  und  Vmm 
n.  r.  B».  GENIO  POPVLI  ROMANI  im  Felde  S-R»  m  Abeehattt  PTR  Wohl  = 

Cohen  VII  p.  2S3  Nu.  2  IS.    „Am  alten  Kirchhof*. 
907.  (L.)  Kleinorz,  Quinar:  CONSTANTINVS  AVQ  »"t  Lorb«er  ttadPaiuer  n.  r. 

B$.  (GLORIA  EiXERGiTVS  S  eMwiid»  8«ldet«D.  YeigL  Cohen  YII  p,  257.  «An 
Markt  bei  BannhfliBAT*. 

906.  (>r       919)  Dor>4i-lho  Heverx.   Avera  von  ConstaatiD  Oder  einen  eeiner  SSliae. 

,Milhr«um  hinter  der  Hiidcnniauer  IW2*'. 

909.  (M.-Inv.  1223)  EberiHo.    .AVilhtlnistraÄse  iiaho  der  Muflcumstrasso,  Dezember  1904". 
•10.  (Ii.)  Klemers:  CONSTANTINVS  P  F  AVG   I^Q«te  mit  Lorbeer  und  Hiuitel  n.  r. 
Se-  MARTI  CONSERVATORI  Btehendei  belebutor  Meie  n.  r.  ntt  Lame  oad 

Schild,  im  Fild  T  F  • 'i  A^-'^nUt  PTR  Cohen  VII  p.  267  No.  338.  Sr.l-.sM^ 
911.  (L.)  Klt-inirz:  CONSTANTINVS  AVG    K'opf  mit  Lorlicor  n.  r.    Ii>f.  PROVIDEN- 

TIAE  AVGG    ^or  mit  2  TOrmen,  dunibtir  ein  bteru,  im  Absc-hniU  p  g,  dazwischen 

Sfem.  Cohen  YII  p.  881  No.  4»«.  ,Bheliirttee>e*. 
M2.   T     K'k-iiiorz:  BQste  mit  Lorbeer  und  Mantel  n.  r.,  diOBclbe  Umschrift.  Ss.  SARMATIA 

DEVICTA    Vietoriu  mit  Palme  und  TropniMim  n.  r.  eUeod,  tor  ihr  ein  utMIlder  ÖO- 

tuugencr.    YergL  L'ohun  Yll  p.  28ä.  ,il.im:i^-iissc". 

tl9.  (L.)  Kleinerz:  IMP  CONSTANTINVS  P  F  AVG  Bflete  ndt  Lorbeer,  Mantel  und 
Panzer  n.'r.  Bs,  SOLI  INVICTO  COMITI  Stehender  Sol  u.  1.  mit  Strahh-nkrone 
und  Kugi'I  in  di>r  Linken,  im  Felde  C~Si  >m  Abachnitt  SARL  Cohen  VU  p.  890 
^0.  51i>.    „Am  Theaterplstz**  (jetzt  Kaiser  Friedrich -Platz). 

914.  (L.)  Oieedbe  Utaue.  »Am  3.  Klhlehen"  (jetzige  EnuerabasM). 
<L.)  IMeeelbe  Iftnae.  «Oeiabergwcg*. 

«16.  (IL-Inr.  717,i)  Dieeelbe  Hinie.  Im  Felde  £— Ti  lai  Afaeehnltt  PLO«  »Kaieer  Fried* 

rich-Bing*. 

917.  (M.Inv.  1324)  Dieselbe  Münze.    „Kirohtm^se,  Mni  l^OC. 

918.  (L.)  Kleinen:  CONSTANTINVS  P  F  AVG  I^Oste  mit  Lorbeer  und  Panzer  n.  r. 
Jit.  ebeaeok  iai  Felda  T~Ri  im  Abechnitt  ATR  Cobea  YII  p.  890  No.  ftS5.  »Weber 
gaM«. 

919.  fL.)  Dieselbe  Mönzp.  .Saal^nsRe**. 

m  (H.-InT.  532)  Dieselbe  Manze:  Im  Felde  T— Fi  im  Abschnitt  «ATR    n^^^-  Mauritiiu- 

etmee  8/5.  US«*  (vergl.  Anneka  89  &  184  Ho.  80). 
«81.  (L.)  Klebeis:  HMP  CONSTANTINVS  AVQ  Biete  mit  Lorbeer  and  Faaier  a.  r. 

Bs.  ebenso,  im  Felde  T^Fi  ^  Absehnitt  BTR  Cohea  TU  p.  891  Vo.  580.  «Wtae- 

baden". 

«88.  (L.)  Dieeelbe  KAue,  Im  Felde  S-F.  im  Abechaitt  PLN  «Mae  Atfaekiht*. 

«88.  (M.  lnT.  1015)  KUbeta,  mit  denaelben  Bevern,  nlher  nioht  beetimmbar.  »Adler» 

terrain  1903". 

984.  (L.)  Klein,  rz:  IMP  CONSTANTINVS  AVQ  BOate  mit  Helm  und  Panzer  n.  r. 
Ä».  VICTORIAE  LAETAE  PRiNG  PERP  t  atehnde  Yiolorioo  heUea  aaf  efaem 
Altar  einen  flehOd  mit  der  LuohrifkVOTPR  Cohea  TU  p.  803  Ho.  68«.  »Wieebeden«. 

995.  (L.)  Kleinerz:  Büste  mii  Helm  und  Panzer  u.  I.,  eine  Lanze  haHeadi  Va»ehilft  wie  oben. 

J?,«.  ebenso,    rohen  VII  p.  Hi)4  Xu.  .Bierstndtcrwog'". 

m.  (L.)  Kleinezs:  CONSTANTINOPOUS  Weibliche  UOstc  mit  Helm  und  Panzer  n.  1. 
Bt,  Mebeade  Yletorfa  hilt  Laai«  aad  MM  aieh  aaf  SeUld.  Cohea  YU  p.  816  H«.  81. 
,Wieebadea*. 

127.  (L.)  Dieselbe  Miin7'-     „Snnn>  nberger  YTeg". 

«28.  (L.)  Kleinprz:  VRBS  ROMA  Behelmte  Roma  n.  1.  Iis.  WOlfln,  Bomoltu  und  Bemna 
■iogend.   Cohen  Yil  p.  330  No.  17.  BSchulgasse". 

üigiiized  by  Google 
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£.  Bitterliag 


S29.  (L.)  Diewtbe  HOoM.  .8oniinli6i|w 

m  CM^LiT.  1011)  DwMlte  MiDM,  in  Alwchn.  dM  RertiM«:  8MK8-  »A4I«rt«ii*ia  S4/«.  08*. 

FauBtA : 

9S1.  (L.)  Kleinere,  Quinar:  FLAV  MAX  FAVSTA  AVG  ßö«tc  n.  t,  S«.  SPES  REIPVß 
LICAE  Stehende  Kuiserin  n.  1.  2  Kiad«r  in  den  Annen  liilteiid,  im  Afaflchldtt  PTR 
Cohen  VU  p,  SM  Ks.  16.  »VieMen*. 

MS.  (SL4m.  7SS)  Kleine»,  gnt:  |VL  CRI8PV8  NOB  C  BOat»  mit  Lot1i<«r  n.  r.  Bf. 
CAESARVM  N08TR0RVM  «■  «»ioen  Lorbe<.rkraM,  in  d«ai  VOT  X,  i"  Ab- 
•ehaitt  PLC  Cohm  VU  p.  MS  No.  44.  «Wieebadea'. 

CWwtlUiifai  Ü! 

983.  (L.)  Kleine«:  CONSTANTINVS  IVN  NOB  C  Ba«te  mit  Lorbeer,  Kaisermantcl 
und  Adlenz*  ptor  n.  1.  Bs.  BEATA  TRANQVILLITAS  Altar,  wie  ob«B  No.  900, 
im  Abschnitt  STR    Cohen  Vll  p.  367  Su.  22.    ,Jjonnenberger  Thor". 

984.  (M..InT.  864)  Eleiii«n:  Bbt»  aü!  Lorbetr  n.  r.  DN  CONSTANTINO  (VN  N  C 
Jb.  ebenso.  Coken  TU  p.  868  No.  88.   «Vietbcden,  Luiggaaa«  1901*. 

93'  (!  Kl.  i  l  CONSTANTINVS  IVN  NOB  C  BO^t«^  mit  Lorbeer  n.  r.  K».  CAE- 
SARVM NOSTRORVM  Ü^Ttaa  wie  oben  No.  932,  im  Abschnitt  STR  Cohen  Vtl 
p.  869  Ktt.  88.  «Knackte*. 

98«.  (L.)  Dieadb«  VBnM.  «OnbeaatoM«*. 

937.  (T     KM  FL  CL  CONSTANTINVS  IVN  [N  Ol    Bfisf*  mü  Mantel  n.  r. 

Ha.  CLARITAS  REIPVBUCAE   Stehender  Sol  n.  I.  cino  Kogel  haltend,  im  Ab- 

■Anitt  PTR  Coben  VU  p.  870  Vo.  88.  «Wiartuden'. 
888.      EMBent  CONSTANTINVS  tVN  N  C  BOito  alt  Lorbeer  ud  Pramr  o.  r. 

Ii»-  GLORIA  EXERCITVS         ' i  nttCONS  Cohen  YII  p.378  Xo.  124.  ,?»euga«8e". 
9S9.  (L.)  Kleinen:  CONSTANI  IVNl  NOB  BOste  n.  r.  H«.  ebenao,  Abwbaitt  T?i  acbeiat 
bwbwwdw  Ifacbpiigunj;.   ,Obeie  SobwaUmdientiMee*. 

940.  (L.)  KMneist  DN  CONSTANTINO  IVN  NOB  C  Bflrte  ott  Lofbeev  a.  r.  Jb. 
VICT0R1AE  LAETAE  PRINC  PERP  Vi«tod«i  tri«  oben  No.  924.  Cohen  TU 

p,  »93  No.  22:\.    ,\Vii  gbaden". 

941.  (L.)  Kleinerz:  CONSTANTINVS  IVN  NOB  0  BOste  mit  Lorbeer  und  Maniel  n.  L 
efaie  Kvfel  alt  Tietafbi  heUoid.  Itt,  VIRTVS  EX£RCIT  Feime  iwfaebea  8  aaf 

der  Erde  sitzenden  Oefangcnen,  auf  <]cr  Fahne  VOT  XXi  ^  Abedudtk  PTR  OehCD  TII 

p.  3yC  No.  251 .    .Matiergaase.  hfi  NViil". 
fi4i.  (L.)  Klcinerz:  QN  CONSTANTINO  IVN  N  C   Büste  mit  Lorbeer  und  Mantel  n.  r. 

Jb.  ebeneok  Im  Abedudtt  PLO  Cohen  TD  p.  897  N«.  259.  .'Wieebeden*. 
Oonatans: 

943.  (L.)  Kl'  iiK'rz:  DN  CONSTANS  P  F  AVG  Bflslc  mit  Diadem  und  Mantel  n.  r. 
Jtt.  FEL  TEMP  REPARATIO  Der  Kaieer  n.  L  eaf  einem  von  der  Victoria  go- 
Btenerten  Schiffl»  etebcnd,  eine  Eufel  und  ein  Lebemm  hallend.    Cohen  TII  p.  408 

No.  12.  »Neugasse". 

.044.  (M.-IJ1T.  904,*}  Kleinen:  BOite  mit  Diadem,  liaatel  und  Beicheapfel;  Umaduift  ebenao. 
Jb.  Umaohrift  ebenee,  Kaiser  n.  L  flehend  ant  Sdüld  geetQtst,  Tor  ihm  t  kideende  Oe* 
fimgene.  Im  Abaehnitt  TRP  Cohen  TII  p.  406  No.  14.  «Wiaebeden\ 

945.  (L.)  Kleinere:  Aver«  ebenso.  Jln.  Dii'^>]K><  Umiichrift;  l'hönix  mit  Btrablenkraas  aaf 
einem  Scheiterhaafen.   Cohen  Yli  p.  408  Xo.  28.   „Bei  äonneobeig". 
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»46.  (L.)  Kleinen,  Quimr:  FL  1VL  CfONSTANS  NOB  Cl  BOste  mit  IKodem  und 
Mnntel  n.  r.  Iis.  GLORIA  EXERCITVS  ä  Soldaten  wie  oben  No.  901.  AbMboitt  TR 

l'ohen  VII  p.  413  No.  "lO     . Wiosbndfin". 
947.  (.L.)  KJcinerz:  lG0NSTA^4iS  AVG  Dieselbe  Bflste.   Bs.  ebenso.   Cohen  VH  p.  41S 

No.  5S.  «'WIeebaden*. 
«48.  (L.)  Kleinerz:  GONSTANS  P  F  AVG    HieHolbc  Büet».        ebemo,    Cohen  TU 

p.  418  Xo.  54.   «Bei  der  Lohmähl«"  (Kiuscrstrasse). 
94».  (L.)  Kteinen:  DN  PL  CONSTANS  AVG  IMeeelbe  BOate.    Sa.  ebenm.  «Ellen' 

bogeiigHS.se"'. 

»60.  (L.^  Kleinerz:  CONSTANS  P  Fj  AVG  l'i-s.lbr  Büst. .  7?..  VICTORIAE  DD 
AVGG  Zwei  aufemauder  xusehreiteude  Vk-iorieii,  Kranz  und  l'Hime  haltend.  C'uheu  YIl 
p.  4SI  No.  17«.  ,IInÜi'eoheT  Qncten*. 

»51.  (L.)  Dteielbe  Mfimw.  «Vieebeden*. 

CoDstantliu  II:- 

»52.  (lf.'InT.  m.t)  Kleinen:  DN  CONSTANTIV8  [P  F  AVG]  BiMe  nüt  Dindem  and 

Miintrl  n.  1.,  in  <lor  Ko.  ht.  n  die  Weltkugel.    Us.  pEL  TEMP  REPARATIO  Soldat 

«inco  G«f«ngenen  hinter  sich  herziehend,  im  Abechnitt  TR8  (^)  Wohl  Cohen  VII  p.  447 

No.  S8.   «KaiBer  Friedrieb  bing"  zneeuunen  mit  No.  »18. 
»58.  (L.)  K]einerz,yuinar:  FL  IVL  CONSTANTIVS  NOB  C  Kü«te  mit  Diadem  u.  Panzern,  r. 

[GLORIA]  EXIERCITJVS  AWhnittpLC  Cohen  VII  p,  456  No.  104.  „Wiesbaden-. 
954.  (L.)  Kleinen^  Dieselbe  Umsvhrift,  aber  Büste  mit  Lorbeer,  Panzer  und  Mantel  n.  1. 

B*.  PROVIDENTIAE  CAE8S<       Aboehnitt  PTRw    Cohen  Vn  p.  465  No.  167. 

,WiIhelm8platz,  Europ&iseh*  r  Hof*  t  ji  t/t  Virtoria-TTotel). 
»55.  (L.)  Kleiner«,  Quinar:  'CONST ANITIVS  P  F  lAVG]  Bö«tc  mit  Di,ui,  in  u.hI  VnmoT 

n.  r.  Iii.  VICTORIA  AVGG  NN    ^Schreitende  Victoria  n.  1.  mit  Kranz  und  Palme. 

Cohen  VII  p.  473  Now  211.   «8ehien(einerweg,  Oitber*. 
»S6.  (L.)Kl'-in.  rz,  Quinar:  Avers  ebenso.  7?v  VICTORIAE  DD  AVGG  Q  NN  Zwei  stehende 

Yicturien,  Kränze  haltend,  im  Abschnitt  TR  (0  Cohen  VII  p.  484  No.  293.  »Wiesbaden''. 
»57.  (L.)  Diewlbe  Mttane,  Abidinitt  PLC  .Wiediaden*. 

lagnentins  (Decentius): 

958.  T.)  Mitt.krz,  schleeht:  |M  GAE  MAGNENTIVS  P  F  AVG  Hüft'  "  '  1  Hadem 
und  Mantel  n.  r.  Mtu  FEUCITAlS  REIPVBUCjE  In>  Abschnitt  TRS  J>uhcnder 
Kaieer  n.  1.,  Labantm  und  dne  Kngd  haltend.    Tei^L  Cohen  Till  p.  »  No.  5. 

,WilhelmKtra*se". 

»59.  {L^  Mittr  li  ra,  piit:  DN  MAGNENTIVS  P  F  AVG  Bö»*«  mit  Diadem  und  Mantel  n.  r. 

J{k.  iGLOjRIA  ROMANORVM    Kaiser  ni  Pferde  n.  r.  sprengend,  einen  kuioenden 

Febid  dnnhbobrend.  Abeohnilt  TR8-  'Wohl  =  Cohen  Till  p,  11  No.  SO  oder  p.  12 

No.  22.    jHeidenmaucr,  bei  .MotTics". 
»60.  (M.-Inv.  1209)  Wohl  dieselbe  Prägung,  hinter  dem  Kopf  des  Kaisers  A  u^hc 

der  Knrre  bei  Wieebaden,  Oktober  1905*. 
»61.  (M.-InT.  1290)  Kleinen,  des»elben  (ieprSge«,  wohl  =  Cohen  TIH  p.  12  No.  21.  «Kleine 

Schwalbaeherstrasite,  Dezember  100')'-, 
962.  (InT.  15030)  Mittelerz,  Uuischrit'teu  des  licTurscs  verwischt,  aber  Darstellung  ühiilieb 

No.  9W.  «Seerobenatnuee*. 
»63.  n..)  MlHrh-n:   DN  MAGNENTIVS  P  F  AVG    1'öste  mit  Diodem  und  Mnntel  n.  r. 

■K«-  SALVS  DD  NN  AVQ  ET  CAES    ^i»  ^elde  ^  twischen  A  und  U,  im  Ab- 

•ehttttt  TRS    Cohen  Till  p.  13  No.  Sl.  .Neroitnwse*. 
964.  (Tj.   Diivwolb«  Münze,  Abschnitt  iiiiki-nmlii  li.  „Schwalbacherwcg*. 

»«5.  (I..)  Mittclerz,  sehlecht:  Ax ts  i  l,ri,„.,  hiniür  dem  Kopf  A  VICT  DD  NN  AVG 

ET  CAES]  2wei  Victorien  einen  J5child  haltend,  auf  dem  VOT  V  MVLT  X  "Viel- 
leieht  Cohen  Vm     U  No.  41.  .NeumOUe*. 
Aaadtai»  Bd.  XXXVII.  2 
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tte.  (L.)  Mitt.  1,  r/,  Avers  ebenso.  Rg.  VICTORIAE  DD  NN  AVG  ET  CAES  Ab 
schnitt  TRSi  nargtollttog  ebenso.  Cohen  Till  p.  19  No>  68.   «Von  SopnenbeiK  nncli 

dem  GeUberg". 

967.  (L.)  Mittelen:  Afeie  «booso.  U».  Uneohrift  und  Onntdlong  ebeneo,  nur  halteo  die 
Victorien  einen  Enns,  der  nnf  einer  Bniie  fulit,  woli]  ^  Cohen  Till  p.  19  Ho.  70. 

«BohttlfHM*. 

Deoentliis: 

96H.  (L.)  Mittelen::  DN  DECENlTIVS  NOB  CAES]  Bn«*«*  n'it  Mantel  n.  r.,  dahinter  A- 
Ma.  Wie  bei  Magoentiue  oben  Ko.  9«6.  Coh«n  VIII  p.  88  No.  S3.  »Vieietwlter  Weg**. 

Constantiiu  Oanu: 

96».  (L.)  Mittelen;  DN  FL  GL  CON8TANT1V8  NOB  CAES  BOste  mit  Hmtel  n.  r. 

Jls.  FEL  TEMP  REPARATIO  Stehender  Holdnt,  einen  vom  Pferd  gefallenen  Feind 
durchbohrend,  im  AbsehniU  C0NS8  Cohen  VUX  p.  S2  ^o.  8.  der  PletzoiQble* 
(Eclta  'WiUtelnalnuae  nad  Pi«nkfnf(eifltiMie)w 

Valentliilaii  I: 

970.  (L.)  Kleinerz:  DN  VALENTINIANVS  P  F  AVG  T^"'^*''  T>iadem  und  Mantel  n.  r. 
-2^«  GLORIA  ROMANORVM  Stehender  Kmiaer  n.  r.  hält  ein  Lubarum  und  1^ 
die  Stand  mif  den  Kopf  einet  taieenden  Oefltnj^en.  Cohra  Tm  p.  88  "So.  IS.  «Am 
Ifonneohef*. 

971.  (L.)  Dieselbe  Münze,  im  Absehnitt  SMAQS    ,.Obere  WebergHsse*. 

972.  {^I.-Tnv.  I29r\)  Dios.lb«  Müw/v,  im  Felde  F— A>  >">  Absohnitt  8I8C8  r&mi«cheR 
Mnucrr«8tcn  Miehclsbcrg,  Kcko  UeniciudebadgÄsuchen". 

978.  (L.)  Kleinen:  Aren  wie  eben.  JBe.  SECVRITAS  REPVBLICAE  Sebieitenda 
Yi<  luria  n.  L  niC  Ki*Bi  und  Palme,  im  Absohnht  8MAQ3  Cohen  VIII  p.  92  Vo.  87. 

,Mühljfa»8c'. 

974.  (L.)  Dieaelbe  Manzv,  Abschnitt  —IS.    nObero  Weborgutte". 

Valens: 

978.  KleinAlg!  D||  VALENS  P  F  AVQ  BOate  mit  Diadem  und  Mantel  n.  r.  B«. 
GLORIA  ROMANORVM   Dentellnng  8hnUeh  wie  hü  Tnlentininn  »o.  970.  «Im 

Mühlu^. 

978.  (L.)  Kldnent:  Aven  ebenso.  Jb.  [SE0VRITA8  RENPVBUCAE  Onntellang  vie 

bei  Vulcntinian  Xu.  973.  Abschnitt  A  SISCV  Cohen  VIII  p.  110  No.  47.  «Vieebndeo«. 

977.  (1..)  IHeuibe  MOnxe.  ,,Khein«tnu«a''. 

978.  (T..)  Dieselbe  Mflnse.  «FricdriehBtnuMe«. 

979.  (M.  Inv.  916)  Dieselbe  Münze,  im  Felde  A  — F,  >«»  Abschnitt  A  SISCP-  .-Qcf-  dem 
diin  h  die  späteren  Oräber  dnrehwfihlten  Boden,  im  Pionno»  de»  Mithrfton»  hinter  der 

Heideiuuauor  27/3.  02". 

Opatlan; 

980.  (L.)  Kl  n  DN  GRATIANVS  P  F  AVG  Büste  mit  Diadem  und  Mantel  n.  r. 
l{x.  [GLORIA  ROMANORVM]  Absehnitt  A  SIS  Stehender  Kaincr  ii.  r.  -«rhleift 
einen  Ocfangcucu  au  dcu  Haaren  und  hält  dos  Labaruiu.  Cohcu  YIIl  p.  ^o.  '^3, 
«mesb•den^ 

981.  iL.)  MitUlerz:  Avers  ebenso,  i?«.  [REPARATIO  RlEIPVB  Stehender  Kaiser  n.  1., 
hebt  eine  knieende  Fnn  nnf  nnd  hilt  Kugel,  im  Felde  S  Cohen  VIU  p.  180  Ko.  30. 
,bieFitadter«cg*'. 
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96%.  (f^)  Klmaen;  Atom  «benao.   Ra.  SECVRITAS  REIPVBLICAE   DarBtdlung  wi» 

«iMa  N«.  «TS.  Cohen  Tllt  p.  ISO  Hb.  84.  «OmbengUM^ 
988.  (M.-Inv.  917)  Kirinrr?.  virllrirht  mich  von  Oratiaii,  mit  ^1ci<  hoiu  RsreiS}  AbMfcnittTRP 

„Qet  im  Pronaos  des  MithrAiuus  20/3.  02",  wie  oben  2so.  979. 

ValontliiUui  n: 

«84.  T     K!      r.    DM  VALENTINIANVS  P  F  AVG           mit  H.lm  n.  r  J?v.  GLORIA 

ROMANORVM  Stehender  Kui)»er  n.  1.  auf  Hchiff,  biutca  siteende  Yirtoriu.  Ab- 
•chnftt  TES(?)  Coben  YIU  p  141  No.  S8.  «HoebttCtte«. 

Hagnns  Maximus: 

985.  (L.)  Wttolcrz:  ON  MAG  MAXJMVS  P  F  AVG  Blute  mU  Diadem  und  Mantel  n.  r. 
St.  REPARATIO  REIPVB  BMktmim  Kräer  n.  1«,  «ine  Kugel  mit  Victoria  haltend, 
hebt  uae  knieende  Frau  auf.   Cobea  VIU  p.  187  Vo.  8.  aEmi^Uwbe  IQidie*. 

Ü86.  (L.)  Dieselbe  Münie:  ,llei  Sonncnberg". 

987.  (JL-Inv.  1286)  lUeioea  Mittelen,  sehr  ichlecht,  dieselbe  l^rägung.    „Kirehgaaae  1905". 

Constantlnns  m: 

988.  (L.)  Silber,  gut  erhalten:  DN  CONSTANTINVS  P  F  AVG  T^^l^t*  mit  Diadem  und 
Pwuer  n.  r.  H«.  VICTORIA  AAVQQQ  -^u^  einem  Panzer  .•^It/i^ndo  behelmte 
Bonn  n.  L  hllt  eine  Kegel  mit  Vieteria  nnd  t&aa  Iioimee,  im  Abeobnitt  TRMS  Cohen  VlII 
p.  1««  Ko.  4»  aSUdteUbeig". 

«8».  (L.)  DiMolbe  Mltaiie,  im  Ahacbnitt  8MLD  »Bohatienhe^  im  Weinboqi«. 

Anastasius: 

»80.  (L.)  OoM,  sehr  schSn  erbelion:  DN  ANASTASIVS  P  F  AVQ  BOate  mit  Diadem 

and  Mantel  n.  r.  Z^.  VICTORIA  AVGVSTORVM  '  'lo  Victoria  n,  1.,  Kran« 
and  Kogel  haltend,  im  Felde  ein  öt«ru.   Abaobnitt  CONOB»   »^t»  iürebgaase''. 

Josttniaii: 

901.  (L.)  Ould,  aehr  aehSn  «rimHeDt  DN  IVSTINIANVS  P  F  AVQ  Bfiate  mit  Diadem 

ur.l  Munt.'I  II.  r.  7?^  VICTORIA  AVGVSTORVM  **<-li reitende  Victoria  n.  r., 
Kranz  und  Kugel  hultend,  im  Felde  ein  Btcrn.  Abschnitt  CONOB-  fflnfunterie-KaMerne". 


AnhADgiwoise  «ind  hier  nooh  die  ia  den  OrtidiAfteD  der  ÜDigegeod  Wiei- 
badene  geAindenea  Mfinsen  der  LugenbühPeohen  Sarnmlnng  av^eflihrt,  denen 

die  \venigeD  im  Museum  beflndUcben  mit  glL'Ic!ien  Fundangaben  eingereiht  sind. 
Uäußg  laasen  sich  diese  Münzen  auf  dlo  Stellen,  an  welohon  römische  Mauer- 
reste gefundeu  sind,  also  (Jeliöfte  grosseren  «uler  kleineren  (.'infang^es  gestanden 
haben,  zurückführen,  in  den  meisten  Fullen  sind  aber  die  Angaben  zu  allgemein 
gehalten.  INe  OrtaebaHen  folgen  daander  in  d<«  Weite,  dase  sunächet  die  d«i- 
lieh  und  eflddetlieh  von  Wiesbaden  gelegenen  (Bierstadt  bis  Kloppenbeim)  auf- 
gezählt sind,  dann  folgen  die  im  Nordwesten  (Auringen,  Naurod,  Rambach), 
den  Beschluss  bilden  die  westlich  und  südwestlich  gelegenen  grossen  Orte  Dota- 
hcira  und  Schierstein,  in  deren  Gemarkung^  zur  Rötiiorzeit  sicher  eine  ganze 
Keibo  z.  T.  grösserer  Niederlassungen  bestanden  haben  müssen. 

9* 
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Anhang. 

Bei  Bierstadt:*) 

992.  (L.)  Denar:  Itarbnmche  Nnchprügurig;  des  Denare  des  Augustus  mit  Rercrs  Q  L 
CAESARES  AVGVSTI  F  COS  DESIG  PRINC  IVVEN  Sehr  roh«  Daratellaiii;. 

993.  Aiiiial«  .  >  N,,.  jiH,  (Mus.)  Mitteler«  d«l  Vespasinn:  |MP  CAES  VES 
PASIAN  AVG  COS  VÜl  PP  Kopf  mit  Lorbeer  d.  r.,  darunter  Kugel.  Iis.  IFIDESI 
PVBUCA  stehende  Fides  n.  r.  mit  Schale  und  Füllhorn.    Cohen  I  p.  380  No.  166. 

9»4.  (L.)  Denar  de«  Traj.n:  |MP  TRAIANO  AVO  GER  DAG  PM  TR  P  008  V 

PP    Kopf  mit  T  orheer  n    r     Hs-   SPQR  OPTIMO  PRINOIPl   Sltwnde  IkuVL  Mlf 

einem  Schilde,  unten  ein  }>chwert.    Cohen  II  p.  72  ^o.  529. 
WS.  =  Aniuden  «8  S.  224  No.  285  (Mitt.)  Uittvten  dm  Trajan:  Jte.  TR  POT  OOS  II 

PP    Yl.toriu  n.  1.  einen  Sdiild  haltend.    Cv!,  i    Up.       Nt>.  617. 
995n.  iM.  [tiv  15^)  ncnnr  der  Julia  Domna.  IVUA  AVGVSTA  BfiateiLr.  B*.  VES- 

TA£  SANCTAE   >StebeDd«  Vesta  n.  ).  mit  Seliale  und  Stepter.  Cohen  IV  p.  126 

No.  L'46.    ,Oef,  bei  nierstndt  unterhalb  des  Wartturms  1906*. 
996.  (L.)  KL  iiM T'  .1.3  Claudius  II:   |MP  C  CLAVD[IV8  AVG]   I»ö8to  mit  Strahlen  n.  r. 

lin.  PM  TR  P  Ii  COS  PP    ikcheuder  Kaiser  u.  1.  mit  Zweig  und  Szepter.    Cohen  VI 

p.  1»!  TSo.  214. 

•97.  (Jj.)  Klcinerz  de»  Aurelinn:   IMP  AVRELIANVS  AVG    T^f'**'"         ?fnihlon  und 

Panzer  n.  r.   lU.  |OVI  GONSER   Stehender  Kaiser  n.  r.  mit  Szepter  empfingt  Toa 

Japitor  eine  Kugel.   Cohen  VI  p.  IST  No.  IM. 
998.  (L.)  Kleinen:  de«  Constantin  l:    VRBS  ROMA    BJtete  der  behelmten  Roma  n.  1. 

St.  Wölfin  mit  Romula«  und  Bemiu,  oben  2  Storno,  im  Abaotanitt  TR8  Veigl. 

Cohen  VIl  p.  330.») 

299.  (I.  )  Mittelerz  des  Magnat  Hasimna:  DN  MAO  MAXIMVS  PF  AVO  Btifito 
mit  Diadem  un<I  Mantel  n.  r.  Ih.  REPARATIO  REIPVBL  Stehender  Kaiser  n.  1. 
eine  kuieeude  Frau  aufhebend,  im  Abschnitt  CON-    Cohen  VIII  p.  187  Xo.  3. 

999a.  QL-luf.  1S42)  OoldrtB«le  de»  Houarins.  DN  HONORIV9  PF  AVG  BllBta  mit 
Diadem  und  Mantel  n.  r.  Us.  VICTORIA  AVGGG  Stehender  Kaiser  n.  r.,  den  linken 
Vws  auf  einen  besiegten  Feind  atätzem!,  in  der  rechten  Uand  ein  Vexilium,  in  der 
linkoD  eine  Vtotoria  haltend,  im  Felde  M  D.  im  Abtehniu  CONOB-  Cohen  Vm 
p.  185  N«.  44.   «Oef.  b«i  Biontadt  am  Hoibaeher  "W^gt  untefhalb  der  Zieigelä*. 

Bei  Erbenhelm: 

1000.  (L.)  Üalliseho  Goldmünze:  Unbärtigcr  mäunlieher  Kopf  mit  lockigem  Haar  u.  r. 
JU.  Springende*  Pferd  n.  1.,  darfiber  ein  Stern,  unter  den  Vofderftteaen  Zlerrato. 

1001.  (1.)  <:ros*en:  do8  Hadrian,  «ehr  sohle. ht  erh  .ii  n:  HADRIANIVS  AVGVSTV8 
Hü-tt'  mit  Lorbeer  und  Mantel  n.  r.  i/v  C08  Ul  PP  iitehende  weibliche  Fignr 
n.  1.  mit  Füllbom.    „Erbenheimer  Feld-. 

1002.  (14  Mittelen  de*  Antoninva  Pius,  »ehr  schlecht  erhalten:  Kopf  mit  Stnblen  n.  t. 
J{s.  (VOTA  SVSCE  PTA  DEC  III  l'"  Abs.hnitt  [COS  IUI!  ><tehend*r  KalMr  T«r 
einem  brennenden  Dreifius  Opfernd,  wohl  =  Cohen  II  p.  379  Ho.  1122. 


*)  Die  mit  dieser  Fnndangabe  ani^fOhiien  Mlinsen  werden  cum  Teil  wohl  voa  der 

Stelle  der  römisehen,  im  Jahre  1840  ausijeprabenen  t<ebüud<-  unterhalb  des  üier»tadtcr  Wart- 
turms berrilhren,  doch  aind  noch  niidere  Fuudplätzo  in  der  l?i.  r  tiidtf  r  fiftuarkung  möglich; 
im  Orte  selbst  ist  s.  B.  ein  Mittelerz  der  Crispina,  R^.  IVNO  LVGINA  =  Cohen  III 
p.  S84  No.  24  im  Jahre  1902  Hinteiigasae  7  geAuden  worden,  deren  Kenntnis  Beim  Dr.  nrad. 
PfannmQller  verdankt  wird. 

•■)  Vergl.  noch  das  .im  Steinbruch  am  Bierstidter  Beig  lSä3"  gefiindenc  KJeinerz  Ci>n- 
stuatius  oder  eines  meiner  Söbue  mit  Jis.  gloria  exeivitns  (Annalen  29  S.       Amn.  «^i  4). 
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im  <L.)  OrOMeisd«0  Maro  Aun  l:  M  AVREL  tANTONINVS  AVG]  ARMENIACVS 
p  M  Kopf  mit  Lorbf-nr  n.  r.  H».  TR  P  XVIII  IMP  H  COS  III  Stsbendw  Im- 

hplmter  Mnrs  n.  1.  niit  Lanze  und  Urbild.    CoTii  n  ITT  p.  7S  X  t  TOT). 
iü04.  (L.)  Mittelen:  des  l>iocIetii»u:  |MP  DIOCLETIANVS  P  AVG    «ü»»«  mit  Lorbeer 
imd  nwMr  n.  r.  Jb.  GENIO  fPOPVlLI  ROMANI?  im  FbM*  8-F.  i»  AbwImiltTR. 

1005.  (Ij.)  Kleinen  den  Constantin  I:  C0NSTANT1NV5  P  F  AVG  Böst«"  mitLorbeer,  Mantel 
und  pMMr  n.  r.  Mt.  SOLI  JNVICTO  COMITI,  im  1  •  M'  F  T      Alwchiütt  «ATR- 

1006.  (L.)  IGttel«»  dM  Ha^ncntins:  |M  CAE  MAGNENTl  VS  AVG  HOate  mit  M«nt«l 
n.  r,  dahinter  A-  ä*.  [FELTEMP  REiPARATIO  Stehender  Kaiser  b.  L  Alif  ScllU^ 
da«  Labaiom  haltend,  hinter  ihm  «ine  Victori«.   Cohen  Vin  p.  10  No.  11> 

Bei  Nordenstadt: 

1007.  (.Mus  ViTL'!.  PcTioil.  Binticr  t?53  No.  1  8.2.5).  Denar  (!.•<.  Truj.in,  r.dit  trul  rrlifilten: 
IMP  TRAIANO  AVG  GER  DAC  PM  TR  P  COS  V  PP  Kopt  mit  Lorbeer  n.  r. 
Ji<  SPQR  OPTIMO  PRINCIPI  Bteheode  Aeqmtas  mit  Wage  nnd  Fttllhom  n.  1. 
I'oh.  n  II  p,  Xo.  462.  Ob  dif  Fiiiulsh  llf  mit  der  im  Jalir.-  1^41  ah  Stätte  eine« 
römischen  Uebäudes  beseicbn«t«u  , zunächst  der  Krbenheimcr  Cbaussve''  (Annalen  UL  2, 
»9)  identSach  iat,  nnaa  dahii^MtoUt  bleiben. 

Delkenheim: 

1008.  (L.)  DeoMde»  Anlonlona  Pioc,  geloobt:  ANTONINVS  AVO  PIV8  PP  TR  P  XV 
Kopf  mitLorbeer  n.  r.  Jb.  OOS  Uli  Stehende  Veeton.  1.,  wohl  Cohen  II    292  Ko.SOa. 

Bet  Igstadt:") 

1009.  (L.)  Denar  der  gen»  Mussidin:  CONCORD!A  Kopf  (kr  Canconlia  n.  r.  mit  DiiKlmi 
und  Schleier.  Iis.  L  MVSSIDIVS  LONQVS  Zwei  Figuren  auf  dem  ComitienpUtio, 
unten  CLOACIN-   Cohen.  M.^d.  n^ptthl.  Taf.  XXIX,  Mantdi*  5. 

1010.  (L.)  Mitteler/  .1.-  HiMlrian.  r.  , halten:  HADRIANVS  AVQVSTVS  Kwpf  mit 
Lorbeer  n.  r.  Iis.  SALVS  AVGVSTI  ^t.  hi  niic  Salus  n.  \.  eine  um  Altar  goriogolte 
Schlange  fütternd,  im  Abschnitt  COS  III    t  oben  II  p.  218  No.  1357, 

1011.  (L.)  SUherateek  dea  Honoriu»,  gnt  eriwlteo:  DN  H0N0RIV8  P  F  AVG  Blate  mit 
Diadem  «nd  Mantel  n.  r.  Iis.  VIRTVS  RIMANORVIVT  ^hr.imh'  Roma  n.  1.,  hlU 
eine  Yictoria  und  i^zcpter,  im  Abiichnitt  QGM«         —  (  ohcn  VUl  p.  ISl  Ho.  59. 

1012.  (L.)  Silber,  «rbalten:  DN  CONSTANTINVS  P  F  AVG  BOite  mit  Diadem  und 
Matit  l  7  [VICTORIjA  AAVQGG  ^^•tzcnde  Roma,  wie  bei  No.  1011,  imAb< 
schiiiit  SM  AR,  wohl  =  Cohen  YUl  p.  IV9  ^o.  4, 

Bei  Breckenheim: 

1U13.  (L.)  Oalliache  SilbennOnze,  gut  orhulten.  Sehr  roh  geachnitteoer  Kopf  u.  r.  Hk 
Springendos  Pfonl  n.  1.,  ohne  irgend  ein  Boiseieben  oder  Vmadurift.  „Bei  Brerkenheim". 

1014.  (I*)  I>ewir  der  gena  Ac<  olcia:  p  ACCOLEIVS  LARfäCOLVS  Weibjirhe  Haate 
n.  r.    N".  Miittrr  nn<l  Srbwcster  Phn^tons  sieh  in  BSumo  rerwandelnd.   Cohen,  MM. 

republ.  Taf.  I,  Accoieia  1. 

1015.  (L)  Denar  dea  Angnatna,  gnt  etbaitan:  CAESAR  AVGVSTVS  DIVt  F  PATER 

PATRIAE   Kopf  mit  Lorbeer  n.  r.   Jb.  C  L  CAE8ARES  AVGVSTI  F  PRINC 
IVVENT    Cohen  I  p.  ti»  Ko.  43. 

1016.  (L.)  Denar  dea  Vespaaian:  IMP  CAES  VESPA  AVG  PM  COS  Uli  Kopf  mi* 
Lorbeer  n.  r.   JU.  Sit/ende  Venua  n.  L  eine  Sehnte  haltend,  im  Felde  TRI— POT* 

C  ohen  I  p.  411  No,  5Ca. 

'*!  In  der  Igt«tadter  Cfcmurkuriq'  '-ind  nn  niohrrr^n  Sti  llen  röinischf  Hebaudereste  nach- 
gewiesen; »V  an  der  Bahnlinie  noc^h  Kloppcnhcim  zu,  Hüdwegttich  im  Distrikt  Pfarrwiesvu  und 
MBdi  diobl  an  der  Stnaae  nach  Breekenhein.  Von  einer  der  beiden  letzteren  Steilen  stammen 
i»i<'her  mehrere  Denare  des  Marcus  und  Commodus,  welib(t  ii-h  dunb  frtnindliche  Vermittlung 
d««  Uerm  Dr.  Pfnonm filier  ontersnchen,  (üt  das  Museum  aber  nicht  erwerben  konnte. 
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1017.  (L.)  Donar  .!^r  R.il  ina:  SABINA  AVGVSTA  HADRIAN«  AVQ  PP  Bü»to  n.  r. 
B*.  PVOICITIA   -Stehend«  Podidti*  n.  1.   Coh«n  II  p.  252  No.  «2. 

1018.  (L.)  Denar  der  Faustin«  I:  DIVA  FAVSTINA  Bfiale  mit  Diadem  und  Schleiern,  r. 
Ji^-  AVGVSTA  Cwm  n.  r.  ateheod,  hUt  Sceptor  und  Ahnn,  wohl  Cohen  II  p.  420 

Ko.  »3  oder  94. 

1010.  (L.)  Denar  der  Julin  P»nU,  gel  1848:  IVLIA  PAVLA  AVQ  Büste  n.  r.  JBf. 
CONCORDIA  Sttnnde  Cooeocdie  n.  L  mit  Sebnle,  im.  Felde  ein  Stent.  Cohen  IV 

p.  a77  Ho.  «. 

1020.  (L.)  KMDen  des  Probas:  IMP  PROBVS  P  F  AVG  Bflete  mit  Stnüilenkmu  and 
Kaisemiantel  n.  1.,  hfilt  ein  AdlerRxcptcr.  Rs.  ROMAE  AETER  Seehilluliger  Tempel, 
in  dem  Bitzende  Roma.    Cohen  YI  p.  307  No.  •'>33. 

1021.  (NttB.)  Kleinen  des  Constans,  gef.  1853:  CONSTANS  P  F  AVG  Basto  mit 
Diadem  und  Mantel  n.  r.  Iis.  VIGTORIAE  OD  AVQO  Q  NN  Zwei  Tistoilen 
■loh  gegenfiber  atehendf  mit  Kraaa  und  Palme. 

B«l  KIopp«nlielm: 

1082.  (U  Mittelorz  de«  Lucius  Vctub:  L  VERVS  AVG  ARMENIACVS  ^^ü*-*'  '"it 
Lorbeor  n.  r.  Hi.  TR  P  IUI  [IMP  Iii  COS  II  Schnjiteade  Victoria  n.  1.  mit  Kranz 
nnd  Palme.  Ycrgl.  Cohen  III  p.  188. 

Aur  Ingen: 

1088.  (L.)  Denar  dei  Antoninas  Pins:  [AINITOININVS  [AVG  PlIVS  PP  IMP  II  Bttste 

mit  Lorbeer  n.  r.    Ks.  TR  PQT  XXI  COS  III!    Stehende  Abundantia  n.  r,  «nf 
'  SchifGnrorderteil,  mit  Stener  und  Modina.  Vergl.  Cohen  II  p.  370  Ko.  1038/1088. 

Bfll  Hanrod: 

1024.  (f-  )  TVnar  fler  gons  Julia:  Kopf  des  Augustun  «i  r  7?«.  Apollo  auf  einem  Fehen  n.  r, 
»itzcnd,  diu  Leier  opicleud,  im  Felde  [GAEjSAR  DI  VI  F  Cohen  I  p.  71  lio.  61. 

1028.  (L.)  Orossent  des  Trajan,  sehr  schlecht  erhalten,  ftist  gana  nohenntlich. 

Bei  Rambach  (vergl.  Annalen  2S  S,  24.^): 

102Ü.  (L.)  Dttnar  der  gens  Tituria:  SABIN  K"pf  <lc»  Tatiui  n,  r.  Iis.  |_  TITVRI  Yietori« 
in  Biga  n.  r.  Cohen,  VM.  r^pnbL  Taf.  XXXIX,  Tittttia  1. 

1087.  (L.)  Mittolcrz  de?  V  ^  -tun,  sehi  --lili'rlit  iTlmlten:  Kopf  Am,'n-tiis  n,  1.  Iti. 
IP  LVRIJV8  AIGRIPPA  Uli  VIR  AAA  FF  Im  Felde  SCi  mit  Kachstempd  TIS  AQ« 
Cohen  I  p.  ISO  Ko.  446. 

1088.  (L.)  Denar  des  Tiberius,  gef.  ih.'.O:  TI  CAESAR  DIVI  AVG  F  AVGVSTV8  Kopf 
mit  Lorbeer  n.  r.  Hs.  PONTIF  MAXIM  äitsende  Figur  n.  1.  mit  Blume  und  Siepter. 
Cofaeu  I  p.  1*<>I  JSo.  IC. 

1029.  (Mus.)  Denar  tke  Yespasian,  gef.  1846,  hesdriehea  Aaaalen  88  8.  821  Ko.  228. 

1030.  (f  .)  T^  nnr  d,  -  Trnjnn:  IMP  NERVA  TRAIANVS  AVG  GER  DA'CICVS'  Büste 
mit  Lorbeer  n.  r.  J{>i.  PM  TR  P  COS  V  PP  ^ach  links  schrciteude  A'ictoria  mit 
Kran«  und  Tropoeura.   Cohen  II  p.  46  Ko^  257. 

1031.  I  '  i.  r,  ,1,  .  I  ,  ,.]:..,:  IMP  CAES  NERVAE  TRAIANO  AVG  GER  DAC 
PM  TR  P  COS  V  PP  Büste  mit  Lorbeor  und  Mantel  n.  r.  Jts.  SPQR  OPTIMO 
PRINCIPI   i^tahende  Pax  n.  1.  ein  Füllhom  haltend.   Cohen  IT  p.  61  TSo.  414. 

1032.  (L.)  (irtiÄiiorz  des  Trujan,  sehr  ürhlecht  erhalten,  daher  weiter  nichi  1h  stimnibar. 

1033.  (I.  )  Donar  des  Antoninus  Pius:  'ANTOININVS  AVG  PIVS  PP  IMP  tl  Kopf 
mit  Lorbeer  u.  r,  Its.  [JR]  POT  XXI  COS  Uli  Stehende  Aeijuitas  n.  1.  mit  Wago 
und  FflUhom.   Cohen  II  p.  370  No.  1087. 

103-1.  (Mu.H.)  Mittelerz  des  AurerMi*  Caesar.  i;.  f.  iH-fhrieben  Ann.  2S  S         V.i  :r!'.'. 

108Ö.  (L)  Denar  den  Commodu.,  g.loeht:  M  COMM  lANTl  P  FEL  lAVG)  BRIT  PP 
Kopf  mit  Lorbeer  n.  ».  Ks.  MIN  VICT  PM  TR  P  XIIII  COS  V  DES  VI  Minerm 
n.  L  mit  Yietoria  nnd  lAom,  mi  den  Fassen  ein  Sdiild.  Cohen  III  p.  878  5o.  868* 
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10S6.  (Mos.)  Grossen  des  Qeta,  ia  eiocr  griech.  Stadt  geprägt,  gcf.  1858,  besehrielieB 
Awiftlen  28  8.  SSO  No.  87S. 

1087.  (T..)  T>f>nar  drs  Kl  n gRl- !  k •  \MP  CAES  ANTONINVS  AVG  B«««''  I.orl.orr 
und  Mantel  n.  r.  ifs.  VICTOR  ANTONINI  lAVQJ  Victorift  mit  Kran«  und  Pnluie 
n.  r.  «Send.   Colieii  IV  p.  851  No.  298. 

1088.  (L.)  Antonini«nd«Phili{.puH  I:  IMP  M  IVL  PHILIPPVS  AVQ  Bös*"  "'it  f^truhlon 
und  Mant<>I  n.  r.  JF?«.  SAECVLARES  AVGG  i^ule,  uiit  der  iMohrift  COS  Ul 
Cohen  V  p.  114  Ä'u.  1S<4. 

1089.  (L,)  AntoniBiMi  des  Pottvmiis!  |MP  C  P08TVMV8  P  F  AVQ  B<Ute  mit  Stnhittn 
und  Mantel  n.  r  Iis.  VICTORIA  AVG  'Vm*»*!»  i»it  Ex$au  imd  Pülme  n.  i  «eliMilnid. 
Cohen  VI  p.  58  Ko.  890. 

1040.  (Ii.)  KleiDon  dM  Lioinius:  |MP  LICINIVS  P  F  AVG  Bilito  mit  Lorbeer  ud 
Puiier  n.  r.  B».  QENIO  POP  ROM  Im  AbMshmtt  MSL«  im  Felde  $— p.  Cohen  TU 
p.  19H  No.  49. 

1041.  (L.)  Dicselb«  Münze,  im  Abschnitt  PTR«  im  Felde  T— F- 

Bai  DoUlieim: 

1042  =  545.  (L.)  Denar  <!or  gi  n-i  Claudia:  Pallas  n.  r.  Hs.  Victoria  in  Riga  n.  r.  fahreDdi  in 
Abschnitt  C  PVLCHER    Babelon  I  p.  345  No.  1.    ^Dotzheimcr  Feld-. 

1043.  (L.)  Quiuar  der  gcns  Forcia:  Bacchuskopf  n.  r.  J{».  VICTRIX  Ritzende  Victoria 
mit  Palme  n.  r.  Bebelon  n  p.  871  Ker.  7.  «Dotibeimier  Feld«  dmrek  Beyer*. 

1044.  (L.)  Denar  des  Caesar:  Klophant  n.  r.,  im  Abschnitt  CAESAR  ^  Opfersclwle  VDd 
andere  Opfergeräte.   Cohen  I  p.  17  Mo.  49  =  Babelon  Ii  p.  10  No.  8. 

1045.  (L.)  Miitelens  dee  divasAuguntufl:  Kopf  mit  Strahlen  n.  1.  ft».  Alter,  dnrantcr 
PROVIDENT    Cohfu  I  p.  !»4  No.  'J-Js.    „Bei  Dotili<-ii.    AT,,i:i  r  1:1,1^". 

1046.  (L.)  Grosscrz  des  Domiiinn:  [|MP  CAES  D]OMIT  AVG  GERM  iCOS  . . .]  CENS 
PER  P  PP  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r.  J{^.  [IQVl  VjlCTORl  Jupiter  n.  L  sitzend 
mit  Tietorift  und  Siepter.  Vergl.  Cohen  I  p.  497.  „Dotiheimer  Feld*. 

1047.  (L.)  Mittele»  des  XerTa:  |MP  NERVA  CAES  AVG  PM  TR  P  COS  II  PP  Kopf 
mit  Lorbeer  n.  r.  Rs.  CONCORDIA  EXERCITVVM  Zw.i  vt r^hlungeiie  HAnde, 
im  Felde  S— C-    Cohen  II  p.  3  No.  25.    .DoUheimer  Feld,  Kosberg-. 

1048.  (L.)  Hlttelen  dee  Trejan:  IMP  CAES  NERVA  TRAIAN  AVQ  GERM  PM 

Kopf  mit  Lorbii  r  n.  r.  J{s.  TR  POT  COS  Uli  PP  Sitzende  weiblicho  Figur  n.  1. 
ein  i^zcptcr  haltend,  die  FOsse  de«  Sessels  endigen  in  FüUböraer.   VetgL  Cohen  II 

p.  85  No.  639. 

1049.  (I..)  Denar  dee  Antoninve  Pina:  ANTONINVS  AVG  PIV8  PP  Kopf  n.  r  Iis. 

TR  POT  COS  II    Mnrliiii  mit  Ähren.    Cohon  TI  i-   i'  '!  No.  sT.l.    .  Ti..f/)!L-lmcr  Feld". 
lOBO.  (L.)  Oroeser«  de«  Marc  Aurel:  M  ANTONINVS  AVG  TR  P  XXIIJI  «ü»te  mit 
Lorbeer  n.  r.  JU.  SAlLVTl  AVQ)  St^end«  Salna  n.  1.  ein»  nm  Altar  gMiogelle 
Schlange  fOttenid,  im  Abiehnitt  OOS  III«  Cohen  HI  p.  50  No.  848.  »Dotiheiuer 

•\Vald\ 

1051.  ^MuH.-Inv.  1870  No.  29)  Urosserz  des  Marc  Aurel,  beschrieben  Annalen  28  8.  288 
No.  840.  «Dollheim,  Sanerboni*'. 

1052.  fMu.'.. Ins-.  14ri(»f;)  Mittplcr?;  «ior  Fausti -i  n  TT    beschrieben  AnnulvM       S.  228  No.  n4ri. 

1053.  (L.)  Antouinian  de«  Gordian  III:  |MP  CAES  M  ANT  GORDIANVS  AVG  Bö»tc 
mit  Strahlen  und  Hantel  n.  r.  Es.  AEQVITAS  AVQ  Btehendo  Aeqoitaa  mit  Wage 
and  FOllhom  n.  L  CohM»  V  p.  84  No.  17. 

1054.  (I..)  Weisskupforstdck  «I.  s  ()  üI  1  i .  n  n  s:  'GAlLLIElNVS  AVGl  Kopf  mit  8trahlni  ii.  r. 

(ABVNDAiNTIA  AVG    Stehende  Abundantia  n.  r.  Füllhorn  entleerend,  im 
Felde  B-  Cohen  T  p.  847  No.  8. 
1058.  (L.)  Wcisskupferstück  des  Oallienus:    Avers   ebenso.     lin.   [LIBERO  P  C]ONS 
AVG   Schreitander  Panther  n.  1.    Cohen  V  p.  896  No.  586.   «Waliofer  Weg  nach 
Dotshuim* 
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1056.  (L.)  Kloinorz  .1.  ,  T  t -icus:  [|MPj  TETRICVS  P  F  AVQ  Üüste  mit  Strahlen  n.  r. 
Ü«-  ISAUVS  AVQQ  Öt«bende  diilus  lu  L  eiiio  Schlange  fattornd.  VergL  Cohen  VI 
p.  108  "So.  ISS  n.  154. 

1057.  (I..)  Mittelen  des  Di ocloti IHK  |MP  DIOC[LETIANVS  AVGI  Mstc  mit  I^rbeer 
un  l  Pari/cr  n  r  7i*>  GENIO  POPVU  ROMANI  Qwim  mit  Modi««  »uf  dem  Kopfe« 
im  Felde  ß    „Dotzboimer  Feld". 

1058.  (]ftu.>Inv.  187eKo.S9)KMii«tid«sCoiieUBCiii,lraMlirie1mi  AinMleB88  8.M4Ko.41t. 

,I>nt7h(  im,  f  iiu«>rliorn". 

1059.  (L.)  Kleinerz  des  Yalentinian  I:  QN  VALENTINIANVS  P  F  AVQ  ""t 
DUulein  vnd  Muitei  a.  r.  Bt.  SECVRITAS  REIPVBLICAE  Sehnitondo  ViotoriA 
lu  1.  mit  Krau  und  Pein«.  Cohen  YUI  p.  88  No.  37.   ^Dotiheiiiier  Feld*. 

Bei  Selii6ntoiii:*<) 

1000.  (L^  Dwwr  der  g«iH  Hesidi«:  GETA  III  VIR  Dianebllrte  n.  r.  S».  C  HOSIDt  C  F 

vorwnndotrr  Kber  von  oinein  Hundo  angtif-innu. 

1061.  QIiui'-InT»  Ko.  44  =  11&29)  I)<<nar  der  Familie  Titi«,  durchloeht.  «Ocf.  in  einem 
fMDlDecheB  OtbIm  bei  Sekientoin  gcgcnOber  der  EiMBbehnBtBtioB,  100  m  nOidlicli  der 
Rabn,  im  Flurdifttrikt  KisonmlMnclipn".    Vcrgl.  Antiq.  Notizbuch  1H79,  24.  Aiiril  IST  ». 

1062  *  (mi..  ■  ^Juinmliiii-  D.Tifir  des  Antoniu-  M  ANT  IMP  AVG  III  VIR  R  P  C  M 
NERVA  PRO  iQ  Pj  Kopf  n.  r.  ite.  L  ANTONIVS  COS  Kopf  des  L.  Antoniu«. 
CoheB  t  80  Mo.  I.  ,Ib  «aem  meiner  Weialwig«  beim  Retten  feftuideB*  (beschrieben 
von  lliihel,  Na««.  Aunalen  IT.  '2.  I'*:^  f.  192  Anm.);  jetit  nicht  mehr  nachiuwrisrn. 

1063.  (MUnz-lnv.  Ilü5)  Quinar  des  Antonius  und  Aufustus:  weiblicher  Kopf  mit  Schleier  n.  r. 
III  VIR  R  P  C  ANT  C  CAESAR  Zwei  HUnde,  einen  Coduoena  haltend, 
(-'oben  I  p.  43  No.  07.    „8<hic'n<ttnn  lt*35~  (aus  der  I'  1   I  -  i   i       niinliiiii,' . 

1064.  (Mus.  Im  1 1. MS  ihTii  NO  dt  .Mittelens  dts  Nc  ro,  gut  erhalten.  IMP  NERO  CAESAR 
AVG  P  MAX  TR  P  PP  >^<Ji'i'  a>  r*«  vor  dem  Halte  Kaohetempel  s  Vespa<t<ianu«). 
K».  Tiotori«  n.  1.  fliegend,  einen  Sehiid  mit  SPQR  hnttead.  Cohtt  I  p.  S89  Kow  801. 

1065.  (\.^  Mitt.'l.-rr  -Irs  T>o,„;ti«n:  |MP  ClAES  D!V!  VESP  F  DOMITIAN  AVG  PM 
Kopf  mit  Lorbeer  n.  r.  Ha.  [TR  P  COS  Vllij  OES  Villi  iPPj  Stehende  Pallas  n.  r. 
mit  Schild  und  Lame.  Cohen  I  p.  518  No.  567. 

1060..  iL..  Mitt.l.  r/  ,h:  Trnjnn:  IMP  CAES  NERVA  TRAIAN  AVG  GERMPM  Kopf 
mit  Lorbeer  n,  r.    11$.  TR  POT   Victona  n.  i.  mit  .SthilJ,  auf  dem  SPQR> 

1067.  (L.)  Mittelen  dee  Hndrinn:  HAD[RIAN]VS  AVGVS[TVS]  Kopf  mit  Stnhlni  n.  r. 
Iis.  [COS  III]  !^itzende  Ae<]uitaii  n.  1.  mit  Wage  und  FVllhoCB,  im  Abeduiitt  gQ. 
Ctihfii  II  p.  139  No.  ::S7.    ^Schiersttincr  F.l.l-. 

1068.  (L.)  Uenar  des  Antoninus  Pius:  ANTONINVS  AVG  PIVS  PP  I..J  Kopf  ndt 
Lorbeer  a.  r.  Jto.  [CXX8  IUI]  St«hende  Fortna«  n.  I.  mit  Steuer  tmd  Ftllhom. 

1069. *  (Mu8.)  Antoniniun  dt-r  Ho  rennin  Kt  r»  «cf  1 1  n  .  cnvilhnt  Peiiod.  Biltler  1868  Ko.  4 

8.  71:  «bei  Sohieriteiu",  jetst  nicht  mehr  zu  identifizieren. 

1070.  (L.)  ABtoBiniaa  dei  Peatonue:  IMP  {C  P08TVMV8J  P  F  AVQ  Bflate  mit  Strahlen 
und  Mantel  n.  r.  Us.  VBERITAS  AVQ  Stehend«  FeeuBdilM  B.  L  mit  FAUh«». 
Cohen  VI  p.  56  No.  366. 

1071.  (L.)  Kleine»  de«  Yiotorinufl:  IMP  C  VICTOIRINVS  P  F.  AVG  na»te  mit  Strahlen 
UBd  Hantel  n.  r.  Iis.  (INVIICTVS  Sonnengott  B.  L,  ein«  Peitwhe  haltend.  Cohen  VI 
p.  78  5«.  48.   ,Bei  Schiemteiu  im  RheioMad". 

*•)  Atuwer  den  unten  aufgozrihllen  MOnrcn  cind  noch  4  StQck,  .gef.  auf  dem  OriaaeV 
bcnr  M  Si  hirr^t' in-,  im  Jahre  lSlt7  im  Hcnit7  von  llciiirit  h  T  auber  in  Sohle r»tein  gewesen, 
*u  ich  sie  unt*-r*ucbte ;  e*  üiud:  1.  ein  Mittelerz  de»  l>omitian,  2.  ein  Uru»«ent  des  Trajan, 
beide  niher  nidit  bestimmbar,  3.  ein  Kleiaera  von  Clandiaa  IL  H».  8ALVS  AVO>  4.  Elda- 
en  Ton  Vobntinian  L  Itn.  SECVRITAS  REIPVBLICAE  lf>'  '  '  l  ''  ^t.  rn  un<i  R  M, 
im  AbM^bnitt  ASISC-  ^  w*"^  Htelle  »ein,  au  welcher  nach  Habel  «  Angabe  sich  die 
Beate  mm  i«miaohen  Villa  bofhadeo  (vwrfL  Annalea  U.  8,  8.  184;  T.  4,  S.  VJ). 
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1072.  (Mfins-TttT.  475)  Mittelera  des  OAlerius:  MAXIMIANVS  NOB  CAES    BOate  mit 
Lorbopr  und  Miuitcl  n.  r.    Iis.  GENIO  POPVLI  ROMANI    Im  Fuldo  ß-f. 
Ab^rhiiiit  TRi  ^'ohl  ~  ("olh  II  VIT  p.  10»  No.  56.    »Atu  den  Ftaukengribpra  bei 
öchkTstem  1889"  (vgl.  Annnlen  21  f*.  32) 

1078.  (MfUu-tiiT.  ISOO)  Mittelen  de«  Conatans:  DN  C0NSTAN8  P  F  AVQ  BOste  n.  r., 
dahinter  A-  i*»-  FEL  TEMP  REPARATIO  Kaiser  nuf  Schiff  stehend  n.  1.,  hinter 
ihm  eine  kloine  Victoria  sitzend,  im  Fcido  Ai  AbschniU  TR8»  »Bei  8obi«nteiu  1841, 
am  AVallufcrberg"  (aus  der  Uaber^chen  Sttuiniluug). 

t074.  (MflDB-liiT.  UM)  Kleinen  dm  Coaetantiaa  II:  00N8TANTIVS  P  F  AVG  A«> 
VICTORIAE  DOM  NN  Absobit.  TRP    »-Bei  Sthierst.'in''  (o.  d  T!  ,'  .  IVrh.ni  SninniU 

1015.*  (Habcr»che  Sammlung)  Goldstück  des  .Mngnentius;  DN  MAGNENTiVS  P  F  AVG 
Kopf  mit  Dwdeni  Ä».  GLORIA  ET  REPARATIO  TEMPORVM  BMi«nAtt  Ktiaer, 
in  lU  r  Kl  rlitt  II  ili<'  Erdkugel,  in  der  Linken  da»  Labarum  haltend.  Cohen  Till  p.  10 
No.  lö.  Alir-ihiiitt  PARL-  ~f^'^f-  'luf  cini  iti  Acker  nahf  (1<  r  wcsil.  Ringmauer  dcH  Orte« 
vor  2  Jahren'*  (also  183'2),  beschr.  Ann.  11,  2.  S.  182  Anni.;  jetziger  Verbleib  unbekannt. 

im.  (L.)  Mittolen  des  Mngnentiita:  Aven  wie  Ke.  1075*.  Ss.  VIOTORIAE  DD  NN 

AVG  ET  CAES  7,wei  Virtorien,  ein  SrhiM  h  ilf,  rid,  anf  dem  VOT  V  MVLT  X 
Cohen  VIII  p.  19  No.  68.  ^Bchierstciner  Feld  an  der  Kairier-Mahlc". 
1077.  (Mufi.)  SUbenUck  d«a  Jnatlnien:  [DN  IVSITINIANVS  P  F  AVG  BOate  mit 
IHadcm  n.  r.  Bs.  Krati/,  im  Felde  dits  .Monogramm  dcA  OHtgotenkönigs  Theodahat. 
Vergl.  Annaleti  28  5^.  238  No.  482.  »Oef.  in  den  FnmkSDgräbeni  bei  Schientein,  Uerbat 
1S89''  (a.  Annalen  26  8.  15t>). 

Die  Annalen  28  S.  239  gcgcbctio  tabellarische  Übersicht  über  die  im 
Gebiete  der  bürgerlichen  Ansiedelung  Wiesbaden  und  seiner  Umgebung  ge- 
fundenen Münzen  umfasst  nnoh  IIinzufög:ung  der  jetzt  bcschriebfiDen ")  über 
800  Stück  und  ist  darcb  die  foigendo  Tabelle  zu  ersetzen: 

Münzen 

au»  derzeit  der  Republik  No.  na— 120,  541-564    .    .  41 
f,        von  Augustus  bis  Nero  (tiO  n.  Chr.)  No.  130 

bis  196»  565—643    146 

der  FIftvier  (69  —96)  No.  196  —  268,  644 

bis  693    123 

„       Ton  Kerva  bis  Hadrian  (97—138)  No.  269  bis 

313,  694—736  88 

^       Pius  bis  Conimodus  (138—192)  No.  314^358, 

737—794    103 

„        Severus  bis  Gallieauji  1 19.")- -269)  No.  359  bis 

306,  795—853    97 

^        Claudius  II.  biä  Dioclotiauitiche  Dyuustie  (269 

bis  307)  No.  397—410,  854r-899  ...  60 

„       der  Begierang  Constantins  des  Orossen  und         \  190 
seiner  Söhne  (307—361)  No.  411-470, 

900—960    130 

ans  der  späteren  Zeit  bis  ins  6.  Jahrhundert  (Juatinian) 

No.  471— 4Ö2,  970—991    32 

'*)  Die  im  Anhnnr:  :uif<:<'fiibrtnn  Mün/en  uu  doD  Oitechaften  Biwtadt  bia  Schientein 
(So.  992 — 1071)  bleiben  dabei  auMs-er  Ketracht. 


187 


211 


398 


200 


390 
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Dieie  Tabelle  lebrt  snaftchik  im  allgemeiDen,  dase  Manzen  ana  der  Zeit 
bis  Hadrian  etwa  in  gleicher  Anzahl  io  Wiesbaden  an  Tage  gekommen  sind, 

wie  aus  den  nachfülgüiulen  .TalirluinJerten  bis  zum  enrlgiltigon  Aufhören  der 
Römerherrschaft  auf  rechtsrheiuiscbom  Hoden  um  da»  Jahr  300.  Gegenuber 
dem  Befunde  an  den  meisten  übrigen  Plätzen  des  Limesgebietes  bedeutet  dies 
eiQ  yerglMofaeweiaea  Vorwiegen  des  ersten  Jahrhunderts,  zumal  da  dieser  Zeü- 
raam  wesentlich  kfireer  ist  als  die  rand  230  Jahre  amfassende  sweite  Periode. 
Insbesondere  tritt,  wenn  auch  nicht  so  stark  wie  bei  den  im  Kastell  gefundeoen 
Münzen,  in  den  Vordergrund  die  Zeit  der  julisch-claudischen  und  der  flavischea 
Kaiser.    Man  wird  nicht  umhin  können,  dies  mit  der  oben  festgelefrtrTi  Tat- 
sache in  ursachliche  Verbindurif:^  zu  bringen,  dass  in  eben  dieser  Zeit  ^\  leabaden 
noch  eine  dauernde,  wenn  auch  au  Zahl  nicht  bedeutende  Besatzung  hatte. 
Die  von  rerschiedenen  Seiten  gemaehte  Beobaehtung,  dan  alle  iijgendwie  nm^ 
faogreioheren  Siedelongen  im  Limesgebiete  ihre  EntwickeluDg,  ja  sellnt  ihre 
Existenz  einer  militärischen  Besatzung  Terdaaken,  aed  dass  sie  nach  deren 
Entfernung  i<ichtllc!i  an  Bedeutung  und  Mpnschpnzahl  verlieren  — •  vielleicht  mit  , 
Ausnahme  einiger  wenigen  politischen  und  kummerzieilen  Zentren,  wie  iieddern-  j 
heim,  Ladenburg,  Kottweil  —  wird  in  gewissem  Masse  auch  für  Wiesbaden  gelten 
müBseB:  seine  Bedeutung  als  vielbesuchter  Badeort  und  zugleich  als  Yorort  i 
der  ciTitas  Mattiacorum  hat  allem  Ansohein  nach  die  durch  den  Ahrag  der  | 
Eastellbeeataung  verringerte  Mensebenaabl  nnd  die  dadurch  bedingte  Beeio«  | 
trftchtigang  des  Verkehrs  doch  nicht  völlig  aufzuwiegen  vermocht.  I 

Immerhin  zeigt  die  stattliche  Reihe  der  Münzen  aus  der  Antoninenzeit,  der  j 
Mitte  unil  dem  letzten  Drittel  des  2.  Jahrhunderts,  einer  Zeit,  welche  im  Limestrebiet  [ 
wohl  die  Vergleichs  weise  zahlreichsten  Reste  der  Ilümerzeit,  nicht  nur  an  Muiuen,  ' 
hinterlaasen  ha^  noch  ketn  neimenawertes  Nachlassen  gegen  die  ToranfgcgangmeD  I 
Jahrsehnte,  und  fast  dastelbe  gilt  noch  fiir  den  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts,  | 
die  Zeit  der  severlschen  Dynastie.    Dagegen  weist  die  Zahl  der  Münzen  von  ■ 
Severus  Alexander  abwärts,  etwa  seit  dem  Jahre  2'](\  eine  augenfällige  Ver- 
minderung auf:  aus  den  drei  Jahrzehnten  bis  zum  ersten  Verluste  rechtisrhei-  [ 
nischcu  Landes  unter  Gallienuü  haben  wir  nicht  mehr  als  33  ätück  aufzuweisen,  ' 
während  der  wenig  längere  Zeitraum  Tom  Regierungsantritt  des  Severus  bis 
230  noch  64,  die  nur  26  Jahre  umfassende  Zeit  der  flavisehen  Kaiser  123  Stflck 
geliefert  hat.   Noch  spftrlieher  sind  die  zweieinhalb  folgraden  Jahrtehnte 
bis  auf  Diocictian-Maximian  vertreten,  eine  Zeit,  in  welcher,  wie  sich  auch 
Ran<?t  erkennen  lässt,  die  römische  Herrschaft  vollständig  Aber  den  Rhein  au« 
röckgedrüngt  gewesen  zn  sein  scheint. 

Erat  im  letzteu  Jahrzehnt  des  4.  Jahrhunderts  unter  Diocletian  erfolgt  er- 
neut ein  siegreiches,  wenn  auch  räumlich  beschränktes  Vordringen  der  RSmer, 
und  spiegdt  sich  die  damals  erreichte  Wiederbesetsung  der  Oegend  von  Wies- 
haden  in  der  verhältnismässig  grossen  Zahl  der  hier  erhobenen  Münzen  der  con-  j 
stantiniscben  Zeit,  130  Stück,  aufs  deutlichste  wieder.  Das  vou  der  Zeit  um  360  ab 
abermals  erfulgtc  starke  Sinken  der  Münzzahlen  zeigt  den  endgiltigen  Zusammen-  , 
bruch  der  rcelitsrheinischen  Beset/^ung  durch  die  liiiiner  an;  die  Mehrzahl  dieser  ; 
spärlichen  Münzen  werden  st  huu  kaum  noch  ala  Zuuguis«e  römischen  Lebens  , 
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ia  uDseror  Stadt  augedebeu  werduu  dürfen,  sondero  aus  den  Grabstättco  der  gerroa- 
niichen  I^b«Nr  ttammeD,  wie  es  für  die  Bilbernea  und  goldenen  Hürnen  aus  dem 
Sndft  den  4,  dem  5.  und  6.  Jabrliiindett  ja  ohnehin  anuer  Zw«fel  steht. 

Auch  im  einzelnen  bietet  das  vorliegende  MUnzroaterial  eine  Reibe  von 
Anhaltspunkten  für  die  üeschlcbto  und  Topographie  dea  römischen  Wieabaden, 
die  hier  kurz  besprochen  worden  aollon. 

Die  mit  der  einfachen  Fuadootiz  „Wiesbaden"  bozeichneteo  Stücke,  deren 
Zahl  leider  niebt  gering  ist,  laiten  nch  allerdings  för  derartige  Fragen  nioht 
wdter  Terwerten;  doch  weist  ja  die  Hauptmasse  der  in  Omppe  II  besohriebenen 
Münzen,  namoDtlich  auch  die  der  LugenbübTscbcn  Sammlung,  genauere  z.  T. 
sehr  detaillierte  Fundaogabeu  auf,  mit  deren  Hilfe  sie  sieb  je  nach  den  besonderen 
Fundumständen  und  Fundstellen  in  mehrere  grössere  Abteilungen  zerlegen  lasst 
So  sind  ZQ  scheiden: 

a)  Die  Münzen,  welche  auf  dem  Boden  der  zusammoabängenden, 
atadtfthnlichen  Siedelnng  u  rdmischen  Gebftndetrfimmem  oder  in 
deren  Sohntt  an  Tage  gekommen  sind, 

b)  welche  aus  Grfibem  oder  Ton  Plfttien,  an  denen  nachweisbar  grossere 
Grub  rfcMer  sich  befanden,  stammen,  sowie  in  der  Näh©  i&ogs  der 
nachgowieseucQ  rümiachen  Strassenzüge  gefunden  sind, 

c)  welche  verstreut  an  Plätzen,  dio  keiner  der  obengenannten  Gruppen 
sugatdlt  wwdmi  kdnnen,  begegnen  und  wekhe,  wenigstens  tom  Teil, 
mit  aus  der  inneren  Stadt  abgefahrenem  Schutt  an  ihre  Fundstelle  ge- 
langt sein,  daher  einer  der  Gmppen  a)  and  b)  nrq»rflng1icb  angehört 
haben  werden,  endlich 

d)  weiche  in  durch  Grabunj^en  festgestellten  oder  mit  einiger  Sicherheit 
zu  vermutenden,  mehr  oder  weniger  ausgedehnten  Eiazelgehöften 
(YilleD)  der  Umgegend  sich  fanden. 

Allerdings  ist,  wenigstens  hei  den  beiden  ersten  Gruppen,  nioht  in  jedem 
Einsellslle  mit  voller  Sicherheit  su  entscheiden,  ob  die  betrelTende  Münze  im 
Schutte  einer  Wohnstätte  oder  In  einem  Grabe  gefunden  ist,  da  die  Fundangabo 
entweder  örtlich  noch  einen  zu  weiten  Spielraum  Ifi^st,  oder  der  Charakter  der 
ganzen  Fundstelle  nicht  viilliu;  geklärt  ist.  So  kann  es  z.  B.  zweifelhaft  bleiben, 
ob  die  Müuzüu  mit  den  Fuodaogaben  ,FriedrtciiatrdHBe''  mit  Hecht  alle  der 
Gruppe  a)  zugetdU  worden  sind,  da  der  obere  Teil  dieser  Strasse  bis  etwa 
znr  Kirehgasse  noch  im  Bereiehe  des  Grftberfeldes  liegt,  und  etwa  das  Gleiche 
mag  von  den  in  der  Steingasi^e  gefundenen  Münzen  gelten.  Umgekehrt  könnten 
manche  der  mit  den  Fundangaben  .Scbwalbachcrstrassc*  sowie  .,Nerostrassc'' 
bezeichneten  Münzen  nicht  den  Oraberfnnden.  sondern  der  Gruppe  a"^  /ugerr'rhnf't 
werden  müssen.  luiinurtiin  wird  dm  Gesamtbild  dadurch  niclii  weaeutlich  ver- 
scboben  und  seine  Klarheit  und  Zuverlässigkeit  kaum  beeinträchtigt. 

Im  folgenden  sind  die  nach  den  einzelnen  Gruppen  getrennten  Fund- 
stellen innerhalb  ihrer  Gruppe  alphabetisch  geordnet;  dnige  einleitende  Be- 
merkungen Ober  den  allgemeinen  Charakter  der  Gruppe,  ihre  Lage  und  Aus- 
dehnung, sowie  über  die  aus  dem  vorliegenden  Material  zu  gewinnenden  Schlüsse 
üad  jeweils  voraufgescbickt. 
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a. 

Der  Umfang  der  alten  rümiscben  Stadt,  des  jetzt  inscbriftlicb  bezeugten 
vieus  Aguensitmi  (s.  Inschrift  des  Dolicbenus-Tempels  aus  d.  J.  194:  Mitteil. 
des  Altcrtumsvereins  Sp.  <>9/70  =^  Corpus  inscript.  hiticar.  Xlil,  2 

No.  75üOa),  deckt  eicb  im  ganzen  und  gruBtteu  init  dem  den  mittelalterlichen 
Wiesbaden  und  reiehk  nur  hier  und  da  etwas  Ober  dessen  Manerring  hinaus, 
bleibt  etellenweise  auch  hinter  jenem  aurfick.  Im  Sflden  bildet  die  Grenie  der 
aosammenhängenden  Besieddang  etwa  die  nördücbe  Seite  der  Friedrichstrasse 
von  der  Kirebgasse  bis  zur  Marktstrasse,  örtlich  die  untere  Markt^traäso,  der 
Markt-  und  Scbloasplatz,  die  Grosse  und  Kleine  Burgstrassc  und  in  dereu 
ungefährer  YerläogeruQg  die  Spiegelg&sse.  Im  Norden  liegen  die  heutigen 
Anlagen  um  den  Koehbrunnen  und  die  Wandelbahaen  sehen  aoaserbalb  der 
römisohen  Btadt^  die  ungeffthr  an  der  heutigen  Saalgaese  bei  ihrem  Zusammen» 
treffen  mit  der  Nerostrasee  absehless,  sich  aber  dann  den  nördlicheo  Abhang 
des  alten  Heidenbergea  hinaufgezogen  zu  haben  scheint,  bis  in  die  Nähe  des 
Röraerberges;  über  die  Büdingen-  und  ronlinstrasse,  mit  Einschluss  des  alten  Fried- 
hofes, erreichte  die  Grenze  den  Michelsburg,  wohl  etwas  unterhalb  der  heutigen 
Synagogu  und  reichte  dann  weltlich  wohl  nahe  an  die  östliche  Häuserreihe  der 
Schwalbachentrasse  heran,  die  selbst  schon  im  Gebiet  des  Qriberfeldes  liegt. 
Eine  scharfe  Abgrenzung  doroh  eine  Sehnte-  und  Wehranlage^  wie  Grftben 
oder  eine  Mauer"),  bat  die  römische  Siedelung  allem  Anschein  nach  niemale 
besessen:  wenigstens  hat  sicli  davon  trotz  scharfer  Beobachtungen  an  den  zahl- 
reichon  in  Betracht  kommenden  Punkten  hh  jetzt  keine  Spur  nachweisen  lassen: 
Aquae  Mattiacuruui  war  also  ein  oifeuer,  nicht  ummauerter  vicus,  dem  natür« 
lieb  auch  das  Stadtrocht  gefehlt  hat. 

Der  Umüuig  diesM  ykn»  war  danach  kein  sehr  bedeatender  und  bleibt 
sehr  hinter  anderen  Orten  dee  Limesgebietes,  Daraentlioh  dem  benachbarten 
Heddernheim,  dem  Vorort  der  Gaugemeinde  der  Tauuenser,  zurück;  auch  der 
Mangel  einer  Stadtmauer  unterscheidet  das  römische  Wiesbaden  von  Heddern- 
heim und  zahlreichen  anderen  Plätzen.  Innerhalb  des  geschilderten  Umfange» 
scheint  allerdings  dichte  Bebauung  stattgefunden  zu  haben,  wenn  sich  auch  die 
Reste  der  nidit  9ffentfiehen  Gebäude  meist  nur  sehr  unvollitommen  naehwdsm 
lassen.  Sin%e  grSseere  Strasseo  seheinen  die  Stadt  durchsogen  sa  haben,  ehie 
der  ILiuptstnisseQ  verlief  jedenfalls  annähernd  auf  der  heutigen  Langgasee, 
diese  in  sehr  spitzem  "Winkel  schneidend. 

Nach  den  Muuzfiinden  scheinen  die  nltcefon  Teile  der  Siedelung  in  der 
Gegend  des  Mauritiusplutzea  gelegen  zu  haben,  und  reichen  diese  jedenfalls 
bis  in  die  ersten  Jahrzehnte  unserer  Zeitrechnung  hinauf.  Doch  weisen  Funde 
der  gleichen  Zeit,  wenn  auch  weniger  xahlreich,  aus  der  Gegend  des  Marktes, 
der  Langgasee  und  des  Adierterrains  darauf  bin,  dase  im  wesentlichen  der 
ganze  von  der  rSmischeD  Stadt  eingenommene  Kaum  bereits  in  der  frühesten 
Zeit  eine  wenn  auch  wohl  nicht  ttberali  gleich  dichte  Beeiedelung  gehabt  hat. 

")  T)ie  Hei4ctiniau<T  ist  I>(.'knn!ii1i' 1i  Iv  ^iiic  Stadtmaner  g«w«scD,  nnd  gehvct  dhcIi  den 
Untersuehujigeii  im  Jahre  1902  erst  dut  Zeit  Diodoüan«  «n. 
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Die  iv!e!!tie;ston  ^fittelpuiikte  des  örtlichon  bürgerlichen  Lebens  innerhalb 
dieser  Ausiedelung  heben  sich  auch  in  den  MOnzfundcn  deutlich  gcuug  beraua: 
es  siod  der  nördlichste  Teil  der  Kircbgasae,  der  .Maurimispiatz  mit  den  östlich 
mid  w«8tlidi  uniittelbwr  «ngremenden  Stodtteilen,  die  Langgasse  mit  den 
Sehflteenhof  nnd  Adlerterrain.  Auf  oder  an  dem  Mauritiusplats  befand  eioh 
schon  damals  ein  grosserer  öffentlicher  Platz  mit  einer  basilica  der  Eaufleutei 
anf  dem  Schötzenhof  nnd  Adlmtarrain  lagen  wohl  forumartige  Bauten  mit 
Bidern,  lleiHgtümern  und  Ilallen.  Im  nördlichsten  Teil  der  LanggHsse  und  in 
der  Gegend  des  Kranzplatzes  sind  vergleichäwoiäe  weniger  Münzen  zu  Tage 
gekommen:  hier  bofaudeu  sich  weniger  Wohnbanten,  als  die  ausgedehnten 
Thermen- Anlagen,  von  welchen  im  Jahre  1903  ein  Teil  aufgedeckt  worden 
konnte.**) 

Fondstenen  Innorhalb  der  ffesohlossenen  b&FgePlieliflii  Aosledeliuiflr- 

Adlerterrain  (meist  1903  i^ruiidoii,  vgl.  don  Icleincn  C>i>Hanitfunt]  üben  8.  2,  ■a):  Oallischcr 
Kupferqoinsr  (M.-InT.  lUlO,  oben  nicht  benoh rieben),  AuguHku-s  {b»A),  Tiberius  (t>0'2, 
eiO)i  CUndilu  (C30),  Donntnn  («90,  691),  Tnijan  (713),  Rsdrian  (733),  Pius  (749,  751), 
3laixu8  (772X  Claudius  II  (8:>7),  Maximian  (8K3),  CoutanKD  (902,  9S8,  980). 

Adlergarten:  Pius  (316),  Faustina  II  (77fi  , 

Adlcrquelle  L  J.  1870:  Augustus  (135,  I4ii),  Tibcrius  (1G6X  (-'aligula  (I7ö,  177), 
aradiQs(185),  YeBpMiaB  Domiliaii  (246,868,264,265),  KerTa(27l),  Th^aa 
(286),  ConstMiitiii  (423),  YalcBtiiiuHi  (472)^  (veigL  auoh  ADnalen  28,  S.  889 1). 

Kleine  Burgstraese:  Domitian  (G77). 

Ellenbogengrasse ;  rnijun  JOO),  Constans  (949). 

Friedrichstrasse :  Augm-tus  (5ä9, 591,  {>92),  Tiberius  (597),  Claudius  (183,  628),  Vespaaiau  (220X 
Dudidan  (247),  Conmodus  (791),  Philipp«»  (883),  YoliisiaD  (842),  Matdamm  (B76X 
Oalerius  (895),  Constantius  II  (456,  459),  Valens  (978).  Davon  werden  591,  592,  791 
wohrsrlu'inlirh  aus  GrAbcm  stammen,  jedenfiftUs  nahe  der  rSmisoheo  Strasse  gefunden  sein 

(Tcrgl.  nui-L  unter  Orup|H»  b). 

OoMgaaie:  Pins  (746,  752),  Lucilla  (788X  Comnodiia  (786),  BeptimiuB  Sererus  (802). 
OiabenCMM:  Philippus  (884),  Constantln  n  (986X  OntiRn  (982). 
Bsidemiiaiur:  sielte  bei  alter  Kirchliof. 

Bsrrenmtlhle ;  siehe  unter  b)  (\Vilhelmstra»se). 

Eochstatte**t  fvi  rgl.  aueh  MuuritiusstrasAe):  Augustus  i'5T1),  Caligula  (<;17),  Claudius  (633), 
Domitian  (670),  Trajan  (296),  .Maren»  (771),  ValeiUiiuHii  II  t98l). 

Kircbgasse:  Caesar  (553),  Augustu«  (139,  159,  568,  582),  Tibcriu-»  (595,  608,  60»),  Caligula 
(175,  624),  Claudius  (626),  Kero  (687,  638),  Vespunan  («55),  Titus  (662),  Trajan  (710), 
Hadrian  (305,  und  Annakn  28  8.  226,  \  rtni.  rl<tincr  »lo ;  734),  Mari  us  (759,  T'^r!.  7<;o>, 
Scptimias  ÜcTerufi  (797),  Caracalla  (368,  810,  811),  Oallua  (838),  Dioeletian  (872),  tacinius 
(899V  Constantin  (419,  917),  Yalentiaiaa  (970),  Magnus  Haximus  (987),  Anaatasius  (990). 

fiieUurf^  mltar**)  (swischen  Lsnggasae  und  Bchnlbeig)  mitEiuaclilutt  der  M,  uamentlicli  binler 
der  Tleideiunaner  and  in  der  jetiigen  8cbfllsenliof<  und  Conlinstrssse  gefliDdenen  MOusen 

**)  Die  dabei  gefiindenen  MOnsra  blieben  in  Bcsils  dm  OrundeigentllnetB  L,  Veuendorff. 

'*)  irr1>r<(iiiii!ilMir  -iinl  (Iri'i  Wim.  Münzfii ;  _<rhr  tiTikciniMii  li  ;  'ji-f.  Hoofastitle  bei  Kanal- 
arbeiten'^,  oaeh  Luv.  1854  2.  Augui^t;  jcut  nicht  mehr  zu  idcntitiztcren. 

*■)  Nacli  Inr.  1879,  19  ist  auch  ein  Kleiners  des  ConstanÜns  auf  den  alten  Kirchhof  ge- 
fanden; feriii-r  iiiitn  Heignbon  fränkischer  (irälicr  eine  I «r<iii/i miin/e .  ,gef.  im  (tarten  di's 
Herrn  Waltber  in  der  Ecke  zwischen  altem  Totenbof  nnd  ilintcbgraben"  (loT.  1873,  ICo.  100). 

üigiiized  by  Google 


46 


Bitterllog 


(vctgl.  auch  Schaueahof):  Domitian  (240,  688),  Hodriaa  (727),  Fsustina  I  (32»X  MHrcus 
(336),  8ev«»s  (TTOX  Bevema  Alexander  (390),  fialeniiw  (IMX  Cbndiut  II  (B5t),  IN«- 
cletian  (874),  Gateritt  (SUi  898),  Conttaatin  («M,  »08X  Ifacnnitiiu  («MX  Yakni  (9T9), 

KirchhoisgasB«  vvergl.  »otii^t  bui  LHiiggassc):  Fauetina  II  (770). 

Kraszplatz*^  (Tgl.  auch  SaalgaHsc):  Nero  (188),  Klagabalus  (818),  Constantinischc  Zeit  (414,  935). 

Langgaase:  Augiutu«  (569,  572,  57S,  579),  Caligula  (((15),  Claodias  (631),  Yespanan  (649, 
.  «60,  661),  Domitian  (679,  685,  687,  692,  693),  Trojan  (704,  712,  717),  Hadriun  (313, 
719,  73.5),  Anionitiuh  I'iiiK  (737,  744),  Faustina  II  (346,  773),  (  omniodoB  (794X  Ma&iminiU 
(831),  Fhilipjiuü  (391),  Muriniaua  (^46),  Coiutantiniacho  Zeit  (934). 

LahratKMM:  Augu«tue  (575). 

MarktplatB  und  MarktkiMlM,  aowte  „SolilOBa  auf  dem  Mkrkt«:  BepabUk  (542, 

5r)l,  552),  AugUBtuR  (r.r.n,  578),  Vf'-pasiuii  {f,4C.  649,  65«,  6r.r<\  lloniitian  (268, 
269),  Trojan  (e.  Nachtrag  >'o.  707a),  Antoninn«  Pius  (319,  743,  laS),  Septimiu«  Sovcni« 
(798,  613,  814X  Maeiinua  (816),  Haesa  (820),  Yolusian  (843),  BeilitBtimiuaiUEe  (845), 
ChOttemu  (895),  Tietocbw  (858X  Cottstentbnadie  Zeit  (488,  907). 
ICeiktatraaae:  Otho  (b.  Nachtrag  No.  643a),  VeHpasian  (658),  Titus  (226),  Domitian  (689), 
^fryn  f273\  Tmj»n  (282  und  Nachtrag!:  No.  TCa),  Marc-  Aurel  (337),  TommoduH  (787). 

ICauergasae:  Dioclotiao  (873),  Theodora  (890),  ConetantioiiiGhe  Z«it  (912,  941  und  Nachtrag 
No.  M8e> 

ItMliitiwplttte  nad  Mbtt^  (d.k.alteXatiriHaakircbe):  Augutui  (577),  Tiberins  (603,  612), 

riaudiiti»  (194,  632),  Tc«pa«lan  (651  und  B.  15  Anrnf-rkiinp  :n,  Titus  (665),  Nerra  («97X 

Trojan  (701),  Maroua  (760),  Conatantiniachc  Zeit  (418,  420),  Magnus  Maximus  (985). 
MmxitiueetrMae  (reigL  avob  flotthadtte  und  Kleliie  Sehwalbacheratiaaae):  Tiberiii»  (594, 

596,  599,  600,  601),  Caligula  (618),  Nero  (635,  642),  Vcspasian  (652\  Domitian  (673, 

t'lA).  Trajiin  iTOT),  I,.  VoniH  (7S2),  Claudius  II  (8fi0).  fnii'^trtntinlRdio  Zoit  (901,  920). 
Xetsgergasae :  Caligula  ^616),  Trajan  (280  und  ä.  18  Anmerkung  5),  Miircus  (766). 
lüelMUbeK«;  Republik  (568,  564),  Nero(641X  TeepaaUn  (»IX  Demltiaa  (680X  HanMa  (854, 

762),  Cummolu-i  (79  4),  FlHKa1»ilti<:  fHlO).  OnlluR  (889,  341),  ClaadioB  II  (859X  Talen- 

tinian  I  (972),  Uratian  ^47»),  Constautin  III  (988). 
Xtllilgasae:  Auguistus  (588),  Nero  (643),  Seren«  Alexander  (829),  Conatans  (970),  YalenH- 

nian  I  (973). 

Vaugaaae:  Republik  f' H).  Calitruln  (niü),  Claudius  fR27),  »ro  ;R40),  Vospasinn  (644),  Oota 
(815),  VoiuDian  (844),  Claudius  Ii  (854),  Coustantiu»  Chlorus  (887),  Cunätautiui«chi}  Zuit 
(405,  988,  948)^ 


")  Daiu  kommen  noch  die  bei  Aufdeckung  cineis  Teilet  der  grcwsen  Thermen  am  Kiai»- 
platz  im  Jahre  1903  geAindonen,  im  Boaita  von  Herrn  Neuendorff  gebKebenen  Hflnaen.  So- 
weit iek  aie  unietaQeheii  kennte,  riod  es  die  felgenden: 

1.  Kleiner?,  mit  dorn  Kopf  des  Tiberius.    ü.t.  Altar  von  Lngadimwni, 

2.  Mittelen:  des  divuii  Auguatus.   Cohen  I  p.  76  No.  87, 

8.  lOttelera  des  Calignla.   R».  Vesta.  Cohen  I  p.  240  No.  27, 

4.  OroKserz  des  Marcus  in]  •  '\  n.  n   I  i       Ii;  ~  'ili'cht  erhalten, 

5.  Antoninian  den  Dfiiu';.    J{s.  PANNONIAEi    '    t  "  v  p.  194  No.  86, 

6.  Antoniniwi  de»  (ittliienus,  lU.  SAECVLI  FELICITAS  Cohen  V  p.  431  No.  926, 
T.  Kleinen  dea  Ceaetaatin  L  2b.  PROVIDENTIAE  AVQG  Coben  YD  p.  S8t 

Xo.  454, 

8.  Kleiuent  des  Crispas.  Et.  BEATA  TRANQVILL1TAS  <"  hi'"  YII  p.  340  Ko.  6, 

9.  Deinera  des  Criapoa.    JU.   CAESARVM   NOSTRORVM    Cekea  VII 
p.  848  Xe.  80, 

sovsi»  lurhrere  unbestimmbnn  Kldnene  des  4.  Jabrbanderts,  altoa  Ansebeia  nndi  an»  Con- 

staoUaiftcher  Zeit. 
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BMentnaie,  bcioiidAn  Sdiole  In  der  BSdentiane  (vefgL  «uoli  BteiQgMM):  Bep«.blUc  (559), 

'■Hniralln  (812),  Maximian  'SSU). 
Saal,  im,  neue  ächule:  siehe  bei  Stoingasse. 

BAalga«M<«gl.aiieliKrHnzplatz):  Republik  (547,548%  Agrippa(lC2!),ireTo(Anii.  888.212,  Ann.  56), 

Vespasian  (oboiidu),  lu.niitiiin  (249),  Hadrian  (732),  Antoninu»  Pius  (73fi),  Commodu.<« 
(792  „Kömerbad"),  Hcvcru»  Alexander  (822),  Maximian  (vcrgl.  Dorow,  < >pf(>r»t8ttcn  und 
GrabhOgel  I  p.  59  «Kömcrkad"),  CoMtantiniscbe  Zeit  (90»,  919  und  Dorow  I  p.  59 
„Römerbad"),  Lirinius  (406). 

Saumarkt;  sioho  hc\  Hochstütte. 

Schloas  auf  dein  Markt :  sicbo  bei  Markt. 

SdmlgMw^;  AiigttBtiu  (5B1X  6enB«inciis  (Anaalmi  28  8.  218,  in  1T»X  Conilantin  (928), 

Schützeuliof:  Aui^stus  (585)  Tn^an  (lt97)  Hadrian  (303,  307,  31 1^  Philippus  (HM)),  Dioclctian 
(401),  Licinius  (410),  CoBiteltfitthobe  Zeit  (443,  452),  CoMtaDtin  III  (989),  JoTinuM  (4t<l). 
Steine  Schwalbacherstraase")  (vorgl.  auch  Hocbatitt«  und  ÜMiitioMtniM):  Domitian 

Sciiwaixeuquolie  (am  Kranzplat»):  Julia  Maesa  (377),  Constantin  I  (41.'«),  ausserdem  ein 
unbestinnilMm  Mittelen  and  ein  lialbierlet  lOttelen,  gef.  tSTO  (vergl.  Inr,  1870  Ve.  9). 

Spiegclg^aBse:  Tlmlrian  (728). 

Steingaase  (vergl.  noeh  Sehule  in  der  Röderstrasse  und  Saal  au  der  neuen  Schale):  Republik 
(560),  Auguatus  (Annalen  28,  8.  217  Anmerkung  G2;  No.  173),  Uberin«  (604,  «06), 
CnUgnln  (182),  Tespasian  (653),  Titus  (229),  Domitian  (683),  Trojan  (Annalen  28  S.  217 
Anmerkiinic:  ^'2;  No.  705,  709),  Hadrian  (T2'l  Revenia  Alexander  (824)  Constantiniaolie 
Zeit  (431,  43^:  und  Annalen  28  S.  217  Anmerkung  62). 

WMiimlianifiirteaa  i.  bei  ITeugiMe. 

Webergasso  (Funde  aus  der  oberen  WfbMTrnssp,  vergl.  Dorow,  Opferstütttn  II,  3,  An- 
t^erkuDg):  Dumitian  (686),  Otostantius  Chlorus  (888),  CoDstaoUnigehe  Zeit  (918),  Valen- 
tinim  I  (»71,  9T4,  obere  Webeignoee). 

b. 

Die  Fnnditflllan  aus  den  Gribern  beseidmen  engleioh  den  Lauf  der 

rotnischeo  Strassen,  in  ganz  ähnlicher  Weise,  wie  die  Torrömischen  Grabhügel 
und  Flachgräber  uns  den  Zug  der  altec  durch  keinerlei  Bau  befestigten  Ilandels- 
und  Vorkchrsweeo  <ler  Latene-,  IliiüftHtt-  und  Bronzezeit  verraten.  Daher  sied 
alle  diese  Fundateilen  in  dem  Abschnitt  b)  zusammengefiiast  und  der  leichteren 
Auffindbarkeit  wegeu  ohne  Rückäicht  auf  die  Zugehörigkeit  zu  dem  eiueu  oder 
anderen  Btrueeneoge  alpbebetiach  geordnet  Ibre  Znennuneogeburigkeit  nnd 
Grtiidie  Anftinnnderfolge  iit  in  den  anleitenden  Benerkangen  berflokaiebtigk 
worden.  Hier  aufgenominen  tind  nur  die  Fundstellen  aus  dem  engeren  Weioh> 
bild  der  rümischen  Niederlassung,  soweit  als  die  an  iiineu  gelegeueu  Bestattungen 
noch  ald  äolehe  der  städtischen  Bevölkerung  uder  der  Kaetellbesat^ung  ange- 
sebeo  werden  dürfen.  Ihr  weiterer  Verlauf  wird  zum  Teil  durch  Fundstellen, 
die  bei  d)  aufgefftbrt  efa^  beieiohnet. 

'*)  Viellcifht  gehören  hierher  auch  die  zwei  Münzen  804  (J^eptiniius  Si  vi  ru>i  und  SC;') 
(Tetrirn«)  mit  der  Fundangube  „Frau  Sehellenberg",  wenn  mit  letzterer  die  Frau  .Sohulrat  Sehellen- 
berg goaicint  ist,  die  in  den  dreissiger  und  ▼lenriger  Jahren  des  19.  Jahrhunderts  in  der  Sehul- 
gieie  «ohnte. 

'*)  Xaeh  1  ifirr  liiiiidsrlirlftl.  N'.iii/  Iku-.-!  1'»  -iml  im  Jahre  1857  noeb  2  K!>  iiiiT/>-  (^iii- 
»tantin«  in  der  Ki.  HchwalbacberstraRse  gefunden,  die  sieh  jctxt  nicht  mehr  identifizieren  lassen. 


48  £.  Ritterling 

« 

KatorgemSat  lagen  die  Otftber  der  frOlieeteii  rSmiachea  Zeit  nfther 
an  dem  Kastell  bezw.  der  städtischen  Siedelung  als  die  spüteren:  die  Be- 
etattaagen  musstcn,  jo  mehr  eich  die  Landatroifeu  za  beiden  Seiten  der  Strasse 

in  gewisser  Breite  füllten,  •weiter  und  weiter  hinaus  angelegt  werden.  Doch 
ist  dieser  Vorgang,  fler  sich  in  den  MünafundeD  noch  erkennen  lässt,  auch 
wieder  durchbrochen  worden  durch  Nachbestattungen  auf  bereits  von  älteren 
durch  die  Laoge  der  Zeit  vergessenen  Grfibera  eingenommenen  Plätzen,  so  dass 
Brandbestattungen  aus  dem  ersten  mid  Sketeltgrfiber  aus  dem  dritten  Jahrhundert 
nicht  adten  didit  neben-  oder  auoh  Qb«mnander  begegoan.  Besonders  gilt 
dies  von  Bestattangeo  der  germanischen  Eroberer,  aus  denen  viele  der  spat- 
zoitigen  Münzen  Btnmracn  werden.  Die  frühesten  germaniachen  Gräber,  uIho 
wohl  alamannisc'he  au8  dem  4.  und  5.  Jahrhundert,  lagen  nahe  der  Scliwalbnclier- 
atrasse  auf  dem  Michclsbcrg,  dem  alten  Friedhof  hinter  der  Iloidoumauer,  so- 
wie im  Gelände  des  alten  Kastells,  die  späteren  fränkischen  in  der  Gegend  der 
oberen  Friadriebslnisse  und  der  Manterie-  und  Artilleriekasame  bis  snm  Dotc- 
heimer-  und  Sohierstdnerweg. 

Die  Itor  die  Fundstellen  von  Hfinaen  und  QrEbem  in  Betracht  kommenden 
StrassenzQge  sind  die  folgenden: 

X  Am  Südtor  des  Kastells  auf  dem  iloidcnbergo  beginnend  durchschnitt 
die  Strasse  in  spitzem  AVinkel  von  der  Fmser-  bi«  zur  Friodriclistrudse  die 
Schwalbacherstrasse,  zog  mitten  durch  deu  Hof  der  Artilleriekaserno  und  er- 
reichte die  Biebricherstrasse  nahe  dem  hetitigen  Rondell,  von  wo  sie,  wohl  einen 
leichten  Knick  madiead,  dem  sanften  Hang  dee  Melonenberges  enthing  lie£ 
Graber  sind  Iftngs  dieser  Strasse  sehr  zslhlreieh  g^nden:  in  der  mittlren  Schwal- 
bacherstrasse  etwas  oberhalb  des  Michelsbergcs,  wo  zu  Zeiten  Dorow'ä  eine 
Menge  Bestattungen  zerstört  wurden  (Ddrow,  Opferstütten  I  S.  45  f,  II  S.  10  ff.), 
anfiinfTPiul,  bis  zur  FrieJrichstrasse  (Dorow  J  S.  (1  ft",  II  8.  5f}  und  gan?  bo- 
8undor^t  uu  der  Artilleriekaserno,  suwie  in  der  südlich  auschlipS8ondenjiheinstras.se; 
römisciie  Gräber  des  vierten  Jahrhunderts  fanden  sich  dann  noch  weiter  süd- 
lich Habe  dem  Schnittpunkte  dw  Addheld-  nnd  Horitisfarasee,  sowie  im  weite- 
ren Yerkinf  der  letsttteo. .  Die  lu  diesem  Strasseniog  nebst  Oriberfold  ge- 
hörigen ^nndstidlen  der  unten  folgenden  alphabetisch  geordneten  Liste  sind  in 
nngeßUirer Belhenfolge  von  Norden  nach  Süden:  „Schwalbacherstrasse,  Infanterie- 
kasorno,  Kaserne,  obere  Friedrichstrasse,  obere  Luisenstrasse,  Dot/Jieimer-  und 
Sofaiersteinerweg,  Artilleriekaserne,  Rheinstrasse,  Adelheidstrasse,  Moritzstrasse*. 

ß.  Die  andere,  im  Gegensatz  zur  ersten,  „der  Bergstrasse",  gewöhnlich 
die  ^Talstrasse*  genannt,  durobschoitt  in  ebenfalls  sehr  spitzem  Winkel  die 
Wilhetmstrasse  auf  die  Strecke  etwa  von  der  Bnrgstrasse,  wo  das  alte  Sonnen- 
berger  Tor  stand,  bis  m  Friedrichstrass^  und  ging  durch  den  Hof  der  ,Plets- 
mühle"  Ecke  Frankfürter-  nud  AVilhelmstrasse,  Ober  den  Bismarckplntz  bei  der 
lÜDglbchcn  Kirche.  Weiter  lief  sie  dann  etwa  dem  Zuge  der  heutigen  Mainzcr- 
strassc  folgend  durch  das  Mühltal  und  über  den  ^Tlossler"  gegenüber  Station 
Kurve  auf  Kastel  zu.  {irätter  sind  hier  gefunden  nahe  dem  Nassauer  Iluf,  fast 
im  ganzen  Verlauf  der  Wiiiielmstrasse,  besonders  in  der  Musuuniötrasse  und 
dem  M nsramsbo^  Yon  Fundstellen  der  Hflnzen  gehören  hierher:  „Sonnenberger 
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ToTi  H«rrenmaiile,  'Wilbelmstrasaef  Ma»eaiii  nod  Mttsettmahitf,  'Waroier  Damm, 
PfetsmOliIe,  En^iscliB  Kiiob«,  HaincentrasM,  NenmilUe'^.  In  ihrem  weileren 

Verlaufe  berührt  sie  die  unter  d)  aufgeführten  FundstcUeD:  ^Kupfermuhle, 
S|>c!/.tDübIc,  Ilammermflbl^  Mfihltal,  Mühlveg,  Landgrabeo  bei  Moabach,  Araum- 

ruhmühle". 

Die  liörtilicho  FortsotKinirr  dioser  Strasse  lief  am  EochbrunncDplatz  vorbei 
Dach  der  Norostraase,  um  daau  wahrscbeiulich  durch  das  Dambachtal  auf- 
sustcigea  und  b  fast  gerodw  Linie  dem  Höhenkamm  bei  der  Pbitte  nnd  jen* 
Mta  dieser  dem  Pfabtgnben  bei  KaBtell  Zngmantel  zuzustreben.")  Griber  fanden 

sich  hier  sicher  in  der  Tttunusstrasso  (AUeeaaal)  und  der  vorderen  Nerostrasae, 
vielleicht  noch  südöstlich  oberhalb  dieser  an  dem  Nordostabhang  des  Heiden- 
bergea,*')  Von  Fundstcllon  r^ehöreu  hierher:  „Tauuusstrasse,  Nerostrasse,  Nerotal, 
Dambachtal",  weiter  die  unter  d)  iiuf^efiilirten  Punkte:  „Nproberg  (Villa), 
nebst  griechischer  Kapelle,  Mütjzberg,  IIüfchcD,  Platte  uud  Keudnauer". 

S.  Eine  vierte  Strasse  rousa  in  östlicher  Richtung,  vielleicht  von  der  zweiten 
in  der  Nibe  der  FletzmClble  abzweigend,  südlieh  von  Bierstadt  Aber  Igatedt, 
Breekenbeim,  naob  Hofbeim  gesogen  eein,  nng^br  in  der  Biehtung  der 
beotigen  Gbaussee.  I  ür  Aolage  von  Gräbern  war  diese  Strasse  scbon  an  weit 
entfernt  vom  Kastell  und  <lL>r  bürgerlichen  Niederlassung;  docli  k'mnen  die  mit 
den  FiindüOtizen:  „Bierstadterweg,  Bierätadterstrasse,  Ecke  der  Üumboldt-  und 
Frankfurterstrasae,  Grosser  Ilainer"  vorsehcnea  Münzen  wohi  nur  auf  oder  in 
der  NSbe  dieses  Btraeaenznges  verloren  worden  sein,  in  dessen  Fortsetsuog  die 
bei  d)  nttl)g;efiifarten  Fnndstelten:  «Bierstadt  (besonders  Gebäude  sfidlieli  der  Bier» 
•tadter  Werte),  Igstadt  und  Breekenheim*  liegen. 

s.  Eine  weitere  Strasse  wird,  in  nordöstlicher  Richtung  den  Goisber;g 
schrüg  überschreitend  und  in  der  Näbe  des  Tennelbachtales  auf  die  Sonncn- 
bergerstrasse  treffend,  über  Sonnenberg,  Rambach  unter  dem  Kellerskopf  vur- 
bei.  Naurod  und  die  Senke  von  Niedernhausen  zum  Ziele  gehabt  haben,  um 
von  da  bei  Kaatell  Ucfb-icb  Jeu  Ffuhl^Tubeu  erreichen.  Uierher  gehören 
die  Fundslellen :  nGeisberg  und  Geisbergweg,  Leberbwg  und  Anlenkant,  Sonnen» 
Wrgeratrisse  und  «Weg*.  Ferner  unter  d):  »Sonnenbergf  Rsmbacb,  Neorod**. 

(.  Ob  endticb  nocb  eine  Strasse  in  westlich«  und  südwestUcber  Richtung 
in  der  Richtung  auf  Dotabeim  nnd  weiter  nach  dem  Rheingau  lief,  bleibt  un> 

*•)  Der  Körper  der  Strasse  ist  bei  den  Gebiud«ll  «in  JfüJrtbcrg  nngetroffen,  dann  fatt 
Jahr«  laeB  dnrdi  den  gwaxm  lUbnigruod  und  bd  dem  (iehüft<-  .HOfchcD*  verfolgt  worden, 
hin  endlich  th99  ihr  Übergao|r  Aber  den  Hobenkamu  auf  d«r  K«Btnnuer  featgeateUt  wurde 

(a.  Annalen  35  8.  265  f.). 

")  Ob  die  von  Dorow,  OpferstaKen  Tt  S.  3  f.  betcbriebenon  und  aU  OrKber  ange- 
Bpraebcneti  FundsteDea  in  der  fortgesetzton  \Vil>erg^u<si-,  uIho  dt'iii  heutigen  Köriurber^;,  wirk- 
Ürh  rMtiii^ihf  IJi'stnttnnir'n  •^•r>v»oson  »ind,  en<<'heint  recht  zwoifdhuft ;  \iclli'i<-ht  handelt  es 
•ich  um  (iruben  aus  dem  trührüuiiitcbfu  Krdkü«t4!ll,  welches  sehr  wohl  bin  iu  ilvnv  Utgeud 
■ich  cnteeeke  bnbcn  kann,  da  die  boseliriebenen  Manseii  eil«  der  augnsteiMbea  Zeit  «ngekaren. 
Wuren  es  aber  «irklich  Orflber,  so  kunnen  es  nur  holchf  il'  r  Kn-t.  nii  -  it/un:;  L'<"we*<  ii  sein 
nnd  dentet  deren  Lage  dann  auf  eine  iu  nordöstlicher  iticbtung  nach  äunncubc-rg-Uikiubach  tu 
slAsni*  StoHMe  (rergl.  Stnaw  •}. 


fiO 


E.  BitUrUng 


gewiss,  da  die  Spuren  hierfür  noch  eohr  j^erin^  sind.  Äuch  die  ^Ifi n/futide 
gewähren  nur  unaureichetule  Anhaltspunkte;  doch  k'sTinte  man  mit  dieser  ^Strasse 
die  Fundstellen  unter  c;:  «Dotzheiraerstrasse,  Am  Kaiser  Friedrich-Hiug,  Exer- 
sierplaik"  in  Bnidinng  setseot  sowie  nnter  d)  das  grösMire  römuobe  G«hf(ft 
im  „HoUerborn". 

FiindflMUea  Iftoffs  der  Fftmiseiien  Strassdn  und  auf  den 

Orftberfeldeni. 

Ad«UMi4senMe:  OMMtudDbeb«  Zelt  (407,  44S,  449,  450,  460X  m»  «bMM  Onbe,  vcigl. 

luv.  I8G9  Xo.  2ft;  ffnior  noch  .oino  Bronze  de»  ConsüuitiuB  (?)  beim  Fiindanieiitgrftben 
in  der  AdelheidttraaBe  gcgenäber  der  liiebricher  Chausiiee'*  (nach  luv.  lüÜQ  Ho.  18)| 
endUclt  «S  rtosMclie  Mfliuen  Ton  d«r  AdetbddrtraMe,  Vtk«  iler  MoiHntiatte*  nuh 
Inv.  1871  No.  8. 

Artillerie-Kaserne  (vergl.  muh  Khi  m<«tnm8«!):  Republik  (129),  Augu»tus  (145,  152,  171  a, 
174,  174a,  57G),  Agrippn  (167),  Veitpa^n  (212,  654),  Domitian  (25Ö,  25»,  260),  Ncnra 
(269,  696),  Tnü*"  (^^^t  ^»S,  708X  Hadikn  ($08,  721),  JLntoniiiaB  Piu  und  Famtüi«  1 
{H25,  750),  Paustirift  II  (:H4),  (iallienus  (a9(>),  ronstantinische  Zeit  <416,  424,  454,  455), 
Mafuentiiu  (469).  Voigl.  noch  die  Angabe  des  Inventan  1^64,  April  No.  38:  ,1  Bronxe- 
Manie,  onkenntScli,  1  desgl.,  wolohe  venllbeit  ««r,  gel  in  der  Rhejnstraeaeder  AitiUorie- 
kMenw  {fgenfiber.* 

Anlemkaut:  »ieho  bei  Lcberbei]^. 

Bi«ntadterstras>e  und  Bierstadterwegj  lUpubük  (546))  Tnjan  (711),  Con«tantinUche  2eit 

(925),  Uecentiua  (tfO^^),  (iratiuu  (9äl). 

Oambftchtal:  CcMMtentin  I  (424  a). 

Sotsheimenrag  («BMbliindkh  Sehienkeinerweg;  mit  der  Fundangabe  sind  nicbt  die  beutigen 

Str.i-M-ii  ^'.•inciiil.  soruli  rii  in  der  Ilaijpt>;ifyir>  >lcr  ji'trf  von  i^rhwalbac'lier-,  Khein-,  Karl- 
und  Dotzht'imerstra^.se  cingeM^hloisaent'  Häuserblock):  Itepublik  (543),  Augu»tui  (134, 
155, 156),  Tiberius  (5»B),  Nero  (188, 18«),  Tn^tn  (TOS,  T08,  716K  Hadrian  (724),  Fanatiii»  I 
(IbS),  Decius  und  Ktrusrilla  (392,  837),  Oallionitt  (848)»  Attldian  (861),  M»»^«*»-'  (986)^ 

Constantini-if  In»  Zeit  (9Ü5,  955),  Ju«tiiiian  (4f»2). 

Englische  Kirche  (am  nisniarck platz):  Cuustaiitius  II  (453). 
Erbesbeimenrag:  Uordian  III  (»32). 
VmaSbnanm:  aiebe  bei  Sehwalbaobentnuae. 

niddrichatraase,  obere  (vergl.  oben  unter  a):  in  dieser  Gegend  hat  Dorow  eine  grOflaere 
Anzahl  Gräber  angetroffen,  die  dabei  gefundenen  Münren  sind  Tf>n  ihm :  OpforstStten 
I.  S.  41,  IL  8.  5—7  be«chriiibeu) :  Cuoät4U>tiuii  (459),  .Magnentius  (4Q1— 4Üä),  alle  zu- 
«amnen  in  dnem  diiiiflieben  Otalie,  veigL  Hitteil.  1865  No.  4  8.  7. 

Onäbngwtgt  RepabUk  <641X  DoadtiaB  (675).  Maximian  (882)  Comtantin  I  (915). 

Chroaser  Hainer  (riuniainr,  r;,.;,Mu1  /'.s ImIk'H  nicntadter-  vnd  jetitger  Fiankfnrteistnwfle, 

fhcmsi!«  .F.rlii  iihriMitTweg'):  AugU6tus  (567). 
Herrenmühle:  Maxentiu!*  (897). 

BumboldtoteiM«*,  Ecke  Fnakfbtteitbaaee:  Augu«tus  (5$0),  Harens  (761). 

InfBatariflkaMn»:  BepabBk  (557),  Tlberina  (605),  Agrippa  (607X  Tetpaaian  (647),  Hadrian 

(731),  Sfaniaea  (38«),  .lustinian  (991). 

XMerne  (gemeint  ist  wohl  meist  die  Infanteriekaseme):  AugustUR  (157),  Vespasian  (657)^ 
Domitian  (239),  Trajan  (25)1),  Elagabalu»  (817),  I'robus  (S67),  Maximian  (879). 

Lsberberg  (einarlilioBaUeh  Aulenkaut  and  SobSno  Avsaieht);  Auguatos  (187),  Oonmodi»  (7ft9X 
Constontin  I  (922). 
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LidMBStnMM  (QrtW  wmdea  nur  ia  dem  oberen  Teil  bis  tat  Kirebgasse  gelegen  haben, 

«lif!  MüDKon  287,  350  viiid  751  sitnl  schwerlich  in  Oräbem  gofiinden):  Republik  (125), 

AugiutuK  (141—144,  ö»7),  Tnijun  (2ä7,  292),  l'uuatiua  1  <7&4),  Faustiiui  II  (»ftU),  Julia 

Doviu  (XU9),  Galerias  (894),  Maxiininus  {HW}. 
HUnaar  Landetrasse  und  Alter  XainzenMg:  DoDitwii  («71),  Antonintii  Pius  (745^ 

FHif<titia  II  (7C8),  ConsUmtiii  I  (429). 
Mftinzerstrasae,  nahe  dur  (ia  der  verlängerten  ]ihoiiistra«8c) :  Augustus  (138),  Titus  (227), 

DoBtitian  (257),  Nera  (870). 
Moritzatrasae :  yergl.  Adelhcid»trHAi<e. 

Kuaeumshof,  MuBeumatrasse  (vcrgl.  die  Funde  bei  Dorow,  Opforstiittea  I.  8.  35—38, 

39  u.  40,  11.  S.  1):  Domitiau  (2C2X  Fuustiua  I  (75G),  Crigpun  (437). 
Vermtraeae:  ««publik  (&50X  Aognabia  (150, 170,  584)^  TUaa  {9m,  Hadrian  (780),  Ftautina  n 

(77.')),  Mnximmn  (878),  Coüstnmin  I  (425),  Magnentiiis  (963). 

Hwrotal:  Caligula  (621),  Titua  (G67),  Severus  Aloxaudttr  (826),  ConstanUn  II  (444);  Tcrgl. 
Ibt.  1875  Wo.  75  ,eitt  Tümisohea  Mittel-  und  Kleinen,  gef.  im  Ken>tal*. 

■iiamtthle,  bei  der  (in  der  Nlho  warde  das  Pflaster  der  iSmiachen  Strasse  im  Sept.  1859  unter- 
sucht und  auf  rlrm  Strft.«Renk5rpor  liegend  die  Mflnro  di  s  rdiistutitin  (l'2C<)  iji  fiinden ; 
vergl.  I'i-riod.  Blatter  185»  S.  285):  Xerta  (Ü95),  'J'heodora  ^hs»),  Constantiu  i  (4'it>), 
MagnentiiiB  (065). 

Platamtthle  (Ecke  der  jetzigen  Fronkfarter-  und  Wilhelmstrassc:  im  Hof  der  IMetzniUble 

wurfli-  (Ins   I'fluhti  r  der  >?traBRe  aufgedeckt  vorsl.  Poriod.  Blätter  IS.'O  No.  11 

S.  2»5):  Xero         „gut',  innerhalb  de»  rümi»chen  FHasterwcg««»''),  Cunstantiux  iiallus  (9^9). 

BliainatiBaaa  (die  hier  gefundenen  Hflnzen  kSnnen,  wenn  genavete  Angaben  fehlen,  sowohl 
an  dem  Qiflhecfidd  an  im  Aiiillcrioknseme  gehören,  wie  lilngs  dem  Zuge  der  ^fTalstrasse* 

verloren  gegangen  sein;  am  wah  rsi  ln  inlii  li^ton  ittnT  ist,  ilasi  «i»-  alle,  mit  Ausnahme 
der  sicher  in  der  verlängerten  Kheinntrasite  nahe  der  MainxerDtrasHe  gefundenen  No.  138, 
S27,  257,  270,  b  den  efidlieh  der  ArtUleriekaseme  gelegenen  Feldern  gefunden  sind): 
Republik  (5G2),  Augustus  (138),  Claudius  ((.29),  Vespa^ian  (U45X  Titus  (227),  Domitian 
(257),  Nerva  (270),  Konstantin  I  (911),  Valens  (977),  vergl.  noch  die  Eintragung  im 
Anti^.  Notizbuch  des  Koui»crvators  im  März  1875:  «bei  einer  anderen  Uelegcnheit  wurde 
in  der  Rheinsttaise  Hiltelen  (tmi)  Agrippa,  Tiberius,  Domitian  goAindon.* 
'8c]iiarataittarw«|(:  siebe  bei  Botsbdmerweg. 

Schlachtliaufl ;  siehe  bei  Mninzcrntraase. 

Schöne  Aussicht:  si>tio  bei  Leberborg. 

Sdiwalbacherstrasse  (vergl.  Dorow,  Opferstätten  L  8.  4&  t,  II.  S.  7  ond  bosondem  II. 
8.  9—16,  wo  sahlteiehe  in  Orlbem  gefiindene  Mflnsan  besdkrieben  weiden.  Die  hier 
besehriebenen  (irSbcr  lagen  an  dem  Ausgange  des  heutigen  Miidietsberges,  da,  wo 

diese  Strasse,  die  Schw;ill>iii  lu  r-  und  Platter«tra«»o  xicnrnmentreffen;  nach  il>  ii  Münzen 
Bind  «B  vielfaeh  Gräber  der  fräheatcn  Kaiserzeit  gewescu):  Auguatus  (574,  586), 
Agrippa  (61 IX  CWliguln  (688),  Vespasian  (225),  TIItts(668X  Domitian  (2S6X  Hadrian  (J2^ 

Fauslina  Tl  (779),  Commodus  (791),  Julia  Donina  (807),  Otacilia  Severa  (835),  T>.  ,  lu-*  (M36), 

Const.nitin  II  (010),  (Srntian  vergl.  noch  Annalen  28,  8.  237  Anmr  rkiiiit;  74. 

Sonnenberger  Tor  (iu  der  Gegend,  wo  die  jetzige  BurgstraBüe  in  die  ^Vilfaelmst^l«äe  niUndet): 
CallgnU<618X  Antonions  Ras  (780),  Svreros  Alexander  (888),  Qallienns  (848X  Diocletian 
(ver^'l   Dorow,  Opfenitätten  IL  S.  8),  Maximian  (877,  884),  Gonstaatinisehe  Zeit  (918 

.Kt-'f.  Th.'i.trrpiiit/.-, 

Sor.ncnliergei  Weg  (-Straese):  LonstantinisLhe  Zeit  (927,  929),  Oratiau  (478). 
launuastraBBe:  Nero  ilareus  (70,5),  vergl.  das  bei  Dorow,  Opfcrstätten  IL  ti.  2  be- 

sehriebene  Orab  mit  Hünse  des  Maro  AureL    Femer  ein  Ten  Louis  Behliehter 

.beim  FiiTidsinif'ntpralif-ti  -i'-inp«  I!nii<.  -  in  clcr  Tfumus'f ni*-"-  •j-fftiniJt'tii  'i  'imh  mit  rincr 
später  an  derüelben  Htello  gefundenen,  jedoi-b  unkenntlichen  römischen  Üronzemünze' 
(vorgl.  PfotokoU  der  Toistaadssitniag  rem  8.  Jili  1686,  §  18). 

4* 
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Warmer  Damm  (im  wc^ontlichon  m  wohl  dk>  Alleeücite  der  \Vilhc-lni!>tniiiHc  genieint):  Republik 
(556,  b'iS),  Mart;  Aurel  (J^i),  Lucilln  Julia  Douiuit  (808),  Ckudius  11  (Sä»). 

WillMlittttraMe  (T«rgl.  Sohnmbeygm  Tor,  HOTremnÜble,  VusenniBhof,  MiwettDistnnse,  Plefi- 

niQhle  und  Knf^lisobe  Kirche):  KepuLlik  (.VilX  Claudius  (034),  Faustina  1  (7^0),  FauMtin«  II 
(778),  Comtantinücbc  Z«it  (909,  Sö4),  Mitgoentiu»  (968),  Coiwtantias  GmMv»  (969). 

C 

In  dieser  Gruppe  sind  alle  die  Fundstellen  aufgezählf,  Trclchc  weder  im 
Gebiet  der  römischen  Stadt,  uucli  iu  deu  rüuiiücliuu  Grübcrfelderu  lüugd  der 
Strassen  liegen,  aadereraeits  aber  doch  nicht  weit  genug  entfernt  sind,  um 
als  ulbBtändigc  Fandplitie  angesehen  werden  za  können.  Dnsu  atimmt,  das» 
die  hier  aufgeführten  Stellen  meist  nur  dne  oder  swei  Hflnsen  anfaoweieen 
baben,  also  ganz  vereinzelte  und  zerstreute  Funde  ergeben  haben. 

Wie  schon  oben  S.  43  angodcutef,  werden  manche  der  an  diesen  Stellen 
gefundenen  Münzen  in  Schutt,  welcher  au»  der  inneren  Stadt  bei  Grundaus- 
schachtungen  abgeführt  und  zur  Auß'üllung  oder  Planieruug  des  ausserhalb 
gelegenen  Geläades  benntek  wurde,  gelegen  haben,  können  aho  für  Spuren 
römiaehen  Leben*  an  ihrer  jetsigen  Fundeteile  gar  nicht»  beweiaen.  Aach  iet 
der  in  den  römischen  Schiolitea  der  Altsfudt  vielfach  vorhandene  dunkle,  mit 
Hol/.kohleu,  Lelim  uud  Kalk  durchsetzte  fette  Buden  nachweislich  nicht  selten 
zur  Aufbringung  auf  Jüaumstückc,  (Jartenland  und  Anlagen  vorwendet  worden, 
.So  wurde,  um  nur  ein  Beispiel  aui&uführeu,  im  Frühjahr  IHÖS  eiuo  Mcuge  Garteu- 
orde  auf  der  Höbe  des  Ileidenberges  im  Innern  des  Kastells  abgegraben  und 
wa  den  neuen  Anhigen  am  Eursaalplatz  hinabgefidiren  (vergl.  Rossel,  An* 
nalen  Y,  1,  8.  3  f.) ;  es  ist  nicht  unwahrseheinlich,  dass  bei  dieser  odw  einer 
Shnlichen  Gelegenheit  die  mit  der  Fundnotiz  „am  KursaaP  versehenen  Münzen, 
unter  denen  sich  solche  der  Republik  und  der  früheren  Ivaiserzeit  befinden 
(549,  593,  ^'04),  wenigstens  zum  Teil  an  diesen  Plut/.  gelaugt  sind.  Ebenso 
liess  sieh  neuerdings  in  wiederholten  Fällea  durch  Nachfrugeu  feststellen,  dass 
Hün»»!  die  an  weit  ausserhalb  der  römischen  Niederlassung  gelegenen  Punkten 
gefanden  wurden,  in  Schutt  gelegen  hatten,  der  aus  der  inneren  Stadt  stammte, 
wenn  sich  anch  die  Stdle,  tou  der  er  abgefiihren  war,  meist  nicht  mehr  er- 
mitteln liess. 

Natürlich  iat  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  hie  und  da  die 
verüiuzclten  Stücke  schun  im  Altertum  an  ihrer  heutigen  Fundsteile  verloren 
und  in  die  Erde  gekommen  sind.  Auch  können  ja  einige  der  unten  genannten 
Fundstellen  vielldcht  eine  andwe  Beurteilung  yerdieoen,  als  es  hi«r  gesehidit 
So  können,  wie  oben  unter  b),  8. C>  bemerkt  ist,  die  Fundangaben  «Exer- 
sierplata",  „Kaiser  Friedrich  -  Ring"  YicUeiclit  mit  einer  in  westlicher  und  süd> 
westlicher  Richtung  ziehenden  Strasse  in  Verbindung  gebracht  werden,  auch  die 
Funde  am  „Bchwalbacherweg  und  EnisiLTstraHse"  könnten  auf  eine  vom  Kastell 
ausgebende  Strasse  nach  dem  Kheiogau  zu  hinweisen.  Die  am  „neuen  Toten- 
hoP  gefondenen  Münaen  könnton  in  der  2f5he  der  römisdiea  Qebftude  auf 
Rödern  (siehe  nntor  d)  gelegen  haben,  und  ihnliches  könnte  von  den  Fund« 
notiaen  „an  der  Platter  Chaussee"  gelton» 
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Doeb  im  allgemeinen  wird  daran  festzuhalten  sein,  dass  die  hier  unter  o) 
zasammoDgestellten  Fun(l<^rto  für  Frag'en  dor  Gescliklife  und  Topographie  des 
römischen  Wietibadcii  l  u:  m  nehr  beschränktem  Masae  und  mit  vorsiobtiger  EriUk 
herangezogen  werden  dürfuu. 

FnndfMleii  Tenlnxelt  in  der  näheren  Umg^obung  der  römischen 
Siedelnng  greftindenar  MQnzen. 

AlMlbenr  (Flnraanie  d«r  Gkigond  rodits,  also  nSrdlieh  toh  der  Valkmahbtrute);  YcRiMMjao 

(650),  T«trf«l«  (SB  4). 
B«rtTamstr«8se t  «'on-tuiitln  I 

BlttchentraMe:  Murv  Aurul  (330 j,  J)iu«-)otiun  (871). 
DotoheiaMntnMM:  Trajan  (715X  Hadrian  (724). 

Drciu^eidenstrasse :  Tritjan  {"Kt)- 

Smaerstrasae  (=  Schwulbncherwcg):  Fnu!>tinu  I  (330),  Coii^itnnüaische  Zeit  (412,  Aunaleu  28 

8.  234  Asflserkung  78,  2;  914,  948>,  Magncntiusi  (9«U). 
Ezerzierplats:  SeptimiuH  .Scvcru»  (8ÜGX  Severus  Alaxaoder  (879)k 
Friedrichaplatz  (—  Srhillnrplntz) :  Philippus  I  (8SS)l 
Oustav-Adolfstrasse :  Marc  Aurel  (339). 

Barrangarfean  a.  d.  Sals  (Flur  Bfldlieli  der  heutigen  Rhebutraase):  Severus  Alexander  (S21). 

Hiuterhoben:  Trajan  (295). 

Kaiser  Friedrich*Bmg  (in  der  Nahe  dor  ilotzhoimorstraKso):  Cunstantiiii^ehe  Zeit  952). 

Xapellenstrasse:  Marc  Aurel  (747),  Maximian  (402),  Yalcoünian  11  (479). 

Tnraaal,  XvnM*UAiiI«fl«a:  BepublUc  (649)^  Aacfuatus  (598),  übis  (694)^  Sepfimras  SeTeraa 

(800,  803>,  .hiliu  Macsa  (378),  Conitaatiaiseha  Zait  (4SI,  427). 
LohmttUe:  tiiehe  bei  £ni»en>tnu8e. 
Lniaaaiplftta:  L.  Venn  (TSl). 
BrifetoB  mhlchen:  »iehc  bei  EmBarsliaase. 
Park9trft««e:  nttllionu«  (847). 

Platter  Ckaussee:  C'aligula  (620),  Yuapasian  ^214),  Trajau  (^99),  Totricu«         Cuustanüu  I  (423). 
MiwallwclMirwag:  siehe  bei  Enaaentraase. 
Seerobenstrasse:  "^fagiKMitius  (9fiS). 
Sti-aaaanTnUhle:  Fau^tina  I  (7.'i7). 
TaannatMluiliof:  Kerra  (t!99),  Julia  Hanaea  {s:w\ 

Neuer  Totenhof:  r<i)>hu  bi'i  IMattor  Chau^'s^i'   Vi'^[<asiitn  und  ColUtantin;. 

Oberrieth  Fhirnamo  der  Gegend  nardüch  der  oberen  ISnseistraase  vod  dor  WaUanabUtrMse); 

Kero  (639). 

d. 

Diese  Gruppe  umfasst  alle  in  der  weiteren  Umgebung  der  Stadt  gelegenes 
ru'nUtcIlPTi,  die  jedenfalls  ihrer  überwiegenden  Mehrzahl  nach  dio  Stätfen  ehe- 
maliger Kmzelhöfe  oder  dorfartiger  Ansiedelungen  aus  der  loniisclion  Zeit  be- 
zeichnen, wenn  dio  Mauorrcate  der  Gebäude  auch  nicht  überall  durch  Urabuug 
bereits  nachgewiesen  sind. 

Bereits  diese  gewiss  doch  sehr  lückenhafte  Zusammenstellung  der  Fuud- 
aMlfin  TOD  Mfloies  lehrt,  wie  dicht  die  geoie  Gegend  «ueserbalb  des  stedt- 
tttigen  viou  AquenstMm  rings  mit  einselnen  und  gruppenweise  susemmen- 
liegenden  Siedelungen  bedeckt  war.  Es  darf  wohl  mit  einiger  Sicherheit  be- 
baoptet  werdeDi  dass  in  der  Gemarkung  jedes  der  beotigeo,  die  Stadt  Wiee* 
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baden  umgebenden  Dörfer  eine  oder  mehrere  römische  Ansiedelungen  sich 
befanden,  die  zum  Teil  niclit  ganz  nnbedeuteud  gowesoD  sind.  80  öetzt  z.  B. 
die  bei  Bierütadt  gefundene  Weihiuächrift  an  den  „Mercurius  Nundinator^, 
den  Gott  der  WoehenmArkte  (0.  XIII,  7569),  uod  derBreiyöttenteiD  (CXm,  7567) 
aehon  eiiien  gewissen  Handels-  und  QMohiftsverkehr  an  Ort  and  Stelle  Tonuu; 
ebenso  laeaen  das  Denkmal  des  thronenden  «fupiter  in  der  Nähe  von  Igstadt 
(AnnaleOjXV,  S.  1  fT".),  die  Jiipitersi'hile  von  Scliierstcin  (Annalen  XXII,  S.  110  ff., 
XXIII,  S.  1()1  f.),  sowie  die  ^Veibiu8chrift  vom  Jahre  222  (0.  XIII,  l&rt)  aus 
Dot/heini  erkennen,  das»  ihr  ehemaliger  Standort  sich  an  Umfang  und  Be- 
doutung  über  ein  einfaches  bäuerliohes  Einselgebüft  erhob. 

Ferner  aber  weist  unTerkennbar  aaf  eine  starke  und  dichte  Beeiedelnog 
der  gansen  Gegend  die  Tatsache,  dass  nicht  nur  die  von  den  heutigen  Ort- 
schaften besetzten  Täler  und  Flächen  der  Main-  und  Kheinebene,  soudern  auch 
selbst  die  Hänge  und  Höhen  des  Gebirges  mir  Wohnstätten  bedeckt  waren, 
da,  wo  jetzt  und  schon  das  ganze  Mittelalter  hindurch  ausgedehnter  Wald- 
bcstand  herrscht.  So  sind  tod  den  bereits  ausgegrabeaen  Ansiedelungen  der 
Wiesbadwier  Umgegend  die  Buinen  auf  dem  Neroberg,  dem  Mflnzberg,  am 
HSfchea,  auf  dw  Bentmauer,  in  der  Hasrolt,  sowie  in  den  Distrikten  Steinkopf 
und  Grandborn  doroh  den  schützenden  Wald  vor  ToUstAndigem  Yusciiwinden 
unter  dem  Boden  verschont  geblieben. 

Dabei  sind  alle  diese  Gehöfte  nicht  eigentlich  Villen  im  heutigen  Wort- 
sinne, Landhäuser  vornehmer  Städter,  dio  hier  nur  zeitweilig  der  Erholung 
oder  dos  Jagdvergnügeos  wegen  sich  aufhielten,  sondern  vielmehr  Sitze  einer 
seesbaften,  Landwirtschaft  und  Ymhradit  treibenden  BeTÖlkeruag.  Es  sind  in 
Wahrheit  Bauernhöfe  von  bald  geringerera,  bald  bedeutenderem  UmAing  nnd 
Tou  bald  cin&cherer,  bald  reicherer  Ausstattung  je  nach  der  scaialen  Stellung 
und  dem  Vermögen  des  Besitzers.  Eine  solche  Bevölkerung  hat  in  ähnlicher 
Weise  auch  in  den  anderen  Teilen  des  reehtarhcinisclien  Provinziallaudes 
gesessen,  wie  es  die  Ausführungen  R.  Bodewigs  über  die  dichte  Besiedelung 
des  Gebietes  nördlich  und  südlich  der  Lahn  im  Kreise  St.  Goai*shausea 
(Annalen  86,  B.  183  ff.)  lehren. 

Die  überwiegende  Mebrsahl  dieser  Gehöfte  sind  aber,  wie  sieh  namentlich 
aus  den  Münzen  ergibt,  erst  im  zweiten  Jahrhundert  angelegt  und  nicht  lauge 
über  die  erste  Hälfte  und  die  Mitte  den  dritten  Jaluliundorts  hinaus  bewohnt 
geblieben.  Eine  Ausnahme  macht  nur  die  „Villa''  auf  dem  Neroberg,  in  wel- 
cher'schon  frühzeitige  Münzen  des  ersten  Jahrhunderts  mehrfach  zu  Tago  ge- 
kommen sind,  sowie  begreiflicherweise  die  ^dlioh  vtm  Wiesbaden  an  dtt  diese 
Stadt  mit  Mains  Terbindenden  Strasse  gelegenen  Gehöfte,  wie  namentlich  die 
„Spehmfihle*'  and  ^e  Pundstello  bei  Mosbach.  lo  allen  diesen  Fällen  ist  es 
aber  aus  manchen  Grfliiden  wahrscheinlich,  dass  die  aufgedeckten  Gebäude 
an  der  Stelle  älterer,  vielleicht  nur  in  ITolz  und  Lehm  errichteter  Aulagen  zum 
Teil  militärischen  Charakters  ^tauden.  ?u  dass  jene  altetcii  Miin/en  für  ein 
frühzeitiges  Beateheu  der  „Villen"  kaum  etwas  beweisen,  lu  gleicher  Weise 
reichen  bei  den  im  Mfihltal  liegendoi  Plätzen  die  Mausen  auch  weiter  herab; 
w&hrend  die  Höfe  auf  den  Hängen  des  Gebirges  und  in  nördlich  von  Wies- 
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baden  liegeadeu  Orten  oach  der  Zeratürung  iu  der  zweiteo  Iläifce  des  dritten 
Jnfaiimiiderte  nicht  wieder  aufgebaut  worden  eind,  mnsBten  Sporai  rOmiaehea 
Lebens  swiielien  dem  seit  Dioeletian  wieder  besetsten  Wteebaden  und  dem 
Rhein  auch  noch  aus  dem  fierten  Jnhrfaundert  erwartet  werden  (rergl,  Mm^ 
baoh  und  SpeUmflhle). 

fundfitellen  aus  römischen  Gehöften  und  Ansiedelungen  der 
weiteren  Umg-egrend  von  Wiesbaden. 

Adamstal  (mit  CLureatbal  und  Holzhackcrhätuchen):  Au^iutu«  (153>,  Veaptwmn  (201X  I^oniitiau 

(678)»  ConuBodu«  (789,  780)i  SeTem  Alexander  (828),  PottBmiM  (86S)k 
ArmenruhmUhle:  siehe  bei  Hosbadi,  Landgiabfln. 
Attxin^n:  Antoninus  I'ius  (1023). 

aieltlich'*):  Domitian  (6S2),  Trajaa  (714),  Uunorius,  Coh.  VIII  p.  185  No.  44  QL-hn.  996). 
Xteratedt  (rumische  Qebinde,  udigewieeeB  dnroh  Onbmig  1846|  TeigL  Annalen  Y,  3, 

S.  1-4,  Taf.  I^:  992— OOOn. 
£reckeiüieim  (römtscbc  Baure«te  sind  noch  nicht  nachgewiesen,  die  Fundaugaben  der  Münzen 

■ind  m  ellfenultt  gwhalteB,  um  auf  einen  beaüainiten  Plate  tu  deaton;  ea  kSnnen  denen 

•  i  iiinh  iiK'lirere  in  Betracht  kommen):  No.  1013—1021. 
Ciarenttaal;  (vergl.  bei  Adamsthal):  Üommodoi  (790),  rostumua  (852)l 
JMkmlMim  (rbniieba  Bawaat»  imd  nodi  nidkt  naohfewieaen):  Anlanbu  Pins  (1008). 

Doteheini  (naobgewieflen  sbid  leniiehe  Cteblnde  nur  bei  dem  aoirenaantea  ,IIoll«rbom* 

(»icho  diesen),  es  haben  aber  sicherlich  noch  an  vcr8ehic<!i  ru'ii  Plät/.i n  der  Oi  inHikun^' 
grössere  oder  kleinero  Aiwiedloogen  bestanden,  auf  welche  vcrsehiodcnc  Fundnotizcu 
auch  Unweiflen  («Baaerboro"  Ko.  lO&I,  1066\  nWaUiiCftr  Weg*  K«.  1055,  «Dotslieiaaer 
Watd*  Ko.  lOMQ:  No.  104S— 105». 
Brbsnlieim  (Qebäude  bisher  nicht  nacbgcwirscn):  No.  1000— lOOfi. 

Vaaanerie  'ob  die  FniKl-tello  mit  di  r  als  ^AdaniHtal''  bejteichnetun  identisch  oder  ibr  benaobbart 
iot,  bleibt  zweifelhaft; :  Titus  (6C3),  Korva  (694),  Yolusian  (840). 

Orlaaalber^  bei  8«]iieniein:  Reete  lOmiscber  GcbKnde  bat  hier  Habel  gesehen  (Annalm  II,  2, 

S.  194  ,  v(  ricl.  oben  S.  40  Anmerkung  10,  sowie  die  Fundstellen  ^StrassenmOhle"  (Fans, 
tina  I  No.  757)  und  , Zwischen  Mosbach  und  Dotiboim''  (Faustina  II  So.  114),  sovie 
gKablcr-Mahlc*  (Magncntius  1076). 

Hawimarmtthto  t  veigL.  den  im  Jahra  1884  in  der  Nfthe  erhobenen  Danaiflind,  besohriehen 
Annalen  28,  S.  241. 

Sliaselt  im  ßicrstadtcr  Wald:  Hin  grosseres  riiniiifh'"!  (iclinft  wurrlf  h'wr  im  .Tuhrc  1S45  ous- 
gegraben  (Annalen  Y,  3,  S.  31 — 37),  auä  det<sen  Trümmern  stammen  bicher  die  vier 
miaaen:  Harens  (SSI),  Vkustina  IX  (345%  Elagabalus  (375),  Gordian  (387),  vergt.  Annalen 
a.  a.  O.  S,  34. 

Sltfchen,  unterhalb  der  Plntt'\  wo  ebenfulls  l  in  L'ro="prrr  niitshof  im  Jahre  1846  nuRgegrabon 
wurde  (vergU  Annalen  V,  3,  tj.  22):  Domitian  (672),  fius  (314,  315),  Severus  Alexander 
(388,  SB5X  sowie  noch  8  uniwstininite,  jetit  nicht  mehr  zu  ideotiltaierende  Enpfcnnibwen 
(Annalen  a.  a.  O.  8.  26). 

Hollcrborn  ln'i  DdtzhfMtn  (umfangreiche  Oebäudereste  in  den  zwanziger  .Tahron  des  1}».  .Inhrh. 
von  i'farrvr  Luja  unterijucht  (Annalen  l,  2  u.  3,  ä.  136  ff.),  veigl.  Auualea  V,  3, 
8.  94—59):  Angastus  (l&lX  Marens  (787),  GalUenns  (394). 

**)  l)ic  in  der  Luge nb üb! 'sehen  SammluDg  betindiicbon,  oben  nicht  aufgefahrten 
Hunten  mit  der  Fandnotii  oder  ,bei  Biebiieh*  eii^:  ein  Trajan  (Mitu-lcrz),  ein 

Denar  von  Qeta,  ein  Antoninian  des  Poetanrae,  ein  Mittelen  von  Maximinn,  vwoi  Klmnente 
de«  palmatius  nnd  Constana. 
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Holzliackerhäuschen  (vergl.  bei  Adumstal):  Douüüan  (678X  Comniodiu  (789). 

Igstadt  (Uber  di«  in  der  Owuikang  futgestsllten  rSmtwIien  OoMfte  Toif^.  ob»  B.  87  An« 

inerkung  10):  \o.  1009-1012. 
Kapelle,  Griechische:  sicho  hc'i  Ncrobcrg. 

Eloppenheim  (die  Kund«celle  kann  mit  der  einen,  swischen  Igstadt  und  Kloppenheim  g«- 
Icf^enen,  nn  der  dn»  Steinbild  eines  titsenden  Jupiter  erkoben  wurde,  idcDtiaoli  lein): 

1..  Vcnis  (1022). 
Xupfermtlhle:  W>6paMaa  (207),  Iladriau  (723). 

Uadeatalwliiof  (twiadien  Somnenbeij^  und  Kloppenheim);  BeTenu  Alexander  (827)^ 
Ibclitadghgmerhof  (elideitticb  tod  Brbenkeim):  Hwliian  (7S8). 

MiMbacb*'>  (Tx'SoiiJens  am  ^Lan dgraben"  bei  M(»»<!irtfh.  wo  in  f1<^n  .Itilircri  1R44  und  1845 
oiuc  giuize  üruppe  rSniucher  üebftiide  durch  llabvl  untersucht  worden  nind;  eine  gis 
nauere  Kenntnit  des  dmnals  ermittelton  TutbeetandM  MiU  leider,  da  Lii^plan  nnd 
Kericht  dnrflbcr  nie  verüfTentlicht  sind  (vorgl.  Annulcii  V,  3,  S.  65  f.);  atigosi-hlotisun  sind 
dio  mit  Kundnoüz  ,Kurvi  "  Ix  zi  i«  hiM't<>n  Miiii/i  ir  :  Republik  (554  .,an  der  KiHonbahn 
EwlMchcn  ^Yie8baden  und  K»atcl-|,  Cnligiila  Trajan  (2S4),  Hadrian  (300,  309),  An- 

taniaas  Pins  (BIS,  822),  Marcus  (841X  Fanetinn  II  (848),  Comnodue  (858),  SeptiniiuB 
Severus  und  Familie  (360,  363,  370,  371),  Scveni«  Aloxfifirb^r  (381,  384),  ('Iinnüus  II 
(397,  855  „in  einer  Sandgrube  bei  Mosbach'),  LiciniuH  (409),  Constantiniacbc  Zeit  (41^ 
433,  435,  43t!,  447),  Magnentius  (9G0),  Yalentinian  I  (47.'i),  sowie  4  uokeuntliche  Klein- 
er/'' ^^olll  dc8  4.  Juhrhundcrt«.  Dazu  gehurt  wohl  die  Fundstelle:  ^  AmmwwiIiwimIiI»» 
mit  ili  u  >rinizon  AuguBtuB  (590),  Aeliufl  (736),  l'u^tumus  (851). 

Mühltai:  Yalentinian  I  (IT.V.  )  ^^^^^^^  Fundangnben  sin.l  /.i  all^-omHn,   tun  ntif  eine 

MUhlweg:  Septiiuiuö  Severus  (79t>),  j  der  bekannten  FiuidateUcn  sütlüch  von  Wiesbaden  be- 
stimmt besogen  werden  su  kSnnen. 
moambag  {im  'Wiesbadener  Wald,  wo  im  Jakre  1847  mbrere  rSmiscIie  OeMude,  deren 

Tnlmmer  nnrh  jetzt  nU  Sebutthilgel  im  "Wald  Kiehtl  or  sind,  niiteFSUeht  Wiarden):  DoBlitlaa 
(tMti),  tludiiitn  (.iOO,  vergL  Aunaleu  V,  3,  S.  20),  Marcus  (333). 

Naurod:  No.  1024  u.  1025. 

NerolMTg  (dio  Fnndstelle  ist  wobl  in  allen  F811en  derPlats  des  grofisen,  in  den  Jahren  1847 
•  und  1848  jiii-i;i-.;rjt1.(  tu  11,  nordöstlich  der  grieehisihen  Kapelle  über  dem  Dambaehtal 

gelew'enen  <  M  li;',rtos  (vergl.  Annulen  V,  3,  S.  5 — 15),  in  dessen  Xähe  die  auR  dem  Nriot.il 
an  rstcigende,  von  Wiesbaden  nach  Xordeu  führende  Strasse  vorabergexogcu  ist,  und  nii 
wdeher  aneli  die  Gehöfte  „HaoEbeif*^  und  ^HSfehcn*  gelegen  sind):  Agripp«  (18 IX  Qer- 

manieus  f  17^1.  Xero  (195),  Yesim-Iiin  '2':'2),  Domitian  (244,  266,  267,  vert;!.  Amnion  V,  3, 
8.  II),  Hadrian  (3ü6a,  729X  Antoninns  Tiu»  (320,  321,  323,  740,  vergl.  Annalen  V,  3, 
8.  9),  Favstina  T  (828),  L.  Veru«  (3r>r),  Commodus  (:i56X  Albinu»  (359),  I'hilippm«  I  (389), 
ferner  ein  unbeHtiminbiires  Kleiner?:  vii  lleirht  des  4.  •lahrhunderti,  gef.  1871  (AnuaL  XII, 
•MO,  27,  Inv.  1871  No.  38),  ein  weiteren  Kleinerz  luv.  1872  No.  58. 

NeumUhle:  Nervn  (695),  Theodora  (889),  ('anstantin  i  (444),  Magneudtis  (965). 
Hordnnatadt  (vcrgl.  oben  S.  87):  Trajan  (1007). 

Platte,  bei  der  (wohl  nahe  der  ritasisehen  bei  derRentmnuer  dieHShe  Abentoigenden  Btiaase): 

CaiiguU  (my 

BABlbach  (dass  die  in  den  Jaliri  n  1*16  und  1S47  ausgegrabenen  Maiier/.flge  auf  dem  Hügel 
bei  der  U.  Kapelle  (Anauleti  Y,  3,  S.  38—54)  nicht  Keste  eiiioH  rümitiehea  Ka«tclU  ge- 
wesen rind,  unterliegt  heute  keinem  Zweifel  (vgl.  v.  Cohausen,  Wim.  OmuEwall,  8. 188 f.). 

")  Die  Lugenbührsehen  Münzen  mit  der  Futultidfiz  ."MmO  a  b-  -iii'l  dio  folgenden: 
Douiitiao  (Mtttelerz),  'I  rajau  (2  Mittelentc,  „Mosbach  an  der  F.isenbahii-),  .lulia  Honma  (2  Denare), 
Camcalta  (Denar),  Trebonianna  (AntoninianX  Yalerian  (AntoninianX  je  ein  Kleinen  Ton  Tetikus, 
Cooetantin  I,  Ciiapu»  («lloebacb  bei  der  SaadkaufX  Constona,  Oratiaa,  Mittelerc  von  Mag^ 
nentluB« 
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Dennoch  muss,  nach  einwandfreien  Fundnotiien  Dber  hier  gefündene  rOmiache  Münzen, 
eatwvdar  hiderNtbed«?  E»p«ll«  oder  «n  eimm  anderen  benachbarten  PlalBe  irgend  da 

rilmi«chor  Kmi  g(>fttandeii  haben  und  X'wnr  nach  den  frühzeitigen  Münzen  7u  =rhlif«*pn, 
schon  in  dem  ersten  nachchristlichen  Jahrhundert,  vielleicht  aLt  Deckung  für  die  hier 
danbiielieiidB  *Ovia«he  Stnss»  tob  Wi«abad«n  nach  NiedemhaiiMn);  Ks.  lOM— 1041. 
B«ateUltter  (TeigL  avok  l'lattc):  Die  hier  i)U8f;egmbenon  au  der  Kreuzuni;  zweier  iCnilcbeB 

Strassen  gelegenen  Gebäude  sind  Annalrn  M5  ^.  ~f<i  fT  lu  nrhriebcn  wordoo;  die  doit 
gefundenen  Münzen  von  Trajaa  bis  äeptiniius  ScveruM  ebenda  8.  273. 

BMam  (toi^I.  unter  e:  Neuer  Totenhof  und  6.  52;  im  Jahre  18M  wurde  auf  den  BBdeni 
eis  gfSsBerei  rSmieoliet  OeMude  nmgegralien,  Anoalen  Y«  8,  8.  $t  t) :  NenmueiM  (168). 

Sdlieratein  (dass  in  umi  Iici  ili-m  Ortc  tTn  hriT<'  r"nii«i-h*'  Ansifi1iluii;;iMi  lii->stnnil(  ri.  luit  schon 
Unhol  nuf  Urund  >«icderboUer Funde  beobachtet  und  haben  spätere  Funde,  besonder» 
der  .Iu]ni<'na(n1p,  bestätigt.  Die  Hflnsen  reiehen  von  der  iltena  Zeit  Ua  ini  6.  Jahrlrandeit, 
von  denen  dii'  -|>ttt<>r<'ii  z,  T.  sicher,  andere  wahrschcinlidl,  den  hier  gelegenen  frlnlüldieB 

KeihengTnliiTfi.'Mfni  "ru-füiiimi'n) ;  \o.  1060  —  1077. 

fiosneaberg  und  8oimenl)«rgerfeld :  Trnjnn  (702),  Antoninus  Pius  (741),  Septijuiua  Sevenifl 

{901%  Anrelien  (868)^  Conetans  (945),  Magnentioa  (068),  Magnus  Manmne  (988)w 
8oiBawb«rg«r  Weg:  CooslBattn  (987,  829),  Omtino  (478). 

f^MlsmtUile  (hier  wurden  im  Jahre  I845  mehrere  römische  Ucbäude  aufgededtt^  nelie  der 
r6uii>eben  Strasse  (Annalen  V,  3,  S.  64  f.X  die  ebenfalls  in  der  N&he  im  Jahre  IB&t 
nntersachton  r8im«ehen  Gräber  (I'er.  BlStter  ls,')7/.'>8  So.  4  S.  65  f.)  «erden  ohne 
Zweifel  su  dieser  Itleinen  .'Siedlung  gehört  haben):  Augustus  (136,  IA9\  Agrippa  (183, 
Ift4,  165).  OermanicuH  (IHO),  YeÄpa*»ian  (205»),  Titu*  (230),  Domitian  (ÖS«),  Tmjan  (283, 
294),  Hadrian  (301),  Marcus  (334),  Faustina  II  (342,  347),  L.  Venia  (352),  Julia  Doraoa 
(884X  OalMrin«  (891),  Conetentinieehe  Zeit  (480,  457,  904). 

SteMMnmlUile  (i.  bei  OrlMelbeig):  FnoatiDa  I  (T&1). 

Walkmühle:  DomitinB  (261). 

WeUritzmtthle :  Mehrere  Gebäude  wunlen  hier  im  Jahre  1844  ausgegraben,  veigl.  Annalen  Y,  3, 

Ö.  ti2— 1}4;  dabei  »ind  otoige  unkenntliche  Münson  gefunden. 


Nachtrag. 

Einige  Maasea  aus  der  Lugcnbabl*eeheD  Satnmluog  sind  in  der  obigen 

ZusammcnsU'nin'!};  vorsch entlieh  ausgelassen:  bei  oinigen  anderen  ist  die  im 
Isenbet  k'schüa  Kataloge  fehleudc  Fiiiulnotiz  erat  nHclitrüwlich  entdeckt  worden. 
Diese  sind  hier  aufgezählt  unter  Augabo  der  Nummer,  hiutor  der  sie  b^ten 
emgereiht  werden  sollen. 

Ans  dem  Kastell  stammt: 

6tto.  (L.)  Trnjan,  OnNwera,  gat  erhalten:  |MP  CAE8  NERVAE  TRAIANO  AVQ 

OER  DAC  PM  TR  P  COS  V  PP  15"'*'''  l.orb.-er  und  l'nnxer  n.  r.  i^.  SP 
QR  OPTIMO  PRINCiPl  n**^!*  recht«  galoppiea-nde  Kuii^cr,  mit  der  l>aaze  viu^n 
Feind  niederstotcend.   0«h«n  Ti  p.  99  Xo.  504  (oder  .SOh).    .KuKtoll  Heidenberg**. 

Der  zweitcu  (iruppo  aus  der  bürgerliohon  Sieilcluii:;  gcliöron  an: 

643«.  (L.)  Otho,  Pcnor,  demlich  gtit,  uUr  abp  nutzt;  IMP  OTHO  CAESAR  AVG  PM 
Kopf  n.  r.  It*.  [SECVRIiTAS  P  R  f^tchfnde  Seruritaa  mit  Kranz  und  Sieptcr  n.  L 
Cohen  I  p.  353  Ho.  15.   .«"Weilborger  Hof  (Konaiatorialsekietir  Pohl)." 
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68        £.  Ritterling,  Bömiiche  ManMii  aas  Wi«sbadea  und  Ung^end. 

707«.  (L.)  Tritjka,  MitMen:  BOiie  wit  StsahleDlmms  n.  r.  Vauduift  und  Rervi«  wi«  bei 
Nu.  519a.    Cohen  II  p.  69  No.  506.  „Marktplatz'. 

70T)  (  Tr,iJ,ui,  Oro«!srr7.  schlicht  erhallen:  \MP  CAES  NERVA  TRAIAN  AVG 
GERM  PM  i^opf  mit  Lorbeer  n.  r.  Ss.  TR  POT  COS  II  PP  ««tzonde  Concordia 
mit  Sdiale  und  FUllioni  n.  L,  Tor  9ir  ein  Altar,  im  AbMlmitt  SC   Cokes  II  p.  7t 

Mo.  .")!'» t.    .'NVif'>I)ailcn  am  Uhrtunn  bei  l>ainbniann,  etwn  If.  Fuss  tief." 
Sf;,'ia.  (L.)  Tetricu«,  Kl'  iiu  r/,  ^  hr  Mhlc.ht:  Ks.  vielleicht  PAX  AVG  J'.xcr/.iijq)Iat2''. 
h9HH.  (1,.)  LiciniuR,  Kliincrz  lii-s-iclluMi  «irprHsr»»^  wie  Xo.  ^'J8,  gut  erhiilt<n.  .Sninn-nbcrg'*. 
^'dü,    {L.)  Cjonstantiii  11,  Kleinerz.     Die    Fundnotiz    „NcugoMe*    ist  zu   bericiitigcu  in 
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Heidnische  Sparen  In  christlichen  Legenden 
unserer  Gegend  (Lahngau). 

(Vortrag,  geludteii  auf  der  Yenunniliin;  des  YM<eiiw  in  IdinbQi;^  «m  14.  JuK  t90T.) 

Vun 

Widmans« 


Als  vor  nahestt  50  Jahren  unaer  Verein  hier  (in  Limburg)  seine  HauptTersainm« 

luDg  hielt,  liess  der  Tardirastvolle  Heimarbeiter  Nassaus  Joseph  Kebroin,  (kdscn 
1(X)  jährigeo  Geburtstag  zu  begehen  eine  Aufgabe  dee  nächsten  Jahres  ist,  die 
stummen  Ortsnamen  reden  über  die  graue  Vorzeit  unserer  enj^eren  Heimat.  0!r:  h 
dem  vorwittertüu  (femriuer  zerfallener  Burgen,  Klöster  uml  Kirchen,  welches 
der  Epheu  lieblicher  Sagen  umrankt,  erzähleu  die  in  PHauzoo-  und  PorHonen- 
nameo,  in  SpriehwOrtem,  Bedemwrten,  Fladivorten,  in  lUrehen  und  Legenden 
erhaltenen  geistigen  und  sprachlichen  Trimmer  tou  den  Yorstellnngen,  dem 
Empfinden  und  Gfaiuben  Iftnget  Termoderter  Uemohenaiter. 

Neben  gut  beglaubigten,  schon  iu  ihrer  Nüchternheit  den  Stompol  der 
Wahrheit  tragenden  Märtyrericgenden  gibt  es  Legondou,  deren  Gc-italten  ihr 
Dasein  blossen  Misaverstundnissen  Terdanken,  wie  St.  Hülfe,  6t.  Kunimernuss, 
£ra  oder  Wilgefortis  —  es  ist  der  durch  irrige  Deutung  unverstandener  Bild- 
werlce  zur  Hoiiigeu  gemachte  Heiland  selbst.')  Wieder  andere  Legenden, 
I.  B.  £e  von  den  11000  Jungfrauen,  die  durch  einen  Lesefdiler  aus  XI  M(artyres) 
Yirgines  sieh  Ttttausendfochten,  endialten  wohl  einen  geeohichtliohen  Kern, 
den  aber  fruchtbare  Phantasie  mit  fast  undurchdringlicher  Schale  umkleidet  bai 
Wenn  im  Zeitalter  des  elektrischen  Lichtes  das  steinalte  Mütterchen  Sage  um 
die  einfachsten,  klarsten  geschichtlichen  Vorgänge  seine  dichten  Fäden  spinnt, 
dürfen  wir  uns  da  wundern,  dass  diu  Vergangenheit  ihre  Lieblinge  mit  ihren 
Augen  schaut,  nach  ihrem  Ueschmauke  uu^stuttet,  dann  t>ie  bildliche  Auädrücko 
wdrtlich  nimmt,  dass  sie  in  natOrlichen  Yorgängen  IlhematQrliche  Kräfte  erkennt, 
dass  sie  Qbertreibt,  flbertrigt,  verallgemeinertP  Wie  dasYolk  einst,  im  Hexen- 
wahne  beliuigen,  ifie  harmlosesten  ZufSlle,  die  unschuldigsten  Äusserungen 
unter  diesem  Truglichte  betrachtete,  so  erblickte  es  in  den  Zeiten  reinster 

*)  Tergl.  H.  OQnter,  Legenden-Studien.  Über  Wundenafen  beMmden  auch  P.  Tel- 
do«  AufUtzo  in  X.  Koelie  Studien  nr  toi^I.  LiteEatnigcech.  I  (1901),  U  (tOOS),  IV  (1904). 
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8.  Widmaon 


GottoHrnirine  die  chriatlichcn  OlaubeDsheMen  im  licbtcston  Stralilenkranzo  der 
Tugeudeu,  der  Gnaden  und  Wunderkiaft.  Es  liebt  leuchtende  Farben  auf 
Goldgrund.  Liebe  und  Vereiirung  kargen  nicht  mit  ihren  Weihegaben,  und 
irann  d«r  KiiefaeiigeBcbicbtscbreiber  Eusebius*)  in  einem  ergreifenden  Berichte 
Zeugnis  abl^  f&r  die  in  Mirtyrero  wirkende  göttliehe  Macht,  ffie  andt  teissende 
Tiere  su  bänden  Tennagf  so  kann  die  Legende  bieten  Nlhriioden  umwandeln 
zum  lieblichsten  Dichtergarten,  dem  unzählige  duftende  Blürolein  der  Unschuld, 
Dernuf,  Standliaftigkcit,  Sclb.stüberwiudung,  gottseligen  Wardeis  und  Wirkens, 
beldenhaftcn  Leidens,  Siethens  und  Segens  entspriessen.  Darum  kehrt  in  vielen 
Legenden  eine  Menge  von  Zügen  genau  oder  mit  kleinen  "Veränderungen  wieder, 
gewöhnlich  die  auiTtilligsten  WuudererschoinuQgcn,  wie  z.  13.  das  huldo  Koäen- 
wnnder  der  hl  EUaabeth,  die  Unverletslichkeit  der  Körper  gegen  FlammeD, 
Wasser,  Frost,  gegen  die  grausamsten  Martern,  oder  s.  B.  jihe  Bestrafbog  der 
Pdnigor,  sichtbares  Eingreifen  hlminlischcr  Gewalten,  Ohnmacht  satanischer 
Bosheit  und  Personifikationen  derselbea  in  Gestalten  von  Tieren  aller  Art.  Ute 
in  der  Zeit  der  EreuzzQge  und  im  Au^gan?  doä  Mittelalterä  besonders  starke 
Wundersucht  trieb  oft  seltsame  Blüten  einer  ausartenden  Phantasie.")  Die 
Zweige  aber,  auf  denen  sie  knospen  und  sich  entfalten,  sind  weit  älter;  es 
sind  aom  Teil  Pfropfreiser  aus  den  ersten  christlichen  Jahrhunderten;  sie  en^ 
stammen  den  christlichen  Apokryphen,  dem  christlichen  Roman,  jQdischer 
Tradition,  ja  den  antiken,  orientalischen  und  grieohisch-rSmischen  Mytiien,  be- 
sonders auch  dem  Neuplatonismus.  Jamblichs  Vorgottungdehre  ist  eine  Haupt- 
quelle des  christlichen  Wunderlieldentums.*)  In  gar  manchen  Legenden 
lassen  sich  unzweifelhafte  Spuren  auch  de»  altgermaniscb en  Uütterglaubens 
nachweisen,  den  die  Missionare  keineswegs  mit  Stumpf  und  Stiel  ausrotten 
konnten. ^}  Wie  sie  nach  dem  weisen  Kate  des  grossen  Papstes  Gregor  I.  auf 
alten  Kultstätten  die  Kirdion  des  wehren  Qottes  errichteten,  althcrgübraehte 
Sitten  durdi  das  Taufgewand  des  Christentums  unsehftdlich  machten  und  weihten, 
Flurbegüngo  und  Gütterfeste  umgestalteten  zu  christlichen  Bittfahrten  und  er- 
hebenden Kirchenfesten,  so  ersetzten  sie  die  entthronte  Gütterwolt  durch  Gottes- 
streiter der  TleilBlehrc*),  indem  ßie  den  Ansprüchen,  die  das  Vulk  an  diese 
stellte,  bei  der  Wahl  verständig  Rechnung  trugen.  Deshalb  tritt  der  hl.  Georg 
an  die  Stelle  des  Gottes  Mithras.')  Als  das  Prototyp  seiner  biidltchou  Dur* 
Stellung  als  Drachentöter  ist  s.  B.  ein  rSmischea  Relief  im  Loa?re  nachgewiesen, 
das  den  Sgyptisehen  Horos  als  Krokodiltöter  aeigt.*)  Auf  deutschem  Boden, 

»)  VUI,  7. 

*)  Übdr  die  FSrdeninf  d«s  Wunderg^lttubens  dureli  die  B«]lqai«aToreliniiig  s,  A.  Uaaok, 

Kirchongoohiihtc  Deutschlands,  II.  S.  "4,5. 

*}  II.  ({iliiter,  I,i'B:pn«l<-n  Stuiiii  11.    Köln  I90i'.  S  H. 

*J  NVilüt'U,  ßvtlu  Uc«  Khrw.  Kirchcngctwh.  dt-r  .XngelsaelxtcH.   18Gt»,  S.  47  (Üricf  vom 
Jahn  eOlV 

«)  Hauck  n.  a.  O.  II.  S.  ~:,:>  ff. 

^  Uutschmid,  I>i«  Sago  vom  hi.  Ucorg.    Küuij^l.  Säcktt.  (icü.  d.  ^Vi^si'nH<■h.  zu  Leip- 
£g.  Der.  d.  1ii«it.-phi1.  KI.  XIIF,  1861.   Andere  Litemtor  bei  H.  OQntvr,  Logenden-Stodteo, ' 
1906,  s.  L' , 

*)  Koaobers  IjoxilcoQ  der  Mythologie,  unter  ifitihtas. 
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s.  B.  hier  io  Limburg  (aaoh  wobl  in  Hontabanr),  muaa  er  den  Goti  Wodan 
verdrängen,  teilt  eioli  aber  in  dieeer  Au^be  mit  anderen^  den  Denteehen  offenbar 

gleich  anmutcndeD  Rittcrgcstalten,  mit  dem  hl.  Martin,  dem  Erzengel  Michael, 
dem  hl.  Moritz,  dem  hl.  Sebastian,  dem  Apostel  Petrus.  In  Süddeutschland 
trat  St  Leonhard  an  die  Stelle  dos  Rossogottes  Freyr.  Erschohion  sie  als 
Schimmel-  uud  Mantelreiter  hoch  zu  Tüoss,  so  ergreifen  sie  um  so  leichter  Be- 
utz  von  den  \Vudausbergen,  auch  m  unserer  Gegend. 

Mitnoter  ecblelobt  rieb  beidniecher  Braach  in  die  ehriatliehe  Kirche  ein 
nod  wird  geduldet,  s.  B.  ist  diee  der  Fall  bei  dem  TriDken  der  Martins»  n. 
Miebaelieminne,  der  Johannis-  und  G^rtrudisnünne.*)  Papst  Gregor  empbhl 
Festmahle  zum  Gedächtnisse  der  Blutzeugen  an  den  früher  den  Göttern  ge- 
weihten Stätten,  da  man  harten  Herzen  nicht  alles  abschneiden  dürfe,  sondern 
ihnen  unschuldige  Freuden  gönnen  müsse.  Im  Kluster  Arnstein  ward  einst 
zu  Ehren  der  Uli.  Fabian  und  Sebastian  Wein  gesegnet  und  gespendet. 
Heidnischen  Charakter  trug  die  Sitte,  weil  man  ihn  angeblich  aus  dem  als 
Kdob  geCMSten  Sehftdel  des  hl.  Fabian  trank.**) 

Namentlich  bei  awei  Hetligenlegenden,  die  in  der  hiesigen  Gegend  Heimat- 
recht  eriaagt  haben,  lassmi  sieh  Spuren  hmdnischer  Vorstellungen  oder  Er- 
incerungen  erkennen  und  zwar  ebensowohl  der  griechisch-rumischen  Kulturwolt 
als  des  germanischen  Altertums,  es  sind  die  des  Id.  Lubentius  von  Dietkirchen 
und  des  hl.  Blasius  auf  dem  Kiese-  oder  lilasiusberg  bei  Frickhofen. 

Lubentius  predigte  im  4.  Jahrhundert  das  Evaugülium  an  der  unteren 
Hosd  and  im  Lahngaa.  Unw^t  des  jetzigen  Limburg  rodete  er  vermutHch 
tmm  Teil  des  Beokenforstes,  eines  hl.  Haines,  wo  die  Ganversammlungen  der 
Umwohner  stattfanden,  aus  and  erbaute  in  Ehren  des  Protomartyrers  Stophanus 
^oe  Kapelle.  Möglicherweise  gründete  er  auch  schon  eine  Michaelskapelle  und 
eine  Kapelle  der  hl.  Dreifaltigkeit.  Später  errichtete  ein  Herr  Ditger  die  Kirche, 
die  entweder  aeioen  Namen  erhielt  oder  als  Leutkirchen  (d.  i.  Dietkirchen)  im 
Gegensatz  zu  Klosterkircben  bezeichnet  ward.  Das  damit  verbuodono  Kollegiat- 
Stift  war  der  Sita  des  Trierer  AnAidiakonats  fiber  die  rechtsrheinischen  Eirohen. 
Lttbentins  starb  am  6.  Februar,  angeblich  400;  s^ne  Gebdne  Warden  am 
13w  Oktober  von  Cobem  hierher  ibergdOhrt.") 

Schon  die  zwei  ersten  Legenden  aus  dem  8.  und  9.  Jahrhundert  enthalten 
ausser  Anachronismen  fabelhaftes  Beiwerk.")  Dom  romantischen  Gcschmacke 
späterer  Zeit  entsprechend  ht  eine  dritte  von  einem  Dietkin  houer  Geistlichen 
Terfasste  Lebensbeschreibung  mit  Wuoderschmuck  ausgestattet,  der  mehrere 
vorchristliche  Züge  bietet. 

•)  Elard  Huj,.)  M.  y.  r,  >fv??iMlogio  dor  Oornianon.  l^nri,  S  32.'..  (M.or  die  Wailkilrc 
Uertrudü  =  Spcorfreuiidin  27  t.  alices  ud  sepulcm  luurtvrutit  defuruut"  —  klagt  Sankt 
Anbradas  —  «atqae  Hlie  in  vmpenim  bibunt  «t  afiter  m  exaudiri  potse  non  «nklviit* 

Über  die  heidii.  (lebriluchc  in  rhri*tl.  Zoit  8i<0>e  Frr..  Widlnk,  Progr.  d.  (Juiui. 
loa  ZnAtm  1903/04  (besonders  auf  Uruiid  des  bckaiiiitcii  Iiidiculus  supersdtionuni  et  pagaiiia- 
nmy,  Über  obig«  Sitte  s.  Stramberg,  Khnii.  Aotiquimu)!,  Kittelrheio  II,  S.  B.  SCC  f.  (dort 
OiOell  andere  Niicb  richten  i. 

")  AA.  88.       fikt.  f.  Vf.  -.»no  ff. 

Wetter  u.  Welte,  Kirchcnle.\ikuu  VIU,  S.  HU. 
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S.  Widmann 


Die  Leiebe  des  Heiligeii  ttsee  nch  in  Gobmn  Dicht  tod  der  Stdle  briogen, 
bis  die  Bischöfe  von  Trier  und  K91n  erecheiiMD.  Nvnmebr  ?6rm5geii  die  durcb 

Sittenreioheit  atteio  würdigen  Leute  eio  aufzuheben  und  Torteunen  sie  auf  den 
Rat  von  Greisen  den  Wogeu  an,  damit  diese  sie  an  der  Ton  Gott  bestimmten 

KubestüUe  tragen. 

Das  Motiv  tka  (rewebes  ist  uralt.  AU  im  Jahre  205  v.  Chr.  das  Scliitt' 
(navis  salvia)  uiit  dem  Idol  der  Göttermutter  von  Pessinus  in  der  Tibermündung 
sitcen  bleibt"),  setzt  die  Patriaierin  Quinta  Claudia  es  uacJi  einem  Gebet  spielend 
in  Bewegung  und  sieht  es  leicht  flasaaulWftrts.  Durch  dieses  Gottes  arteil  ist 
ihre  Kensehheit  beaengf.  Der  Unschuld  —  der  Gedanke  li^  dieser  und  fthn- 
lichon  Erzählungen  zugrunde  vormag  nichts  zu  widerstehen.  Zwischen  den 
Uferbewohnern  erhebt  sich  die  lebhafteste  Eifersucht  über  die  Frage,  welchen 
Ruheplatz  sich  der  Heilige  erwrihlnn  werde.  Zu  bitterer  Enttäuschung  treibt 
dfl3  Schifflein  die  Mosel  abwärts,  also  hinwoj^  von  Unwürdigen.  Aucli  du  i  r 
Wettstreit  um  den  Besitz  des  Heiligtums  ist  eine  Waaderlegendo,  eutsiammt 
anderem  Bodos.  Als  Lubentius  selbst  eimrt  die  Gebrnne  seines  Ldirers  Ibaimin 
aas  Aquitanien  entlillhrte,  Yerfbigte  das  Volk  die  triorischen  Beliqaienrftaber, 
ward  aber  durch  gfitäicho  Dfohangen  aar  Umkehr  bewogen.  Triw  und  Tongern 
hadern  in  Köln  um  die  Leiche  des  hl.  Maternus:  da  rät  ein  Engel  in  Gestalt 
eines  Greises,  sie  auf  einem  Scliifflcin  den  Wellen  zu  übergeben,  die  Gottes 
Willen  schon  ausführen  würden,  l'in  den  hl.  Martin  streiten  ebenso  Tours 
und  Poitiers,  Orleans  und  Cbateaudun  um  Avitus,  Pisa  und  Trapaui  um  die 
caasa  mit  dem  Bilde  der  Madonna  della  Gracie,  die  den  Aphroditekult  auf  dem 
Berge  Ery.x  in  Stcilien  verdrängte.  Das  Alter  derartigen  frommen  Zwistes  er- 
gibt sich  s.  B.  aus  cinn  sich  an  das  Herakleion  in  Erythrae  knüpfenden  Sage, 
die  uns  der  antike  Bädeker  Pausanias'*)  berichtet.  Das  Heraklesbild  trieb 
auf  einem  Floss  aus  PhGiiicien,  der  Heimat  des  Melkart-Heraklcs,  an  das  Tor- 
gebirge Mesate.  Um  die  Wette  suchten  Erythriior  und  Chicr  das  Strandgut  zu 
bergen,  umsonat.  Da  schoron  sirh  auf  den  Trautn  eines  blinden  Krvfhräers  — 
inneres  Schauen  bei  äusserer  BliudheitI  —  die  Thrakerinnen  zu  Erythrae  ihr 
Haar"),  binden  aus  den  Flechten  ein  Tau  und  sieben  damit  das  Bild  ans  Land. 
Wartun  dw  Thrakerinnen,  nicht  die  erythritischen  Damen  selbstP  Yielleicht, 
weil  nur  diese  echtes  hatten  oder  weil  du  Blinde  galant  gegen  seine  Lands- 
männinnen war  oder  weildieae  nichts  tau^'ten.  Wer  weiss  es?  Jedenfalls  wird 
das  „Palladium",  wenn  man  diesen  Ausdruck  anwenden  darf,  durch  das  Opfer 
der  aHein  Würdigen,  scheinbar  Unwürdigen  gewonnen;  die  Thraker  waten 
die  verachtete  Klasse.  Fast  unwillkürlich  taucht  die  Erinnerung  auf  au  die 
wundervolle  Lösung  eines  Streites  über  ein  „heiiges  Bild,  daran  der  Stadt 
unwandelbar  Geschick  dnrch  eio  geheimee  Gdtterwort  gebannt  ist",  eines  Streites, 

")  Herrn,  l'si'ncr,  SiotUutsagien,  8.  Id5.  —  Wissowa,  Keligion  und  iLulkiu  der 

llöuicr.  IU02,  .S.  2U3. 
»•)  TU,  5. 

")  Oü«  lirtar  wirtJ  aiK-}i  vniist  dein  AViis.*i'r  f  Flus-^ntt)  geopfert  (librinir  m\  /.  B.  ain  li  vi.n 
'den  Iiidfm  in  UeiiHred  tlciii  (jungc«  (Laacher  ätiniiucn,  Aufs.  v.  Dahloiaun,  Auf  dun  Fluten 
des  Oungcs.  1UÜ7,  (>.  IMt). 
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den  Enripidei  in  B«m«r  „Tsarisehan  Iphigenie**  ^ureh  Athene  «k  dea  ex 
mnehhi«  enieeheiden  Iftset,  wattx  L^endenfrennd  Goethe  weit  idealer 
aehUohtet. 

Ycrzeihcn  Sio,  dass  uosor  fülircrlosos  Luboutiusscliifflcin  ans  der 
Lubentiustritt  geriet.  Auch  (ier  Zug  der  Sage,  den  Toten  den  Wellen  zu 
überlassen,  ist  —  wie  der  WotUtrüit  —  uralt. Ob  der  lateinische  Name 
einen  gewissen  Etnflun  auf  seine  Verknüpfung  mit  diesem  Heiligen  übte, 
iniofern  man  darin  hörte,  doas  er  naoh  adnem  Belieben  (denkon  Sie  an  Inbet, 
Inbene,  Inblla,  labentia!)  die Boheetitte  ▼fthlte,  bleibe  dahingettelli  Daae  dieeer 
Zng  aber  beim  deutschen  Volke,  wenn  or  nidit  gar  auch  urgermanisch 
ist,  leicht  Eingang  fand,  dabei  wirkte  doch  wohl  die  ge3chäftigo  Volksotymologie 
ein  wenig  mir  Sie  spielt  mit  drei  Worten  1.  wi-llan  (gut.  rlljan)  —  wollen, 
2.  wellan  fgor.  vuljun)  ^  wählen,  3.  wellen  —  die  Wellen  von  wellan  (wül/.cn). 
Was  erscheint  uatürlicheri  als  die  wal,  d.  i.  die  Entächcidung  den  W^ellen 
zn  Ober  lassen,  denen  aie  vor  allem  auateht  über  das  wal,  das  sind  die  Toten? 
Und  damit  kommen  wir  sn  dem  sweiten  heidnischen  tfotiv. 

Yen  nnsiebtbarer  Hand  bewegt  und  gesteaert,  wie  das  Schiff  in  der 
liegende  des  hl.  Probatius  (AA.  SS.  4.  Febr.),  lehwimmt  der  Kahn  mit  der 

Leiche  des  Lubentius  zum  Leidwesen  der  Verlassenen  von  Koblenz  rbeinanf* 
wärts,  dann  die  Lahn  aufwärts  bis  an  die  auserkorene  Ruhestätte,  die  sie  unter 
dem  Erbeben  der  Erde  erreicht.  Sehen  wir  von  der  Tatsache  ab,  dass  der 
Rhein,  wenn  die  Lahn  seicht  i»t,  also  im  Herbste,  bis  Hobenrbeiu  uberhalb 
Niederlahnsteins  in  den  Nebenfluss  dringt!  Die  Fahrt  ▼oUzieht  sich  nicht  ohne 
ein  nenes  Wander:  Wo  dcor  Nachen  ^omal  raatet,  entspringt  ein  Heilquell, 
der  leider  vor  «aigeii  Jabcra  versiegte  Sohnalboni  (Sehwalbom)  oherhalb  Ober- 
lahnsteins.  Ungemein  poetiaeh  aehildert  der  Biograph  die  Wanderfahrt:  „Die 
Wellen  staunten  ob  der  ungewohnten  Fahrt  dos  Schiffleina.  Berge,  Hügel, 
Wälder  hallten  wider  vom  Lobe  eines  so  grosdon  Patrons.  Die  Tiere  des 
Waldea  sprangen  beim  Anblick  des  Ileiligeu  munter  umher.  Reichlicher  rauschten 
die  i^uellbäche  dem  Fahrzeug  eutgegen.  Ja,  die  Fische,  ohne  Äugst  vor  feiud- 
liohem  Netze,  tanzten  vor  dem  SehifHoin  ihre  frohliohen  Reigen,  und  waa  aoll 
ich  von  d«i  Lobgeaängen  der  TSgel  aagenf"  Die  wunderbare  Bergfahrt  iat 
Legend  engemeiognt 

Genau  wie  in  unsrer  Legende  bewegt  aich  auch  in  der  erwähnten 
Maternuslegeude  das  Boot  stromaufwftrts  nach  Rodenkirchen,  ebenso  ein 
Kahn,  der  die  Reliquien  do:r*  hl  Venantius  aufnehmen  soll.  Ahnliches  berichtet 
eine  bayrische  Eraäblung  über  St.  Emmeraus  Leiche,  dio,  wie  es  auch  von 
Lubentius  heisst,  durch  ein  Oclisengeäpanu  ohne  Führer  vom  Strande  zum 
Grab  weiter  befördert  wird.")  St.  Vitus  gelangt  auf  einem  Wunderacbifflein 
den  Silerflnaa  hinauf,  der  U.  Eraamna  von  Sirmium  naoh  Kampeoien,  der 
U.  Weronfried  nach  Eist  in  Geldern,  der  U.  Werner  von  Oberwesel  nach 


Seit  urdciilvlii  Tx  r«  7i  it<  i)  rilM  rt;i1(t  der  Hindu  «oinon  Leib  den  Fluten  den  (langes. 
")  Tiere  siiid  in  dc-u  Legenden  oft  Wegweiser  und  (ieleitcr  (Legende  vuni  Krciu  dcA 
Dostam  No^ttftB     atrambergs  Rbna.  Aatiqnariitt,  Hittelrlidjt  II,  10> 
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Baebaradi,  der  hl.  Nikolaus  nadi  Biii,  die  Leiche  des  Apostels  Marens 
vcm  Alexandria  nach  Venedig,  die  der  hl.  Adelheid  ebenfalls  auf  rader- 
losem  Schiffe  stromaufwärts,  die  Mutter  des  hl.  Kentiogcrnud  Gbor  das 
Meer.  Nacli  der  Legende  setzen  die  Judeu  lebcud  den  hl.  Maximin,  Maria 
Magdalena,  Martha  uod  Lazarus  iu  ein  segel-  und  ruderloses  ächitf  und  geben 
es  dem  Spiel  der  Wellen  preis,  die  es  nach  Marseille  geleiten.")  Beim  hl.  Lucian 
tritt  wie  beim  Sänger  Arion  an  die  Stelle  des  SchifTes  der  Delpluu,  em  huuüges 
Symbol  Christi.  Das  Harmotschiff,  welches  ohne  Segel  and  Bnder  die 
L^ehe  dea  hl  Jacobns  ana  Joppe  nach  Spanien  bringt  —  in  einer  halben 
StundOf  ein  legendarisches  See-Automobil!  —  verrät  sich  deutlich  als  Sarg. 
In  schweren  Särgen  treiben  die  Gebeine  der  Heiligen  MatthftuSf  Bartholomins, 
Enphemia  ans  Land. 

Wie  diese  Heiligen,  so  kommt  die  Ticgcnde  selbst  aus  dem  Ileimatlande 
der  seltsamsten  Wunder,  dem  Orient  und  ist  älter  als  das  Christentum.  Schou 
der  ägyptische  Osiris  wird  von  Set  in  einem  Sai^e  auf  den  Nil  gesetzt  uud 
an  die  phönizisohe  Kflste  getrieben.  So  wird  bildlich  die  Yerpflanzung  eines 
Enltes  dargeatelit  DanaOi  in  mdir&eher  Hinnoht  das  heldnischo  Urbild  der 
chnstUehen  Barbara'*),  wird  mit  ihrem  Sfftnohen  Persans  m  eine  Lade  ein- 
geschlossen und  aus  dem  Meere  geländct.  Odysseus  gelangt  aus  der  Wuudor- 
insel  Scheria  auf  dem  WuudorschiflTe  der  Phüaken  in  die  Heimat.  Sein  Schiff 
betrachteten  tatsächlich  die  alten  ( 'liriaten  als  Symbol  der  Kirche.' )  Zu  Schiffe 
hat  er  die  Fahrt  nach  dem  Toten  reich  unternommen,  wohin  ja  der  Ferge 
Cbaron  die  Seeleu  aller  Abgeschiedenen  in  einem  Nachen  Lnugt.  Die  hier 
logronde  liegende  YorBtellnDg  vom  Tode  als  einer  Überfahrt  der  Seelen  mosa 
unter  den  Indogermanen  fiberhanpt  weite  Terbreitang  gehabt  haben.")  Daher 
finden  wir  bei  den  Nordgermanen  die  Bestattung  der  Toten  auf  einem  den 
Wellen  flbergebenen  Schiffe  und  in  einem  schifiahDlichen  Barge.  Balders  Leiche 
ruht  im  brennenden  Schiffe  auf  den  Wogen  des  Meeres.  Skyld,  der  erste 
Dänenkünig,  wird  nach  dem  Beuwulfgedicbt  im  geschmückten  Schiffe  bestattet, 
daa  Schiff  dem  Meere  anvertraut.  In  Schweden,  in  Norwegen,  im  Berner  Ober- 
lande sind  TotonBchiffe  ausgegraben  worden  mit  den  Gebeinen  der  Bestatteten 
nnd  den  Resten  TOn  Grabbeigaben  für  die  Fahrt  ina  Sedenland.")  Noch  lebend 
>  ffihrt  der  Held  Siegfried,  eine  halbnordisehe  Göttergertalt,  in  einem  Wunder- 
Bchiffe  zum  Lande  der  Finsternis:  „Man  wunde  daz  es  fuorte  ein  sunderstarker 
wint,  Don  vcrgen  sach  doch  nieraeu."  GowiHs  ist  in  der  christlichen  Symbolik 
das  Schiff  durch  das  Evangelium  vom  Sturme  auf  dem  Meere  zum  Siuubilde 
der  Kirche  und  des  Heilandes  selbst  geworden,  wie  es  Homilien  aus  den 
ältesten  Zetteu  des  Christentums  bewei»eu.  'j  Es  sei  nur  ermuert  au  da«i  innige 
Weibnaehiatied: 

Yei^l.  Kran,  Christi.  Altertuniskuiide,  1856,  I.  S.  418. 
>*)  A.  Wirth,  Dttoae.  1892. 

*^  Kr«««,  RealonsyUcipIdie  de«  chriitl.  Altert.  II,  782. 
")  Jttk.  Oriiiitn,  Dtutsolio  Mythologie  H,  S.  791. 
")  Klard  Hugo  Meyer,  Mytholugi«  der  üenDaoen.  III. 
tTsenori  B.  Ii9. 
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Es  koinpt  ein  schiff  geladen 
recht  uff  sin  huchäted  burd, 
es  bringt  ans  den  anne  des  TeUeri, 
du  evig  were  vort. 

Das  Sohifflein  tat  geworden  znm  Sinnbild  des  Menacbenlebens.  Heisst 
«•  doeh  in  dem  beate  nocb  gesungenen  Kirebenliede: 

"Wenn  dein  ScbilRein  wird  anlSnden 
An  die  Pfort  der  Ewigkeit  u.  s«  w. 

Yergleidit  man  aber  die  Sagen  und  Legenden  miteinander,  so 

echeint  mir  doch  die  Behauptung  nicht  zu  gewagt:  das  Lubentiusschifftein 
iat  älter  als  das  SchifReln  Pctri,  es  ist  gleichsam  ein  germanischer  Einbaum, 
gelenkt  von  orientalischem  Märclienzauber,  und  dennoch  ein  liebliches  Bild 
echtcbristlicher  über  den  Tod  fortlebender  Liebe  des  Ulaubensboten  und 
SeelenfQbrers  za  sdnen  Getreuen,  wie  das  silberne  SebifBeitt  in  Diel&irchen 
ein  fortdauemdee  Wahneieben  frommer  Terebmng  der  Labnsdiiffer  für  ibren 
Sebmtsbeiligea  bleibt. 

Mass  Lubentius  Daob  seiner  Wirksamkeit  und  wegen  seiner  Translation 
als  der  Sonderheilige  unsrer  Gegend,  als  der  Apostel  des  Lahngaus 
gelten,  so  erscheint  der  hl.  Blasius,  so  hohe  Stücke  das  Volk  auf  den  3.  Febr. 
hält,  als  eia  Fremder  und  doch  hat  er  schon  frühe  als  Fürbittcr  hohes  An- 
sehen erlangt  und  ist  aufgenommen  unter  die  14  Nothelfer,  die  auch  in  dem 
beoaebbarten  Kloster  Beseüob  Terebrt  wurden**);  es  wird  ibm  bereits  im 
9.  Jabrbnndert  im  Sohwanwald  ein  Kloster  geweibt,  das  berOhmte  St.  Blasien. 
HHe  erUftrt  sieb  diese  aafflUUge  Erscheinimg? 

Die  in  den  Acta  Sanctorum  mitgeteilten  Legenden  gehören  nach  dem 
Urteile  geistlicher  Kenner  später  Zeit  an  und  sind  in  den  Einzelheiten  nicht 
glaubwürdig.**)  Blasius  —  das  ist  wühl  historisch  —  erst  Arzt,  dann  Bischof 
im  armenischen  Sebaste,  erlitt  (mii  2  christlichen  Knaben  und  7  Frauen)  den 
Haiteriod  nm  die  Wende  des  3.  Jahrlinnderts.  Aitf  seine  Fflrlntte  wüd  «m 
Kind,  dem  eine  Fisehgrftte  im  Halse  steckt,  vom  Tode  gerettet  Auf  sdne 
Vermitteliing  hin  bringt  ein  Wolf  das  einer  arnu  i  AVifcwe  geraubte  Schwein 
zurück.  Sie  dankt  dem  Heiligen,  indem  sie  ihm  in  den  Kerker  den  gekochteu 
Schweinskopf  mit  Scliweinsffisgen  und  ein  Licht  bringt;  ein  sehr  wichtiger 
Zug  der  Legeode.  Blabiuä,  der  Gefangene,  ordnet  dahor  eine  Gedächtnisfeier 
mit  Lichterglanz,  Almosen  und  Lobliedern  an  und  verheisst  reichen  irdischen 
Lohn.  Er  wandelt  über  das  Wasser;  s^ne  HSsoher  (65,  68  oder  80)  Ter-> 
sinken.  Die  Verfolger  haben  ihn  mitten  unter  den  Tieren  der  Wildnis  entdeckt, 
die  zu  ihm  ihre  Zuflodlt  nehmen,  wenn  sie  sich  Verletzungen  zugezogen  haben. 
Nach  Gsnisios  bringen  ihm  die  Vögel  Speise  in  die  Höhle.  Mehrere  dieser 

*>)  In  Exfiifi  soll  Tor  BoDibtiiM  eise  BlMiuBkiicbe  beiluidea  baben  (AA.  88.  8.  338). 
*■)  Es  gab  llbiigcus  mehren  BlasU,  so  eln«B  Hirten  im  kappad«eiseheii  Caesare«,  einen 

in  ?i>.iriion,  einen  in  Latium.  ^Etliche**  —  nagt  (.'aiiisiu:»  in  seinem  Mnrtyroliv'iinn  -.>ctseniUl4 
Tentrhen  ntirh  fliesen  8.  Blosium  am  15.  diets  Monats  Tndcr  dem  Namen  Blautj". 
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ZQge  kehren  in  «äderen  Legenden  wieder,  dae  Wandeln  eof  dem  Waaeer,  die 
Zutrauliebkeit  der  Tiere,  die  Rette  des  Bftubera  Wolf.  Auf  den  Befohl  des 
hl.  Maximio  übernimmt  ein  Bftr  geborsftitt  die  Last  des  von  ihtn  gefressenen 
Esels.'^   Dasselbe  wird  vom  hl.  Corbinian  erz&hlt. 

Termutlich  kam  durch  Orientpilger  die  Legende  früh  nach  dem  Abend- 
lande. Sie  brachten  wohl  axich  Reliquien  mit.  Vom  Yorliandcnsoin  solcher 
auf  dem  Blasiusberge  aber  ist  iiichtd  bekauut,  obgleich  eiue  dort  beubachteto 
Sitte  die  Vermutung  erweckt,  dass  Xlcliquiea  da  waren.  Die  wallfahrenden 
Frauen  rlJhren  das  Tasohentuch  an  ein  neben  dem  Altar  in  der  Wand  ein- 
gemauertes Steinhen  und  führen  es  dann  nach  den  Augen.  Dient  das  Taschen* 
tuch  als  aQgeDanotes  brandeum  (Reliquienfaülle)  ?  Bezeichnet  das  Herz  vielleicht 
die  Stelle,  wo  einst  die  Reliquien  sich  befanden,  »lif  in  der  Zeit  der  Refor- 
mation beseitigt  wurden?  Oder  ist  es  symbolische  Hundiiiug  für  die  Erflehung 
der  Fürsprache  zur  Erhaltung  des  Augenlichts  und  des  Lichtes  der  Seele? 
Erinnerung  an  die  Liehtspende  des  Weibea  der  Legende? 

Der  Blasiuslegtiude  eigentflmlich,  rein  ehristUoh  «vcheint  die  Heüuug 
des  Kindes  und  der  Halssegen,  das  sog.  BIftseln  oder  Einbllselu.  Seltsamer- 
weise herrscht  diese  Sitte  nicht  in  Italien"),  dagegen  in  Spanien.  Am  3.,  auch 
schon  am  2.  Febr.  erteilt  der  Geistliche  den  Segen,  indem  er  zwei  Kerzen  in 
der  Form  des  Andreaskreuzes  übereinander  uud  unter  das  Kinn  des  zu  Segnenden 
hält  und  die  Worte  (lat.)  spricht:  „Durch  die  Färsprache  doä  hl.  Bischofs  und 
Märtyrers  Blasius  behüte  dich  vor  Übel  der  Kohle  und  sonstigem  Übel  Gott 
TatoTi  Sohn  und  hL  Geist,  Amen.'*  Und  doeh  verdient  es  Erwihnunf^  dass 
man  a.  B.  in  Schweden  den  Kindwn  cum  Sehuts  gegen  db  von  Elfen  gesandte 
Luftkraukhcit  (ein  Geschwulst)  Elfonkreuse  um  den  Hals  bindet,  die  am  Donners- 
tag Abend  verfertigt  sind  (E.  II.  Meyer,  Mythologie,  S.  16311). 

Auch  in  den  übrigen  Einzelheiten  der  Legende  lassen  sich  nicht  sofort 
nnchristliche  Bestandteile  entdecken;  und  doch  sind  sie  da,  verstockt  unter 
der  christlichen  Einkleidung.  Der  Seh\vein?kopf  war  lange  Festgericht  in 
Deutächlttud,  Schweden,  England  besenders  an  Weihnachten  (Meyer,  S.  327). 
Um  die  ZutrauliohlEMt  der  Tiere  tu  verstehen,  bedarf  es  freitidi  kduer  Her- 
leitnng  aus  der  Oi^beuesago  oder  der  Bezugnahme  auf  ErsShlaugen,  wie  vom 
Löwen  des  Sklaven  Androklos.  Daniel  in  d<^r  T^öwengrube,  die  Speisung  des 
Elias  durch  Raben,  an  die  schon  der  eine  Legoiulensehreibcr  erinnert,  waren 
stärkere  Vorl  iMer  für  das  Anachoretoutum,  dem  auch  Blasius  und  pine  Menge 
von  Einsiedlern  angehören.  Gottesfreuodeo  wird  auch  die  JS'atur  dienstbar, 
fOgt  sich  die  Tierwelt.  Denken  wir  nur  an  die  holdselige  Gestalt  des 
seraphischen  Frans  von  Assisi,  an  den  hl.  Meinrad  oder  an  den  auch  in  Hada- 
mar verebrtMH  Agidius.  Diese  Vorstellung  gehört  also  einerseits  dem  Glauben 
.nn  den  wahren  floft  .^n,  anderseits  ist  sie  auch  dem  Heidentum  nicht  fremd. 
Ferner  ist  es  natürlich,  das«  Blasius,  der  Qottetfreuod,  sich  ausdrücklich  die 


AA.        -Mai.  Iia.  VII.  S.  il. 

'Weihe  einer  Kirthe  in  Neapel  wegen  ciuer  IlaUepidemic  (,l«i32i.  ^AJL  SS.  a.  a.  O.) 
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Oaftde  erbittet,  in  lE5rp«rlicli6ii  Loiden  und  in  Seelenpeiii  eia  wiikaamea  Wort 
der  Ffirapracke  einigen  su  dfirfen. 

Wie  steht  ea  aber  mit  der  Anordiiuog  für  die  Feier  Beiace  AndenlceDe, 
dti  a.  B.  in  Raguaa  vier  Tage  Uag  feetlieh  begangen  wird?  Von  der  Kirche 
gehen  solche  Daucrfeste  nicht  aus,  zumal  wenn  sie  so  weltlichen  Charakter 
tragen.  Wie  bei  vielen  Feston  liogrt  demnach  der  Fall  so:  tlio  Sitte  eines  Volks- 
festen war  vorlianJen.  Diu  Kirtlio  rinlmpt  daniir  und  von-bristlicht  sie  nach 
dem  Rat  Oro;;or,s  d.  Cir.,  soweit  ea  möglich  ibi.  JJera  Logemleuschreiber  fiillt 
die  Bohvierige  Aufgabe  zu,  den  Znaammenhang  der  Sitte  mit  dem  Heiligen  su 
begrOoden;  er  erledigt  sieh  sdner  Aufgabe  in  dw  Weise  de«  Volke«,  dem  die 
wahre  Sachlage  allmfthUeh  entscii windet:  Er  lässt  das  Fest  nicht  nur  au  Ehren 
des  Heiligen,  aondem  sogar  von  ihm  selbst  eingesetzt  sein. 

Betrurlifot  mau  nun  die  Art  der  Pcier  in  VctbiDflnn^  mit  der  Witwea- 
gabe  (Si  iiwciübkopf,  Schweinsfusse,  Licht),  nimmt  man  dazu  Fci^rmahl  mit 
Almoäen,  Festgesängen  und  Faokelglanz,  berücksichtigt  man  endlich  die  Zeic 
der  Feier,  Beginn  des  Febroar,  des  Horoungs,  Tag  nach  Marift  Liehtmess 
oder  Rdnignng,  dann  ersebeint  es  fast  ausser  Zweifel,  dass  das  Blasiusfest  an 
die  Stelle  heidnischer,  in  den  Anfang  des  zweiten  Monats  fallender  Feste  ge- 
treten ist,  dass  der  Heilige  dem  Volke  eine  alte  Gottheit  ersetzen  sollte. 
Je  nach  der  Oeg^en?!  wird  diese  verschieden  sein.  Miias  doch  anch  der  Heilige 
gar  mancberlei  Schutzpflichten  auf  sich  .uehnieu!  Während  ihn  z.  B.  in 
Bologna  Pergamentmacher  und  WoUkrempler,  vermutlich  wegen  seiner  Marter 
—  die  Haut  wurde  ihm  durah  eiserne  Haken  zerfetzt")  —  als  ihren  Zuafk^ 
heiligen  verehrten,  beanspruohton  ihn  um  seines  Namens  willen  am  Niederrheia 
die  Hornbläser  als  den  ihrigen.  In  den  Niederlanden  galt  er  ak  Patron  von 
Kranken-  und  Versorgungahäusern.  Einer  Ijcjrende  von  1517  /uf -lyo  lag  bei 
Tübingen  ein  „Blasibad**  mit  einer  Heilquelle,  dem  Heiligen  geweiht,  ,weil 
selbiger  die  Tier  heilete,  so  wuud  und  »iöch  waren  uud  tur  sein  Holen  kamen.'"'*) 
Uan  weihte  Bläsiwein,  Blisihrot,  aueh  Wasser,  Frfichto,  Samen,  für  welche 
die  Benediktionsfoiinda  noefa  vorhanden  sind.  Man  ruft  ihn  an  hei  Hadsweh 
und  Zahnweh.  In  Neapel  warde  er  aueh  als  Jasns  (Heiler)  beaeiehnet  (AA.  SS.). 

Es  steht  also  fest:  1.  Blasius  ist  Wohltäter  fUr  Mensch  uud  Tier,  indem 
er  sie  beschützt,  bewahrt  und  heilt,  2.  er  ist  Segenspender  fAr  alle  Nahrung, 
3.  er  erfüllt  üebetswünHelie. 

Denintich  fragt  es  sieh  für  unsere  Oewpnd :  Welrhem  permaniachon 
Gott  teilte  das  Volk  diese  dieifaclie  UoUe  x.uV  Bei  genauer  Prüfung  der  eiu- 
zeloeu  Uuibtäude  lautet  die  Antwort:  Dem  Stunnirott  Wodan. 

1.  Wodan  liebt  Mensch  und  Tier.  Kubeu  uud  Wölfe  sind  seine  Be- 
gleiter und  gehorchen  seinem  Befehl,  wie  der  Wolf  dem  hl.  Blasius.  Fme  ▼er- 
wandte Sage  beriehtet  merkwflrdigerweise  O&sarius,  der  Heisterbacher  Honeh, 
fon  unserem  Hadamar.  Der  Kfister  ist  besehaldigt,  das  Uessbuoh  gestohlen 


**)  Daher  wirti  er  mit  eiiK-r  Kroiiipel  (Itwiheii)  dargestellt. 
**j  Birlingcr,  Aus  SchwuUeo.   I.  8.  186. 
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zu  haben.  Im  Begriffe,  sich  dem  Oottesurteil  des  glQheDdeu  Eieeus  zu  unter- 
ziehen, wird  er  gerettet.  £iu  Wulf  bringt  auä  dem  sogenannten  Hohen  Hube 
Aber  der  i^dikirobe  das  Buch  sorflok.  Die  Sage  könnte  Ideale  Fassung  der 
Blaainslegende  aein  und  vieUeiobt  auf  eine  Wodaiuage  sorfickgehen. 

2.  Wodan  verleibt  Segen  d«i  Henieben,  dem  Tiebf  den  Tieren,  der  Saat 
In  dem  einen  der  Mersobur^ar  IleilsprQcbe:  Phol  cnti  Wodan  fuorcn  zi  holza 
u.  H.  w.  ist  er  der  Arzt.  Ihm  sind  Gesundbrunnen  heilig  (?.  B.  Odeii.skälla 
in  WestprgAtland),  in  deutschen  Gauen  wahrachoinlich  die  Wolfsbrunnen.**) 
Die  «ogenanutoo  Wuudenaegeu  waren  von  der  Kirche  aufs  atrengate  verpönt, 
weil  sie  heidniacher  Herkunft  waren  und  zweifellos  den  OlaUben  an  die  alten 
Ootter  fort  und  fort  erhielten.*')  Wodan  bmlt  die  Wanden;  Wind  aoll  dai  Weh 
verWehn.  Man  verwindet  (irendet  weg)  den  Schmen.  Darum  blftit  die  Hntter 
das  gWebweh"  des  Kindes,  wenn  sie  über  die  wunde  Stelle  epriobt:  «Heile, 
heile  Segen,  drei  Tag  Regen,  drei  Tag  Schnee,  Tut's  dem  Kindchen  wicht 
mehr  weh."  Wer  konnte  geeigneter  erscheinen,  den  Helfer  Wodan,  W'ate, 
von  dem  es  im  Gudrunliede  faeisat:  «der  vil  maere,  gefrumete  nianegem  an  dem 
libe*,  tu  ersetaen,  als  der  Heiler  Blaeiuaf  Sein  Segen  aoll  aueb  der  Fr  nebt 
m  gut  kommen,  fltr  die  eonat  Wodan  angerufen  wurde;  .Wode,  Wode  ~  nngen 
noob  die  christlichen  Schnitter  in  Niederdeutschland  —  hal  dinen  roaae  nn 
voder,  nu  distel  und  dorn,  ächter  jar  beter  körn,"  Ihm  läaat  man  bei  der 
Ernte  noch  heute  vielfach  den  „Oswald"  stehen,  drei  Ähren,  und  stellt  ihm 
auch  iu  der  hiesigen  Gegend  iu  den  12  Nächten  für  aein  Heer  von  Wind-  und 
Waldelfen,  die  wilde  Jagd,  Nahrung  vors  Fenster. 

3.  Wodan  rufen  die  Ifilfebedürftigcn  vor  allen  Göttern  an;  denn  er  gibt 
Erfüllung  dea  Wnnacbea,  die  wunne.  Er  iat  der  Wunachgott,  der  aueb 
den  jyWanaehwind"  eendet  für  Flur  und  FIuib,  dnevaeit»  der  Wate,  der  allee 
dorchdriogt  und  fiber  die  Waaaer  wandelt,  der  Wataero  —  ist  niobt  aueh 

Blasius  der  meerwataere?  —  anderseits  der  peraouifizicrto  Wind  aelbat,  wie 
der  schwedische  elfrcbiri»t  (Elfenhanch),  der  blast,  Blaser,  Bläsert,  der  Ernte 
und  Vieh  segnet,  wenn  mau  „den  Wind  füttert"  (Schwaben);  er  ist  »der  Lufi" 
dee  Alemannen,  der  aWöet**,  „S&uiia*  dea  Weaterwaldea.  Wenn  er  daherflUir^ 
da  ojaigt  eB***  Nidit  blon  im  Schert  redet  dai  Yolk  von  einem  «riohtqjen 
Blasius*',  sondern  es  bringt  im  Ernst,  wie  die  HombUeer**)  des  Niederrheines 

bewoisi'u,  den  Namen  7:u9ammen  mit  blAnan,  blasen  und  g^ibt  damit  einen  deut* 
liehen  Fingerzeig  für  die  l'rsetziing  des  alten  151ascrs  durch  den  neuen. 

Zu  dieser  allgemeinen  Yerwandtschail  beider  Gestalten  gesellen  sich 
besondere  Züge,  lokale. 

Das  Huuptfost  auf  dem  Blasiusberg  findet  nicht  eigentlich  am  Blasius- 
tag  statt,  sondern  auf  Chriati  Himmelfahrt,  also  10  Tage  vor  Ptlagäteu,  im 
Mai,  dem  Ph61monatf*),  auf  Donnerstag.    Bei  dem  Feate  wurden  Brot  und 


Ornnrii.  Mvili.  I.  144. 
»'}  Hauck  tt.  H.  O.  II.  8. 

Tielleioht  aach  di«  ehcBMiJfen  „ScihaliiMier*  de»  Westenrali)«*? 
Orimm  II,  74». 
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Frftoliie  geeegoet  Da»  Feet  bietet  dem  Tolke  EmUs  (Ar  «eta  «ItbrndDisohee 
MeifeBt"),  das  Donarfest.  Dean  seiaen  Donar  erkannte  der  Germane  wieder 

in  Elias  und  in  Ghriitna  selbst,  da  sie,  wie  er,  zum  Himmel  fiüiren.  Der  Tag 
war  hier  dea  Donar,  dor  Ort  iles  Wodan;  ilim  galten  vermutlich  die  alten 
Gebrauche,  welche  die  Kirche  veredehe.  Für  sieche  Mcusehou  und  für  krankes 
Vieh  brachteu  die  ,  Wäll  er*,  d.  i.  Westerwälder  oder  die  Waller,  und  bringen 
noch  beute  Lichter  und  YotlTbilder  aus  Wachs  und  Holz  dar,  die  z.  6. 
Gregor  von  Tours  nnd  der  hl.  EUgins  als  Aberglaaben  heftig  tadeln")  Die 
WaofasSguren,  wie  sie  jetzt  auf  dem  Blasiusberg  verkauft  werden,  stellen  in 
sehr  roheo.  also  uralten  Formen  —  wie  bekanntlich  auch  unser  Backwerk  in 
seiner  Gestalt  ein  hohes  Alter  besitzt  —  teils  ion'^ro  Organe,  teils  äussere 
Gliediniis-ieu,  Füsae,  Ohren,  dar.  Sie  werden  vom  Kusitr,  wenn  sie  geopfert 
sind,  verbrauut  oder,  wie  mir  eine  Verkäuferiu  angub,  unter  das  Vielifutter 
gemengt  80  mischte  man  einst  Ton  dem  Sehweioeopfcr  (oder  dem  Juleber, 
Heye?  S.  827)  Stttokohen  unter  das  Futter,  am  eine  gute  Ernte  an  erhalten. 
Und  noch  ein  nicht  onwiebtiger  Brauch  auf  dem  Blasiusberge:  Die  Wallfahrer 
not/en  sich  die  Augen  mit  dem  Wasser,  da^  sich  in  dem  alten,  vor  der  Kapelle 
U^eudeu  Taufstein  sammelt.    Eodlicb  beachten  wir  das  Licht! 

Nach  der  Legeode  verlangt  Blasius  die  Opferung  von  Kerzen,  damit 
den  Spendern  gut  gehe.  Sein  (Jedächtnistag  scbliesst  sich  an  ^fnriS  LielitiuosM, 
bei  der  Licbterprozessionen  stattfaudeo.*')  £s  ist  die  Zeit,  in  der  da$i  Licht 
niehtig  wfiobst.  Wehe«  wenn  auf  M ariä  Lichtmess  der  Daehs  smnm  8ohatt«i 
sMit!  Der  Blasiussegen  wird  mit  den  frisch  geweihten  Kersen  erteilt.  Christi 
Himmelfahrt  wird  mit  aussergewöhnlichem  LicbterglMze  gefeiert.  Oerade  am 
2.  Februar  und  an  Christi  Himmelfahrt  tritt  die  symbolische  Bedeutung 
des  Lichtes  in  der  Kirclie  deutlich  liervor.  Aber  es  besass  sie  auch  bei  den 
heidnisoben  Vorfahren,  und  die  christlichen  Licbtfestc  fielen  zusammen  mit 
den  heidnisohMi  Lichtfesten  im  Februar  und  Hai;  von  anderen  ist  hiw  abau- 
seheo.  Papst  Gelasius  J.  ersetste  im  Jahre  494  die  ausgelassenen  LnperlcaUett, 
tidleicht  die  spurcalia  im  Februar  (im  Indiculus  auperstitionum  et  pagan.  3), 
dem  Sporkelmonat,  durch  das  Fest  Maria  Reinignitg  oder  Lichtmesse.  Wie 
nun,  wenn  das  hiesige  Volk  im  Namen  Blasius  einen  Lichtgott  (Lichtclby) 
wiedererkannt»»-'  Kirchlicher  Terbofo  unbeachtet  zündeteu  die  Oernianen  an 
Quellen,  Flüääcu,  auf  Fukeu,  Bergeu,  lleldeogräberu  Lichter^')  au  uud  leierteu 
bei  ihnen  Gelage,  den  Abgeschiedenen  an  Ehren.  Bestand  diese  Sitte  tielleicht 
auf  dem  Blasiusberge?  Biese  ist  wie  das  franaöslsohe  ,Blaise'^  die  YoUcsform 
des  Namens.  Der  Berg  bildet  allerdings  den  Yordwkopf  des  Zuges,  dem  auch 
die  Dornburg  angeliurt.  Bieseberg  ans  Blaslusberg  venlndcrt,  entspricht  der 
Gleichung  Merenberg  =  Morieuberg,  Mergeostatt  =  Marieostatt  u.  s.  w.  Das 


**)  iUxtmer  8.  Kehreiu,  Volk$«praebe,  Ii.  ä.  Uü. 
")  Oriaiitt,  8.  1191  f. 

**)  Kran,  Chrit>tl.  AUertunulnuid«  II,  8.  38S.  —  Anbrannen  d»r  Haare  9.  Kshroin, 
TollcNprache  II.  .S.  148. 

*^  Capitulare  KatU  don  Urossm  TOD  "89,  Uao«k  a.  «.  O.  8.  762.  L  843. 
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^BIps"  bezeichnet  auch  einen  lichten  Fleck  oder  den  Vorderkopf.  »Das  blJw* 
bedeutet  Fackel,  Liebt,  Irrlicht  (augeUächsiach  glaede,  glae^um  BcrDSteio); 
aber  «der  bitts*  der  Hanefa.  80  bleibt  demnach  aweifelbaft,  wie  es  in  der 
Stolle  bei  Preidank  su  fotsen  iat: 

«Die  Seele  fthrt  vod  mir  wie  eia  Blas 
Und  Hast  mich  liegen  wie  ein  Aas." 

War  der  Ber^  schon  vor  «einer  Beaitaergreifang  durch  Bhuina  ein 

,,Bla8"-  oder  »Bleaeborg*  (vordere  Berg  —  die  Lage  stimmt!),  wie  er  ur- 
kundlich 1231  heisst,  —  nebeneinander  finden  sich  auch  „Blasbacb"  und 
.,Blcssenbach''  —  dann  lüsst  eich  wohl  verstehen,  warum  ihn  der  hl.  Blasius, 
ilcääcu  ^'uiiie  „Wind''  und  „Licht"  zugleich  cuthält,  so  leicht  truberu  küuute. 
Das  Volk  nennt  ihn  „Klesberg",  was  schwerlich  eioe  YernassauoruDg  aus 
«KlSasberg*")  ist,  eher  eine  volkstümltehe  Um&nderangf  wie  umgdcehrt  ancb 
«Potttonsend,  Saperlott  (ParbleoX  Sapristi*  p  fttr  k  erhalten.  Sine  Yerstflm- 
meluog  aus  Ecclcsiaberg  ist  mir  so  unwahrscheinlich,  wie  die  Ableitung  von 
Bcselicli  aus  Basilica.  Wenn  ein  Wilsenrutlior  den  Nainou  ableitete  von  einem 
Manne  uaiuens  Klesius,  der  auf  dem  Klesberg  gepredigt  habe,  30  beweist  diese 
Deutung  uui-,  wie  fremd  der  hl.  Blasius  aa  sich  der  Uegeod  ist.  Weit  eher 
könnte  man  au  eine  Verkürzung  ans  Nikolaus  denken,  der  ja  zum  Nikles,  Klas, 
Kies  wird.  Aber  er  wird  swar  in  Dorebhehn  verehrt,  nicht  jedoch  anf  dem 
Blasiusberg. 

Ist  Eiesberg  die  nrsprItngUche  Form,  dann  hat  man  vielteioht  in  dem 
ersten  Wort  an  erkennen  den  Klesebusch,  ilio  Hülse,  den  Hula  (ahd.  hulis, 

franz.  houx),  Bex  aquifob"um  ruscus,  die  Waiddistel,  den  Miiuse-  oder  f'hrist- 
dorn,  den  norddeutschen  Pfuhebugch,  die  bekannte,  schönblättrige  Stechpalme**), 
die  in  ^anz  Mitteleuropa  wild  wächst,  aber  auch  zu  Einfassungen  gern  ge- 
notuujcu  wurde  und  wird,  wie  es  in  Vossens  Luise  heisst: 

„Und  WacholdergedJ rauch  um  die  Hünengräber  der  Vorzeit 
Wnohemd  kroch  und  stechender  Hülst  mit  gia uzenden  Blltlmi.''^) 

Allzu  verlockend  ist  es,  die  Namen  der  Nachbarorte  oder  Örtliehkeiton 
Dornburg,  Dorndorf|  Frickhofen  (nrkundl,  Vredekofwn),  Zenzheim  (Uptuaheim) 
zur  Bestätigung  der  Vermutung  zu  verwerten,  dass  der  Eies-  oder  Biese-, 
Blasiusberg  ursprünglich  ein  Wodausberg  war.  Es  wäre  gar  schön,  die  Asen 
Donar,  Frigga,  Ziu  (Tus)  mit  Wodan  auf  kleinem  Räume  zusammenzufinden, 
zu  sohüD.  Wir  müssen  uns  davor  hüten,  in  jedem  Eindruck  auf  Felsuu  und 
Mauern  Fuasspurcn  von  Heiligen  oder  Pferdehufo  des  (iuttseibeiuos  zu  sobco, 
und  uns  damit  begnügen,  in  dem  benaebbartea  Hellersberg  und  in  dem  von  Lim- 

**)  YiMi  d<r  OiMtalt  kano  er  nicht  ao  heisecn. 

Ahil.  Hcultk'ihy  (Srinim,  Mytli.  r.l,')  und  (irnmm.  2,  Oft". 

DuK  grii'chi.*<li<'  5xav{^a  bedeutet  zugleich  KiHchgriitL-  und  Dom,  nowic  iil>crliaupt 
SUii.liolgfWMi.h»,  vicUt'kht  autli  den  Hüls.  AenntbÄbölus  (thirurg.  Zünglein  ziuu  Ui-rauHholea 
von  Griten  aus  d^m  Halse).  Ob  in  einer  gricchi«ck«n  Lcfoiic  der  Ansdniek  Acantlw  stand, 
i^l  nicht  f«'-(7n-t.  Ilcn.  Tber  eino  b<--(Tii')!  n-  Hfvh-titung  det  Worte»  Blaslos  bUs)  im 
Mittelalter  8ioho  Uu  Cange,  Lex.  V,  34(j  uutcr  l'uuticuet. 
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burg  aus  sichtbaren  Ileidenhäuscben  (dem  Wetterberg  nördlich  tod  Hadamar) 
mit  seiner  Quelle  Sparen  von  Fran  Holle*'),  Herrn  Wodan  nnd  Gefolge  lu 
erkennen,  dürfen  aaeh  anfPallend  finden,  dass  der  Blasiusberg  wie  St.  Blasien 
aioh  über  einer  Elb  erbeben,  wollen  uns  iibor  von  Lichtelben  nicht  weiter 
necken  lassen.  Allzu  tief  schon  in  den  dichten  Hain  holder  Unholde  hat  uns 
ila.s  blas  verlockt.  Und  wcuii  ich  mehr  Fragezeichen  als  Punkte  setzen  musste, 
ttu  üben  Sie  2sachäicht.  iu  der  Wisdeuächuft  »jaigt  qü"^  nicht  ao  dicht,  wie 
auf  denn  Walde  de«  Wdst;  im  Legendenmeere  treibt  man  leioht  auf  rnder- 
mnd  ftthrerloaem  Kahne,  und  leider  ibblt  oft  eine  «Lnbentiostrift"  und  der 
^riebtigc  Blasius*.  Eins  aber  gelte  von  (kin  wissenschaftlichen  AVerte  der 
Legende:  Auch  sie  ist  ein  warmer  Lebensfaaueh  der  Vergangenheit  un  die 
kalte  Gegenwart. 


IHe  Konmntter  auf  dem  Westerwald. 


Die  Steuerreform  im  Herzogtum  Nassau  von 

1806  bis  1814 


Von 

A.  Merk  er« 


Einleitung. 

"Wio  80  mancho  andere  deuteohe  Mittel-  und  Eleiostaaten  verdankte  das 
Ilerzogtum  Nassau  seine  moderne  Gestalt  unmittelbar  dem  "Willen  des  Ersten 
Napoleon.  Dessen  Wunsche  gemäss  vereinigten  Friedrich  August  zu  Nassau- 
Usingen  und  Friodri(  Ii  Wilhelm  zu  Nassau -Weilburg  ihre  Fürstentümer.  Dies 
konnte  um  ao  unbedenklicher  geschehen,  als  nach  dem  Tode  des  kinderlotion 
Friedricli  August  denen  Land  auf  jeden  Fall  an  Friedrich  WUhdm  kommen 
mniete.*)  Daa  geeinte  Land,  das  rund  300000  Einwobner  sfiUte*},  wurde  dordi 
die  Rheinbundakte  zum  TTerzogtum  erhoben;  den  HersogstLtd  nahm  allein 
Friedrich  Augast  als  Haupt  des  nassauischen  Qesamthauses  an  ") 

\m  .^0.  Au2:ust  I80t>  erging  das  Patent  über  die  Verschmelzung  der 
beiden  l'ürsitentüiiier.')  Wenige  Tage  darauf,  am  S^ntr-niber,  kam  in  Hiebrich 
eine  „vorläutige  Punktation"  zwischen  Friedrieb  August  und  Friedrich  Wilhelm 
auslände,  die  ab  eine  Erlinterung  und  Enreitening  der  eigentlich«!  Orindnngs- 
akte  des  Hersogtums  anfiufassen  ist")  Uns  interessiert  sie  hier  gans  besonders, 

*)  Yergl.  C.  1>.  Vogol,  Da»  Ilerzogtum  ^ihshbu;  genealogische  Tafel.  In  Frankreich 
hatte  man  lidi  «o  aebr  g«w51mt,  die  beiden  naaMulMtea  Famtentflnier  als  einen  Steat  so  be- 
Inebteo,  daw  Talloyranil,  aU  er  zwei  Exemplart^  der  Khcinhunduktc  ffir  sie  besiftgela  sollte, 
di>  Worte  an«ricf:  ^11  n'on  faut  qu'un,  «-'est  comitif  le  pere  et  Ic  fils!"  Siehe  Gagern»  Vor- 
lAußgc  Uemcrkungun  über  die  Verträge  mit  Ubiugco.   'NVeilburg,  den  9.  8ept.  180ti. 

*)  1811  bette  Kaesau  306681  Einwobner.  Blebe  das  jm  Tigelios  am  8.  Okt  1811 

eingetiandte  Oeneralgoworbsteuerkntiwter.    Der  französisrhr  Alniniiruh  von  ISl'j  ;rn'>  «lio  l'in- 
wobnertahl  de«  Ucnogtnms  auf  300000  «n.    Uiesc  Zahl  h&lt  Weideubach  (NuAsauifiche 
Toniterien,  8.  58)  mitVnteclit  ftr  flbertrieben. 
•)  Art.  5  der  Kheinbundaktc. 

♦)  Sehliephiikr  Mt  nirel,  Oei»chichtr  von  >'.t^?iui.  VIl.  n.i.  S.  r,r,'.\. 

Diese  ürkuiidc  -nur  biühcr  unbekannt,  (^ie  ift  nur  in  zwei  Kxeniplarcn  auagoforügt 
woiden,  von  denen  rieb  daa  eine  in  dem  Tl.  F.  "Wenburifr  Gabinet  13  geKdobneten  Abtenband 
des  Wiesbadener  Staatsarohivs  befindet.  Eine  AbBehrifi  d<  i  s^cnanntcn  Urkuiulc  Ul  im  An- 
hang ^li^  Beilage  1  gegeben.  Alle  von  mir  benntxten  Akten  entatammen  dem  Staataarchir 
an  Wiesbaden. 
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weO  ne  d«r  Anagangspunkk  für  «imtiidio  nuniiiiolieii  StoaerrefoniiMi  wurde. 
Sie  betootef  (Um  dnxieh  die  poUtimlieD  EraigmBse  in  wiolitigeii  Zwingen  der 

Staat 8 Yorw altling  zwisolien  dem  Herzog  und  dem  Fürsten  von  Nassau  eine 
Gemeinschaft  herbeigeführt  worden  sei.  Diese  Gemeinschaft  könne  nicht  auf- 
l^ohobcn  werden,  ohne  dem  Interesse  des  gesamten  Herzogtums  sehr  zu  sobaden 
und  die  politische  Existenz  beider  Hügeaten  zu  gefährden.  ^Su  haben  Iluchßt« 
diwelbe[n]  sich  veranlasst  gesehen,  das  freundschaftliche  Verhältnis  vielmehr 
enger  su  kafipfen  und  su  beaohUeMen,  bei  denen  Zweigen  der  StantiTerweltttog, 
wo  ee  die  Notdoift  and  oberwäfante  TerUHnnee  «sfefdan,  warn  Beeten  dei 
Staates  und  der  Herzoglichen  und  Fürstlichen  Flamilie  eoldie  ABerdauagen 
eintreten  sn  laeMO»  welche  diesem  Zwecke  am  eagemes^engten  sind.^ 

Vor  allem  galt  es  den  Verwaltungsapparat  zu  vereinfachen  und  das  Steuer- 
wesen in  ganz  Nassau  nach  gleichen  Grundsätzen  zu  reformieren.  Dies  letztere 
war  nur  möglich,  wenn  man  zuvor  eine  genaue  1  bersicht  über  die  Finanzlage 
der  einzelnen  Lendeateile  hatte.  DurohaohnittebeTeohnoagea  der  biiheagen 
Einkünfte  waren  elso  n5t^.  Durch  eie  woxde  die  Bcgiemag  ia  Staad  geaetst, 
die  reinen  zur  Bestreitiiag  der  Staatsbedflrfaiue  beitimmten  Eammer-  und 
Steuereinnahmen  kennen  zu  lernen.  Zu  diesen  kamen  in  Zukunft  noch  die 
Einnahmen  aus  den  Öouveränitätslanden  —  so  nannte  mau  die  dem  Herzogtum 
einverleibten  ehemals  roicbsunmittelbaren  Territorien.  —  Usingen  beeass  bereits 
einen  „Laatea-  und  Ausgabenetat^  j  Wettburg  munte  nach  dem  usinglachen 
Vorbilde  einen  anfsteUen.  Die  Staateamgaben  des  ganzen  Henogtume  sollte 
ein  Generaletat  zeigea,  den  men  aus  gemeinacheftlioben  Mitteln  decken  wollte. 
Es  wurde  auch  hier  als  Grundsatz  aufgestellt,  dass  die  Auagaben  aich  aaoh 
dem  Betrag  der  jährlichen  Einnahme  zu  richten  hätten. 

Die  V^erhandlungen  über  die  Ausführung  der  Übereinkunft  vom  5.  Sep- 
tember 1806  leiteten  der  usingiaclie  Miaister  t.  Marachall  und  der  weilbnigisohe 
Minister  v.  Gagern. 

Einem  allgemeinen  Wunöch  entsprechend  versuchte  v.  Gagera  es  durch« 
saaeteen,  dass  der  schon  bejahrte  Herzog  abdanke  und  gegen  eine  Abfindungs- 
eurome  dem  Pttreten  die  Begierung  ganz  fiberleaae.  Dies  gelang  ihm  jedodi 
aiebft.  So  suchte  er  wraigatma  die  Verwaltung  und  dw  itnanzweaen  der  bnden 
Fürstentümer  Tollatändig  zu  rerachmelzen.  Für  Weilburg  war  heaondcrs  das 
letztere  sehr  wichtig;  denn  seine  Finanzlage  war  zum  Verzweifeln  schlecht. 
Die  vereinigten  Schulden  des  gesamten  llerzügtume  wollte  v  Oagern  denken 
aus  den  Überschüssen  der  Einkünfte  von  den  Souveräuitätslanden,  auä  den 
Baheiffien  konföderierter  Fdraten,  denen  Naaaan  ^e  von  Napoleon  verlangteD 
Truppenkontingente  etdlen  wollte,  aus  den  Einkünften  von  Poet-  und  Mfinzi^^a], 
haiiptHrolilich  über  durch  fegende  Massregcln:  1.  Durch  beeaoe  Benutzung 
oder  Verkauf  der  Domänen;  2.  durch  die  AnapaunuBg  dee  naaaauiaohen 
Kredite  und  3.  durch  eine  neue  Besteuerung.'') 


Üttgcru,  Yurlttufigc  Ucnicrkungcu  über  die  Vertrüge  mit  Usingen.    Weilburg,  den 

e.  Sopt.  180S. 
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A.  Merker 


OemeiBSBin  fflr  du  ganie  HerBogtum  viude  1806  mir  das  Militär,  die 
StaatskMse,  dM  Hmisterinm  und  dl«  Gesetcgebttog.^ 

Über  die  wettere  Entwiekelong  NasBaiM  gab  der  Minieterialrortrag,  äta 

V.  Gagern  und  v.  Marschall  am  3.  Juni  1906  eritatteten,  einen  überblick.  Er 
skizzierte  den  Zustand  fies  Ilerzogtums  nach  Ablauf  des  ersten  Jahres  seines 
Bestehens.  Die  Bemühungen  um  ein  einheitliches  Steuersystem  zeitigten  nur 
langsam  ihre  Früchte.  Die  bisherigen  Freigüter  waren  zur  Steuerzahlung  heran- 
gezogen Vörden.  Gut  gewählte  indirekte  btcuern  sollten  die  direkten  erleiohtem. 
Die  Staatacbutden  wurden  in  dem  YoTtng  aU  namhaft,  abw  niebt  nieder^ 
drfiokend  gekennaei^et. 

Bis  zu  ttner  Tölligen  Aoigleichaog  zwiseben  den  ▼enchiedenen  naatauischen 
Territorien  hatte  es  jedoch  noch  gute  Wege.  Am  meisten  entfernt  von  jeder 
Einheitlichkeit  war  das  Steuerwesen.  Das  zeigt  uns  ein  Vortrag  des 
Regierungsrats  Ibell  über  die  Besteuerunfi;  der  Freigüter.")  Da  lesen  wir  die 
beseichncnden  Worte:  „Das  vereinigte  Herzogtum  Nassau  besteht  bekauntlich 
an*  vielen  im  einselnen  nocb  lebr  heterogen  oiganiaierlen  Landeeteilen,  deren 
Diipaiität  jedoch  in  keinem  Punkte  «icbtbarer  und  in  «einen  Folgen  wichtiger 
ist,  als  in  dem  Punkt  der  Steuerverfassung.  Die  Ursachen  dieser  DisparitÄt 
bedürfen  keiner  Aufzählung  für  jemand,  der  mit  der  historlKclien  Ausbildung 
des  Steuerwesens  in  ehemaligen  teutst  hen  Territorien  nicht  unbekannt  ist."  Die 
Folge  hiervon  war,  daes  auf  demselben  Einkommen  in  einigen  Landesteilen 
»wei-  bis  dreimal  lo  viel  Stenern  lasteten  als  in  anderen.  In  diesem  Konghime- 
rat  dw  Toeehiedensten  SteuwrerfaBsungen  gab  ee  Besitssleueni,  Eopfateueni, 
Oewerbestooem,  Yerbrauchssteuexn^  die  teils  direkt,  teils  indirekt  erhoben 
wurden.  Obenan  unter  den  Besitzsteuern  stand  die  sogen.  Schätzung.  In  der  Regel 
wurde  als  Grundsteuer  betrachtet,  nbgleieh  sie  bei  der  T^ntererhebnng  inner- 
halb der  Gemeinden  hüutig  audi  auf  andere  Objekte —  wie  Tersdnen,  ücwcrbe, 
Yiüh  und  dergl.  —  verteilt  wurde.  Genug,  eine  durchgreifende  Steuerreform 
war  tateleUidi  eine  Lebensfrage  ffir  das  junge  Herzogtum,  das  eehon  mit  «er- 
rOtteten  Finanzen  in  die  Welt  getreten  war  und  noch  lange  Jahre  hindurch 
unter  den  Lasten  napoleonischer  Kri^e  seufzen  sollte.  Das  erkannte  man  auch 
allgemein  an.  Nur  ein  Teil  der  mediatisierten  Füristen.  Grafen  und  Tlerren 
war  gegen  jede  Änderung  der  bestehenden  Steuerverbältnisse,  die  ihnen  fast 
gänzliche  Abgabenfreiheit  gewährleiyteten. 

Der  Friede  von  Luneville.  der  J{('irlisdeputationRhanptschlus8  und  die 
üründimg  des  iibeinbundes  hatten  IVaasau  einen  erheblichen  Liinderzuwachs  go- 
bracht.")  Es  hatte  Teile  von  Kurkölo,  Kurmainz,  Eurtrier,  Kurpfalz  und 
Hessen-Dannstadt  erhalten.  Hierzu  kamen  noch  die  Gebiete  elnw  Anzahl  von 

Vogel,  Das  HtTüc^rtum  Nassini,  S.  390  und  Mfiiiardiis  in  den  Mittfilungcn  an  dio 
MitgUedur  des  Verein»  für  uttss.  Altertumskunde  luid  tiescbichteforschuug  lyOü/ül,  •Spalte  2S. 

■)  Tortmg  nell'a  vom  28.  Min  1808. 

*)  Weidcnbaoh,  KamviBCh«  Territorien,  im  10.  Bd.  der  Annale»  dos  V<  rein«  fOr 

iiii--rini-rhe  AltertuinBkunde  und  Oosehichtsforsohun^',  1S70  -  au<'h  SepuraJalidruok  —  unter 
richtet  rolUtüuüig  über  tille  Veründcrungen  de»  Uttesautöckcn  Beüitxes  wu  17^*J  IHUÜ. 
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Fürsten,  Qrafon  und  Kt;ich8rittoro'"),  diu  /.u^uneten  Na^oauä  niediatiüiert  wordco 
«aran.  Di«M  Standetheratn  bebioltoii  ausaer  ihren  Domiaen  noch  ihre  gnmd- 
herrlioheii  vnd  Feodalreohte.*')  Trctidem  wurde  ee  ihnen  whwer,  Moh  in  die 

neuen  YerhSltnissc  zu  finalen.  Es  ging  ihnen  widor  ^  Ehro,  Untertanen  eines 
IlauHcs  7u  ■-r-n.  lom  nio  bislier  vollkommen  gleichberechtigt  zur  Swte  gestanden 
hatten,  ^uturhch  suchten  eie  sich  Jen  ntnicn  Verhältnissen  dort  zu  widersetzen, 
vio  sie  ihnen  am  unbequemsten  wurden,  Sie  wollten  sich  der  bteuerpflicht 
gegenftbtt  dem  Staat,  dem  de  nun  doeh  angehörten,  entaiehen. 

Ein  typiscbee  Beiapid  ffir  das  Toigdmi  vieler  dieser  mediatiaierten  Herren 
iet  das  Yerhalten  des  Hauses  Wied»  Als  im  April  1808  eine  neue  Stempel- 
Verordnung  in  Nassau  erlassen  wurde,  ersuchte  die  fürstlich  wiedische  Rentkammer 
zu  Neuwied  für  m'h  und  die  ganze  wtpdische  Familie  um  Befreiung  von  der 
Stempelsteuer.  Das  üesuch  wurde  jedoch  wie  alle  ähnlichen  Bitten  vom  Herzog 
abgeschlagen.")  Dies  war  um  so  mehr  berechtigt,  als  das  nassauische  Herzogs- 
und  Fftntenhaas  sieh  selbst  der  genannten  Yerordnung  unterwaif. 

Tiel  mehr  Schwierigkeiten  machten  die  Standeeherren,  ata  ihre  biefaer 
steuerfroien  Güter  einer  Steuer  unterworfen  wurden.**)  Jetzt  reichten  sie  nicht 
nur  Bittschriften  und  Proteste  ein,  sondern  strengten  auch  Prozesse  nn  Im 
Grunde  war  dies  alles  vergeblich.  Aber  die  in  An8])ruch  genommenen  weigerten 
sich,  vor  der  endgültigen  Entscheidung  die  Steuern  zu  zaiilen.  Es  half  auch 
niebt  sehr  viel,  wenn  die  hersogliohen  Behörden  erkUrten,  dass. durch  £e  Ein- 
reiehung  einer  Bittschrift  die  Pflicht  d«r  Steuemhlnng  nicht  suspendiert  werde.*') 
Schliesslich  wurde  den  Widerspenstigen  mit  militärischer  Exekution  gedroht. 
Sngtir  darauf  licss  es  der  ncuwiodisiche  RcntmciBter  8ebmid  in  Neuwied  an- 
kommen. Erst  nachdem  er  einen  reitenden  Jäger  *)  — 10  Tage  hatte  bei  sich 
aufnehmen  müssen,  bequemte  er  sich  dazu,  die  geforderte  Steuer  zu  zahlen.'''j 

Tiel  Zmt  musste  noch  Tcrgehen,  ehe  sich  die  Hediatisiertim  mit  den 
neuen  Yerhiltnissen  vollkommen  aussöhnten. 

Behördenorganisation. 

Ehe  wir  /u  den  Steuerreformen  selbet  übersehen,  wollen  wir  unsere  Blicke 
auf  die  nassauische  Behördenorganisation  und  auf  die  Männer  richten,  die  ZUm 
Gelingen  der  iieformen  das  meiste  beigetragen  haben. 

Die  oberste  Behörde  im  Herzogtum  war  das  Staatsministerium,  das  seit 
1806  bestand.   1809  wurde  es  einer  durchgreifenden  Umbildung  unterzogen.'*) 

'•)  8undc!)hcrr(>n  hiess*'ii       von  nun  an. 

**)  ElOber,  Stastsreeht  des  Rbanbundc»,  8.  ISO  if.  Dir  gniDdhorrlicben  nnd  F«ndal> 

rc<htc  waren:  die  niedere  und  mittlere  lrcrii  lit..lmrkeit  in  CiTil-  und  KriniiniilHu«-hen,  die  Ju^d-, 
ITiacberei-,  Rerglwu«  n.  EiUtengerechtigkeit,  da»  Patronaurecht,  das  Kecht  auf  den  Zehnten  u.  |hnl, 
")  Uemlntio  Sertnisrimi  d«n  19.  Aog.  1808. 

•*)  Auf  diese  AdditionaUteuer  wird  im  folj^^t'tuleii  nüber  eingegangen  werden. 

'*)  Verordnung  «i-  r  Ailniinistrationskoinniis^iim,  Wiewliii')'  n.  den  13.  .Milrr.  1805«. 

**)  Berieht  des  iie^aerungsiusessors  Lauge  an»  Miui»t<-riuin,  den  13.  Febr.  1811. 

^  T*rt\.  den  Ycrtng  tohb  &.  Sept.  1806;  tfcinardna  in  den  Mitteilonfen  an  die 
Mitcli- *1er  u.  s.  w.  1.  o. ;  ^^eliliephake  Menzel,  GeHehiehte  v.ni  N,i-j;iu,  7.  Bd.  8,  H4. 
Menzel  gibt  irrig  an,  das  St4iat»inittij»teriuni  avi  vnt  ItM^  begründet  worden. 
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A.  Herker 


Es  hat  nur  oinmal  die  Aasfühning  eutes  Stoueredikts  Belbst  in  die  Hand  ge- 
nommeD,  obne  dMsu  «et  eine  besondere  Behörde  m  beitolleii.  Als  18tO  anf 
Kobnialwftreii  eine  hohe  Steuer  gdegt  vurde,  gingen  dm  Stenerbeemten  die 
entsprechenden  Weimngen  direkt  vom  Ministerium  zu,  des  in  dieeem  Palle  auob 
die  eingenommene  Steuersanune  «elbet  ▼eneefanete.*^ 

Für  die  Zwecke  der  Verwalhing  war  Nassau  in  vier  Distrikte  cingeteiU. 
An  der  Spitze  jode«  Distrikts  stand  eine  Distriktsre^^ierung.  auch  kurzweg 
Kegierung  genannt.  Diese  Regierungen  waren  dem  Ministerium  unmittelbar 
unterstellt  Sie  hatten  ihre  Bitze  in  Wiesbaden,  Weilburg.  Ehrenbreitstein  und 
Eftohoiburg.  Die  B^ierung  zu  Ehrenbreitetdn  war  erst  1803  tüt  die  neu 
«nporbenen  trieriechen  Lande  «criehtet  worden.  Die  ^M^nborger  Regierung 
wurde  durch  das  Edikt  vom  1.  Aug.  1809  aufgelöst  und  der  von  ihr  bis  dahin 
Terwalteto  Distrilct  den  Kegierungen  ^u  Wiesbaden  und  Ehrenbreitstein  zageteilt") 

Jeder  Distrikt  zerfiel  in  eine  Anzahl  tob  Ämtern.  1806  gab  es  62  solcher 
Ämter.  Da  im  Lauf  der  Zeit  mehrere  zusammengezogen  wurden,  war  ihre 
Zahl  im  Jahre  1813  auf  48  gesunken.  Zum  Zwecke  der  Steuerveraolaguag  und 
Steuererhebung  waren  meist  2  oder  3  Amter  zu  einem  Rezepturbezirk  zusammen- 
gef  aast.  Die  Ämter  setzten  sich  aus  einer  versohieden  grossen  Zahl  von  Kirch- 
apielra  zusammen.  Nur  selten  bildete  ein  Kirchspiel  ein  Amt  für  sieh.  Die 
Unterabtttlnngen  der  Eirehspiele  waren  die  Gemeinden.*') 

Um  die  1806  zugunsten  Nassaus  mediatisittten  Oebiete  zu  Torwaltoi,  war 

eigens  eine  Administrationskommission  in  Wiesbaden  errichtet  wordeo.'")  Ihr 
wurde  auch  die  Besteuerung  der  bisher  steuerfreien  Güter  übertragen.' ') 

Neben  den  Kegierungen  und  der  Administrationskommission  bestanden 
noch  die  beiden  Hofkammern  ?u  Wiesbaden  und  Weilburg.--)  In  ihr  Kessort 
gehurte  die  Verwaltung  der  nassauischen  Domänen  und  der  meisten  Land-  und 
WaBserzülie. 

SclioD  um  die  Mitte  des  lÖ.  Jahrhunderts  hatte  es  Justi  in  seinem  Werke 
ySlsatswirtschaft"  als  wOnsdienawact  hingestellt,  dass  jeder  Staat  nur  eine 
Oeneralkasse  habe.**)  Ton  der  Erreichung  dieses  Zieles  war  Nassau  1806  noch 
weit  entfernt.  Hier  gab  es  nebm  der  allgemeinen  Staatskasse  noch  die 
Kammerkaasen  bei  den  Hofkammern  und  eine  Generalsteuefkasse  bei  dor 


**)  Bericht  MarschoUs  vom  17.  Okt.  1810. 
*•)  Weidenbach,  NaaMuischc  Territoriiai,  B.  58  ff. 
•**)  Weidealiask»  a.  «.  O. 

Ihr  "Wirkungskrt-i»  unifa»sto  also  die  .\mtor:  AUcnwicd,  Dierdorf,  Uftlilesdorf,  Mai- 
scheid, Neuerbuig,  Neuwied,  üelters,  Kunkel,  liraiuifuls,  Oreifeu»teiii,  Uoheusolnis,  Koifenberg, 
Diets,  Dsnbora  und  die  ehemals  reielitriiterseliBflUeheii  Orto;  Niefeni,  SaaerÜial,  Wasenbadi, 
Frücht,  SchwcighauBcn,  Domasscnheim,  Langenau,  Krunsberg  und  NiedorhoOdni.  Die  Ämter 
Burbath  und  Neunkirchen  wurden  aus  be»onderon  Oründcn  der  Regierung  Jtu  Hachenburg, 
der  n-ichBrittcr&chaftUobe  Ort  Osterspai  der  Kcgicruug  zu  Ehrenbrcitijtcin  Überwiesen.  Ycrgl. 
Weidenbsoh,  jl  a.  O. 

")  Ministcrialbeschluss  rom  2'i.  .Vpril  l^sO". 
")  Deriobt  der  Wiesbadener  Uofkonuncr,  den  19.  Okt.  1808. 
Jviti,  Staatowirtaekidk  n.  618. 
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AdoiiiiialntiüiwkomiiiiMion.'*)  In  diese  lel*tere  floesen  rom  1.  September 
1806  ab  aUe  Einkfinfto  am  den  neu  erworbenen  Landeateilenj  ans  ihr  wurden 

die  Kosten  für  die  Verwaltung  dieser  Territorien  bestritten.  Kaeb  reichlioh 
dreijährigem  Bestand  wurde  die  Oeneralsteuerkasse  mit  denn  ^1.  Doz.  1809 
aufgelöst,  um  „möglichste  Einfachheit  und  Übersichtlichkeit  im  Eechnungs* 
weecn^  zu  entielen. 

Die  Aufgaben  der  Geoeralüteuorkasse  wurden  damals  su  verteilt,  wie  es  der 
B^enrngant  Ibdl  vorgesehhifni  hatte*'):  Die  Hofkammem  ca  Wiesbaden  und 
Weilbuig  fibemafanen  die  Yerwaldmg  dw  Hoheitseinkfinfto,  d.  b.  der  ordent* 
liehen  Steuern,  oinschliesslich  der  Additionalsteuer,  und  aller  anderen  gewöhn- 
lichen Einkünfte  in  den  Stnndesgebieten.  Die  Stuatökaase  übernahm  alles,  was 
ausser  den  Uoheitseinkünftcn  zum  Ressort  der  Generalsteuerkaese  gehört  hatte. 
Sie  yerrechnete  also:  Zinsen  von  Aktiven,  abgetragene  Aktiven,  aufgenommene 
Fsadvan,  Sabaidien,  Einkünfte  aus  dem  Salz-  und  Postregal,  den  Stempelertarag, 
die  fMideittstener,  EKjtrasteuemf  ausaerordeatliche  Einnahmen  aus  sequestrierten 
BentniDgen  und  die  gesamte  Ausgabe.") 

Als  1807  der  Alleinhandel  mit  Salz  im  Herzogtum  an  Schmalz  &  Sohn 
verpachtet  wurde,  errichtete  man  in  Wiesbaden  eine  herzogliche  Saksteuer- 
direktion.  Sie  unterstund  direkt  dem  Ministerium.  Ihre  Aufgabe  war  es.  den 
ganzen  Verkehr  zwischen  der  Hegierung  und  den  Inhabern  des  Alunopols  zu 
vennittiln  imd  lefarte»  ni  kontrollieren.  Mit  d«m  1.  Juli  1811  trat  anstelle  der 
biaherigen  „Salzadmodiation*  die  henE0§^iclie8a]sregie^  derai  Yerwaltuqg  sogleidi 
der  SalistwetdirdctjoB  ObeHragen  warde.'^ 

Im  April  1808  wurde  eine  Stcmpelstouerdirektion  gegrfindet,  die  ebenfalls 
vom  Ministerium  ressortiorte.-*')  Sie  setzte  sich  zusammen  aus  dem  Direktor 
und  zwei  Beamten,  von  denen  der  eine  als  Sekretär,  KasBierer  und  Intendant, 
der  andere  als  Buchhalter  angestellt  war.  Die  Stompeldirektion  hatte  das  ganze 
Honogtum  mit  dam  nötigen  Stempelpapier  zu  vendm  und  sonst  audi  alles 
SU  Ystfligeii,  was  die  Stempelverordnung  Tom  6./8.  Aprü  1808  voisehrieb. 

Das  Steueredikt  vom  10. /14.  Februar  1809,  das  dem  Herzogtum  eine 
allgemeine  Grund-  und  Gewerbesteuer  brachte,  verfügte  auch  die  Errichtung 
einer  Genorslsteuerdirektion.*")  Sie  \s'urde  dem  Ministerium  direkt  unterstellt. 
Ihr  Personal  setate  sich  zusammen  aus  dem  Qeneralsteuerdirektor,  einem  ersten 

**)  Yortng  des  Geh.  Batet  Tifsliiu  aber  «Enldilnag  dw  OeneralstaaerkaMS*,  Wies* 
VaAm  den  23.  Sept.  l'^O)^ 

**)  Yortrsg  IbclU  vom  15.  Kot.  löOd. 

Dms  fibrigm»  cBe  naaaawMlie  Terwaltung  nicht  iniiwr  sebnell  wlmtot»,  Milte  tick 

bei  der  Anflüoung  der  OeneraUteuerkaSM  zeigen.  Diese  erfolgte  am  31.  Dez.  1809  und  «nt 
•m  18.  Dez.  1810,  also  fast  nach  einem  vollen  Jahr,  wurden  die  Regierungen  und  llolkammcm 
•mtlirh  davon  in  Kenntnis  gesetzt,  Siebe  Bericlit  der  Staatakassonverwaltung,  die  Auflösung 
der  Oeneralsteoerkosi«  ....  betr.  mesbaden,  d.  96.  Min  tSll.  Hfeisa  Beilag«  8. 

*^  Edikt  vom  p./io.  Juni  1811  im  TenurdBimgibtatt 

**)  Edikt  vom  6./8.  April  1808. 

*^  Diudi  die  TeroHauig  veni  8.  Uit  1818  [im  Teroidmmgeblatt]  erhielt  si«  dea 

Xunit  n  .(M>neruldirektion  der  direkten  Steuern'  zum  Vatendlied  TOB  der  inswisehen 
•dufleaea  Oeoenddiiektioii  der  indifekten  Steoem. 
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lieviaarf  der  zugleich  Bureauchef  war,  fünf  Revisoren,  einem  Sekretär,  Mnem 
Registrator  und  einem  Bureaudiencr.  Der  Dienst  begann  bei  der  Generaleteuer- 
direktion  im  Sommer  um  7,  im  Winter  um  8  Uhr  morgens  und  dauerte  bis 
4  Uhr  abends,  mit  einer  Mitta::s|);iHse  von  l!? — ?  I'hr.  Die  Auff^iiHe  der  Oene- 
rabteuerdirektioD  beätand  zunächät  in  der  Aufstellung  eincä  Gencralgrund»  und 
GoieralgeverbsteiMrkataiten  und  in  der  fotitaaf enden  Berichtigung  des  letsterm. 
Awsh  die  Anfsielit  und  Lätiug  fiber  die  Ablieferung  der  ausgeschriebenen 
Stenern  zur  Staatskasse  hg  ihr  ob.  Sie  begann  ihre  Tätigkeit  bereits  in  der 
Bweiten  Uälftc  dos  April  1809.'"') 

Auf  den  Vorschlag  der  Gcncralsteucrdirektion  stellte  d;is  Ministorium  in 
den  einzelnen  Amtern  Amtsstoaerdirektoren  an.  Diese  hatten  in  ihrem  Bezirk 
die  Ausführung  des  genannten  Edikts  vom  10./14.  Februar  1809  zu  leiten,  ihre 
Instruktion  erhielten  sie  yom  Oeneralstenerdirektor,  der  auoh  ihre  TstigketC 
QbwwaditB.  Yor  dem  Erlasa  aathentiacher  Audegongen  des  Steueredikts 
musste  der  GeueralsteuerdifelcCor  jedoch  stet«  die  Entscheidung  des  Ministe- 
rinms  anrufen.^^) 

Im  Jahre  1812  wurde  dun  Ii  das  Dekret  vom  4.,  6.  August  die  Oeneral- 
direktion  der  indirekten  Steuern  gegründet  Sie  bestand  aus  dem  General- 
direktor, einem  Sekretär,  vier  Buchhaltern,  einem  Kopisten  und  einem  Stempel- 
diener. Ihr  wurden  sofort  die  Stempelsteuer  und  die  Salz-  und  Tabaksteuer 
nntevstellt.  Die  Stempelsteuerdirektion  und  ebenso  die  Salatsteuerdirelction  hörten 
auf.  Alle  übrigen  indireicten  Steuecn  sollten  erst  nach  ihrer  Tftlligen  Neu* 
einrichtnng  in  das  Bessort  der  Generaldirektion  der  indirekten  Steuern  fallen. 

Der  erste  Artikel  der  Punktation  vom  5.  September  1806  bestinunte  — 
wie  wir  sahen  —  die  Errichtung  eines  nassauischen  Ministeriums.'*)  Ilans 
f'hristoph  Krnst  von  (iagern.  der  liisiherige  weilburgische  Minister,  wurde 
sogleich  Minist^irprüöideot^  Ernst  Frouz  Ludwig  Freiherr  MurschuU  vun  Bieber* 
stein,  der  bis  dahin  PrSsident  Yon  Usingen  gewesen  war,  wurde  sweiter  Minister. 
1809,  bei  der  TJmbildang  des  Ministeriums,  trat  t.  Marschall  an  dessen  Spitze, 
während  sich  v.  Gagcm  mit  der  zweiten  Stelle  begnügen  ninsste.'')  Zwei  Jahre 
darauf  sah  sieh  v.  Gackern  gezwungen,  den  nassauischen  Dienst  üborlumpt  zu 
verlassen,  da  iofol^c  einei^  napoleonischcn  Dekrets  kein  auf  dem  linken  libein* 
ufer  Geborener  in  uusäcrfranzösischcn  Diensten  stehen  durfte. 

Während  t.  Gagern  sich  mit  seltenem  Geschick  auf  dem  Gebiete  der 
ianswürtigen  Politik  betfitigte,  wirkte  t,  Harschall  nicht  minder  segensnnch  an 
der  Besserung  der  inneren  Yerfaültnisse  des  Herzogtums. 

Wenn  Manchall  seine  Haupttätigkeit  auch  nicht  der  Reform  des  Stener> 
wesen?  vrtiwandte,  sn  erkannte  er  doch  ihre  uuliedingte  Notwendigkeit  an.  Alle 
Bestrebungen  auf  die.sem  Gehiet  fanden  in  ihm  einen  wohlwollenden  Beurteiler. 
Dabei  war  er  sich  stets  bewusst,  dasa  es  unter  seinen  Beamten  einen  gab,  der 

**)  Berielit  des  OenerelütcnerdiRkton  T«ai  SOi  Juni  1<M)S. 
*')  Vortrag  IbeiU,  Wehen  doo  S.  Aug.  1S09. 

Siehe  BeiUige  1. 
*^  SpielmaBn,  Ibett  S.  39. 
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ihm  an  Begabung  wohl  gleicii  kam,  an  Kenntnis  dea  Steuerwesens  ihm  aber 
weit  überlegen  war.  Dieser  Mann  war  IbcU.  Bossen  Qutachten  holte  Marschall 
stets  in  Steueraogelegeaiheiteii  «in  und  rarfttgte  dann  fast  immer  im  Sinne  des 
Ibdlsohen  Rates. 

Karl  Friedrich  Ibcll  wurde  schon  1804  zum  Kagierungs-Assessor  beim 
Regierungskollcgium  zu  Wiesbaden  ernannt.^)  Charakteristisch  für  ihn  ist  ein 
Brief,  den  er  kurz  vorher  an  seinen  Vater  geschrieben  hatte.'')  Hier  erklärte 
er:  „Ich  werde  benuilit  »ein,  mich  ttety  in  einer  soUlien  Unabhünirifjkeit  zu 
erhalten,  dass  ich  nie  meine  Stimme  der  Wahrheit  zu  entziehen  und  nach 
änasnen  YeriifiltniMen  sn  modiMerra  genötigt  bin  —  sie  boU  immex  der  gött- 
liehen  geweilit  und  iluren  kriechenden  Gegnern  furchtbar  sein.**  Dass  dies 
etwa  nur  leere  Worte  blieben,  war  bei  einer  ao  scharf  ausgeprfigten  PemOnlicIi- 
keit  wie  Ibell  vollständig  ausgeschlossen.  Was  er  hier  mehr  sich  selbst  sb 
seinem  Vater  gelobte,  hat  er  treu  gehalten.  —  Im  August  1808  fibernahm  er  zu- 
sammen mit  dem  Ilof  rat  von  Mülmann  die  Direktion  des  Wege-  und  Uferbaues. 
Im  Mai  1809  wurde  er,  inzwischen  zum  Geh.  Regierongs-Hat  aufgerückt,  vor- 
tragender Bat  im  Ministerium.  Zugleich  erhielt  er  die  Direktion  der  erst  zu 
schaffenden  HinisteriaUcanssIeL 

In  manchen  Punkten  berührt  sich  Ibell  mit  seinem  freilidi  weit  bedenten« 
deren  Landsmann  und  Zeitgenossen,  dem  Freiherrn  vom  Stein.  Wie  dieser 
war  auch  er  ein  Feind  des  verknüchorten  Beamtentums.  Es  gelang  Ihm,  den 
Laien  wieder  einen  Anteil  an  der  Verwaltung,  insbesondere  in  Steuersachen,  zu 
geben.  Für  alle  Verhältnisse  des  praktischen  Lebens  hatte  er  einen  offenen 
Blick.  Dabei  besass  er  eine  ausgezeichnete  und  umfassende  Bildung,  die  überall 
in  aeinen  Berichten  nnd  Gutachten  durdiblickt.  Die  KationalÖkonomMi  semw 
Zeit  hatte  er  sfimtlieh  gelesen,  tot  allem  natürlich  Adam  Smitib.  Besonders 
nachhaltig  hatten  auf  Ibcll  die  Schriften  dos  Frciherm  von  Eggers  eingewirkt.^''') 
Daneben  hatte  er  sich  an  den  ^^'erkcn  von  Canard,  Condorcet,  Murhard,  Hofer, 
Eschenmayer  und  anderen  gebildet.^')  Nicht  zu  verkennen  ist  schliesslich  der 
Kinfluss,  den  Montesquieu,  der  I'rlieber  des  iiiüdernen  Konstitutionsgedankens, 
auf  ihn  gehabt  hat.  Ks  iut  siclier  kein  Zufall,  dass  gerade  Ibell  das  Edikt 
Tom  1./2.  September  1814  abfasste,  das  die  Errichtung  von  Landst&nden  be- 
stimmte.'*) X  Rastlese  TItigkat  war  Ihell  gersdesn  ein  Lebensbedürfnis.  Und 
hier  ging  w  ihm  ganz  so  wie  Stein:  er  setste  bei  andern  den  gleichen  Eifer 

**)  Spielmaan,  Ibell  8.  31.  Alic  äutuieren  Lebvosdatea  Ibclls  entnehme  ich  dioücm 
Bad«.  Leito  Ist  desaeo  viertwr  Alwobnitt:  «Der  erste  Aafban  d«a  H«nogtiiiii>  Naamn,  1808 
bis  ISIS"  sehr  dOrflig  ansgefkllen.  Spiclmann  scheint  filr  diese  Zeit  nur  das  Ibelkohe 
Familicnarehir  benutzt  711  hiO>fn,  ohne  die  reichen  Schfltzo  des  Wlosbademr  ^^dintsnrtbir*  ku 
Terwerteo.  2(ur  so  int  es  erklärlich,  (las»  bpi«lmaua  diu  Yurdieniit«  IbolU  um  die  t^teucr- 
KfonncB  tlofelunii  oiolit  Usreiehnid  wSrdigt 

**)  Der  Brief  Tom  11.  April  1804  ist  gedruckt  bei  Spiel  mann,  Ibell  S.  21'!  ff, 

**)  Vortrag  Ibells  Uber  die  Publikatioa  der  neuen  Steaerordoung.  1809  oline  Datom 
in  Tm.  HN.  St  H.  623. 

*')Ibdl:  Darstellung  der  Ansichten  und  (i runde,  worauf  der  Entwurf  eine»  neuen 
Finaiugesotze««  bcruLt:  ubin'  Dhiuiii  in  ilotn  Vlil.  HN.  8t.  M.  L  618  geitlclunieo  Akteabaad. 

»•)  Firnhaber,  8imultanvolkt>Bchule,  1.  Bd.  S.  48. 
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vonm,  und  muMte  dann  nur  allsu  oft  bittere  EnttfiiiMhtüig«n  erleboi,  die  ge- 
eignet aobieDen,  seinen  Sehtffensdrang.  wenn  auch  nur  vorübergehend,  za 

lähmen.  In  solchor  Stimmung  schriob  er  einst  an  Marschall '^):  „Ich  an  moinom 
Teil  habe  niemala  an  einer  Sache  mit  mehr  Genugtuung  und  Eifer  für  den  Gegen- 
stand gciirbeitet,  als  wie  in  den  Aufträgen,  welche  Euer  Excellenz  mir  in  Bc- 
riehung  auf  die  nette  Steaeneguliening  aUSh  haben/*)  leb  nebme  daber  nicht 
ohne  Unzufriedenheit  mit  mir  sdbet  wahr,  daae  mein  Eifer  eowie  meine  Teil- 
nahme  durch  den  bisherigen  YoUziehungsgang  sehr  erkaltet  sind.  Zuweilen 
war  schon  der  die  oberste  Staatsbehörde  treffende  Vorwurf,  das  I'nausführbare 
gowoüt  TU  haben,  ffen  i«  Ii  öfters  und  besonders  bei  früher  eingetretenen  fatalen 
{Stockungen  hören  musate,  nötig,  meinen  Mut  zu  erhalten  und  mich  zu  neuer 
Tätigkeit  anzuspornen.'' 

Noch  müssen  wir  eines  Mannes  gedenken,  der  den  genannten  zwar  an 
Begabung  weit  naehateht,  aber  doich  seinen  unrnnüdlichen  Eifer  sieh  am  die 
Durehfttbning  dee  Edilcts  Tom  10714.  Febr.  1809  grosse  Yerdienste  erwarb. 

Es  war  Vigelius.  Als  das  Generalsteuerdirektoriurn  gegründet  wurde,  erhielt 
©r  auf  Marschalls  Vorschlag  die  Stpllung  eines  (Tüncralsteuordircktors.")  Ob- 
wohl ihm  diese  Amtstätigkeit,  ^\ie  er  .sollist  bekannte,  „nach  Form  und  Materie 
nicht  «ehr  angenehm''  war"),  wurde  er  doch  gerade  hier  durch  seinen  nie  ver- 
sagenden Fleiw  und  sein  wenn  auch  beei^eidenes  Organisationslslmit  dmn 
Staate  äusserst  Btttdieh.  ÜbecschSlsen  darf  man  sdne  BedeutuQg  nicht  Brandl« 
bar  war  Yigelius  nur  an  iweitsr  oder  dritter  Stelle,  wo  er  selbst  geleitet 
wurde. 

Es  wird  uns  nicht  wundern,  wenn  wir  sehen,  dass  die  politischen  Ver- 
hältnisse auf  die  SteuergoBet/gebung  Nassaus  von  l^^O*"? — 1813  stark  eingewirkt 
haben.  Die  Kolonialwaren-,  die  Salz-  und  die  Tabaksteuer  vordanken  ihre  Ein- 
führung  nur  den  onzweideutigsten  WillensSnaaerungen  Napoleons.  Bnrdi  die 
Haltong  Frankreichs  wurde  zum  Teil  die  Beseitigung  der  Abcngasteuwn  ver- 
aalaast  oder  doch  wenigstens  beschleunigt.  Bei  der  Neuordnung  der  Stempel- 
steuer hielt  man  sich  teilweise  an  das  bergtsche  Vorbild,  das  seinerseits  den 
Willen  des  Iinjiorator?  wiederspiegelti'  fki  der  wichtigsten  Steuerreform  ahmte 
Nassau  jeducii  da:^  Vorgehen  eines  deutöchen  Staates  nach.  Das  nassauische 
Edikt  über  die  Einführung  einer  allgemeinen  Grund-  und  Gewerbesteuer  schlicsst 
sich  aufs  engrte  an  das  entsprechende  badische  Qesets  an. 

Judensteuer. 

Beginnen  wir  mit  einigen  kleineren  SteuMreformen,  die  den  giüssermi 
votangingen« 

*•)  Sohn^ififn  IKpII«,  A^n  4.  April  1810. 

Ji»  haudelte  sich  um  die  Auxfuhruiig  des  Stpuorcdiktg  vom  lO./U.  Febr.  1809. 
«*)  Bericht  IbrMlialb  vom  30.  Januar  1809  und  BraeiuMiiigBpateiit  ftr  TigeUm  jva 

17./21.  Febr.  180». 

*^  Vortrag  IboiU  Tom  4.  April  1810.  Ib«U  gibt  dio  genannten  Worte  als  Aussening 
des  Vigelius  wieder. 
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Bereits  im  November  1806  erfolgte  die  Regulierung  des  Judenschutz- 
g«]de8^^,  oiBor  FeiBonalateaer.  Bio  gatduih  in  dar  ausgesprodiaieB  Absiclit, 
di«  ZaU  der  Juden  im  Lande  zu  Temngern  and  armen  Juden  die  Festaeteung 
im  Henogtum  gauc  unmöglich  au  machen.  Dieie  „Betteljuden**  mOmen  eine 

ziemliche  Landplage  gewesen  sein.  Überallher  kamen  Klagen  übw  ne.  Ton 
jetzt  ab  inusgten  die  Juden  ein  l)cstinimto8  Vermögen  nadiwoisen,  wenn  sie 
in  den  herzoglichen  Schutz  aufgenommen  werden  wollten.  Ein  in  Nassau  ge- 
borener Jude  musste  500  Gulden,  eine  Jüdin  MO  üuiden  besitzen.  Für  aue- 
ländiacha  Juden  erhöhten  sich  diese  Sätze  auf  1500  und  1000  Qulden.  Als 
Aufnahmegebühr  hatte  jeder  inländische  Jade  oder  JOdin  7V>  Bnkaten  =  37  V« 
Golden  au  entrichten;  analändiiehe  Juden  zahlten  daa  Doppelte.  Auiaerdem 
musste  jeder  aufgenommene  Jude,  gleichviel  welchen  GeaehlechteBi  4  Gulden 
an  die  Wieebadener  Eriminalkasae  abliefern. 

Stempelsteueni. 

* 

Eine  Neuordnung  der  Stenern,  die  irir  nach  ihrer  Erhebungsart  unter 
dem  Kamen  „Stempelsteuern^  zusammenfassen,  wurde  im  Jahre  1808  vollzogen. 

Eine  ähnliche,  doch  viel  weiter  gehende  Stempelsteuer,  war  im  Gro«?iherzogtum 
Berg  schon  1807  eingeführt  worden.  Sie  sah  auch  bereits  eine  bpieikarten- 
steuer  vor.**) 

In  Nassau  hatte  man  bisher  eine  Tax-  und  Scempelordnung  vom  Jahre 
1772  benutzt  Durch  die  veränderten  Verhältnisse  war  sie  unzureichend  ge- 
worden. Deshalb  wurde  im  April  1808  eine  neue  Stempelverordnung  erUmen.^) 
Bio  unteraehied  Dimenttonastempd  nach  dem  Umfang  dei  benutston  Stempel- 
papiers*''), Proportionalstempel,  die  mit  dem  Werte  des  Objektes  stiegen*')  und 
speziell  fixierte  Stempel.  Die  Höhe  des  Stempels  schwankte  zwischen  2  Kreuzern 
und  2-i  Gulden  für  den  einzelnen  Bogren.  Dem  Stempel  wurden  unterwürfen: 
Anstellungsdekrete,  lierichte  von  Appellationsgeriehten,  Attoüte  öfTentlicher 
Behörden,  Begnadigungen,  Bittschriften«  gerichtliche  Kontrakte,  Hausierscheine, 
Inventarien  bei  Konkoiaen,  Yermögene-  und  Gtttwüheigaben,  Matsoheine  ffir 
Beiwerke,  Päiae,  FToaemohnften,  Testamente  und  Zahlongsbefdile. 

Damit  die  Untertanen  ihren  Bedarf  an  Stompelpapier  bequem  deckoi 
konnten,  bekamen  die  Benteien^*)  dessen  Yertrieb  gegen  eine  Provision  von 
5  Proaent  fiberwiesen.  Sie  sollten  ihrerseits  wenigstens  einen  Untorverkäufer 
in  jedem  Kirchspiel  anstellen  und  ihm  durch  einen  Yertrag  einen  Anteil  an 

**)  Bdikt  von  89.  Nov.  I80S.  £iiiMl«bdruek  in  einen  Sammelbiuid  nnsrnuisdier  Oeaetse 

in  der  Wiesbadener  T.an()<"l>ihlioth<  k. 

**)  Edikt  vom  2S.  März  lüOi.  Einzclubdrui-k  davun  in  dou  Akten  und  licilage  zum 
St.  Stfidt  der  Diaenbnrgisclien  Intotllgem-Niidiriehten  ven  180T. 

**)  Edikt  vom  r,./8.  April  1808.  Einielabdrock  in  dm  Alrtea. 

**)  7..  I?.  boi  inttschriftcn. 

BciHpieUweiüü  richtete  sich  der  Stempel  bei  An-stollungsdekreteu  naeh  der  Hühc  der 
BMoldoBf ,  die  das  neue  Amt  bradito. 

**)  Etwa«  pjnifiui  s  ntiiT  dir  ünitrii  II  l;r.itiitf  ich  Iii  den  Akten  nicht  fiinlni.  Sie  scbeinen 
angvGllir  den  heutigen  prtiugBischen  Krci^-  und  rorstkaiueo  entsprochen  zu  bab«D. 
Anelcn.  ad.  XXXVU.  8 
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der  bewilligten  PiOTiwon  zusicbern.  Htentii  wollten  ucb  viele  Renteien  nicht 
▼enteilen,  weil  dadttrch  ihr  Gewinn  geechmälert  wurde.  Noch  im  September 
1811  eeh  »ich  die  Stempeldirektion  genötigt,  auf  Anstellung  von  Unterverkäufern 
zu  dringen.  Hinnf^n  r5  Wochen  muasten  die  Rontoicn  nainentltche  Verzeichnisse 
der  l'nterverkäufer  einaenden.  Die  säumigen  I'ienft'ien  sülltun  dann  im  Amts- 
blatt ött entlich  moniert  werden.^'*)  Diese  Drohung  wirkte.  Zu  einem  üß entlichen 
Honitom  ist  ee  nidit  gekommen. 

ISn  eigentfimltehee  Lieht  auf  die  Beehtspflege  in  Nas«aa  wirft  der  Mtnisteriel- 
beBchluae  vom  8.  April  1808.  Hier  wird  verfügt,  desB  Unterverkfiufcr,  die  den 
Stempclbn^'cn  teurer  verkaufen  suinc  Taxe  ist.  nach  vnraufgehender  Tnter- 
suchung  durch  die  Stempeldircktiun  „mit  willkürlicher  Strafe  und  nach  Befund 
mit  der  Zuchthausutrafe'*  belegt  werden  sollen. 

Schon  nach  kurzer  Zeit  stellte  es  sich  heraus,  dass  die  Stempelsteuer  bei 
weitem  nicbt  den  geiu^Ften  Ering  abwarf.  Man  lann  auf  Abhilfe.  Doeb  e« 
schien  nicht  ratsam,  eine  neue  Stempelverordnung  einzufahren,  ehe  die  gesamte 
Neuorganisation  des  Hersogtums  beendet  war.^**)  Hauptsächlich  wollte  man 
erst  abwarten,  ob  und  auf  welche  Art  der  Code  Napoleon  in  Nassau  eingeführt 
werden  würde.  Es  blieb  daher  vorläufig  alles  beim  alten.  Nur  der  Preis  für 
die  beiden  unterfeten  Stempelpapierklassen  von  2  und  4  Kreuzern  wurde  auf 
das  Doppelte  erhöht  Jeder  Beamte,  der  Ausfertigungen  auf  falsches  Stempcl- 
papier  schrieb  oder  E&igaben  mit  falschem  Stempel  annahm  und  weitOTbefdrderte, 
rausste  für  jeden  am  gesetsmässigen  Beteag  fehlenden  Ereuaer  */■  dulden 
Strafe  an  die  Stompclkasee  zahlen;  doch  sollte  die  Höhe  der  Strafeumme  10 
Keielk^tater  nie  überMteip-en.  Der  lie^t  de.s  fällitren  Steinpelbotrati^ns  wurde 
ausserdem  noch  von  dem  S<  huldner  einbetoniert.  Hei  den  kiiUegialischen  Justiz- 
und  Yerwultungsbchördcn  wurde  der  Kefervut  für  die  richtige  Stempelung  der 
dufob  seine  Hände  gehenden  Schriftstücke  Tcrantworilt^  gemacht. 

Das  Ministerium  verlor  eine  umfassende  Stempelsteuerroform  nioht  aus 
den  Augen.  Einen  Entwurf  dasn  überreichte  der  Eammerrat  Emmermann  im 
August  1814.^'^)  Er  ging  dabei  von  awei  Orundsätaen  aus.  Alle  bei  den  Ver- 
waltiinpy-  und  Oeri«  hfsbehördcn  vorkommenden  PrivfltHngelen^enheiton  der  Unter- 
tauen, die  (leren  Vorteil  bezweckten,  wunl.  n  der  Stempeltaxe  unterworfen.  Nur 
ein  amtliches  Armutszeugnis  sollte  hiervon  befreien.  Andererseits  sollten  Ver- 
handlungen der  Untertanen  unter  sich,  ohne  Zuaiehung  einer  obrigkeiüiohen 
Behfirde,  stempelfrei  sein;  sie  wurden  jedoch  dem  „Visastempel"  unterworfen, 
wenn  sie  einer  Behörde  überrei«  ht  wurden.  Endlich  sollte  jeder  Bogen  der 
ITniiprlnu  her  von  Kaufleuten,  Fabrikanten  und  Handwerkern  auf  Stcmpclpapier 
niedrigster  Sorte  geschrieben  werden,  da  er  vor  Gericht  als  Beweis  gelten 
konnte.^'')  Die  Stempelsteuer,  nach  diesem  Entwurf  umgeändert,  wäre  wohl 
einträglich,  aber  sicher  auch  recht  drückend  geworden. 

*')  Verfiijfurijr  ilcr  .Sti'itipeWirtktion  vuiu  10.  Sopt.  1811. 

**)  Kcricht  licr  H<').'i<'ruug  zu  Wksbuden  uu  duü  MiuUttriuiu  dcu  21.  April  IHIO. 
*')  Edikt  vom  15. /in.  Febr.  1811  im  Yinoidii.'Bl«tt 
**)  I'riiiiHMiioriii  (l'.-s  KaiiiirR'rrath  Rnimeriiiann  den  1(1.  Aug.  J8I4. 
Die»  war  dvm  bergiscben  St«uipeUU)uer|;t'««U  abg«i>«iheu. 
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Der  RelbniiTorBchlig  Ui«b  unbeaclitot  Twmutlich  infolge  dar  politiselieii 
lige;  denn  venige  Wochen,  nachdem  Emmermiuin  den  Entwurf  eingereicht 
bitte,  voUiog  eich  die  AnflOanng  dw  Rhdnbondes.  Erst  mit  dem  1.  Jan.  1816 
waide  an  neues  Btempelateaergeteta  durdifeffilurt.'^) 

Spielkartenstempel. 

In  engem  Zusammenhang  mit  der  Stempelsteuer  stand  die  Einführung 
Spiclknrtonstcmpels.  Sie  erfolgte  durch  das  Kdikt  vom  4.  Juni  1808^''), 
jetloch  nur  für  den  Verwaltungsbezirk  der  Reg-icrung  zu  Wiesbaden,  wo  man 
Tcrmutlich  die  Uaupteinnahme  erwartete.  Vulks wirtschaftlich  war  die  Bo- 
stenemng  der  Spielkarten  ateta  onachldlieh.  Ihr  einziger  Fehkr  war,  daaa  sie 
n  wenig  ebbvaehte.  Die  Stonpdgebühr  betrug  ffir  jedes  Spiel  13  Ereiiaer 
und  floBs  in  die  herzoglich  naasauische  Civilwitwenkaiee.  1816  wurde  diese 
Gebühr  auf  die  Hälfte  herabgesetzt,  die  Spielkartcnsteuer  abei  gleichzeitig  auf 
das  ganze  Herzogtum  ausgedehnt.  Für  jedes  uni^estempplte  Spiel  Karton,  das 
man  fand,  wurden  U>  Qulden  Strafe  erhoben.  Yon  diesen  Strafgeldern  kamen 
*;i  ebenfalls  der  Civilwitwenkasae  zugute.  ') 

Kalendersfempei. 

J>ur  eine  Erweiterung  der  Stempelverordnung  vom  6./8.  April  1808  bo- 
deniete im  Grunde  die  Einffthning  eines  Landeskalendeta  durch  das  Edikt  vom 
28.  Juni  1808«'^0  Der  bisherige  altnasaauisohe  Kalender  wurde  als  „allgemeiner 

Haushaltnngskalondcr'^  privilegteri  Der  Verlag  und  Ynlcauf  jedes  anderen 
Kalcndors  wurde  in  Nassau  untersag.''**)  Ausgenommen  TOtt  diesem  Verbot 
blieben  Almanaohe  und  Taschcnkalender. 

Jeder  Faniilienvorstand  musste  sich  ein  Exemplar  des  Landeskalendcrs 
anschaffen.  Diese  Kalender  wtirden  alljährlich  spätestens  im  Oktober  den  Ämtern 
nigesehickt.  Die  Sehnliheissen  und  OrtsTorstftnde  hatten  dann  unentgeltlich 
ihre  Verteilung  an  die  einzelnen  Familien  zu  besorgen.  Die  Kalender  mussten 
sofort  bar  bezahlt  werden.  Der  Schultheiss  sandte  den  Erl$8  an  das  betr.  Amt, 
das  ihn  dern  privilegierten  Verleger  übermittelte.  Der  Stempel  kostete  für  jeden 
Kalender  drei  Kreuzer.  Der  T^esitz  eines  ungestempelten  Jjandeskalenders  wurde 
mit  einer  Strafe  von  20  liih.  ^'eahndot. 

Geheftet  und  auf  gewöhnlichem  l'apicr  gedruckt  kostete  der  Landeskalender 
nur  3  Kr.**),  mit  Stempel  also  6  Kr.  Zu  diesem  Preise  wollte  ihn  aber  der 
Hof-  und  Kanzleibadidrucker  Frei  nicht  herstellen.^  So  fibemahm  der  Hof- 

**)  Kdikt  vom  ä./ll.  Dex.  Iäl5;  gedniekt  im  ernten  Itand  der  YtTurduuugSfiuuiniluug. 

*■)  Godraekt  Im  mim  Bond  der  Veiofdiiiu^iwsiiuiilutig; 

»*)  Edikt  vom  9./11.  D.  /   ISI  V 

Oednickt  im  crston  Hand  der  VerordDungaMmultuig. 

**)  Im  OfOMlierzogtuni  liorg  war  die  Einlbknuig  fteoider  Kalender  teilweise  ebenlhlls 
verboten  auf  Grund  zwi-icr  Vc-rordniingon  von  1806  und  1607.  Siehe  DlUenliuiipsclie  Intelllp 
fMU-Keeh riebton  8)!.  ."^tilek  und  l^^OT,  42.  Stttclt. 

*•)  Vorher  hatte  er  4  Kr.  gvkoisUtt. 

^  Omtmhtm  der  Begiemny  ni  Wieilieden  t«u  23.  Min  1808. 
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buohhändler  Lvdwig  Schellenberg  in  Wietbaden  Dwoek  und  Verlag  dos  Kalenden 
mit  der  Terpflicfatimg,  ihn  für  3  Er.  za  liefern.  Zam  Zwecke  der  Yertinlung 
der  Kalender  |)ek&ni  er  von  der  henogtiehen  Saluteoerdirektion  Lieten  Aber 

dio  Familicnzalil  in  den  einzelnen  Amtmi.  Soweit  die  Versendung  der  Landee- 

kiilcntlor  unmittelbar  durcli  die  Postwagen  geschehen  konnte,  erfolgte  sie  nn- 
entf^eltlH  1):  andorafalls  mu£ste  Schellenberg  den  Transport  auf  eigene  Kosten 

besorgen  lautren. 

Bald  merkte  er,  dass  der  Preis  von  3  Kr.  für  das  Stück  zu  gering  sei. 
&  kennte  ntobweisen,  due  er  1810  and  1811  «n  jedem  Kalender  y»  Kr. 
Sehaden  gehabt  hatte.  Daraufhin  wurde  ihm  anfang  1811  die  TergQtung  hier- 
für gewährt.  Die  Btempeldirektion  wurde  beauftragt,  ihm  die  entiprechende 
Summe  ausiiizaUen.**) 

Dank  der  guten  volkstümlichen  AufaStee  des  Pfarrers  Fliedner  in  Eprtein 
wurde  der  Kalender  im  Herzogtum  und  sogar  in  den  Xai  hljarstaaten  mit  grossem 
Beifall  aufgenommen  und  gern  gelesen.**)  Aher  so  gering  die  darauf  ruhendo 
Abgabe  auch  war,  sie  blieb  drückend  für  eine  so  arme  Bevölkerung  wie  die 
damalige  nassaaiaohe.  Aua  diesem  Grande  hatte  die  Regierung  zu  Wiesbaden 
ichon  im  Juli  1810  die  Aufhebung  des  Kalenderstempels  empfoUen.**)  Viel« 
leicht  war  sie  auch  tob  der  Anschannag  Juatis  beeiaflusst  worden,  der  deh 
entachieden  gegen  ilen  Kalendorstcmpcl  ausgesprochen  hatta*^^)  Justi  missbilligte 
es  fiherliaupt.  Alii,Mlion  auf  Dinire  zu  legen,  die  jedermann  notwendig  gebraurlite. 
Den  IvalendersteinjKd  hatte  man  schon  deshalb  niilit  einführen  dürfen,  weil 
daiuiiU  in  viel  grüssereiu  Mass  als  heutzutage  die  Kalender  in  den  ärmeren 
Schichten  der  Bevölkerung  Bildung  verbreiteten. 

Dii»  iinanziellc  Ergebni«  des  Kalendersteinpels  war  ziemlich  klüglich.  Für 
das  Jahr  1812  wurden  53002  Kalender  gestempelt.^')  Das  bedeutete  eine 
Bruttoeinnahme  Ton  nur  26dO  fl.  6  Kr.  In  wie  acfareiettdem  UissTerhlltnis 
stand  dieser  gwinge  Oeirinn  lu  ä&t  Hfirte,  mit  der  bei  der  Terteiluiig  der 

Kalender  gegen  die  säumigen  Familicnhäuptcr  vorgegangen  wurde.  Alle  Bitten 
um  Befreiung  von  der  Ani?ehafTung  d<>s  Kaieuders  blieben  unberö«  ksielitigt, 
Krhissen  wurde  der  Ankauf  nur  den  ganz  armen  Famihen,  die  überhaupt  nicht 
mehr  imstande  waren,  öffentliche  Abgaben  zu  entrichten.  Auf  die  weit  ver> 
breitete  Unkenntnis  des  Lesens  wurde  bei  der  Verteilung  der  Kalender  keine 
Raoksioht  genommen.  Ifan  erwartete,  dass  in  Jedem  Haushalt  wenigstens  eine 
l'Orson  des  Lesens  kundig  sei**) 

Der  Kalenderstempd  hielt  sich  die  ganze  Bheinbundieit  hindurch*  Erst 
im  Desember  1815  wurde  er  aufgehoben.'^  Nassau  konnte  eben  wihrend  der 


•'■  Mini-t(  ririHH -rhlii^i  vom  'J'i.  Jim.  ]*^\\. 

*')  Bericht  der  Uvgicruitg  zu  Wiesbiidcn  vom  20.  Juli  1810. 

•*)  m.  a.  O. 

*<)  JiiMti.  Stauuwirtachaft,  II.  37tj. 

•*)  iJ.ri.ht  \oii  Malmanii,  d.n  II.  Märr.  1812. 

**j  YiTorduuug  vom  1»1.  März  laüU  im  Vurordu.-blutt. 

"}  Edikt  v«m  9./11.  Dei.  1815  in  d«r  TerordanitgiMimmliiiig; 
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napolconisclien  Ilerrschnft  auch  auf  die  unbedeutendsten  Einnahmen  nicht  ver- 
zichten. Es  brauchte  sie,  um  die  stets  steigenden  Ansprüche  des  französischen 
Imperators  zu  befriedigen. 

Bntouening  der  FrelgOter. 

Bm  der  allgemelnea  Not  w  ea  eine  muibweialiaM  Foidenmg  der  Qe> 
leelit^keit,  die  Steuerkrafk  der  neuerworbenen  Gebiete  dem  Henogtam  mSglieliet 
Bchndl  nutebar  nt  macheii.  HauptiäcfaUcb  galt  es,  die  BiXt»-  «ad  Eraigftter 
allnr  Art  aa  den  Staate] a^^ton  heranzuziehen;  denn  sie  hattm  im  allgemeinen 

bisher  noeh  am  wenigsten  durch  den  Kripg^  geUtten. 

Der  2G.  Artikel  der  Rheinbundakte  hatte  den  Souveränen  da»  Besteueninga- 
recht  im  ganzen  Umfang  ihrea  Gebietes  eingeräumt.  Eine  Ausnahmestellung 
arUeteen  jedocb  die  lahlidehen  medbtisierten  Bitter  und  Forsten.  In  Sfldc- 
dcbt  auf  sie  verfügte  nlmlicb  der  27.  Artikel  der  Btmdesakte:  „Ibre  Domflnen 
und  Qflter  werden  beaüg^cb  der  Steaer  den  DomSnen  und  Gfitem  der  Fürsten") 
deB  Tfauses  gteid^^tellt  werden,  unter  dessen  Souveränität  sie  Kraft  des  gegen- 
wärtigen Vertrages  treten."  Danach  fiel  jeder  TTnterschied  zwisrhon  standes- 
berrliclien  und  landesherrlichen  Domänen  bei  der  Besteuerunc;  fort.  Hieraus 
folgte  aber  noch  nicht,  dass  erstere  zu  den  ordentlichen  Steuern  überhaupt  nicht 
herangezogen  werden  konnten.^*')  Denn  venn  der  SouT^n  seine  eigenen  Be- 
sitaangen  einer  Abgabe  unterwarf,  dann  masaten  sich  auch  die  Mediatiaieitrai 
eine  Besteuerung  gefallen  lassen. 

So  geschah  es  in  Nassau.  Am  6.  Hai  1807  wurde  das  Edikt  über  die 
Besteuerung  der  binher  in  ordinario  steuerfreien  Güter  erlaspen/"')  Alle  bisher 
von  den  ordentlichen  Steuern  befreiten  Güter  sollten  in  Zukunft  y,verhältni8- 
DiHääig"  be&teuert  wurden.  Diese  Steuer  sollte  in  die  Gcncralsteuorkasse  flicssen 
und  hauptsächlich  zum  Unterhalt  des  Militara  dienen.  Steuerfrei  blieben  künftig 
nur  alte  Schiaeser  und  HofgSrten  der  Regenten,  die  BesidenaacblQeser  und  Hof- 
gliten  der  Standedierren,  Beaoldungsg&ter  Ton  geiatUt^ten  und  weHlicben  Be- 
amten, Gerichtsgebäude,  Zuchthäuser  und  andere  staatliche  Gebäude.  Ausser 
den  standeHhcrrlielien  gab  es  nocli  andere  PrivatbeHttzungen,  die  durch  Privileg 
oder  sonstwie  früher  Steuerfreiheit  erhalten  hatten.")  Auch  hier  wurde  sie 
nicht  geachtet.  Das  Buchstubeorecht  wurde  gebrochen.  Es  musste  dem  Hecht 
der  Billigkeit  Platz  machen,  da^t  bei  dem  ungeheueren  Steuerdruck,  der  auf 
dem  Lande  ruhte,  eine  möglichst  gleiche  Verteilung  der  Laat  erheischte. 

Ton  einer  Beeteuentng  der  Zehnten  und  der  anderen  grandherrUeben  Oe- 
fälle  sah  man  für  den  Augenblick  noch  ab.  Yiefleiobt  scheute  man  die  Steuer» 
technischen  Schwierigkeiten,  viel1el(  ht  wollte  man  von  den  ehemals  Steuerfreien 
auch  nicht  alles  auf  einmal  verlangen. 

**)  Die  sugicich  fiil^tnndeD«  und  viel  erürtrrto  Htreitfragf,  ob  pritic«8  uit  «Fflrtteu* 
«der  mit  -Prinzen"  /.u  ül)erj«"tzen  «ei,  war  für  ^Jasfaii  ohno  jede  Itedeutiing. 

••)  ,Cber  die  Anwendung  des  Be&teuerungsrcchU  der  SouTcritue  auf  die  Domänen  der 
awdmiuieiton  ReicliastSiid«*  in  WlnkainpB  Rhvin'uclieiii  Band  1807,  8.  51  IT. 

Gedruckt  in  Winloi.p^  Trhrini-«  h,  m  Hund,  20.  llr^ft,      '_'">'»  ff. 
")  (itttacliteu  der  AduunistrationB-Kguiiuiman  vom  13.  April  1807. 
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Ein  interimistififher  Kataster  der  Freigüter  musste  von  den  Ämtern  schnell 
fortig  goötelit  werden.  Viele  Freigüter  trugen  bereite,  in  einem  bestimmten 
Yerbältois  gegenüber  den  steucrpfiiciitigen  Gütern  ihrer  Gemaricung,  zu  den 
«uflenwdenÜioliflii  KriegsTaaten  bei.**)  Sie  wurden  unter  Erwihnung  diesM 
Yerhftltiiiwes  in  eine  Tabelle  eingetr»]^.  Waren  gnnie  OrteeluifteD  xa  dieser 
neuui  Steuer  heranzuziehen,  so  wurden  aie  nach  den  Lagerbfiohcrn  (sie  waren 
meist  vorhanden)  verzeichnet.  Wo  diese  etwa  fehlten,  museten  die  Qrundai&eke 
Auf  Kosten  ihrer  Besitzer  vermessen  und  abgeschützt  werden. 

Die  ehemals  Rtpuerfreien  (lüter  wurden  gesondert  von  den  ültrigen  in 
sogenannte  Additioualätuuerkataster  eingetragen.  Die  ganze  Steuer  erhielt  doa 
Namen  Additionalateiier.  Sie  wurde  Tondeneelben  Steuerbeamten  (Rezeptoren)  er« 
hoben  wie  die  flbrigen  Stenern  und  direkt  an  die  Qenerabteaerkaese  abgeliefert") 

Schon  Ton  B<»gtnn  des  Jahres  1807  an  hatten  die  Freigüter  die  Steuern 
zu  zahlen.  Soweit  sollte  das  Geiets  Tom  6.  Mai  zurückwirken. 

Die  Besteuerung  der  Domänen  war  eine  reine  Formsache;  der  Staat 
nahm  das  Oeld  aus  der  einen  Kasse,  um  ce  in  «  ine  andere  zu  stecken.  Dies 
geschah  nur,  um  „allen  (^lerelen  zuvnrzukommen",  die  durch  Berufung  auf 
den  27.  Artikel  der  Bundesakte  eutötehen  konnten.'')  Trotzdem  stiess  die 
Additionaleteaer  Tersehiedentlioh  auf  Widerstand,  der  allem  Ansehein  nach  von 
Frankreich  untentfltzt  wurde**),  das  dadurch  die  Bheinbundffinten  noch  ab> 
hängiger  machte. 

^Verhältnismässig"  sollten  die  ehemaligen  Freigüter  zu  den  Steuern  bei- 
tragen. Das  konnte  Rrhlefhterdings  nichts  anderes  heissen,  als  daas  man  sie 
nach  denselben  (irund^utzen  besteuern  wollte  wie  die  steuerpflichtigen  Güter. 
Hiervon  kam  man  aber  schnell  ab.  Das  Gesetz  vom  26.  Juni  ISOT'")  ver- 
kflndete,  dass  die  bisher  steuerfreien  Gflter  nur  V>  ^  hoch  besteuert  werden 
sollten  als  die  flbrigra.  Als  Grund  für  diese  Bestimmung  gab  das  Geeste 
„politbche  Gründe  und  den  Yorgang  anderer  Staaten^  namentlich  des  Gross- 
herzogtums  Baden,  an.  Allerdings  wurde  dieser  Steuernachlu.ss  bald  auf  die 
Güter  der  vormals  Iteichsunmittelbaren  beechrnnkt.  und  auch  hier  wieder  allein 
uul  diejenigen  Güter,  die  nicht  in  Erbpacht  ausgegeben  waren."*)  Infolge  dessen 
wurden  auch  die  Kameralerbleihgüter'*')  voll  besteuert,  doch  blieb  es  dem  Erb- 
leibträger fiberlassen,  sich  mit  der  Uofkammer  auseinandersusetsen.'*)  Spät» 
kam  dieser  Steuemachlass  auch  den  Nicbtadligen,  die  Freigüter  besessen,  lugute, 
sofern  sie  kein  bfiigerliches  Gewerbe  nebenbei  betrieben^  und  endlich  auch 

*■)  Sdirelben  WanHiallR  vom  «.  April  1»07. 

Sohroibini  lior  Ilofkiimni.  r  zu  Wit-sbadi'n  dca  10.  Aag.  1807. 
'*)  .S  lir^il..  II  \f  »f-ivIihIIh  vom  s.  April  1807. 
")  »tvlio  Ktiikt  vom        Juui  IftüT. 
**)  Abcebrift  davon  hi  den  Akten. 

l{«'?ol.  .<.-rfni-!-iiiii,  Ilirlirirh  «bn  ]<!    Tuli  1-nT 

Itaa  wuren  naMauücho  l>umftnen,  die  vuu  den  IIot'kiiniiiRTu  in  Krblciho  gegeben 
worden  waren. 

"1  .Mit  ib  r  H..rk)unincr  m  WicsUdeii  oder  dor  su  Weilburg,  je  naehden  das  0«t 

uungiet'h  tulrr  ««•illniriri^i'Ii  «nr. 

Kt'Sfll.  J*er«3ui*»imi,  Utebrich  Utii  ä.  Jtuiuar 
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den  höhoron  herrscliaftlichen  Beamten. '^'1  Nur  zu  den  F.xtrastcucrn  —  auf  <lio 
wir  gleich  eingeben  werden  —  wurden  die  priviiegierten  Güter  iu  gloiclier 
Weiae  wie  alle  (tbrigen  herangezogen.^^) 

Bei  der  Beiteuening  der  Y<»malB  iteuerfreieD  Oflter  galt  ei  ala  oberatw 
Onmdaats,  daas  der  Grund  und  Boden  aCeuerpflicbtig  wL  Omndlaaten,  die  der 
Eigeotfimer  zu  eutrichten  hatte,  bewirkten  keine  Tenninderuog  des  Steuer- 
ansatzes.  Es  blieb  aber  dem  f  inimleigentünier  freigestellt,  von  den  Empfängern 
der  (irundabgaben  auf  dem  iieuhtswege  oder  durch  gütliche  Übereinkunft 
Steuerbeiträpe  zu  orlanf^cn.*'"') 

Im  AnscLhiBs  tm  die  Additionalsteuer  sollten  aurli  die  Htcuerfreien  Geineinde- 
waldungen  vom  1.  Januar  1808  ab  besteuert  werden.''^)  Ilicrgegen  erhoben 
eieh  jedoeh  Tenehiedene  Bedenken.  Beaondeia  scharf  apraoh  lich  Ibell  dagegen 
ana.^  Er  viea  achlagend  nach,  da»  die  Beatenening  too  Gemeindewaldnngen 
und  Allmenden  dem  Buehataben  und  Sinn  des  herzoglichen  Ediktes  zuwider- 
laufe, das  durch  Heranziehung  der  steuerfreien  Grundstücke  die  Staatslasten 
gleichmSssiger  verteilen  wollte.  Diese  Steuer  wäre  in  der  Tut  un^rereclit  eowesen. 
Denn  siinitliplien  Gemeinden  wurde  nacli  der  ürüfse  und  Ertragfähigkeit  ihres 
Grundbetiitzes  die  Zahlung  einer  bestimmten  Stoucrsumine  auferlegt. '^'^)  Diesen 
Steuerbetrag  brachten  nun  einige  Gemeinden  nicht  durch  die  Beateoerung  ihrea 
Grundeigentuma,  aondeni  dnrdi  die  Beateueiong  iigendwelcher  anderer  Objekte 
auf.  So  blieben  ihre  Allmenden  und  Waldungen  ateuerPrei.  In  Wahrheit  durfte 
man  diese  aber  nicht  als  steuerfrei  betrachten,  denn  die  auf  ilinen  ruhende 
Steuer  war  ja  von  der  Gemeinde  aufgebracht  worden.  Ihre  nochiiialii^e  Be- 
steuerung hätte  den  Steuerdruck  nur  ungleichmässiger  verteilt.  Nachdrücklich 
wies  Ibcll  noch  darauf  bin,  weiche  Schattenseiten  in  staatswirtschaftUcher  Hin- 
aieht  die  Beateuerung  der  Allmenden  und  Qemeiadewaldungen  notwendig  mit 
aich  bring<»i  mOMO.  Die  gMiannten  Grundatucke  itandm  allen  Gemmnde* 
gliedem  gleichmtssig  zur  Beautaung.  Eine  Stt  uor  auf  sie  konnte  daher  nur 
als  Kopfsteuer  verteilt  werden,  die  natürlich  die  ärmeren  Gemeindeglieder  am 
schwersten  getroffen  hatte.  Vor  einer  allgemeinen  Grundsteuorrefurm  dürfe 
man  —  so  schloss  Ibell  —  an  eine  Besteuerung  der  Gemeindewaldungen  und 
Allmenden  überhaupt  nicht  denken.  Den  eindringlichen  Vorstellungen  IbcUs 
war  ce  hauptsächlich  zu  verdanken,  dam  im  Mai  1806  die  bereite  aua- 
geachrtebene  Steuer  nicht  eingefordert  und  vor  der  Hand  Überhaupt  auf« 
gehoben  wurde.*') 


RfHol.  Scronissinii.  PiiO  rirb  i!p  ii  Td.  F.  Vniir  ISOS. 

Kt'KoI.  Soreiii»<iimi,  Hu  briih  doii  ".».  itktiplu  r  ls07. 

Re«QU  KeronUsimi,  Itii-brii  h  dcu  21.  Dez.  If*u7. 
**)  Resol.  Smuiitsliiii,  Bitbrich  dvn  22,  1807. 
**)  Outoeliteii  lb«lls,  Wieftlwd«n  den  28.  Man  IBOe. 

")  Vor  «1<T  Aiisfiihning  d«i  SteiuTodiktH  vuin  I0./14.  Febr.  180i)  wurden  »h'u  m,/,  Im  n 
(iemt^indeii  bei<>tiiiinito  SttMicr-iiimnipn  nuf<>rlt>^t,  iii*<  unter  ihre  Ooineindogiioder  uucb  ilva 
Tentchiedeasteii  Orundsilitzeii  und  YurrftUt<ii  verteiUtn. 

Hiiiisterialbc«cliiaaw  vom  3.  Hri  1606  und  16.  Hai  180«. 
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Infolge  de«  Widenlandei,  den  die  Hediadnerten  ibrer  Betteuerang  ent- 
gegensetzten, ging  dü  AdditioDaliteuer  sehr  langsam  ein.  Ein  Beispiel  liiaffir 
bietet  der  Resepturbeairk  Nassau.  Dort  waren: 

im   T  ihro  aiisj»«»sf  li rivIji  ii  C8  gingen  cio 

1807                     fl,  280  fl. 

Ij^üri            m2  ^  280  , 

1809  1348  „  2261  „ 

1810  1349  „  1787  „ 

Bis  Ende  1811  wurde  die  Additionalsteuer  erbeben.**)  Nocb  im  August  des 
Jahre«  waren  bedeutende  Summen  im  Rackatand.  Die  Steaereinnebmer  wurdMi 
aii;^'ewieson.  sich  bei  Abwesenheit  der  Gutsbesitzer  an  die  EinDebmer  dw  CKita- 
einkünfto  oder  an  die  Pächter  zu  lialten.  Im  Notfiill  nullten  GutBertnlge  oder 
Güterstücke  beachlagnahmt  und  verkuuft  werden,  damit  der  Staat  auf  diese 
Weise  zu  der  verweigerten  Steuer  käme/'*)  Erst  gegen  die  Mitte  des  Jahres 
1812  war  diese  fast  vollständig  eingezogen.") 


Extrasteuern. 

Zur  Deckung  der  gowühnlielien  laufenden  Staatsaus^^aben  wurden  in  Nassau 
jährlich  eine  bestimmte  Anzahl  von  Grundsteuersimpeln  ausgeschrieben.  Daneben 
dienten  nocb  inr  Deckung  dar  aassergowdbiilicben  Ausgaben  die  sofraninten 
extraordiniren  oder  Extrasteuom.   Sie  waren  das  bewegliehe  Element  in  dem 

nassauiscben  Steuersystem.  Mit  ihrer  Hilfe  wurden  Ausgabe  und  Einnahme 
den  Staates  alljährlich  ins  Gleichgewicht  gebracht.  Die  Schulden,  die  1808 
10lL>85  fl.  44^4  kr.  betragen  hatten'-"),  durften  nicht  vermehrt  werden,  hk'hon 
davon  die  Zinsen  zu  zahlen,  wurde  dem  armen  Staat  recht  sauer.  Vielleielit 
hätte  üich  auch  nicht  einmul  jemand  gefunden,  bei  dem  das  Herzogtum  unter 
halbwegs  billigen  Bedingungen  hitte  eine  Anleihe  aufnehmen  können.  Baigeld 
war  damals  teuer  and  der  Gläubiger  konnte  selbst  beim  besten  'Willen  der 
nassauischen  Regierung  nicht  mit  Sicherheit  darauf  rechnen,  seine  Zinsen  und  eine 
etwaige  Ainürtisati()nfi<]U(ito  pünktlich  zu  erhalten;  denn  erst  mussten  alle  fran- 
zösischen Forderun^'en  erCüllt  \vcrden.  Oh  dann  noch  etwas  für  die  Staats- 
gläubiger übrig  blieb,  das  war  zum  mindesten  sehr  zweifelhaft.  Dann  war 
man  aber  überhaupt  anfangs  des  19.  Jahrhunderts  teilweise  in  Deutschland  nooh 
weit  davon  entfernt^  in  dem  modernen  Staatshaushaltongswesra,  das  in  so  grolaem 
Masse  mit  Anleiben  arbeitet,  etwas  erstrebenswertes  au  sehen.**) 

So  kam  es,  dass  mit  der  (Jründung  des  Herzogtums  die  Extrastcuern  eine 
ständige  Einrichtuni?  wurden.  Sie  wahrten  nur  insofern  ihren  Olmraktcr  als 
aiiRBernrdentlitdie  Steuern,  ali>  sie  stets  in  unreirelinässiijrn  Zwisclienräumen 
und  in  verschiedener  lliihe  erhoben  wurden,  je  nachdem  es  die  augenblickliche 

ViniiiliMinj;  <i<-r  (■ori('rul-l<MK'rdir<4;ti>in  vfun  Ii.  Juli  |S||. 
•*^)  Vertminung  J«r  Oc'a*;nil».t«u«.rilir<  kii<>n  vom  24.  \ug.  löll. 
*■)  Vcfordming  d«r  Oeii«r»lst«ucrdii«ktioa  vom  10.  Juni  ISIS  im  Y«n>n)s/^Blstt. 

»'>  sir-(,,.  n, -1. 

*')  Heinrich  s^t'-phiiui,  iu  NViukopp*  KhctulHl.  i6.  Bd.  SJ.  iitl. 
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Lage  gerade  verlangte.  Die  L'Dregelmässigkeit  ihrer  Erhobung  trug  viel  dazu 
bei,  ae  oocb  drückender  zu  machen.  Oft  konnten  die  Extnwteueni  erat  kun 
Tor  dam  Erhebiingatarmin  aoageeebrieben  werden.  In  aolcben  Fflllen  wurde 
ee  dm  änneren  Familitti  beionden  aebwer,  acbneU  daa  nötige  Baigeld  «nf- 
aubringon. 

Die  aueserordcntlichen  Steuern  wurden  von  den  Landkaaaen  an  die  Oenera!» 
ateoerkasee  abgeliefert. 

Zuerst  wurden  im  Oktttiier  ISO«)  zwei  ..Extramonatgeider'*  auageschricben'-"), 
die  anfangs  Isuveniber  und  anfaog»  Dezember  erhoben  wurden.  Sie  waren 
beatinunt,  die  Kosten  der  Mobilmachung  der  herzoglichen  Truppen  zu  decken. 
Die  Ywnehranf;  nad  Hobilmaehnsg  dea  naaaauiaohen  Heere«,  eine  Folge  dea 
Beifiritta  von  Naaaan  anm  Rheinbünde,  erforderte  groaaen  Geldaufwand.  Der 
andauernde  Krieg  ateigerte  die  Lasten  immer  mehr.  Statt  der  ursprünglich 
festgesetzten  An7ahl  von  IfiHO  Mann  forderte  Napoleon  alliii;"ihlieli  gerade  doppelt 
«oviel.  olino  den  Nassauern  dafür  die  gering^j<te  Entschädigung'  zu  bieten  ")  Dio 
Kriegslasten  bewogen  die  nassauiechen  Kegeutea  (ebenfalls  im  Oktober  IbUti), 
auch  den  neu  erworbenen  Gebieten  eine  Extrasteucr  im  Betrage  von  13000  iL 
aufxnerlogen.'^)  Dadurch  wurde  die  Stonerkraft  dea  nenm  Beaitiea  in  gldoher 
Weiae  angeq»amit,  wie  die  dea  alten. 

Bei  dieaer  Gelegenheit  wurde  die  Beetimmnng  neu  eingeachfirft,  daaa  alle 

von  den  ordentlichen  Steuern  befreiton  Güter  zu  den  auaaerordentlichen  voll 
heranzuziehen  «eien.  Nur  die  BesoldungKn^fiter  der  weltlichen  und  geistlichen 
Beamten  blieben  befreit.  In  allen  Amtern  trufjen,  soweit  die  dürftigen 
Kataster  eine  Kontrolle  zuliesseu,  die  nassauischun  Domänen  in  «gleicher 
Weise  zur  Extrasteuer  bei  wie  die  übrigen  Güter.  Nur  im  Auit  Hohensolniö, 
wo  nichta  Termeaaen  war,  flbemahmen  nie  naeh  Oberdnknnft  Vit  der  Extrar 
eteuOT.  üni  die  Zahlung  der  13000  fl.  gleiohmiaaig  auf  die  neuen  Territorien 
zu  verteilen,  wurden  ..SpezialkoniBiiaaionen''  ernannt,  die  am  27.  Oktober  1806 
zu  einer  Konferenz  in  Limburg  zusammentraten.**) 

Schon  im  nächsten  Monat,  im  November,  iisoirde  eine  neue  ausserordent- 
liehe  Steuer  auageachrieben.  Auch  sie  war  aurDeekung  der  MUitärbedQrfniaae 

bestimmt."') 

Im  nächsten  Jahre  wurde  es  nicht  besser.  Am  1.  April,  1.  .luni  und 
1.  Juli  wurde  je  ein  KUrasiuiplum  erhoben.    Die  altweilburgischen  Ämter^^) 


L«iidc«1i«nl.  Edikt,  Biebfich  den  t4.  OM.  1808.  Abschrift  in  dm  AktoD. 
**)  laenbartf  Oesolilchte  dm  2.  naas.  In&ntorie-RqiinMits  Xo.  88,  8.  7. 

Landesherrl.  K<likt  yoni  20.  Okt.  1806  in  tk'ii  Akttii. 
•*)  Hiorfflr  VIIT.  HX.  !joii.  VIlIc  A<hii.  Com.  auf  liio  iioourquitiit«  nuszusfhlnpTidc 
ExtrMteuer  Ad  13000  t).  U-tr.-  IbOti— 1810.  Yuii  Ava  laOOO  fl.  hutto  die  Gemeiude  Fnicht 
64  fl.  30  Kr.  ni  saUen.  20  fl.  nUte  aie  aus  der  OcinejndefawM;  den  gnnnn  Rrot  gab  der 
Freiherr  vom  Htv'm  freiwillig  aus  eigener  Tiisthe,  obwohl  T<m  den  981  Morgen  der  FrUchter 
Uemarkung  nur  4'Mi  Moryett  SteiiiVrhr>r  Ue-^iU  waren. 

*^)  LftUilesherrl.  Kdikt  vom  i.  Nov.  ISOfi  in  den  Akten. 

**)  ^'i|]lUch:  Weilburg,  ütudt  uud  Ltiud,  Atxbuch,  iUchlen  und  Kvifler^^eheid. 
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hßtten   allein  liiorzu  fl.  59  kr.  beizutrag'en.*^)     (tüwiss   üine  beträchtHoho 

Summe,  wudd  man  bedenkt,  diius  es  sich  um  die  Kvtrusteuer  eineä  uhnehio 
nicht  reicben  Laaderteile«  handelte.  TJnd  im  Oktober,  NoTenber,  Desember  1807 
miiMteii  die  NuMeoer  wieder  eine  Extmteuer  sahleo.  Sie  war  notwendig  ge- 
worden infolge  der  andauernden  Vermehrung  der  nassauischen  Feldtmppen; 
dunu  crwjirtpto  man  nucli  noch  den  Rückmarsch  der  FrunzoRon  aus  Xord- 
deutschland. Man  wuesto  bereits,  dass  dieser  für  das  llcrzoj^tum  niclit  billig 
werden  würde.  Den  äouveräoitätslanden  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  die 
Zahlung  von  20000  Gulden  auferlegt. 

Etwas  giinstigor  gestalteten  sich  die  Verhältnisse  im  Jahre  1808.  Nur 
3  ausserordentliche  Simplen,  angesetzt  nach  dem  Anschlag  des  Vorjahres,  wurden 
(im  Mai,  Juni  und  Jnli)  erfaoben.*^*)  Ihr  Oeeamtertrag  belief  eieh  auf  69140  fl. 
Hterttt  wurden  beigesteuert: 

Aua  dem  Naemu-Unngaehen    .   .   .  28470  fl. 

,      „    Altweilburgischen  ....  7670  fl.  13  kr. 

„      „    Souveränitätslanden   .    .    .  20993  fl.  47  kr. 
0      „    Uachenbnrgischcn  und  Neu» 

weilburgi.jchen     .    .    .  12000  fl.'»*) 

Dieser  Summe  bedurfte  der  Staat  dringontl  infolge  der  vielen  Lieferungen 
nach  den  Etappenplätzen  der  nahen  französischen  Heeresstrasäe.  und  um  endlich 
wieder  einmal  den  eigenen  Truppen  den  rückständigen  Sold  auszahlen  zu  können. 

Weit  grösser  war  die  finanzielle  Notlage  des  Herzogtums  im  folgenden 
Jahre.  Der  apaniache  Kri^  verechlaog  anaebnlidie  Summen  auch  naaBauiachra 
Geldea.*^)  So  achrieb  man  wieder  swm  Eztraatenem  aua.  Die  erate  moaate 
Ende  Februar,  März  und  i^ril,  die  zweite  Endo  Oktober,  November  und 
Dezember  IS09  in  gleich  grossen  Raten  gezahlt  werden.'"')  Die  Extriinteucm 
wären  dief»miil  mehr  als  dopiielt  so  hoch  wie  im  Vorjahr.  Altweilburg  hatte  IbUU 
natiÜ  rt.  4n'  ,  kr.  auf/ubringen.'»') 

Dicselbuo  Extrasteuem  wie  1809  hielt  man  auch  1810  für  notwendig.""') 
War  doch  der  finanzielle  Druck,  den  die  politischen  Yerbältoiase  mit  rieh 
brachten,  nicht  geringer  geworden.  Faat  aehien  es,  als  aollten  Naasana  Finanaen 
und  Yolkiwohlstend  völlig  vernichtet  werden.  Der  volle  Betrag  der  Extraatenem 
von  1810  musstc  1811  Bchon  im  eralen  halben  Jahre  gezahlt  werden.  Die 
Yeranlaasung  boten  dieamal  die  inneren  Yeibaltniaae.  £a  fiel  nämlich  in  diesem 


Ijuidcfherrl.  Kdikt  vom  4.  Febr.  ISO"  in  ilen  Aicteu. 
""j  Miuistorjalbi'ÄcbluM  vou»  14.  August  1SÜ7- 
"*)  MintotorUlbeBclilura  vom  1.  April  1R08. 

•••)  0«neralotftt  il'  r  (■i,>nfn«lr.tiu*TkH>-i>  fllr  ISo.i, 

'**)  2  Rc'jjiuifUter  InfMuU-rie  und  1  i^rhwadrou  Kuvailleriv  wartii  nucli  Spanien  gesandt 
worden.  8i«b«  Herg^ahahn,  Dm  henogUche  S.  Reifrim^iit,  «Ue  naitiattlMh«  Ksf alleritt  and 
das  bt'r7<igli<h«'  1.  Kt't'inioiit. 

••')  Landi.'sbfrrl.  Kdikt,  \N'ii'sba<icn  Tom  "24.  .lau.  l*»Ot>  in  <l<-ii  Akt«D. 

'•*)  Kerivht  der  Uegieruiig  zu  Weilburg  Jon  1."),  .Mtti  ISOÜ. 
JCiiiaterialbMcbliiM  to»  10.  Fvbr.  1810. 
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Jahre  zum  enten  Mal  der  Keauxa  tob  6000O  fl.  aus,  den  die  Inhalier  des  am 
1.  Jalt  1811  aiifh5rend«ii  Sahmonopoli  jährlich  im  voraua  geeaUt  hatten.**') 

Für  einige  Ämter  und  Gemeinden  wurde  der  Steuerdruck  dieemal  un- 
erträglich. Sie  waren  bereits  derartig'  ausgepresRt,  daea  es  ihnen  nnmöjgrlioh  wnr. 
die  geforderten  Steuern  zu  zahh^n.  Das  Amt  Atzbach  sollte  in  der  ersten 
Hälfte  des  Jahres  1811  fast  10000  fl.  Extrasteuer  aufbringen.  Gerade  die 
Hälfte  kam  zur  Not  zusammen}  die  andere  Uälfte  musate  erlassen  werden,  weil 
ne  nicht  einsntreiben  war.  SSmtliehe  SchulUieiaaen  dea  Amtes  Dierdorf  er» 
anohten  darum,  die  an^geeehriebene  E^traateoer  wNiigsteni  auf  da«  ganae  Jalur 
SU  Terteilen.  Marscbali  musste  sie  nbwei^en,  ^da  der  sichere  Eingang  der  aus- 
geschriebenen Extrasteuer  zur  Deckung  der  8taatehedinfnif*so  durchaus  nötig"* 
80!.""^)  Ebenso  ergini,'  es  der  Herrschaft  Schaumbur^^,  der  sieh  Ibell  aufs 
wärutste  annahm.'"^)  Die  Schaumburger  waren  1811  noch  stärker  besteuert 
als  unter  ihrer  früheren  Herrschaft.'**')  Und  schon  diese  hatte  ihnen  ao  viel 
Steuern  aufgebürdet^  all  sie  lahlen  konnten,  ohne  dabei  wirtsirfwftlich  au  Gründe 
an  gdben.  Trota  dea  glftnienden  Yortragea,  den  Ibell  zu  Gunsten  der  Schaum« 
bniger  ▼orlegte.  wurde  auch  ihnen  nichts  vnn  ihrem  Steuerquantum  geschenkt 

Dass  die  Extrasteuern  in  einzelnen  Landesteilcn  so  verheerende  Wirkungen 
ausübten,  war  eine  Folge  des  Mosaikö  der  verschiedenen  Steuerverfas8unp;en. 
Alles  dräQgte  mit  Macht  auf  die  Durchführung  der  1809  verkündeten  Steuer- 
reform. Die  wirtschaftliche  Notlage  Nassaus  war  Mitte  1811  aufs  höchste  ge- 
stiegen. Jetat  Bellte  ea  endlich  besser  werden.  Für  das  aweite  Halbjahr  1811 
wurden  2  Simpeln  Gewerbesteuer*^^)  und  1  l^mplmn  Grundsteuer  extra  «rhoben. 
Aber  man  hatte  aie  schon  nach  den  neuen  Tabellen  verteilen  können,  die  infolge 
des  Steupredikts  vnm  lO./l 4.  Februar  1809,  auf  das  wir  noch  de«  niiheren  ein- 
gehen werden,  aufj^estellt  worden  waren."*)  Hier  bekam  das  Land  zum  orsten- 
mai  die  Wuhltat  einer  allgemeinen  und  gleichen  Grund-  und  Gewerbesteuer 
zu  emptinden.        ^  ' 

Vwksuf  von  DomSnen  und  Domanlalgeflllen. 

Wenige  Monate  nach  der  Erriehtunfr  ii<  -  llrr/of^^ums  Nass^au  stellte  es  sich 
als  unmöglich  heraus,  die  Stautsuusgabea  dureii  diu  laufenden  Staatseinnahmen 
eineehL  der  Steuem  ni  decken.  Man  musste  andere  Hilfequellen  andien.  Waa  lag 
nun  nShw,  als  an  den  Verkauf  Ton  Domftmn  nnd  Domanialgefillen  au  denken, 
noch  daau  in  dner  Zeit,  wo  Adam  ftnith  bei  allen  National9konomeii  An> 


MinwtorialbeschlDBB  vom  IH.  Jan.  18 il. 
*^  Schreiben  Manehall«  v«m  S8.  MAis  1811. 

••»)  IbclU  Vortrag  v.Mii  IS.  UwMT  1812. 

Schaunil»urg  diu!  Hol/jippf!  waren  »hirch  dit?  Ilcirflt  »Irr  ifingnU-ii  Tcuhti  r  tli^« 
FUrnU^n  Adolf  zu  Xa»«au Dillmiburg  und  de»  Fürstan  Lel>erecht  xu  Aiibult-tiornburg  Hujm  un 
das  Haus  Anha]i-B«nburg-H«i]riii  golMiiunea.  1809  kanten  sie  wieder  aa  Mamm.  Siebe 
BSsching,  Erdbeschreibung,  K.  Teil,  S.  475  ff  -     Lnncizollo,  KciohxHtandM-hart,  8.  Hl. 

*")  Der  Ertrag  der  beiden  Uewerbsleuersimpelu  betrug  iiaob  Absug  der  Krbebungs- 
kosten  8SS60  fl.  SSV»  Kr.  Siehe  Tm.  HIT.  6t.  M.  2447. 

"*)  LandederrL  Verordnung  v«m  6./7.  Aug.  1811. 
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erkenuuDg  und  Zsaohahmung  fand?  Nachdrücklich,  bitter  und  wogwerfend  hatte 
neh  Smith  Aber  die  Folgen  dea  Domanialbeeitaee  ausgesprooheii.  Der  ErlOe 
der  EronllDdereien  zur  BezaUmig  ton  Steateicliulden  ftBgewattdt,  wfirde,  erUArte 
er,  einen  weit  grösseren  Teil  der  für  dieee  verpfändeten  Einkünfte  freimachen, 
als  die  verkauften  Ländereien  «elb^t  jemals  dem  Staat  eingebnicht  hätten."') 
Von  dieser  Anschauung-  blieb  auch  die  nasBauische  Regierung  nicht  ganz 
unberührt.  Sehnn  im  .lanuiir  1807  schritt  man  zur  YerauHsorung'  von  Domänen 
und  DomaniaigefüllüQ."')  Vorschläge  für  den  Verkauf  wurden  von  den  Uof- 
kemmeni  den  Begcnten  unterbreitet  Diese  bebielten  «ich  in  eilen  FStlen  die 
Gendunigung  der  Terknuftkontrakte  vor.  Den  ZiueUag  beim  Yericaaf  erhielt 
etelB  der  Meistbietende.  Wenn  Pachten  abliefen,  bo  hatten  die  Ilofkammern  za 
untersuchen,  ob  der  Verkauf  der  Nouverpachtung  vorzuziehen  sei.  Dann  wurde 
der  Verkauf  oder  die  Yerpachtung  je  nach  dem  Ausfall  dieser  Untersachnng 
angeordnet. 

Selten  erfolgte  der  Verkauf  gegen  sofortige  liarzahiung,  meist  wurde  den 
Kftnfem  wne  iBogere  Zahlungsfrist  gewahrt"^) 

Nnr  alt  letstea  lOttel  in  der  Not  betiaebteten  Friedrich  Angnet  und 
Friedridi  Wilhelm  die  Dominenrerftaseemngen.  Dieee  bidien  eich  diAer  auch 
in  ziemlich  massigen  Grenzen.  Immerhin  wurden  z.  B.  durch  die  weilburgitohe 

Hofkammer  im  letzten  Quartal  des  Jahres  1810  Güter  und  Gefälle  für  rund 
91000  H.  verkauft  Im  Frühjahr  181.?  hatte  sich  der  Finanzzustand  ge- 
bessert dank  der  inzwischen  durchgeführten  (irund-  und  Gewerbesteuer.  Ausser- 
ordentliche Massregeln  zur  Deckung  der  Staatsbedürf niese  waren  nicht 
mehr  nötig.  Deshalb  worden  jetst  die  DomänoiTeraasserungen  eingeachrSnkt 
Künftig  kam  nur  noch  der  Verkauf  soldier  DomSnen  in  Frage,  decen  Renta- 
bilitSt  gering  war."^  Die  Folge  hiervon  war,  dasa  schon  im  zweiten  YierteU 
jähr  des  Jahres  1812  der  Erlös  aus  verkauften  Domänen  und  DomanialgefäUen 
bei  der  Hofluunmer  su  Weilbuxg  nur  noch  25865  ä,  betrug.'") 

Abzugssteuer. 

Wie  in  manchen  anderen  Territorien  bestand  auch  in  Hassan  noch  eine 

Steuer,  die  in  der  Höhe  von  10  "  u  von  allem  Vermögen  erhoben  wurde,  daa 
aufper  Landes  oder  von  einem  Amt  in«  andere  ,?infj:.  Diese  Abzugs- oder  Nach- 
steuer —  wegen  der  Höhe  der  Jjteuerquote  auch  zehnter  Pfennig  genannt"*)  — 

*")AdaaiSmitb,Wm]tliorVatU>M4»l08fL[Bd.BMil]iiiiil  Lebmana,  8teinn.8.1T4ll 

H»'*nl,  Srrfnissinii,  Hiofirii'h  Hrn  7.  .lan.  Ih07. 
"*)  Mitunter  erhielten  die  Küufer  Zahlungsfrieten  bis  zu  2  Jahren. 
■'•>  UndmbOTrl.  Rdtkt  Weübin^  den  10.  Mint  1812. 

Die  Akttn  ht<  riil»or  in  VIII.  IIX.  llofkammcr  Wcillmrg  h. 

Zu  tnili  rsi  ht'ielon  von  «Uo.hmh  10.  l'fpiinig  int  derjenige,  ih'ii  Handwerker  vom  Oewlnn 
ihrer  Arbeit  zahlen  muüstcn,  wenn  sie  in  einem  Ami  arbeiteten,  iu  dem  sie  nicht  ihren  Wohn- 
•its  hattea.  DieM  Abgmbe  war  aidit  allgwiiieiii  eiiig«fllbrt.  Haupteldilli^  wiiide  sie  Toa  Hand- 

•  wrrkf TU  lirr  Crtc  trc/nhit,  tVn'  vor  180t!  7U  rinr-m  nirhtTm=3nui-i'h'-ti  'rorritorimn  ijcbi'rt  bnttr-n. 

>'Htüriich  unteratOtzte  dieser  10.  Pfennig  den  Zunflzwtutg.  Bcsoudcrg  UsUg  wirkte  er  bei  der 
Yeigebung  von  Banl«n  oad  ward«  desbalb  aeb«a  1807  aul^hoben.  Beatobao  blieb  er  mr 
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wurde  allgemein  unter  die  Nutzungen  der  Oerichtebarkeit  gerecbnet***)  Inner- 
halb  des  HensogtnniB  wurde  aie  doroh  das  Edikt  Tem  28.  Februar  1607  auf- 
gebobenf  ausgcnommra  die  Termögen,  die  aus  der  Stadt  Wiesbaden  in  Irji^'ond 
ein  nassauisches  Amt  gingen.  In  diesem  Falle  floss  nämlich  die  Nachsteuer 
(infnl-'o  eines  Vergleichs  vom  8.  Mai  1775)  in  die  städtische  Kai<se.'-'^)  Das 
Nachsteuprrocht  von  Wiesbaden  fiel  cröt  Ende  1810.  Damit  hörte  es  auch  in 
den  Ämtern  auf,  wo  es  noch  Wiesbaden  gegenüber  als  Yergeltungsmaaeregel 
erbeben  worden  war.^**) 

Jnsti  hatte  verlangt,  daa>  die  Absug^gelder  nur  ala  BepreMiTmainregd 
beianbehalten  und  in  rechtfertigen  ■den.**')  Dieser  Ansieht  hatte  die  naasauisdie 
Verwaltung  steh  im  allgemeinen  angeechlosaai. 

Schon  1177  hatte  der  Fürst  von  Nassau 'Usingen  mit  dem  K&mg  von 

Frankreldi  einen  Vertrag  über  die  Abschaffung  des  ^droit  d'aubaine",  der  Ab- 
zugssteuer, seschlosscn.  in  dem  den  Untertanen  der  Kontrahenten  völlige  Gleich- 
heit in  der  Behandlunfj^  zu^^esichert  wurde.  In  Prankreich  brauchte  demj^emSss 
keiner,  dur  nach  ^Sassau  zog,  Abzugssteuern  zu  zahlen.  Nassau  aber  erhob  von 
allem  Termögen,  das  nach  Frankreich  ging,  den  10.  Pfennig  weiter.  Qeittttst 
auf  den  Vertrag  von  1777  verlangte  30  Jahre  spftter  der  französische  Geeehäfts- 
trSger  Bacber^-^),  der  in  Frankfurt  seinoi  Sita  hatte,  dass  von  Leuten,  die  aus 
Nassau  nach  Frankreich  gingen,  Abzugssteuern  nicht  mehr  erhoben  werden 
sollten.'**)  Racher  setzte  hierbei  stillschwei^^end  voraus.  dai?B  der  damals  mit 
Usingen  abgeschlüssenü  Vertrag  jetzt  ohne  weitere»  für  das  ganze  Herzogtum 
Nassau  verbindlich  sei,  da  ja  der  Usinger  die  Uerzogswürde  angenommen  hatte. 
Es  war  sicher  Absicht,  wenn  Bacher  snn  Schreiben  in  dieser  Au^'elügenbeit 
„an  den  Fkisidenten  des  Henoga  von  Nasaau^Usingen"  and  nichti  wie  seine 
sonstigen  Briefe,  an  den  Freiherm  von  Marschall  adressierte.  In  Nassau  lioas 
man  sich  Zeit  mit  einer  Antwort,  ir-nj;  aber  doch  auf  die  Unterstellung  Bachers, 
dass  der  Vertrag  von  1777  jetzt  fiir  ganz  Nassau  gelte,  ein.  MarsLhall  ver- 
sicherte, dauä  Abzugssteuern  Frankreich  g^enuber  nicht  mehr  erhohen  werden 
aoUten."^)  Doch  es  dauwte  aooli  über  4  Monate,  ehe  Friediieh  August  end- 
gültig  vof figte,  dass  den  in  Frankreich  wohnenden  Erben  nassauischer  Vermfigen 
und  den  französischen  Untertanen,  die  VttRmSgen  aos  Nassau  exportierten,  der 
10.  Pfennig  au  erlassen  sei.*") 


für  ausl&ndisohe  BftiihMidwerker.  £r  fiel  zu  '/>  *»  den  Staat,  zu  '/»  au  die  einschlägige  Zunft. 
Wo  dies»  nicht  Torhandoa  war,  floss  dio  gMir^  Snainie  in  üe  Steatsksaa«.  Siebe  Ex  maolntione 
TOpnünali  ad  AdniiniHtrationscummisAion;  Wiesbaden  den  SQ.  Joal  1807. 

Ju»ti,  Staats  Wirtschaft  II.  395. 

Laadesherrl.  Edikt  Biebrich  und  Weilburg  den  28.  Febr.  1807. 

YomdD.  der  Bofftmof  sn  'Wiesbaden  vom  9.  Iforember  1810  imTerordn^-Bktt 
*")  Ju8ti,  a.  a.  0.  II.  395. 

Chaig^  d' affaires.  £r  war  180(i  Ucsandtcr  am  Ktnchstag  zu  jEtegeufiburg  gcwcücn. 
***)  Brief  Bacher^  an  d«n  Pitsidenlen  dos  Henogs  tob  Naswu-UsiBgen.  FnmkC  a.  IL 
d«0  SB.  April  1807. 

»")  Marschall  an  Bacher,  Wicsb.  den  16.  Mai  1807. 

"*)  L«nd«sb«rrl.  Yerorduuug  Biebrich  den  29.  September  1807» 


uiyui^cu  by  Google 


94 


A.  Merker 


Die  GrondsStse  der  Ocgonseitigkeit  bei  allen  derartigen  Steuern  «teilte 
die  landesherrliehe  Yerordnong  vom  9./I0.  Oktobw  1810  fest.  Diee  geeebab, 

wie  die  genannte  Verordnung  besagt,  deshalb,  weil  bereits  der  Code  Napoleon 
die  Reziprozität  in  der  Behandliing  fraiuräsiecher  und  fremder  Staatsbürger 
verkündet  hatte. 

Tm  Januar  hörte  in  Nassau  auch  die  Erhebung  der  Jfaclistouer  von 

Intertanen  des  tii<<rirthorzo{;tums  Frankfurt  auf,  wenn  diese  ein  ini  Herzogtum 
gelegenes  Giuudätiick  an  ciuou  uichtnassauittchcn  Untertanen  verkauften.  Diese 
Bestimmung  war  die  unmittelbare  Folge  einer  entspredtend  lautenden  Fnak* 
forter  Yerüdnung."") 

Nor  eine  Spielart  der  Abzogssteuem  war  die  KriegBsle«er.  Woher  sie 
gerade  diesen  Namen  trog,  Hess  sich  nicht  ermitteln.  Yielleicht  diente  ihr 
Ertrag  zur  Deckung  von  Kriegskosten.  Sie  wurde  von  allem  Vermögen,  das 
aus  Nassau  nach  Hcgscn-Dr(rn)"tMHf  ^ng,  in  der  Höhe  von  5%  erhoben.  Mit 
dem  11.  August         hörte  auch  eie  auf.^'*) 

Kolonialwtrensteuer. 

Ton  Berlin  aus  hatte  Napoleon  im  November  1806  die  Konttnentalspwre 

verkündet.  In  den  folgendtm  Jahren  arbeitete  er  anabÜssig  daran,  sie  zu  Ter* 
schärfen  und  auf  immer  weitere  Gebiete  auszudehnen.  Dadurch  wollte  er 
England  wirtschaftlich  zu  Grunde  richten.  Zun^leich  hoffte  er,  Frankreich  in 
demselben  Masse  zu  stärken  und  auch  in  wirtschaftlicher  Hinsicht  zur  Vormacht 
Europas  zu  machen.  Diesem  Zwecke  wurden  auoh  die  Rheinbandstaaten  dienst- 
bar gemacht,  sicher  m  ihrem  eigenen  Sehaden.  Trotadem  wäre  es  Torheit  ge> 
wesen,  wenn  sie  sieh  dagegen  hatten  auflehnen  wollen.  Die  Staaten,  die  diee 
gewagt  hätten,  wären  sofort  bestraft  undihre  Dpastien  wohl gar  abgesetzt  worden. 
Man  wr^is«  ja,  wie  nicksiclitHlo«  der  grosse  Korse,  das  Ideal  so  mancher  modemer 
Übermenschen,  «eine  Macht  zur  Verwirklichung  seiner  Wünsche  zu  benutzen  pflegte. 

Ks  war  daher  eigentlich  nur  selbstverständlich.  daHn  in  .Nassau  die  Einfuhr 
und  Durchfuhr  englischer  Waren  bei  Strafe  der  Konhökatioa  verboten  wurde.*'") 
Bei  sämtlichen  Waren,  die  ihrer  Natur  nach  aus  England  stammen  konnten, 
mosate  Tor  der  Einfuhr  durch  glaubhafte  Zeugnisse  nachgewiesen  werden,  daas 
ue  nicht  englischen  Ursprunga  waren. 

Hierbei  blieb  es  bis  1810,  ohne  dass  man  besonders  scharf  auf  die  Inno* 
haltuog  dieser  Bestimmungen  geachtet  zu  haben  scheint.  Da  kam  im  .\uguBt 
1810  der  Tarif  von  Trianon.  Er  unterschied  zwischen  Kolonialwaren,  die  getjen 
hohen  Zoll  eingelassen  wurden,  und  Industriewaren,  deren  Einfuhr  verboten 
blieb.  Nach  2  Monaten  wurde  er  durch  das  Edikt  vom  8./ 10.  Oktober  unver- 
ändert in  Nassau  dngefflhrt,  „um  denen  Tina  ta  erkennen  gegeben«!  Absichten 

>**)  MinisterialTcrordn.  vom  10.  Jan.  1812  im  Verordn.-Blatt. 
***)  Minlstarislven»»]]!.  toob  13.  Vov.  1812  im  VeroidiL-BIstt 
IM)  LaadMlierrl.  Edikt  Btobriok  und  WdllNug  dm  10./1».  Dsx.  1807  in  den  Aktoo. 


Digitized  by  Google 


Die  Steuerreform  im  Herzogtum  Nassau  voq  18ÜG  bis  1814.  95 


de«  Eaiserticli  fxMis5änb«i  Hofes  za  eiitopTeelieii*'.**^  Zngleicli  iraide  eine 

Vecordnung  des  na^auiachen  Ministeriums  verSffentlielit'''^).  die  jenes  Edikt  im 
SinDB  des  Uaiserlicbco  Dekrets  von  FontaineHeati  vom  2.  Oktober  18!0  prf^änztc. 
Letzteres  war  schon  am  9.  Oktober  in  Düsseldorf  bekannt  gemuclit  worden. 
Man  konnte  daher  auch  in  Nassau  nicht  b'inger  damit  zögern,  zumal  Bacher 
auf  schnelle  und  cnergidche  Durchführung  der  Kontinentalsperre  in  den  Ivhein> 
bundataaten  dmng.*") 

AUe  im  Edikt  vom  8./10.  Oktober  1810  aufgefübrtoii  Kolonialwaren**«) 
hatten  auiaer  dem  gewöhnliehen  Zoll  beim  Eingang  ins  Hearsogtam  aooh  die 
im  Tarif  von  Trianon  feitgeeetzten  Gebühren  besonders  zu  zaUea.  Wurde  der 
Empfang  derartiger  Waren  vorschwiegen  oder  falsch  anm^cgoben,  so  wurden  sie 
konfisziert.  Kolonial wnren,  die  sich  bei  ErlasB  dieser  Bestimmung^en  bereits  im 
Lande  befanden,  mussten  noch  nachträglioli  zur  Versteuerung  angemeldet  werden. 
Bei  der  Bezahlung  dieser  Steuer  nahm  der  Staat  ausser  Bargeld  auch  Wechsel 
sahlnngsfähiger  Frivattente  an. 

Das  Edikt  vom  SyiO.  Oktober  und  die  daan  gehörige  Mimaterial-Yefordnung 
hatte  Ifamehall  ahgefawt.***)  Um  nieht  anzuatonen,  war  m  abaiehUieh  nicht 
auf  die  IVage  eingegangen,  ob  Waren,  die  bereits  auswäiti  die  Eänganga« 

gebQhren  —  den  Impost  —  gezahlt  hatten,  nochmals  besteuert  werden  sollten. 
In  Berg  wurden  sie  zum  zweiten  Mal  besteuert;  nicht  so  in  den  andern  Rhein- 
bundstaaten.  Marschall  wollte  in  diesem  Punkt  vorläufig  freie  iland  behalten."") 
Entächieden  wurde  die  Frage  erst  im  März  löl  1.  Alle  aus  Frankreith  kommenden 
Kolonialwaren,  welehe  die  Eingangsgebüfaien  bereite  entrichtet  hatten,  blieb«! 
von  deren  nodunaliger  Zahlung  befreit*'^  Die  Durehfuhr  dm»h  Naaaau  war 
den  französischen  Kolonialwaren  schon  vorher  erleichtert  worden.  Sie  brauchten 
den  Impost  nicht  zu  zahlen,  wenn  sie  plombiert  und  mit  Passierscheinen  nach 
einem  der  drei  Douanenbureaus  zu  Kehl,  Kostheim  und  Kastel  versehen  waren. 

Ausser  dem  bergischen  Erlass  über  die  Kolonial warenatouer  hatten  der 
nassauischen  Regierung  auch  die  milderen  Verordnungen  von  Sachsen  und 
Frankfurt  vorgelegen.  Trotzdem  hatte  sich  Nassau  an  das  bergische  Vorbild 
gehalten,  das  den  Willen  Napuleone  wiederspiegcltc;  nnd  et  hatte  gut  daran 
getan.**^  EVankfttit  und  Sacheen  hatten  nor  notdoa  dm  Unwillen  dee  Irnpe- 
ratore  erregt  und  mumten  neh  ichlieialich  doeh  fflgen.  In  Frankfurt  eraehien 


"«)  Edikt  vom  8./ 10.  Okt.  isin  im  Yerordn.-Rlatt. 

'*')  Miiii8t«ri»W«rordnuiu{  vom  Ib.  Okt.  1810  im  Y«roidii.-BUtt. 

*••)  B«riekt  ÜRnchalfe  Aber  1t«BtoDeninf  von  FolonUhrarcii  tou  17.  Okt.  1810. 

"*)  AufgetUlt  waren:  Kohtr  wiul  ueissc  r  Zucker,  weisser  und  schwantcr  PfoflTer,  ordi- 
närer iiriii  fi  iner  Zimt,  f !<  w  iirznelken,  MutskatnQüse,  Kakao.  Tly.^w  itit-^r,  <}rUner  Tee,  alle 
übrigen  Teesorten,  Indigo,  Coebcnille,  Mahagoni-,  PeriMUubuk-,  Canipceheholx,  gemahlenes 
Paibliol«  and  BmibwoU«. 

'•'1  Mar-cluill  im  (iagcrn,  Wiesbaden  <lrii  14.  Oktnl.t  r  ISlOw 
Bericht  Marsohalis,  Wi«siMide&  deu  29.  Okt.  1810. 
MiliisteriaNerordnttog  rom  86.  M£n  1811  in  Terordn.-Blatt. 

'**)  Mininteriatverorduung  Tom  T.  Jan.  IHll  im  Vcrordn. -Blatt. 

"*)  Scbraibeo  de«  n«M.  Q«Modten  von  IPabiioius  «n  Manchidl,  Pam  den  29.  Okt  1810. 
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der  DiviaioD^generid  Friant  mit  d«m  Befehl,  die  Exelcutifm  de«  kaiMrUebeii 
Dekrets  wegen  der  Kontinentiüspene  in  den  Rheiftbandeteateiiriu  QberwBchen.^) 
Wie  dachte  eich  Hanchal]  die  Folgen  der  Kolonielwareiieteuer  für  Nassau? 

Hören  wir  seine  eigenen  Worte:  „Wir  werden  nun,  so  schrieb  er  "'\  von 
BremPB,  Tfambure;^.  Königsberg  u.  s.  w.  mit  Waren  überschwemmt  werden,  die 
mit  certiticats  d'acquittement  des  droit«  begleitet  sind.  Diese  werden  sich  die 
Eanfleate  gegen  die  Qebfllir  leicht  za  yerachaffen  wissen,  und  mit  demselben 
Cortifikali  weit  grSsaere  Qaantititeii  tob  Waran  fortsiuchaffen  iriaMO,  al«  die  «ad, 
auf  die  es  lautet  Das  DämUehe  Certifikat  wird  nimlioh,  sowie  eine  Tenendnag 
an  Ort  und  Stelle  und  ausBcr  Gefahr  ißt.  zu  neuen  Transporten  gebraucht;  auch 
sind  nach  der  blshcrijrpn  Erfahrung  die  französiöchen  Konsuln  in  den  nordischen 
iiüfen  mit  der  AuBstcüung  Bok-her  Paj)iere  nicht  karg.**  Alle  ankommenden 
Waren  würden  bald  von  Certiiikaten  begleitet  sein.  Eine  Yerordnung  würde 
sie  von  der  noohnaligMi  Zahlung  des  Imposts  befreien.  Da  trotz  der  Certifikate 
die  Abgaben  nicht  toU  entrichtet  seioi,  so  wOrde  die  Konknirens  derTerHufer 
die  IVeise  bald  merUieh  herabsetien.  In  Mains  sei  dieser  Fall  seh«»  mngatraten. 

Die  Anschauung  Marschalls  war  doch  xa  optimistisch.  In  WirkUehlDeit 
stellte  die  franzSaische  llegierung  die  Lizenzen  zur  Einfuhr  von  Kolonialwaren 
sehr  vorsichtig  aus.'^*)  Der  allerdings  lebhaft  betriebene  Schmuggel  reichte 
nicht  aus,  den  Preis  der  Kolonialwaren  wesentlich  berabzudrückcn. 

!Koch  im  Oktober  1810  wurden  in  Nassau  die  Koloniaiwarunvorrätc  bei 
den  Kanflenten  and  Spediteuren  Ton  Steuerbeamten  aufgenommen,  die  durch 
Ilnteroffisieie  der  Landjägerbrigade  unterstützt  wurden.  Bald  nachher  erhielten 
die  OrtsTorstände  die  Weisung,  auch  die  EoIomalwarenTOcräte  der  einsdnen 

Familien  aufzuschreiben,  um  sie  nachträglich  zu  versteuern.'^*'')  Man  kann  sich 
denken,  dass  dieap  „KaffeeschnüfFelei''  viel  höaes  Blut  maebtp,  zumal  eine 
Denun/.iantenprämie'^*)  dafür  sorgte,  daas  bei  den  Haussuchungen  rigoros  vor« 
gegaageu  wurde. 

Gefflhrlioh  kennte  die  Steuer  auf  Baumwolle  f Or  die  nassaiüeidien  Spinne» 
reien  und  Webereien  werben.  Hier  fand  MarsehaUs  Seharfann  einen  Aasweg. 

Miarschall  schlug  vor,  den  Fabriken,  die  Baumwolle  verarbeiteten,  die  Abgabe 
vom  Rohprodukt  al»  Ausfuhrprämie  für  das  fertige  Fabrikat  zarfiekmenlBtten.'^'') 
So  geschah  es.  Der  Staat  hatte  dadurch  zwar  fflrs  er:jtc  einen  geringen  finan- 
ziellen Verlust,  aber  die  g-rossen  Baumwollfabriken,  die  (ield  ins  Land  zogen, 
blieben  konkurrenzfähig  und  konnten  auch  weiterhin  hunderten  von  Arbeitern 
Beechfiftigung  mtd  Unterhalt  gewähren."") 

Die  Strasse  von  Maina  nach  Frankfurt  wurde  Ton  einer  grossen  Zahl 
franaSsiocher  Douaniers  beobachtet.  I%e  Tersehafften  aidi  die  genaueste  Eenntais 


Jlarsuhiill  an  Ua^rn  den  %  Nov.  1810. 
"»)  •.  ».  O. 

'•*)  Fubricius  an  Nfanicbalt,  Paris  Jen  29.  Ok».  1810. 

'**)  MiiiUt«-rialT<-rordnun|k,'  vom  124.  Novrinl..  r  I'^ln  im  Y<  rordn.-BIatt. 

Sic  betrug  '/»        Geldwertes  der  koutiszitTtcn  ^Vn^en. 
"*)  SbncbsU  an  Qagm  d«n  S«.  Okt.  1810. 

■**)  Allein  die  Oebr.  Jimg  b«Mkifligten  in  Jonfiintal,  FisehlMoh  imd  Daadmt  400  Afbsttsr. 
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darüber,  wie  mna  in  Ma^suu  mit  den  Kolonialwareo  vuri'uhr.  Der  fraDzüsische 
Douaaendirektor  Cdlaason  in  Uui»  reiste  m  diesem  Zwecke  sogar  sdbst  Dach 
Höcbafc  und  aoderen  Ortes.*^^  Es  mx  daher  sehr  angebfecht,  wenn  das  Mini- 
sterium die  Stciicrbetiinton  darauf  hinwies,  dass  Nassaus  politische  Stellung  die 
genaue  Vollziehung  der  Erlasse  über  die  Kolunialwarensteucr  verlange."*) 

In  Paris  erkannte  man,  dass  ps  Nassau  mit  der  Diiri-hführunj:^  der  Konti- 
nentalsperre ernst  nalim.  So  (hirf'te  im  I terzogtmn  die  Fiirclit  vor  der  un« 
niittelbareu  Einmischung  franzüäiüciicr  Duuauierä  ächwinden." ') 

Der  Tarif  von  Trianon  wurde  ergänzt  durch  em  kaiserliches  Dekret  Tom 
12.  September  1810.  Bald  trat  auch  dieses  im  Herzogtum  in  Kraft  Die  Folgen 
des  Dekrets,  das  Napoleon  am  18.  Oktober  1810  von  Fotttainebleau  aus  diktteitei 
licBsen  ebenfalls  nicht  lange  auf  sich  warten.  In  Nassau  befalil  schon  nm 
3.  November  der  Herzog,  alle  "Waren  anerkannt  englischen  Ursprungs  zu  kon- 
fiszieren und  unbramhhar  zu  machen.'''*)  "Waren  zweifelhaften  Ursprungs  sollten 
bis  zur  minititeriellen  EnUcheidung  unter  iSiegel  und  Sequester  gelegt  werden. 
Mit  der  Ymiichtung  engliacher  'Waran  wollte  man  in  Nassau  erst  dann  beginnen, 
wenn  andere  Rheinbandstaaten  voreng^ngen  wären,  ^n  Schreiben  Bachers*'*) 
bradlte  Marschall  die  M  l  lung,  dass  am  17.  November  in  Frankfurt  englische 
AVaren  verbrannt  seien,  ^lan  erwartete  bestimmt,  dass  dies  Beispiel  bald  in 
allen  Bundesstaaten  Nnchahiiuin<;  Hnden  werde.  In  "Wiesbaden  sollte  auch  eine 
"Verbrennung  stattfinden,  doch  fand  man  wenig,  was  man  dem  Feuer  hatte 
übergeben  können.*''^}  Es  scheint  in  Nassau  nie  zur  Verbrennung  englischer 
Waren  gdcommen  su  sein. 

Hit  dem  Ende  des  Rheinbundes  kam  andi  das  der  Kontinentalsperre  und 
aller  im  Zusammenhang  mit  ihr  erhobenen  Bteuem. 


zaiie. 

Die  Erhebmig  Ton  Zoll  and  Akzise  wurde  fibwalt  als  unstrittiges  Hoheits- 
reeht  betraebtet  und  als  edohea  aar  Bestreitung  der  StaatsbedOrf  nisse  ausgeflbt. 
Dieaer  Auffassung  war  auch  die  Rheinbundakte  gefolgt,  indem  sie  unter  den 
Souveränitätsrechten  das  droit  d'imiiAt  aufzählte.'''*)  Die  Rbeinbun  l'  ';r.*en 
waren  demnach  berechtiget.  Zolle  und  Akzisen  aus  eigener  3Ia'  htvulIkm;M  i  :ili  ir 
aufzul^en  und  zu  erheben. '''^-^)  Nur  dm  Privateigentum  riieinisehor  Bundcä- 
fürsten  war  innerhalb  des  Bundesgebietes  vom  Zoll  befreit  und  hatte  bloss  die 
Chaussee*  und  "Wegegelder  su  sahlen."^  In  Nassau  war  ancb  dst  Besitz  der 

"0  Marseball  an  üageru  den  22.  Okt.  1810. 

Oeneralre^kript  Ton  17.  Okt  1810. 

Murschall  an  n  i-em  den  2.  Not.  ISIO. 

Miiii8tiTiulverui(lnang  vom  29.  Nov.  IHio  im  Yerordn.-Bbltt. 
"»)  Edikt  vom  1./3.  Xov.  1810  im  Ycrordu.-Blott. 

Bacher  aa  MaraclMll  4eB  18.  Not.  1810. 

Bericht  Mnrsohnll«  vom  19.  NoT.  1810. 

Art  26  der  Rhoiubuudakte. 

Betehlius  der  Adndiiittntioiu^Komiiiiision  den  SO.  Okt.  1808. 
TOL  mr.  gen.  Ymd.  aet.  cam.  Wieib.  Die  Zdlfreilicit  riion.  Siind«sflln«en  1809*1812. 
AiMwIem  IM.  xxxvn.  7 
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herzoglichen  Beamten  zollfrei.  <lann  nämlich,  wenn  sie  durch  Versetzung  ge- 
zwungen wurden,  ihren  XN'olmsitz  zu  wechseln.  ZoUbefreiungttpatcnte  wurden 
häufig  für  Tornehme  und  eintiussreiche  i'eräOnlichkeiten  ausgeeteilt,  die  das 
Herzogtum  nut  durchquerten,  ohne  sidi  länger  im  Lande  aufmlnlten.'^^) 

Ein  buntes  Gemieob  von  Oreni-  und  Binnenzöllen,  Land»  und  WaeaenSllan, 
die  nach  den  veraehiedensten  Tarifen  erhoben  worden,  bealand  im  Tereinigfeen 
Herzogtum.  Die  ttnxelnen  Zölle  in  ganz  Nassau  vorzufQliren,  wSre  au  weitläufig. 
Beschränken  wir  uns  auf  einige  typische  Ausschnitte  auB  diesem  bunten  BUde,  auf 
die  Landzölle,  so  weit  sie  zum  Ressort  der  Wiesbadener  Hofkaramer  gehörten.*''*) 

Tm  niu'ramt  Wiesbaden  wurde  an  ^'^  ZoHstationon  der  Zoll  nach  einem 
gcmemeaiiien  Tarif  erhoben.  Kh  war  ein  Achsen-,  Tracht-  und  Viohzoll.  Der 
Wagen  wurde  bei  der  Verzullung  zu  zwei  Achsen  gerechnet.  Foät  durchgehend» 
wen  für  die'  Fferdelaat  6  Kr.,  ffir  Traglaafc  1  Kr.  su  aaUen*  Zum  Y«f- 
kauf  getriebenea  Tteh  wurde  atflckweiae,  nur  wenige  Artikel  nach  flaaeigra  oder 
festen  Hassen  verzollt.  Ton  gleicher  Art  war  der  Zoll  an  den  ZoUstätten  der 
Ämter  Idstein,  Usingen  und  Wehen.  Uberall  bestand  hier  im  wesentlichen 
Achsen-  und  Trachtzoll.  Vieh  und  Häute  wurden  stückweise.  Äpfel,  Birnen, 
Wein  und  ]5rannt\vein  ohmweise  verznlU.  In  den  früher  kurniuinzischen.  jetzt 
naasauischen  Rezepturen' '-')  bestand  ud  .d  ZuUstätten  ein  einheitlicher  laril, 
der  ebeafalla  mit  Pferdelaaten,  Trachten,  flüssigen  und  trockenen  Maaaen  rec]i> 
nete.  Er  hatte  im  Qegensata  an  den  anderen  verschiedene  S&tae  für  die  einzelnen 
zollpflichtigen  Q^;enständc.  So  wurde  s.  B.  die  Pfcrdelast  Hopfen  mit  16  Kr., 
die  Pferdelast  Leder  mit  15  Kr.  veniollt.  Daneben  gab  es  hier  noch  den 
Guldenzoll  in  der  TTöho  von  40,  20  und  10  Kr.  für  jedes  Ohm  Branntwein, 
Traubenwein  und  ni»Btwein.  Er  wurde  nur  am  Abgung^sort  erhoben,  während 
der  gewöhnliche  Landzull  an  der  Grenze  jedes  zollbaren  Territoriums  von  neuem 
entrichtet  werden  muaste. 

HerkSmmlioherw^e**^  muatte  von  vielen  Qegenstlnden  Zoll  gezahlt 
weiden,  die  im  Tarif  nicht  aufgefObrt  warMi.  Dadurch  wurde  natürlich  das 
Zollwesen  uuch  mehr  verwirrt.  In  Kaub,  Weiael  und  Esrad  wurde  der  kur^ 
pfälzische  Zoll  nach  Quantität  und  Qualität  der  Waren  von  Wein,  Essig,  Brannt- 
wein. Wein-  und  Bierhefen.  Bier,  gemahlenem  und  ungcmahlenera  Getreide 
erhoben.  In  den  H  ehemalä  ])arm9tädtisoh(;n  Ämtern^'')  gab  es  Vieh-,  .Juden- 
und  Guldenzoll j  in  jedem  Amt  einen  besundereu  Tarif.  Wieder  ein  anderer 
Zoll,  meist  nach  TraohtMi  und  Pferdelaaten  erhoben,  bestand  im  ehemala  kur- 
kötniachen  Llnshauaen.  Die  Reaepturen  der  Grafschaft  Attenkirchen^*^  eriioben 
nach  drei  verschiedmen  Tarifen,  hauptaiohlioh  Achaen«  und  YichzolL  Das 
gleiche  geschah  an  den  drei  Zollatfttten  zu  Nassau,  Kirberg  und  Kleebeig. 


"'j  VUi.  U>'.  gea.  Vm<L  ZoUbefreiuagtpAtente  1»07— 1815. 
Beriekt  der  WiMlMdeiMr  H«flmiuner  den  Sa.  Min  18QB. 
Küniiptda,  Hdclut,  Hodiheiiii,  ElHille,  Kadeskeim,  Efonbeig  tmd  LahniMii. 

'*')  „ObserTanzinS-iKip," 

KaUeuellentHigcu,  Waliau  und  Biaubach. 
jUtwildi«beiit  FrUdenwsld  und  F(«iis1iiitg. 
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Der  Zoll  musste  sofort  bar  bezahlt  werden,  wofür  gestempelte  und  unter- 
zeichnete Zollquittungen,  sogenaunton  ZoUzeichen.  auHgehnndijrt  wurden.  Zoll- 
hinterziehungen wurden  mit  einer  (ielddtrafe  geahndet,  deien  ilühe  das  00  fache 
dfli  ldntBnog«B«ii  SSolles  betrug. 

Die 'Wiesbadener  Hof  kammer  lieflt  den  Zoll  meist  dnrch  ibre  eigenen  Beamteo 
erheben.  Nur  an  dnsellien  Orten  der  Grafschaft  Altenkirchen  und  der  Amter  Nassau 
oad  Lahnstein  war  er  Terpachtet.  Tm  3  jährigen  Durchechnitt  —  1804  bis  1806  — 
ergab  er  jährlich  insgesamt  1809:.' H.  ITV'sKr  i  Auch  die  Weilhurgcr  Ilofkammer 
hatte  an  den  meisten  Zollstätten  ilire  eigenen  Zulleinnehuier  angestellt,  deren  Oehalt 
in  IC/q  des  erhobenen  Zolles  bestand.  Eine  geringere  Anzahl  vun  Zöllen  war 
▼erpaehtet,  einige  wenige  waren  sogar  als  ErUrihen  ausgegeben. 

Es  ist  eridftriicfa,  daas  bei  diesem  Kooglomerat  tos  Z6Uen  sieh  jedeimaan 
naeb  einer  ZoUreform  e^nte,  nioial  die  Tecpacbtuog  verschiedener  Zolle  diese 
ncher  noch  chlkanu^er  und  unbeliebter  machte.  Reflexe  dieser  Stimmung  drangen 
auch  bis  ins  Ministerium.'''^)  Dieses  wünschte  daher  eine  Reorganisation  des 
gesamten  Zollwesens  und  erbat  Vorschläge  dazu. 

Die  Wiesluidener  TInfkammer  stimmte  für  Verle^^ung  aller  Zölle  on  die 
Liandesgrenze  und  für  Auftitellung  eincä  einheitlichen  Tarifs  für  ausgeiührte,  ein- 
geführte und  dnrcbg^fibrte  Waren.'**)  Diese  Forderungen  waren  nicht  neu.  In 
anderen  Staaten  hatte  man  sie  schon  ttngst  erhoben.  So  s.  B.  in  Preussen.  Hier 
hatte  bereits  unter  Friedridi  Wilhelm  II.  eine  Kabinetsorder  das  System  der  Binnen- 
zolle verurteilt  und  die  PerRpektive  eines  einzigen.  dLin  Ausland  gegenüber  bei- 
Sttbehaltenden  Zolls  eröffnet.  Auch  das  Kabinett  Friedrich  Wilhehna  III.  hatte 
Bich  wiederholt,  schon  1798,  in  demselben  Sinne  ausgesprochen.  Aber  erst 
der  tatkräftige  Wille  Steins  vermochte  es,  diese  Idee  in  die  Tat  umzusetzen. 
Im  Königreich  Westfalen  bereitete  sich  etwas  ähnliches  vor.  Die  Regierung 
hatte  hier  die  Tendens,  die  beatehendMi  Zollschranken  swischen  den  einielnen 
Departements,  d.  h.  den  ehemals  verschiedenen  Lacdestmlen,  an  beseitigen. '^^) 

Den  guten  Willen  zu  einer  Reform  des  Zolhveeens  hatte  man  auch  in 
Nassau.  Aber  die  unsit  hen^  politiselu;  Lage  und  die  Kontinentalsperre  hinderten 
zunäehöt  ihre  Durchführung.  Immerhin  wurden  während  der  Kheinbundzeit 
wenigstens  sehr  beachtenswerte  Yorarbeiten  für  eine  Zollreform  geleistet. 

1810  reichte  der  R^erungarat  t.  MOimann  IL  den  Entwurf  einer  Zoll* 
Verordnung  ein***),  die  er  schon  Tom  1.  Juli  1810  ab  in  Kraft  wissen  wollte. 
Handelsfreiheit  innerhalb  dca  Henogtunu  wurde  hier  verkündet.  Die  Binnen^ 
Zölle  sollten  fallen.  Eingang'?-,  Ausgangs-  und  Durehfranffs/oll  sollten  an  den 
Uronzcn  des  Herzogtums  nach  einem  einzigen  Tarif  erlioben  werden.  Die  meisten 
Objekte  wurden  nach  dem  Gewicht  oder  dem  Kauminhalt  verzollt.  Für  Edel- 

Bericht  ilor  WirsliaJi'n'  r  HofkMDmer  Tom  28.  Min  1809. 
*•*)  Berieht  der  \S'eilburg«  r  lluncnnmier  vom  —  ScpL  i80B. 
***)  Mioisttirialbeschlu&s  vom  28.  Juni  1S08. 
X*)  Berieht  der  Wiesbadener  Hoflununer  Tom  23.  Hftn  1809. 

'*')  Lehmann,  Stein  I.  329. 

Tbimme,  Hunover  Ii.  461  ff. 

Das  Hiebt  nftber  datierte  Origüud  bedndet  neb  in  TUL  HX.  Bt.  M.  2446. 
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steine,  Edclnu'tallc  und  ähnliche  Objekte  war  der  Zoll  nach  dem  Wert  bemeseen. 
Zulificilieit  öuUtcn  nur  haliL-n:  rheiniHche  Bundesfürsten,  Besitzer  hcrzoirliclicr 
Befreiungtipatente,  auswärtige  Gesandte,  soweit  deren  Staaten  die  na^au- 
iioheo  Gesandten  ebenfalle  Tom  Zoll  befreiten.  Ferner  lollteii  soUfrei  eein  da« 
ftaf  gewöhnlichen  Postwagen  eingeführte  Gut,  sowie  Gfiter  und  Gefälle,  welche 
Aiialfindcr  von  nasaattiacben  Untertanen  bezogen,  und  Waren,  die  mit  einem 
besonderen  Freipass  versehen  seien.  Die  Ausstellung  solcher  Freipässe  sollte 
durch  das  Ministerium,       Kodierungen  und  die  Hofkammern  erfolgen. 

Der  Begünstigung  des  Handels  diente  hauptsächlich  die  Bestimmung,  dass 
Ausländer,  die  ihre  A\'aren  auf  nassauische  Märkte  brachton.  vom  Ausgangszoll 
für  die  unverkauften  Güter,  die  binnen  4  Wochen  das  Land  wieder  verliessen, 
befreit  waren.  Dementspreohrad  wurde  den  InUndero,  die  anawBrtige  Mirkte 
besuchten,  ftr  die  innerhalb  14  Tagen  onTerkauft  surfickgebraohten  Waren  der 
gezahlte  Ausfuhrzoll  zurflckerstttttet.  Eine  Bfickvergfitung  de»  Zolles  war  femer 
für  Früchte  und  Gips  vorgesehen ,  die  man  zum  Mahlen  ins  Herzogtum 
brachte  und  als  Mehl  wieder  ausführte.  Das  Gleiche  galt  für  Tuehe  und  Garne, 
die  nur  zum  Bleichen  und  FSrbcn  eingeführt  wurden  und.  ohne  inzwischen  ihren 
Besitzer  gewechselt  /.u  iutben.  dan  Land  wieder  verliedgen. 

All  diese  Zollbefreiungen  Hatten  sicher  den  Schmuggel  begünstigt,  wären  aber 
denHandel  und  Gewerbeadiraagute  gekommen.  MerkantiUBtiachimhSchatonGiade 
war  flberhaapt  der  Mülmannsche  Zollplan.  Snn  oberster  Grundsatslaateto:  GrSsste 
Begünstigung  der  Aui^fulir  fertiger  und  halbfertiger  Waren  und  Beschrfinknng  der 
Einfuhr  von  solchen  Waren.  Rohprodukte,  die  in  geringerer  Menge  erzeugt 
wurden,  als  für  die  inländischen  Fabriken  nötig  war,  musstcn  hohen  Ausfuhrzoll 
zahlen.  Dadurch  sollte  der  Staat  dafür  entschädigt  werden,  dass  ihm  durch  die 
Auefuhr  der  Rohstüffe  der  Gewinn  entging,  den  ihre  Verarbeitung  abgeworfen  hätte. 

Die  DurchgangszöUe  waren  im  allgemeinen  missig  angosetat. 

Die  Verwaltung  der  Zdlle  wollte  Hfilmann  einer  ZoUdirektiott  fibertr«geii, 
die  unmittelbar  unter  dem  Ministerium  stehen  sollte.  Rentmcieter,  Rezeptoreii 
und  andere  Beamte  sollten  in  den  Ämtern,  Zollerheber  an  jeder  Zollstätte  an- 
gestellt werden.  Für  die  Verhinderung  de^?  Schmuggels  war  auf  die  THIfe  der 
Polizei,  der  OrtRvorstände,  der  Landjäger  und  der  Chnusse'  ^^  urtei  gureclmet. 

Derselbe  Mülumnu  behandelte  1815  in  eiuum  zweiten  Entwurf  die  „Orga- 
nisation der  GrenzsöUew'''^*)  lOer  seigt  schon  der  Titel,  dass  der  Yocfaaaer 
alle  Binnensölle  ablehnt,  was  er  ja  auch  bereite  1810  gel|n  hatte.  Haraoball 
wünschte  die  ncrflcksiclitigung  dieses  neuen  Entwurfs  bei  der  kflnftigen  Rege- 
lung des  Abgabensystenis.*' ') 

Die  Verwaltung  und  Heaufsiehtigiing  des  Zfillwesenf  sollte  der  Genoral- 
steuerdiroktion  übertragen  wiirden.  Sie  wulltf  man  auch  vcranlaBsen,  statistigche 
Zusammenstellungen  zu  machen  über  das  VeiLültDis  von  Einfuhr,  Ausfuhr 
und  Durchfuhr,  fiber  die  iSanahmen  daraus,  übw  die  wichtigsten  Er- 
zeii^isee  von  Gewerbe  und  Industrie.  Es  zeigte  sich  hier  das  erwaehende 

"*)  UntertruiiLTr  ürrii'ht  vom  ■:25.  Nov.  ISl.". 

Bondbcmerkung  .^larschalk  nu  obigem  Entwurf. 
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YentiBdiiM  fflr  den  Wart  und  die  A.uf^ben  der  StatiBtik.  Die  Zollerheber 
sollten  je  steh  ihren  Vertr  n  mit  der  Generalsteuer- Direktion  10  bis  20" 

dos  einG^cnommencn  Zolles  als  CJelialt  beziehen.  Zollbefrciungspatento  kannte 
dieser  Entwurf  nicht  mobr.  Das  bedeutete  einen  wesentlichen  Fortschritt  auf 
dem  Wege  zur  Rechtsgleichheit  Zollfrei  waren  nur:  landesherrliches  Eigentum, 
da«  Oepäck  der  Beiaenden,  soweit  es  ffir  ihren  eigenen  Oebraneh  bestimmt  war, 
Ofiter,  die  mit  dem  PostwogMi  Terschiekt  worden,  und  alle  QaantitBten  unter 
25  Pfund.  66  Zollbarridren  sollten  die  Landesgrenzen  abschliessen. 

Mit  dem  1.  Jan.  1816  trat  die  neue  Zollordnung  in  Kraft,  die  /um  grossen 
Teil  auf  dem  Entwurf  Mülmanns  von  1^15  beruhte,  Sie  gehört  bereit«  zur  Gruppe 
der  zahlreichen  Kef ormen,  die  bald  nach  der  liheiabundzeit  vorgenommen  wurden. 

Akzise. 

Die  Akzise  ruhte  in  Nassau  im  wesentlichen  auf  Salz  und  Branntwein.  Die 
Salxakzise,  auf  die  wir  wieder  zurückkommen,  betrug       Pf.  für  joflcs  Pfund.'") 

In  Nassaii-Usinfjen  hatte  man  zur  Be^ijünstigiing  (hü-  inländi-ichen  Hrennereien 
schon  1804  neben  der  gesvübnlichen  Akzise  auf  den  Branntwein,  dur  über  den 
Rhein  und  Main  gebradit  wurde,  eine  besondere  Auflage  von  3  fl.  f flr  jedes 
Ohm  gdegt.  Eine  sehr  missige  Aloise  wnrde  im  Amt  Ehrenbreitstein  von  den 
Bronnereien  je  nach  der  Dauer  der  Brennzeit  und  der  ßlasengrösse  erhob«i. 
Wer  Branntwein  ausschenkte,  hatte  von  jedem  Mass  kr.  =  1  Pf.  zu  zahlen. 
In  Stadt  und  Amt  Weilburg  zaliUe  jede  Branntweinbrennerei  und  -zapferei 
vierteljährlich  eino  i'auächaläummu  von  2  fl. 

Viel  brachte  die  Akzise  dem  Herzogtum  nicht  ein.  Ihre  Neuordnung  fand 
«st  nach  dw  Bheinbundsett  statt  Die  Buntsoheckigkcit,  die  auf  diesem  Ge- 
biete herrsehte,  war  siemlich  unsohfidlich,  weil  dadurch  nur  der  Branntweinhandel 
beeinflüsst  wurde.  *^') 

Chausmgokl 

Yen  grosser  Bedentang  fOr  den  Verkehr  im  Henogtum  wnrde  die  Ein- 
filhrUDg  eines  einheitlichen  Chausseegeldtarifes  im  Oktober  1810,"*)  .\nfang8 
hatte  man  die  überall  verschiedenen  Chausseegoldtarife  schon  nm  I.  November 
1Ä09  aufheben  wollen  IHefi  war  jedoeh  unmöglich  geworden,  nachdem  man 
im  September  1809  mit  der  Neuordnung  der  gesamten  <^'hari88eeverwaltung  be- 
gonnen hatte.'")  Vor  dieser  Arbeit  hatte  die  Turif  rulonii  zurücktreten  müssen. 

Die  Sitae  für  das  Ghausseegeld  waren  nicht  aof  allen  Strassen  Toltkommen 
glüeh.   Im  allgemeinen  betrugen  sie  anf  je  500  Boten"*)  1  Kreuzer  fflr  jedes 

"*j  Bericht  von  üotz  <Un  21.  l)o/..  18l>6, 

Tni.  HK.  gm.  Yjnd.  Der  auf  die  Eiiifiihr  fremden  Bnumtureiiu  ni  leg«nde  Im- 
|M  -t  1907  i$OH,  wu]  Wll.  HK.  gea.  Vllld.  Die  Eiaflihr  des  fremden  Bmntwcüw  and  die 
(Uraaf  crhühto  Auflage. 

'^")  Belunntmaehiuig  derVege-und  Uferbaudiiektlon  vom  20.  Okt.  ISlOhn  y«xiordn.-BIatt 
ßokanntmurhiing  der  Weg»*  und  Uferbittdirektiim  rom  tS-Scpt.  1809  in  T«roidn.<BUtt 
Eine  Rote  =  5  m. 
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Pferd  vor  Pereonenf Uhrwerk  und  vor  2 — 4  8päonigen  Fracbtwagen,  sowie  für  Reit- 
pferde, und  1*/«  Kreuzer  für  jedes  Pferd  vor  einem  zweirädrigen  Fr>v  htkarren 
oder  vor  5-  und  molirf*]»änntfjPTn  Frachtwa^on.  DIp  Sät^e  für  f^otri('l)i  ni>s  Vieh 
waren  wesentlich  yenugcr.    Vom  Lliausaeegeld  waren  l>efreit  alle  Augehürigen 

des  BUBauiusben  HerrscberbaiiBes,  die  Fanten  des  Bbrnnbundei,  die  media» 
tisierten  Fftrsten  in  den  Orensen  ihres  ehemaligen  Gebiets,  die  Ifitglieder  des 

Ministeriums,  Militärpersonen  auf  ihren  dienstlichen  Reisen,  die  gewöhnliche 
fahrende  und  reitendo  Post  und  alle  Fuhren,  welche  die  Untertanen  zur  Ab- 
leistung herzop^lirhcr  Frohnden  inaohton.  Innerhalb  ihres  Amtsbezirkes  waren 
alle  NaauauLM-  von  der  Zahlung  des  Chausseegeldes  befreit,  wenn  sie  in  eigenen 
Angelcgenheiteu  —  nicht  um  Lohn  —  fuhren.'")  Trotz  dieser  Einschränkung 
war  gerade  diese  ScUussbestimmung  Ton  grossem  Werte  ffir  die  Massen  der 
iSndlicben  Ber&lkerung.  Denn  der  Verkehr  von  Dorf  sa  Dorf  und  vom  Dorf 
nach  dem  Markt  und  nach  der  Stadt  wurde  dadurch  wea«itlioh  verbilligt. 

Messgelelt 

Eine  Auflage,  teils  dem  Chsnsseegeld,  teilt  dem  ZoU  vorwandt,  war  das 
Messgoleit.   Es  wurde  seit  langer  Zeit  von  Kanfleaten  uid  'Warenzttgen,  die 

cor  Frankfurter  Messe  ginnr^n.  auf  einigen  Strassen  des  Herzogtums  erhohen. 

Einst  hatte  der  Stiuit  l  iir  diese  Aligabe  die  Pflicht  übernommen,  die  nach 
der  Messe  ziehenden  Personen  und  üüter  sicher  zu  geleiten.  Jetzt  waren  die 
Zeiten  ruhiger  geworden;  der  Staat  bnuchte  dieser  Pflicht  nicht  mehr  besonders 
zu  warten.  Billigerweise  konnte  er  demnach  auf  die  Zahlung  des  Messgeleits 
keinen  Anspruch  mehr  erbeben.  Dieses  wurde  daher  durch  das  Edikt  vom 
1./3.  März  1810''")  von  den  nassauischen  Regenten  aufgehoben.  Zugleich  ent- 
•/ö'j:  nich  der  Staat  auch  der  Ansfibuni;  der  letzten  Pflieht,  die  er  für  die  Zahlung 
dieser  Abgabe  auf  sich  genommen  hatte.  Von  nun  an  wurden  die  nac  h  h'rank- 
furt  führenden  Strassen  nicht  mehr  wie  bisher  während  der  Me«sezett  durch 
MlUtirpoeten  bewacht 

Sftlzstouer. 

Ein  Gegeuätaud  des  taglichen  ullgemeiueu  iiedürloisscs,  den  Frankreich 

in  Menge  beaass,  war  dasu  ausersehen,  das  wirtschafUiche  Übergewicht  dieses 
Landes  su  yerstarken;  es  war  das  SaU.  Nach  anfftnglichem  Widerstreben  hatte 
Napoleon  L  durch  das  Dekret  vom  16.  März  IHOO  in  Frankreich  eine  Abgabe 
von  10  Centimes  auf  jedes  Kilogramm  Salz  gelegt.  1 1  Tage  darauf  wurde 
dieser  Steuersatz  durch  das  Gesetz  vom  27.  März  schon  auf  da»  Doppelte  erhrdit."*) 
Jetzt  sollte  auch  ein  Teil  der  Kheinbundstaatcn  unter  da-s  französische 
Salzmonoiiol  ^'ebradit  werden,  nötigenfalls  durch  die  Anwendung  eines  grösseren 
oder  geringeren  pulitiselien  Druckes.    Man  hatte  im  Kaiserreich  eine  Salinen» 

'  '  s.  <i.  II  Zulltnrif.  Roila^e  zti  Nr.  2i>  dca  V0rorda.-BlaitB  von  1810. 

Im  Vtrordn.-Ulatt  von  MIO. 

Rene  ütourm,  Lo«  finauce»  de  l'ancicn  rc'ginip  fi  de  Iti  revoiution.  I.  Bd.  S.  321  S. 
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diMktton^  geschafPeo,  die  für  die  Yerbreituag  des  franzöaischeii  Salzes  ni 
sorgen  hatte.  Sie  bestand  aus  T)  vom  Ministerium  vorpflichteten  Mitp:lipdprn. 
Ihren  Sitzungen  wohnte  stets  ein  Kegierungskonimissar  im  Namen  des  Finanz- 
ministers  bei.   Dieses  Kollegium  setzte  die  SaUpreise  fest.'"') 

Die  GmihenjSg«  toü  Baden  und  Fkmikf mt  varen  dl«  ersten,  die  in  ihren 
Undeni  zogunsten  der  fnuixüeieohen  SaliaenTerwiiltaiig  de«  Salsmonopol  durch« 
führten."")  Der  Orossherzog  von  Baden  bekam  jährlich  175000  fl.  Dafdr 
erhielt  die  französische  Salinenyerwaltung  das  ausschliessliche  Bocht.  Salz  in 
Baden  zu  verkaufen  und  zwar  das  Pfund  kölnischen  Silbergewichts'*'-')  für  4  kr. 
Alle  Koston.  Znll-  und  fhausseeahgabon  trugen  die  Unternehmer*^^),  die  auch 
noch  eine  Kaution  von  200(X>0  H.  hintcrlc^'ten. 

Kunmehr  sollte  Nassau  der  Ehre  gewürdigt  werden,  nur  noch  französisches 
Sah  Terbiauohen  au  dflrfen.  Talleyraad  beauftragte  Baeber,  den  saeMuuwsben 
Bcigenlen  mitanteileii,  dam  Kapeleen  an  der  AusbreituDg  des  fnuuEÖnsehen  Sala- 
baadels  in  Deutschland  grosses  Interesse  habe."*^)  Dtei  geeebah  und  AnfaDg 
Dezember  1806  erschien  der  französische  Salinenadministrator  Stumm  mit  einem 
Empfehlungsschreiben  Bachers  in  Wiesbaden.  Fr  wollte  über  die  Errichtung 
eiüföj  Salzmonopcils  oder,  ^ie  man  sich  ausdrückte,  einer  .,balzadmodiation"  im 
Uerz(^tum  verhandeln.  Stumm  war  der  Chüt'  des  Mannheimer  iiankliauses 
Schmalz  &  Sohn,  in  dessen  Namen  er  die  Terbandlungen  fahrte.*"^  Dieses 
Haue  sollte  das  Gesobfift  awisdien  der  nassautseben  Begiwung  und  der  fraa- 
iSeischen  Salinenverwaltung  Termitteln.  Ton  Anfang  an  führte  Stumm  den 
nassauischen  Unterhändlern  .tre^enüber  eine  Sprache,  die  mehr  bestimmt  als 
bescheiden,  mitunter  sogar  drohend  war.  Er  %s-nBste  eben  Talleyrand  und 
schliesslich  sogar  Napoleon  hinter  sich.  Dies  suchte  er  natürlich  für  sein  Qe* 
schäft  auszubeuten. 

Sebon  am  5.  Dezember  überreichte  er  in  Wiesbaden  dem  Ministerium 
eb  Promemoria.  Zum  Zwecke  der  Yeigroseemng  des  Icwrlichen  Salsfaaadels 
sei  er  beauftragt  worden,  wegen  der  Yersorgung  Nassaas  mit  franiOeisohran 
Salz  zu  verhandeln.  „Seine  Majet-t.'it  wün.^clien  einen  snlehen  Vertrags  um  so 
mehr,  als  dieses  das  einzige  und  beste  Mittel  ist,  fremde  Salze  vom  Khein  ab- 
zuhalten und  dadurch  die  contrebande  über  den  Rhein  zu  verhindern.'^  Ein 
Abkommen  hierüber  sollte  womöglich  schon  am  I.Januar  1807  in  Kraft  treten.**^ 

Dasa  kam  es  jedoob  nicht  Es  dauerte  einige  Zeit,  ehe  die  T erbandlungen 
begannen,  and  dann  zogen  sie  sich  infolge  der  anspruchsvollen  Forderungen 
Stumms  recht  lan^'e  bin.  Vtia  Ministerium  beauftragte  den  Geheimen  Kammer- 
lat  T.  Motz,  mit  den  in  Wiesbaden  anwesenden  französischen  Salinendirektoren 


Auch  Salüieu-Adiiünistratioa  genannt 
IM)  Staam  aa  Handwll,  den  «.  Apol  181t. 

'••)  BhcIkt  an  Mnr^fh.i!!,  Frankfurt  den  '21  \ov.  iso«. 
«M)  100  kg  =  213  Pfd.  2774  Lot  Kölner  i^ilb.  rgewuht. 
Oagern  an  Varschal),  Wanehau  den  S.  Febr.  1807. 

'•*)  Bacher  an  Marsihall,  Frankfurt  den  27.  Nov.  ISO«. 
•*•)  Schreiben  8tuninii«,  Wiesbaden  den  19.  Febr.  180T, 
Promeoioria  Stumm«,  den  b.  Dex.  1806. 
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—  ausser  Stumm  war  noch  ein  Herr  v.  BUil  «nehienen  —  7.u  unterhandeln. 
Am  17.  Dezember  begannen  die  Ycrli>indlungen  im  Gasthof  zum  Einhorn.  Aber 
erst,  nachdem  am  29.  Dezember  btumm  von  einer  kleinen  Iteiae  zurückgekehrt 
war,  nahmen  sie  einen  regeren  Verlauf. 

Hota  glaubte,  dan  daa  Sakmosopol  für  dn  Land,  velclies  nicht  genügend 
Salinen  babe,  nfttslieh  sei.  Ohne  ein  ataaäioh  featgeaefsteB  Sahmonopol  werde 
das  Bala  oft  verfälscht  und  Oegenstand  dea  Wuchers  einzelner  Privatleute. 
Daran  scheint  Motz  nicht  gedacht  zu  haben,  dass  sich  der  Staat,  der  das  Sal^:« 
mnnopol  für  teures  Geld  verknuft,  zum  Kompagnon  des  Salzwucherers  macht. 
Auch  von  der  L  ogcMetlitii^kuit  einer  Ralzsteuer.  die  meist  aufs  Haar  einer  Kopf- 
steuer gleicht,  scheint  Mutz  nichts  gewutiüt  zu  haben.  Zweierlei  dient  hier  aller- 
dings stt  seiner  Entsohuldigung.  Erstens  hatte  er  die  feste  L'berzcugung,  daas 
die  franiösisehen  Salinen,  besonders  die  Dienaer,  billiger  arbeiteten  und  iMlIigere 
Wasserf rächt  liätten  als  die  dem  Herzogtum  zunächst  liegenden  Salinen  von 
Orb  und  Nauheim.  Zweitens  berechnete  er  den  Preis  für  ein  Pfund  Salz  von 
der  Dieuzer  Saline  jinf  :1  kr."^)  Dies  härte  eine  Verbilligung  bedeutet.  In 
einem  Teil  Nus  tus  lifsa^s  niinilith  ein  gewisser  Fürer  ein  allerding.s  un- 
büdeutondes  Salzmunupol.  Er  hatte  von  1803  bis  1806  daä  Piund  Salz  für  o'  m  kr. 
and  bisweilen  sogar  fflr  6*/i  kr.  verkanft.'**) 

Hots  war  also  beim  Eintritt  in  die  Terhandlungen  dem  franaSsisohen 
Frojekt  entschieden  geneigt.  Doch  bald  musste  er  erkennen,  dass  er  sich  arg 
vorrechnet  hatte.  Stumm  verlangte  statt  des  erwarteten  Detailpreises  von  3  kr. 
einen  solchen  von  5  kr.  für  das  l'fund.  Erst  nach  einigen  Verhandlnno'en  Hess 
er  '/'  Kreuzer  nach.  Tn  Frankreich  kostete  1  J*fund  Salz  7  Kreuzer.  Zur  Ver- 
hinderung des  Schmuggels  dürften  die  Salzpreise  auf  der  rechten  Kheinseite 
nicht  mehr  so  gering  sein.  Das  war  nun  freilieh  ein  Grund,  um  den  Nasaauem 
das  Sals  an  rerteuem!  Torgeblich  machte  man  Stumm  darauf  anf merksam, 
dass  die  französische  Solincndirektion  in  Baden  den  Preis  auf  nur  4  Kreuzer 
festgesetzt  hatte.  Er  lelinti'  diesen  Einwurf  ab  unter  Hinweis  auf  die  wohl- 
feilere Fracht  und  den  kiirzereu  Landtransport  im  Badischen.  Am  30.  Dezember 
erkiiirte  er  sich  endlich  bereit,  das  Sak  zum  Preise  von  13  Franks  für  200  Pfund 
poids  de  nMxc*^  ohne  Sack  in  Dieuae  an  liefern.  Li  Koblenz  hätte  der  eut- 
sprechende  Preis  dann  sohoa  19  bis  20  Franks  betrag«i. 

Es  schien  onmöglich,  billigere  Bedingungen  von  der  französischen  Salinen- 
dirdction  au  erlangen.  Diese  berief  sich  darauf,  dass  sie  selbst  den  Back  Sah 
mit  IS  frs.  bezahlen  mGMe  und  TO^agsmissig  Torpflicbtet  sei,  ihn  nicht  unter 


i'ubrikutiuu(<'preb<     .........  2 

Transport  b»  rar  Orenxo    .......  2 

.V<TM  lliin^'skost<'ii'^  inkl.  Transport  im  Laml  2*/ 

l'rofit  der  Balinc   2 


n 


suMinnion  .   .   12  Pf. 

Hcricht  von  Motz,  «b-n  iM.  Ppz.  ISOß. 

I'roiMr>iiu>riu  von  UihI,  W'i(>lia<l<'ii  dva  10.  Januar  IHiH. 
204  Pfd.  poids  d*'  niarc  —  lüO  kg. 


r.  =  S  kr. 
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dieaem  Preim  wditnr  bq  Tefkanfen.'**)  Die  BicbtigIcMt  d«a  Ton  Mots  beraohneten 
Diemer  Salzpreises  mussten  Stumm  und  Bihl  allerdings  anerkennen.  Trotzdem 
gingen  sie  mit  iliren  Prcitipn  nicht  herunter  und  nmcliten  die  Vherinaclit  der 
französischen  Regierung  gtiltond.  Als  Motz  auf  die  lioclig^espannten  Forrioningpn 
Bihls  nicht  eingehen  wollte,  übersandte  dieser  ihm  ein  Schreiben,  das  iu 
heftigem  Tone  gehalten  war.  MQndlich  iügto  er  noch  die  Ycrsicheruog  hinzu, 
^daas  die  fnniOntolie  Regierung  die  Ungefälligkeit  der  aassauieehen  «ehr  wohl 
wa  gedenkoi  winen  und  Herr  v.  TaUejiMid  Ton  allem  auf  daa  Oenaneito 
nnterricbtefe  werde.^ 

Resigniert  kam  Mots  aa  der  Ansicht,  dass  die  AbsdlüesaUDg'  einea  Salz- 
kontrakta  eine  politische  Notwendij^keit  sei.  Xucli  «nr'lifo  or  für  Na?is}iii  -o  viel 
als  möglich  zu  retten.  Bei  einer  Bevölkerung  von  .':iUO0(X)  Einwohnern  nahm 
man  einen  jährliehen  Salzverbrauch  von  30000  Sack  als  sicher  an.'*')  Motz 
nannte  seine  äussersten  Bedingungen,  unter  denen  er  gewillt  war,  abzuschUessea: 
Featietzung  des  SalzprdaeB  auf  4  kr.  und  Zahlung  -einer  jihrliehen  Abgabe 
von  60000^65000  fl.  an  die  naaaauiecbe  Regierung.  Damit  bwahle  man  die 
Ehre,  französisches  Salz  zu  geniessen,  schon  sehr  teuer !  Nur  in  BOi^aicbt  auf 
die  politischen  Verhältnisse  riet  Motz  dazu,  diese  Bedingungen  anzunehmen. 
Es  war  ihm  bereits  klar  geworden,  daas  die  Einführung  dieses  drückenden  Salz- 
monopols,  wie  Stumm  es  anstrebte,  im  ganzen  Lande  grossen  llass  erwecken 
musstc.'") 

Etwas  ging  jetzt  auch  Stumm  mit  seinen  Forderungen  herunter.  Es  mochte 
ihm  telbit  loheinen,  daes  er  den  Bogen  allaa  atraff  gespannt  habe.  Er  war 
bereit,  dae  Pfund  Sals  für  V/t  kr.  zu  verkaufen  und  jährlich  60000  fl.  an  die 

Regierung  zu  zahlen.'*^)  Am  10.  Februar  wurde  ein  Vertrag  entwotfOD.  Moti 
druckte  den  Sa1z|>reiri  auf  4i'i  kr.  herab,  imigste  aber  dafür  andere  unange- 
nehme Bedingungen  mit  in  Kauf  nehmen.  Stumm  sollte  das  Monopol  auf  L'.") 
Jahre  erhalten,  und  jährlich  60000  H.  pränumerando  gegen  l.öOO  fl.  Zinsen 
zahleo.  Für  jedes  Jahr,  in  dem  das  Herzogtum  von  feindlichen  Truppen  be- 
aetat  w^re,  sollte  die  jflhrliohe  Abgabe  auf  die  HSlfte  vermindert  werden. 
Diesen  Tertrag  sandte  Mots  aur  Ratifiaierung  ein.  Er  berechneto  den  Gewinn 
Stumm»  auf  mindestens  10  bis  war  jedoch  überzeugt,  dass  er  entschieden 
noch  grösser  war.'"*") 

Da  traf  noch  gerade  zur  rechten  Zeit  ein  Brief  Gagerns  aus  AVarschati  hei 
Marschall  ein."")  (iageni  überschauto  wie  wenig  andere  die  ganzen  politis«  lieu 
Verhultniase.    £r  wusste  genau,  wie  weit  diu  selbständigen  Regungen  der 

■**)  Berioltl  von  Mots  vom  81.  Dax.  1806. 

Beri.  lifc  v.  n  \^<m/  rem  12.  .Tun.  lK(t7  iin«!  Iii.  Jan.  lso7. 

Bericht  vtin  Mutz  Tum  12.  Jan.  läOT.  lli>-r  j>u<ht  2U00U  fetuck.  Dies  i^t  eivhvr  via 
8dirabfehl«r,  da  sonst  Qb«ndl  von  30000  Sark  t^fsprachea  wird.  SUlio  OatMblen  dvr  8ali. 
SteUPrdlrekHoii  vom  27.  April  ]S09. 

**')  Brricht  Toii  Motz  vom  24.  .rnn.  1s(i7. 
*••)  SUiiuui  an  MumhuU,  Utti  Ul.  Jan.  1SU7. 

Bericht  und  VcHragtentwurr  von  Motz,  mTicsbadra  den  10.  Vehr.  tWI. 
***)  Qagem  an  Manehall,  Wanchau  den  3.  Fvbr.  I8ü7. 
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Rheinbundataaten  geben  durften,  ohne  das  folgenschwere  IHmfelleii  ihres  Pro- 
tektors zu  erregen.  Jetzt  M  lirieVi  er.  die  naseauische  Regierung  brauche  sich 
nicht  auf  drückender«  Bedinj^un^en  einzulassen  als  die  badische.  ,^Der  Herr 
von  Dalberg  hat  selbst  zugunsten  dos  naseauischen  Vorteils  an  den  Hofrat 
Stnmm,  mit  dem  er  in  beeondeiwi  Yar]illCiiin«ii  ateht,  geeohrieben.''  Dies  mur 
wohl  anf  Oagenis  YenmUmiuig  geseheben.  Zwar  glaubte  M ancliill,  dasi  sieb 
infolge  des  schwierigenTransports  der  Salapreis  in  Nassaa  nicht  werde  unter  4V4  kr. 
drücken  lassen,  doch  schien  ihm  die  lange  Yertragsdauer  von  25  Jahren  un- 
.  annehmbar.  Der  badisehe  Vertrag  lief  nur  auf  3  Jahre.*^*)  Jetzt,  nach  dem 
Empfang  vnn  Gagerns  Brief  und  vielleicht  auch  schon  unter  dem  Eindruck  der 
Schlacht  von  Preussisch-Eylau,  wirkte  Marschall  dabin,  daas  dieser  erste  Ver- 
tragsentwuif  nidbt  genebmigt  wurde. 

Der  badiache  Yertragsentworf  madite  der  gteesbwBOgUeben  Begienutg 
jede  Eontrolle  über  die  Salzmagasine  und  die  Qualität  des  Salzes  unmögUeb, 
Dieser  Fehler  sollte  im  nassauischen  Vertrag  Termiedw  worden.  Nach  weiteren 
Verhandlungen  gelang  es  Motz,  am  26.  Februar  einen  zweiten  Kontruktscntwurf 
mit  Stumm  zustande  zu  bringen,  den  er  am  folgenden  Tage  zur  Genehmigung 
einsandte. 

Der  Yertrag  besagte  folgMides:  Die  Firma  Scbmalz  Sirfm  bekommt  den 
alleinigen  SaliTerkauf  in  Nasaau  vom  1.  Juli  1807  an  anf  4  Jahre.  So  lange 

Bte  den  Preis  von  4*/«  Kreuzer  für  das  Pfund  Salz"*'')  aufrecht  erhält  und  ihren 
sonstigen  Verbindlichkeiten  nachkommt,  wird  die  Regierung  der  Admodiation 
den  Vertrag  von  5  zu  5  Jähren  erneuern.  Die  Firma  wird  für  jeden  ent- 
stehenden Salzmangel  durch  eine  Kaution  haften.  Sie  verpflichtet  sich,  gut  ge- 
trocknetes, gesundes  ISak  zu  liefern.  Die  Regierung  bekommt  das  Recht,  jeder- 
leit  ans  den  Msgaainen  Salaproben  anr  chemisehea  üntevsachung  su  eBtaehmen. 

Die  Admodiation  stellt  nur  Leute  mit  gutem  Ruf  an  und  gibt  sie  den 
betreffenden  Ämtern  bekannt.  Die  nassauisebe  Regierung  ernennt  eine  Behörde, 
die  alle  Salzangelegenheiten-  in  ihrem  Ressort  vereinigt.  Auf  "Wunsch  von 
Stumm  soll  alle  weitere  Salzeinfuhr  verboten  und  die  vorhandenen  Salzvorräte 
sollen  aufgezeichnet  werden.  Ihren  Besitzern  bleibt  es  gestattet,  eie  hiö  zum 
1.  Mai  1807  zu  verkaufen.  Was  dann  nuch  der  einzelne  über  seinen  eigenen 
Bedarf  hinaus  besitst,  muss  er  bei  Strafe  der  Konfiskation  sam  Selbsticostenpreis 
an  die  Admodiation  vorkaufen.  Dieser  bleibt  es  llberlaasen,  sieh  mit  Fürer 
wegen  dessen  Salzmonopol  zu  einigen.  'Wenn  Stumm  der  naHsauit^chen  Saline 
Sooden  das  Salz  Dicht  abnimmt,  eo  muss  sie  es  ausser  Landes  schaffen. 

Für  sich,  seine  Familie  und  sein  Zentralbureau  bekommt  Stumm  einen 
privilegierten  Gerichtsstand.*"'*')  Unbenutzte  gtaatlicbe  Geliäude  werden  unent- 
geltlich als  Balzuiagazine  zur  YeriüguDg  gestellt.  Der  Staat  wird  den  Sali^- 
scbmuggel  nach  Möglichkeit  hindern. 

M«rM^bftU  an  Osgero,  Wicttbadeu  den  18.  Fvbr.  löU7. 
***)  Ein  Pftiud  Salz  Hainter  SHbergewieht  soUte  4*/«  kr.  in  24  Ouldenftws  kosten. 

1  Zentner  ^  106  Pfd.  Mainzer  Silborgfwicht. 

'"'l  Atif  <irund  dio^<  -  pnvilfjdum  fori  i^tand  Stumm  in  erster  Inntanz  aotor  dem  Joatix- 
aeoat  zu  EbrenbrciUt«ui,  in  zweiter  ubUt  dem  Hofgericht  eu  Wiesbadtio. 
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Für  diM  allei  sablt  Stumm  jfthrlieli  im  Toraua  60000  fl.*^*)  mid  aUMndttD 

von  jedem  Sack  B»h  12  kr.  „Eingangarechte'*.  Der  Eontrolle  wegen  behält 
sich  die  Kegierung  die  Anstellung  eines  Oegenbuclihaltere  auf  dem  Stuninischen 
llaaptburi  nt  vur.  Zölle  oder  Akzisen  zahlt  da«  Salz  nicht,  wohl  aber  Chauasee-, 
Wege-  und  Ürückengelder. 

Daiür,  duäfi  Stumm  die  60000  fl.  jährlich  im  voraus  zahlt,  bekommt  er 
1500  fl.  Zinsen.  £r  verpfändet  zur  Sicherheit  alle  im  Land  befindlichen  Salz> 
▼otrftte.  AU  Rüekiiclierhdt  fertigt  ihm  deit  Staat  eine  Hypothek  auf  Ghrund- 
atfioka,  deren  jfthrlieher  Ertrag  3000  fl.  beträgt,  f fir  den  Fall  an«,  dan  im  Laufe 
dea  Jahren  nach  erfolgter  Zahlung  der  COO  0  fl.  ,,durch  höhere  fremde,  nicht 
abzuwendende  Gewalt"-"-)  der  Vertrag  aufgelöst  werden  sollte.  Für  Schaden, 
den  die  Admodiation  trnt/.  aller  Vorsicht  im  Herzogtum  etwa  erleiden  sollte, 
musste  die  liegierung  eintreten. 

Dieser  Vertrag  wurde  am  28.  Februar  1807  von  Friedrich  August  und 
am  1.  März  von  Friedrich  Wilhelm  unterzeichnet.*^  Man  muss  die  Stumm 
sngeetandenen  Bechte  im  einxelneii  kennen,  um  den  ungeheueren  Haas  xu  ver- 
atdien,  dem  das  Salamonopol  airf'ort  anheimfieL 

Fürw  woide  Tom  Stumm  mm  M  itffirektor  der  Admodiation  gemaehi  Qe- 

mcinschaftlich  unternahmen  beide  eine  Informationereise  durch  daa  Henogtom, 
wobei  Führer  sogleich  Beamte  anstellte.^**^) 

Hauptzweck  der  Kontrolle,  welche  die  Salzsteucrdirektion  gegen  Stumm 
ausübte,  war  die  FcststeUung  des  Snlzverbrauchs ;  denn  hiernach  sollte  nach 
Ablauf  der  4  Kontraktsjahre  die  Höhe  des  ferner  zu  zahlenden  jährlichen 
Kanons  bestimmt  werden.  B«  der  Einfuhr  musste  das  Sak  mit  Passierscheinen 
irendiMi  wradmi.  Allee  Sab,  daa  die  Magasine  erbieten  und  verkauften,  wurde 
durch  etaatUche  Kontrolleure  nachgereehnet."^) 

Ton  jedem  Pfund  Sali,  daa  tor  Einführung  des  Honopoli  im  Lande  ge* 

weeen  war,  aber  erst  nach  dem  20.  Juli  1807  verbraucht  wurde,  erhob  die 

Regierung  naehtriiglich  eine  Akzise  von  2'  i  Pf.  Daa  war  entseliieden  ungereeht. 
Die  Wiesbadener  Itegierung  hatte  ein  Euiptiuden  hierfür.  Sie  kritisierte  dies 
Verfahren  „als  die  Bestrafung  einer  Handlung,  die  zur  Zeit,  da  sie  begangen 
w^urde,  nicht  verboten,  sondern  obrigkeitlich  erlaubt  war**.-"") 

Das  Salzmonupol  war  kaum  eingeführt,  als  in  allen  Teilen  des  Landes 
um  seine  Aufhebung  gebeten  wurde.  Die  Qrafschaft  Hobappol  und  die  Herr- 
sobaft  Sohaumburg  - ersuchten  darum,  weil  das  Honopolsals  teurer  und  eohleohler 
als  daa  früher  verbraui  hte  sei.  Auch  verliere  man  bei  seinem  Einkauf  sehr 
yUA  ZeAtf  da  su  wenig  Unterrerkftufer  —  Subkontrahenten  —  im  Lande  an- 


„Frankfurter  WShmiiir  in  irni« n  kiun  ■  ntii>ii-.ir>M>-ic:i  n  probe»  MnaztiorteD." 
*••)  Hiorbc-i  koiinu-  wohl  nur  «n  i'iiu>n  Hingritt  Nfipolooiis  gedacht  »via. 

Die  Kotten  fUr  die  Ausfertigniif  des  Privilegs  ^  800  fl.  —  sshtte  Stniuin. 
•"*•)  Stumm  an  Motz  den  3.  Marz  IH>7  und  K.  IsoT. 

Entwurf  einer  Kontrollo  di«  Salwdaiudiatian.  Wiesbaden  dm  30.  ävpt.  1807. 

OvIaditeD  der  Begieroag  ni  Wieibadea  den  10.  Oktober  1807. 
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g«fltellt  Bweii.'*^  Das  ganae  Ffiratentum  Dies  erbtt  für  rieh  di«  Befreiung 
Tom  SalsmoDOpol.  Natfirlicli  wurden  diese  Gesuche  «bgeedUagea.**^ 

Dio  Abnciu  iror  gegen  die  Admodiution  glDg  80  weit,  das»  die  Kaufleute 
weniger  Städte  des  liiT/ogtuini*  sich  zur  Zahlung  von  jährlich  600CK)  H.  ver- 
pflichten wollten,  wenn  der  Salzvorkauf  wieder  freigegeben  würde.  Sicher  hätte 
sich  diese  Summe  durch  den  Zusammentritt  der  ganzen  nassauischen  Kaufmann- 
■ehaft  leiclifc  iuf  150000  fl.  erhöhen  lassen,  wenn  es  überhaupt  möglich  gewesen 
wire,  das  Monopol  ebne  den  grSesten  Nachteil  ffir  den  Staat  bald  wieder  auf" 
sttlSeen.*"*)  Der  Hass  gegen  das  Monopol  riss  die  Nassauer  teilweise  in  an> 
erhdrten  Oewalttatrn  fort,  Aua  den  Ämtern  Runkel  und  Karaberg  sogen  Trupps 
von  lf>  l'O  mit  l'linton  liewafli'neten  Leuten  unter  Anwendung^  von  Gewalt 
durch  das  Amt  T'sinp^en  nach  der  Nauhcimor  Saline  und  holten  sich  hier  ihren 
Salzbedarf.-'  '}  \Vubl  oder  übel  musste  die.  Uegierung  ihre  Beamten  anweisen, 
diesen  Leuten  gegenaber  nJttigenfaUs  von  den  Gewebren  Oebvaudi  zu  machen. 

Ähnliches  ereignete  sich  fibrigens  später  auch  im  Orossherzogtum  Berg, 
wo  nach  dem  Eriass  des  Dekrets  vom  S2.  Juli  1811  ein  riesiger  Salzschmuggel 
blQbte.  Gefechte  zwischen  Zollbeamten  und  Schmugglern  fanden  statt.  Dann 
passierte  es,  dass  die  Gerichtshöfe,  besonders  der  zu  Hamm,  die  Schmuggler 
frei  Messen,  die  Zollbeamten  aber  bestraften,  wenn  sie  einen  Schmuggler  ver- 
wundet hatten.*") 

Tatsächlich  trat  infolge  der  Einfülininj^'  des  Salzmonopols  in  den  ersten 
14  Tagen  gänzlicher,  später  oft  teilweiuer  Salzmangcl  ein.  Es  fehlte  auch 
wfthrend  der  ersten  2  Jahre  an  Salzverkftufem.  Es  kam  hinzu,  dass  Stumm 
diese  unter  so  ungünstigen  Bedingungen  angestellt  hatte,  dass  sie  fast  darauf 

angewiesen  waren,  beim  Detailverkauf  zu  betrügen.*")  Dabei  wurde  das  Salz 
durch  das  Monopol  in  verschiedenen  Gegenden  bedeutend  teurer.  In  Usingen 
hatte  das  Pfund  1806  im  Durrhsehnitt  3'/»  kr.  gekostet,  im  Amt  Eppstein 
ü  kr.  2 '  .(  Pf.  DaBS  nur  die  ]\autieute  j^ieh  diireh  die  Kinl  ülirunir  d es  Monopols 
geschädigt  glaubleu,  kountu  nicht  im  Eruät  die  Meinung  der  Sal;<uiteuerdirektion 
sein,  wenn  sie  es  auch  den  „KrämergeseUsehaften**  zu  Montabaur  und  Ehren- 
breitstein auf  ihre  Bitte  um  Aufhebung  der  Admodiation  antwortete."*)  Fürs 
erste  war  mun  ehen  durch  den  eingegangenen  Vertrag  und  die  politischen  Ver- 
Iiältnisse  gebunden.  Das  wollten  aber  die  Behörden  den  Bittstellern  gegenüber 
nicht  aussprechen. 

Die  Verhältnisse  machten  es  erklärlich,  daas  der  Absatz  an  Monopolsalz 
zunäclist  recht  gering  blieb.    Mit  Gewalt  und  List  wurde  fremdes  Sah  ins 

I!.  ri.  frt  d.  r  .«.il/st.  ut  r.lirrktiuii,  .l.  ii  X  ,TuJi  1807. 
MiiiiyiirialbtKfhtuM  vom  U.  Juli  1^7. 
***)  B4>richt  der  Rr|)ipniii)^rlt«      Coli  und  Ibell  an  die  AdmlniitntlonskonaÜHioii, 

Nen«'i<-<1  d«'ii  :{(>.  .luli  i^oT. 

*")  II.  ri  llt  cIi-  A'iit-  (  ..ins,'i  ii  an  ilic  SalzhC<'m  riliroktH>n,  di  u  21».  Ki'br.  IbOS* 
'"j  CliurU  h  ><  hiiiuii,  Lm  grau«!  «IulL«'  tlv  Ucig.    l'ttri»  l'J05,  S.  aoo  ff. 
"*)  Bvrirbt  Itwlb  «a  Ahm  Muibterinm,  den  20.  »ept.  ISIO. 

"*>  .\ntMort  di>r  S)ki,  f. m  rdifektion  «nf  das  Oesneli  der  Krlmei  la  Xontalmur  und 

EhrvQbrfitäU''iu,  «l«-a  2».  Juli  1SU7. 
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Land  gelwaolit  Dem  soUto  gesteuert  verden.  Aus  diesem  Grunde  wurde  mit 
dem  1.  Juli  1803  ein  ^gemiisigtes  Salsrepartitioiissystem''  eiogefOhrt.  Zugleicli 
wurden  die  Verkäufer  und  Unterverkäufer  der  Admodiatioil  entlassen.  An 

ihrer  St  elk' wurden  in  den  gröaseren  Städten  eigens  dazu  angeatellte  lierzogliche 
Faktoren,  in  allen  anderen  Orten  die  Schnitheissen  mit  dorn  Salzvorkaiif  beauf- 
tragt. Sie  erhielten  dafür  ausser  dem  Gutgewicht  ffir  den  Vorkauf  jrdos  Sackes 
30  Kreuzer.  Jeder  Faktor  oder  Schultbeiss  bekam  eine  genaue  Bevulkerungd- 
tabelle  seinee  Ortes.  Ilir  war  eine  Bereehnung  des  ungefjQiren  Salsbedaifa  bei* 
grfügt  Wenn  eine  Familie  das  ihr  zngedaehto  Quantum  im  I^ufe  des  Jahres 
nicht  kaufte,  so  wurde  dies  sogleich  dem  Amte  angezeigt;  das  iuilteiin<4ite  dann 
den  Fall  und  bestrafte  jede  etwaige  Defraudation.'") 

Als  Masastftb  für  die  Salzrepartition  hatte  man  die  ehemaligen  mainzischen 
Tabellen  benutzt.  Sie  schienen  nicht  711  liocli  zu  sein,  da  im  ^lainzischon  stets 
mehr  verbraucht  worden  war,  als  man  iui  voraus  verteilt  hatte.*'  ')  Man  rechnete 
auf  jeden  Menschen  jihrlicli  10  Pfund.  Yiel  geklagt  wurde  fiber  die  Höhe 
des  Salaansehlags  fOr  daa  Vieh.*") 

Die  ganze  Neuerung  war  leichter  befohlen  als  durchgeführt  Die  Salz- 
ateucnlirektlüD  stiess  auf  ungcalinten  Widerstaml.  Sofort  kamen  aus  ävn  Ämtern 
Tjiuil)uri,'.  Runkel  und  Wehen  Bitten  um  Heral).Hetzung  der  zu-^eteilten  Salz- 
mengen. Kurz  darauf  protestierten  in  ullen  Amturn,  ausser  in  den  ehemals 
Darmstädtischen,  die  Sdraltheiasen  hartnäckig  gegen  tia  Üb^nahne  dar  Sali- 
Terteilang.  Lieber  wfirden  sie  sftmtUcK  ihren  Dienst  aufgeben,  als  dieses  Gesohifl 
besorgen.*")  Alle  Vorstellungen,  alles  gütliche  Zureden  der  Salzsteuerdirektion 
nutzte  nicht  das  mindeste.  Das  Vorgehen  der  Schultheissen  sah  einem  Streik 
verzweifelt  iihnlich.  Im  Grunde  war  es  auch  nichts  anderes.  Die  liegiciung 
konnte  ea  nicht  darauf  ankommen  lassen,  dam  sämtliche  Schultheissen  ihr  Amt 
niederlegten;  das  bitte  au  grosse  Unordnung  im  Lande  gegeben,  Sie  mnsste 
also  nachgehen  und  auf  die  AusfQhmng  lUeses  Teiles  ihrer  Terordnung  yer^ 
ziehten.  Daa  war  die  Folge  des  einmütigen  "Widerstandes  des  aassanisohen 
aelfgoverncmont  ~  wenn  es  erlaubt  ist.  diesen  Ausdruck  hier  anzuwenden  — 
dessen  Vortreter  sich  nicht  als  Diener  eines  f'ranzösiseh  gesinnten  Bankrersi  und 
als  Deaiuuianten  gegen  ihre  eigenen  Dorf-  und  Stadtgenossen  misabrauchen 
lassen  wollten. 

So  blieb  der  Salzsteuerdirektioii  weiter  niohts  Übrig,  als  in  jedem  Amt 
einen  Faktor  ansustellen.  Dieser  bereiste  monatlieh  einmal  die  entlegenen 

Ortschaften  seines  Bezirken  und  teilte  dabei  den  einzelnen  Familien  das  Bals 
gegen  Barzahlung  zu.**")  Zur  Verhütung  des  Salzschmuggels  wurde  vorgeschlagen, 
einen  Militärkordon  von  Usingen  bis  Altenkirchen  längs  der  hessischen  und  bor- 
gischen  Grenze  zu  ziehen.  Hierzu  soheint  es  jedoch  nicht  gekommen  zu  sein.*'^) 

***)  Rund8ch reiben  der  SulzBteuordirekcion,  den  2S.  Mai  180S. 
*'*)  Bericht  der  SaLuteuerdirektiun,  deu  11.  Juli  160b. 
***)  Beriebt  der  Salnteneidiiektica,  den  17.  Jan.  1809. 

Beriebt  Ii  r  Sahfltoucrdirelction,  den  9.  Sept.  180s. 
'■^  Bericht  der  äalxateaerditektioB,  deo  9.  Sept.  ISOä. 

Bsrfobt  dsr  SslsiteBSi^ktloD,  dsa  88.  Kor.  1808. 
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Die  Dassauiäche  liegierung  erkanntf^.  dass  (iie  l>esohwerdcn  und  Wider- 
aetzUchkeiten  gegen  die  Salzadmodiation  nie  auihüien  würdeo.  Sie  sah  immer 
deutiiober  die  Kotweadigkeit  dn,  dem  Yertng  mit  Stumm  mS^icIut  bald  durdi 
eine  f^llfliohe  Übereinkunft  in  USeen."*)  Ee  kam  ihr  hierbei  sn  etatten,  dan 
Stumm  mit  der  Entwickelung  seines  Geschäfts  keineswegs  zufrieden  war.  Br 
hatte  auf  einen  weit  glänzenderen  Profit  gcreolinet.  Per  Vertrag  war  abge- 
schlossen worden  in  der  Erwartung  eines  jährliclK^n  Vnisaizes  von  rund  30000 
Sack  Salz.*-')  Es  waren  jedoch  nur  weit  geringere  Mengen  Monopoisalz  ver- 
kauft worden;  nämlich 

im  1.  Jahr   15544  Sack 

,       »  2,    ^  18928  f, 

n  3.    ,  21147  „ 

Für  das  vierte  Jahr  erwartete  Stumm  einen  gleich  grossen  Absats  wie  im 
dritten.  Den  geringen  Yerbraueh  von  Hoüopolsate  aohob  er  mit  Recht  auf 
Yetheimliohung  Ton  Vorritten,  Schmuggel  und  Haas  gegen  sein  Untemehmen. 

Er  behauptete  daraufhin,  dass  ihm  das  Herzogtum  von  den  jährlich  ge- 
zahlten 60000  fl.  eine  RückvergOtungr  von  87000  H.  ö.lmldo.---)  Die  rechtliche 
Grundlage  für  diese  Forderung  bildete  der  §  18  des  Admodiationevertrages. 
Dieser  bestimmte,  daeä  nach  Ablauf  der  ersten  4  Jahre  zwischen  Stumm  und 
dem  Staat  über  die  von  jenem  geleisteten  Vorschüsse  abgerechnet  werden  sollte. 
Die  Abgabe  von  60000  fl.  machte  auf  jeden  Sack,  der  Toraussichtlioh  ab- 
gesetst  wurde,  2  Oulden  aus.  Stumm  konnte  naebweieeii,  dase  die  wiricliohe 
Abnahme  hinter  der  veranschlagten  in  den  4  Jahren  um  43240  Sack  zurück- 
geblieben war.  Deren  Anteil  an  der  Salzaiipabe  hotruj^  also  86480  fl.  Auf 
dieser  Grundlage  reclmeto  Stumm  unter  Zuziehung  von  Zinsen  eine  Forderung 
von  87000  fl.  an  die  nuRsauische  Regierung  herauti. 

Bereits  ein  reichliches  Jahr  vorher  hatte  der  Salzsteuerdirektor  Motz  er- 
klärt, Stumm  werde  bei  Auflösung  des  Vertrages  etwa  78000  fl.  wegen  dee 
geringen  Aboaties  su  fordern  haben.  Trofasdem  hatte  die  Salzadmodiation  dem 
Hause  Schmalz  &  Sohn  in  den  4  Jahren  einen  Bdngewinn  von  88794  fl.  ab- 
geworfen. Das  im  Geschäft  steckende  Kapital  Ton  etwa  90000  fl.  hatte  sich 
jährlich  mit  14V»  7»  Terzinst.*-^) 

Der  Oedanke,  aus  der  Salzadmodiation  eine  »taatlieho  Salzre^^ic  zu  machen, 
kam  unter  diesen  Vmstanden  fast  von  seltint  und  gewann  immer  mehr  an 
Boden.  Den  Protit,  den  Stumm  maclite,  kunntu  sich  der  Stuat  ^elb^t  verdienen; 
ideHeiidrt  auch  nodi  mehr.  Denn  die  Abneigung  gegen  ein  staatliches  Salz- 
monopol war  sicher  nicht  so  gross  als  die  gegen  das  Monopol  eines  ausländischen 
Banlden.  Ganz  frei  durfte  der  Salzliandel  im  Herzogtum  nicht  werden.  Da>> 
gegen  hatte  die  französische  fiegiemng  Einwendungen  erhoben,  wie  sie  es 

■*)  Bericht  der  bakstiuenliroktion,  don  \t<-  Juni  1S09. 
***)  Bericht  von  Motz,  den  21.  Dvz.  ISOC. 

M")  Btngab«  Stamms  luu  HiaistorioiD,  Wimbftd«n  den  IG.  Au|;.  1810. 
Bsridit  der  Babstraerdinktion  vom  27.  April  1809. 
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später  gegenüber  dem  freien  Tabakshondel  tat.  Salzschmuggel  von  der  rechten 
Kheineeite  auf  die  linke  hätte  ihr  die  erwünschte  Gelegenheit  zum  Eingreifen 
gegeben.  Das  beweg  Ibneball,  emetilich  «n  die  Eiriditung  einer  etaadidiai 
SnbrQgie  so  denken*  Er  hielt  sie  für  leicht  dmehffihrbftr  und  hoffte,  dwe  der 
Staat  duroh  sie  ^lOsaere  SSnnahmea  haben  werde  ala  durch  den  Yertrag  mit 
Stumm."*) 

Dieser  wollte  seinen  alten  Kontrakt  keinesfalls  verlängern.  Von  neuem 
berechnete  er,  dass  sein  Guthaben  l>oi  dem  nassauiechen  Btaat  am  1.  Juni 
86770  fl.  botragen  werde.  Diese  Summe  wollte  er  dem  Herzogtum  gegen  67» 
Zinsen  leiben  und  einen  neuen  Yertrag  auf  6  Jahre  abschlieasen.  Daraaeh 
sollte  der-  Staat  von  jedem  eing^flhrten  Saek  Sali  S  fl.  Akzise  und  12  kr. 
EingangHgebühren  ehalten,  der  Salzpreis  aber  auf  4^«  kr.  fürs  Pfund  erhöht 
«erden.  Von  Chausseegeld  und  Brückengeld  sollte  das  Salz  in  Nassau  befreit 
werden.  Endlich  verlangte  Stumm  sogar  das  I^echt.  »Ifn  neuen  Vertrag,  wenn 
es  ihm  gefalle,  auf  7  Jahre  statt  auf  i\  .Talire  ;iu>/uiit*iinen.  Innerhalb  dieser 
Zeit  wollte  er  sein  üutiiabcn  samt  den  Zinsen  diircii  die  Erhuiiung  des  Salz- 
preisea  berauawirtBobaften.''^) 

Ibell'**)  erUirte,  diese  Forderungen  überacloitten  alle  Grenaen  der  Be- 
aobeidenlidit"')  Eine  einfaehe  Rechnung  bestätigt,  wie  «ehr  er  recht  hatte. 
Es  worden  j&hrlich  23000  Säcke  Salz  zu  je  212  Pfund  repartiert.  Der  Auf- 
schlag  des  Verkaufspreises  um  */s  Er.  fürs  Pfund  ergab  demnach  in  6  Jahreu 
243800  fl.  Das  sollte  das  Äquivalont  für  die  8r>77n  fl.  n'^hst  Zinsen  acin, 
Wahrlich  ein  einträgliches  Wuchergeschäft!  Zu  dicöer  Suinnn  wäre  dann  rid  h 
der  fortlaufende  gewühnlicbe  (Jewinn  gekommen,  der  sich  m  den  ü  Jahren  aui 
miadeatfloa  218184  fl.  belaufen  bltte.**^ 

Daraufhin  wurde  mit  Stumm  wegen  eines  neuen  Yertrages  überhaupt  aiobt 
mdir  Toliandelt.  Aber  man  musate  Yersaehen,  mit  ihm  wegen  seinea  kootrakt» 
mässigen  Gudiabena  ein  m^Uchst  billige  Abkommen  zu  treffen.  Die  Regierung 
glaubte,  auf  ein  Entgegenkommen  Sturams  um  so  mehr  Anspruch  /.u  haben,  als 
sie  die  Salzropartition  aus  freien  Stücken  eingeführt  hatte.  Sie  konnte  weiter 
nachweisen,  dass  der  geringe  Absatz  von  Salz  durch  Fehler  der  Admodiation 
—  zeitweisen  Mangel  an  Salz  und  an  Salz  Verkäufern  —  entstanden  sei.*^") 

Inzwischen  kam,  was  kommen  musste:  Der  Vertrag  mit  Stumm  wurde 
endgültig  gelöst  und  die  Errichtung  einer  henogUobra  Salavegie  befohlen."*) 


SeliMibeii  Manoballs,  vom  2t.  Aug.  1810. 
Stuiins  AdmodiatioMTvrscIllag  vom  15.  8«pt.  1812. 

***}  Mott  war  erkmikt,  «n  mJaw  SteUe  verliaiidetteii  IhsU  und  der  Fimunmt  r.  PfeUEsr 

mit  Stujiim. 

«•^  Ibells  iiurkln  vom  15.  Okt,  ISlO. 

**")  A  «.  O.  WabiBclisiiiUch  wir«  der  Oewinn  nosh  giSassf  g«weMo;  «knui  Ibdl  hatte 
der  Berocbnun^  die  Annahme  zugrunde  gelegt,  iau  da  Sack  Ball  ht  KoUmu  19  tn,  koste, 

Wlhieod  fl«'!"  Proin  Tprmntlifh  nur  1*^  fn^.  t.i'tni?, 

***)  Ik'hcht  IbtÜB  »lin  MiutsCehuui  den  20.  i^cptember  1810. 
Kesol.  SereniMimi,  Uochenbuig,  >'ot.  181Ü. 
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Die  Verhandhinj^pn  über  dio  von  Stumm  verkngto  Entsehitdigung  zogen 
eich  noch  lange  hin.  .Stumm  wollte  prozessieren,  hielt  es  aber  schliesslich  doch 
fflr  beaeer,  mit  Ibell  eioen  Yeigleieh  abtuechUessen'"'))  3.  Juli  1818 

die  laadeshenrliche  Oeneliniigiuig  erhielt.  Stumm  bekam  60000  fl.  nebet  V**/« 
Zineen  pro  Uonat  in  folgender  Weise  anibeiahlt: 

1.  am  1.  Juli  1812  3600  fl.  Zinsen  bar. 

2.  am  1.  Desember  1812  20000  11.  Kapital  nnd  500  it.  Zineen  in 
Weehfldn  bei  Eordier  in  Frankfurt  zablbar  und 

3.  Kaufgelder  von  yerlueserton  Domänen,  am  1.  Januar  1813  16095  fi. 
Kapital  und  Zinsen,  am  1.  Mai  1813  3C75  fl.  Kapital  und  Zinsen 
und  nrn  1.  Desember  1813  21700  fl.  Kapital  und  Zinsen. 

Nur  auf  diese  Weise  irarde  es  dem  Staat  möglich,  seinen  Gläubiger  an 

befriedigen. 

Mit  dorn  1.  luli  1811  erlosch  die  Salzadmodiation.  Am  selben  Tage  trat 
die  staatliche  Salzregio  in  Kraft.*")  Ihre  Yer\vrtltung  übernahm  die  Salzi-teuer- 
direktion,  deren  Direktor  anstelle  von  Motz  der  liegierungs-liat  von  Mülmaun  II 
wurde,  dessen  Zollorgan  isationsplfine  -vir  schon  kennen  lernten. 

Die  Regierung  kaufte  den  Salzbcdari  im  gruiiäcn  ein  und  »chickte  dazu 
Agenten  an  die  Salinen,  mit  denen  sie  abseUoss.  14  Magasine'**)  wurden  an- 
gelegt und  bei  jedem  ein  MagazinTerwalter  und  ein  «Qegensehreiber'',  d.  h. 
ein  Kontrolleur,  angestellL'^) 

Die  Regie  hatte  die  meisten  Beamten  Stumms  übernommen.  Dadaroh 

verfügte  sie  von  Anfang  an  über  Leute,  die  den  ganzen  Betrieb  kannten.  Die 
Magazinverwalter  waren  raeist  wohlhabende  Kaufleutc.  Sie  stellten  eine  Kaution 
im  Betrag  des  monatlichen  Umsatzes  ihres  Magazins.  Diese  Kautionen,  zwischen 
700  und  5000  fl.  schwankend,  kamen  der  Salzsteuerdirektion  sehr  gelegen.  Sie 
yersinste  sie  mit  57«  und  benutste  sie  vorlftufig  als  Betriebskapital.  Im  Lauf 
der  Zeit  sollten  die  Kautionen,  nötigenfalls  gegen  anderweitige  Siofaerstellnngen, 
zurückgezahlt  werden."^)  Die  Provision  der  Magazinverwalter  schwankte  zwischen 
4  und  12  kr.,  die  der  Kontrolleure  zwischen  L>  und  (1  kr,  für  den  Sack  Salz. 
Zur  Verrichtunrr  der  ständigen  Arbeiten  war  an  jedem  Magazin  ein  govvöhn- 
licher  Arbeiter  angestellt,  der  ebenialls  sackweise  bezahlt  wurde.  Die  Agenten 
an  den  Salinen  bekamen  für  jeden  abgelieferten  Sack  Salz  3  kr.^-**^)  Die  Sah- 
traneporte  von  den  Salinen  nach  den  ^lagazinen  wurden  an  den  Mindestfordandai 


***)  Tertrag  swischsn  IbeD  und  Stumm  Tom  8.  Jani  UJt. 
Edikt  TOTO  8./10.  Imai  1811  in  Vei»ran.-B)att. 

M«,  j„  r«iiii^'nn.  <trossrci'htfnb;»i->i,  Weilburjir.  I.iTnlnir^.  I.iu/.  Nrinsii  d.  Klircnl'rr'it-ti  in, 
Kaub,  Biebricb,  Hüchät,  8o«len,  Ilachonbui|;  und  Dierdorf.  Hiu  14.  Magazin  wurde  1812  iu 
FMosburg  angelegt,  naekdcm  uum  mit  der  SMSWtdorfer  Saline  akgwebloBMD  kitte. 

***)  0(gsiiiratl«iispIan  Ar  die  Salsregie.  Okoe  Dat.  im  Aktenbd.  Till.  BN.  8t.  M.  24S8. 
Benerlnngen  IbelU  wa  MalmMma  Bericht  Tom  8.  Juli.  Den  14.  Juli  1811. 

***>  Bericht  ICflbnatuis  den  8.  Juli  1811. 
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Tfl^ebeD.  Sie  Fubruiiternehinw  mimten  das  Ghnusseegdd  dabei  aus  eigener 
Tanhe  becahleo."^   Tom  Zoll  waroi  die  Salzfuhren  befreit."*') 

Der  Salzbedarf  des  Herzogtum«  aOttchl.  der  Fabriken"")  betrug  22500  Sack 
zu  je  20H  Pfund  Mainzer  Silbergewicht  netto.  Einpokauft  wurden  jährlicli  lii'i 
der  Nauheimer  Saline  lOdOO  Sack,  bei  der  Sodener  ÖÜU*'"),  bei  der  Dieuzer 
lOOÖO,  bei  der  Sassendorfor  2000  bis  3000."") 

Die  Magazine  wurden  auf  Anordnung  der  Salzateuerdirektion  gefüllt. ^^"^ 
Sie  Terkauften  da«  Sah  an  jedermann,  aber  nur  «ackweise^  Der  Sack  wurde 
mit  215  Ffvnd  Brutto  lugewogen,  doch  wurden  nur  208  Pfund  an  je  47«  kr. 

bezahlt.  Pür  die  Rufkgulx'  des  Sackes  wurden  ausserdem  noch  24  kr.  ver- 
gütet. Nifmand  durfto  das  Sulz  teurer  als  4*  4  kr.  weiter  verkaufen.  Das  Gut- 
H^ewicht  bildete  also  den  einzigen  üewinn  für  die  Oroasabnehmer. 

Bas  fran/.e  Land  wurde  in  Ma^'a/indistrikte  eingf^teilt.  Alle,  die  zum 
Magazin  einen  Weg  von  einer  Stunde  und  melir  biitteu,  bekamen  pro  Sack  und 
Stande  0  Ua  8  kr.  Fracht  Teigütet.  Yeraehiedene  Kontrdl^Bricbtungen  sollten 
den  Salaschmuggel  und  den  Hiaebrauch  der  Frachtvergfitung  verhindern. 

TJm  Sälsroangel  beim  Beginn  der  Regie  zu  verhüten,  übernahm  diem  die 
Torrite  der  Admodiation.*")  Die  Yerhandlongen  hierüber  hatte  Ibell  geführt. 
Stumm  war  die  Zahlung  dos  Selbstko^tonpreis-ps  zugesichert  worden.*'*)  Hierauf 
ging  er  auch  bereitwillis;  ein.  da  er  sonst  .seine  Vorräte  hätte  aui<tfer  l.ande» 
schaffen  müssen.  So  konnte  die  llcgie  in  Tätigkeit  treten,  ohne  du»»  sich 
irgendwo  im  Lande  Salamangel  fühlbar  gemacht  hitte.*") 

Schon  IVt  Jahre  naoh  Errichtung  der  ßegle  Bchritt  man  au  einer  Er» 
höhung  des  Salzpreiae».'^*)  Tom  25.  Januar  1813  ab  hortete  der  Sack  vim 
215  Pfund  Hrutto  im  Magazin  17  fl.  25  kr.,  statt  wie  bisher  14  fl.  44  kr. 
Im  Kleinhandel  durfte  fortan  <IaH  Tfund  Salz  mit  kr.  verkauft  werden.  Diese 
Massregel  Hess  sich  nur  aus  der  allgemeinen  schlechten  Finanzlage  Nassaus 
erklären  und,  wenn  man  will,  rechtfertigen.  An  sich  brachte  die  Sulzregie  von 
Anfang  an  dem  Skaat  viel  grdflsere  Einnahmen,  als  die  Admodiation.  Durch 
letatere  hatte  die  Geaeralateuakane  vom  1.  Juli  1807  bia  1.  Juli  1808  eine 


Bericht  MQlmnün?  (Ipii  •."_».  Aupust  ISll. 
***)  Bericht  dea  lliDLstcriunis  deu  4.  Jan.  1612. 

Pflr  den  Sahrerbmnefa  k*men  hauptsSchKch  di«  FajcncQwttTcnfiibriken  ia  Botncht. 
Mfhr  .Sal/  <Tzi>iiirtü  di«'  Sodi-iu-r  Saline  nicht. 
Bericht  ^Olauuwa  Tom  ZH.  >areiubcr  läll. 
***)  Kanhnio  Teraorgte  die  Magazine  zu  Weilbur);,  IVingcii,  II<><-h.-'l,  OroB8rcditeiit»ch, 
lüi  hrirh  und  Limburg;.    Von  Tal  aus  wurdoti  mit  SbIz  ver^i  licn:   Khr<'iilireit>tt  iii,  Neuwiod, 
I..in«,  Kaub,  Hachenburg  und  Hit-rdorf.   Sddin  v<>rsr)rtrtt>  *i(  h  «rlb^t.         Su»«endvrfer  Saline 
füllte  das  3Iagatlu  iu  Frtu&burg.   Siehe  ilültuuuus  Bericht  vuui  h.  Juli  läll. 

■**)  FOr  88078  fl.  84  kr.  Swbe:  VoitnglbcUa  von  18.  April  1811,  fenebmigt  von  MarsebaU 
am  17.  .\pnl.  Schreiben  von  TSkke»  (einem  Ber^mlehtigtcn  StttBiiiw)  «08  Uinisfttfiun, 
Biebrich  den  5.  November  Ibll. 

"*)  Beriebt  Ibelb  den  2«.  Jnai  1811. 
•*»)  Bericht  MQlninnns  den  S.  Juli  1811. 

Edikt  Tom  I9./21.  Januar  1813  im  Yerordn.-BLitt. 

Annalen,  Bd.  XXXVU.  8 
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von  ^495  fl.  dO*/t  kr.  geliabt.'*')  Iin  nSohBtoii  Jalir  war  flissB 

Summe  auf  63319  H.  56*/s  kr.  gestiegen.  Der  Reingewinn  der  Regie  hingegen 
betrug  im  ersten  Jahre  ihres  Bestehens  O-^TOO  fl.  ?)9^  \  kr.  bei  einer  Brutto- 
einnahme von  311233  fl.  47'^,  4  kr.  Man  hatte  den  unerwartet  grossen  Umsatz 
t'on  24090  Sack  erreicht,  wozu  der  Handel  ins  Ausland  sein  Teil  bei- 
getragen hatte."*) 

So  gut  die  SaUregie  auch  arbeitete,  es  war  doch  unTerraddUob,  dam 
während  der  Kriegajahre  1814/1815  mitunter  in  einzelnen  Magazinen  das  Salz 
ausging.  Hieran  war  allein  die  I^nsicherheit  schuld,  die  der  Krieg  mit  sich 
brachte.  Aus  Furcht  für  ihre  Pferde  weigerten  sich  die  f  uhrleute,  die  8ala- 
fuhren  au8zuführen.*"0 

Die  Salzregio  blieb  lange  über  die  Kheinbuniizeit  hinaus  bestehen.  Das 
Volk  aoheint  sieh  an  sie  gewöhnt  zu  haben,  und  der  Staat  wollte  die  einmal 
gewonnene  Einnahmeqadle  nieht  mehr 


Tabakfttmer. 

Wir  sahen,  dass  die  Einführung  desSalzmonopdb  in  Nassau  auf  französischen 
EinfluBs  zurüekzuführen  ist.  In  vielleicht  noch  st^irkcrem  Masse  gilt  das  Gleiche 
von  dem  Oegenstan«!,  dem  wir  uns  jetzt  zuwenden  wullcn:  von  der  Tubaksregie. 

Das  iranzüsiHche  Finanzministerium  Hess  ^Nachrichten  über  die  Abgaben 
eincieben,  die  rechts  des  Rheines  auf  der  Fabtikataon  und  dem  Verkauf  von 
Tabak  nihteiL  Demgemäse  ersuebte  der  Ptfifekt  des  DonBersbarg-DefMrleinenta 

**')  Kcchnuag  übur  die  aus  der  Salzadiuodisüon  cnUprtDgcodcu  Üefällc  und  davon  zu 
beatreiteodsn  Aiugsben  vom  1.  Juli  1807  kli  1.  Juli  1806; 

Einiiak»«. 

Salzpacht  «iOOOO  fl. 

SaUtinguiig!)-  und  Transitrcchte    ....     6583  fl.  40  kr.  2  Pf. 

Strafcu   8747  fl.    8  kr.  1  Pf. 

Erlös  »tu  koofimertfliB  8ids    .....      258  fl.  10  kr.  1  Pf. 
Einnsbtnott  Ton  Tax-  tmd  8t(>in|>el^'oldeni 
1k  i  Ansti'llung  der  Kontrolleuri'^  ...  4  fl.  34  kr. 

Kxtni  und  Iiiagcmeiii  (Akxüe  für  rorgeAut- 

Sals)   2805  fl.  36  kr. 

.  .  .  7288»  fl.  11  kr. 


Ausgabe. 

Hesoldiin^  der  Kontrolleure  S4S7  fl.  34  kr. 

Din  MchuUbeiwi'n  für  Sammlung  und  Er* 

holiung  der  PaiiHi«>r<ioheuiO   .....       178  fl.    8  kr, 

DUt«n  und  Boiaekoeten   81  fl.  84  kr. 

Dpnnnriatioittgebabnitt   888  fl.  14  kr.  2  Pf. 

lirhiAsent'  «tnifen   2049  fl.  46  kr. 

i:\tni  tiii'i  Ins-..iririii  *J963  fl.  59  kr. 

ZinBeii  iür  den  buizkauoi)   1500  fl.  

lOMinmen   .   .   .     9873  fl.  40  kr.  2  FT. 
BlsiU  BeiBaimmhiue:  68495  fl.  SO  kr.  2  Pf. 
Borirlit  des  Oencraldirftktots  der  indirektSD  Steuern  aber  die  BesnlUte  der  Selnegi« 
iiu  Jahre  1612.    Ohna  Datum. 

**^  Beliebt  dei  Amtes  WeUburg  den  86.  Mel  1816. 
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im  Dnember  1806  die  oaaaaiiiMilie  Begierttiig,  ibm  atte  Ifacbriehten  bierftber 
cukomineii  zu  laaMn.*^^  Dies  konnte  nieht  iogleich  geBchehen.  Die  Re^erung 

musste  eich  erat  selbst  informieren,  ehe  sie  die  gewünschte  Auskunft  geben 
künnt(>.  Sie  forderte  also  zunächst  von  den  Amtern  Berichte  ein.*'')  er- 
gab siel),  dasH  auf  dem  Rauch-  und  Schnupftabak  meist  keine  liesor deren  Ab- 
gaben ruhten.  .Nur  in  der  liezeptur  Wallau  wurde  von  in-  und  ausländisciiem 
Tabak  der  8.  Pfennig  des  Ynkaafspreiiea  ala  Steuer  erkoben. 

Daraufbin  wird  der  franaaetsebe  Fväfdct  seine  Auskunft  erhalten  haben, 
und  die  Angetegenheit  war  damit  ffirs  erste  erledigt  Ällmfihlidi  mögen  jedoch 
Nachrichten,  die  sich  später  als  wahr  erwiesen,  nach  Nassau  gedrungen  sein: 
Die  französische  Regierung  beabsichtige  ihre  Tabaksrogie  auf  das  rechte  Khein- 
ufer  auszudehnen.  Infolge  dessen  machte  man  sich  in  Nassau  nach  und  nach 
mit  dem  Gedanken  vertraut,  unter  Umständen  die  Fabrikation  und  den  Ver- 
kauf von  Tabak  in  eigene  Regie  au  nehmen,  um  den  Ftanaoeen  auvoraukommen. 
Dieae  Operation  konnte  ja  die  Finandage  des  Hensogtome  nur  bessern,  ohne 
dabw  die  Untertanen  empfindlich  au  belasten.  Oaiia  im  Gegenaats  aur  Salz- 
steuer bandelte  es  sich  hier  um  die  Besteuerung  eines  zwar  sehr  verbreiteten, 
aber  durchaus  nicht  iidtwendiE^en  Qenussmittels,  also  um  eine  I.uxiissteuer. 

Im  September  1811  reichte  der  Geheime  Finanzrat  v.  Ffeitfer  einen  Vor- 
trag über  die  Errichtung  einer  Tabaksrogie  ein.-'*)  Die  Staatskasse  erforderte 
damals  auasenwdentliohe  Beiträge.  IMe  ana  einw  Tabaksrogie  zu  erhoffende 
Einnahme  schien  also  recht  wfinsehenswert  In  Württembeig  und  Baden  hatte 
inaft  bweita  nach  dem  französischen  Yorbüd  eine  Tabaksregie  errichtet  Baa 
gleiche  sollte  in  Hessen  geschehen.  Bayern  hatte  schon  die  Tabakakzise  erhöht. 

Dies  veranlasste  ,!pn  I^esitzer  der  grössten  nassauischen  Tabaksfabrik, 
Horstmann  in  Höchst,  mit  Pfeiffer  in  Verbindung  zu  treten  und  ihm  den  Plan 
zur  Errichtung  einer  Tabaksregie  zu  entwickeln.  Zugleich  teilte  er  auch  die 
Bedingungen  mit,  unter  denen  er  die  Tabaksliefemng  an  den  Staat  übernehmen 
wollte.  Mit  bddem  war  Pfeiffer  einverstanden.  Den  Toraoasichtliohen  Tabaks- 
verbrauch  berechnete  man  folgendennassen: 

Man  nahm  an,  dass  von  den  300000  Einwohnern  des  Herzogtums  75000 
^rauch-  und  schmipffähiir"  wären,  von  denen  jedoph  ";t  weder  rauche  noch 
schnupfe.  Dann  schloss  man  weiter:  ;)0000  Männer  rauchen  jährlich  mindentens 
6  Pfund  Tabak,  dessen  Fabrikpreis  im  Durchschnitt  24  kr.  beträgt j  also  für 
78000  Onlden.  20000  Männer  und  Weiber  schnupfen  mindestens  jährlich  je 
4  Pfund  Tabak  zum  Durohsohnittspreis  von  40  kr.;  susammen  also  für  53333  fi. 
20  kr.  Der  Wert  des  jährlich  verbrauchten  Tabaks  belief  sich  nach  dieser 
Rechnung  auf  12.5333  fl.  20  kr.  Legte  man  hierauf  mne  Steuer  von  25  oder, 
wie  in  Württemberg,  von  33 '/»V«?  ergab  dies  einen  Bruttogewinn  von 
31333  &  20  kr.  oder  von  41771  fl.  46  kr. 

schreiben  des  Prafokten  du  di'purtoment  du  Mont-Tona«m  an  Pt|fid«llt  and  Bit» 
der  Itegierung  zu  Wiesbaden,  Maiiu  den  22.  Dezember  lüoü. 

***)  Rund«eli reiben  der  Uofkammer  ni  'Wi«8li«dea  an  die  Arotsverwalter  u.  a.  w.  den 
5.  Januar  1H07. 

**)  Tortnig  Pfeiffers  vom  18.  September  1811. 

8* 


Digltized  by  Google 


116 


A.  Merker 


Auch  Ibell  war  für  eine  Tabaketoner.  Er  hielt  aber  dea  Zdlpnnkt  — 
Herbct  1811  —  nicht  für  geeignet  in  ihrer  länführnng.  Erat  aollte  die  neue 

ZolleioricbtuDg  vollendet  wcrden.-^^)  In  ähnlichem  Sinne  sprach  sich  lihrBohall 
ana,  der  hier,  wie  so  oft,  IIxIIh  An»i(  ht  zu  der  seinen  machte.*'^) 

Da  wurde  am  14.  September  1811  in  Bayern  die  Tabaksrogie  eingeführt. 
Jetzt  hörte  der  Absat?:  der  nassauiBchpn  Tabaksindustrie  wie  früher  nach 
Württemberg,  so  nunmehr  nach  Bayern  auf.  Denn  hier  musste  fremder  Tabak 
bei  der  Einfuhr  dem  vollen  Betrag  seines  Wertes  ab  Btener  sahlen.**^)  Dies 
kam  in  der  Praxis  einem  Einfuhrverbot  natarlich  gleich.  Eän  viwtel  Jahr 
darauf  wurde  im  Grossherzogtum  Berg  die  Tabakare^  begrflndet.^ .  Anbau 
und  Herstellung  von  Tabak  im  Qrossherzogtum  wurde  verboten;  ebenso  die 
Einfuhr  von  Tabak.  In  Düsseldorf  wurde  eine  Haupttabaksniederlage  errichtet, 
deren  Bedarf  von  der  franzüsischon  Tabaksregie  gedeckt  wurde. 

Wollte  Nassau  keinen  Schaden  leiden,  so  musste  es  jetzt  endlich  auch 
xnrEiriehtung  einer  Tabaksro^e  achreiten.  Der  Absati  naoh  dem  Aualande  wurde 
dou  35  einheimiscben  Tabaksfabriken'^*)  immer  unmdgUcber  gemacht,  wSfarmd 
nichts  die  Einfuhr  fremden  Tabäka  ins  Hersogtum  hinderte.  Dann  kam  noch 
ein  anderes  weit  wichtigeres  Moment. 

In  Paris  war  die  Idee  aufg:otaueht.  die  französische  Tabaksregie  auf  Nassau 
ausTiudehnen.  Dies  Vorhaben  sollte  wenig'stenR  mit  einem  Scheine  des  Rechts 
in  Szene  gesetzt  werden.  Deshalb  klagte  man  in  Frankreich  beständig  über 
Tabakaohmuggel  am  Rhein  und  hielt  dies  dem  nassattiaehm  Gesandten  in  Paris 
vor.*^)  Noch  offener  ftosaerte  sich  der  b^giache  Minister  Bengnot  am  4.  Juni 
1812  dem  nassauischen  Gesandten  Röntgen  gegenüber.  Erst  beklagte  er  sich 
Aber  den  angeblichen  Tabakschmuggel  nassauischer  Untertanen.  Dann  fügte  er 
wörtlich  hinzu:  ..Vous  risquez  que  TEmpereur  nc  prenne  des  mesures  qu'il 
jugera  convenables  pour  garantir  le  revenu  de  la  n'-gie.'*  Deutlicher  zu  werden 
war  nicht  gut  möglich.  Gleich  nach  Buuguut  machte  siuli  noch  Yarguu  au 
Röntgen  heran.  Targoa  war  Birelitor  der  Kölner  Tabaksfabrik  und  General- 
Inapefctor  der  droita'  r^onis  des  Roer^Depaitementa,  Er  veranchte  Rftn^n  klar 
zu  machen,  wie  leicht  Nassau  mit  der  französischen  Tabaksregie  eine  Über- 
einkunft treflFen  könne,  wenn  es  auch  nur  etwas  guten  Willen  dazu  habe.-^*) 

Jetzt  galt  es,  schnell  zu  handeln,  wenn  Nassau  nicht  in  noch  grössere 
politische  und  wirtschaftliche  Abhängigkeit  von  Frankreich  kommen  sollte. 
Das  Edikt  vom  4./G.  August  1812***)  verkündete  daher  die  Errichtung  einer 
nassauischen  Tabaksregie,  deren  Leitung  der  Rcgicrungsrat  v.  Mflimann  II  über- 
nahm. So  war  man  den  frasBÖsisehen  Plinen  noch  glQeklidi  savorgekommen. 

Ontaebten  Ibells  den  16.  September  isll. 

Marüc'hulli)  lii'inerkiint^en  /u  ubi;;cni  (iutachtoii  den  IS.  Soptoniber  1611. 
•'•)  Horatinaiin  an  Pfeiffer.  II.",  hst  den  19.  Septeni?i<  r  1S11. 

***)  KoisorL  JDckrct  vom  17.  Dezember  1811.  Abdruck  iu  deu  Akteu.  —  Charles 
flehmidt,  Berg,  8.  800. 

VerzfiiliiH-  ili-r  Tiil.iik^fjil.rikcti.  fingesandf  Mm  Vigeliu«  den  2t.  April  1812. 
bericht  vuu  Fabrtcius  au  Marsi-hall,  Pari»  deu  15.  Mai  1(^12. 
***)  Beriebt  RSatgens  den  K.  Juni  1812. 
■*')  Alifednudct  im  yeroxdii.'BUtt 
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Die  Herötellung:,  Einfuhr  uod  Ausfuhr  von  Tabuk  wiirdo  verboten.  Dio 
Fabrik  vuu  llurdtumnn,  die  150  Arbeiter  und  eine  Aoiialil  vun  Beamtoa  be> 
Bchiftigto'"'),  blieb  ak  «nsige  bestehen.  Sie  erhidt  den  Titel  einer  henogUch 
OMMiittelien  LiBikfle«*Tabekifabrik.  Zonftcbet  wurde  mit  Hontnenn  nur  bis 
Ende  1613  abgeaoUoeBen. 

moMte  alte  TabaksTOirito  in  Nassau  au  einem  festgesetzten  Preise 
übernehmen,  falls  deren  Eigentümer  sie  nicht  lieber  ausser  Landes  brachten 
oder  nach  Entrichtung  einer  bentinimton  Abgabe  freihändig;  verkauften.  Die 
Tabaksernte  von  1812  musste  er  zum  ta.\ierten  und  allen  künftig  mit  Pirlaubois 
der  Regie  gcbaateo  Tabak  zu  einem  Torher  au  bestimmenden  Preis  annehmen. 
DieAbechitsnng  des  Tabaks  erfolgte  durch  dieBegiedirdction  inGemeinsehaft  mit 
Horstraann.  Der  Ankauf  des  inl&ndischen  Tabaks  war  Sache  der  Regie,  die 
ihn  dann  der  Fabrik  überwies.  Dadurch  waren  die  Pn  ^bt-'cnten  des  Rohtabaks 
gegen  alle  Willkürliehkeiton  des  Fabrikanten  gesichert.  Der  J.andestal)uksfabrik 
blieb  allein  die  Fabrikation,  der  ß^ie  der  Absatz  des  Tubaks  in  Nassau  vor- 
.  bdMlteo.  Nur  ontor  Anfsiolit  der  Regie  durfte  Horstmaan  ausllndiaehen  Tabak 
dafAhren  und  vwarbeiteten  Tabak  ausführen.  Bo  var  eine  genaue  Kontndle 
des  elnhmmisehen  Tabakaumsatzes  mSglieh. 

Die  Fabrik  war  verpflichtet.  17  Sorten  Rauchtabak  zum  Preise  von  8'/t  kr. 
bis  4  Gulden  .")0  kr.  für.s  ITiind  und  9  Sorten  Schnupftabak  für  1.")  kr.  bis 
10  H.  nacli  bestitnniteri  Proben  an  die  Regio  zu  liefern.  Diese  verkaufte  dio 
genannten  Tabakssorten  für  24  kr.  bis  6  il.  und  3t}  kr.  bis  14  H.  dos  Pfund. 
Ein  TMn  Steat  bd  der  Fabrik  angestellter  Kmtrolleur  äbenriee  ffiewr  die  Be> 
Stellungen  und  nahm  ihre  Liefwungen  ab.  Horstmann  mussto  dem  Staat  stete 
3  Monate  Ziel  geb«i  und  wnrde  mit  in  Frankfurt  aahlbaren  Wechseln  bezahlt.***) 

Die  Tabakstegie  erriehtete  12  Hauptniedcrlagen  oder  Magazine.^^")  Aus 
ihnen  wurde  nur  für  mindestens  25  fl.  verkauft.  Jeder  Käufer  bekam  157© 
seiner  Rechnung  als  Provision  vergütet.  Diese  bildete  beim  Rauchtabak  für 
die  Wiederverkäufer  den  einzigen  Gewinn.  Nur  beim  Schnupftabak,  der  lot- 
weise  weiter  verkauft  wurde,  durften  höhere  I'rciso  als  die  im  Magazin  gezahlten 
gefordert  werden.  Auch  diese  höheren  Preise  waren  amtlich  fesfgesetet 

Obwohl  die  Tabaksregie  nichts  wie  das  Salzmonopol,  mit  dem  Unwillen 
der  Hevölkeruag  ZU  kämpfen  hatte,  nahm  der  Tabakverkauf  doch  stetig  ab. 
Mülmann  erkannte  die  Ursache  hiervon  und  drnn«?  auf  ihre  Beseitigung.  Man 
müsse  dem  Geschmack  des  Publikums  mehr  enttreicenkomnien,  die  Preise  einiger 
Tabaksorten  herabsetzen  und  die  Provision  für  die  ^\  i.  (U  rverkäufcr  prhöhen.'*") 
Wirklich  wurden  erst  6  Rauchtabukasorten  billiger,  dann  wurde  deren  Gesamt« 
zahl  von  17  auf  8  berabgesetet.   Ihr  Preis  schwankte  zwisohen  S'/t  kr.  und 


**')  »michnis  der  Tabakäfnbrikon,  .'inp'sandt  Ton  A'igdius  den  21.  April  1812. 

Kontrakt  mit  Horstiiiann  vom  4.  .Vui^u.-^t  IHl'i.       V<  rordnong  der  0«lwraldiraktion 
der  jndirekton  Steucni  vom  15.  August  1812  im  Vcrurdn.-lJliitt. 

**■)  In  WicNbadoii,  Wellbufip,  Tlud,  ITeuwiedf  Uok,  Hadicnbarg,  Fzeusbarg,  Umburg, 
BlKonfels,  Hiichüt,  Kaub,  rsinL'fn. 

»•♦)  Bericht  Mülumiuu»  den  U.  Mai  1813. 
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4Vs  tl.  fürs  Pfund.'^'')  Dio  Kontrolle  gegen  den  Sclimuggel  wurde  natürlich 
■aoh  Teneliirft 

Der  Vertrag  mit  Hontmann  lief  Ende  1813  ab.  Noch  um  die  Mitte 
dieses  Jahres  wurde  er  durch  etneii  neuen,  wesentiieh  de«  gleichen  Inhalts  er- 
setzt-*''') Seine  Hauptpunkte  waren  von  Ibcll  und  Horstniann  festgestellt  worden. 

Der  neuf»  Kontrakt  sollte  bis  1817  laufen,  (loch  verzichtete  Horstmann  ausdrück- 
lieh auf  jeile  Entycliiidigung-,  falls  die  Regie  vor  Ablauf  dieser  Zeit  aufgehoben 
würde.  Er  konnte  dies  unbedenklich  tun,  da  ja  alle  nassauischen  Tabaksfabriken 
geachlonen  worden  waren.  Naoh  Aufhebung  der  Regie  war  er  noch  geraume 
Zeit  allein  imstande,  Tabak  im  Herzogtum  tn  fabrizieren  und  zu  Tamofen. 

Im  Februar  1814  eetete  die  Regie  die  Tabakpreiee  herab.**')  Inzwieeheit 
aber  war  der  Rheinbund  zusammengebrochen.  Zu  den  vielen  Errungenschaften 
Koiner  Zeit,  die  mit  ihm  verschwanden,  gehörte  die  nassauische  Tabaksregio. 
Die  landesliorrliche  Verordnung^  vom  1*1.  ^Vdr?.  181 4*"*)  bereitete  ihr  ein 
schnelles  Ende.  Kinleitend  wicfi  diescH  Dekret  darauf  hin.  dnss  die  französisehen 
und  bergischeu  Yerbültuitiäe  die  Eiufiihrung  der  Regie  veruulusbt  bütten.  Dann 
folgten  die  braiMkenswerten  Worte:  „Nachdem  Wir  mm  dureh  die  verfinderte 
Lage  der  Dinge  in  den  Staad  gesetct  worden  sind,  den  mit  nnsem  eigenen 
Ansiebten  von  den  unschätzbaren  Vorteilen  einer  freien  Industrie  und  des  ent- 
fesselten üandelsvcrkehrs  sowie  auch  mit  Unsern  hierauf  beruhenden  Ver- 
waltunj^'sninxirnen  ganz  und  gar  übereinstimmenden  Wilnarhcn  T'nserer  T'nter- 
tanen  Gehör  zu  f^eljcn:  so  haben  Wir  nicht  siiiiinen  mögen,  diese  die  Industrie 
und  den  freien  Verkeitr  mit  einer  »ehr  geäuciiten  Ware  ebenso  sehr  hemmende, 
wie  einen  allgemein  beliebten  Qenuss  v^kammemde  Begte-Einrichtung  sofort 
wieder  aufzuheben.*' 

Hochherzig  crliess  die  Verfügung  auch  alle  wegen  Tabakssofamnggd  auf- 
erlegten, aber  noch  nicht  bezahlten  Strafgelder  bis  auf  die  Denunziaatenprftmie, 
sofern  die  Angeber  nicht  seibat  auf  diese  verzichteten. 

Grand-  und  Gewerbettouer. 

Wir  kommen  nunmehr  zu  der  bedeutendsten  und  folgenreichsten  Steuer- 
reform, die  in  Nassatt  während  der  Rheinbundzeit  vorgenommen  wurde.  Es 
handelt  sich  um  die  Einführung  der  allgemeinen  Grund-  und  Gewerbesteuer 
durch  das  Edikt  vom  10/1  }.  Fchniar  IHOO  und  die  Aufhphun£;:  der  silteren 
Abgaben  diirrh  das  Edikt  vom  1.  September  1812.  Das  zweite  der  genannten 
Edikte  war  nur  die  nutwendige  Folge  des  ersten. 

Schon  der  eingangs  erwähnte  Ministerialvortrag  vom  3.  Juni  1808  hatte 
eine  Au^leicbung  der  Tersehiedenen  nassauischen  Steuerverfaesungen  verheissen. 

^)  Kcsulutio  äereuissimi,  W'cilburg  den  lt>.  Mai  —  Schreiben  Uoretmimwi, 

Wictbadra  den  1.  Juni  1^13. 

*•*)  Ui'rirhi  Mühnniins  Tom  9.  Juni  ISi:«. 

'*')  Vorordouag  der  (^leneraldirektioa  der  indirektoo  Btouem  den  8.  Februar  16H,  im 
Verurdu.-ltliilit. 

**^  Abgodrvckt  im  YeForda.-Blatt. 
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Durch  die  bereits  behandelten  Reformen  war  dieses  Versprechen  nouh  nicht 
eingelöst  worden.  Sie  waren  auch  in  ihrer  Gesamtheit  nur  Flickwerk,  völlig 
auier  Stande,  den  Steuerdruck  gleichmSaug  su  Terteileo  und  dadoreh  al»- 
soichwäebani  Eine  difekte  Steuer  muiste  ffir  daa  ganze  Land  unter  Aufhebung 
alter  alten  direkten  Abgaben  eingeführt  verdon.  Hierin  bestand  die  dinsige 
dauernde  Hilfo  für  die  zerrüttotOTi  Finanzen  «Ich  Staaten.  Nur  so  wurde  es 
möglich,  die  Steuerschraube  noch  mehr  anzuziehen,  ohne  den  Steuerdruck  un- 
erträglich zu  machen. 

Bereits  am  28.  April  1808  hatte  das  nassauische  Ministerium  von  den 
4  Begierongen  nnd  der  Administrationskommission  Yorschläge  ffir  eine  Kefonn 
der  Steuer  »beten.**") 

Eine  Übersieht  Über  die  hauptsfiehlichstra  Stenerreformai  des  begmnenden 
19.  Jiahriiunderts  Ifiast  una  ahnen,  vdchen  Gedanken  wir  in  den  Gutachten  der 

DSttauischen  BehSrden  begegnen  werden. 

In  Frankreich  hatte  man  seit  dem  33.  November  und  1.  Dezember  1790 
eine  gleichmässig  nach  dem  Reinertrag  veranlagte  Grundsteuer.  Alier  erst  da« 
Gesetz  vom  24.  April  1806  f?tel!te  die  dauernden  Bestundtcile  der  l'ersonal- 
uod  Mobiliursteucr  fest  Eine  Personalstcuer  im  Betrag  des  Wertes  von  3  Arbeits- 
legen  nnd  eine  Hobiliarsteuer.  Der  Gewerbesteuer  wurden  alle  Gewerbe  in  dem 
Oblichen  Sinne,  der  die  Landwirtsohaft  auaschKesst,  unterworfen.  Besteuert 
wurden  auch  die  liberalen  Berufsarten,  sofern  sie  selbständig  betrieben  wurden; 
befreit  blieben  hingegen  die  kleinsten  Betriebe,  die  ohne  Gehilfen  oder  Lehr* 
Unge  geführt  wurden.*'") 

Österreich  hatte  1790  bis  IBOO  alles  Finl^ummen  einer  in  2.3  Klassen 
sich  abstufenden  Steuer  unterworfen,  die  vun        \n&  20%  proj^repsiv  anstieg.*") 

In  Preuhson,  wo  Sttin  1H07  für  eine  Einkommensteuer  gewesen  war"*), 
ahmten  Frey  und  Uoffmann  das  österreichische  Yorbild  nach.*^^)  Ganz  im 
Gcgensata  zu  dem  fFansSeisehen  Beispiel  sogen  sie  auch  die  Wenigbemittelten, 
logar  Knechte  and  Mägde,  Tagdöhner  und  Bediente  aar  Steuer  heran. 

Li  Berg  hatte  man  1807  allim  Grund  und  Boden  genau  nach  dem 

französischen  Yorbild  der  Grundsteuer  unterworfen.*^*)  Das  Gleiche  geschah 
im  Königreich  Westfalen  durch  zwei  Dekrete  vom  8.  Januar  IJ^nR.'"')  Befreit 
von  der  Grund.-^teuer  blieben  hier  nur  Brauereion.  Brennereien,  Bergwerke  und 
ähnliche  Grundstücke,  die  sdinn  mit  Steuern  belaütet  waren. 

Baden  hatte  IhOiS  ebeni'all:*  eine  allgemeine  Grundsteuer  eingeführt,  die 
ans  später  noch  beschäftigen  wird.   Ilierzu  kam  noch  im  selben  Jahre  die 

Runriaclireiben  des  MiiiiHtcriuin<<  vom  28.  April  1806. 
fohn,  Finanz« issonwhlift,  8,  890—894. 
•"J  A.  a.  0.  S.  2«0. 

Lehnsan,  Stein,  IL  B,  188. 

"*i  A.  n.  0.  S.  19! 

*")  Bergisehes  Steuerrcglc-iueut  vom  16.  April  1807.  Eiuxeldruck  iu  «Icn  Akten.  — 
Schmidt,  Befg,  8.  49. 

***)  Gedrodst  in  WMtflÜisobeii  Honlteur  Ton  1808. 
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badische  Erwerbs-  und  Vermögenssteuer.  Sie  erhob  von  allem  Vermögen  über 
300  il.  eine  Steuer,  die  mit  der  Grösse  des  Einkommens  von  *.8 — 6°  o  stieg.*''") 
Das  bayerische  Steuerprovisorium  vom  13.  Mai  1808  brachte  die  Ab- 
schaffung alter  Abgaben  und  die  Einführung  einer  allgemeinen  Grund-,  Uau8- 
und  Gewerbesteuer.*") 

Zwischen  Juni  und  August  1808  gingen  die  Reform  Vorschläge  der  Regie- 
rungen und  der  Administrationskommission  beim  Ministerium  ein.  Nachdrücklich 
betonten  sie  fast  ausnahmslos  das  Verlangen  nach  Gleichheit  und  Allgemeinheit 
der  Besteuerung.  Wir  gehen  nicht  fehl,  wenn  wir  diesen  Umstand  auf  das 
Konto  der  Gedanken  setzen,  die  von  Westen  her  eingedrungen  waren,  aus 
Frankreich,  wo  man  sich  so  berauscht  hatte  an  dem  Klange  des  Wortes  „egalite". 

Die  Wiesbadener  Regierung  überreichte  6  Einzelvorschläge  ihrer 
Mitglieder."*)  Sie  verlangten  sämtlich  eine  Grundsteuer,  die  den  reinen  Ertrag 
der  Grundstücke  treffen  sollte.  Denn  an  den  Kaufpreis  dürfe  man  sich  bei 
der  Besteuerung  des  Grund  und  Bodens  nicht  halten,  da  er  oft  von  Neben- 
umständen abhängig  sei.  Man  wünschte  ferner  die  Abschaffung  aller  Personal- 
abgaben, die  Aufhobung  der  Zehnten  hielt  man  für  unausführbar.  Um  trotzdem 
die  Gleicliheit  zu  erreichen,  wollte  man  alle  Güter  zehntpflichtig  machen.  Das 
hiess  nun  freilich  den  Teufel  durch  Beelzebub  vertreiben.  In  Übereinstimmung 
mit  den  Ideen  Hofers*''*)  empfahl  Vigelius,  die  Steuersumme  nach  arithmctischGr 
Proportion  auf  die  Amter  und  von  diesen  in  derselben  Weise  auf  die  Gemeinden 
und  weiter  auf  die  einzelnen  Grundstücke  zu  verteilen.  Die  Praxis  hat  dies 
Verfahren  längst  als  unvorteilhaft  verworfen.  Leute,  die  nur  von  den  Zinsen 
ihres  Vermögens  lebten,  sollten  steuerfrei  bleiben^  man  hoffte  dadurch,  viel 
Kapital  ins  Land  zu  ziehen. 

Die  Regierung  zu  Ehrenbreitstein-"")  wollte  die  ehemalige  trierische 
Schätzung  eingeführt  wissen.  Diese  setzte  eine  Vermessung  des  gesamten  Grund- 
eigentums voraus.  Sie  besteuerte  den  reinen  Ertrag,  der  zu  -  3  des  Rohertrages 
angenommen  wurde.  Realrenton,  d.  h.  Gülten,  Zehnte  und  andere  derartige 
Abgaben  wurden  sofort  vom  Ertrag  abgezogen.  Für  sie  wurde  die  Steuer 
direkt  vom  Abgabenempfänger  eingezogen.  Befreiung  von  der  Grundsteuer 
Bullte  es  nicht  geben. 

Neben  der  Grundsteuer  empfahl  man  eine  Gewerbesteuer  und  eine 
Revision  der  indirekten  Auflagen.  Unter  Umständen  sollte  sogar  eine  Kopf- 
steuer eingeführt  werden.  Das  wäre  nun  freilich  ein  entschiedener  Rückschritt 
gewesen. 

Uberhaupt  zeigte  dieses  Ehrenbroitstoiner  Gutachten  ein  seltsames  (lemisch 
von  veralteten  und  modernen  Anschauungen  Iiier  stand  der  klassische  Satz: 
y,Dio  eigentliche  Staatsregierung  bleibt  für  subordinierte  Individuen  mit  Rechte 
ein  Geheimnis."    Ein  bezeichnendes  Dokument  für  bürokratische  Geheimnis- 

"*)  Cohn,  l'inanzwissensehaft,  S.  2C0. 

»")  Huy«T.  U<'gi«'ninRsblatt  Tom  8.  Juni  1808, 

Hi-ritht  ilrT  Wi«  <l)atlcnor  Kogicrun^  vom  31.  Au^nt  1S08. 
*'•)  Hof»'r,  Iilcon  zu  einer  leicht  ausfQhrbuiX'n  Stouerperüquntur,  8.  12  IT. 

IJerieht  der  Regierung  tu  Hhrvnbrcitotoin  vom  25.  Juni  1808. 
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krämcrei  und  Dünkelhaftigkeit!  Dabei  spricht  dieselbe  Regierung  wenige  Zeilen 
ireiter  den  Wonach  aita,  die  abaolote  Gewalt  dea  Moiiarchan  in  gewiaaw  Weiae 
sa  beaehiinken.  Es  aoU  Dimlicli  von  Anfang  an  fest  bestimmt  wordeSf  wieTiel 
IVoient  vom  Reinerträge  im  Hoohstfane  ala  Steuer  gefordert  werden  dürften. 

Nach  dem  Wunedie  der  IVeilburger  Regierung*")  mWte  die  Aus- 
arbeitung eines  neuen  Steuersystems  einem  Generalkongress  der  Provinzial-  und 
I.okalbeburden  übertraf!:en  werden.  Zu  diesem  Koogress  sollten  auch  sachkundige 
Laien  hinzugezogen  werden. 

Vorläufig  wollte  mau  sich  darauf  beschränken,  den  Keinertrag  des  Bodens 
abfuaehfttsett.  So  gewann  man  dn  Steuerkapital,  nach  dem  man  ein  Steaer- 
«imptum  beetimmen  konnte.  Abdaan  aollte  ein  Amt  oder  ein  einzetoer  Ort 
mit  Weinban«  einer  mit  Qetreidebau,  mner  mit  Wein-  und  Getreidebau  und 
einer  mit  Yiohzuclit  ausgesucht  werden.  Deren  Steuer  wollte  man  lum  Maasatab 
für  die  übrigen  (<rto  gleichen  Erwerbs  nehmen. 

Die  Kegierung  zu  Ilachenburg**'*)  behandelte  die  Frage  nach  einer 
Steuerreform  hauptsäcliiich  unter  Berücksichtigung  der  Vcrhiiltnisse  in  der 
Grafschaft  Hachenburg.  Hier  war  bis  1766***^)  die  Steuer  auf  die  einzelnen 
Eirohapiele  nach  der  Zahl  der  Rauchfinge  verteilt  worden.  Mit  dieaem  brutalen 
Byatem  hatte  man  damals  gebrochen.  Nunmehr  —  1^8  —  berechnete  mnn 
daa  Einkommen  der  einzelnen  Gemeinden  oder  Kirchsint  k'  und  setzte  das 
Steiiersimpluni  auf  1  Pfg.  von  100  Kreuzer  Einkommen,  aho  auf  '  i  Prozent,  fest.**") 
Jetzt  empfahl  die  Haohenburgische  Regierung,  bei  einer  Meueinrichtung  dos 
Steuerwesens  das  bereits  erwähnte  bergische  Keglement  vom  16.  April  1807  -*  j 
zugrunde  zu  legen. 

Das  umfangreichste  Gutachten  in  dieser  Angelegenheit  sandte  die  Admi- 
niatrationakommiaaion  noch  im  Auguat  1808  ein,*"*)  Hier  wird  allea,  waa 
Einkommen  gewährt,  ala  Steuerobj^t  hingestellt  Um  die  teuere  Yermeaaung 

der  Liindereien  zonächat  noch  zu  sparen,  soll  der  Grundbi-sitz  nach  seinem 
angenblicklichtMi  Preise  abgeschätzt  werden.  Hierauf  hatte  sich  ja  auch  das 
bayri8(  liL'  Steuerisrovisorium  gegründet.  Nach  den  verschiedenen  Arten  des 
Eiakoiumens  sollten,  ebenso  wie  in  Bayern,  Grund-,  Gebäude-  und  Gewerbe- 
steuern eingeführt  werden.  Wer  an  dem  Einkommen  eines  Gutes  teil  hat,  soll 
auch  Terhftitniamässig  su  deasen  Stenern  beitragen.  Der  Staat  sieht  jedoch  die 
ganxe  Steuer  Ton  dem  Gutabeeitaer  ein,  der  von  den  Abgabenempfängem  dafür 
entachfidigt  wird. 


Bericht  der  Ki-^Meniii^  zu  Weilburg  vuiu  29.  Juli  1808. 
Bericlit  der  Rcfr  icnin;;  cn  Bachenburg^  den  22.  Au|(ust  1806. 

Ii.  r  IScrioht  gibt  das  .Inhr  ITf!«  un.  Vi.  ll.  idit  «Ler  lit'<;t  hier  ein  ScUroibfL'hlLT  vor. 
Nm  h  AVeitienbarh .  S.  TT.  kuim  ji  ^\•^  .Siiyii  ll«<  he(it'iir_-i^' In  n  Orti;  179H  all  Xns-i  lU-Woilburj». 
leb  bin  geneigt,  die  Änderung  il«>r  Mcuervirfabsyug  mit  div-'^em  llcrrsehaft&wei  hsel  in  ZmMuuuen- 
haag  lu  briDgen. 

"«   1  Kreuzer  =  4  Pfennig. 

*•*)  Siehe  S,  Uft. 

FartikukrgutachtoD  des  Hohats  t.  Kfllnunn,  loso  Toti  oonmanU  hsnogL  Adndnist- 
xat-KiNBBB.  d«D  90.  August  ISOS. 
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Lciclit  clurchrührbar  «nchicn  oino  gerochte  Boisteuorung  der  Häiiaw  nach 
ihrem  Kaufpreis.  Besondere  Bchoncnd  sollten  die  Gewerbe  besteuert  werdeil) 
da  sonst  leicht  Ocwerbflciss  und  Industrio  ^olK'inTnt  wenlen  könnten. 

Die  j^an/.e  Steuer  »üUte  derartig  verteilt  werden,  dass  die  üütersteuer  '  ;,. 
die  liuuäer-  und  Gewerbesteuer  je  \ä  der  Steuersumme  zu  decken  hätten.  Mit 
der  Wiesbadener  R^ierung  stimnite  die  AdminiatntioBskomiiiiasieii  in  dem 
WonBche  übereis,  die  Steuem  toh  oben  herab  su  Terteilra:  Vom  Staat  auf  die 
ProviaseDf  von  dieeen  auf  die  Ämter  u.  s.  w. 

An  dieses  Gutachten  der  AdminiHtriitionskomniißsion,  das  vom  Tlofrat 
Y.  Mülniann  nh;c^cfflBst  war,  knüpfte  Ibell  seine  Kritik  an,  dox  er  eigene  lieforu- 
vorschläge  folgen  liess.-'^) 

Mit  der  Grundsteuer,  wie  Mülmann  sie  wollte,  war  auch  er  vollkommen 
einverstanden.'*')  Kachdraddicb  wies  er  jedoch  darauf  hin,  dass  jede  bedeutende 
Stauenrerinderun^  dne  grössere  oder  geringere  Fluktuation  des  PriTatfermögNis 
mit  sich  bringe.  Infolgedessen  verursachten  die  gerechtesten  Grundsätze  in  der 
Praxis  anfangs  oft  Ungerechtigkeiten.  StPiiorrefornicn  nach  a  priori  gi'fassten 
Ansichten  durchführen  zu  wollen,  ohne  erst  praktische  Erfahrungen  f^osammelt 
zu  haben,  hielt  IbcU  für  ein  Unding.  Er  war  der  Überzeugung,  dass  für  jedes 
Land  eine  andere  Steverrerfassung  die  beste  sd»  Sdiabloneohaft  das  Steuer* 
System  eines  Landes,  auch  wenn  es  sich  dort  noch  so  gut  bewährt  hätte,  auf 
ein  anderes  su  äbertragen,  hielt  er  für  schädlich.  „So  hat  wohl  nie  ein  Staats» 
philosoph  die  Quollen  des  öffentlichen  und  Privateinkommens  tiefer  erforscht 
wie  Adam  Smith,  der  Erfinder  des  völkerbeglückenden,  staatswirtsrhaftlichen 
Ökonom ic-lndustriesyetems.  T'nd  gleichwohl  würde  eine  jede  Kortinental- 
regierung  einen  grossen  Missgriff  tun,  wenn  sie  seine  Idee  eines  zwcckmitssigcn 
Attflagensystems  realisieren  woUte,  bei  deren  Ausbildung  seine  Spekulation  durch 
das  Faktum  der  englischen  Konstitution  und  Nationalität  befangen  war." 

Ibdls  Streben  '^ini;  dahin,  ein  Steuersystem  su  schaffen,  das  dem  nassen- 
Ischen  Lande  individuell  angepasst  sei.  Dabei  war  es  ihm  sehr  wichtig,  die 
Untertanen  dazu  zu  bricLjen.  „die  neue  Steuerung  zu  achten  und  zu  lieben. 
Sie  soll  datier  mit  grnsBter  ntt>ntliclik(Mt  statttindpn".  Wie  hoch  stand  Ihell 
doch  über  den  Leuten,  die  iu  der  ElireubreitiiteiQer  Regierung  suäsen  und  es 

ffir  notwendig  hielten,  den  Staatshaushaltsetat  den  „subordinierten  Individuen* 
SU  Terheimltchen. 

Im  September  1808  fiberreichte  Ibell  dem  Ministerium  ,.Aphori8men,  die 
künftige  Steuerverfassung  im  Herzogtum  Nassau  betreffend."**'-')  Er  betrachtete 
hier  die  Steuern  nur  vom  rmanziollen  Standpunkt  aus,  ohne  den  cnzialpnlitischen 
und  den  steucrtechnischt  n  zu  <  rwlhnon.  Letzteren  berücköichtigte  er  nur  in- 
soweit, als  er  im  allgcmetnea  eine  Steuererhebung  wünschte,  die  für  die  Be- 
steuerten bequem  und  ffir  den  Staat  billig  sei*  Diese  letzte  Forderung  musste 
er  ja  seht»  vom  rein  finanziellen  Standpunkt  aus  stellen.   Er  beabsichtigte 

*•')  lieuierkuugt'U  zu  dem  Cuwchk-n  v.  Mülniann«  von  UjcU  den  3.  September  1808. 

*•)  Randlwnerkiiiif  Ibelto  sn  d«n  obea  «raribntcn  Cntacliten  t.  XtlnwDi». 

**'^t  lix  iK  X.K'htng  Ml  Mimn  Benoricnngcn  Ober  dM  Ootaeliten  v.  WUmaBiu  den 

3.  ^icptember  imv. 
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keineewega  duroh  das  Bteneraystem  Handel  und  G«w«rbe  in  beatimmte  Babnen 
ta  leiten  oder  aonal  oder  aittlieb  ta  wirken.  Dea  alle«  lag  ihm  Tollkomnmi  fem. 

Besteuern  wollte  Ibell  nur  das  reine  Einkommen,  nicht  daa  Kapital  oder 
das  rohe  Einkommen.  Denn  er  erkannte,  das«  durch  die  Bcst<nioninf»  der  beiden 
letzteren  die  Mittel  dos  Erwerbs  und  damit  zugleich  die  Stourrkialt  selbst  ver- 
mindert würden.  Selb^stverständlich  wollte  Ibell  den  Steuerdruck  gleichinasttig 
über  das  ganze  Land  und  auf  alle  Stände  verteilen.  Noch  am  wenigsten  schädlich 
für  den  dffeiitlieheii  Woblatand  hielt  er  eine  Vngleicbheit  der  Orandateaer. 
Dieae  beeinfluaae  nur  den  Kauf  wert  der  Orundatüoke,  ohne  ihrer  Enltar  hinder- 
lieh zu  sein. 

Tlx'll  schloBS  scino  Aphorismen,  indem  er  hoffend  und  wünschend  auarief: 
^Mögf!  der  Zeitpunkt  herbei ;;ef'ülirt  werden,  wo  der  gute  Uürger  im  vuraue  sich 
sagen  kann,  wie  viel  und  an  welchem  Tage  des  eiabreohenden  Jahres  er  an 
Abgaben  an  entriehlen  hat,  —  wo  der  eehledbte  Bfligw  aidi  den  Abgnben  nicht 
entsiehoi  ^  wo  der  ungetreue  Erheb«  den  Staat  ebenao  wenig  wie  den  Kon- 
tribuenten betragen  kann,  —  wo  endlich  der  Chef  der  FinanzTerwaltnng  im 
Staad  ietj  jeden  Augenblick  den  Kreislauf  des  Tropfens  von  der  Quelle»  wonM» 
er  henrordriDjart,  bis  zum  Einfall  in  den  See  des  öffentlichen  Einkommens  und 
von  ilii  zurück  überschauend  m  verfolsjen.  wo  die  systematische  Einfai  ldieit  di-r 
^  erwaitungsformen,  mit  strenger  Kon8C(|ucnz  durch  die  verschiedenen  iitunciieD 
geführt,  fast  schon  allein  dieae  Wunder  wirkt,  welche  dnr  bl5d«!i  Pupille  de» 
Schiendrianieten  ewig  verboigen  bleiben.*^ 

Um  dem  hier  aufgestellten  Ziel  bald  recht  nahe  zu  kommen,  machte  sich 
Ibell  mit  rastlosem  Eifer  an  die  Prüfung  der  wichtigeren  Steuerreformen,  die 
daniiilg  in  den  Nachbarstaaten  Na^pans  dnrehpefiihrt  oder  einplant  wurden.  Dn.« 
L'e.sultaf  dieser  Arbeit  war  die  „Darstelluni,^  der  Anniehten  und  Gniu<li',  worauf 
der  Eutwurl  eioed  ueueu  l'iuau^&gec>etze^  tür  daä  vereinigte  iierzogtum  2sa«>iiau 
beruht*.«'») 

Die  Denkachrift'^')  behandelt  folgende  Fragen: 

1.  Sind  Steuerreformen  im  allgemeinen  zu  empfehlen? 

2.  Braucht  Nassau  eine  Steuerreform V 

3.  Welche  Prinzipien  nnips  mnn  einer  Steuerreform  augrunde  legen 

und  wii-  iiuiss  man  si(<  anwenden? 

Die  erste  Frage  bcjahti»  Ibell  uubediugt.  Die  Fortsclirittr  der  tlieoretisclien 
NutiunalökoQomie  müaac  uiao  in  die  Praxis  umzubetzou  äuelien,  8elb»t  weuu  der 
Erfolg  noch  nioht  ganz  sieher  sei. 

Auaftthrlicher  behandelte  Ibell  die  zweite  F^age.  Salzateuer,  Stempelateuer, 
Beeteuening  der  Freigüter,  ja  sogar  der  Verkauf  von  Dominen  und  die  Er- 
hebung aupfjernrdentlirher  Steuern  hatten  die  nassauischen  Finanzen  nicht  auf 
einen  grünen  Zweig  bringen  können.  Die  ungleiche  Verteilung  der  Steuern  auf 

Ohno  Datum  in  Vllf.  H\.  St.  M.  I.  Ols. 
*•')  Vorani;c»tvllt  i«t   ihr  ein  ZilHt  hus  Kilanirifri •   ..!'•<  virhriU  «iryi  mit  don  Aiiflnj;iii 
wie  mit  dem  Ucwicht.   Liii  .Mtiusth  kunu  eine  IcutiiorlHiHt  aui  dem  Küokon  trugen  und  uiitor 
Vtegk  dem  Oswickc  «ine«  Pfiiudet  auf  der  K«w.  Auf  der  £iit«ickel«iiig  dica«s  OnindMtics 
befoht  die  suse  Kniotiiis  der  Terww1telt«ii  Theorie  der  Fineiueu.** 
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die  einzelnen  Stände  und  Landeateile  machte  eie  noch  drückender.  Mit  jeder 
Bteaer,  die  eingetrieben  wurde,  Terminderte  sieb  der  Yolkswohletand,  alao  die 
Bteuerqaelle.  So  entstanden  groeae  Steuerrflckatände,  die  endlieb  erbuaen  werden 
mositen.  Sollte  der  Staat  auf  diese  Weise  nicht  schliesslich  alle  seine  Einkflnfte 
verlieren,  »o  mmsto  die  Regierung  aohleunigat  einaohreiten:  sie  muaate  eine 
vollständige  Steuerreform  vornehmen. 

Wie  sollte  dies  geschehen':'  Das  bayerische  Steuerpruvisorium  in  Nassau 
DachzuahmeD,  schien  Ibell  nieht  rStlich.  Ea  war  ihm  für  daa  kleine  Herzogtum 
zu  kompliaiert.  Anders  atand  es  mit  der  badiaohen  Steaerrerordnong,  die 
Eachenmayera  „YoraoUag  au  einem  vereinfachten  Stenersyateme"  aum  giflsatm 
Teil  in  die  'Wirklichkeit  umgeeetzt  hatte. 

Vermutlich  dmcli  die  Vermitthmg  des  Minister«  v.  Marschall  kam'  Ibell 
in  den  Besitz  des  Entwurfs  /iir  Keforin  der  direkten  !Steuern  in  Baden.  Dieser 
war  das  "Werk  des  badischen  Hofrichters  v,  Marschall  zu  Mannheim.**^)  Er 
Terlangte  die  SSnffihrung  eines  gleichen  und  allgemeinoi  Steuerfuaaea  für  gana 
Baden,  damit  jedermann  auch  dem  Yerhfiltnia  seiner  Kräfte  au  den  Staats» 
und  Kommunalahgaben  herangezogen  werde.  Die  bergische  Instruktion  Tom 
16.  April  1807,  die  westfälische  vom  7.  Januar  1808  und  das  bayerische  Steuer« 
provisorium  vom  13.  Mai  1808  waren  in  diesem  Entwürfe  MarK<  li)illB  bereits 
veriirbcitei.  Er  war  also  eine  Art  von  KomifromisH  der  bedeutenderen  Steuer- 
reformen, die  innerhalb  des  Rheinbunde»  dun  ligefülirt  worden  waren. 

Und  man  muss  es  zugeben,  der  Kompromiss  war  ein  recht  glücklicher  ge- 
weaen.  Die  gesunden  nattODal$koBonni«beB  AiMcbauungen,  die  in  Frankreich 
die  ReTolution  hatte  Terwirklichen  helfen,  warra  von  Marschall  aufgenommen. 
Dabei  hatte  er  aber  die  deutschen  Verhältnisse  in  ihrer  ganzen  Eigenart  so  weit 
berücksichtigt,  dass  man  durchaus  nicht  von  einer  Kopie  französischer  Steuer- 
edikte  ppreehen  konnte. 

Einem  scharfsinnigen  Kopfe  wie  Ibell  entging  die  buhe  Bedeutung  der 
budischen  «Steuerreform  nicht,  ^acli  surgl  altiger  Prüfung  entschloss  er  sich, 
für  ihre  Einfahrung  in  Nassau  m  wirken.  NatavUeh  wollte  er  die  badisefae 
Beform  nicht  schablonenhaft  auf  das  Herai^um  fibertragen.  Ihm,  der  die  Yer- 
hfUtniBse  seiner  Heimat  genau  kannte,  wurde  es  nicht  alisu  schwer,  den  badischen 
Entwurf  unter  Beibehaltung  seiner  Haup^undsätze  durch  Abänderung  von 
Einzelheiten  den  nassauischen  Landen  anzupassen. 

Eine  Steuerverminderung  gestattete  hier  die  Finanzlage  nicht.  Doch  die 
gleiche  Verteilung  würde  trotzdem  die  Steuern  erleichtern ;  dessen  war  Ibell 
sicher.  Mit  Entschlossenheit  ging  er  daran,  ein  neues  Steuersystem  au  schaff^.**') 

Ebenso,  wie  der  Hofrichter  t.  Marschall,  sah  auch  Ibell  das  Reineinkommen  . 
der  Staatsbürger  als  einziges  Stcucrobjekt  an.   Alle  alten  Abgaben  mussten 
fallen,  sobald  eine  allgemeine  Grund-  und  Qewerbesteuer  eingeführt  sei.  Sie 

■<■)  Siehe  Beilsge  S. 

'**  .Dir  ganzo  gothtsrh  iiltr-rladciU'  Buix  unseres  Stcui'rs\>tt'ins  werde  wonach  nintig 
umgestürzt,  und  i-s  erhebe  die  starke  liand  der  Souvenlnität  wohltuend  aus  den  Trünimeni 
dn  UclitToUvä,  da«  Bedürfnis  und  dem  «Uerdings  mitzuWachteadeo  Ooscbmack  dea  Zeitalton 
gleich  befHcdigendM  Gtobiude.*' 
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•oUto  nach  dam  Terblltiiia  des  reinMi  Einkommena  Tollkommfliii  gldoh  —  alao 
proportional  —  aeia.   iSio  pngnaaiTO  Eiakommeiutfluer  Terwarf  Ibell,  indom 

or  den  Anaichton  von  Smith  folgte.'^)  Es  schien  ihm  ungerecht^  die  Stouerlaat 

dtT  Armen  nuf  Kosten  der  lieicben  zu  vermindern  Sr>  weit  vrar  er  in  diesem 
J'unkt  noch  von  den  Orund-^iitxen  der  modernen  .'Steuerlehre  entferst,  welche 
die  Gerechtigkeit  eines  progren^^iven  Steuerfu^ses  anerkannt  hat! 

"Wie  aber  soll  man  das  zu  besteuernde  reine  Einkommen  festettiilen  ? 
SelbateiiiaelMtoiug  Terwaif  IbelL  Er  wollte  liaUt  ihrer  eine  staaUiohe  Eiu- 
aehfitBODg.  Über  die*  Orflnde^  die  ihn  dazu  bewogoi,  apmch  er  sich  nieht  ana. 
Er  hielt  es  für  leicht,  das  Einkommen  aua  Orundbeaits,  Arbeit  und  Industrie 
approximativ  festzustelk'n.  Die  BesteuernnET  von  zinstragend  angelegtem  KapituI 
verwarf  er  auch  wieder  in  Übereinstimmung  mit  Adam  Smith*"),  weil  sie 
schwer  durchzuführen  sei  und  man  befürchten  müsse,  dass  viel  Kapital  aus- 
wandern würde. 

Neben  der  allgemeinen  Grund«  und  Gewerbeateuer  wollte  Ibell  indirekte 
Steuern,  Ycrbrauchssteueni,  beibehalten  und  weiter  auabanen.  Diesem  Wuttaebe 
lag  die  gleiche  Qeeinnuog  zu  Grunde,  welche  die  progressive  Einkommensteuer 
zu^LTunKten  der  proportionalen  verwarf,  ^'ur  die  unentbehrlichsten  Lebensbedfirf- 
nisse  Bullten  von  Konsumtionf^-äteuorn  freibleiben. 

Zusammen  mit  dieser  Denkschrift*"*)  Überreichte  Ibell  dem  Ministerium 
im  Dezember  1808  oder  in  den  ersten  Tagen  des  Jahres  1809  den  vollständigen 
Entwurf  einea  neuen  direkten  Steuersystema. 

Schon  am  23./24.  Januar  tagte  auf  Befehl  des  Herzogs  in  Wiesbaden 
eine  Konferenz,  um  diese  Steuerreform  durchzuberaten.  Den  Toiflitz  in  der 
Konferenz,  der  nucli  Ibel!  Lei  wohnte,  hatte  Marschall. 

Allgemein  wurde  der  vorIie<^cnde  Entwurf  ul«  zweekmiisflig  und  gut  dnrrh- 
führbar  anerkannt,  iv'ur  einige  unbeduutundü  furmulu  Andt^rungen  wurden  daran 
Torgenommen.  Dieaen  veränderten  Entwurf  iQgte  Ifarachall  den  Regfaten  vor, 
die  ihm  am  10./I4.  Februar  1809  dureb  ihre  Unt«r»chrift  und  Siegel  Geaetzea« 
kraft  gaben. 

Der  Inhalt  des  Edikts  vom  10./14.  Februar  war  folgender*"): 

„Durch  Ii  n  undnuernden  Kriej;  und  die  Veränderung:  der  nassauischen  Ver- 
hältnisse hatten  äich  die  iStaatsbcdürfnissc  bedeutend  erhöht.   Um  dies  weniger 

I.r-hm.-tnn.  l'rspnitiL'  '1t  }m  ti  Elukomtneiiftcaer,  8.9  und  SaUh,  WeaUfa 

of  natioiu,  book  Y.,  cbap.  U.,  pnrt  2,  Art.  4, 
A.  «.  0. 

*••)  .Sk-  tfchlo.ss  mit  den  AVorten:  „Kin  neufi*  StoiKT^vstoin.  f;of;rQiidrt  auf  Kiiibint  und 
Ul^ithhoU,  wird  —  »chni'U  und  krSftig  die  Schcidcwiliidi>  unistos.*cn,  wflcho  f^oteiltcs  IntorcuFe 
und  Prorinüialget'ftt  zwischen  den  Rfirffern  eines  Stunto.H  aufgetürmt,  -  mit  einem  festen  Bande 
»ieder  TerknOpfcn,  w  as  die  Unbilden  der  Zeit  und  des  Egoismus  gettennt  haben.  Furtachreitea 
der  Staaten  ist  Beweis  ihres  moraliM  lirn  Lebens,  StiHesiteliiMi  ein  Svinptoni  de«  eintn-ienden 
Marasmus.  Allo  wist-en  es  ja,  wai^  ein  alter  AVeii>«r  sagte:  tenipora  mutautur  et  nos  mutoiuur 
ia  illisi  «der  wie  ein  Veneier  aehttDer  sieh  mudrllekt:  Dm  Alte  stAnt,  e«  lodert  sicli  die 
Zelt;  «nd  nfnr<^  I.cIh  n  Mfiht  hu»  den  Ruinen  I''  • 

Gedruckt  iiu  Ycrorda.-BlaU.  Eine  lubalt^iigubc  dickes  Edikti,  die  sich  «ehr  eng 
•n  den  Test  khmnect,  findet  si«h  bei  Sekriephake-Menxel  TU.  8.  TS5  9. 
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ffiUbar  SU  maohni,  werde  ein  neues  direktes  Steimwystem  eingeführt,  da»  jeden 
Nuaeuor  in  gleicher  Weise  nacli  soinen  Kräften  zur  Tragung  der  Staatslasten 

lioranzielio.  Eine  Bofreiuntr  von  der  Stoiu-r  Jimlc  mir  in  ein/olnen  Ausnahme» 
fälk'n  statt,  deren  HestiniTiuinfj;  t-icli  die  l{e;j;e'ntL'n  vorbehalten  würden. 

Imlirekte  Stenern  bleiben  neben  der  neu  eingeführten  direkten  bestehen. 
Alljährlich  wird  den  liegcnten  vom  Ministerium  ein  Etat  vorgelegt  werden^ 
wonach  sie  die  Anzahl  der  im  Lanf  des  Jahres  an  erhebenden  Simpebi  Ent- 
stellen werden. 

Die  direkten  Bleuem  werden  in  einer  Grundsteim  und  in  einer  Gewerbe- 
steuer bestehen.   Sobald  diese  erhoben  w^en,  h9ren  alle  anderen  direkten 

Abgaben  auf. 

Grundsteuerpflichtig  sind  in  der  Regel  alle  Gnmd.stueke  und  allp  auf 
Ornndstücken  haftenden  Geld-  oder  Xatnralal)t;;il)en  und  nutzbare  Gerechtig- 
keiten, wie  Uutung,  Weide,  Mast  und  dergl.  äteuodrci  sind  Grundstücke,  die 
ihrar  Natur  nach  Itein  SSnkommen  gewfthren,  wie  Felsen  und  Sümpfe,  ferner 
die  BcbUfeser  der  nassauischen  Begenten  nebst  den  dazu  gehSrigen  Höfen  und 
Gärten,  die  von  den  Btandesherren  selbst  bewohnten  Schlösser,  staatliche  Ge- 
bäude, Häuser,  die  dem  Gottesdienst  und  der  Armmipflege  dienen,  Kirchhöfe 
und  öffentliche  Wege. 

Die  Grundsteuer  wird  vum  reinen  Einkommen  und  zwar  in  Geld  erhoben. 
Zu  dem  Zweck  wird  der  natürliche  Wert^^'')  der  Guter  abgeschätzt  und  7^ 
davon  als  Steuerkapital  angesetzt.  Dieses  wild  stets  auf  ganze  Qniden  abge- 
rundet. Yen  jedem  Qulden  Steueikapital  ist  1  Hennig  im  24  tL-Fvm^  als  Steuer^ 
simplum  zu  lalilen.  Uan  beabsichtigte  jihrlich  4  bis  d  Steuersimpeln  au  erw 
heben.""») 

Die  Grundflächen  von  Gebäuden  aller  Art  und  von  Höfen  werden,  wenn 
die  dazu  gehörigen  Wohnhfiuser  ein-  oder  zweistöckig  sind,  in  Orten  unter 
lyOO  Seelen  doppelt-'"')  so  hoch  im  Steuerkapitai  angeschlagen,  wie  eine  gleich 
grosse  Grundfläche  des  besten  Wiesen*  oder  Gartenlandes  in  derselben  Gemarkung. 
Wenn  die  WohngebSude  mehr  als  2  Stock  haben,  ao  erhöht  sich  der  Steuer^ 
kapitalansohlag  für  jeden  weiteren  Stock  um  die  HUfte. 

Die  Inhaber  der  Grundstücke  zahlen  nicht  nur  die  Grundsteuer  von  dem 
Gutsertrag,  den  sie  selbst  erhalten,  sondern  auch  von  allen  auf  dem  Gründet ü(  k 
liegenden  Zehnten.  Zinsen,  Gülten  u.  s.  w.  Dafür  dürfen  sie  den  KmpfänL'ern 
dieser  Abgaben  den  Betrag  der  Steuer  nach  bestimmten  Vorseliriften  abziehen. 
So  darf  der  Zeitpächter  dem  Besitzer  des  von  ihm  gepachteten  Gutes  deo 
ganzen  Betrag  der  geaahlten  Gutssteuer  von  der  Pacht  abziehen.  Die  Empfftnger 


***)  Der  natMichc  Wert  richtet  sich  nacli  der  Gate  d«a  Bodiiu,  der  Art  und  dem 

QnA  dci  Kultur  und  dem  ücldwert  der  KixIoixTzougniase. 
l  (iuld«'ii  =  60  KreiiziT  —  i-IO  riViiiii;,'. 
•*°)  Ilicrfilr  siehe  Ueu  Muiüturiak-rlu^»  vom  lü.  ütii  Isua. 
***)  In  Ortm  fib«r  1500  Seeleii  Ticnutt,  io  llTiMbadni  mrhttiud  so  hoch. 
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Ton  Zehnten  und  anderen  Uruodabgaben  müssen  dem  Gutsinliaber  die  Grund- 
steuer teQwdee  mrilckerBtatten.'*')  , 

Die  Umwandelung  der  Zehnten  in  bestimmt  fixierte  Grandabgaben  wird 

in  Auesiclit  gestellt.  liei  allen  anderen  Geld-  und  Naturalabgaben  von  Grund- 
stücken wird  das  achtfache  ilires  jährlidien  I^etrages  als  Steuerkapital  anj^^Ofiotzf. 
Grundabgaben,  die  nicht  nündestens  jührlich  7  kr.  betrugen,  müssen  binnin 
Jahresfrist  durch  Auszahlung  des  25 fachen  Betrages  an  den  Empfänger  der 
Abgabe  abgelöst  werden. 

Znr  Zahlung  der  Gewerbesteuer  werden  alle  herangezogen,  die  sich  durdi 
X Arbeit  und  Industrie'*  ihvea  Lehensuntorhalt  erwerboi;  also:  S&nstler,  Fabri- 
kanten} Handwerker,  Eaufleute,  Gastwirte,  Bauern,  Winzer,  Gutspäebter,  Tage* 
löhncr,  Staats-  uml  Privatlieamte,  Rechtsanwälte.  Arzte.  Privatlohrer  u.  s.  w. 
Im  Gegensatz  zu  Frankreich ^'^")  iiiuö^<te  in  Kassau  auch  \on  den  landwirtschaft- 
lichen Betrieben  Gewerbesteuer  bezahlt  werden.  Befreit  von  der  Gewerbesteuer 
sind  Dienstboten,  Handwerksgesellen,  Hauslehrer,  Hausdiener  und  Handlungs- 
gehilfen, die  Ireineii  dgraen  Haushalt  führen,  femer  alle,  die  nur  von  dem 
Zinsen  ihres  ansgeliehenen  Kapitals  leben  und  die  Juden.****) 

Die  Gewerbesteuer  wird  Tom  rwnen  Einkommen  entriehtet  Die  Gewerbe 

werden  in  16  Klassen  eingeteilt^  '  )  und  für  jede  Klasse  wird  ein  bestimmtee 
Steuerkapital  angesetzt.  Tun  jedem  Gulden  dieses  Kapitals  ist  ein  Pfennig 
im  24  Guldenfusa  als  Simplum  zu  zahlen. 

8itiil  die  nhotpflicbtigcn  Qrnndrtaeke  in  <  veneliiedeiie  Kkssen  geCeat,  •»  zahl 
der  ZehntempfiLngflr  ^on  r!or  nnunlsteuor: 

der  höchütea  KU&se  den  15.  Teil 

^   fi.   12. 

,   8.  Hl  4. .     «     .....     «   10.  « 

,.....«8»» 
4   letsten        «     .   .   .   •   .     .  » 
Bsi  AbseUtllUig  in  5  Klassen  von  der  QtondBteuer: 

der  höchsten  KIhssv  den  l.j.  Teil 

•    2.  «■  n    12.  n 

»8.  n  n    10.  » 

n     ^-  8.  , 

,    letzten        „  q     5.    ^  n.  s.  w. 

Bei  der  BMtinnrang  dieser  Beitmgstfitse  war  man  tob  der  ricbtigen  Toraunetzang 
aingt^Ugen,  dlSS  der  Zehnte  bei  minder  ertriigrreiehen  Gnindstücken  einen  ^rüt^^eren  Tnl  >)e8 
Reinertrages  nuNmacho,  »1-  Iji  i  bc-i^efni  Boden.  Wo  statt  de»  Zehnt»ii  il<r  Klfte,  Xwülfte 
oder  Fünfzohut«  bettland,  wurden  die  oben  augegcbeneu  tiätzts  entsprechend  unigereehnet. 

Siehe  B.  119. 

Die  Joden  caMtoD  lotUaBg  ihre  bisherigen  Abgeben  weiter. 
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Nach  dem  Mnkömmen  aus  ihren  Gtowerbeii  weiden  die  Oeirerbesteaer- 

pflichtigcn  den  Steuerklawen  zugeteilt.'''*'^  Aktive  und  peneioniertc  Beamte  dee 
Staates-,  der  Standft^hprrn  und  sonstiger  Privatleute  wordon  nur  mit  der  Hälfte 
ihres  üehaltea  oder  ihrer  Pension  zur  Oevrerbesteuer  herangezogen. 

Zur  Durchführung  der  Grund-  und  Gewerbesteuer  wird  die  Generalsteuer- 
direktion  errichtet.***^)  In  den  einseinen  Ämtern  wird  die  Yollziehnng  dieser 
Steuerrefinrm  für  gewöfaalieh  dem  böohaten  Givilbeamien  fiberti«ge&.  Er  erh&lt 
den  Titel  Amtstteuerdirektor  nnd  soll  von  6m  Steiierbeamton  und  Ortevoretfindai 
unteratfitzt  werden. 

Zur  Ab^chStzung  dor  Waldungen  und  Hauberge ^''*)  werden  eigene  Korn- 
misöiunen,  aus  Forstleuten  bestehend,  ernannt.  Die  übrigen  Lündereien  werden 
in  jeder  Gemarkung  von  '6  sachverständigen  lieuten  abgeschätzt.  Zwei  von  diesen 
Sehätsern  ernennt  die  Oemeinde,  den  dritten  der  Amieatoaerdirektor.  Ifadi  ihrer 
Vereidigung  teilen  die  Sehilzer  die  Grundeifleke  ihrer  Gemarkung  in  Gflter- 
klasaen  und  schätzen  ihren  natürlichen  Wert  ab.  Die  Grundlage  f&r  die 
Schützungen  bilden  neben  der  Begehung  der  Feldfluren  die  Kataster.  Die  Führung 
des  Protokolls  liicniltcr  übernimmt  in  jeder  Gemarkung  der  Amtsateuerdirektor 
oder  von  ihm  ciiiannte  Bohützungsprrjtokullisten. 

Die  SchätzuDgsprutükoIle  wurden  in  Distrikts-lievisionsversamrolungen  ge- 
prüft. Je  10  Amter  werden  zu  einem  Distrikt  zusammengefasst.  Jede  Revision»- 
Tersammlung  hat  15  bia  25  Mitglieder;  ordmät^e  Mitglieder  «ind  die  Amte* 
eteuerdirektoren;  aneeerordentliohe  Mitglieder  und  einen  Kommissar  fflr  jede 

dieser  Tel  Sammlungen  ernennen  der  Herzog  und  der  Fürst.  Wenn  die  Sch&tsungs* 

protdl  n  fertig  sind,  werden  sie  den  Gemeinden  in  öffentlicher  Sitzung  ver- 
losen. Wenn  hier  erhebliche  Einwendungen  gemacht  werden,  so  müssen  sie 
ins  i^rntiikdll  eingetragen  werden.  Sämtliche  Protokolle  nebst  den  Gutachten 
der  Amitiäteuerdirektoren  geiien  un  die  Gcnerulsteuerdirektiüu  uud  vuu  du  an 

die  Distrikts-ReTisionsTereunmluiigen.  Nachdem  sie  hier  geprüft  vorden  sind, 
aendm  die  Kommissare  ausführliche  Berichte  hierüber  an  die  Regenten.  Diese 

bestimmen  endgiltig  die  A)    I  i  ung  in  den  Steuerdistrikten.  Das  Resultat 

dieser  Bestimmung  teilt  der  Generalsteuerdirektor  den  Gemeinden  mit. 

Für  die  Zeit,  während  der  der  Anitsstcuerdirektor  und  die  Schätzer  in 
einer  Gemeinde  tütig  sind,  muss  diese  ihnen  Tagegelder  zahlen.'"'^)  Alle  übrigen 
Kosten  der  Grundsteuerregulierung  trägt  der  Staat. 

Sicht-  It.'ilHgi-  4. 
*')  Siehe  dt'U  Abschnitt  „Ui-hürdiiiorgwuüiatiüu'". 

•M)  Hauberg«  sind  Wsldkonplex«,  die  tMA  Abtrieb  de«  B««teiides  ein  oder  swei  Jahre 

blnduroh  in  Inndw irt-rhuftliilii   llrnntzunj;  p'iiiiriTm  n  «  iTffi'ri. 

*"*)  Jfiuütcrial-VcrorJiiuug  Tom  )>.  Juni  1809  iui  Vururdn.-Ulatt.  Scbützor  aus  Urteu 
▼on  1500  und  mebr  IfSowobnern  bekamen  tSg'lich  1  fl.  20  kr.,  wenn  sie  innerbBlb  ihrer 
(Si-niarkiin^  täilg  w.ir.  ii.  und  2  H.  für  ihre  Täti^;k«-it  in  oiniT  ungrciizenden  Ucinarkung.  Schützer 
auH  (jrtcii  unter  l.'>00  Kiiiwobiiern  crhielieii  tä^'lich  1  fl.  bezw.  1  fl.  30  kr.  Die  Tagegelder 
der  SjteuerprotokoUisteu,  die  zu  deu  höheren  .StuatfU'uniten  (Fon>tbtuiute,  Pfarrer  u.  s.  w.)  ge- 
hörten, betrogen  2  11.  80  kr,  fttr  die  Tätigkeit  inncriialb  der  Gemarkung  ihres  Wohnori»  nad 
.'{  fl.  für  die  T,irii;k<  it  an  anderen  Orten.  StenerprvtokoUiston,  di«  niedere  Beamte  wann, 
erhielt«!!  Z  ü.  bezw.  2  t).  3U  kr. 
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Nach  2;')  .lahren  wird  das  l.and  neu  abgeschätzt  werden.  Uis  dahin  ist 
diu  (irundfitcucr  nach  dem  zuerst  bestimmten  Stotirrkapital  zu  zahlen. 

Nach  tlen  Angaben  der  <  »rtavorstänüc  stoUen  tlie  Amtsstcuordirektoren 
oder  Steuerprotokollisten  die  Ucwcrbcsteuerkataster  auf.  Diese  werden  jährlich 
Bwiachen  dem  S6.  Deaember  und  ].  J&nuar  gepfflft  und  ▼ervoOatSndigt  Die 
Kosteo  der  errten  AufeteUiiag  und  der  Revision  der  Oewerbeeteuertabellen  baben 
die  Gemeinden  zu  bezahlen. 

\nt  der  Auefühning  des  Steueredikt«  vom  10./ 14.  Februar  ging  09  nun 
freiUch  nicht  so  schnell,  als  man  erwartet  hatte.  Man  hatto  <,'f'hoftt,  die  Vor- 
arbeiten noch  1801)  zu  vullenden,  doch  war  man  dabei  auf  ungeahnte  Schwierig- 
keiten gestussen. 

An  Baehventändigen  aam  AbachfttseB  der  FeMflttren  fdilte  e«  nicht  Hier 
tragen  die  naaeauiMhen  Bauern  mit  groaser  Bereitwilligkeit  und  Saehkenntnia 

das  Ihre  zum  Gelingen  des  Werkes  bei.  l'berall  aber  war  Mangel  an  Steaer- 
protokollisten.  Es  /eisten  sich  deutlich  die  Schäden  einer  schlecliten  Volks- 
schulbiUlung.  Fast  nirgends  i;ab  es  genügend  Leute,  die  imstande  waren,  ein 
Protokoll  über  die  Abschätzungen  verständlieh  und  orthographisch  richtig  nieder- 
luschreiben.""")  Oft  musstcn  die  Amtssteuerdircktoren  selbst  alle  Protokolle 
fahren.  Dadareh  wurde  die  Ausführung  der  Reform  natflrlieh  weaenüieh  auf* 
gehalten.  Noch  schlimmer  war  ee,  dass  in  vielen  Gemarkungen  die  Kataster 
vollständig  oder  teilweise  fehlten.  Das  machte  dann  Vermessungen  notwendig, 
die  wieder  »ehr  viel  Zeit  kosteten.'"') 

l"ber  den  Fortgang  der  Arbeiten  hatten  die  Atnts.Hteuerdiiektorpn  am 
1.  und  !.'>.  jedes  Mnnats  an  den  Gen  oralste  uerdiroktor  Bericiite  einzusenden."*) 
Dieser  i'at>äte  die  min  dem  ganzen  I^ande  eingegangenen  Mitteilungen  in  einem 
Oeneralbericht  zusammen,  den  er  monatlich  sweimal  dem  Ministerium  vorlegte, 
bfdgedessen  war  man  auch  bd  der  obersten  Behörde  stets  üher  den  Fleiss 
oder  die  Nachllsaigkeit  der  einzelnen  Amtasteueidirektoren  genau  untoriebtet 
und  besass  die  Möglichkeit,  gegMi  unfähige  Elemente  rasch  und  durchgreifend 
vorzugchen. 

Ks  mussten  im  ganzen  1063  niiternbscbätzunp^sprotokolle  aiifirenoniinen 
und  revidiert  werden.*"  ')  Der  Gesanuweri  *ler  geschätzten  (iJüter  war  auf  rund 
110  HiUionen  Gulden  veranschlagt  worden.  Zur  Vornahme  der  Revision  traten 
die  b  Distrikts  •Revisionsversammlungcn  in  Wtesbadim,  Limburg,  Uebgen, 
Ehrenbreitstein  und  Haehenbuig  zusammen."')  Hie  arbeiteten  verhältnismisaig 
mach,  so  dass  sie  binnm  Jahresfrist  ihre  Aufgabe  erledigt  hatten.  Das  Gul^ 

Ueritht  de»  Yij;t'liu!i  vom  14.  Mai  IsOU:  »Vuu  diu  ümvorstiiudcii  und  Uenieindn- 
l««t«n  kann  tut  keiner  einen  vcrnOnftigen  Beriebt  aehrviben."  Nncli  dem  Beriebt  des  Vigelivs 
vom  1».  Oktober  isll  WHr  d«T  Htcueiprotoliolliftt  iu  Khei^güiis  itii  Amt  Atcbaeb,  der  Sebul* 
ncister  Ziom<-r,  iiii  ht  Hihifi;.  dax  Pr  otokoll  iirtho(;rH(>lii>'*  h  richtig  zu  eclireiben. 
"'j  Edikt  Tom  2»./30.  Mai  tMI  iin  Vtrürdn.  lilutt, 

flcbreiben  de«  4leneiial«teuefdireklorH  an  «amtlicbe  AmtMteuerdifeletoreu,  Wiesbaden 
den  26.  Mai  isO!» 

Tabelle  der  Uüterttb!tchiitziuij;!«i)rutukollc  von  Vtgtliu»  am  '6.  Fobruar  IMl  uiiigetMiudt. 
MinlstefialTeroidttttii^  rem  tO.  April  1810  im  Teroidn.pBlatk. 
AbmIcii,  Bd.  XXXV».  S 
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achten  derWiesbadenerUeruioiwTenainiiilttng,  an  der  fboU  aleRegienuigekomiiiifliiar 
teilnahm,  wurde  sebiHi  imJanuur  1X1 1  vomHerzog  in  allen  FankteDgcn.  hinigt.*'''') 
LangBumer  |»in?  mit  den  Abschätzungen  iler  Waldungen  und  liauberge. 
für  die  ein  besonderea  Kataster  angeln^t  wurde  100'>  Foretschätzungsprotokolle 
iiiuasten  angefertigt  und  geprüft  werden,  ""j  Zu  letzterem  Zweck  tagte  in 
Wiesbaden  eine  WaldateoerreTiaionsverBammlting,  in  der  wiedenun  [bell  aU 
Be^emngdcommissar  saas.'")  Ihre  idir  umfangreiehe  Arbeit  war  im  3f£rB 
1812  voUendet.»<0 

Eine  YolietHndige  (Irundsteuertiibelle  de»  ganzen  Herzogtums  konnte  Yigeltua 
t\m  I.  März  1H12  dem  Ministerium  vorlc?«'ii.  Hitsi-  TalH-llr  liefert»-  .jlio  ;mf 
t'iniMii  Foliobnn^pn  ziHaninien^^^etragenen  Resultate  eine»  in  -fintT  Art  und  unter 
den  begleitenden  und  während  der  Ausführung  hinzugekommenen  besonderen 
Umständen  in  der  Tat  riesenhaften  Untemehmena;  die  Frucht  einer  onanter- 
brooheneo,  ungewöhnlichen  Anstrengung  von  drei  ToUen  Jahres.  Der  glAcklicbe 
Elfolg  dieaea  Unternehmens  kann  mit  Recht  als  ein  Sieg  des  Genius  der  neuen 
Zeit  über  den  Geist  der  alten  betrachtet  werden."'*') 

Die  Herstellung'  (loa  ( Jfwerbesteiurkata.^tfrs  war  weit  einfacher  als  die 
den  nruDdsteuerkataäteri!.  Hie  Hestimmungen  des  Edikt»  vom  10.14.  Fel)ruar 
waren  hier  so  präzise  geiu^ät.  dass  es  keine  Schwierigkeiten  machen  konnte, 
jeden  Gewerbeateuerpflichtigen  in  die  richtige  Steuttklasse  za  setsen.  Es  war 
ja  nicht  die  Absicht  der  Gewerbesteuer»  jeden  genau  nach  dem  Yorhältais  seines 
Reineinkommens  zu  besteuern.  Vielmehr  hatte  man  die  Elaasensteuer  jedes 
einzelnen  Gewerbes  derartig  bestimmt,  das»  auch  der  geringste  dazu  katastrierto 
Gewerbetreibende  nie  ohnn  empfindürhrn  Druck  tragen  konnte.  Die  wohi- 
habenderon  Gewerl/etreibenden  sollten  daf  ür  später  noch  durch  indirekte  Steuern 
stärker  zur  Traguug  der  Staatslasten  lierangezugeu  werden.''-") 

Von  der  westfXlischen  Pktentsteoer  untersi^ed  sich  die  nassauische  Ge- 
werbesteuer hauptsächlich  dadurch,  dass  sie  den  bM«its  gemachten  Nettoerwerb, 
jene  hingegen  den  zu  erwartenden  Gewinn  besteuerte.  Daher  wurde  auch  in 
Nassau  jeder  Gewerbetreibende  nach  dem  L'mfang,  den  sein  Gewerbe  im  ver- 
flossenen Jahr  gehabt  liattc.  für  das  laufende  Jahr  besteuprt. •"**') 

Natürlich  f^IauUteii  iiuincliu  Gewerbe,  sie  seien  im  Vergleich  mit  anderen 
zu  hoch  betitcuert.  Einu  Iteihe  von  Beschwerden  liefen  ein.  Ibeil  prüfte  sie 
und  fand,  dass  sie  unbegründet  seien.  Manche  Gewerbe  schienen  ihm  hingegen 
in  eine  au  niedrige  Steuerklasse  gesetzt  zu  sein.'")  Dies  veranlasste  ihn,  einige 
Anderungsvorai-hläge  zu  machen,  die  vun  den  l^egcnten  gebilligt  worden  und 
noch  im  Dezember  1812  GesetzosJuaft  erhielten.^^^) 

Minif^tiTialveruniiimi;;  vorn  l.'i.  .Ihii.  1811  im  Terordn.-Blatt. 
•'•)  Hi-richt  lies  Vi;;«'liii.-i  voiii  '.i.  l"('!<n::ir  ISll. 

Ministcrwivcruriluuug  tuui  i'.K  Juli  im  Verordu.UlttU. 

"*)  MinwtoriiilveroKbniii^  vom  11.  Vin  1818  im  V«rordii.*BlMt 
*"i  Vorlnitf  [Ik'II*  vom  7.  März  1^12 

Vig«<liiu  an  die  AmteBtouerdiruktun  ii  vom       Juii  1S09. 
'*')  VifroliuB  an  di»»  Aiiitoiit0u«(^roktoran  den  24.  0«c«in1wr  1«12. 
■'"i  Viirtriiff  [bfllx  viuii  4.  Dv/.i'iubvr  |sl2, 
"""i  iMikt  Tom  U./16.  D«Kember  1818  im  Verorda..Bktt. 
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Allo  Ilandwerku  und  (icwcrlic,  wcIi  Iil'  dir  N'cronlmin^'  vorn  10.  14.  Februar 
nicht  besonders  genannt  hatte,  und  diu  deshalb  in  die  zweite  (icwerbsteuerklasse 
gesetsi  worden  waren,  wurden  um  eine  Klaaee  erliöht.'**)  i'emer  wurden  die 
Beamten  und  Feneienftre,  deren  Qehnlt  oder  Pension  weniger  als  jährlieh  100  fl. 
betrag,  niolit  melir  steuerfrei  gelassen,  sondern  in  die  erste  Steuerklasse  gesetzt. 
Andererseits  wurden  Handwerker  und  Gewerbtreibende,  die  ohne  Gesellen 
arbeiteten  und  nebenbei  nocli  als  TuLrI<ihner  oder  Landwirte  ihren  Unterhalt 
suchton.  Ulis  der  dritten  in  dir  /.weite  Steuerklasse  herabgesetzt. 

in  der  zweiten  llülttt-  des  .lahres  konnte  man  zum  erstenmal  die 

allgemeine  und  gleiche  Grund-  und  Gewerbesteuer  erheben.  Das  Gewerbstouer- 
kapltal  belief  dch  anf  nind  9982000  fl.,  das  Oewerbstouenimplom  also  auf 
41Ö9S  fl.  Das  QrundsleuerkapitaV  mit  Ausschluss  des  Waldateuericapitals,  be> 
trug  etwa  27600000  fl.,  ergab  also  ein  Steaernmplum  von  114600  fl.'*'^)  Das 
'Waldstcuerkatastcr  konnte  erst  Mitte  1812  fertiggestellt  werden.  Die  in  der 
zweiten  Hälfte  <!ps  .faliros  iJ^ll  zahlbaren  Waldsteuern  hatte  die  Regierung 
nicht  einge/.Dtren.  weil  nie  nadi  dem  neuen  Kataster  erhoben  werden  sollten. 
Dies  geschah  ninhtiäi^lii^h  am  20.  Juli  18I2.'""') 

So  war  nach  dreijähriger  mühevoller  Arbeit  die  Einführung  der  allgemeinen 
direkten  Grund-  und  Gewerbesteuer  gelungen.  Fflr  ihre  Zmt  war  diese  Reform 
TOB  bervorragendw  Bedeutung.  Denn  mit  ihr  hielt  das  moderne  Bteuwwesm 
in  Nasaau  seinen  Einzug. 

Fflr  das  Jahr  1HI3  wurden  4  Simpeln  Grundsteuer  und  4  Gew^erbsten«^ 
Simpeln  ausgeschrieben.''-')  Mit  je  4  oder  ä  Simpeln  rirnnd-  und  Gewerbsteuer 
hoffte  iTinn  luch  kfinftitrhin  auszukommen.^-*)  Da  jed<u  h  viele  Napsauer  infolge 
der  KnegBlai3t(>n  vnlliij:  verarmt  und  zahlungsunfähig  sx(?w()rden  waren,  erklärten 
sich  die  KegunCen  m  Aniang  des  Jahres  lbl4  bereit,  nach  Möglichkeit  Stcuer- 
ausetinde  und  Steuererlasse  xu  genehmigen.'*') 

Kaeh  Beendigung  dieser  Reform  vergass  man  nieht,  die  au  belohnen,  die 
sieh  um  ihr  Znslandekomraen  besonders  verdient  gemaeht  hatten.'**)  Tigelitts 
bekam  das  von  ihm  bereits  bewohnte  Ilau.s  nebst  Gurten  und  Nel)enfj;ebriuden 
geschenkt.  ")  Je  öO  Dukaten  erhielten  Justizrat  Lautz  in  Wiesbaden,  Hofrat 
Hüffell  in  Hraunfels,  Justizrat  Magdcburs:  in  Hachenburg'.  Amts- Assessor  Forst 
in  Wehen.  Ausserdem  wurden  noch  4  Trämien  zu  25  Dukaten'*'^)  und  eine 
zu  1000  fl.  noch  nachträglich  verteilt,"'") 


»")  Siehe  Ut-ilag.-  4,  ?«  :!T,  A,  7. 

Bericht  iloH  ViffeliuH  vom       K«'l»ruar  istl. 
***)  ä(<.-ueniUJjM'hn.'ilMin  vom  1.  Juli  1Ö12  üu  Verordii.-Ulatt. 
M*)  Bdikt  Tm  Januar  1813  im  Ten>rdn.-B]iitt. 

•••)  Mini-t.-riii1  Krl;iv^'  vom  1'».  .Mal  1^09. 
***)  Edikt  vom  12./13.  Jauuur  1614. 

***)  Di»  VorsehllKe  fBr  di*  Yatteilaiifc  d^r  Belohnungen  marbt«  Ibell«  s.  seinen  Yoitn^ 

TWD  7.  Mira  1H12. 

**')  Verfügung  Friodrii-h  Wilhelm».  Weilhurg  den  21.  Milra  1^12. 
'**)  Ueluuintmachuug  des  .Stsatsmiuisteriuiu»  vom  IT.  M&n  1812  int  Vorordn.-Bl«tt. 
Sebrnben  d«s  IDnlstoiiums  rom  6.  April  1818. 
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138  A.  Merk«r 

StmerwMit  vom  I./3.  September  1812. 

Der  »echate  Paragraph  den  Edikt»  \om  10./14.  Fobruar  1Ö01>  liattc  ver- 
kOadet,  dam  alle  «Itam  dinkten  Steuern  anfhSron  sollten,  rabtld  man  mit  der 
Brhebnng  der  direkten  Orand«  und  GeverbeatM^  beginnen  kSnne.  Im  Oktober 

1811  begann  man  mit  den  notwendigen  Torarbeiten  für  die  Ausführung  dieses 

Versprcchenp.  Der  Kegierungsassoasior  und  TInfrat  T>angc  zu  Wiesbaden  erhielt 
den  Auftrag,  ein  Verzeichnis  dir  bestohendcn  direkten  Abgaben  anzufertigen 
und  Yorachläge  über  ihre  Aufhebung  zu  machen.  Zugleich  wurde  allen 
nfvwft"*iff*if"  Behörden  befohlen,  ihn  hierbei  aufs  gewiasenbafteete  an  unter- 
etAtsen.'**)  Da  ea  rieh  ToraoBsehen  liesB,  daes  Lange  eeine  Aufgabe  tot  Ifitte 

1812  nicht  beendigen  w  ürde,  so  suspendierte  die  Ke^emng  YOm  1.  Januar  1812 
ab '•'•''')  die  Erhebung  der  alten  Geldabgaben. Dies  war  ein  einfaches  Oehnt 
der  Oereehtij^keit.  Man  konnte  von  dem  Volke  nicht  ohne  weiteres  die  Zahlung 
der  neuen  Steuern  verlangen,  ohne  die  alten  aufzuheben. 

Im  August  1812  konnte  Lange  endlich  einen  Vortrag  überreichen,  der 
die  Resultate  seiner  mflhsamen  Arbeit  auaammenfasste.^')  Zur  Aufhebung 
scUng  er  vor: 

1.  FrondeUf  die  in  Natur  oder  in  Geld  geleistet  wurden: 

S.  Personal-  und  Kopf  abgaben  mit  Ausnahme  derer,  die  ffir  AufnahnM 

und  Einzug  in  die  Gemeinden  zu  zahlen  waren; 
H.  alle  ei<jentlichen  Grund-  und  Gewerbesteuern; 

4.  Zoll,  Akzise,  Stempelsteuen,  Militürdispensationsgelder  und  KoUate- 
ralgdder**^; 

5.  BeUiriige  aOer  Art  eu  Partikularsteuerkassen,  und  die  Abgaben,  die 
für  das  Ziegen-  und  Tanbenhalften  und  fOr  nichtgelieferte  Spolings» 
köpfe  erhoben  wurden. 

An  leitender  Stelle  war  man  mit  Langes  Vor? ch Ingen  im  wesentlichen 
einverstanden.  Am  1.  und  .S.  8eptember  1812  unterzeichneten  Friedrich  August 
und  Friedrich  Wilhelm  da»  Kdikt,  das  so  viele  drückende  und  ungerechte 
Steuern  beseitigte,  die  im  Lauf  der  Jahriiunderto  den  Naasauem  anfgebflrdet 
worden  waren.***)  Ilaupts&ohlieh  wurde  den  Steoem  dw  Garaus  gmaaelrti  die 
in  dw  Leibeigenschaft  ihren  Ursprung  hatten.  Niclit  weniger  als  991  Abgaben 
wurden  vom  1.  Januar  1812  ab  aufgehoben.  Mit  dem  ü.  äeptember  —  dem  Tage 


KundiH-hroiben  dm  Miiij«tcihiiiu  iin  die  Regii<run^'i>n,   HirfkainiiMiRi  tt.  a.  w.  Tom 
S.  Oktober  1811. 

"»)  Kdikt  vom  \^.!2<f.  Frl.ritur  1812  im  V»-roriiii.-»latt. 

Oeiiannt  werden:  (Irdiii&ru  Htuuur  oiler  Schatxuug,   Kontribution,  Holdatonsteucr, 
CbauaseeieluitBirag,  HuaamisdMlniNg,  Bittenteuem,  BatrSge  zn  Beamten-  iiad  Pbtnikaln- 
Srhirmf^lden,  Rhsiabsugvlder,  Kflcheogeld,  Eztn»toaor,  Additionelatener,  Serri»- 
Moucr  und  viel«  andere. 

Ijmge»  Vortny,  Wiesbaden  den  Sl.  Aufuat  1812. 

Unter  dicHcni  Vanen  wurde  eine  Erbaohaftastoucr  von  alleni  VermSfen,  das  an 

Sttitnilinien  tiel,  erhoben. 

Kdikt  vuui  1./3.  iSoptember  1618  int  Yerordn.-Bl«tt. 
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der  Pablikation  dee  Edikte  —  verschwaiiden  die  llftDumtMioMg^der^*),  die 
Bastardfälle  und  die  Kollateralgelder.  Mit  dem  1.  inuvmx  1813  eotttoD  anfhären: 

der  Blutzehnte,  die  Abgaben  für  das  Halten  von  Ziegen  und  Tauben,  fOr  nicht- 
gelieferte  Sperlingsköpfe  und  alle  Frondienste.  Nur  /u  oinigen  gemeinnützigen 
Zwecken-*")  durften  die  herzoglichen  Behörden  auch  künftig  nocli  unentgeltlich 
die  Dienste  der  L  otcrtuoun  in  Anttprucli  nehmen. 

Alle,  die  durch  die  Aufhebung  Yeriuete  erlitten,  whidten  Entaehtidigung 
in  ataatiichen  Renten  oder  in  GehaltaBulagoi.  AuflgesehloeBen  von  der  Enfc' 
Schädigung  blieben  jedoch  Gemeindekassen  und  kirchliche  und  milde  Stiftungui, 
(iut.spärhtpr.  di((  durch  Aufhobung  der  l'rnndioTiste  geechftdigt  worden  waien, 
konnten  ihren  rachtkontrakt  ohne  weiteres  lösen. 

Das  Edikt  vom  ü^eptember  Hess  alle  direkten  Abgaben,  die  auf 
EigentuniBverfifiltniseen  beraliteni  beatmen.  Sie  wurden  ab  Grandüna^  auf 
an  beetimmtee  Ghninditfick  gelegt  —  „radiriert^  —  oder  dnrek  die  Zahlung 
ihres  25  fachen  Betr^e»  abgeloei 

Endlicli  rej^oltc  das  p;onftnnte  Edikt  amdi  das  Komiminalsteuprweson. 
Abgaben  für  difc  Gemeindekassen ■'^*)  durften  nur  nach  dorn  neuen  äteuorfuss 
und  auf  Anordnung  der  R^ierungen  erhoben  werden.  Diese  machten  jährlich 
im  Toraaa  bekannt,  wieviel  Steuenimpeln  in  jeder  Gemeinde  aufzubringen  seien, 
und  an  welchem  Termin  aie  gezahlt  werdMi  adlten.  Die  aabträehen  Gemeinde- 
stouerausschreiben  der  Jahre  1^12  and  1813^^)  zeigen,  dass  in  der  Regel  je 
2  bis  3  Simpeln  Grund-  und  Qewerbsteuer  zur  Deckung  der  Gemeindeauegaben 
nötig  waren. 

Mlllttrclisponsatlonttaxa 

Um  Napoleona  Truppenforderungen  befriedigen  in  können,  hatten  die 
nasMutieclien  Renten  im  Oktober  1808  die  Konskription  eingeffihrt"*)  Befreit 

vom  Militärdienst  blieben:  Ausländer,  Ade]i<,'e.  höhere  Staatsbeamte,  Hofdiener, 
Geii^tliche  und  deren  Söhne.  Studierende.  Künstler,  Handels-  und  Gewerb- 
treibende,  Ilerrenhutcr  und  Wiedertäufer  konnten  sieh  Refreiunir  vom  Militär- 
dienst durch  die  Zahlung  bestimmter  Dispensatinnstaxtin  erkaufen.-'*')  Die 
Aufhebung  dieser  Taxen  hatte  Lange  in  dem  genannten  Vortrag  vom  2\.  August 
1812  empfohlen.  Trotzdem  hatte  man  sie  aus  unbekannten  GrOndoi  voilftofig 
noch  beBtehrai  lassen.  Nun  war  die  Schlacht  bei  Leipsig  geaeUagen,  der 
Rheinbund  aufgelöst  und  Nassau  der  Koalition  gegen  Napoleon  beigetreten. 

"^y  Sie  wurden  nn  die  (lutsherrscbaft  fBr  di«  EntÜMminft  an«  Kvwiscen  Dranstverklll- 
niMen  gcxahlt. 

bei  Nouanlü^  luid  Au8b«9tierung  von  Cltauswen,  hvi  Mililärtniniporteu  und  zum 
Bri«ftnigen  fftr  Juitis-  and  PoUsetbeUrdeni 

***)  Hierzu  f^cbSrtan  auch  in  einijiett  Landmleilen  die  EirchtpielitkMScn,  s.  Kdikt  warn 
1./8.  äeptomber  lsl2. 

8k'hf  Vt  n.rdu.  ülutt  vou  l!sl2  und  1S1:1. 

PSiits,  0«Mi1iiehte  der  Ktmiton  de«  AheinliuiMlM,  II.  Band,  8.  876:  JMiwt  vom 
Sfi./3I.  Oktolx  r  180S. 

**')  Die  l>iit(K>nNiitioi><>tii.vi>  liutriig  tll'^  VcnnOffi-iiH  oi|<t  <I<'-<  vi»rau«u<ii'btii«-h«-ii  i;rl>- 
teila  d«mmi,  d«r  dispensiert  worden  wollte. 
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Die  Folge  davon  war,  daes  das  Herzogtum  neue  Truppen  aufbringen  musste. 
Ein  leichte«  Linieniiifaiiterievegiiiieiit,  ein  Landwehrinfanterieregiinent  und  ein 
Korps  Jäger  wurden  neu  aufgestellt  Daitt  kam  ftooh  der  86400  Maaii  ttarice 

LaDdsturra.^'^  Es  waren  ansehnlicbc  Tjoistungen.  die  da»  kleine  Land  zustande 
brachte.  Befreiungen  vom  Militünliennt  wHren  unter  diesen  T^mständen  natürlich 
au8ge8«"h!oaaen.  Infolge  detäSL-n  wurde  die  Militärdispensationstaxo  mit  dorn 
1.  Februar  1614  aufgehoben."'')  Wenn  fernerhin  noch  ausnahmsweise  Be- 
freiungen vom  Dienst  bei  den  Linientruppen  ^  stattfanden,  so  wurden  sie 
uneiitgelüicli  gewSlirt 

FrelwiUige  Kriegssteuer. 

Die  militärischen  Anstrengtingoo  Nassaus  erforderten  entsprecheode  Oeld- 
summen.  Diese  hoffte  man  durch  freiwillige  Beiträfire  aufzubringren.  Alle 
Nassauer  wurden  aufgefordert"^*'*),  bei  den  Amteru  ihres  Wohnorts  bis  zum 
31.  Dezember  1813  schriftlich  zu  erklären,  für  wie  viele  Jäger  oder  Landwehr- 
roanner  sie  die  geeamten  Aiurflstangskostai  iannMb  eites  Mooats  bar  be* 
zahlen  wollten. 

Es  loanen  lange  nicht  so  viel  Beitrage  aU  man  gehofft  hatte."^**)  Noch 
nicht  ein  Drittel  der  Attsrüstunfrskosten  konnte  durch  sie  bestritten  werden.  Es 
wurde  daher  nötii^,  eine  ausserordentliche  Steuer  anzuordnen.''  '*)  Zu  ihr  w^urden 
nur  diejeniE^en  herangezogen,  deren  freiwillige  Oaben  weniger  als  *  aVo  ihres 
Vermögens  betragen  hatten,  und  die  mindestens  10U<)  fl.  Vermögen  bcsasscn. 
Dmen  wurde  eine  Termögensstener  von  1%  aufwiegt,  wobei  ihnen  jedoch  die 
freiwilligen  Beitrage,  die  unter  ^'»^'«  ihres  Yennogens  geblieben  waren,  mit 
angerechnet  wurden. 

8ohlu$8. 

Wir  stehen  am  Sehluss  der  Rheinbnndzeit,  die  vir  mit  der  Betraehtong 

der  freiwilligen  Kriegsstemr  bereits  fiberschritten  haben.  Es  war  eine  schlimme 
Zeit  für  das' Herzogtum  «^ewecen.  Aber  Nnsfaij  hatte  sie  besser  überstanden, 
wie  die  meisten  seiner  Naehbarn;  besner  vnr  ullem  wie  Berg  und  Westfalen. 
Woher  kam  die».'  i>ie  Antwort  auf  diese  J  rage  ist  nicht  schwer  zu  tinden. 
In  Berg  und  Westfalen  herrschten  Kreatitren  Napoleons,  die  dem  Land  fmnd 
waren  und  nie  wirklich  tiefen  Anteil  an  seinem  Wohlergehen  nahmmi.  Wie 
anders  war  es  doch  in  Nassau.  Hier  herrachten  die  Sprossen  eines  Gesclilechts, 
das  seit  einer  langen  Beih6  von  Jahrhunderten  fest  mit  dem  Lande,  seinen 

■**)  Edikt  von  4./0.  Desember  1H18  ini  Yen>rdn.-BlAtt  und  Kdikt  vom  S0./S1.  Jiiniisr 
1814  im  YcntrOii.  Itlutt. 

»•')  IMikt  vom  •iO./2l.  .luiiuiir  1814  im  Verortlii.  Hluti. 

■**)  Kim-  itt  freiung  vom  Dienst  bei  der  Landwehr  und  b«im  Laadattttu  fand  üborbanpt 
niflit  «tett 

"♦*)  Kdikt  vo'ii  f  ■■■    It.  /.  tiit"  !  1813  im  Ycrordii.  Itlatt. 

Uro8»u  licittiljfi,'  ^p^lldt■t(•ll  die  iit«u»kj»lnTrUi'heii  Faiuiüeu  zu  .NciiwH'd,  Wicd-Kunkel, 
SduHmburf,  Bnutnfels,  Rotm^-Ucli  und  der  Freiherr  vom  fttein. 
*M]  Edikt  Tom  15./ 16.  Jqni  1A14  im  Verordn.-VUitt. 
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Bewohnern  und  ileion  InioicKsen  verwachflon  wiir.  rri^drich  August  und 
Friedrich  Wilhelm  halfen  sclbt^t  lilu'rull.  die  Not  ihres  Landes  mindern,  teils 
durch  Vorst«' llun^'on  hei  Napoleon,  teils  durch  Einschränkung^  des  eigenen  ilof- 
halts.  Zustände,  wie  im  Königreich  Westfalen,  wo  das  Land  in  gröaster  Not 
war,  wihrend  der  Hof  von  einer  üppigen  Festlichkeit  zur  anderen  taumelte, 
warm  tu  Naasau  rdllig  undenkbar. 


Da  dnrcb  die  neuesten  VerSnderongen  in  Dentschland  in  mehreren  wichtigen 

Zweigen  der  Staatsverwaltung  eine  Gemeinschaft  zwischen  Seiner  IIerzot;Iklien  Durdi- 
laucht  and  seiner  IlocbfQrstlicben  Durchlaucht  zu  Nassau  herbeigeführt  worden  ist, 
welche,  ohne  dem  gemeinschaftlichen  Slaats-Interessc  besonders  in  den  gegenwärtigen 
kritischen  Augenblicken  ungemeia  zn  schaden  und  sogar  der  polittwhen  Existenz 
beider  Regenten  ixefi'ihrlich  zu  werden,  nicht  aufgehoben  werden  kann ;  «n  Iiaben 
Höchstdieselhc[nJ  sieb  veranlasst  gesehen,  das  freundschaftliche  Verhältnis  vielmehr 
enger  zu  ItnOpTen  und  zu  bescfaliesseo,  bei  denen  Zweigen  dar  Staatsverwaltung,  wo 
es  die  Notdurft  und  obcrwäbntc  Vcrliültnisse  erfordern,  zum  Bi'stcn  des  Staates  und 
der  Herzogl.  und  Fürstlichen  Familie  solche  Anordnungen  eintreten  zu  lassen,  welche 
diesem  Zwecke  am  angemessensten  sind,  liöchstdieselbefn]  sind  in  dieser  Hinsicht 
Ober  folgende  Punkte  übereingekommen : 

1.  V\ird  ein  gcmeiuschaftl.  Jüiiistci  imi)  und  Geb.  Rats  rollei^ium  errichtet, 
bestehend  aus  dem  Träsidenten  von  tiageru  als  den  Dienstjabren  nach  älteren  Geh. 
Rate,  dem  Prflddenten  von  Marschall  in  der  Eigemchaft  als  UiDistem,  toner  den 
Geb.  Raten  Iluth  und  Vigelius  als  assistierenden  Geh.  Räten.  Vorgenannte  Minister 
und  Geb.  Räte  werden  von  Seiner  Herzoglichen  und  Ftirstlicben  Darcblaocht  paten* 
lisicrt  und  stehen  in  Pflichten  beider  Regenten. 

2.  Da  die  YervielfUtigung  der  Collegion  und  Stellen,  wie  dieselbe  gegenwärtig 
in  dem  Herzogtum  stattfindet,  manebe  Nachteile  in  ;dlen  briuielieu  der  Staatsverwaltung 
nach  sich  zieht,  insbesondere  auch  die  Central-Administratious-Kosten  vermehrt:  su 
soll  der  Bedacht  geoommra  werden,  diese  Stellen,  soviel  als  es  andere  RAcknchten 
erlauben,  zu  vermindern  und  zu  vereinfachen. 

3.  Soll  in  der  AdroinistratioD  so  viel  als  möglich  nach  gleichen  Prinzipien  und 
Gnudsatzen  verfahren  and  dadurch  die  verscbiedenefnl  Teile,  aus  welchen  das 
Herzogtum  besteht,  immer  enger  verbunden  und  das  Ganze  konsolidiert  werden. 

4.  Zur  einstweiligen  Adndnistration  der  Sninerainittitfi-Rpehte  Itber  die  durch 
die  Convention  vom  12.  Juli  neu  hinzugekommeue[nJ  Lande,  soll  eine  Kommission 
zu  Wiesbaden  unter  der  unmittelbaren  Aufriebt  des  Ministerü  u.  Geh.  Conferenz 
nicdcryeset/t  wertion.  an  «elelie  die  Berichte  aus  diesen  Landen  nach  der  'Hesif/- 
oabme  laufen  aud  aus  welcher  die  Verfügungen  in  dicäeihe[nj  abgehen.  Jedoch  mit 
der  Eanschrltakung,  dass  die  kflnftiee  Administration  der  dem  Hause  Orauieii  und 
dem  Fllrstl.  Hause  Nassau  bisher  zugestandenen  Ilohettsrechte  in  den  Gemeinschaften 
Nassau  und  Kms,  Kirberi/.  Kleber?  und  Welirheim  in  Zukunft  durch  die  Regierung 
zu  Wiesbaden  ausgeübt,  mitbin  diese  Gemcinscbafteu  in  dieser  Hinsicht  ganz  der 
HerzegL  Regierung  zu  Wiesbaden  uaterworfen,  dagegen  aber  so  die  Gemeinschaften 
Camberg,  MOnzfclden,  Hassclbach  und  Eisenbach,  Sal-  und  Burbach  inclusive  des 
Hicicengmndea  in  Zukunft  den  Herzogl.  Nassauischeu  Behörden  zu  Kbrcnbrcitstein 
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Beilage  1. 
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und  HacbenlMiFff  uiterworfen  vaA  tod  deuelbeo  in  Hobeits-Saeben  ndministiiet-t 
werden  sollen. 

5.  Soll  vorzüglicher  Bedacht  dmhin  genommen  werden,  das  Steaerwescti  in  dem 
ganzen  Herzogtum  nach  uniformen  and  vcrnßnftigen  Grandsätzen  eiozaricbteit. 

6.  Soll  die  Lage  der  Finanzen  in  s8intl[ich]en  Teilen  des  Hercogtnms  anter- 

sucht  werden,  aub  weld)e|i']  T''nter«iicluing  sich  vorerst  orgebeii  wird,  wie  hoch  die 
Staats-Eiauabmen  in  den  bisher  privatist  besessenen  Herzogl.  Nassauischen  sowohl  als 
Fürstl.  Naasanischen  Landesteilen  sieh  belaufen.  Da  eine  Dorchschnitts-Iterechnung 
der  Einlcfinfte  der  bisherigen  Herzoglich  Nassaaischen  Lande  bereits  gefertigt  worden 
ist:  so  ist  diese  nach  vr>rj:{lnpigcr  Rcktitizicrung  unter  Berücksichtigung'  der  seit  dem 
Jahr  1805  eingetretenen  Vcrttnderangcn  zam  Grund  zu  legen,  äbnllcbe  nachhaltige 
Znaammenstellangen  der  FOrstl.  Weilbargisdien  Kammer-  und  Stener-Einlianfle  so 
schnell  als  mOglich  zu  fertigen  und  dariurcli  bald  möglich  die  reine  zufr]  Be- 
streitung der  Staatslasten  bestimmte  nachhaltige  Kammer-  und  Steuer-Einnahme  zu 
eruieren,  welcher  in  der  Folge  die  Steuern  und  andere[n]  Einkünfte  aus  den  Souve- 
rainitäts-Landen  beizusetzen  sind.  Für  die  FUrstl.  NassanisclK'[ti]  Lande  ist  nadi 
gleichen  Grundsfifzcn,  wie  er  hei  den  Iler-^of^I.  Xas-sauisclien  sclioii  besteht,  der  Lastcn- 
und  Aasgabcn-Etat  so  wie  er  bisher  war  und  nach  den  nümlichen  Titeln  und 
EMfitün  wie  der  IMngiiaehe  m  fertigen.  Diese  versebiedenefn]  Berediniingen  werden 
die  finanzielle  Lage  darstellen.    Sodann  ist 

7.  Unter  Berücksichtigung  der  neuesten  Veränderungen  ein  neuer  vun  den 
Ucrxogl.  Nassauiscben,  FUrstl.  Nassauiscbeu  oud  den  neu  biuzukonimeodcu  Soave- 
rainitUs-Einlcttnften  m  bestreitender  General-Etat  der  Staatsausgaben  ffir  das  ganze 

Hcrzogtniit  /u  fonnieien  und  diese  Kxigenz  aas  gemeinschafUichm  Mitteln  zu  dedcen, 
dessen  Uauptkapitcl  tolgeude  sein  werden: 

a)  Uerz(^].  Familie, 

b)  FftrsU.  Familie, 

c)  Herzogliche  Iloflialtnng. 

d)  Fürstliche  Uofhaltwig, 

e)  Herzoglicher  MiUttr-Etat, 

f)  Ceutral-Landesadministration, 
!,')  Interessen  von  Staatsschulden. 

h)  Staatspensionen,  wozu  nocti  einige  andere  minder  wichtige 
Kapitel  hinmicommen. 

L*ieser  Ausgabe[n]  Etat  ist  nach  dem  Status  der  jährlichen  Einnahme  snd 
deren  durch  den  TTeimfall  der  Pensionen  künftigem  Steigen  möglichst  zu  bemessen, 
jedoch  in  dem  blasse,  dass  die  durch  frühere  Verträge  bestimmtel^n]  Handgelder 
Seiner  Henogliehen  Durcblancht  sowie  der  Hofballnngsanfwand  in  keinem  Falle  einer 
Verminderung  nntcrwnrfcn,  vielmehr  .mf  de«;  let/tcrnn  anircmesscnen  Krhrihun?  der 
Bedacht  genommen  werden,  wobei  ferner  Sr.  Hochfürstl.  Durchlaucht  zu  Nassau  von 
dm  GranAntze  aitsReben  werden«  dass  HQebitihre  Handgelder  und  Hoftaltungsaufwand 
gegen  den  Hentoglidien  in  geringen  Snmmna  bestimmt  werden. 

8.  Mit  Inkorporation  der  Fürstl.  Weilburgischen  Truppen  und  deren  Vcrltindung 
mit  den  Ilor/ogliclien  soll  /ugleieli  vorr^csrliiififn  werden,  wobei  jedoch  die  oberste 
Militürbcburdc  den  Bedacht  daiiia  nehmcu  uat,  dass  der  Militär-Aulwand,  bis  diu 
netten  Soaverainitats-EinkUnfte  flOssig  werden»  sieb  nicht  erhöht. 

9.  Der  Zeitpunkt  der  gänzlichen  AosfOhrnng  dieser  l'bcrcinkunft  vorzOglicb  in 
finanzieller  Hinsicht  wird  von  den  derselben  vorausge  Ii  enden  reeherehtii  im  Finanzwesen 
abhängig  erachtet.  Da  indessen  die  frühere  Bekanntwcrduug  dieser  Puuktation,  soweit 
dieselbe  das  Finanswesen  betrifft,  besonders  wegen  mit  FOrstl.  Weilbnrgischen  Credi- 
toren  etwa  zu  treffenden  I  bcrcinkünfton,  manchen  Nachteil  veranlassen  dürfte,  so  ist 
beschlossen  worden,  dieselbe  in  dieser  Beziehung  auf  das  Sorgfältigste  geheim  xn  haltan. 
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Dieae  vtnrlftuäge  PankUtion  iit  in  dnplo  at^gefertiget  voo  Seiuer  Herzogt.  Üareh- 
laucht  und  F.  Durchlaucht  zu  Nassau  zu  mcbrtrer  Bekriftigung  anteraeidiiiet  und 

die  VoHzichuDg  dem  Horzogl.  Ministerio  abertiagan  worden. 

1?irl)ricli  d.  f)  ten  Sopfürnher  1806. 

Friedrich  Herzog  zu  Nasiau  friedrieb  W.  F.  z.  Naitan 

Tt.  TOD  Marsoball.  vt  II.  v.  Gadern, 

Dm  der  Abwkrift  sugrunde  ^ulogm  Ungiaal  befindet  sich  im  SuMUnroktiv  ku  Wiesbaden 
ia  den  Aktanbaiid,  der  die  BeeaioliiiBflg  Yh  F.  Weilbwg,  Cabiaet  IS  Irigt 


Beilage  2. 

Auszug  aus  dem  „Entwurf  slnsr  sllgsmsiiisii  Vsrordnuiig  für  Bsden 
iNe  direkten  Steuern  betreffend  vom  HofHohter  Freiherrn  von  Marsohell 

zu  Mannhefm.*'»^ 

§  1. 

Die  direkten  Steuern  sollen  denjenigen  Staatfiausgabcnbetrag  decken,  der  durch 
die  Übrigen  Staatsein  kaufte  oicbt  gedeckt  wird.  Dieser  Betrag  ist  jährlicb  durch 
Bilanzierung  von  Binnahme  and  Ansgabe  im  Finannninisterlttm  za  berechnen.  ÜTacb 
\'orlegung  des  Ktats  wird  der  Grosdienog  den  Betrag  der  Steuer  oder  die  Zahl  der 
auszuscbtagenden  Simpeln  festsetzen. 

§  2. 

Jeder  Untorecbicd  zwischen  ordeutlicbor  und  ausäeruideatlicbei-  l»e»teucruog 
hört  künftig  auf.  Vom  Zeitpunkt  der  Vollziehung  dieser  Verordnung  an  werden  alle 
Staats-.  Gemeinde-  und  sonstigen  Steuern  nach  dem  Verhältnis  nnd  nach  den  Steaer- 
tarifcn  aosgescblagen,  die  auf  Grund  vorliegender  Verordnung  bestimmt  werden. 

§  3. 

Grund»  und  Gewerbesteuer  werden  eingeffihrl.  Hit  deren  EinfObrnng  b&ren 
alle  andern  direkte  Steuern  auf. 

§  4. 

Zur  Grundsteuer  sind  hcrun/uziehcu :  alle  Liegenschaften,  Griindtlächen  von 
Gebftuden,  Hofreiteplätze,  alle  auf  Grundstücken  haftenden  Geld-  und  Naturalabgaben. 
(Obemommen  in  §  6  des  ntiaaoiseben  Gesetzes  vom  10./14.  Februar  1809.) 

§  6. 

'^ft  ii^rfrei  sind  :  Staatsdomänen.  IinmSnen  und  Hinkünfte  auswürtigcr  Sonvcrainc, 
alle  aut  i.iegeo&cbaften  und  Gebäuden  ruhenden  Staatseinnahmen,  alle  zur  Selbst- 
bewobnnng  bestimmten  Sebldsser  der  Stande«-  und  Orundberm  nebat  ihren  Hofreiten 
und  Lustgilrton,  alle  äoIJnngsi,'iiti  i  \i>ii  landes-,  Standes-  und  ?rundherrlichen  Be- 
amten, alle  Abgaben  von  Gütern,  die  zur  Besoldung  dieser  ncaroten  zu  leisten  sind, 
Geriebta*,  Amts-,  Pfarr-,  Schul-,  Rat-,  Wacht-,  Fcuerspritzenhäuser,  Kirchen,  Kirch- 
hofe, Begräbuisorte,  Zucht-.  Arbeits-,  ArmenhJtoscr,  HospitiUer,  Gefingnisie,  Stadt- 
mauern, Tore,  WarttOrme  nnd  alle  keinen  Ertrag  liefernden  öden  PlStse. 

§  6. 

Diu  Inhaber  der  Güter  zahlen  au  deu  Steuererhcbcr  die  Steuern  von  dem 
Gntaertrag,  der  ihnen  bldbt,  und  auch  von  den  auf  dem  Gute  haftenden  Zehnten, 


***)  Der  Auaiug  ist  gegeben  onoh  der  Abschrift,  die  sich  iiu  Aktouband  VIll  II.  St.  M. 
S484  des  Wissbadeaer  8taalaarekive  bsündet  und  die  vemirtlieli  von  Ibell  benntst  verde. 
Die  Absebritk,  die  aas  dem  Jabte  lt<OK  stamnt,  trtgt  kein  Datum. 
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Gfllteo  and  andent  Abgaben  jedodi  unter  Torbehalt  des  Rftekgrifb  gegeattber  dem 
Gateeigentllnier  und  dea  Empflagera  der  genanntea  Abgabea. 

§  7. 

Aa£S«r  dem  Steuetbetrag  xalilt  der  Steuerpflichtige  vou  jedem  Guldeo  der 
Steaer  V*  Kreawr  Uebgeld,  wovon  der  Erheber  '/i  nad  der  Bezeptor,  der  die  Steaer 
im  gaazen  Reieptnrbeiirk  eiaxieht,  Vb  erhilt. 

§  8. 

Jeder  Gutsinhaber  /alilt  die  Steuer  an  <leii  Stcucrcrliebcr  seiner  Gemarlam?. 
Die  Steuer  vuu  Gilteru,  die  in  keiner  Gemarkung  liegeu,  wird  unmittelbar  an  diu 
„Besirkiverreeluraag'*  abgeliefert. 

§  ^- 

Das  Steaerkapital  der  Usgendefl  Guter  wird  nach  der  Güte  des  Bodens  dem 
Grad  und  der  Art  der  Kallvr  and  dem  danach  m  erwartenden  reinen  länkommen 

in  Geld  berechnet.    Ein  Viertel  des  taxierten  Wertes  wird  als  Schatzungskapital 
festgesetzt  und  davon,  wenn  das  Grandatack  einem  Standes-  oder  Grundherrn  gehört, 
•  ein  Drittel  abgezogen. 

%  10. 

Der  Zcitpäcbter"''!  darf  von  dorn  Eitrcntilmer  des  von  iliin  gepachteten  Gutes 
(ttr  die  bezahlte  Steuer  vollen  Ersatz  fordern  j  doch  können  hierüber  besondere  Ab- 
machungen getroffm  «erden. 

§  11—18. 

Restimmt  wird,  wie  der  Steueranscblag  von  Grundabgaben  zu  maclien  i>t  und 
auf  welche  Weise  die  Empfänger  von  Zehnten  und  andern  Gutsabgaben  zur  Eut- 
riehtang  der  Steaer  mgnnsten  der  Guteeigentamer  berammziehcn  sind.  (Dae  Ver- 
fahren wnrde  im  weaentlicben  avch  ia  Naaeau  epitter  angewandt.) 

§  19. 

Die  Grondtlächcn  einstöckiger  Gebäude  werden  in  Orten  unter  3000  Einwohnern 
mit  400  Golden  für  den  Uorgen  angeschlagen,  in  Orten  von  8000—5000  Einwohnern 
mit  800  fl.,  In  Orten  mit  Ober  5000  Seelen  mit  1200  fl.  Sind  die  Gebäude  mdir> 
stfickig,  10  erhöhen  sich  diese  SAtze  nm  die  llillfte  für  jeden  weiteren  Stock. 

^  20. 

Die  Sttiucrauscblägc  der  Grandabgaben  vun  Gebiiudeu  werden  cbenau  gemacht 
wie  die  von  andern  Liegenschaften.  Ebenso  wird  hier  der  BUckgriff  wegen  gexablter 
Stenern  an  dea  OraadabgabenempflUiger  geregelt. 

§  21. 

Bei  Mühlen  und  Wasserwerken  wird  den  Besitzern  für  dea  au  die  Staatskasse 
xa  sablenden  Warnnfallnas  kein  Abnig  am  Steaerkapital  ihrer  Gebiade  a.  s,  w.  ge- 
macht.  (Obemommen  in  $  28  der  naasanischen  Verordnnng.) 

§  22. 

Zählt  alle  zur  Gowerbestener  Steaerpflichtigen  auf.  (Übernommen  in  §  31  u.  32 
der  nass.  Verordnung.) 

§  23. 

Siiriclit  Steuerbefreiungen  einzelner  Personen  der  unteren  Klassen  ohne  eigenen 
Hausstand  aus.    (Ebenso  wie  §  33  A  l  —  1  der  nass.  Verordnung.) 

§  24. 

Die  Gewethe  werden  nach  ihrem  Steuorkapitalaasehlag  in  16  Klassen  eingeteilt: 

1.  Klasse   .   .     loo  Golden  4.  Klasse   .   .     ('>00  Golden 

2.  „       .    .      200      „  5   800 

3.  .    ,      4U0  6.  .  „        .    .     1000  „ 


,T«mpimnMBtinder'  htivt  m  in  den  Entwarf. 
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7.  Klasse  .  .  1200  Goldea  12.  Klasse  .  .  2600  ^Golden 
6.     „       .    .    1400     „  13.  „ 

9.  .    .    1600      „  14. 


10.  „       .    .    1800     „  15.  „ 

11.  „       .    .    2000     n  II 


3000 
8500 
4000  „ 
ßÖOO  „ 


Te  !  r  Gewerbetrdbend«  wird  nach  dem  TeAmniB  Miaes  Erwerbes  in  eine  der 

16  Klasbcu  geseUt. 

§  25^26. 

Hestimmt  die  Zuweisung  der  dnxelnea  (bewerbe  III  ibren  GewerbesteaerklaBseo. 
(ÄJiAlicb  wie  spAter  in  Nassaa.) 

§  27. 

Eine  bes<jndere  Kntsclicidnng  gceigneto*  FRlle  behllt  dcb  die  Begimuig  vor. 
(Ebenso  in  §  39  der  nass.  Verordnung.) 

%  28. 

Wer  melirere  Gewerbe  treibt»  die  nicht  in  notwendifer  Verbindung  stehen,  wird  für 
jedes  besonders  faeetenert.  (§  40»  Zeile  1—4  der  nase.Verofdnang  besagt  das  Gleiche.) 

§  29. 

Beamte  und  Pensionäre  werden  mit  der  Hälfte  ihres  wahren  Gehaltes  in  die 
Klagen  der  Gewerbesteuer  gesetzt.  Fällt  dieser  Anschlag  zwischen  zwei  Klassen, 
so  wird  der  betreffende  Beamte  in  die  smiftdist  stdirade  Stenerklasse  gesetst. 

§  80^-64. 

Enthalten  die  ÄasfObrongsbestimmaDgen  zu  dem  Go'^'^t/.  (Auch  ihnen  ist  man 
iu  Nassau  im  ganzen  gefolgt,  doch  hielt  mau  in  Nassau  an  der  einheitlichen  Leitung 
fest,  wftbrend  in  den  drei  badisdwo  PrOTinsen  je  ein  Pnnrinikomniissar  die  Aos- 
ftthmng  der  Steoerreform  setbstfindig  leitete.) 

§  55. 

Soweit  keine  Fehler  entdeckt  werden,  bleiben  die  Güter-  und  Gewerbeauscbläge 
sechs  Jahre  lang  nnverlndert.   Nor  nene  and  erweiterte  Gewerbekomessionw,  Ge^ 

halt&vcriiiKleruufrcn  u.  s.  w.  werden  jabrlich  in  den  Listen  ab-  nnd  zngSSduiebMkt 
ebenso  die  BcsitzveriiuderuugeQ  von  Gütern  und  Gewerben. 

§  56. 

Eine  ToUsUtndige  Revision  aller  Scbatzuugsauschlägc  soll  alle  sechs  Jahre  erfolgen. 


Beilage  3. 

Auszug  aus  dem  Hauptetat  der  Generalsteuerkasse  fttr  das  Jahr  1808. 

Einnahmen: 

1.  Überschusb  aus  T.ukalkasscn  vun  ordinären 

Gefällen   141864  fl.  46  Kr. 

2.  Unmittelbare  Kinnalinicn:  Tax-.  Sportei- 
und  Stempelgelder,  ätemjielregie,  Sub- 
sidien"^  Postregal**),  Salirei^e,  koofis- 
xiertes  Vermögen.  Extrasten^,  Sdiatzung 

von  stenerfreien  GQtero  1»8794  ü.  ö7^/i  Kr. 

8.  Ansserardentlidie Einnahmen:  MlUtlrein- 

staadsgelder,  aas  der  herxogUdien  Mflaze     IS 000  fl,  

zosaamien   .   955 149  fl.  43 '/i  Kr. 


Fnllrri  lüt'Hiiial  aus. 

Hhogt  in  diosom  Jahr  obonfalls  kciue  Einnahme,  du  d«r  Erklaodpoatmeister  dm 
jihilieheii  Kanon  von  6000  IL  1$|)7  fUr  drei  JTalii«  Ja  voraus  gezahlt  balle. 
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Aa«gabeii: 

1.  ZcntraladministrationflkMlen    ....      15844  fl.  10  Kr. 

2.  Gnädigste  Geschenke   2000  H. 

3.  Fürs  Militär   1592  tl. 

4.  ZinMn  tob  101286  fl.  44*/i  Kr.  Paniv- 

schulden   3131  fl.  42*/i  Kr. 

5.  AttsaerordcDtliche  AasgabeD    ....     38155  fl.'**) 

zusammen    .      60742  fl7  62 '/s  Kr. 
Der  ÜbersdiQH  der  G«&enüsteaerkassc,  der  in  die  Staatskasse  fliesst,  beträ^ 
demnach:  294406 fl.  5lV«Kr. 

Dm  Üriginal  bcfiudct  tUk  ia  dem  YDI  U.  K.  Adn.  Com.  SSO  gmUkmi»tm  AktMiband 
dm  SdMlMroliivB  sa  Wi«al»Ml«n. 


Beilage  4. 
Edikt  vom  IO./i4.  Fflbrutr  1809.  . 

(Aiuzug  MW  9  36  n.  37.) 
S  86. 

!•  Ohne  Uiickficht  auf  den  Wduort  und  dessen  Bevölkerung  sind  zu  setzen: 

1.  In  die  12. — ^Iß.  Klasse  nach  der  Ausdehnung  ihres  Gewerbes:  Unter- 
nehmer, Fabrikanten,  Grosskaotieute,  Hatten-  und  Bergwerkshesitzer, 
Bankien,  Lrfter  von  Handehgeedbehaften,  Orosagpeditenre. 

2.  In  die  10.  und  folgende  steigend  nm  eine  Klasse  für  das  2.  und  jedes 
weitere  Schitf,  das  sie  besitzen :  die  in  der  Rheinschiffergilde  zu  llainz 
oder  Köln  angenommenen  SchifFmeister. 

S.  In  die  G.  bis  10.  Klasse:  Pferde-  und  Viehliändler 

4.  In  die  6.  Klasse:  die  in  der  Bheinechiffeigilde  2a  Münz  oder  KDln 
angenommenen  Setz-ScfaifFer. 

5.  In  die  5.  und  folgende  eteigend  nm  eine  Klasse  fbr  jeden  Qeeellen, 
den  sie  gewnbniich  halte«:  Jttwetiere,  Ooldarbeiter,  Steimchleiftn', 
Uhrmacher,  Künstler. 

G.  In  die  4.  und  folgende  steigend  mit  dem  2.  und  jeden  weiteren  Mahl- 
gang um  je  eine  Klasse:  die  Besitzer  von  uuterschläcbtigen  Mehl«, 
Pupior-  und  Pnlvermahlen.  Sind  ßannrechte  mit  diesen  M(Uilen  ver- 
bunden, so  steigt  die  Gewerbesteuer: 

a)  wenn  die  Bevölkerung  des  Bannbexirks  tmtee  1500  Seelen  be- 
trägt, um  1  Klasse. 

b)  wenn  sie  1500 — 3000  Seelen  beträgt,  um  2  Klassen. 

c)  wenn  sie  Uber  3000  Seelen  beträgt,  nm  3  Klassen. 

7.  In  die  3.  und  folgende,  mit  dem  2.  nnd  jeden  weiteren  Mtihlgang  um 
1  Klasso  steigend,  die  Besitzer  von  oberscbläcbtigeu  Mehl-,  Papier- 
und  Pulvermuhlcu. 

8.  In  die  3.  nnd  folgende  Klesse  steigend  nach  dmi  angegebenen  Regeln: 

Loh-,  Walk-,  Oyi>s-,  Hanfreihemnhlen. 

9.  In  die  4.  und  folgende  Klasse  mit  jeder  weiteren  Presse  steigend: 
Buchdrucker. 

li  >.  In  die  2.  oder  3.  Klasse:  Praktikanten  der  Arzenei-  nnd  Rechtswissenschaft. 
11.  In  die  S.  bis  8.  Klasse:  Reciplerte  Advokaten  nnd  Procnratoren, 


***)  Hierantar  befinden  si«h:  Kotten  für  Wege-  und  Uferbca:  SS 000  II.,  Koslao  fUr  die 
Elappenplilse:  tOOOO  fl. 
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12.  lo  dio  3.  antl  toigcodo  uacti  der  Zahl  ihrer  Schiffe:  die  uicht  zUnttigcu 
Rbeiittdriffu',  die  Hain-  nnd  Lahnaehiffer  und  die  Fihilente. 

13.  In  die  2.  bis  II.  Klasse  naeh  der  Zabt  iiircr  Pferde:  Poitbalter,  Fnbr> 

leute  und  Ilantlerer. 

14.  lu  die  2.  uud  fulgüude,  iür  jeden  Koccht  um  eine  Klasse  steigend:  Winzer. 

15.  In  die  2.  Klasse  und  folgende  steigend  mit  der  xweitM  nnd  jeder 
wnitrroii  Fuhre,  die  sie  zum  Ackerbau  lialtcn:  Hauern  oder  Oats* 
besitzer,  die  ihre  Güter  selbst  bebauen,  uud  Gutspächler. 

16«  lo  die  1.  Klaaae:  Tagelöhner  nnd  Handwerlngeadleii  mit  eiteaem 
Haushalt,  Landwirte,  die  keine  eigene  Fnbre  baben  md  aoiMt  Itein 
besonderes  Gewerbe  nebenbei  treiben. 

§  37. 

II.  Mit  Rücksicht  auf  die  Bevölkerung  des  Wohnorts  werden  gesetzt: 

A.  In  Orten  unter  15Ü0  Seelen : 

1.  In  die  5.  und  folgende,  steigend  nn  1  Klaaae  fttr  jeden  Oeselkn  bis 

in  die  12.  Klasse:  Apotheker,  Besitzer  kleiner  Fabriken,  EigentfInMr 
von  Erziehungsinstitiiten  und  Unterrichtsanstalten. 

2.  lu  die  4.  bis  10.  Klasse :  Gast-  und  Badewirte. 

3.  In  die  3.  bis  7.  Klasse:  Schttnkwirte,  Bierbrauer,  Braantweinlnrenner, 
Essigfabrikanten,  Speistwirte,  Besitzer  von  Garkflchen. 

4.  In  die  3.  und  folgende  mit  jedem  Gesellen  um  eine  Klasse  steigend: 
Sieker,  Fleischer.  Selfenrieder,  Licbterzieher,  Schneider,  Sehnbmadier, 
Grobschniicile. 

&.  In  die  2.  und  folgende  steigend  far  den  2.  und  jeden  weiteren  Werli- 
stuhl  um  1  Klasse:  Weber  uud  Strumpfwirker. 

6.  In  die  2.  bis  10.  Klasse:  Detailbändler  aller  Art. 

7.  In  die  2.  bis  11.  Klasse,  je  nach  der  Zahl  ihrer  Unn  l  vrrksgesellen 
oder  Geholfen:  alle  hier  nicht  genannten  Handwerke  und  Gewerbe. 

B.  In  Orten  über  1500  Seelen  werden  alle  genannten  Gewerbe  um  1  Klasse 
hoher  eingescbttst. 


Benutzte  LIttoratiir. 

Annaion  dcM  VereiiiH  fQr  nosMHiisclie  AltertuiDsInnde  und  Oescbiclitaftmcheng. 

Kr>iii<;l  nuyri<»rhes  RegiemngsbUtt  ino». 
HuHetin  des  loi». 

Bisehfng,  Bidbesehreibung.  7.  Aufl.  1790. 

<'ttoard,  Grundsitze  der  StnatswirtHchaft.  DeutHiho  Ausübe.    Wien  1814. 
Code  Kapol^on,  hemusgcgebcn  toh  Erhard.  IKOH. 
ClnsCST  Cohn,  flnanitwiBMiuicbaft.  1690. 
UillcnburgiHcho  InteHigonKuacliriohtea,  1806  tf. 

Ch.  U.  D.  von  Kgg(?rs,  Über  den  ▼oiteUhaflfleten  Verkauf  der  DoBlnen  aU  Fiaanft- 

ressource.  1809. 

BseheBmayer,  Veisehlsg  sa  einem  Ternnfachten  Steuersystem.  Heidelberg  IHOH. 

Firnhatior.  Pip  iia8'<nuifl<'be  SimultanvolkfiiohuK-.  2  Hde.    Wii-shadi-n  InM  u.  l.**8:i. 
Hergeuhahu,  Anteil  der  heneuglich  oosaauischen  Truppen  «o  den  npauisclieii  Kriegen 

bis  1814.   Wiesbaden  1840. 
Hofer,  Ideen  zu  einer  leicht  aiufUhrbaren  8ti>ui>r|>i>rftquatur.    Karliinihe  IHOK. 
I^r'Tihrtrt.  ti•  ^>hirl1t»'  dos  zwoiteD  oass.  liiCuiterie'BegiineDtM  Ne. 
Juisti,  r^uatswirtüchatt.  IT^ü. 

Klflber,  Staatsreebt  des  Rhsiabnode».  Tübingen  1806. 


Digitized  by  Google 


142    A.  Herker,  Die  Steaerreform  im  Hentogtnm  KaBSsa  von  1806  bis  1814. 


K.  \f.  V.  Lunciiuilü,  Cb«r«icbt  der  dfutstoliuu  Uc-UküStiindacbift»-  oiul  Territorial vorhfllt- 
niwe.  t4HM}. 

Mhx  lichiiiaiiii,  Fn-iherr  vutri  St.ni     :(  H>l>-     I'MVi,  IMtcJ  u.  I5»n.">. 

Max  Lebiuanu,  JK>r  Urepniii^  der  prfust<iH4-hi'U  EinkoiniiH!n»t«UQr.   SundernlKlrui-k  au»  den 

Pmuw.  Jabrbflfliheni,  Bd.  103,  Heft  1,  IMl. 
Xitteilungfii  AB  die  Mitglieder  de«  Vt^reiiu  für  nuxMiutaclie  Alt^rtumdrande  und  Oeachieht«' 

forachoog. 

^Rmmlung  der  l«ndo»herrl.  Edikte  und  «uderer  Verordnungvu,  «eichen  vom  1.  Juli  1816 
an  im  gamen  Umfang»  det  HeiMigtiuiik  Kaaaaia  Oeeetuakraft  beifd^  worden  iat 

I.  Hd.   \VicHl)iidcn  '/Atu^Tt  iiIh  Veronln.-Snmmltr. 

>a8MauiBcbu  Yerurduuiigt« blAttvr  löOÖ — lhl4.   Zitiert  aU  Verordn.-UiaU. 

K.  H.  L.  PSiits,  Handbueb  dvr  Oi>scbichie  der  MUTorlnen  Btaaten  dea  Rhdobundei.  Leip- 
zig IHll. 

NV.  Hauer,  1)h»  lienr-OKtuiii  Naswiu  lsl3— 1x20.  1M93. 
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Ein  Beitrag  zur  Qescliichte  des  deutscbeii  Zeitungswescas  und  der  hohen  Schule  in  Ilorbonu 

M*  Domarus.  . 


Über  die  enten  lUMMiiuchaa  Zeitungaanfinge  hat  Prolenor  Dr.  Zedier 
im  29.  Bande*)  der  Anni^Tmi  unseres  Yereina  in  einem  sehr  weitvolleo  Aufsatze 
„Die  IntelUgeozUfitter  der  Naaaaniaehea  FUntentQmer^  den  längst  erwünschten, 
näheren  Aufschluss  gegeben.  Zu  nennen  sind  für  XaBsau-Oranien  die 
Diilenburger  I nteili^enznuchrichten,  die  %oin  Aj>ril  1773  bis  zum  Ende 
des  Jahres  IBOi)  von  dem  Diilenburger  AdvokatoQ  Kühle  von  Lilienstern 
▼delie&dich  iwdnial  herausgegeben  und  in  Herbern  gedraekt  wurden,  und  die 
Ton  dem  Herborner  Profea>or  der  Rechte  Johann  Heinrieh  Eberhardt  redigierte 
Weehensolirift  ,,Uerborttische  vermischte  Beiträge",  die  zu  Anfang  dea 
Jahres  1767  herauskamen,  aber  bereits  mit  der  achten  Nummer  eingingen: 
für  Nassau -Usingen  die  in  Wiesbaden  gedruckten,  seit  etwa  Juni  1770  er- 
schienenen „Hoch  Fürstl.  NiiHsaii-Saarbrück-L'singische  prixilegirte  gemeinnfitzieo 
Wiessbader  Nachricliten  und  ADzeige*^,  deren  Titel  1796  geändert  wurde 
und  aeit  1906  „Gnftdigst  privilcgirtee  Wieabader  Wochenblatt"  lautete; 
ffir  Nassan-Weilbarg  an  „Allgemeinei  Intelligenzblatt  fflr  die  Fürst- 
lich Nassau- Weilburgischen  und  Nassau -Suyn -Hachenburgische  Lande^,  daa 
1804  von  dem  Hofrat  de  Lassaulx  zu  Ehrenbreitstein  und  dem  Weilburger 
Amtsschreibor  Schramm  ins  Leben  gerufen  und  in  Ehrenbreitstein  gedruckt 
wurde  und  180t>.  den  Titel  „Gnädigst  privilegirtes  Ehrenbreitsteiner  Intelligenz- 
blatt ^  erliielt 

Hiemaoh  wären  die  Herborner  vermifchten  Beitriige  von  1167  die  ilteate, 
wenn  auch  nur  m  wenigen  Numraent  ersohienene  naaaattiache  Zeitung.  Bei 

meinen  Studien  zur  Geschichte  der  Stadt  Herborn  fiel  vir  nun  eine  Akt«  der 
Landesregierung  in  Dillenburg  mit  der  Aufschrift  ^wegen  des  Drucks  einer 

Herbomischen  Zeitung*'  in  die  Ilfindo.  und  ^v<'it('n'  Nachforschungen  ergaben 
dann,  dn^s  es  sich  hiev  um  die  älteste,  bielier  iinl>ekannte  ii iissauische 
Zeitung  liandelte.  j   Ihr  Titel  lautet  „Neueste  Europaeische  Naehrichten 

')  8.  93  bis  114. 

*)  Meine  Darstolluug  stützt  sich  beson<li>rs  auf  diü  eben  güiiminto  Akte  iStiiatttarohiv 
WiMbaden,  TIL  L.  R.  Z.  Nr.  818)  and  mekiws,  «bsufUlfl  bei  der  IKIlcttbniger  Landesrefientog 
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von  Kirchen-  und  Staatsgeteliichten*';  aie  encbien  in  Herborn  seit  dem 
Juli  1753,  wurde  von  dem  Profeeaor  der  dortigen  hohen  Schule  Febricius 
herausgegeben  und  tob  dem  bekannten  Buchdruekw  Christin  Hiefanel  Regelei  n 

gedruckt. 

Aui-h  diese  Zeitung  war  ein  periodisches  Wochenblatt,  kerne  Tageszeitung: 
letztere  v:ah  es  moino«  Wissens  damals  überhaupt  nirht;  selbst  die  wichtige 
Frankfurter  nberpostamtszeitiinj^  prRchien  noch  am  Ende  des  18.  «lahrhunderts, 
also  nach  fast  zweihundertjuhrigeiti  Bestehen')  nur  viermal  in  der  Woche.  Die 
Uerborner  Nachrichten  —  so  wollen  wir  sie  der  Küne  wegen  neooea  — 
kamen  wöchentlich  sweimal  heraus;  mit  den  vorhin  gMiannten  InteDigens*  und 
Anzeigeblättern  haben  sie  wenig  oder  gar  nichts  gemein,  ^io  ähneln  viebnehr 
»ehr  den  Frankfurter  Zeitungen  und  mÜBsen  tatsächlich  als  die  ältf  stc  nasfiau- 
ische  politische  Zeitung'  bezeichnet  werden.  Pnlitiycli  treilith  nicht  in  der 
Art  unserer  jetzigen  politischen  Tageszoitunguo  und  Tarteiblätter.  Leitartikel, 
aus  denen  sich  die  politische  Richtung  der  Zeitung  offenbarte,  kannte  man 
damals  noch  nicht;  die  grossen  Weltbcgebenheiten,  die  politischen  Ereignisse 
und  Tsgeeneuigkeiten  wurden  nach  den  Orten,  in  denen  sie  sich  abgespielt 
hatten,  mitgeteilt  und  dazu  Bemerkungen  ei ngcü echten.  Die  ^Neuesten  Euro- 
päischen Ninliricliten*'  liatten  nun  aber  doch  auch  einen  politischen  Charakter, 
nie  waren  eine  kirclionpolitiscbe  Zeitung  mit  ausgesprochen  anti- 
kathulisoiier  Tendenz. 

Über  ihren  Inhalt  würden  wir  noch  besser  unterrichtet  sein,  wenn  sich 
ein  vollständiges  Sicemplar  oder  auch  nur  mehrere  Nnmmem  erhslteD  UUten, 
aber  bis  jetst  waren  alle  meine  Nachforsohnngen  vwgeblich.^)  Selbst  in  den 
Beständen  des  Dillenburger  Archive,  das  einen  Teil  des  hiesigen  Staatsarchivs 
bildet,  hat  sich,  obwohl  die  vier  hSohsteo  Ikhörden  in  DiUenburg  die  Zeitung 
in  acht  Pflichtexemplaren  erhielten,  nur  die  erste  Nummer  eihalten,  deren  Titel- 
seite auf  S.  145  verkleinert  ■)  im  Bilde  wiederges^ebfn  ift. 

Erschienen  sind  vom  Juli  1753  bis  zum  Mai  (ilärz  ?)  1754  nach  <ier  An- 
gabe Kegeleins  7b  Nummern;  ausser  der  einzigen,  im  hiesigen  .'Staatsarchiv 
erhaltenen  war  bis  jetst  trotz  aller  Bemühungen  k«ne  weitere  aufsofinden. 
Eine  Spar  Itess  Mch  neuerdings  im  Heag,  woUn  swei  Pflichtesemplare  gingen. 


orwwh'-i  ii'  Vn-zlki  l  tii'tr.  die  Tätigkeit  ■!<  -  l'n.f.  T-'ahri<'iuh  an  der  Herbornor  hohrri  >'f'hu!t' 
(«.11.0.  Hobe  Schule  lierbora  IB,  4  B.  4  Nr.  41  uiul  UI,  a  Nr.  11).  Zwei  Akten  der  ÜiUeu- 
buig«r  Rentkaniinor,  di«  ihrem  Titel  Dach  ebenfalln  hitton  Material  liefeni  kSniwo,  nnd  v«r- 
mudieh  schon  fMh  «It  wertloa  kusisit  woideo. 

')  In  rraiikfurt  n.  y\.  rr«fhii  Ti  >rlion  1''iri  rinr  ili  iit-rhc  Zi'itiint:.  <  in  prrindisrlifs, 
wücheutlieh  einjual  von  deiu  Duekhäiidicr  Kiuniel  hcrausgcgubencü  Blatt,  uach  dessen  Muster 
der  Pmnkfiirlor  KrichspoBtverwalter  von  der  Biij^don  schon  im  folgenden  Jahn  die  Port- 
zfitung  t!>pSt<T  OberpoistHnitMzeituiiK  botttolt)  bonuiSgSb,  die  erst  IHfiO  einging.  Die  öltesten 
bekannten  deutschen  Z)  itiiiig*-ri  Htunimen  nm  dem  Jshre  1609;  e»  Kind  eine  Strssaburgcr 
und  eine  vcrmutUih  iu  Auj^^burg  bemusgekoinmeDe  Zeitung. 

^  Auch  die  HUfi»  der  Berliner  AnsknnftMtelle  verangto. 

*)  Die  Zeitung  hot  ongefthr  (der  Bnnd  ist  beoehnitten)  dm  Pornnt  16 : 20  cm,  der  Text 
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feststellen,  aber  leider  nicht  weiter  verfolgen.  In  einem  ^oschricbenon  Bücher- 
katalog der  „bibliothcca  principalis  AranBio-Nassoviensis  Dillenburgica"  aus  dem 
Anfang  des  19.  Jahrhundert«  stehen  auch  die  Herborner  Nachrichten  verzeichnet 
(unter  Xo.  5101);  das  Exemplar  war  gebunden  und  enthielt  vom  Jahre  1753 
die  Nummern  1 — 44,  vom  Jahre  HiA  die  Nummern  1 — 25,  somit  im  ganzen 
69  Nummern,  war  also  auch  nicht  vollatündig.  König  Wilhelm  I.  schenkte  1828 
diese  Bibliothek  der  Kgl.  Bibliothek  im  Haag;  dort  ist  aber  der  Band  trotz 
eifrigen  Suchens  nicht  mehr  aufzufinden.') 

Wer  war  nun  Professor  Fabricius,  und  was  veranlasste  ihn  zur 
Herausgabe  einer  ZeitungV 


*)  Ich  verdanke  diese  intereasflntc  Mitteilung  der  Liebenswürdigkeit  und  wiederk«ks 
Kachforscbung  des  Direktors  des  königlichen  UtiUBurehivs  im  Haag,  Herrn  Professor  Kraes*«. 
AnnalcD,  Bd.  XXXVIt.  10 
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Joh.  Georg  Adam  F  il^ricius.  geb.  am  16.  Dezember  17'"^!  ,u  Fulda'), 
studierte  in  Trier  und  Würzburg  l'hilosophie,  katholische  Theologie  und  Kircbon- 
recht  und  erhielt  1735  ein  Kanonikat  am  gefürsteten  Frauenstift  in  Jrkses; 
er  kam  hier  —  die  näheren  Umstände  sind  unbeluaint^  —  in  den  Yerdaeht 

^  Eine  kurze  rita  ron  Ffbridiu  finüot  eicb  in  dein  gedruekton  „Programm"  der  Her- 
borucr  Hocbecbulc  Tom  13.  Oesember  1767,  als  der  Professur  der  Medizin  Jobaon  Adam  Hoff- 
manii  das  Pforsfctoimt  maderlegte  und  Fabridas  dieses  Amt  antrat;  >ie  iat  *ueh  abgedruekl 
in  dem  von  dem  Professor  (Irr  Philosopbie  Johann  Otto  Dresler  als  zeitigem  Prorfkfor  rer- 
fasBten  Nekrolog  des  Fabricius  Tom  22.  April  17tt2.  über  seine  Voriabron  ergibt  sich  daraus 
folgendea:  Bein  OroMTntor  war  der  griflich  Bohenlok«aeli«  geheim«  Rat  Oeoig  Fabrfcitia  ia 
Ohrdruf  in  ThOringen;  von  dessen  4  SChncn  studierte  der  Älteste  Johannes  Ueorg  in  Jena 
Jurisprudens  and  hatte  sein  vierjähriges  Studium  gerade  roUendet,  aU  er  in  böse  Studenten- 
Unruhen  Torwiokeit  wurd«.  Er  floh  uaeb  Gotha  und  Ueas  neh  hti  einem  aaeh  Btabant  üben- 
den aidhriKhw  Ooipa  ala  Auditor  anwerben.  Auf  dem  Zuge  dortiun  kam  er  nach  Maina, 
frkrntikto  hier  schwor,  vrurdc  von  Karni<'litf>rn  ?f>pflcgt  und  trat  vom  Protestantismus  mr 
katholischen  Religion  über.  Mit  Empfehlungen  des  Mainzer  Domkapitels  vorsehen  liess  er 
steh  rar  Auallbniig  sdnea  Bemfea  in  Folda  nieder,  wo  er  Anna  Barbara  Hotte,  die  Tochter 
de«  dortigen  KSmmerers  und  ilatcs  Johannes  Adam  Motte  heiratete.  Zu  Anfang  1702  —  Joh. 
Georg  Adam  F.  war  eben  geboren  --  berief  ihn  der  spätere  Qnif  von  der  Leyen  als  ersten 
Beamten  nach  UlieskustcIL  Er  hatte  die  Herrschaft  wenige  Monate  YOrwaltet,  all  fha  die 
FraasoBon  wegen  einer  nieht  aufgebrachten  Kontributitjn  ul^  ('rcistf  ge&ngen  nahmen  und 
auf  die  Festung  Bit'irh  brachten;  hier  in  feuchtem  Kerker  Jalirr  frrfaTit:»>T»  gehalten,  hatte 
er  sich  eine  Krankheit  zugezogen,  der  er  bald  nach  seiner  Entlassung  Ende  1703  im  33.  Lebens- 
jahre eilag.  Mne  Prau  kehrte  mit  Ihren  beiden  Kindern  —  iaswigebeD  war  aneh  eine  Toebler 
zur  Welt  gekommen  —  über  Mainz,  wo  der  kleine  Georg  Adam  f^dns  r  r  erkrankte,  nach  Fulda 
zurück.  Iiier  erhielt  dann  Georg  Adam  seit  Oktober  1711  fUiif  Jahre  hindurch  Pritatunter- 
ridit  Ton  Jesuiten,  bis  ihn  Karl  Kaapar  toq  der  Leyen  1717  nach  Trier  aohiokte,  um  doit 
im  Labertinischen  Seminar  Philosophie  >a  etadieren;  im  September  1717  wurde  er  Racca« 
laureus,  171B  Magister.  Er  kehrte  nun  zunnrh^t  nneli  Fulda  zurüek,  »jf-nos^  dort  den  l'ntor- 
richt  kweier  Jesuiten  und  ging  1720  nach  Wünshurg.  iNach  Absolviorung  seiner  dortigen 
Sindion  und  «post  raiia  itinona  et  aliaa  vitae  humanae  Tieissltudinet*  kam  er  1785  noch  Bweo. 
Vaeh  einer  Alctonnotiz  soll  er  ein  Kanonikat  und  2  Pvr«onatu8  in  den  Diuzesen  KSln  und 
Maina  besessen  haben.  nShere«  liess*  sieh,  alipschf  n  Ton  Essen,  nicht  feststellen. 

*)  Auch  aus  den  Essener  ätiftsaktcn  des  titaat^archivs  in  Düsseldorf  geht  darüber  nichts 
hervor.  Eine  wertroUe  Kaobridii  Ober  <tt«  Zeit  und  Art  des  Fortganges  von  Fabricius  au* 
Essen  verdanke  ich  der  Freundlichkeit  des  dortigen  Statltan  hivani,  Herrn  Professor  Dr.  Ribbeck. 
Aus  zwei  in  der  Essener  Stadtlnbliothek  vorhandenen  tschriften  des  Fabricius  geht  herror« 
dass  er  „ober  der  Wortführer  des  Essener  Kanonisten-Kapitell  in  doaaen  Streitigkeiten  mit 
den  Jesuiten  und  der  von  üinen  beherrsdileo  Äbtissin  Franzisca  Christina  v.  Pfalz-Suiabadt, 
(der  Tante  des  Kurfürsten  KnrI  The(Hii>r),  fjfweapji  i^t.-  Wahrscheinlich  auf  Veranlfinranj:  «l^r 
Jesuiten  wurde  Fabricius  am  25.  >iovember  1743  auf  der  Landstroose  zu  Dorstfeld  bei  Dort- 
mund «durch  die  fDntliehen  Oeriehtasohreiber  mit  PoUseldienom  verhaftet  und  an  den  Alexi» 
noern  nach  Neuss  gi-führt."  Einige  früher  im  Stadtarchiv  in  Esnen  vorhandene  Srbrift-^täeke 
2U  der  Ajigelegenheit  sind  leider  nicht  mehr  aufzufinden,  so  ein  Brief  des  Fabricius  aus  i:$iegen 
an  den  F^ner  Magistrat  (proe».  22.  Sept.  1740)  Ober  seine  im  Jahre  174«  (!)  erfolgte  ,Ve^ 
troibung  durch  die  Jcsuit<'n"'  und  eine  undatierte  »Copia  der  von  Seiten  der  Fürstin  von  Eisen 
durch  ihren  Mati<l:Hariinn  Hie-ten  liei  r  k>iliMS'  lien  Xiintiatur  eing^brneliten  Ursaehf»«,  -wn« 
dieselbe  bewogen  habe,  den  Canonicus  Fabricius  gewaltthätiger  Weise  überfallen  und  in  das 
Ootlngnisa  bringen  n  lassen.*  Wie  lai^  Fhbrieins  im  Oefftngnia  surückgehallen  wurde,  und 
ub  er,  wie  seine  Herbomer  Kollegen  einmal  behaupten,  wirklich  aus  dem  (iefuugnis  entwich, 
ist  unbekannt.  Die  ganze  Affilre  erklfirt  aber  den  tiefen  Uass  des  Fabricius  gegen  die  Jesuiten, 
Wie  er  sich  in  seinen  xahlreichen  Streitschriften  gegen  die  Jesuiten  offenbart,  vidleieht  gab 
sie  sogar  den  Anstoas  sum  Abfall  vom  lufliotisohou  Olanbon. 
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der  HIreri«,  tnil  um  1146  mm  refonuierten  Beleeoatni«  flW  und  fand 

beim  Grafen  Ludwig  Ferdhuuid  Ton  Sayn-Witgenstoin  in  Berleburg  Unterkunft. 
Durch  dessen  Yeriiiittlung'  und  Zeuf,'nies(;  des  Superintendenten  Schramm  in 
Herborn  und  de»  iospekturä  Wim  kel  in  Sipf^en  erhielt  er  vom  Fürsten  "Wilhelm 
Carl  Heinrich  Friao  von  Nassau-Orunien  durch  Verfügung  vom  1.  September  1747 
eine  auaaerordentliche  Professur  der  KircheDgescbichte  in  Herborn^),  die  er 
IW  antrat.  17S0  wurde  er  Ordinarius;  von  1752—1765  hatte  er  sngleich  die 
Fh>feMor  dm  BeredMmkeit  und  der  Oeediielite  inne,  und  smI  175Q— 1774  hatte 
er  ala  Pädagogenreh  auch  die  T.eitung  d«r  I*teinschuIo.  Am  16.  Dez.  1767  wurde 
er  als  Senior  der  philosophischen  Fakultät  Prorektor  tind  bekleidete  dieses  Amt  bis 
2um  22.  Nov.  1769;  am  19.  April  1782  etiirlj  er.  nuehdem  er  schon  seit  Anfang 
der  siebziger  Jahre  nicht  mehr  gelesen  hatte  und  1 7  74  in  Pension  getreten  war. 

Yadienite  um  ^e  liohe  Selmle  hat  lidi  FaloieiuB  naoh  dem  Urteile  aeiner 
EoUegMi,  dee  Senate  und  der  Landeere^erang  nicht  mrorben.  Er  war,  wie 
flm  einmal  der  Senat  richtig  nennt,  ein  unruhiger  Kopf;  fast  bie  an  eein  Lebena- 
ende  hat  er  mit  aller  Welt  in  2«ank  und  Konflikt  gelebt. 

Oleieh  beim  Antritt  seines  Amtes  begann  der  Zwist  damit,  dass  seine 
Frau'")  sich  in  der  Pfarrkirche  in  die  erste  Bank  setzte,  in  die  nur  die  Frauen 
der  ordentlichen  Professoren  der  Theologie  gehörten,  und  dass  er  selbst  weder 
zur  Kirche  noch  zum  Abendmahl  ging");  dann  folgten  jahrzehntelang  Beschwerden 

'^i  Siini-  Btrufnii^  uar'h  ITfrliom  vollzog  sifh  in  folg^nnli  r  Weise:  Fabriciuii  bogub  sich 
174H  auf  Anraten  des  Uofkamnii^rrat»  Dic«t«n«reg  und  des  uiit«f»uu  oraniitcben  Heaiduntca  Ileppo 
tu  Kftln  nach  Bisgon,  wo  «r  einige  „Traktate*,  veraratUeli  die  1»  der  Anin.  14  nBter  Nr.  1 
üihI  2  auf^'i  fuhrt<  ti  Scliriftfn,  vcrfusstc;  ,i1io  f !clf<;ciihott  des  Drucks*  fiihrti  ihn  nnrb  Itcrlf- 
bürg,  wo  er  von  dem  Qrafcu  gnAdig  aufgcuommen  «nrde  uud  anderthalb  Jahre  „viele  Uut- 
taten*'  genese.  Einige  der  AUaandlmigen  reo  Fabridne  gingen  aaeb  an  den  Hef  im  Haag, 
nad  flaiohxeitig  verwandte  oioh  der  Graf  fQr  ihn.  Am  1.  Juni  1747  neigte  FaVlicint  derLaMlea> 
regierunp  in  Kitlrnliurk:  s.  in.  n  rbi  rtritt  von  der  katholischen  rar  rcformicrtf-n  Kellgion  an, 
bot  seine  Dienste  au  und  «achte  uiu  „eine  eimtweiUge  Subüstvux'^  nach.  Am  22.  Juni  berichtete 
die  BegietiMg  darflbef  an  den  Primen  und  ttMug  Fabrieius  «wegen  sdner  iliai  bejwobnenden 

(rf^Iphraani-  und  Geschicklichkeit*  rum  anK-^nronJcntlirbtin  Profc«!ior  des  Ktrchriirrcbf'!  und  der 
lurcbengeachichte  vor.  Im  Augiiat  e«hrieb  Uraf  von  Urünsreld  aus  dem  Haag  au  den  Grafen  zu  Bcr- 
lebnfg,  daes  der  Prins  den  Febririn«  für  ftbig  eneble,  bei  der  beben  Sebule  tu  Herben  in  studio 
der  Kireheugcschichte  Dicn.Hte  zu  leisten;  Fabrieius  müge  hieb  in  Dillenburg  rorütellen.  Die  An- 
stetlan;;  des  Fabririus,  aber  nur  als  ausserordentlicher  l'rofesaor  der  lurcbengeschichte  mit  einem 
Uehalt  ron200Quldeu,  erfolgte  zwar  durch  Kv«kri|(t  desPrinsen  bereits  am  I.September  1747, aber 
fabcietns  »nsite  lange  zuent  in  Dillenlnirg,  wo  er  lebr  Irilbl  empfuigen  wofden  war,  dann 
in  Herbom  auf  die  Ausfertigung  warten.  Da»  Reskript  blieb  fin?<'Mirh  .wpt^f»n  fibcrhäuften 
wiehtigeo  Steatsgeschifteu"  uuexp«diert  liegen  oad  lief  erat  am  2U.  Januar  174»  ij.)  in  Dillen- 
bnig  tini  bald  darauf  wird  Fabrieiaa  eein  Amt  angetreten  babea,  denn  am  Felmiar  spracb 
er  der  Regierung  schriftlich  seinen  Dank  aus. 

Kr  hatte  Taesarea  Elisabeth  Mauritia  Juhanoette  Salbacb,  die  Tochter  d«e  Uaupt- 
raanus  Adam  Chriatiau  8.  in  Brauufeb,  zur  Frau. 

")  Noob  im  November  1754  klagt  der  Oberplbrrer  Prof.  Arnold  Ober  Fabridne,  daaa 

ibni  eine  Roligion  wie  die  andere  «rhfine,  und  dass  er  ,zum  Aiistoss  d<'r  <lemeinde  in  .Tiihr 
und  Tag  dca  tiottesdienat  nicht  besuchet",  und  al»  Fabriciua  litt?  zum  Prorektor  der  hohen 
Sebole  gewiblt  werden  sollle,  wandte  der  Senat  beeonden  ein,  das*  «betagter  Herr  Pro- 
fessor seit  vielen  Jahren  hei  sl<  Ii  <!ri  ( )<  tm  iiixt  buft  (!>  f  i  bristlichen  Kirche  brim  > > ffentlirben 
Oottcedieaet  und  dem  Oehrauoh  dea  heiligen  Abeudmabis  gintslicb  entacblagvn"  habe. 
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und  iinhorechtigte  Forderungen  an  den  Senat  und  die  Tlogieruns^  wegen  der 
KoisckuHten  von  1747  und  rückäUiudigcr  Besoldung,  KunHikte  woj,'eu  seiner 
gehässigen  Streitüchriiten  gegen  die  kathoIiBcbo  Kirche  und  besunders  die  Jesuiten, 
KachlSaBigkeiten  im  Diemt,  beständige,  oft  kindisohe  Hdberaien  und  Zänkereien 
mit  den  FtofeMoren  der  hohen  Schule  und  den  Prieeptoren  der  Leteintchiile} 
Prozesse  mit  Bürgern  und  nandelaleuti  n.  Der  Ilerliurnor  Oberpfaner  ProfenOT 
Arnold  fallt  im  November  17.')4  folgendes  I  rteil  über  Fabrleius:  „Er  ist  voller 
Argwohn  gegen  jedennann  und  ohne  Menschenliebe  sowohl  als  ohne  Oottogforclit, 
das  Zancken  scheinet  sein  Element  zu  seyn,  und  die  geringste  Muthmassungen 
aind  ilmie  sehon  genugsam,  um  jemanden  anff  den  Leib  an  fallen.  Daher 
entstehet  eben  aoTiel  Unruhe,  soviel  Zvist,  soviel  HisaTergnflgen  und  ist  dessen 
selten  etwas  zu  verspflhren)  wovon  er  nicht  ttoL  ailt  tttba  seye'*.  Und  der  Senat 
ruft  in  einer  Eingabe  an  die  T.andesregierung  vom  10.  Juni  1754  aus:  „Was 
kann  wohl  erdacht  werden,  das  Tferr  Professor  Fabrioiiis,  ohne  sohamroth  zu 
werden,  anzubringen  nicht  capablc  wäre?" 

Über  seine  Lehrtätigkeit  in  Herbom  gab  1764  der  fiegierungsrat  v.  Meus> 
baeh  ein  hartes  Urteil  ab.  Fabricins  hatte  sich  besdiwert,  daas  der  Professor  der 
Theologie  Bnrehard  im  YotleotuigsTexieidims  Midi  ein  KoQeg  üb«  das  jam 
canonicum  angezeigt  habe;  das  sei  ein  EingrifF  in  seine  Hechte.  Meusbach 
hatte  (iber  die  Anrjelegenheit  zu  berichten  und  entschied  sich  in  Übcreinätimmung 
mit  dun  übrigen  Käteu  für  die  Beibehaltung  der  Vorlesung  de«  l'rnf.  Burcliard 
und  gegen  Fabricius,  besonders  „in  Erwägung  ...  2)  wie  schlecht  derselbe 

nicht  nur  fiberhaupt  seit  etlichen  Jahren  daher  die  ihm  obliegende  oollegia 
gehalten,  sondern  auch  in  specie  das  ihm  neben  der  Eirehenhistorie  besondm 
aufgetragene  jus  canonicum,  soviel  mir  wissend  ist,  nodi  nictnahlen  gelesen 
habe,  auch  3)  keine  Tlofnung  vr»rl!:mden  ist,  das«  er  es  in  dem  Tievorstchenden 
halben  .f'i^ire  lesen  werde,  indem  der  numerus  studiosonim  dcrmuhlon  sehr 
gering  und  last  kein  Student  wegen  den  üblen  Ruff  der  Faulheit  und 
NachUssigkeit  des  p.  Fabricius  im  dociren  bislier  einige  Neigung  bezeigt 
hat,  collegia  bey  demselben  an  hOren." 

Auoih  mit  der  Wahrheit  nahm  es  Fabricius  nicht  immer  genau,  and  es 
war  ihm  besonders  eine  Lust,  wie  der  Senat  einmal  sagt,  seine  Kollegen  an- 
zuschwärzen. Als  1754  das  Oberkonsistorium  in  Dillenburg  vorlügtc,  duss  in 
der  Herborner  Lateinschule  der  Unterricht  im  Katechismus  nicht  mehr  von  den 
Klassenlehrern,  sondern  von  den  Pfarrern  erteilt  werden  sollte,  da  richtete  Fabri* 
eins  an  dm  OberpfanwPn^essor  Arnold  ein  in  das  Senatsprotokoll  aufgenommenes 
Schreiben  (pffae8.22.Noy.  1754),  das  mit  Injurien  gegen  Arnold,  den  Senat  und  die 
Theologen  gespickt  war  und  mit  folgendem  Ausfall  gegen  dieTfieulogieprofessoren 
schloss:  „So  wird  man  mir  nicht  übelni'l'TUpn.  wenn  ich  otfenbahren  Verleumdungen 
etwa  unanständige  Wahrheiten  nächstens  in  oü'cnem  Druck  entgegeneetzea  werde, 
um  niieh  zu  cvertuiren,  ob  icb  nicht  auch  les  jcsuites  pretendu  rcformes  ebenso  wie 
andwe  abfertigen  kan.  Dann  meinYorbaben  ist,  Tor  aller  Welt  su  zeigen,  dasa  die 
theologische  Lehrart  auf  unserer  Aeademie  in  den  Qrnnd  Terdorben 
und  derselben  Lehrer  von  den  ersten  principiis  der  Reformation  in 
Ansehung  ihres  Christenthums  gant«  abgewichen  seyen.^  Die  An« 
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get^mheit  ondjgte  mit  einer  Yenrainiuig  dea  Fabrioiue  durdi  die  Laadee- 

regierung;  Fabricios  Hess  aioh  dadurch  jedoch  nicht  beirren,  stellte  noch  im  Jahre 
1760  2ohn  Thesen  gegen  den  Glauben  der  protestantischen  Kirche  auf  und  schleu- 
derte in  besonderen  Scliriften  neue  Vorwürfe  gegen  die  theolo<?i8che  Fakultät.  Aber 
auch  die  Iferborner  Theologie- Professoren  vergaasen  niflit  die  Kritik  ihres 
Kollegen  und  benutzten  die  nächste  günstige  Gelegenheit  zum  Vorgeben  gegen 
ilm.  Dieie  bot  «iob,  «Ii  1767  die  philosophiBche  Fakul^  den  PnMrelttor  sa 
•teilen  hatte  und  Fabricios  für  dieses  hohe  Ehrenamt  als  Senior  der  Fakultät 
in  Betacht  kam.  Nun  erhob  der  Senat  Bedenken  gegen  Fabricius  nicht  nur 
wegen  seines  unterlassenen  Kirchenbesuches  und  Abendmahles,  sondern  auch 
wegen  srMner  Lohre  und  Schriften  und  der  gp?^en  die  theologische  Fakultät 
gerichieieu  Yurwüife.  Und  Fabricius?  Laudabiiitor  se  subjecit.  Er  musste  am 
27.  Augu«t  eine  von  dem  Oberpfarrer  Professor  Arnold  verfaaste  Erklärung 
antraschruben,  in  der  er  nicht  nur  die  Thesen  von  1760  widerrief  und  „die 
der  theologischen  Fakultät  albier  in  meinem  Ubello  Apologetico  und  hemaob 
'  in  meinen  sogenannten  Articulis  fundamentalibns  und  andern  beigebenden 
im  Jahr  1 764  exhibirtcn  Schriften  aus  Missveratand  gemachte  Vorwürfe"  /.uiüek- 
nahm.  sondern  auch  gplobt»».  doHs  er  sich  „hinführo  wieder  zur  Kirche  halten* 
und  ^ais  Glied  der  lieformicrtuu  der  hiesigen  christlichen  (iemoinde  in  Zukunfft 
beywohnen  werde." 

Ein  Mann  von  solchem  Charakter  konnte  sich  natürlich  keines  persönlichen 
Ansehens  bei  den  Kollegen  erfreuen;  Fabricius  hat  es  aber  auch  nicht  ver^ 
standen,  sieh  in  der  BOigersehnft  von  Herbom  eine  geachtete  Stellung  zu  «ringen. 
Schuld  daran  war  neben  seiner  wenig  umgänglichen  Art  vor  allem  seine  sehlechte 
finanzielle  Lage;  mit  dem  Gebalt  eines  ausserordentlichen  Professors  von  200 
Gulden  Hessen  steh  keine  Sprünge  machen,  und  FahriciiH  reiidite  auch  mit  dorn 
Höchstgehalt  eines  ( »rdin-irius  von  500  Oulden,  das  er  übrigens  erst  1773.  ein  Jahr 
vor  seinem  endgültigen  Auäscheidea  aus  dem  Lehrkörper,  erlangte,  nicht  auts.  Er 
konnte  seine  Wohnungsmieten  nicht  bezahlen  und  blieb  jahrelang  die  Waren  beim 
Krämer  und  Gastwirt  schuldig;  Klagen,  PMsesee  und  Gehaltaabaüge  waren  die 
Folgen.  Nach  seinem  eigenen  Zeugnis  konnte  er  1763  deshalb  keine  Wohnung 
erhalten  und  richtete  im  Verlauf  weniger  Monate  vier  Oesuclie  an  die  Kegierung 
um  Überlassung  einer  Wohnung  im  Herborner  Seblosp.  und  noch  1774,  also 
im  Alter  von  73  Jahren,  musste  er  um  freie  Wohnung  im  Schloss  oder  Ver- 
gütung dcä  Hauszinses  bitten  j  aliein  die  Kegierung  schlug  das  Gesuch  mit  der 
BegrOndung  ab,  Fabricius  habe  „für  die  Hochschule  su  Herbom  eigentUoh  gar 
kiHne,  viel  weniger  solche  Yerdienstei  £e  ilmi  auf  eine  auaserordentliehe  Onade 
Anspruch  geben  könnten.^ 

Das  Bild,  das  sich  uns  aus  den  Akten  über  Fabricius  entrollt,  ist  also 
kein  vorteilhaftes,  und  wenn  auch  nicht  jedes  Urteil  über  ihn  sine  ira  et  studio 
abgegeben  ist.  —  selbst  der  akademische  Senat  hat  Fabricios  gegenüber  keines- 

Ikfn  Vortlsut  konato  ich  nicht  Ibststollen;  nach  den  Akten  icheiaen  sie  die  „dog- 
■ttl«,  ohne  welch«  meii  weder  seelig  werden,  noch  r^omdeft  svyn  ktime*,  nm  OegenstRnd 
gehabt  sn  haben. 
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weg«  immer  einen  vornchraen  Standpunkt  eingenommen*^  — ,  so  kann  doch 
kaum  ein  Zweifel  darüber  bestehen,  das«  Fubrictus  für  ein  Zeitungsunternehmen 
nicht  der  rechte  ^ann  war,  und  dass  die  von  ihm  herausgegebena  Zeitung  den 
Charakter  annehmen  musate,  den  er  selbät  bei  jeder  Gelegenheit  offenbarte. 

Fabriciua  war  seit  seinem  Übertritt  zum  Protestantismus  verschiedentlich 
Uterariich  tütig  goweeen;  im  ganzem  sind  Ton  ihm  am  dieser  Zmt  efewa  15 
Sduifton  bekaaat,  meistoia  konfeMtoneUe  Straüachiifteii,  sam  TeilÜbeneteui^eii 
aiisUbidischer  Schriften,  11  davon  waren  bis  1753  enobieaen,  zwei  in  dm 
Jnhrpn  1754  und  1151 '0>  ^«  letzten  1164.*'') 

AJm  4er  Senat  im  Juni  1754  Uber  die  von  Pabridue  gefoiderten  40  Rib.  Rciaokiwtea 

nn  K'f,M>  nni}:  lierirhtct,  wiM-t  vr  zurinrlif-t  mit  7'ciht  darauf  hin,  ila'^i*  nach  dir  <"ll»- 
servaiiz  aussurordcutliche  I'rofessorcn  keine  Umzugskosten  erhielten,  dauu  aber  fUgt  er  in 
irenig  wQrdevoUer  Weise  hlnin:  «b)  Mose  auob  einer,  eo  Reitekoslen  preetendiret,  «inen 
locum  u  quo  et  od  quem  er  vociret  worden,  angeben.  Der  Herr  Prof»  ^><>r  Fabriciu»  aber  ist 
b*^knn<li<'h  obnc  Tocatioii  nu'h  Hrrborn  gckoitiiiun  uud  hat  daselbst  lani^e  Zeit  gfwubnrt,  »■h«' 
er  zum  i'rofcs8orv  vfirekliih  emant  worden,  folglich  wäre  ot  mit  samt  seiucm  in  eiiieiii 
Bickgen  mitgebraebten  eapellectiU  alidion  am  Ort  «nd  Stolle,  dass  «s  keines  tnoiS' 
|Kir(s  bpdiirfftc.  nbcrdfni  warf  c)  nirht>  lu  t  r  a  n  >  p  o  r  t  i  r  f  n  .  d  a  anerw  ojri' ri  •»  el  t  k  fl  n  d  i  j;, 
dass  ciuer,  so  aus  dem  Pabstbum  ad  nostra  castra  gehet,  zunablcn,  wenn  er 
bey  den  Catholicken  aas  den  Oefingniss  entwieebet,  keine  Reiektbflner  mit 
sieb  bringt,  ander  Orflnde  sn  gesebweigen". 

'*)  Die  Titfl  von  13  Si  hrift<>n  «ind  d«^m  yokrolog  de»  Faliririiis  bfif^fügt  und  zum  Teil 
recht  umatfindlieh ;  sie  seien  hier  nur  kurz  erwähnt:  1)  Uinlingl.  Antwort  auf  die  mu  Mühl- 
briin  a.  Rh.  von  Ifeldiior  Steffens,  Jesuiten,  L  J.  1746  gehalten«  CMtfarovets-Piedigt,  verfksset 
veo  Oeeig  Fabiiciu«,  J.  r.  L.  174R.  2)  Vrinia  historico-polemiea  v.  d.  AbCtll  n*sdildL  Kätze- 
reyen  der  neue«  ItaliSnisrhen  Kirche,  verf.  v.  O.  F.  gewesenem  Canonico  zu  l-I^sen,  1746. 
3)  Ad  Chsin  historico-polemicam  0.  Fabrii-ii  J.  U.  L.  zwejt«  Abhandlung  . . .  1747.  4)  DcutlicJi 
erwiesener  Ungrand  der  Itafilntsohen  TnasaubstaDtiation  oder  Wandhingilehi«  .  .  .,  Widern 

legnng  der  .  .  .  r.  !».  M.  Steffens  und  U.  Junrk.  T'ri  di^orn  im  Cnpitolio  zu  Cölln  .  .  .  pttbtt- 
sirtor  .  .  .  Btrcitsehriften,  1749.  5)  Aelii  Laelii  Epistolae  galcatae  oder  2.  Sehreiben  .  .  , 
Aber  die  enten  Briefe  des  P.  Seedorffe  S.  J.  .  .  .  1750.  NB.  Nene  rerbeaeerte  nnd  um  ein 
S.  Sdtroiben  Tcrmehrte  Auflage  t.  1753.  Kl  II  C'orriere  §ualigiato,  der  gepIQndertc  Jesuiter 
Bote  .  .  .  17.')1.  7)  Aelii  Laelii  Kuphormionia  bedenckliche  Nachrichten  a.  d.  Reiche  der 
Ücfaugeucn  .  .  .  1751.  8)  (i.  FabricU  Freundschaftliches  t^ndschreiben  an  Herrn  Ton  Franrken* 
Sietstorir,  Chnrf.  CSlln.  geisfL  Rath  n.  .  »  .  Ticar.  gencr.,  worin  die  v.  d.  Jeeiitoa  L  d.  Essen- 
di-i  h<  ri  JuriRdictioiis  Stn  it  tr'^'pif'ltr'  Strr  ir  Ii*'  .  .  .  rntdecket  .  .  .  9)  .Toannis  la  Plaectte  .  .  . 

Abhandlung  v.  d.  uuheilb.  Zweifeten  der  Kdm.  Kirche,  denen  8chreiboa  des  P.  äeedorff  entg^n- 
gcsetet,  ...  in  die  teutscbe  Bprsdie  flbertfagea  v.  Geoig  Fabiicfais,  1751.  10)  Der  geistL 
Humanist  ohne  Leidenschaft  oder  grflndl.  Bericht  .  .  .  v.  Leben,  Wandel  und  Praciicken  der 
Jesuiten,  aus  dem  Italiäo.  Original  a.  lOlf*  ins  Franz.  u.  aus  diesem  a.  1619  ins  Teutsche 
ubenetzt,  .  .  .  Ton  neuem  aufgelegt  i.  J.  175H.  II)  Der  geheimnisToUe  Caposinemuuitel,  in 
einem  Briefe  über  den  l'rspning  .  .  .  der  Capuciner,  geschrieb.  v.  e.  Engl.  Lord  su  Aachen  . . . 
MUS.  12)  t'aroli  I'r'  liiimiirt-  I'tud«  i  kt<  r  Itetrug  des  t.  d,  Köm,  Kirrhf»  vorffetchfifrJen  Alter 
tbums,  .  .  .  a.  d.  Franz.  in  die  teutsche  Sprache  übertragen  von  <Jcorg  Fabricius  a.  1754. 
18)  InstituÜones  Sßstoriae  eodeidestieae  ...  in  eompendinm  redaetae  a.  1757. 

Leider  sind  hier  nirgends  die  Druckortc  angegeben,  Nr.  1  erschien,  wie  aus  den  .\kten 
VOfgebt,  sicher  in  Berleburg,  rielleicht  auch  2  uud  3,  Hr.  ö  nach  einer  Angabo  Ton  Prof. 
Ribbeclc-Essen  in  Leipzig,  nach  Tcrsehiedenen  Notizen  in  den  Altton  in  Marburg;  hier  auch 
Nr.  6  und  8.  In  Herboni  wurden  Nr.  12  u.  13  gedruckt.  A.  T.  d.  Linde,  Die  Nassauer 
Drucke  der  Kgl.  Ijandr^^lii).].  in  Wi.  «baden,  Bd.  I,  kwint  nur  Nr.  12  uIh  Ilcrborin  r  Dru^k 
(Kr.  429).  Von  Nr.  13  liegt  ein  nicht  ganz  TuUständiges  Jüceiuplar  bei  den  Akten.  Zur  Edieruog 
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Im  Jahre  IT")}}  kam  nun  Fabricius  auf  den  Gedanken,  eine  Zpitung  heraus- 
xugeben,  um  der  Iferborner  Druckerei  und  seinen  eigenen  zerrüttoton  Fiaanzen 
aufzuhelfen.  Tataächlich  war  es  damals  auch  um  die  Druckerei  der  Iluchschule 
coUecht  bestellt  Begelein  hatte  1749,  ab  er  nach  Ilerbom  kam,  ein  Privileg 
erhAtten,  bei  deaeen  BedinguBgen  «o  gevieaenhofter  Buebdroeker  nicht  bestehen 
keimte;  bMeits  im  Herbst  1752  war  seine  Druekerei  in  solehen  Yerfall  geraten, 
daas  er  seine  Gesellen  entlassen  musste,  und  im  Juli  17ö3  beneblet  der  Senat, 
daaa  bei  Regelein  die  Kot  einreiase."^ 

Fabricius  war,  wie  schon  erwähnt,  mit  liegciein  seit  Jahren  bekannt  und 
hatte,  als  dieser  noch  Sayn-Witgenstein'scher  Kanzlei buchdrucker  in  Berleburg 
war,  bei  ihm  die  eine  oder  andere  Sehrift  drucken  lassen,  ^egen  der  Ueraua» 
gäbe  der  Zeitung  seUossen  beide  nun  kein  schriftUtdiee,  sondern  ein  mündlidiee 
AUkonmen;  wir  sind  darüber  unlerriobtet  aus  dea  Akten  fiber  dra  späteren 
Konflikt  iwiscben  beiden,  naehdcm  die  Zeitung  eingegangen  war.  Karh  der 
Angabe  von  Fabricius  hfifton  sie  sich  dahin  geeinigt,  dasn  FübriL'lue  uuf  seine 
Koston  „die  zu  der  (Ju/ette  nöthige  corrcspondence  und  frembde  französische 
und  deutsche  Zeitungen  anächaüen,  das  Briefporto  bezahlen  und  die  Zeitung 
ausarbeiten,  Er,  Kegelein,  hingegen  den  Druck  und  Papier  dazu  hergeben, 
am  Ende  des  jalun  ahm  das  vor  die  Zdtung  einkommende  Oelde  zwisehen 
beyden  gleich  gedieilet  werden  sottte."  Begelein  dagegen  behaaptste,  ee  sei 
allerdingB  nor  mflndlidi  verabredet  worden,  aber  so,  ^äas^  wir  eine  P)robe 
machen  wolten  von  einer  Zeitung  —  und  wann  kein  Nutzen  herauskäme,  so 
könnte  man  allezeit  nufhören  — .  welche  ich  drucken  und  er  solche  ausarbeiten 
wolte,  und  dass  das  davor  einkommende  Geld  in  eine  Büchse  gethan  und  alle 
<^urtal  solle  getheOet  werden,  keinesweges  aber  zu  Ende  des  Jahres,  wie  Er 
nun  wabrbeitswiedrig  vorgibt^. 

"Wie  dem  nun  auch  sei,  jedeofaDe  waren  beide  im  Juli  1753  fiber  die 
Herausgabe  einer  Zeitung  einig;  Regelein  druckte  die  erste  Nummer,  die  auf 
den  26.  Juli  175;\  vordatiert  wurde,  und  Fabricius  richtete  unter  Beiffig'nnj» 
dieser  Probenummer  am  i'.').  Juli  ein  Oes^iuli  im  die  Regierunjr,'  in  Dillenburg, 
in  welchem  er  sich  über  seinen  Zeitungspian,  wie  folgt,  näher  ausläsat: 

von  Xr.  4  liess  der  Priii?  diirrh  (iü'  Hi  utVatimKT  200  Guldon  iinwi  iTn,  die  Fubrif-iii^  rntr>nwpiso 
curückzahlen  »olUe,  17öÜ  über  i>tatt  cüier  Üe!<olUiU]giiZulagc  geäebenkt  erhielt.  Aurh  zum  Druck 
von  Vt.  IS  gah  die  Bcgi«ruiig  ein«»  ToiMhuss  vom  100  Rthl.^  der  tplt«r  Pabrieiua  ebeafaUa 
gmachenkt  vurde. 

"}  Der  Kekrolog  des  Fabriciiu  von  1742  nonot  wohl  absichtlich  nur  la  ächrifEon,  die 
Isiila  ans  ixm  Jahre  t7&7.  "Wie  wir  aber  oben  hSrten,  war  Fabricius  auch  spStor  norh  ftrhrift- 
■toltariieli  tidg  und  zwar  ^egcn  die  eigenen  (Glaubensgenossen.  (>b  »eine  1700  aiifgcslelllcn 
10  Theten  gf>!:i"ti  die  Kefonniertcn  in  einer  b«'-  inil>  rf>n  Sehrift  veröffentlicht  wurden,  ht  rv.c\Tf]- 
haft,  vielleicht  enthielt  aie  »eiu  «libellus  apologeticuä".  lu  8«iueu  „.VrticuUs  fundanientalibus 
ud  and«»  .  .  .  i.  J.  1764  «xhibirten  Sehriftea'',  die  dem  Ute!  aaeli  nidit  bekaoat  siod, 
griff  er  die  Herborner  Ibeologiaehe  FakultSt  nn.  Vermutlich  sind  diese  Schriften  1767,  als 
Fabriciiui  Prorektor  werden  sollte,  vernichtet  worden.  Nach  eiticr  Mitteilung  von  Prof.  Kibbeck- 
Eaten  bat  Fabridaa  bereits  1738  unter  dem  PHeudonym  Aelius  Laelins  eine  Schrift  ,de  orto, 
progresAu  et  abuRu  privilegionun"  verOffieBtlicbt^  disM  aber  ha  bteiMM  des  Enbisshoft  tm 
mn  und  (Irr  F>i«ener  KanonisKcn. 

"J  Linde  a.  «.  0.  8.  t 
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.,Weil  allhiesigo  Druckerey  nicht  fuglicher  als  durch  Auflage  einer 
wöchentlichen  Zeitung  im  Stande  erhalten  werden  kan,  bo  habe  unter  dor 
Hand  zu  einer  einsweils  hiolanglichen  correspondenco  auf  meine  Kosten  die 
Anatalt  gemaoht  und  ermangele  nicht,  die  erste  Probe  dieser  Zeitung  sa  hoeh- 
geneigter  Einiieht  und  Geneiimlialtiuig  Uebey  einsaiendeii.  Die  Yortiieile 
«dldber  Auflage  aind  offenl^lir,  weil  1)  wan  mir  etwa,  wie  ich  ehestens  «i  'er» 
langen  hoffe,  eine  nähere  corrcepondoncc  aus  Holland  zukommen  soltc,  die  aua- 
landiache  Zeitungen  in  hiesigen  Furötenthümern  und  benachbahrten  Landen  keinen 
so  grosen  Eingang  tinden  und  ein  ansehnlich  Oelde  im  Lande  behalten  würde, 
2)  würde  diese  Zeitung  dazu  dienen,  die  fürstliche  Befehle  mit  mehrerer  com> 
modität  der  Gantieley  gemein  aa  maohen,  absondeilich  wun  beliebet  werden 
sdt^  nach  der  König!.  Preussischen  Yerfasenng  au  Dnisbarg  der  Zeitung  einoi 
Ideinen  Intelligentz  Zettel  und  avertisaements  bcyznfügen;  so  können  auch 
hiesige  actus  academici  mit  mehrerem  eclat  puhli «  iret  werden.  Endlich  wird 
diese  AuHugo  mittels  einiger  angewendeter  Ifebeustunden  zu  meiner  subsistence 
etwas  bey  tragen.^ 

Ifadi  diesem  Programm  sollte  die  neue  Zeitung  also  nicht  nur  ein  Ter- 
ordnungs-  und  Anieigeblatt  sein,  sondern  Fabricius  woUte  vor  allem  den  aos' 
wftrtigen  Zeitungen,  d«  h.  den  Zettungen  mit  Torwiegend  politischen  Nachiiditeo, 

Konkurrent  machen.*') 

Inwieweit  er  sein  l'rogranini  eingehalten  hat,  würden  wir  besser  beurteilen 
können,  wenn  sich  von  seiner  Zeitung  mehr  als  die  erste  Nummer  erhalten 
h&tte;  waa  der  Titel  seinea  Blattes  Ters^aeh,  daa  hat  er  wohl  gehalten.  Fabriciua 
bfaehte  vorwiegend  politische  und  kirchenpolitische  Naebriehten;  sie  nebmettf 
wraigatena  bei  der  ersten  Nummer,  den  weitaus  grösstcn  Teil  des  Blattes  eiui 
nur  die  letzte  Spalte  der  vierten  Seite  enthalt  auch  einige  andere  Mitteilungen, 
so  u.  a.  die  interessante  Nachricht  aus  Frankfurt,  dass  dort  am  20.  Juli  Voltaire 
auf  Befehl  des  Königs  von  Prcussen  verhattet  worden  sei.  Eine  lokale  Notiz 
aus  llerbom  vom  24.  Juli  über  die  Ernennung  der  Doktoren  Schröder  und 
BaTenaberg  an  Professoren  in  der  juristischen  EÜcultBt  dar  hohen  Schule  bildet 
den  SohlsM.  Es  aehdnt,  ata  ob  die  Zeitung  apiter  audi  «ne  Beilage,  »die 
gfllelurten  Nacfarichton",  gehabt  hat;  wenigstens  hebt  Regelein  1755  in  seiner 
Berechnung  der  Druckkosten  der  Zeitung  herror,  dass  „die  gelehrten  Ifaoluiohten 
mit  darunter  begriffen**  seien. 

Zur  AutDalime  von  kirchenpolitischen  Nachrichten  hat  Fabricius,  wenn  wir 
ihm  Qlauben  adienken,  tot  allem  ein  Grund  bewogen,  den  er  in  adnem  Qeaiuih 
▼om  2&  Juli  17ö8  allerdinga  nicht  geltend  macht,  den  er  aber  swei  Jahre 
apäter  torbradite,  als  die  Klage  Begeleios  gegen  ihn  bei  dfm  Senat  und  der 


*')  E»  dürfte  von  lotcrcsse  sein  zu  hören,  Mclchc  deutsche  Zeitungen  iu  don  fünfziger 
Jabren  des  18.  JaIiiliao4«rfai  bei  der  Rsf^ening^  in  Dillenbnrjr  geluvten  -wnrdea.  8ow«it  nir 
bekannt  geworden,  waren  va:  («üttinger  ^«'lehrto  Zeitung  (seit  1745,  noch  1757);  Kcgensblllfer 
Historiache  Naofarichten  (175«,  noch  1780);  itogcnsburger  Btaats-Relation  derer  neuesten  Earo- 
pfiisehen  Xacliriolitcn  and  Begebenheiten  (17r)7,  abbestellt  1780);  Bnyreutlier  Zeitung  (1757); 
Marbnrger  Zeitung  (1757,  1758),  Hinsehfclder  Zeitung  (1758);  DsmitldtiaelM  Zdtmig («Sdieilflieb 
8  Km.  1758);  Cablenser  wü4A«Dtliobea  Intelligeoiblatt  (1768). 
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Regierong  tohwebte,  nämlich,  dass  er  „auf  Ansuchen  vieler  auswärtigen 
Rel igionsverwandten  den  EntBchluss  gefasset,  in  llerborn  eine 
Zeitung  anzulegen'^.  Das  würde  manches  erklären;  aber  dass  sich  nun  das 
Blatt  sozusagen  zu  einem  konfessionellen  Hetzblatt  auswachsen  sollte,  werden 
•«j&6  Flmmde  aclnredioli  iMsbaolitigt  ImImb;  ne  wolltes  vielmdir,  wie  Fftbrioii» 
an  anderer  Stelle  sagt,  gelegenHioli  in  eeiner  Zeitung  aelbst  ihre  graTamina 
Torbringen. 

Mag  nun  Pabricius  über  die  Beziehungen  des  Uofos  in  Noapcl  zur  röniisphen 
Kurie  oder  üb*^r  rlio  Aufatollung  der  in  der  Yilia  Hadriana  bei  Tivoli  gefundenen 
Antiken  auf  dem  Kapitul  in  Rom,  über  die  Verleihung  der  Iknt'Hzion  in  Spanien, 
die  Kämpfe  zwischen  dem  französischen  Parlament  und  dum  Klerus,  oder  über 
die  pariameotakMe  Znt  in  Ltmdon  mnd  den  dadweh  bedingten  Stoffmangel  der 
periediachen  Sdiriften  bericbten,  immer  findet  er  Gelegenheit  au  Stiebe* 
leien  und  Ausfällen  gegen  alle«,  was  katboliaeb  beiaat 

Diese  Tendenz  geht  schon  zur  Genüge  aoa  der  ersten  Kammer  henror, 
Bio  würde  noch  viel  «chärfer  zu  Tago  treten,  wenn  sich  mehr  von  der  Zeitung 
erhalten  Lutte.  Wir  wissen  aber  mehr  als  genug  darüber  aus  den  Verfügungen 
der  Regierung  in  Dillenburg,  die  in  dieser  Beziehung  bereits  ihre  Erfahrungen 
mit  Fftbrieine  gemaefat  hatte.  Mlieh  hatte  aie  ihn  ja  1749  bei  der  Heraoa- 
gabe  leiner  Streiteobrift  Qber  die  Tranasubatantiation  aelbat  imtentütst,  aber 
der  zu  Anfang  1751  erschienene  „coiriere  anaUgiato**  hatte  aehr  unliebaanee 
Aufsehen  erregt,  und  als  nun  onmittelbar  darauf  des  „G.  Fabricii  freundschaft- 
lirhes  Sendschreiben  an  Herrn  von  Francken  Sierstorff  .  .  .*  erscliien.  da  schrieb 
sie  am  16.  Fel)ruar  17Ö1  an  den  Senat  in  liorborn,  das»  nach  ihrer  Ansicht 
Fubrieiu»  „in  wiederleguog  der  gegenseitigen  glaubenspuncten  fast  allzuweit 
gegangen  nnd  die  adnaneken  der  mäsigung  abertretten,  wodurch  gar  leichtUch 
aehr  vdtlliiftigB  und  Terdriealige  folgen  entstehen  kftnnen"^;  zugleioh  erauebte 
aie  um  AufMUma,  «)>  Fabrieiua  die  Sehrift  vot  dem  Dmck  der  the<riogiachen 
Fakoltfit  vorgelegt  habe.  Der  Senat  antwortete,  die  neue  Kontroversschrift  hcI 
in  Marburg  gednickt  worden  und  die  TlerVuirnor  theologische  Fakultät  halx-  sie 
gar  nicht  zu  sehen  bekommen.  Darauf  verfügte  die  Kegierung  am  13.  April, 
dass  Fabricius  in  Zukunft  dergleichen  kritische  Schriften  vor  der  Heraus- 
gabe jedesmal  der  theologischen  Fakultät  zur  Censur  zu  übergeben  habe;  als 
aber  nun  Fabdcine  erklärte,  seine  Schriften  aeimi  viel  beaeheidener  als  die 
eeiner  Gegmnr,  erwiderte  ihm  die  Begierung  am  24.  April,  „wie  man  awar 
niebt  gemeinet  aey,  ihm  in  raddecknng  der  römuchen  irrthümer  verhinderlich 
zu  seyn,  sondern  vielmehr  solches  garwohl  gestatten  könne**,  er  solle  aber 
künftigbin  bei  Edierung  seiner  Stroiti^chriften  sich  massigen.  Wie  wenig  Fabriciu» 
sich  um  diese  Mahnung  küniiuerte,  bewiesen  seine  weiteren  konfessionellen 
Streitschriften  und  sein  neuestes  Unternehmen,  die  Herbomer  Nachrichten. 

Die  Antwort  der  Regierung  auf  das  Gesuch  des  Fabrieiua  Tom  35.  Juli- 
Uesa  lange  auf  atch  warten,  fiel  daffir  aber  auch  aehr  ausführlich  aus.  Die 
Begierung  billigte  awar  die  von  Fa1>riciu4  für  das  Encbeisen  einer  Zeitung 
angeführten  Gründe,  erteilte  aber  keine  eigentliche  Eonzession  —  auch  in 
späteren  Konzepten  wird  das  Wort  Konzesaion  oder  Approbation  stets  vermieden 
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oder  gefstrirhen  — ,  sondern  liese  die  Veröffentlichung  nur  zu:  tatsächlich  erecliien 
auch  diu  Zeitung  wochenlang  weiter,  ehe  die  Regierung  antwortete.  ^Aller- 
massen  man  nun  demMlben",  so  heisat  es  in  dem  erst  am  10.  September  aus- 
gefertigten Besohlusa  der  Regierung  vom  1.  September,  „gleich  wie  der  damit 
beecbiftigten  Dnioker ey  das  aus  diesem  bistituto  sich  Toepreohende  Emolament 
gerne  gönnet  und  mithin  geschehen  lassen  kann,  dass  eine  dergleichen  Zeitung 
in  Herbem  unter  seiner  Dircction  podrucket  werde  als  bleibt  solches  demselben 
hiermit,  zugleich  abor  auch  ferner  ohnverhalton,  dase  nebralich,  wie  dieses  zwar 
ükh  von  Selbsten  schon  verstehet,  die  Gescbichtserzehlungen  und  die  sonstige 
Aomerckungen,  aumahlen  in  Rellgiova^Saehen,  mit  Uberiegung  nnd  Behwfe» 
samlceit  alleothalben  vorgetragen  und  die  raison emente  darüber,  wofern  sie 
niobt  Torbeysnlasaen,  ao  eingerichtet  werden  mflssen,  dass  solche  von  allem, 
was  nur  irgend  anetösdg  seyn  kann,  entfernet  bleiben,  mitbin  niemandem,  am 
wenigsten  aber  grossen  Herren,  sich  deswegen  zu  beschweren  und  wohl  gar 
bey  dem  Reichsgerichte  fiscaliter  zu  klagen  oder  sonsten  einiges  ressentiment 
auszuüben,  Anlas  gegeben  werde,  gleich  man  dann  die  in  den  seitherigen 
Zeik«ngsbl&ttern  eingefioseene  alxnfreye  Gedanken  und  den  Bdmiaoh- 
Gathollschen  sehr  empfindlich  fallenden  Ansfigliohkeiten,  die  den 
Debit  der  Zeitung  mehr  zu  hemmen  und  niedersttseUagen  als  au  befftrdwn 
vermSgend  sind,  nuthin  mit  der  Eingangs  erwähnten  Absieht  dire«^  strdten, 
keineBwege  hillisren  kann  und  daran  kein  theil  nehmen  will,  sondern 
selbige  hif^rmit  ausdrücklich  untersaget.*' 

Ferner  verlangte  die  Regierung,  dass,  wie  aller  Orten  goschohe,  die  2^itung 
TOT  der  Drucklegung  zor  Zensar  eingeeehicfct  werde,  und  zwar  loUte  diese 
der  jeweilige  Prorektor  der  Hwborner  Hocheehule  handhaben,  ohne  dessen 
Imprimatur  der  Setzer  nichts  unternehmen  dürfe. 

Zugleich  erklärte  sich  die  Regierung  damit  einverstanden  und  versprach  sich 
Nutzen  davon,  dass  „diese  Zeitung  zur  Publikation  und  Hekantmachung 
der  cmanironden  Yerordnungen,  Kdicten,  Licitationstcrminen,  f'itationi^n  und 
anderen  dergleichun  Sachoo  luitdienen"  könouj  sie  machte  dabei  aber  zur  Be- 
dingung, dass  „dasjenige,  was  von  den  h5heren  coUegiis  auf  dieee  Weise  dem 
publice  bekannt  zu  machen,  nötig  gefunden  wird,  der  Zeitung  allwege  unent« 
geltlich  und  unverzüglich  inseriret  werde,  als  diese  Bekanntmachungen 
der  Zeitung  im  Lande  und  sonstett  desto  mehr  Liebhaber  und  Abnehmer  zu 
"Wege  brinp:en  können.'' 

Schl»e.H.srn  li   bediinü:  «'f'b   die   TJei;iei  ung   12  Frei  e  \ <' in pl are  aua  ;  von 
diesen  gingen  je  -  uu  die  llüfe  im  Haag  und  in  Wolfenbüttei,  die  übrigen 
blieben  in  Dillenburg,  und  zwar  erhidt  die  Landesr^ierung  5,  die  drei  anderen 
hohen  Behörden,  nämlich  die  Bentkammer,  die  Juatizkandei  und  das  Ober-  ' 
konsistorium,  je  1  Exemplar. 

Glcichzeiti«,'  und  in  ähnlichem  Sinne  schrieb  die  Dillenburger  Regierung 
unti-r  Heifüguiig  derjenif^en  „Stücke,  so  von  der  Zeitung;  bereits  gedruckt  sind", 
an  die  beiden  vciraiundscliai iiichen  Höfe  im  Iluag  und  in  Wolfenbüttel.*")  Sie 

'*>  Wenn  bie  uiiit  <la  behauptet  wird,  die  Witwe  Wilhelms  IV.  habe  bis  I7&9  allein 
die  VoimiiMlMdialk  geführt,  co  ist  dw  aielit  sstrstRmd;  Henog  Karl  Toa  Bnanadiwsitr  mur 
tehm  Mit  1761  ICtromaad,  TenBatlicb  socb  Hsnog  Lndwjg. 
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hebt  auch  hier  zunächst  hervor,  dasB  die  weg<*n  ^fangel  an  Arbeit  notleidende 
Herborner  Druckerei  ^dureh  die  Auflni^e  einer  wöchentlichen  Zeitung  im  stand 
erhalten  werden  könte",  dasä  sie  es  für  f^emeiunützig  halte,  wenn  die  Zeitung 
cur  Yeröifentlichuog  von  Nachrichten  und  Verordnungen  der  hohen  Beh5rdeil 
beeutet  werde,  und  Fftbrioins  wie  der  Druckerei  „einiges  emolnment  .  .  .  woU 
m  gönnen^  aei;  man  bsbe  es  deshalb  ^fOr  unbedenklich  gehalten,  dieses  an 
sich  gute  Institotam  in  Fortigang  SU  lassen.^  Bedenken  werden  nur  ;:?egen  die 
Tendenz  der  Zeitung  geäussert.  „Da  wir  aber*,  so  hcisst  es  In  *ietn  Bericht 
weiter,  ^aus  den  bisherigen  Pmbpn  abnehmen  müssen,  dass  die  SLlireibart.  zu- 
mahl  in  dem  Articul  von  Kirchon-desehicbten  allzuspitzi/»  und  mit  zu  wenig 
moderation  begleitet  ist,  so  haben  wir  aus  der  gegründeten  besorgnis,  dass  der- 
glcittlieB  Atgtttieii  hey  dem  catboliaehen  Clero  und  sonsten  unseitige  motus  ov 
wedran  und  dam  iteitungsBteller,  wann  er  damit  fortfahren  sollte,  inr  Verant- 
wortung gereichen^  den  Supplikanten  Termabnt  und  die  Oensur  durch  den 
Prorektor  verfügt. 

Fabricius  dankte  am  14.  Sepimnber  der  Bogierung  für  das  Entgegenkommen, 
wandte  «ich  aber  ^egen  die  Censor  und  vor  allem  «r«"^en  die  dea  dcrzeiti;fjen 
Prorektors,  des  ihm  verfeindeten  Professors  der  Tlieoiogie  Kau.  Die  Zeitung 
werde  nach  Ankunft  der  Post  blättchenweise  geschrieben  und  in  die  Druckerei 
geschidct  und  mflssO  an  einem  Tage  gedruckt  und  konmpiert  werden;  durch 
das  iMstaadige  Hin-  und  Hersenden  der  Zettel  werde  die  Zeitung  nicht  recht- 
zeitig fertig  und  diePosttage  konnten  nicht  eingehalten  werden.  Diese  Gründe 
leuchteten  der  Regierung  ein,  und  FAbricitts  erreichte  denn  auch,  dass  die 
Zeitungsartikel  dem  Zensor  nicht  im  Manuskript  vor  dem  Druck,  wie  die 
Kegierung  verfügt  hatte,  vorgelegt  wurden,  sondern  der  erste  Abzug  nach  er- 
folgtem äatz.  Bei  der  Bestellung  des  jeweiligen  Prorektors  zum  Censor  blieb 
es  aber,  und  Fabricius  und  Bau  wurden  schon  am  15.  September  entsprechend 
lieachiedMi;  gleiofazdtig^wuide  den  drei  oben  genannten  Behörden  anheimgestellt, 
etwaige  Bekanntmachung«!  fOr  das  Publikum  an  Begelein  au  fibersenden. 

Hiermit  war  die  Zeitungaaugelegenheit  auch  amtlich  geregelt,  und  die 
Xcuentcn  Europäischen  Kachrichten  erachimen  nach  wie  TOr  wöchentlich  zwei- 
mal in  programmtissigem  Gewände. 

Aber  schon  im  Oktober  17ö3  musste  die  Kegiening  von  neuem  eingreifen 
und  zwar  wegen  dm-  gehässigen  kirchenpolitischen  Artikel  der  Zeitung.  Am 
18.  Oktober  (ausgefertigt  am  27.  Okt.)  schreibt  sie  an  Professor  Fabricius,  ue 
habe  aus  den  bisherigen  Bllttern  ersehen,  dass  er  trots  ihres  Terbotes 
vom  1.  September  in  seiner  anzüglichen  und  vieler  Orten")  hdehst 
empfindlichen  Schreibart  fortfahre.  I*^  sei  voraunueehen,  äa^^  ..dergleichen 
fi:r  einen  pri%'atum  sich  überall  nieht  srhickende  Raisonenieutci  und  darob  em- 
ptundeno  Beleidigungen  naelidriicklich  ressentiirt  werden,  auch  selbst  von  den 
hohen  vormundschaftlichen  Hofen  deshalb  eine  verweissliche  Ahndung  zu  be- 
sorgen*' sei;  sie  ersudie  ihn  deshalb  wiederholt,  „seine  Aufsätze  künftighin  mit 
mehrerer  eiroumspeetion  und  behotsamkeit  einsurichten  und  sich  aller  stiche« 
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ligor  und  unglimpflicher  exprossionen  insonderheit  in  Religions- 
Sacbon-")  um  so  unfehlbarer  zu  enthalten,  als  bey  weiterer  Verspöning 
solcher  anzüglichkeiten  utan  keinen  Anstand  nelauen  wird  noch  darf,  den 
ferneren  Druck  der  Zeilung  zn  unteraagen  und  deshalb  das  Behfitige  an 
TevordaeOf  «essen  man  jedoch,  insofern  durch  ein  in  gehörigen  Schnaken 
bleibendes  Zeitungawork  dem  Herrn  Professori  und  der  Herbomischen  Druckerei 
ein  erlaubter  Verdienst  zugehen  Icann,  lieber  erübrigt  haben  mochte".  Am 
24.  Oktober  forrlerte  die  Regieruzifi;  ausserdem  den  Prorektor  ]{i\u  auf,  seines 
Amtes  als  Censor  m  walten,  da  Fabriuius  „seine  vorhin  gebrauchte,  an/,ugliche 
Schreibart^  noch  nichl  abgelegt  habe^ 

Ob  die  Drohung  bei  Fabricius  etwas  gefruchtet  hat,  vermag  ich  ohne 
Kenntnis  der  spiteron  Nummern  nicht  zu  sagen;  wahrscheinlich  war  sie  damals 
die  Yeriinlassung,  dn*^«  1-\iliriciu8.  wie  wir  von  Rcgclein  wissen,  den  Titel  der 
Zeitung  in  „Neueste  Europaeisoho  Nachrichten  von  Staatsgeschichten'^ 
änderte,  die  „Kirchengeschicbten'*  also  fortliess;  später  nahm  er  allerdings  den 
alten  Titel  wieder  auf. 

üSn  Fkar  Monate  hSren  wir  nun  nichts  von  der  Herbomer  Zdtung,  bi« 
FabriduB  im  Januar  1754  mit  den  aas  wirtigen  Postfimtern  in  Eon* 

flikt  geriet. 

Schon  im  ( iktoher  1753  waren  von  dem  Heidelberger  Postamt,  doa  den 
Vertrieb  der  liorborner  Nachrichten  in  der  Pfalz  bis  ins  Elsass  und  in  die 
Schweiz  übernommen  hatte,  dann  auch  von  Mainz  und  im  Januar  1754  vom 
Festamt  in  Weinhetm  Beschwerden  wegen  unregelmätisigcr  Zustellung  der  Zeitung 
bei  Fabricius  eingegangen.  Nach  einer  Eingabe  des  Fabricius  an  die  Iiandes- 
regieruog  in  Dilleobttig  vom  22.  Januar  1754  war  das  kaiseriiche  Postamt  in 
Wetzlar  und  dessen  vermutlich  von  den  Jesuiten  angestifteter  (!)  Postmeister 
Lohr  an  allem  schuld.  Von  diesem  Postamt  erhielt  Fiibrieius  eine  Probezeitung 
,,der  stunmie  Advokat"  /.up^eHundt ;  er  schickte  das  Blattj  da.s  er  für  ein  Paurjuill 
erklärte  —  es  enthielt  auch  Artikel  g^en  Fabricius  — ,  nicht  zurück,  sondern 
gab  es  priTatim  weiter  an  d«i  Oberpostmeister  von  Lais  in  Heiddberg.  Das 
Wetslarer  Postamt  forderte  jedoeh  dnreh  den  Herbomw  Zeitungsexpeditor 
Conrad!  .^don  stummen  Advokaten"^  zurück,  andernfalls  es  alle  Herbomer  Zeitungs« 
pakete  zuriickeehicken  würde.  Das  Let/tcrt-  geschah  denn  auch  zu  Anfang 
Januar  1754,  worauf  Fabricius  von  der  Kegierung,  mit  deren  „VorwisBen,  folglich 
Bewilligung^,  die  Zeitung  erschiene,  Schutz  wider  „das  unbefugte  und  boshafte 
Yerfahren  des  Pcwtmeisters  lu  "Wetilar*  forderte. 

Die  Regierung  konnte  ihm  am  34.  Januar  keinen  anderen  Bat  erteilen, 
als  sich  ^den  stummen  Advokaten''  wieder  zu  vcrschafTen  und  dem  Postamt  . 
in  AVetzlur  zurückzusenden:  denn  wenn  ihm  die  Zeitung  als  Probe  zur  Debits- 
Verschaffung  und  nachherigen  lietnission  zugeschickt  worden  sei,  so  habe  er 
sich  die  Verzögerung  in  der  Spedition  der  Herborner  Zeitungen  selbst  zuzuschreiben. 

Dieser  Konflikt  mit  dem  „katholischen^  (!)  l'ostamt  in  Wetzkr  sollte 
Fabricius  Terhängnisvoll  werden;  Fabricius  hatte  dch  hi  diesw  Sache  undflber> 
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haapt  in  der  Veraendung  der  Poetenchen  sehr  wenig  ehrenvoller  Machcnschaftui 
schuldig  gemacht,  die  nun  durch  Zufall  auf  einmal  an  äa»  Tageslicht  kamen. 

Obwohl  ihm  die  Kpf:i«^rung  in  Dillenburg  in  der  Angelegenheit  „dos 
stummen  Advokaten''  nur  rnten  hatt«,  das  Blatt  zurüokzuachicken  und  bo 
dem  Wetzlarer  Postamt  jeden  Vorvvand  zum  Eingreifen  zu  entziehen,  sandte 
er  im  SG.  Janiwr  aii  diw  Postamt  ein  Drohsohreiben,  das  die  Unterschrift 
«Zeitangteacpeditioii  oinrier"  trag  und  toU  von  Lügen  «ar.  Auf  Befehl  der 
Landesregierang,  so  heisst  es  darin,  wfitden  die  mit  hensehafdi<di«r  BewilUgang 
in  Herborn  aufgellten  Nachrichten  in  vetsi^ielten  Paketen  abermals  auf  die 
l*o«t  gegeben;  würden  «io  zurückgeschickt,  unterschlajjen  oder,  wie  im  vorigen 
Jahr  geschpheti  sei,  an  ilircm  Cours  gehindert  und  zur  rechten  Zeit  nicht  ein- 
gesandt, so  werde  man  wegen  des  dem  Herbomer  Contoir  zugefügten  Nachteils 
Begreis  an  das  Postamt  nnd  £e  gehörigen  Mittel  an  die  Hand  nehmen,  das 
Postamt  SU  seinen  dem  Pablilcam  sehnldigen  Ffliobten  au  nStigen. 

Nodi  Ifger  war  eine  Auskunft^  die  dem  kaiseriichen  Postverwalter  Hflbsch 
an  Wdnbeim  am  24.  Januar  anf  seine  Besohwerde  vom  22.  Januar  wegen 

verzögerter  Bestellung  gegeben  wurde;  sie  ist  I*.  C.  Balhach  unterzeiofanet.*') 
Das  Wetzlarer  Postamt  habe  aus  Bosheit  zweimal  die  Pakete  zurückgeschickt, 
aber  es  werde  jetzt  bald  anders  werden:  würde  der  W^et^larisehe  Pontverwalter 
das  noch  einmal  versuchen,  so  solle  sein  Postillon  in  Herborn  verhaftet  werden. 

Die  Postmeister  Ton  Wetslar  nnd  Weinbeim  taten  nun  das  einzig  Bichtige, 
sie  sdiiekten  diese  Sdireiben  an  das  Bdchsobetpostamt  in  Frankfurt  Dieses  untere 
nahm  aus  „besonderer  Consideration*  fogen  die  Tonnnndsehaftliohe  Begierang 
zanfichst  nichts  in  der  Angelegenheit}  als  aber  im  März  der  Dillenburger 
Regierungsmt  von  Kok  in  Prankfurt  anwesend  war,  legte  ihm  der  Oberpost- 
meister von  Berberich  jene  beiden  ilerborner  Schreiben  von  Wetzlar  und  Welnheini 
vor  und  machte  seinem  Herzen  auch  sonst  Luft  Fabricius  mute  den  kaiüerlicLun 
Postimtem  zu,  die  jedesmalige  Zeitung  unentgeltlich  zu  Torschioken;  er  habe 
nah  Sftars  unterstanden,  den  Torsiegelton  Pakelen  seim  Priratkonespondens 
bwanl^gen,  ,,daniit  eines  mit  dem  anderen  fr^  duiefageben  mogte",  ja  er  gebe 
sogar  Tor,  dsss  das  mit  SäniHUiging  der  Landearegierong  geschehe. 

Eck  erstattete  am  18.  Män  Aber  diese  Yorkommnisse  amtliche  Anzeige 
und  legte  die  beiden  Schreiben  vor:  schon  am  2.">.  März'*)  erging  darauf  ein 
lanjsjer  und  scharfer  Erlasa  der  Regierung,  der  dem  Professor  sein  Sündenregister 
vorhielt  und  ihn  ein  für  allemal  ersuchte,  sich  eines  derartigen  Benehmens  zu 
entiialten;  vor  allem  sollte  er  sich  nicht  auf  Befehle  der  Regierung  berufen, 
die  niemals  erteilt  seien  und  nimmer  erteilt  sein  würden,  und  „smne  Zeitoags- 
Anfefttae  binkOnftig  glimpflicher  nnd  mit  mehr  moderation''  einrichten,  anderen- 
falls habe  er  «^ohnfeblbar  an  erwarten,  da«»  man  den  ihm  bissber  nur 
blosordings  connivendo  nachgelassenen*^)  Zeitungs- Verlag  und  dessen 
Druck  altsofort  ohne  einigen  Anstand  in  Yerbott  legen  werde*" 

Fabrleiiia  war,  wie  oben  «nrtfant,  nit  einer  Salbeeh  Teiheimtot 

Ausgefertigt  am  '21.  März. 
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Damit  ecblieust  die  Dillenburger  Akte  über  die  ^Neuesten  Europaeischeo 
Nadiriditai'*;  toh  einer  iLntwoit  des  Fabricim  bttriohtet  tie  Bidits  mehr,  woU 
nur  deshalb  nioht,  weil  der  gaaie  Yeriaof  diesw  Postaffai«)  die  Abfertigung 
dnroli  die  Begieruog,  die  öffentlicho  Bloss  stell  ung  Fabiicin«  bestimmten,  die 
Zeitung'  anf7ugel)on  oder  sie  in  eino  „MonatsBchrift"  urnzn wandeln.  Ein  Jahr 
spfiter,  als  Regelei n  Klaffe  gef;;en  ihn  beim  Senat  führte,  geetand  Ftibririus 
in  seiner  Erwiderung  denn  auch  ein,  dass  er,  allerdings  wiederum  aui  Anraten 
auswärtiger  Freunde,  im  Hai  1754  den  EntsoUaBS  gefasst  habe,  die  Zeitung 
in  eine  Monatsschrift  xu  Terinden,  „am  mich  dadurch  aller  von  den  PostAmbtern 
in  den  Weg  gellten  Schwührigkeiten  zu  entlästigen^.  Er  ffigte  hinzu,  dieser 
Entsehlus«  habe  besonders  den  in  den  katholischen  Ländern  ansässigen  Religions- 
verwandten „90  ziigPsajE^t,  da««  sich  nnrh  dessen  Bekantniachung  die  Anzahl  Hrr 
Liebhabor  mercklich  vermchrüt" ;  er  sowohl  wie  Regelein  hätten  also  künltig 
einen  beträchtlichen  Vorteil  aus  dem  Unternehmen  ziehen  können,  wenn  man 
nur  nodi  die  beiden  Monate  bis  sum  Jnli,  also  bis  warn  SeUuss  des  entan 
Jahrganges,  aushalten  hätte. 

Begelein  dagegen  erklirte,  Fbbricivs  habe  „allerhand  Abwechselungen  mit 
seiner  Zeitung"  gemacht  —  gemeint  ist  die  Tüdiadening  — ,  „bis  er  endlich 
den  27.  Mürtz  1754  gantz  imvermutltet  ohne  mein  wissen  die  Zeitung  geendet 
und  den  BesehluBs  gemacht  und  hingt  lt'  !!  eine  Monatschrifft  herausgeben  wolte**. 
Danach  würde  die  beabsichtigte  Umwandlung  der  Zeitung  gerade  in  die  Zeit 
fallen,  eis  ^e  Schwindelten  des  Fabrioins  anfgedeekt  waren  und  die  Regioong 
ihm  die  oneute  sohaife  Tsvwamung  hatte  augdien  lassen.  Von  ttner  Monats* 
Schrift  wollte  aber  Regelein  nichts  wissen,  eine  solche,  so  erklärte  er,  „habe 
auch  nicht  zum  Contrakt  gehört,  wenn  auch  ein  solcher  wircklioh  errichtet  wäre, 
als  es  doch  nicht  ist**.  Er  schickte  deshalb  mehrmals  die  übersandten  Artikel 
an  I'abricius  zurück  und  stellte  den  Zeitungsdruck  ein.  Alle  Vorstellungen  des 
Fnrfessoa  waren  TOfsUieh;  später  meinte  Fabrioins  jedoch,  Regelein  bitte 
rieh  wohl  sur  Fortsetsung  der  Auflege  verstanden,  wenn  nldit  seine  durch  bose 
Leute  aufgebrachte  Frau  ihn  beredet  hätte,  den  Druck  XU  verweigern.  Gegen 
diesen  Torwurf  nahm  dann  Regelein  seine  Frau  in  Schutz  und  erklärte,  wenn 
Fabricius  sein  Wort  gehalten  hätte,  würde  er  auch  mit  dem  Druck  der  Zeitung 
fortgefahren  haben.  Allein  es  scheint  doch,  als  ob  das  Vorhaben  von  Fabricius, 
die  Zeitung  in  eine  Monatsschrift  umzuwandeln,  Regelein  nicht  ungelegen  kam; 
er  hatte  sicher  keine  fVeade  mehr  an  einem  üntemehmoi,  das  ndi  bisbor  f Ar 
ihn  als  ganz  unrentabel  erwiesen  hatte,  gans  abgesehen  von  dw  grossen  Schwierig- 
keit, von  Fabricius  Geld  zu  erhalten.  So  bot  ihm  denn  die  Xeu«ru^  den 
erwünschten  äusseren  Aniass,  den,  wenn  audi  nur  mfindlieh  geschlossenen  Eon- 
trakt zu  löfen. 

Allerdings  lietunt  Fabricius  später,  als  er  mit  den  Po^thehörden  und  dem 
Verleger  iu  KonHikt  geraten  war,  immer  wieder,  welcher  Vorteil  ihm  durch 
die  Weigwung  Rcgeleins  entgangen  sei,  aber  dessen  Abreehnungmi  beweisen 
doch  unwiderlegbar,  dass  bei  dem  tJntemehmen  kein  Gewinn  zu  holen  war, 
mueste  doch  Fabricius  sdbst  noch  im  Februar  17&4  —  also  nach  aditmonat* 
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liebem  Erscheinen  der  Zeitung  —  eingestehen,  dciäs  bis  daliin  Verleger  wie 
Herausgeber  ohne  jeden  Verdienst  gearbeitet  hatten. 

Wie  viele  Abonnenten  die  TTerborner  Xachriebten  g(ili:ibt  iiultcn,  läset 
sich  leider  nicht  erkennen^  ich  glaube  aber  kauui,  dasa  es  selbst  Anfang 
dei  xweiten  HalbjnlirM,  all  das  Blatt  bekaonter  geworden  war  und  „die  Zahl 
der  Liebhaber^  naob  der  Angabe  Ton  Fabricins  meridieh  stieg,  bondert  geweien 
Min  werden.**) 

Auswärts  wurde  die  Zeitung,  soweit  bekannt,  gehalten  im  Haag*''),  in 
Wolfenbiitto!,  Frankfurt,  "Wcinliciin,  TIeidelber<».  Zweibrücken,  Darmstudt,  Mainz, 
Bonn,  Mull)  "iij,  Düsseldorf"  iind  Iserlohn,  meistens  aber  nur  in  einem  Es^emplar; 
nur  nach  Mainz  gingen  jeücämai  4,  später  sogar  8  iNummern. 

Über  den  Abonnementapreis  gehen  die  Angaben  in  den  Akten  etwas 
auseinander;  1753  scheint  er  för  das  Halbjahr  einen  Retchstaler,  ab  1754  fOr 
das  ganie  Jahr  2  Gulden  betragen  zu  haben.  Das  war  nieht  billig,  aber  die 
Kosten  waren,  der  ziemlich  hohen  Postbestellungsgebuhren  gar  nicht  zu  gedenken, 
auch  nicht  unbedeutend.  Regelein  sah  sich  nach  seiner  eigenen  Äusserung 
BOgAr  genötigt,  wegen  der  Zeitung  einen  Setzer  anzunehmen,  den  er  wfiehentlich 
nicht  unter  zwei  Roichstalern  habe  halten  können.  Anfang  1754  klagte  er,  er 
könnte  die  sehweien  Unkoeten  der  Auflage  nicht  bestreiten;  am  9.  Januar  wandte 
rieb  deshalb  die  Herbcmer  „Zettangsenpeditilon^  an  die  Landesregierung  mit 
der  Bitte,  für  die  12  Freiexemplare  des  rerwichenen  Halbjahres  „nach  dem  in 
publice  beliebten  Preiss"*  12  Reichataler  und  ebensoviel  für  das  angebende 
Fl  ilbjahr  „7U  Beförderung  der  Auflage*  durch  die  Rentkamraer  auszahlen  zu 
i^Hrien.  Alä  kein  Bescheid  erfolgte,  wiederholte  Fabrieini  am  25.  Februar  die 
Bitte,  aber  schon  am  folgenden  Tage  lehnte  die  Regierung  dietse  Unterstützung  ab. 

Als  Begelein  im  Februar  1755  gegen  Fabricius  beim  Senat  auf  ^iattong 
des  Arbeitslohnes  klagbar  wurde,  legte  er  auch  eine  Redmung  Aber  die  Kosten 
dcä  Druckes  der  Neuesten  Europaeischen  l^achrichten  bei.  Nach 
dieser  Aufstellung  wurden  im  ganzen  78  Nummern  gedruckt:  der  Druckerlohn 
betrug  für  jede  Nummer  einschliesslich  des  Papiers  1  Oulden  hO  Kreuzer,  für 
die  „78  Stück,  die  gelehrten  Nachrichten  mit  darunter  begrift  en,"  also  14.H  Gulden. 
Erhalten  hatte  Regelein  in  acht  Monaten  seit  dem  Erscheinen  der  Zeitung  ganze 
29  Oulden;  fOr  Briefe,  Porto,  Korrespondenxan  und  Zeitungen  berechnete  er 
seinen  Anteil  87  Childen,  msammra  also  66  Onldm;  Fabncius  blieb  ihm 
demnach,  abgesehen  von  besonders  bore  I  n  ton  früheren  Druck-  und  Bücher- 
schulden,  für  den  Zeitungsdruck  noch  77  (hilden  schuldig.  Diese  Rechnung 
hatte  nun  Kegelein  keineswegs  jetzt  bei  der  Kbigeerhebung  zum  ersten  Mal 
aufgestellt;  die  Abrechnung  war  vielmehr  schon  vor  Ostern  1754  im  Hause 
des  Fabricius  erfolgt,  und  dieeer  hatte  die  Bestschuld  von  77  Golden  nicht  nur 
anerkannt,  sondern  auch  Tersprooheii,  davon  innerhalb  vier  Tagen  37  Oulden 

'*)  Dua  Wiesbadener  Wochenbltttt  hatt«  llüi  nui'h  vibnechujAhrigem  Bestehen  113 

")  BcreitH  am  3.  SeptoniUer  1753,  alüo  norh  Tor  der  Ausfprtif;iing  dos  llorichtcs  der 
THIlenbufi^r  Regierung,  ging  von  dem  Kcgierungs-UegiittrHtor  'VS'iutcr  im  Ilaag  eine  B««teUong 
„für  da»  doftige  Departemout'*  auf  zwei  Exeinplaru  der  Uerbomer  Kac-hricbtea  ein. 
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„richtig  und  unfelilbar"  zu  zahlen.  Jieo-pl'Mn  hatte  das  Gfld  dringend  nötig, 
da  er  zur  Ostermesse  nach  Frankfurt  reisen  wollto;  wer  aber  sein  AVort  nicht 
hielt,  war  Fabricius,  und  auch  nach  der  Rückkehr  von  Frankfurt  erhielt  Eegelein 
keinen  Kreuzer. 

El  iet  begre^eh,  daM  dteaer  untor  aolchenUmstSnden  tob  «inem  W«teidnick 
derZeitnng  nicbta  wiesen  wdh».  Zu  oeineBi  Axbdtalohn  aoOte  er  noeh  Isnge  nklit 
kommen.  Er  wartete  geduldig  fast  ein  Jalir  auf  Bc/^ihlung,  da  jedoch  in  Gate 
Ton  Fabriciiis  nichts  zu  erreichen  war,  so  erhob  er  endlich  am  10.  Februar 
1755  echriftlich  Klage  Iicim  akademischen  Senat:  aber  auch  dann  wollte  er  Bich 
nicht  in  einen  Prozess  einlassen,  um  nicht  noch  grög8(>ren  Schaden  und  neue 
Kosten  m  haben,  and  anf  die  Tom  Senat  aofort  geforderte,  aber  cfit  naek 
Monattti  eingegangene  ErUänuig  des  Fabricins  nur  Klagesebrift  antwortete  er 
nur,  um  sie  ^ihrer  offenbahren  Impwtinentz  uod  Unbilligkeit  wegen  mit  Bestand, 
der  Wahrheit  auf  einmahl*'  abzufertigen.  Dieee  Qeg«iantwort  Begeleins,  die  in 
ruhiger  AVoisc  den  ganzen  Sachverhalt  klarlegte,  nannte  Fabiicius  in  einem 
Schreiben  ao  den  l'rurektor  Schroedcr  ^ein  grobes,  anzügliches,  verächtliches 
und  ehrenrühriges  Exhibitum'%  das  ihm  unter  dem  Siegel  des  l^oiektors  vom 
Pedellen  „nnter  dem  Mittagessen  insinuiret  worden";  denn  diese  Zelt  kabe  man, 
wie  er  seit  geraumer  Zeit  merke,  „axu  besonderen  ehristlicken  Absiebten  in 
dMgleichen  expeditionen  aoaerseben^. 

Er  verdächtigte  das  akademische  Gericht,  beschimpfte  Senat  und  FrofessoiMI 
und  sandte  die  •^Schandschrift**  zurück,  damit  der  Senat  den  Kläger  zu  einer 
be«cheidonen  Schreibart  anweise.  Auch  um  eine  Gegenforderung  war  Fabriciua 
nicht  verlegen;  bescheiden  wie  er  war,  forderte  er  wegen  Kontrakt bruches, 
wegen  nidit  fortgesetiten  Dmokes  der  Zritong  and  ala  Entsok&digung  ffir  den 
ibra  entgangenen  Torteil  eintausend  Beiekstalerl 

Im  Juli  1755  nnterbteüete  der  Senat  die  ganze  Angelegenheit  der 
Regierung  in  Dillenburg  und  fügte  Absekriften  von  den  bisherigen  Verhand- 
lungen bei.  'lier  die  F.ntscherdung  ausgefallen  int,  darüber  berichten  die 
Person ulakten  des  Fubriciu;'.  die  uns  die  letzte  Episude  der  lierborner  Neuesten 
^a(  llri(hleo  überliefert  haben,  leider  nichts  mehr.  Wahracheinlich  hat  die 
Regierung,  wie  es  der  Senat  sohom  im  Febraar  getan  hatta»  FabiieiitB  tat 
Begleiobong  seiner  Scbuld  aufgefordert  oder  ibm  AbsOge  von  seinem  Qebalt 

maclien  lassen. 

Tatsächlich  muss  nicht  allzulange  nacliber  ein  Ausgleich  zwischen  Regelein 
und  Fabricius  erfolgt  sein;  denn  im  folgenden  Jahre  «in«!  nie  wieder  in  Reziehungen 
getreten.  Fabricius  hatte  ein  eoniix'ndiuiu  nJer  institutione.^  hiatoriae  eeclesiastieae 
geschrieben  und  trat  wogen  der  Drucklegung  mit  verschiedenen  in  der  2sähe 
befindlichen  Druckereien  in  Terbindnng.  All«n  diese  lehnten  ab,  angeblieh 
wegen  anderweitiger  Beschiftigung;  auch  Regelein  war  gewitilgt  und  wollte 
den  Druck  auf  eigene  Kosten  nicht  übernehmen.  Kr  verstand  sich  erst  dazu, 
als  die  Regierung  im  Dezember  175G  auf  Bitten  des  Fabricius  einen  Vorschusa 
von  100  Reichstal^m  bewilligte"*^;  sie  bedang  sich  aber  aus,  daas  Fabricius 

**)  D'.T  Var>'('hiiM  sollte  Too  dom  Oefaalt  dot  Fabricius  abgengon  werdra,  wuä»  Um 
«bor  n&S  gMch«nkL 
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vorher  mit  Regelein  einen  Kontrakt  wegen  des  Druckerlohatfl  almdiUeaMin*^) 
und  im  Original  einsenden  eolle.  und  äma  er  die  in  dem  Kompendiiini  .?*^r^cn 
die  romifäfh  katholische  Religion  und  insonderheit  gegen  die  Jesuiten  hifr  und 
da  Torkommende  heftige  tirades  so  viel  müglicb"^  massige.  Regelein  selbst 
wurde  dadurch  sichergestellt,  dasa  seine  Bezahlung  nicht  toh  Fabricius,  sondern 
dovcli  die  Benticaminer  erfolgen  sollte.  Der  Dniok  des  Buohee  vendgerte  sioli 
efcwM,  scheint  aber  im  Juni  1757  beendet  gewesen  su  sein;  ein  nicht  gans 
votktfindiges  Exemplar  liegt  bd  der  Akte  des  StaatsarofaiTs  über  den  Druck 
dieses  Werkes. 

**)  Der  Kontrakt  datiert  vom  12.  Desember  1756;  danach  war  daa  Wnik  auf  etwa  SO 

T>ruckVio^pn  Vu  rcchnet.  Für  jeden  linken  erhielt  Ktgtl.'in  2  Gulden  20  Kreuzer  Dviu^rioluB' 
Di«  tirö88e  der  Druckseit«  iat  7'/*=  H^jtcmt  die  des  Papiorea  c  19:2lV>ciii. 


JUnaba,  Bd.  XXXVn. 
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Die  Überlieferung  vom  heiligen  Lubentius. 

Tod 

S.  Schaus» 


über  Dieddrohen,  die  Rubeetfttte  des  beiligea  Lubentius  sind  die  gesdiioht- 
lieheD  Naohricliten  ftua  der  frühesten  Zeit  besonder  spärlich  und  fragwürdig; 
und  wer  mit  der  Aufgabe  befasat  ist,  die  arkandluÄMi  QueUeo  der  ältereo 
nassauischen  Landesgeschichte  zu  sammeln,  wird  von  selbst  daza  geführt,  sich 
nach  ergünzendoni  Stoff  umzusehen.  Da  bietet  sich  dar  eine  Legende,  eine 
erbauliche  Erzütilauj^;  von  dem  Schicksal  des  lebenden  und  des  toten  Heiligen; 
diese  gilt  ei  sn  prüfiro.  Yo\kt  Zutraaea  war  diut  d«r  AUmettiMr  MMtiiiadMr 
Landeagesehichle  C.  D.  Vogel,  der  1843  aehrieb^);  «Das  Daseyn  eioes  anfehn- 
lioben  Collegiatstiftes,  dessen  Ursprung  tief  in  <}as  christliche  Alterthum  hinab- 
reicht, und  bis  jetzt  durchaus  unaufgehellt  ist;  mehr  aber  noch  der  Bitz  des 
Archidiacouati^  über  alle  trierischen  Kirchen  diesseits  des  Rheins  durch  das 
ganze  Mittelalter  hin  in  Ditkirchen,  einem  sonst  sehr  unbedeutenden  Ort,  werfen 
rückwärt»  äolclic  erleuchtende  Strahlen  auf  dieae  Legende,  die  zu  ihrer  Bewährung 
und  Glaabwürdigkeifc  nieht  wenig  beitragen.* 

Seitdem  ist  aber  die  Fotaehang  weiter  geaebritten,  und  tritt  man  jetst  an 
den  Gegenstand  heran,  so  wird  man  bald  gewahr,  dass  die  Qutgttnbigkttit 
Vogels  nicht  nielir  dem  Stanflo  der  Wissenschaft  entspricht.  Ton  verächicdcnen 
'Seiten  aus  hat  gelehrte  Arbeit  inzwischen  die  gänzliche  üngcschichtliclikeif  rlor 
frommen  äage  dargetan.  Was  fehlt,  ist  nur  eine  übersichtliche  Zusammen- 
stellung der  kritischen  Ergebnisse.  Fast  noch  nötiger  erscheint  es  jedoch,  die 
Legende  der  KenntDis  sugänglicber  au  machen,  als  «e  ea  in  der  alldn  tot- 
handenen  Auagabe  der  Aeta  Sanetorum  biaber  war. 

Sa  folgt  denn  Uer  aanüehat  eb  neuer  Abdruck,  der  freilich  strengeren 
Ansprüchen  nicht  ganz  genügen  mag.  Ist  doch  die  Arnsteiner  Handschrift  im 
l'ritischen  Museum  zu  liontlon  nicht  verglichen  worden.  Immerhin  bot  eine 
andere  handschriftliche  t  berlieieruug,  die  auf  Dietkirchen  selbst  zurückgebt,  eine 
erwünschte  Mdgliobkeit,  den  Text  m  prüfen  und  aueli  bier  und  da  au  ferbesaern. 

Ein  sweiter  Abaehnitt  «oU  dann  der  dgentlieben  Untertnehung  der  Lagende 
gewidmet  sein.  Es  war  erfordertioih,  möglichst  deutlich  hervorzuheben,  waa 
alles  fraglich  ist.  Dagegen  konnte  darauf  Teniehtet  werden,  aieh  mit  der  nm- 

')  BMehvribuir  dss  Hrnngthnms  Ksssm.  'Wiesbsdaii  1848.  8.  414. 
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fanglichea  uud  Tersohiedenwertigon  Literatur  über  den  Gegenstand  im  einzelnen 
auseinanderzusetzen.  Das  hätte  zu  viel  Kaum  und  Geduld  beauäjtrucht.  Zum 
Soblusa  ist  ea  mir  ein  Bedürfnis,  daukbar  der  freundlichen  Fördcruog  zü  ge- 
d«iikftii,  daidi  die  die  Henen  tob  dar  bieeigeB  BianfliMhen  Lendeebibliotbek, 
sowie  TOB  doB  StadtbibliothdceB  sn  Maiax  Bnd  Trier  mich  verpflichtet  habee. 

I.  Die  Legende  vom  heiligen  Lubentius. 

Raiidao1iriftli«b«  Dberlief«i>aii|f. 

Man  darf  wohl  ohne  weiteres  anuehmeu,  dass  Dletkirctteo  als  die  Wiege 
der  Aflikeidmnii;  su  gelten  hai  Dem  Yerfuiec  itt  Labentttia  „noeter  patronna* 
e.  10;  das  koante  am  entea  ein  Mitglied  dea  Stiftes  selbst  sdireiben.  Jeden- 
ftlla  braacbte  die  Kirche,  die  die  Gebeine  dea  Heiligen  verwahrte,  eine  Dar- 
stellung seines  Lebens.  Wir  hören  denn  auch  von  Handschriften  der  Tita  in 
Dietkirchen;  ürower*)  gedenkt  ihrer.  Leider  sind  sie  jetzt  alle  verscbolleu, 
und  wir  wüssteu  nichts  von  ihnen,  wenn  nicht  ein  gelehrter  OeistUober  des 
18.  Jahrhunderts  einige  Mittuiiuiigea  darüLbi  uatl)ewahrt  hätte. 

1.  Ludwig  Corden,  Dekan  dea  Georgenstlfits  au  Limburg  a.  d.  Lahn, 
nennt  in  handw^riftfieh  erhaltenen  Anftätaen  als  Quelle  der  LebensbesehreibnBg 
.uralte  aus  dem  II.  und  12.  saeculo  abgesehriebene  Leotiones  in  dem  Chor- 
buch  zu  Dietkirchen."')  Erst  hatte  er  geschrieben  ans  dem  „10.  saeculo*; 
doch  das  ist  durchstrichen  und  verbessert.    Und  in  dem  grossen,  cbenralls  ;iie 

veröffentlichten  Werk:    „Ilistoria  oppidi,  collegiatae  et  aatrapiae  Lini- 

burgeosis  ad  Lahoam'',  das  die  Jahreszahl  1784  uud  17Öä  trägt,  gibt  er  im 
eraten  Bande,  §  178 — 188,  einen  T»t  der  Legende  „ex  antiqois  eeolesiae 
Ditkirohensia  merabranis.**^)  Eine  gleichseitige  Abschrift  der  Htstoria  Lim- 
bnrgensis  besitzt  das  Staatsarchiv  zu  Wiesbaden.^) 

ä.  Die  älteste  erhaltene  Niederschrift  bietet  der  dritte  Band  des  grossen 
aus  Arnstein  stammenden  Passionale,  das  sich  jetzt  im  Britischen  Museum  zu 
London  befindet.")  Eine  Ycrgleichung  war  leider  nicht  möglich;  als  Ersatz 
diente  die  Ausgabe  der  Acta  äanctorum,  die  uui'  dieser  liandächrift  beruht.^) 

*)  Broker  u.  Masen,  Antiqti.  et  AdiimI.  Tnvir.  I,  Lcodii  1670,  233.  Dt  ungenannt« 
Xerümer  do»  Schriftcbtjua:  Dm  J^ebeu  dv»  h.  Lubentius,  des  ersten  Apv^tcU  an  der  untern 
Hoael  und  der  Lalia.  Zur  fOabelinliiuider^Bhrigca  OedaehtnigifBier  den  DiSraMa  Trier  niid 
Limburg  gpwidmot.  1869.  Limburg  a.  d.  Lnbu  (Fh.  'ilüs^.  r',  frat^t  S  19,  ob  die  i  Hrusi  or 
erwähnten  MaDttskript«  «vieUeicht  nach  Idstein  verschleppt  wurden."  Dos  iM  nicht  der  Fall, 
WM  man  mit  RQekiicbt  auf  die  Wisaenscbaft  bedanem  mitt«. 

'i  Staatxurohiv  Wiesbaden.    Vogels  Nacblass  Xr.  26,  p<M.  4a. 

*)  Vu'l.  lÜKT   ronlcti  iittrt  «sfin  Work:  TTi  1 1  «•  Ii  r  ;unl ,  Zur  n.srhiehte  der  Stadt  und 
Uerraehaft  Limburg  a.  d.  Lahn.  1.    l'rugr.  des  K.gl.  Oynuiat).       ll.iUuuiar  läS3,      1  If. 
■)  Kw.  A.  6. 

«)  Harl.  2802,  b.  Tb.  OottHeb,  Ober  mittelalterlkli«  BlbUotbeken,  LeipilK  1890,  S»(. 
Aniuüen  18,  Wiesbaden  1884,  S.  80. 

*)  Acta  8an«toruni.  Oetobris  imtmn  TT,  ed.  «lt.  BnuelliB  1853,  202  f.,  ed.  noTiss.  PariaUi 

•k  Bmm*  1868,  JuJ  1'.  Die  Aus^mIi  '  mit  d>Mi  ::eU'hrteu  Vorbemerkungen  wird  Joa.  Bafit. 
FonaonuH  verdankt,  der  1826  starb,  seine  Arbeit  also  für  die  erste,  vrrnichtetr  Aufliiro  von 
17&4  vollbracht  hat,  Tgl.  Potthast,  liibliotheca  hietorica medii  aevi.  L  liiirlin  1896,  s.  X.Wil  t. 
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Der  Kodex  gehört  nicht  ins  12.  Jahrbuodert,  wie  den  BoUandisten  aus  Arn- 
stein mitteilt  worden  war,  aoadeni  er  wird  durchweg  iot  13.  Jnfarhmidert 
geietrt.*) 

Zwei  jQDgere  Handeduifteo,  die  den  Text  entluilten,  beeitit  dann  noch 

da»  Stadtarchiv  zu  Trier,  nämlich: 

3.  Iis.  141  [1370]  aus  dem  15  .Tli  dem  Mathiaskloster  bei  Trier  ent- 
stiunraead;  vgl.  (larülicT  Keuffer,  Yerzoichnis  der  Handschriften  de?  historischen 
Archivs  der  Stadt  Trier  37  !Nr.  80;  Bugen  3  im  Anhang  zum  Trieriacheu 
Arehar,  Heft  IV.  THer  1900. 

4«  Ha.  140  [1374]  am  dem  16. 3h^  eine  hi  EbcrbardaUai»en  hergeatellto 
SammluDg  Ton  HeiligengecoMoliten;  vgl.  Ken  ff  er  35,  Nr.  76. 

Der  hier  folgende  Abdruck  fusst  wesentlich  auf  1.  und  2.,  der  Abschrift 
Gordoia  and  dem  Text  der  Acta  Sanotoram;  ^eLeaartea  bdderÜberiiefeniDgen 
rind  voUetftndig  mitgeteilt.  Wo  ee  anging,  aomal  wo  die  von  CSorden  ver- 
tretene Dietkircber  Fassung  einfacher  erschien,  wurde  sie  eingesetxi  Yen  den 
Abweichungen  der  Trierer  Handschriften  3.  und  4.  sind  dagegen  nur  die 
wichtigeren  vermerkt  worden.  Die  Einteilaog  in  Abschnttte  wurde  nach  dem 
Yorbild  der  Acta  Sanctorum  beibehalten. 

Yita  sancti  Lubentli. 

[l]**)  Beatus  igitur*  Lubeatias  a  parcntibos  sois  sancto  Martino  Xoronensi 
episcopo  e«t  oblatvs,  et  ab  eo*  de*  aacro  fönte  leratos,  et  in  filinm  spiritoalem 

est  adoptatos.  Cnias  vestigiis  bone  indolis  puer  scdalo^  adbcrcns,  puulo  post  ei 
Trcvirim  visitanti  comes  efficitur,  ibiqne  sancto  Maximino  eiusdem  civitatis  episcopo, 
niire  äsuctitatiä  viru,  uutricudus  cummittitar.  Sosceptam'*  itaque  puernm  cum  beatns 
cpiiooiNiB  in  Omnibus  non*  mediocritcr  crndisset,  in  vieo  Cnbrano  poatea  presby- 
ternm  ordinavit.  Beatus  autem  Maximinus,  pie  imvtnr  propinquon(m  suorum^,  Aqui- 
taniam  pairiutn  suam  revisit,  ibique  rebus  humanis  excedens  aniinam  crcatori  reddidit. 

[2]  Surcedens  itaciue^  ei  in  episcopatu^  PaulinnSj  vir  beatiuimos,  hnne  beatam 
Lubeittium  cum  multitndioe  clerieorum  et  rcliqai  popali  foltom  soffiragio  ad 
Aquif'iiiicM  dirigit  partes'",  corpus  ma^istri  inqufsitnraro. Nemo  tarnen  ülorom, 
quud  erat  difäcilius,  locum  sepulturc  eins  noverat.  Igitur  quiescentibus  ceteris  et 
refodUatiani^**  corporis  indolgenübos  beato»  Lnbentins  crationi  prostamitor,  Domini 

*  Fehlt 8.  —  '«Odern  I.  —  •  fehlt  1.  —  *  sedulus  2.  —  »  Sanctua  ceptum  1.  — 
*  Fehlt  1.  —  *  wornmprepmqtunm  8.  —  '  «r^  8.  —  *  cpMeopHJi»  1.  —  ^^jMirtes  dirigit  8. 
"  reguitUtarum  3.  4.  —     refoeihtümi  1 ;  rtkvatiOHi  8.  4;  redamoni  8. 


')  p!««  ciH  srhon  vom  II,  Rund  des  Pns-ionnlc.  TTarl.  '1^0],  dor  <1as  I-ebeii  des  (Jrafen 
Ludwig  von  Arnsteiu  cnthillt;  s.  Archiv  der  Uesellschaft  7,  79;  Widmanu,  KasMuifichc 
Chnmisten  des  MUtekHen,  Piogr.  desKgl.  Uymn.  ni  Wiesbaden  1868,  18|  Hampe  im  Neuen 
Arobiv  22,  6.'$6;  KruHoh  ebd.  89,  44?  f. 

•)  Die  AbiH-hnittc  1  bb  3  sind  ganz  herj^otellt  nnrh  der  Vita  B.  Maximiiii,  Ai  ln  Srtnrtoruin, 
Müi  toui.  YU,  Aittwcrp.  1688,  21  ff.,  and  ihrer  Bearbeitung  durch  Lupu8  aus  dorn  Jahr  839, 
H«D.  Geim.  hUt  Script,  rer.  Meior.  III,  HamiOT.  ISM,  71  ff.  Der  Sobreiber  hat  «ngvii- 
scheinlifh  bpidc  Fas--iiiii,'('ii  vm-  sii  li  •(«•hiiljt  und  einzelne  AVendungeti  von  hier  «lul  du  »'iit 
nonimen.  Die  würtlicheo  Kntlohnun^u  «ua  der  «nten  Fassung  Bind  gesperrt,  aus  dur  zviciten 
kanlf  godmekt. 
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mi^encordiam  flagitftos,  ot  ubi"  qoo  sancta  membra  quicscerent  innotescere  *^  dig- 
mretnr.   Oraate  igitar*^  Mseto  Lnbentio,  ecoe  laliUo  pner  opilio,  qoi  prope  oves 

pascebaf.  |>remissrt  saucti  ^f(^x{)nl^^i  uotivnr,  abernuitiem  owiw,  si  aliorsnm  qiiMD 
ipse  vellet  abiret,  minnUts  est  peroussurum. 

[3]  At*^  sanctus  LubcDtios  taii  pcrcepto'^  augario  evocato  pacio  cariose  cacpit 
inqvirer«,  qtuMMfw  Mnetos'^f  enlaa  nomeD  invoctverat,  requieseeret.^  Qood  com 
pner  ostendisscf,  bcafus  Lubentius  j^orgens  ad  comites,  orationi  incumbere  niandavil. 
Quibos  oraotibas,  ecce  aogelus  Oooiini  adstaDs  beatniu  Lubentium  sie  allocutuä 
est:  „Noveris,  hie  saeerdotis  «anetUnfmi  corpus  tamalari.  Agc  igitur^"'',  ioquit, 
.,ut"  clavem  ecclesie  a  capite  custodis  dorniicntis  auferas,  et  cupitum  thesaurutn, 
sicut  scis  et  vis**,  asportes*^.  Sic  beatus  Lubentius,  nptato  potitns  thesaurOj  Trevirini 
reversos  est.  Post  bec  rediens  ad  vicum,  cui  pastor  datus*^  fuerat,  cousummato^^ 
Tite  IcrmiiK»,  f«lidt«r  deo  spiritam  reddidit.'* 

[4]  Post  ezoflsmm  bcati**''  Lubentii,  cum  sacordotes  vicini  cum  popnlo  Cubru- 
nensi  vcncrabilc  corpus  in  eadcm  eccicsia  locaro  vcllcnt,  virtute  Dei  accidit,  ut*' 
immobile  corpus  starot  et  Dosqaam  ab  indigenis*''  transferri  posset.^^  Cumque** 
Tebement«r  admirando  M  erebriiis  attentastent",  diviae  Tolnntati  Mnetiqae  viri 
meritis  id  concedcntes,  ne  Deo  rcbcllcs  in  stulto'*  certamine  invenirentur,  sc  ipsos 
taoti  patrooi  exeqaüs  iodigno»  locumquc  reputabaDt.'^  Nec  mirum,  plebs  quippc 
data  et  exasperaos,  dam  a  pio  doctore  noDita  ▼irtntis  prim  noo  rece]>erat,  sed  sobrie, 
pie'^  imte,  caste'^  viventen  gtvnm**  ühi  sui»|ae  operibai  contrarium  suffcrebat'^ 
ad  sui  oontemptus  indicinm  <?anotum  corpus'"  obtinore  non  poterat.  Quid  tandem 
agitur**'^?  Lactu,  eiulatu,  pianctu^*'  Cubraoum  impietar^^  fainaquc  tanti  miraculi 
Tnvirim  atqne  Coloniam  attigit.  Adsant  pmales  aliiqoe  primates  cam  etoro  et 
populo.  sanctum^*  corpus  sinprult  ad  sna  loca  certatim  tran^ferre  rnnantcs:  sccl  quoniarn 
buoiaoa  opioio  in  ioscrutabih  sanctorom  cotuilio  non  habet  cffcctum,  placuit  prudca- 
Üeribns  de  hac  eaan  dtvine  dispositionU  arbitiinni  experiri. 

[5]  Quo  defiaito  eonälio^,  eleetis^  miniatrie,  aicot  digawn  erat^^,  castii 

simplicibus'"'  ac  prnbabilis  vite  hominibus,  Icvatiim  et  pnrtattim  p?t  rorpu«!  sacrnm 
cum  suo  sarcophago  cum  omoi  veneratioae  ad  littus  Moselle  et  impositum^^  est  propric 
carine'*^,  que  carens  viris  et  secondaro  seoionim  decreta  ab  boninibns  qviden  impulsa, 
divino  autem  gubernata  auxilio  deorsnm  Huebat.  Ibant^^  interea  pnpuli  ali^^  utraqoe 
parte  fliiminis  sanctum  prosequenles*",  nimirura  arbitrati  cum  aiit'"'  Confluentic  reman- 
suruiu  aut  naviculam  Rheni  gurgite  raptam  deorsum  forc  fiuilurara.'^-  Ka  itaque 
faabita  exfatimatione^  saperiorcs  nimia  percussi^  formidino  erani  plaogMites  et  Deam 
obsccrantM,  at  se  in  mo  ?alutari  visitare  dignarefnr:  iniViiorcs  vero,  ad  q?io>  ornnium 
tluitantiam  levit  et  proclivia  cst'^''  descensus,  iam  quasi  spc  o])tata  potiti,  mauibus 
plaadeado  et  voeiferaado,  ultra  modnm  ezaltabant.  Nee  mora,  abi  ad  Rbenam  per* 
vcntiim  C5t,  prcdicta  cytnLa  felici  onusta  pondere,  sancti  Spiritus  gratia  velificante, 
Kheuum  ascendit.  Quo  viso  miraculo  tideles  Christi  aniniati'''*  sunt,  et  pnpnlus 
Rbenensis  ex  utroquc  occurrens'"''*  littore,  Deura  voce  exultationis  gloriticabat.'  i're- 
teriens  aatem  navicala  Conilaeatlaiii  et  daee  vicos  Rheni  pnpe  positoe,  tnox  directa 

•*  Feblt  2.  —  **  membra  atmela  reqme$efrmt,  inäieare  2.  —      ergo  •>.  —  **  Äet. 

—  coepto  1.  —  quanam  in  parte  gnm  ti  -2.  -  '*  rfquiaiccrct  corpus.  —  "  ms  incum- 
bere  monuil'l.  ■ —  *^  ergo  2.  —  "  nimt  -  ^' sirut  l  if  et  nicitt  xcif  2.  —  Fehlt  1. 
- —  coNSummatoquc  1.  —  **  reddidit  anno  ipmtirccittesiino  1,  jtidpnlulln  fgHm.  später 
Ziuatt.  —  **  erro  •a«c<«  2.  —  ut  CHnctif  admitauliltus  2:  trmptuntHiu'i  H.  4  -  "  i«- 
4i0m»  1.  —  '^potttMet  1, 3,  4.  —  *'Cii«i  t.  —  *'  nttcntan  ni  ri  frustrareutur  2.  —  *'  ttutto 
m  2.  —  "  hetmfue  indtffmm  tmmf  reptttatfant  2.  -~  **  Fehlt  2.  —     et  caste  2.  — 

Febtt  1.  —  iBWfa  mtfftrt^t  2;  invitut  ttuft.  8;  in  vit«  »uff  4.  —  eorptu  otwo 
tum  2.  *'  inifitr  1  —  **  tt  ploratu  2.  -  *•  ri'ferlnr2:  repltliir  'i,  i.  —  sunctum- 
que  l.  —  *^  Frhlt  J.  —  *♦  Fehlt  2.  —  "  WrrtHm  I.  —  1.  —      »impliribiis-pie  2. 

-  M'Krllf  tti/iii-ifutnipK'  2.  —  **  est  iiacicule  2.  —  *'  ex  2.  '"  j>ro.^t:ipteities 
cirum  2.  —  *'  Fehlt  2.  —  "  for<  ut  fiueret  1.  —  **  percuisi  2.  —  »*  Fehlt  l,  Semper 

2.  —  "  Mtroei  l.  —     cwTCM  1.  —    evHltofidfM»  ^cHfieobont  1, 
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iu  tiumcn,  quod  Lügaua '"^*  est  dictum  et  ab  orieut«  Kbenum  ^''  influit,  ad  vülam 
Loginttoin,  qn«  aaper  idem^  flamen  exteDditiVf  »pplicuit. 

[G]  Ifiitur  iniro  modo  de  aclvfiifu  tanti  sancti^^  lilotn  virus  jiprsonuit,  et  :\t\ 
littus  ruit  undique  vulgus  ad**'"  novuin  bospitem  suscipienduin/'  Pars  locum  illam 
Deo  sauctisqae  suis  eure"  esse  dicebat^  quem  dirina  gratis  pro  ceterii  in  sancto  nio 
tarn  illSoUtB  visitatione  rcspcxissct"^,  pars  sese  imparcm  C8sc  ncc  ad  obscquia  tanti 
sancti**  aliorstim  dcstinati  sufflcorc  astruebat.  Eraiit  autcm"''  in  eodem  loco""'"  due 
Gorores*^^  maritis  liberistiuc  iniiiiunes,  paucis  admodam  vinctis  fnientes;  quarum  uuo, 
dMao  «nora  acoema*^*  ad  naTiealain  properau,  portionem  anam  coran  faeredibos 
snis  et  multa  tnrba,  qnc  aderat,  sancto  Labentio  absque  omni  contradictione  in 
proprietatem  tradebat.  Altera  vero  germana,  com  similiter  taccre  noquaquam  cogi 
posset,  tantan  oonfestlm  in  phreoedm  agalmtor,  nt  per  totam  Doetem  ioeana  serTaratar.** 

[7]  Mane  itaqoe  facto  cognati  et  amici  eins  liortabantnr  eam,  ut  partem  qaoqne 

sni  patriinmiii  Dco  s:ftnrfr)f]«c  eins  ofFerret,  sororis  pctitioncm  impicado,  quo  per  citi?- 
dem  sancti  inerita  raentis  sanitate  recepta''^  cum  eoa  germaoa  eteroe  vite  rcci|>eret 
preiQia.  Camqne  illam  noctem**  loleiiiiieai  et  iasomDem  daxteeent^'f  et  tridaaDum^* 
ieiunium  ficri  cum  onini  devotione  docrcvissoiif,  ([uatcnuh  sanctam  bospitem  digne 
recipere  et  obtincre  posscut;  ecce,  lax  scqncntis  diei  orta  est,  et  carina  Christi  coo- 
feesoria,  eeleeti  tmpellente  virtute,  relapsa*'  Logenam  cocpit  aeeendere.  Qao  eognito 
omnis  illa  |ilcb$  ingcmuit,  nihil  L)eo  sanctoque'^  eius  dignum  fecisse  contcstans,  nee 
naviculam  eius  audebat  contingere,  nec  voluntatem  eius  impedire^'*,  qui  ambtilat  super 
peunas  ventoram,  cuius  via'^  in  mari  et  scmitc  eius  in  aqnis  moltis,  et  vestigia  eius 
non  cognoaeaDtur.'' 

[8]  Tunc'*  deintini  nniüt^i  ''''  prius  obstinata,  pciiitens  quod  pridie  male  teuax 
faerat  qaodquc*^^  teropuralia  com  cternis  commatarc  nolucrat^\  per  gratiam  I>ei  et 
nerita  sancti  Lnbeotii  mentem  reeepit,  et  subito  trandUit  flamen.*'  Saerum  oamque 
veblcalom  in  altera  ripa*'  commeana  ad  radicem  nontis  diverterat  qaasi  ibi  aliqnem** 

operiturnro.  Illa  vero  appropinqnans,  propirqnis  et  amici«  poniitata  <  f  buniititer  sese** 
inclinans  scptics  äcctit  genua  et  tum  domuni^''  ultiünea  vuluiitatc  sancto  Lubeutio, 
attestanübas  fldalibfts  qai  adenmt,  suo  hercditatis  manus  dcdit.^'  Hoc  sane  ibidem 
aeciilissp  tpstatnr  ^accr  fons,  illic  ab  eadom  die  usquc  in  hodiernum '''^  crnanans;  cui 
etiam  ab  eiusdem  sancti  nomine"^  vocabuluro  accidit,  eo  qood  Christi ^'^  confessor  ab 
otnoiboB  Oeom**  sitieotibna  semper*^  sit  qaemidas  et  desiderandva. 

[9]  Tendens  itaque^^  predicta  navicula  cum  suo  ractore  absolute  per  aoUtodioem 

ad  locum  prcdestinatuui  u  Dou'*  acta  felicibus  aujtris  Logenam^''  ascendit.  qne  tunc*** 
ttadiqae  silvis  et  iuuiiiuosis  ncmoribus  obsita"'  erat,  hominum  vero  parva  treqaentia 
eolebatnr.  Necdum  castella  tyranoornm,  dod^^  dura  oppida  predonom^  nee  Tarios 
negotiatorura  nsus**"  habebat.  Porrn  nmnis  ad'""  cursum  huius  navirulc  insoiitum 
obstapnit;  montes"*  et  colles  cum  lignis  silvarum  ad  laudem  tanti  patroni  resonabant; 

L>Miena  2.  —  "  in  Uhemim  2.  ~  •*  illttd  I.  -   *»  ror;)orw  2.  —  **  Fehlt  2. 

—  •*  «Msce/j^irii»  2.  —  **iure\.  —  **  resprxit  1.  —      gncnimenti  2.  —  ** /riwr  2.  — 
rure  2.  —  "  MTore«  due  %.  —     »aceema  2,  —    «octtm  iUam  pro  ütmtm  haberetur  8. 

—  ))rr«wi)ta  1.  —  *•  noffm  «Bull»  2.  —  *'  omne»  ät$xisseHt  2.  —  "  iridutm  S.  — 

Fehlt  1.  —  '*  sfinctiKque  2.  —  "  lutlunttitfm  impedirr  illius  2.  -    '*  i'in  fKl  2.  — 
"  cofinitsrunliir  1.  —       .4M.  —  '*  tnudtr  illa  2.  —  •*  furrit  tfuoilqw  1;  fuixi^rt  et 

qixxl  2  ;  flirrnt  ij/mtl  'A,  4,  --  , m  t,  rt^  t  "nuii  uUn  1  itflifnl  1  :  -/i""'  "'/»("  i<iirr,^^  m  l-  i  nti 
tfmpiirnUhns  m'>m  voiniiiutaAurt  '2,  ■jui»!  huh/iui  punis  ftirna  ttiiipi.'rttlili\i."!  nun  citmmu- 
fiiviTat  3.4.  —  "  niit'ito  prosü'i'  f  s  i',imrn  trnti-vivif  2.  • —  5.  (ratinsUirns  f.  t.  3^  4.  — - 
*'  i  rhioihim  (iltrri  rip'ie  l,  ripa  fchU  2.  —  **  aliqufm  ilii '2.  —  *^st2.  •-  **tunedemum 
offcrvhnt  •'.  —  Fohlt  2.  —  **  hodifrimm  diem  8.  —  vomine  mnrti  I.  —  idem 
Chritti  i.  —  •*  Ihtninum  2.  —  Fehlt  1.  —  ergo  2.  —  **  a  J)eo  praedestinatum  2. 
~-  **  fiumen  LoMtnat  %  —  **9ife<f  odfcit«  lim  imporis  2.  —  "  obsitum  ftri*  ei  beoiit  2. 

—  **  «Kc  S.  —  **  KM»  »egotüaamm  tl?a  rtgio  2.      ***  PeUft  1.  ^      montnfptt  S> 


»•)  Ps.  103,  3j  7«,  20. 
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bestie  saltas  per  arva  ante  faeiem  batas  sancti^**  ded«re;  fontes  cam  suis  rivali« 
largias  fluenU-s  in  occarsom  {{»ins  manabant;  ipsi  qaoque  pisccs  non  ratim  illam**" 
piscatoriam snspicantes  preluiUMulo"*''  (  ünnatabaiit.  Quid  autem de  avibus 
referam  ^^'^  ?  cum  non  acric  soiam^^^,  verum  ctiam  aquatice,  alis  plaudcudo,  rostris 
gtrriendo  auietam  Dei  vice  bomlniim  salaUrent.  Ecee!  quamvis^**  brata  animsHa*'* 
ratione  careant,  habcnt  taincn  constrictivam  Dei  i>otentiam snpcr  sc'",  riii  nbtempcrant 
ad  cuias  nutum  etiam  obsci^aautar^'^  inscnsibilia.  Uioc  uimirum  est,  quod  Eliam 
conri"^  paecebaot,  OanMeni  Icouei  aervabant,  cetna  jAoam  raddidli,"'  Sie  omiib 
fornamm  ooaditio  Mnctonini  paret'^*  obaeqnio. 

[10]  Est  saxum")  in  altum  porrertnm,  eminpns  rontra  orientera  saper*"  littus 
predicti^'"  äamiois,  octo  circiter^'^  miiliaria  babeos  a  Rbeno,  super'"  quod  oracolum, 
roeabalo  Dietkircben,  positum  fberat,  a  svo  videlieet  antore  ^  Dietgero,  ut  fana  est, 
nuncupatum.  Hic  dum  paulo  altius  in  eadcm  parte  amilifi  in  viculo  Derna  vocato 
dives  pecoris'*'  '*)  babitaret,  et  cni)'i<"i!i  colIiMn  pctrnsum  nemuribus  obsitum  cclesti 
eplendorc  scpias  iilustrari  et  angehcu  vi^ilaiiune  terribilem  servurum  relatiooibus, 
iainio*'^  «xperimeDto  eognovlsset,  oratortom  fecit  ibidem,  et^'^  qaoad  vlxit,  ibi'"* 
fbri'^ti  gratiam  implorans,  felicitcr  rcqnipvit.'*'  Affuit  interca  fclix  dies  et  incmorialis, 
qua  bcati  Xiabentü  corpus  ab  angelis  translatum  ad  supradictam  saxum  applicuit.  Et 
ecee,  viri  religioai  tarn  derid  qaani  lald  aderant,  qui  aaoeti"*  patroni  eartnain 
prosecuti""  fueraut;  facto  ergo  tcrre  motu  idem  Collis""  undiquc  contremuit,  et  (jui 
aderant,  virtutem  divinam  afforc  contestantes,  occnrrnnt  bnmilos  sanctnmquc  Dei  tr.llentes 
bj'mnis'''  et  psalmis  gloriticabant.  llic'^"  dcnique  idem  nostcr  patronus  iu  predicto 
oratorio'*'  bainUiter  depomtns  reqaicscit  qaousqoe  eatn  Christi  dementia  dnit*^''; 
adtnic  claret  miracatis  et  Tiitntibns^'*  et  divine  gratie  benedictienibos  per  omne 
evum  mirituatur.'*' 

»awcfi  ÄMiWÄ  2.  —  ^''^  ff  Ii  III  i^itiM  1.  —  *"*  nou  j)ii>catoriam  easf  2.  --  plnu- 
dendo  1.  —       ftiam  1.  —       deferam  1.  —  ^"'^  solum  aereae  2.  —  '**  Licet  enim'i.  — 
ammmi^M  2.  ~     auper  st  Dei  poteatiam  2.  —  *'*  i^temperent  U  2.     "*  »equtmtur  2. 

—  ***  mrvi  Eliam  2.  —      cet«  Jonmn  rfMehat  \.  —      Feblt  1.  —  ^"  tuprw  U  — 

praewripti  2.  —  sedier  t  \.  —  V<  h\i  \  :  fmolntort  4.  —  dum  (Jim  2.  — 
nuncupato  2.  —  ^**pecorum  1.  —      i/ii'unmi  1;  nin)  2.  —      ihiquc  2.  —  "*  Fclilt  2. 

-  qiiiicit  1,  —  '**  wnr/ixjsiwj  2.  --  "■'  jim^tniti  i  firih'tm  2.  —  '**  Fehlt  I.  — 
cum  hi/mni»  i.  —  Sic  2.  —  "*  pratscripto  oraculo  2.  —  requieeit  2.  — 
tkut  8.  —      virtutibtu  exMU  8.  —      mir^ieavit  8. 


II.  Die  Quellen  und  die  Ausgestaltung  der  Legende. 

Die  älteste  Nachricht  vom  b.  Lubentius  bietet  eiu  Scbriftwerk  des  i<.  Jahr- 
hundertä,  daa  Lebeu  des  Biscbofä  Maximinua  von  Trier das  ist  zugleich  die 
Hauptquelle  der  Lnl»eiitiiialegeBde.  Der  h.  Hartio,  so  wird  bier  eraihlt,  weilt 
einnal  beim  b.  Maximin  in  Trier  nach  ihrer  gemeinachaftliebeD  Bonareiro  nnd 
flbergiebt  ibm  seinen  geistlichen  Sohn  Lubentius  zur  Ausbildung.  Maximio 
weiht  seinen  Zögling  zum  Priester  nnd  bestellt  ihn  als  Seelsofgw  in  Kobern. 
Als  der  Hiseh  ;f  dann  in  Aquitanien  gestorben  ist,  ortlnet  sein  Nachfolger 
Paulinus  eine  Scliar  von  Geistlicbou  und  Laien  ab,  die  den  Lmuhuam  des 
Heiligen  tur  Trier  /.urückgewinnen  soUeu.  Auf  wunderbare  Weise  wird  die 
Aufgabe  gelöst,  und  Lubentius  bat  dabei  einen  wicbtigea  Anteil  Naebdem 
durch  ete  eretee  Wunder  der  riehtige  Ort  der  Beiaetsung  erkundet  ist,  bandelt 

Orid  5  ¥mL  149. 
Tiiy.  8.  Ed.  80. 
*•>  AA.  BS.  MdL  TU  81. 
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€9  siob  dtnun,  den  heiligen  E5rp«r  su  eoilUiMD  ww  der  Mitte  der  Aqaitanier 
henuu,  die  da»  dorohaaa  nicht  dulden  wollen.  Da  enehetnt  in  der  Kacht  ein 
Engel  dem  Lnbentin«,  weiat  ihn  an,  den  Sohlflssel  zu  der  Kirehe,  wo  der 

Heilige  rubt,  unter  dem  Kopfe  des  scfalafendeD  Wächterd  hin  wegzunehmen  und 
sich  des  ersehnten  Schntzos  7u  bemächtigen.  So  gelingt  das  UoternehmeD. 
Blitz  und  Donner  schreckeii  ilio  Aquiianier  von  der  Verfolgung  zurück,  und  im 
Triumph  wird  die  kostbare,  uuterwegt»  schon  Wuuder  wiri^eode  Reliquie  nach 
Trier  gebracht. 

Entetanden  iat  die  LebmiebesobreibttQg  Ifiuimiin  iviichen  751  und  768.'*) 
Sie  seigte  in  Spraebe  und  Oaretellnng  manohe  E^eniohaften,  an  denen  eine 

gebildetere  Zeit  Anstoss  nahm.  Es  ergab  sich  also  das  Bedürfnis  einer  Neu« 
bearbeitung,  und  dieser  Aufgabe  unterzog  sich  Lupus  im  Jubr  Die 
zweite  Fassung  unterscheidet  sich  äusserlich  wühl  zu  ihrem  Vorteil  von  der 
ersten ;  inhaltlich  bietet  sie  nichts  wesentlich  neues,  so  auch  nioht  io  dem  hier 
in  Frage  stehenden  Teil. 

Ala  Quelle  genieaat  daa  Leben  dee  h.  M azimin  keinea  guten  Bnfk  Tier 
dunkle  Jahrhunderte  trennten  den  Yerfaiaer  von  seinem  Gegenstand;  statt 
ucherer  Kunde  bietet  er  Fabeleien.'^)  Der  Abschnitt,  in  dem  Lubontiua 
auftritt,  zeigt  sogleich,  wie  unzuverlässig  die  Darstellung  ist.  Maximios  Wirken 
ist  bezeugt  für  die  Jahre  336  big  345:  h)  dfti  fünfziger  Jahren  des  4.  Jahr- 
hunderts wird  »eiü  Naohfulger  Paulinus  genannt.*^)  Der  h.  Martin  aber  wird 
erst  370  Bischof  von  Tours.  Da^  Lebeu  Maximin»  berichtet  also  zeitlich  Uu- 
Tereinbares,  UnmSgliehee;  und  der  Schaden  springt  so  in  die  Augeu,  dass  man 
spiter  auf  Abhilfe  bedacht  war  und  statt  des  b.  Martin  Ton  Tooxa  eine»  Bischof 
Mnrtin  von  Maina  einzusetzen  Torsuchte.*^ 

Dagegen  ist  zu  sagen,  dasa  man  im  Mittelalter  gewiss  an  keinen  andern 
als  an  den  berühmten  Heiligen  von  Tour.s  gedacht  hat"),  ferner  dass  die 
Akten  der  Kölner  Synode  von  346,  der  Bischof  Martin  vou  Mainz  beigewohnt 
habeii  »oll,  gefälscht  sind''^);  schliesslich  darf  angeführt  werden,  dass  von  den 
Katalogeu  der  Mainzer  Bischöfe  „die  besseren  nicht  Martinus,  sondern  Marinus 
sehreibeD."'')  Ein  Mftrehen  wird  auch  nicht  Qeschichte,  indem  man  statt  mnes 
offenbar  mirchenhaften  Zugs  eine  angeblich  geachichtUcbe  Mfiglichkeit  einfügt 

Es  ergibt  sich  abo^  dass  die  ftltesten  Nachrichten  vom  h.  Lnbentina 
durchaus  zweifelhafter  Art  sind;  sie  entstammen  dem  Sagenkreis,  der  sich  in 
Trier  um  die  Qestalt  des  h.  Maximin  gebildet  hatte.  Lubentitta  erscheint  als 


**)  KruBch,  Mon.  Qorm.  Script,  rer.  Mcrur.  III  71. 
^  8i0li«  die  koagAe  too  Krus«li  a.  a.  O. 

")  n.  ITt>nschcn  nennt  dio  Vit.i :  .ncf  fl*»!,'3ntT  ii<  r-  ojitis  pnideirtiir  (vt  vid^batar) 
■oriptaai.''    Acto  SÖ.  o.  a.  0.  19.    Vgl.  dann  doa  Urteil  KruBchs  a.  a.  O. 

Hanek,  Kirchcngeschiolite  DeotsehUuidii.  I.  S.  AvB.  LeipEiK  1904,  48— 5(ki 
**}  Uro  wer  und  Mascn,  Antiquit.  et  Annal.  Trovir.  I.  Leodii  lt;70.  '233;  Tgl.  de 
Lorann  in  Wetzer  u.  Kiivh.nl* \ikon,  2.  Aufl.  VIII,  Freiburg  i.  B.  1893,  Sp.  JML 

**)  Siehe  e.  1  der  Vita  Lubentii:  ^h.  Martiuu  Turoncu^i  epi^copo  est  obUtus." 
Hanek  52. 

")  F.  Falk,  Die  Katildga  der  Torboniflieiwiisdhsa  BbohSfe  vcn  lUm.  Mains  1870|  9, 
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ScbQler  Maxiiuias,  uod  sein  Wirken  wird  nach  Kobern  versetzt.  Was  da  zu 
Grmid  liegt,  wie  vid,  wie  wenig,  ob  QberliBupt  irgend  etwee  von  geeohiohtlieber 
Oberlieferung,  ist  nieht  aitsmnieelieo.  Wie  sie  Torliegt,  hat  die  Eraahlung 
kttnen  Anspruch,  als  glaubhaftes  Zeugnis  zu  gelteD.**) 

Seitdom  aber  Lubentius  literaritiL'h  so  aoineu  Platz  erhalten  hatte,  nahm  er 
teil  au  der  Verehrung,  die  man  den  Glauboatihelden  der  Vorzeit  eutgegcn- 
brachte.  Begreiflicherweise  findet  man  die  Belege  dafür  zunächst  im  Kloster 
S.  Maximia  zu  Trier.  Ein  Galendarium*')  und  eine  Litanei'*),  die  hier  im 
10.  Jahrhundert  aufgeimohnei  wurden,  nennen  aeinen  Namen.  Im  Jahr  962 
bei  der  Weihe  der  Krypta  in  8.  Haximin  wurde  ein  Altar  auch  mit  Reliquien 
des  h.  Lubentius  ausgestattet.*'')  Ebenfalls  nooh  dem  10.  Jahrhundert  gehören 
die  Verse  an,  die  als  erklärende  Beischriften  zu  einem  das  Kloster  schmückenden 
Öemäldekreis  dienten.  Da  waren  die  Wunder  des  h.  Maxiniin  dargestellt,  auch 
die  Auftindung  und  Heimfübrung  des  Leichnams,  wobei  des  Lubentius  gedacht 
wurde.**) 

Ein  weiteree  Glied  in  <Beier  Oberlieferangar^be  dnd  dann  die  Died[Mer 
Lektionen  vom  h.  Lubentius.   Die  ersten  drei  Abschnitte  beruhen  gans  auf 

der  Lebensbeschreibung  Maximins;  sie  bieten  dieselben  Angaben  in  gekürzter 
Fassung.  Nur  eine  Einzelheit  weicht  von  der  Vorlage  ab.  Nach  dem  Leben 
Maximins  ^cht  Ha«  erste  Wunder,  dns  die  ausgesandten  Trierer  zum  Ziel  führt, 
so  vor  sich,  dasü  eiuer  der  ahereu  Teilnehmer  am  7in<x  während  des  Betens 
hurt,  wie  ein  bcbäferkuabe  ein  weglaufendes  Schaf  beim  Namen  des  h.  Mu&i- 
min  bedroht.  Er  forseht  naeb  uud  «rAhrt  eo  die  Stfttte,  die  den  Leichnam 
birgt  In  der  Dietkireher  Anfreichnung  ist  es  nieht  ^unus  ex  senioribns*, 
sondern  Lubentius  selbst,  dem  der  bedeutungsvolle  Wink  zu  teil  wird.  Eine 
kleine,  aber  bezeichnende  Yerbeeserung,  die  dem  frommen  Eifer  des  Yerfiwsere 
nahe  liegen  musate. 


Haiek  49,  Ab».  8,  der  mit  R«e1it  die  0«stalt  des  Lubentiin  als  «ngwoluclitlkli 
•10  der  DanteUvaf  Terweiat 

*^  Ilonthf'ini,  Prü.!roinu>  Iiisfor.  Treviri«ns.    Aug.  Tiud.  1757,  37$  SB  VIH  id.  febr. 

uod  378  zu  III  id.  (iit.    Sil  h.'  AA.  SS,  Oft.  VI  AuHtir.  V^. 

")  Honthoini,  i'rodr.  und  Krau!>  in  den  Jaiirliücht-ni  <)<,-ü  YcreiuK  Ton  AUertiuiu< 
freuden  im  Rheinland.  Heft  50  a.  51.  Bonn  1871,  215. 

Siebe  den  unvollHUindi(^  erhaltonon  Bericht  Wis  eioier  Pariser  Bandschiül  boi  Kenffer 
im  Trierischen  Archiv.  Heft  III.    Tr'n't  ts^iii.  7".. 

")  Kraus  hat  o.  u.  O.  205  S.  die  Epignunnmtu  i-uiuBdam  Hcolusdci  Terüffeutlicht.  über 
Lnbeutiiia  «.  8.  SOS:  Corporis  eins  (BUximiof)  a  Treriris  inquisitio,  ioreatio  et  exportatio. 

rniiii|ii.  iliffusa  Tooit  harn-  di-^persio  fSsme 
r  ivt  s  I"r<  vericos  paisturc  morte  renii^sos.  (?) 
Upilio  prodit;  plebe  ipim  quo«!  unxia  qucrit, 
Cheeattnim  totia  noa  equlpambile  gaiis 

angelico  durtu  Lubentius  aede  rcccptns 
exportat  corpus,  TrcTir,  tu«  ^audia  li'tiis. 

Keuffcr  in  «einem  Aufsatz:  j^^üchcrci  und  Büchorweden  von  ij.  Muximin  im  Mittelalter", 
•etat  dl«  EMilelMuag  der  Epigianuiuta  In  die  Jahre  nach  964.  Jahieeberieht  der  Oeaeliadiefl 
flr  eUsUehe  ronolmaBen  m  Trier  von  IB»!-»».  Trier  1890,  8.  50,  74. 
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E.  Scbans 


Niebk  im  Leben  MuniniDs  «tobt  dann,  Hub  Lubentius  nach  dMn  Aqoi* 

tADiaehen  Zug  wieder  nach  Robfini  zarQckgckehrt  und  dort  gestorben  sei. 
Diese  Angabe  leitet  scboo  über  zum  zweiten  Teil  der  Erzählung,  zur  Gescbichte 
des  toten  Lubentius,  die  das  eigene  Werk  und  die  eigentliche  Aufgabe  des 
Dietkircber  Schriftstellers  ist. 

Er  batto  daniutellen,  wi«  der  beiUge  Leiobnam  nach  DtetkinAeii 
gdcommen  ist  Irgend  wdcbo  Nacbriehton  über  dieeea  Eraignis  standen  ibm 
sonst  aagenscheinliob  oiebk  zu  Gebot.  So  griff  er  frei  in  den  reichen  Sebata 
der  geistUoben  Sagenwelt  und  fQgte  ein  Ganses  ausammen,  wie  es  ihn  anm 
Prehf^  fJtMncs  Helden  dienlich  erachien. 

Dies  genauer  nachzuweisen,  ist  hier  um  so  weniger  erforderlich,  als 
kürzlich  erst  S.  W i dm ann  mit  umfassender  Kenntnis  der  Legeadendiobtung  die 
Vwitellungen,  die  in  der  Dietkircber  Erzählung  vom  h.  Lnbentios  viedeifcehren, 
beleuchtet  und  ihre  tief  ins  klassische,  ja  orientalische  Altertum  sarackreichenden 
Wnneln  blossgelegt  hat.'^)  „Logendengemeingut"  ist  es  also,  dass  der  Leichnam 
sich  sanächst  nicht  von  der  Stelle  bewegen  lässt,  dasa  dann  das  Scbifflein  mit 
seiner  Last  sich  selbst  überlassen  wird  und  stromaufwärts  fahrt,  bis  es  zu  der 
erwählten  Ruhestätte  gelangt,  da«s  ein  Quell  entspringt,  wo  der  Heilige  rastet, 
und  90  weiter. 

Man  hat  die  Lubontmäcrzuiiiung  als  reine  Dichtung  zu  werten;  und  als 
Micher  wird  man  ihr  gern  die  terdiwite  Anerkennung  sotten.  Etwas  so  Liebens* 
wflrdiges  wie  die  von  kindlichem  Natarnun  belebte  Schilderung  der  Lahnfahrt 
ist  hl  unserer  Landschaft  während   des  früheren  Mittelallcrs   »oost  nicht 

geschrieben  worden.  T^nd  der  Verfasser  ist  Eingeseaaener.  Als  die  Kloster- 
herren von  Bleidenstadt  dm  Mangel  einer  Geschichte  ihres  heiligen  Ferrutius 
empfanden,  wandten  hie  sich  an  einen  sohreibge wandten  Fnlder  Mönob,  der 
ihuun  aus  der  Not  helfen  musste.'^) 

Auch  ein  Dichtwerk  fordert  jedoch  die  gesdiidiUtche  Betrachtung  bwaus, 
und  hier  ergeben  sich  hanptsäcblich  swei  Fragen:  Was  lässt  rieh  in  Wirklich- 
koU  aber  die  Anftnge  von  Dietkirehen  feststellen,  und  wann  ist  die  Legende 
aufgezeichnet  worden  ? 

Da  herrscht  nun  überall  tiefes  Dunkel. 

Gleich  die  erste  Nachricht  ermöglicht  Icein  greifbarem  Ergebnis.  Es  wird 
berichtet  von  einer  alten  Urkunde,  wonach  im  ersten  Jahr  des  Königtums  des 
Kdntgs  Ludwig  ein  IKakon  Adelbert  dem  KlSsterohen  des  h.  Lubentius,  dessen 
Mitf^tod  er  war,  die  Zelte  zu  Nentershausen  geschenkt  und  die  Sdieokung  in 
der  Kirche  zu  Dietkirchen  vollzogen  habe.  Diese  Urkunde  ist  nur  durch  einen 
späten  Auszug  Browers  bekannf  )   Eine  vollständige  Oberliefernng  ist  bis- 


*^)  Siehe  den  Yurtrag:  Heidnische  Spuren  in  chrütlichcu  Legenden  uusurer  Liegend 
(Labng««).  Oben  S.  50  IT.,  bMondsn  S.  62— 6fi. 

Monumrnta  * Icrmiiiiiiir  lii^t.  Sfripfor.  XV  1.  11'', 

Hiebe:  Metropolis  ecclesiac  Trcvcricac.  IJroweri  el  Muscnii  opm  ed.  Chr.  de  Strembcrg 
I  CoDfloentibm  1855,  SSO:  antiquU  Adslberti  diaeoiii  Bteris  eonstat,  qoiba*  celUm 

Nanteri'iihusanftm  nioiiastaiiolo  S.  Iritbentii  cesAiAso  docet,  ciiniquc  donationcra  in  ccc1i>in  Dio^ 
Idroha  faotam  ottondit,  aiiBO  primo  regni  Lndovici  regis,  id  est  Cliristi  Uomini  841  ILL  idn* 
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her  nicht  lu  finden  geweien,  und  so  bleiU  Msbladiihhi  nllM  umielier.  Eb 

fingt  Bich,  ob  eine  echte  Vorlage  oder  eine  Fälschung  benutzt  ist.  Ganz 
zweifelhaft  ist  der  Zoirnn^atz.  Hat  die  Angabe  „id  eat  Christi  Domini  841" 
in  der  Vorlage  gestnnden,  oder  ist  sie  von  dem  Abschreiber  oder  von  Rrower 
hinzugefügt?  Ist  sie  hinzugefügt,  so  braucht  man  die  aadere  Zeitbeätioimuiig 
naoh  dem  eriten  Begicruugäjahr  dei  KGnigi  Ludwig  nioht  auf  Ludwig  den 
Deuiaehen*^  in  1»enehen,  sondern  nun  kfinnie  auch  an  Ludwig  den  Jüngeren 
oder  Ludwig  das  Kind  denlnn  und  httte  die  Wahl  iwischen  877  und  900. 

Inmerhin  muas  es  aber  erlaobt  sein,  einmal  den  gunetigaten  Fall  zu 

setzen  und  anzunehmen,  daas  Browers  Auszug  eine  glaubhafte  und  auch  zeitlich 
richtig  bestimmte  Nachricht  wieder  pbt.  Dann  hätte  also  vor  der  Mitte  des 
9.  Jahrhunderts  zu  Dietkirchen  neben  der  Kirche  eine  kleine  klüatcrliche  An- 
stalt bestanden.  Die  Überführung  des  Hmligen  wäre  damsls  vollzogen  gewsaen. 
Das  KlQstercben  sum  heiligen  Lubentius  mflsate  dann  später  in  ein  Ghorbenen- 
«tift  umgewandelt  worden  sein. 

So  gut  das  alles  möglich  iat,  so  wenig  darf  man  vergessen,  dass  die 
Nachricht  nicht  nur  auf  un^ichorr-  n  Orund,  sondern  auch  gänzlich  allein  steht. 
Sonst  herrscht  nämlich  in  den  Quellen  Schweigen  über  Dietkirchen  bia  ins 
11.  Jahrhundert  hinein.  Mittelbar  kann  man  allerdings  schliessen,  daas  die 
Oberf&brang  des  h.  Lubentius  rm  dm  10.  Jahrhundert,  genauer  vor  der 
Niedenohrift  des  alten  Oalendariums  von  S.  Haxirain,  stattgefunden  hat;  denn 
es  nennt  ihn  zum  6.  Februar  und  zum  13.  Oktober."')  Am  6.  Februar  aber 
wurde  in  Dietkirchen  die  Translacio  LubenoU  gefeiert.'*) 

Der  Urkundenbestand  des  Stifts  beginnt  erst  mit  einem  Stück  aus  dem 
Ende  des  11.  Jahrhunderts^);  die  früheste  urkundliche  Erw&hnungf  die  Vogel 
kannte,  ist  von  1 163.**) 

Für  daa  hohe  Alter  der  Kirche  erbeben  sieh  allerdings  noch  andere 
Zeugen,  die  Steine,  aus  denen  sie  erriebtet  ist;  und  es  wäre  ein  dankenswMtes 
und  wichtiges  Unternehmen,  diese  Zeugen  durch  genaue  Untersuobung  noch 
lauter  reden  an  lassen  als  bisher.   Der  Bau  stammt  in  seinen  Mhesten  Teilen 


Mali  [Mai  13].  Caetenun  Adclburtus  hic  so  tp«c  lamulum  et  couuobitam  s.  Lubentii  iie  üi 
litnis  T<K»t.'' 

"0  Ludwig  der  Doutochc  hat  sein  Küni^um  in  ONtfninkeii  vom  8ept«-nibt>r  8rt3  an  ge- 
zählt. Daas  abiT  in  PriT&tvrkitiiden  »eine  HtTrschuft  orist  vom  'l'ude  M>ine8  YhUt.«  nb  gereohoet 
wurde,  wtire  aus  dnr  Uikande  Ton  Mi  für  da»  Marcina^tift  iu  Maiuz  zu  cntuchnien,  8.  Sauer. 
KaM.  Vb.  I  3,  Berieht,  a.  Zoa.  8.  Doali  du  StSek  iit  nur  toh  Bodmanii  Hlwrlierert  und 
sehr  ferdnohtig. 

**)  Siehe  oben  S.  1«>9,  Anm.  23. 

**)  Sieke  das  Kaerol^giiiin  aus  dem  Ende  de«  IS.  Jb.,  hg.  von  Joaebim:  Annaleii  14, 

Dip  mt'rkwflrdige,  noch  nicht  gedruckte  rrkuiuli'  i-t  nur  in  einer  Ali^dirift  fordens 
erhalten;  btaataarchir  Wiesbaden  II  11  Hr.  Iß.  Sic  betrifft  die  Dietkirchcr  Ftlhrc  uud  ist 
undatiert;  doob  wird  darin  nBambertiu  aaaeti  Lvbendi  prepo«itna*  genannt,  and  ein  Arebi- 
diakon  oder  Chorbisrhof  die>ies  Namens,  dt-r  auch  n  1  itel  Propst  führt,  kommt  in  Triefer 
Urkunden  Ton  1063—1008  vor,  m.  Mittelrhoinisohr«  l  rkundcnbuch  1,  436,  448,  451,  452. 

M)  Beiebreibung  785;  8.  Mittelrh.  Ub,  1,  6»7  Nr.  638,  Herquet,  Urkundenb.  dei  KL 
Anrtiin  7  Vt.  4  oaek  dem  Original  bi  WiMbaden;  TgU  daiu  die  YiCa  Lodimoi.  Aonale»  18,  MS. 
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ans  dem  11.  JahrlinDdert;  doch  antor  den  Boden  nnd  die  Rette  euier  Alteren 
Anlage  Terdeekt.*^) 

Dass  Dietkirchen  der  Sita  des  Archidiak  für  die  recbtsrheiniachen 
Teile  des  Trierer  Sprengeis  war,  wurde  ehemals  als  Beweis  dafür  angesehen, 
daas  seio  Ursprung  weit  ius  grauo  Altertum  isurückreicbeD  müaae  und  mit  den 
aageblioben  Anfängen  der  chriatliohen  Mission  im  Labotal  in  Verbindung  zu 
bringen  «el.  Doeh  daa  tit  henta  t^cht  mdir  eilanbtj  denn  nm  hat  nun 
beettmmt««  Begriffe  yon  der  Entwieklnog  dea  trieriaidien  Atebidiakonati.  Nach 
den  Darlegungen  von  H.  Fastgen^'^)  kann  man  die  Archidiakonatsverfassung  im 
weseiitlicl  en  als  ein  Werk  des  Erzbischofs  Ratbod  [883 — 915]  ansehen.  Im 
Jahre  gibt  es  vier  Archidiakono.  1030  fünf;  dnmit  ist  die  Zahl  geschlossen. 
Wieder  eiuo  gerautim  Zeit  später,  bei  Dietkirchen  erst  im  Aufaug  des  13.  Jahr- 
hunderts, wird  der  Name  des  Stifts  in  den  Archidiakonatstiiel  einbezogen.  Die 
Altehrwardigkeit  de»  Bttfta  iet  nieht  der  Ausgangspunkt  Ar  die  Bildung  des 
Arehidiakonata  geweeen. 

Fasst  man  alles  zusammen,  eo  wird  man  die  Entetebuog  Dietkirchens  ins 
9.  Jahrhundort,  mit  der  kQhnsten  Annahme  vielleioht  ins  ausgehende  8.  Jahr- 
hundert setzen  dürfen,  das  ist  die  /'^it  da  für  unser  Oobiet  überhaupt  die 
erkennbare  mitteklterliehe  (Jesehichte  bcirinnt.  Wua  dre  Legeude  erzählt, 
müsste  um  reichlich  vier  Jahrhunderte  früher  gut»uhehen  sein.  Soll  man  ein 
Wort  darüber  Teriieren,  daaa  damals  daa  Idümland  nooh  nieht  vom  Christen- 
tum erobert  sein  konnte,  das»  sicher  kein  von  Dietger  aus  Dehrn  erbantea 
Kirchlein  bereit  stand,  den  heiligen  Leichnam  aufzunehmen.  Das  sind  eben 
Märchen;  „ut  fama  est",  sagt  der  Verfasser  selbst.  Beiläufig  ist  der  Name 
schuD  seiner  Ableitung  nach  ganz  anders  aufzufassen,  nicht  Dietgerakirche 
bedeutet  er,  sondern  Volksklrche.'^)  Nur  darin  wird  man  eine  Abspiegelung 
der  WirUi^keit  erblieken,  dass  die  Legende  eine  Verbindung  herstellt  swisohen 
dem  Land  an  der  Lahn  und  seiner  kircbliohen  Hauptstadt:  das  Sehiffohen  führt 
einen  tricrischen  HeiHgeo  aus  dem  Mu^eltal  ins  Labntal;  darin  liegt|  dass  diesee 
Land  eben  vuu  Trier  aus  in  geistliche  Verwaltung  genommen  wurde,  wohl- 
verstanden aber  erst  zu  einer  Zeit,  als  nach  dem  Wirken  des  !i  Bonifatius 
und  uuter  der  karolingisclien  llerrscbaflt  hier  der  Grund  zu  daucrodon  Ge> 
staltungen  im  kirchliehai  und  ataatH«hen  Leben  gcschaffw  wurde. 

Wir  besitzen  einen  settgenössisehen  Berieht,  wie  Erzblsehof  Uetii  von 
Trier  im  Jahr  83G  den  Leib  des  heiligen  Kastor  von  Karden  nach  Koblenz 
gebracht  und  in  dem  ihm  geweihten  Gotteshaus  beigesetzt  hat.")  Wenn  wir 
in  der  Legende  des  Lubentius  auch  nicht  die  Spur  einer  giaubwflnUgen  Kunde 

**>  Swhe  Loti'8chiieid«T,  IMe  Baadsnknller  im  Rcgicning»benrk  Wiwhadm.  Bafün 
isso,  S.  74  f.  522;  LutlimeT,  IX«  Bn-  und  KmntdtBtanUor  des  LaliBfvbieti.  FiukAurt 
1907,  8.  157  f. 

Dil-  Km^t«•hllnf:!*^^•sfhi^-ht^!  di'*  Tricrvr  Anhidiakonat«:  Trieribthi's  Archir  Heft  X, 
Trier  1907,  bi^ond^rs  8.  27  ff.,  48,  50  t 

Siehe  J.  Kehroin,  Nnssaui-^chos  Xampn'iti'-Ii.  T,f>ip7ii»  IS^fll,  S.  182. 
**)  'iumU  zu  Thvgan»  Vit»  llludoviioi  iirp.  Mon.  Gem.  ^ä.  2,  603;  Tgl.  Uoerz, 
Hifttdrbein.  B/tg,  1,  14«,  Kr.  SOft. 
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über  die  Translation  des  Heiligen  und  die  Erbaaang  seiner  Kirche  entdecken 
können,  eo  deutet  dos  wohl  darauf  hin,  daes  der  Terfaseer  spät  geeohrieben 
hat,  in  einer  Zeit,  ak  keine  Erinnttung  an  das  irirkliche  Ereignia  mehr  vor- 
bandea  war.  Die  Dietkircher  Lektionarien,  aua  denen  Corden  seinen  Test 
entnahm,  gehörten  nach  ihm  ins  11.  und  12.  Jahrhundort ;  erst  Iiatto  er 
peschriphen :  ins  10.  Jahrhundert,  doch  daran  war  er  selbst  irre  geworden.'*-*) 
Eine  Möglichkeit,  seine  Angabe  nachzuprüfen,  gibt  es  nicht.  So  müssen  wir 
uns  daran  halten  und  sagen,  dase  die  Legende  im  11.  Jahrhundert  att^eselchnet  | 
geweeen  sein  coli.  Der  Abstand  von  dem  unbekannten  Qrfindungsjahr  wäre 
gross  genug,  wenn  man  aueh  die  Abfossnng  in  dieses  Jahrhundert  setate. 
Innere  Merkmale  sur  geuauwen  Bestimmung  ergeben  sich  sonst  niobt  so  leicht.*') 

Nur  eins  verdient  besonders  herrorgeboben  zu  werden.  Der  Schriftsteller 
schildert  den  landschaftlichen  Rahmen  seiner  Erzilblung  unbedenklicli  so,  wie 
er  ihn  selbst  gesehen  haben  mag.  Dass  er  die  Gegend  kannte,  wird  wahr- 
scheinlich, wenn  man  z.  B.  die  genaue  Angabe  berücluicbtigt,  dass  auf  Koblenz 
rbehuufwArtB  awei  Orte  folgten,  ehe  Lahnslein  erreicht  wird.**)  An  einer 
8t^  (c.  9)  betont  er  aber  den  Oegeneals  sdner  Gegenwart  au  den  Zutver- 
hittniseen  der  Wnnderlüirt:  damals  sei  das  Lahntal  nngsum  bewaldet  und 
menschenleer  gewesen;  Festen  der  Zwingherren,  trotzige  Raubburgen  und  den 
mannigfaltigen  Yeikelir  der  Kauf!  iite  habe  es  noch  nicht  gekannt.  Das  scheint 
besser  iu  eiuo  woitor  vorgoschritteue  Zeit,  etwa  das  12.  Jahrhundert,  zu  passen 
und  man  wird  erinnert  an  die  bekannte  Schilderung  des  Arnsteiner  Mönchs.**) 
Doch  ist  TOB  den  grösseren  Burgen  nur  Nassau  im  12.  Jahrhundert  hiniu- 
getnunmen;  Arnstein,  Laurenburg  und  Dies  amd  echon  für  das  11.  Jahthnndert  | 
beaeugt  Da  durch  das  Fluestal  noch  heute  auf  wttte  Strecken  keiie  Laad- 
strasse  fShrt,  so  muss  man  sich  denken,  dasä  der  Handelsverkehr,  den  der 
Dietkircher  VfiTasscr  crwälnit,  die  WasHcr.strasae  benutste.")  So  bietet  sich 
hier  ein  frühes  Zeugnis  für  die  Lahnschiffahrt. 

Georg  Waitz  hat  es  einmal  als  möglich  bezeichnet,  daas  die  Lubentius-  ■ 
legende  benutzt  sei  in  dem  grossen  Trierer  Geschichtswerk,  dessen  erster 
Hauptabschnitt  aus  älteren  Bestandteilen  kurz  nach   1101  zusammengestellt  i 
worden  ist.^)   Wenn  das  zutreffend  w&re,  hätte  man  statt  der  unsichereB 


»•)  Siehe  oben  8.  163. 

**}  Für  die  pfailulogische  Betrachtung  i»t  biiuiiw«üen  auf  die  KeimproM  in  c.  1:  ublatiui 
—  UiratnS  —  adoptahm;  «ffidtur  —  cmnmittitnr.  Die  Prfiftmg  der  BniuclilflSM  wflide  dm 
Kundigen  vielleicht  wcitornihnMi. 

")  c.  5.  Gemeint  »ind  sicher  i'fatrcridorf  und  Horchhoim.  Loginstein  ist  stet»  und  wohl 
mit  £ecbt  als  ^'icderlahuäteiu  ttufgefa«»!  wordcu.  Obcrlabnstein  ist  ein  Kheiaort.  Über  den 
QiMtll,  der  In  0.  8  erwfthnt  witd  und  den  fluw  In  dem  SebsMlbora  bei  der  Aktor  SoltlettM 
wiedererkennt,  s.  SlrHmber^r,  Khfin.  Aiitiqunriti>  TT  4,  36;  fleorg  Zfllrb,  RfitrSge  zur 
Geackichto  von  Oberlabnittein.  Programm  des  Ucalprugjnuuuiiujnii  zu  Oberlahnsteiu  1S90,  B.  3. 

**)  Tita  Lndoriei  oomitis  d«  Antatdn.  Annälen  18,  250. 

*^  Vgl.  YiU  Lnd.  a.  s.  O.  „Ad  hunc  ergo  locum  et  nsTalia  vi«  piedom  «t  totiiis 
piWfincic  spoliuni  vori  Phantonis  militcs  cunTectabant.'' 

*')  In  der  Vorrede  zur  Ausgabe  der  Oesta  Treviromm,  Mon.  Genn.  hui.  Sä.  YIU 
Bnnofer  1848,  8.  118. 
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Wahrachei&licbkeit  einen  festen  Anhalt  dafür,  dass  die  Lektionen  vor  1100 
•Dlstaadeii  seto  mflacteo.  Docb  «a  a^^B  «ieh  ttoilce  Bedenken  gegen  die 
Waitiiube  Anoalime.  Die  einsoiiligige  Stelle  sagt  wu:  der  h.  Labentiiu  kam 

durch  göttlicheo  RatfloUass  nach  Oermanien  und  erbaute  dort  ao  der  Lahn 
eine  Kirche,  in  der  er  auch  ruht/')  Der  Gegensatz  springt  in  die  Augen  und 
Waitz  selbst  )iat  darauf  hingewiesen.'")  Davon  weiss  ja  dio  DIotkircher  Logende 

>  nichts,  dass    Ii  r  Heilige  bei  seinen  Lebzeiten  an  die  Tiahn  gekommen  wäre, 

1  und  nicht  ur,  üoaderu  Dietger  ist  für  sie  der  Erbauer  des  Gotteshauses. 

'fqfiriohk  alio  niohCs  dafBr,  data  der  Trierer  die  Dietkiroher  Oberlieüwnng  go- 

/  kennt  hat 

Im  fibrigen  ist  jene  Stolle  aber  adlir  wich<%,  besonders  audi  lllr  die 

spätere  Ausgestaltung  der  LabsotiasiBge.  Denn  sie  stellt  das  einzige  Zeugnis 
aus  dem  Mittelalter  dar,  das  man  für  eine  Missionstfttigkeit  des  HeiUgen  im 

rechtsrheinischen  Land  anführen  kann. 

Es  fragt  bich  nun,  wie  es  mit  der  (rlaubwürdigkeit  der  Nachricht  steht, 
oder  es  fragt  sich  eigentlich  nicht,  deuu  der  gau;£ä  erste  Teil  der  G&äta 
Trovirorum  ist  bekannt,  ja  berüchtigt  als  eine  Anhäufung  von  argen  Fabeleien.*^) 
Es  wire  imbereehtigt  ansunehmen,  dass  diese  an  sieh  aaoh  ganz  unglanbliohe 
Einsdheit  ans  oner  Terlorenen  auTotössigeii  Qudle  gesehöirfi  sd.  Sie  erklftrt 
sich  vielmehr  als  Erseognia  doreelbcn  Einbildungskraft,  die  die  ganze  Trierer 
Ur^'oit  «u  märchenhaft  ausgeschmückt  hat.  Der  Verfasser  weiss,  dasa  Lubentiu.s 
dort  drüben  in  ziemlicher  Ferne  ruht;  den  iS'amen  des  Ortes  au  der  Laim 
nennt  er  nicht  einmal;  wie  er  hingekommen  ist,  weiss  er  nicht.  Da  däucbt 
ihm  nichts  so  wahrscheinlich,  als  dasa  der  Heilige  sich  seine  Kirche  selbst 
erbant  habe.  Das  war  md  neuer  Bohmeetttol  flör  die  Trierer  Kirchs  wenn 
riim  ihrer  Jünger  so  frOh  sdion  im  reobtsrheinisdien  Land  gewirkt  hatte. 
Dieser  Ehrgeiz  ist  bei  dem  Schreiber  der  Gesta  mit  in  Anschlag  in  bringen. 
Nach  ihm  hätte  der  Trierer  Bischof  Valerius  bereits  einmal  gegen  Ende  des 
ersten  Jahrhunderts  der  christlichen  Lehre  in  Gallien  und  Germanien  zum 
Siege  verhelfen.**) 


**)  Ebenda  153  f.:  Maxiiuin  stirbt.  aSucc4)»8it  in  cpiscopatutu  PaulinuB,  qui  corpus 
magistn  nii  p«r  b.  Lalientittn»  «t  populvm  Itebiiomm  es  Aquitwiia  rarvadt  «t  in  aniterio 

8.  Eiichnrii  sopolivit.  Reatun  Toro  Lubentius  [prinifi  qnifiotii  in  pcclpsia  »uprr  montom  8i(a 
aecuii  oppiduiu  Cubcma  Tocatum  pre«biterü  hunure  pracdituH  doniino  in  populo  miiiistravit, 
postmodwn]  per  reTelstionem  domtni  venit  in  Gennasuun  ibique  »uper  fluTiam  qvi  Longana 
dieitur  eccleaiam  acdificavit,  in  qua  et  rcquiegcit."  Die  eingeklammerten  Worte  sind  ron 
Rpäteren  Fassungen  dor  (icRta  rngesctzt.  Dass  für  „Longana"  dio  richtigere  Form  Logona 
oder  Logana  bütto  eingesetzt  werden  sollen,  hat  Friedemann  im  Archiv  für  heaÜBohe  Ue- 
aehichte  TI,  Dannstadt  1851,  44«  bemeifct. 
**)  A.  a.  O.  IM,  Anm.  70. 

Siehe  Wattenb&ch,  Deutsche  UcAchichtsquelleQ  L  7.  Aufl.    Stuttgart  und  Berlin 
1904,  Sa  40S> 

*•)  SS.  8,  147:  „Post  —  Euchorii  [54 — 77]  —  obitum  boatu«  Valerius  in  ministorium 
sacerdotale  successit  illudquc  per  15  annos  sancte  viveudo  —  rexit.  Cuius  pracdicationis  taota  fuit 
instantia,  ut  iam  tunu  per  Üoiliam  et  Uenaaniam  chriatiau  paganus  «t  ouniero  superarent  et 
irtifiBina.* 
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Das  sind  die  Quellen  für  die  Oascbicbto  des  Lubentius:  die  Lebens- 
beschreibung des  b.  Maximin  aus  dem  8.  Jabrbundert  und  ibr  Ableger,  (\\e 
Dtetkircher  Lektionen  aus  dem  11.  Jahrhundert,  schliesglicb  die  Gesta  Trovi- 
fürurn  mit  ihreV  abwcicheiiden  Nachricht  aus  dem  Anfang  des  12.  Jahrhuntlertb; 
jede  Überlieferung  für  sich  anerkannt  uDzuverlädsig,  dazu  die  eine  der  anderen 
viderqwedieiid.  Die  Angaben  der  Lektimen  und  der  Qeato  TreTiroram 
MlilieeiMi  «eil  gegenseitig  aui. 

Wenn  von  dnem  „geranden  Uetorischen  Kern*'  der  L^ende  die  Rede 

leb  soll^'*),  müssten  endere  als  diese  späten  zweifelhaften  Zeugnisae  TOigebraeht 

werden.  Sonst  wird  es  dabei  zu  bleit)en  haben,  dast  UMn  in  Wabriieit  TOU 
k  Lubentius  nicht  mehr  ala  den  Namen  weiaa/^) 


In  der  Folgezeit  hat  die  Sage  vom  h,  Lubentius  noch  eine  gewisse  Ent- 
wici^iuDg  durchgemacht.  Dietkirchen  selbst  hielt  allerdings  fest  au  seinen 
Leonen.  Das  beweist  ein  germmtes  Officium  s.  Lubentii,  das  der  Sprache 
oadi  Terinntlieh  noeh  dem  Mittdalter  angehört,  dae  aber  anfbewahrfe  ist  in 
«ner  Niedendirift  ans  dem  Ende  des  16.  Jebfbunderts.**)  Es  ist  inbaltliob 
Dur  eine  Umschreibung  der  Lektionen.'^')  Die  SohlussTeree  mit  der  Erw&hDnng 
des  Qründers  Dietger  sind  noch  Jahrhunderte  sputer  von  der  Prozession,  die 
alljährlich  am  13.  Oktober  too  Limburg  nach  Dietkirchen  zog,  gesungen 
worden.^') 

Dnreb  dnen  ^fiddichen  IlmetMid  iMbMi  wir  dann  Kenntiue  von  einem 
Sdhriftstttek,  in  dem  Deken  nnd  Kapitel  des  Stiftes  DietlorefaMi  sieh  Aber  die 
Anfhige  ihrer  Kirobe  ausspreizen.   Der  Trierer  Knifilrst  Jakob  IIL  Ton  Eiti, 


*»i  Wetzer  u.  Welte«  Kinhenl.  .xikoii,  2.  Aufl.  VTIT.    Freiburg  i.  Br.  1H»3,  .Sp.  180. 

Vgl.  F.  X.  Krttufl,  Lehrbuch  der  Kirch cngeschichtc  I.  Trier  1812,  ö.  226.  Man 
iit  bd  dieser  Badilag«  der  Mflhe  enthoben  iit  fimgen,  ob  di«  ZeitunntlBde  den  in  der  Siige 

IMchilderton  Dingen  gQnstig  sind  oder  nicht.  Sie  sind  e»  anscheinend  gnr  nicht,  Tgl.  A.d.  Har- 
nack,  Die  Mi««ion  tiixl  .\tii-1irf  itnng  des  Chrirttcntum«  in  den  (•rftcn  drei  Jahrh«in!('rt«  n.  I.eip/tg 
1902,  510  f.  Kenier  ist  vs  ohne  weiteres  klar,  ühhs  die  Jahreszahlen,  die  man  hie  und  da 
«■gegeben  findet,  den  reinsten  Liebliaberweft  baben,  s.  oben  8.  ie&,  Lesart  25;  vg'l.  Aber  die 
•enrtigen  AA.  SS.  Oct.  VI  201. 

f^u  nncli  der  Aussöge  des  ehomalirrcn  BeBitrcri  <h  r  Ifiiiid'^' hrift.  d*  «  Pfarrers  Nick 
LH  bullig,  der  im  Khenus,  Zeitschrift  für  (i<»chiehte  des  Mitteirhein»,  hg.  t.  Labnsteinor 
AltertonuTefein,  III.  Jnbig.,  18S6,  Nr.  2,  8.  2»  f.,  einige  Absohintte  daraus  wiedergegeben 
hat.    Wo  dif  Handschrift  jetzt  ist,  wei-ss  ich  nicht, 

"  Nur  durch  einen  vorher  nicht  bekannt i  ii  Xiirm  n  scheint  die  Legende  bereichert  lU 
werden;  die  irrau  in  Ijihnsteiu,  die  dem  Heiligen  tuanl  ihr  Gut  verweigert,  uachtrüglieh  aber 
doeh  «berwdet,  hebst  in  dem  Abdruck  des  Oflieinms:  Amania.  Der  Oewinn  wird  aber  iweifel- 
haft,  wenn  man  liest:  fenUna  —  a  nmiua  —  < uratur. 

ntelix  haec  b.i>ili<n, 

((uam  fundavK  herus 

in  d«Te»  soepuli 

vcrtice  Diotgerus" 
TgL  Stramberg,  Kheiuitch.  Antitjuahus  II  3,  59«». 
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der  aieht  nar  eine  Agende  filr  seinen  Sprengel  herausgab,  der  auoh  die  Be* 
arbeitung  eines  Bremers  und  Hariyrologiunu  rerbereitete^J,  bat  gegen  Ende 

seines  Lebeos  die  geistlichen  Anstalten  im  Erzstift  angewiesen,  über  ihre 
Gründung,  ihre  Reliquien  und  bemerkenswerte  Tatsachen  aus  ihrer  Geschichte 
7.n  bericbten  und  die  oinachlngigen  Urkunden  einzusenden.'*^)  Die  AntNvort  des 
Stiftes  üiptkirchen  vom  1.  April  151*1  ist  abschriftlich  erhalten.**)  Aber  wer 
darin  ueuo  Aufdciilüstie  zu  tiuden  hofft,  wird  arg  euttäusciit.  Die  Stifta- 
bemn  scbildeni|  wie  sie  allee  neoh  den  gewünschten  Nachweisen  durehanobl 
haben,  ohne  soin  Ziel  su  kommen;  sie  drQoken  ihr  Erstaanen  aus  fiber  den 
gänzlichen  Mangel  an  urkundlichen  Nachrichten;  sie  wären  ganz  ratlos  ohne 
die  Legende  und  doshalb  sehen  sie  bis  auf  bessere  Belehrung  auch  ferner  in 
Dietger  den  Gründer,'^')  Noch  im  Jahre  1694  ist  man  in  Dietkirchen  derselben 
Meinung.  Wiederum  auf  eine  Anfrage  des  Kurfürsten  berichtet  damals  das 
Stift:  „pro  primo  das  Fundator  ecclosiao  gewesen  Dietgerus  Froye  von  Dehren, 
dnhero  der  ohrtt  Dietgeraldrch  odw  Tulgo  Dietkirchen  genennt  wirdt;  2**  werde 
capnt  aaneti  Labentii  als  Patron!  daselbst  TeDerirt****)  Daas  man  jetat  in 
Dietger  einen  Ahnen  des  benaohbnrten  adeligen  Geschleobtee  erbUokto,  lag  nebe 
genug,  BOmal  die  Freien  Ton  Dehrn  Untervögte  des  Stiftee  waren."') 

Inzwischen  aber  war  man  anderwärts  iiitdifc  so  genügsam  geblieben;  man 
hatte  die  Angaben  der  Legende  geprüft,  unbefriedigend  gefunden  und  sich  von 
den  gescbichtUohen  Vorgängen  ein  Bild  gemacht,  das  glaubhafter  und  annehm- 


■*)  Strambsrg,  Bkeia.  Aotiqn.  I  2,  503;  Marx,  Oeiofc.  dei  Bmtifiea  Trier.  I,  SM. 
**)  Soldie  Bwitihto  sind  ▼ensnigk  in  der  BS.  150  [1890]  der  TMsror  84adtbibliotIi«k; 
B.  Eeuffi  r,  Verzeichnis  der  Hiindschriiten  dss  Ustor.  AisUtb  dw  Btsdt  TUer,  88  ff»  KlM, 

besoadorii  Al  sntz  25,  37,  39,  44. 

^  in  einem  Sammelband  der  Trierer  8tadtbibiiotbck  [1370]  mit  der  Aubchrift:  Scrip- 
lonua  fenuB  TnviwualttiB  L  8lde  Keaffer  88,  ITr.  74.  Dia  „Originsa  eollAgUts«  eeeksia» 

».  Lubcntü  in  l'ieckirrhen*'  in  Absrhnft  ans  cIphi  IS.  Jnbrh.  biltirn  Xr.  29  dff  Inhaltsrerzeirb- 
aisaes.  Gerichtet  ist  das  Schreiben,  da«  wohl  einmal  eine  ausfOhrlichere  'N\'iedergabe  bei 
RBderar  CWegenbeit  Tvrdient,  an  den  Kapbn  des  KarfllnleB,  FmadMe«  Kanssadas.  Dank 
freundlichen  Hinweis  auf  dieses  Schriftstaek  kat  niök  Herr  Stadtbibliotiidkar  Dr.  Xwtsukk 
in  Trier  eu  besonderem  Dank  Terpflichtet. 

**)  —  quicquid  capttularU  usquiun  ciutodia  iaclusiun  erat,  reseraTimus,  cimcta  perlus- 
Iraatw  «edalo,  n«  qoid  Sase  Cehdtadini  reaeriberetor,  qaod  non  fidedignis  ecoaprabaii  poaset 

litteris;  quod  vera  usqnaadeo  fere  nihil  de  fundatore  dequc  collegii  originc  scriptis  paatcritati 

rolictutn  sit,  Tu  e  etinm  ctirri  probata  annomin  lü^tiru  tionc  ülirjuii  oxtent  indicin,  ninnf«  no««  bnud 
in  modicaui  rapuit  udmimtioncm  —  — .   hoc  unice  deplorantOB,  tanta  tcmporum  iuiuria  scu 

enctodiim  Inearia  efEBCtaai,  at  aflifl  naqna  de  inUio  naqua  da  pvogreMU  naatii  a«lle|^  «aadgaatls 

littt  ri5  ■■xtct,  ni-'i  quod  primus  ccclosiac  autor  ex  nntiqui'^simn  s.  Lubentii  logenda  fuisse  rideatur 

quidam  in  viculo  l>ertia  —  contuionuu,  —  nomine  Uietgerus  .Ex  paucis  allati«  snpi«, 

at  ad  ooUagiateiB  vorartaaiar  eedeaiam,  eiva  ftiodationia  aatiqiiHas  ftowbtoriBqae  nomaa  aatfi 
auMmiter  patat,  eaai  Tidalieet  ant«  fvlicem  s.  Lubentii  tmnsmigrationcm  aadtfasii  coeptam  • 
praenominnto  Di'^tirfro  quem  f'-i  citutae  legendae  ndhibcnda  fidcs  ost]  co  usque  not^tri  culle^ii 
Terum  utque  iudubitatuui  tenendum  esse  credimus  fuudaturcu,'  quousquc  de  alio  certius  quid 
kae  laganda  eomprobatam  barit  at  maioti  eartltadiaa  demoastiatan. 

StaatosittbiT  Wiaabadaa  U  11,  Stift  Dietitifekeo,  Akten  I  1. 

Togal,  Basakfeibnag  T85,  vgL  Marx,  Oaiek.  das  Bnatifta«  Trier  IV,  12B. 
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barer  dünkto.  Das  war  geacbehen  ia  dem  grosaea  Geaohichtowerk  dea  Chriatoph 
Brower,  den  Trierer  Annalen.*"'") 

Der  gelehrte  Jesuit  faad,  daaä  die  altea  UeiligenerzähluogoQ  mit  allzu 
grower  Freiheit  TerfiMat  srien,  und  hielt  atofa  fUr  befugt,  sie  riehtig  auatudeatot 
Br  fragt,  wie  icam  naii  dasv,  die  heilte  Leiche  «oweit  weg  ins  Barbarenland 
■tt  verbringen;  und  erhebt  hervor,  dasa  naofa  der  Legende  dort  dräben  jeoeeit 
des  Rheins  die  Bevölkerung  christlich  gewesen  sei.  Ihm  ist  wohl  bewusat,  daaa 
diese  frühe  Ausbreitung  des  Christentums  über  die  Grenzen  des  römischen 
Reichs  binfins  otwas  Auffälliges  bat.  Alles  erklärt  «ich  für  iiiu  aber  am  besten 
durch  die  Auuahme,  dass  der  tute  Lubentius  nicht  in  ein  unbekanntes  Land 
gdcomman  aei,  a<Hidsm  daae  v  dort  bei  Lebseiten  aelwa  gewidct  habm  mtaae.**) 
Neben  dieee  Auaföhrangen  aetat  Brower  daa  Herkwort:  ,,8.  Lubentiiia  apoetolns 
traoerbenanae  dioecesis.''  Ala  Stfltze  seiner  Ansicht  ruft  er  auch  die  alte  Über« 
lieferung  an;  es  ist  nicht  aioher,  ob  er  dabei  die  Stelle  der  Qesta  Trevirorum 
über  Lubentius  als  Erbauer  der  Kirche  an  der  Tjuhn  vor  Augen  gehabt  hfit, 
jedenfalls  nennt  er  sie  nicht.  Doch  leuchtet  ■ ein,  wie  wesensverwandt  die 
beiden,  durch  viele  Jahrhunderte  getrennten  Äusserungen  der  Trierer  Qeschichts- 
aobraiber  aind. 

Mau  nag  dealcM,  daaa  Brower  wie  tibeiliaupt  ,in  der  Bearteiluiig  der 
Qnellen  der  mittehdterlicben  Hiatoriograpbie,  in  der  Uateracheidvng  von  Sage 

and  Geschichte",  so  auch  der  Lubentiuslegende  gegenüber  nicht  auf  der  Höhe 
der  AVisseuscliaft  gestanden  habe.'-)  Er  hat  fedocli  die  Pflicht  der  Ctewia.sen- 
haftigkeit  gewahrt,  indem  er  das,  was  er  aus  der  (Quelle  herauslas,  eben  nur 
als  seine  eigeue  Mutmassung  und  Scblussfolgerung  ausgab.  Nun  errang  sich 
sein  Werk  grosses  Ansehen  und  wurde  selbst  geradezu  als  Quellen  werk  bo* 
traofatet.  So  entataad  aine  Dantelinng,  die  Browera  Yermniung  als  erwieaeae 
GeaohicAte  anegab;  daa  abd  die  Lektionen  vom  h.  Lnbentiaa  im  ttieriaehen 
Brevier. 


*")  Aotiquitatuni  e  t  Himalium  Trc-virciiHiuni  libri   XXil.  ( oloninc  I62(>,  vgl.  über  die 
BrUckMle  dieser  evsleii  Auifpibe  Kraui  in  der  AHtg.  Doutscliai  Biflgi»p]ii«  4t,  Leipng  18711, 

^i)"^.    ZucHncIiih  ift        Wi  rk  in  iler  zwfitfii  r.wpibilndi:,'i-ii  Au'^^'nlf:  Ant.  et  annaL  Tkt. 
libri  XXV  auct.  Browcro  et  Mu^oiiio,  Leodii  1670.   Die  bczOgliche  Stelle  I  2SS. 

*")  Die  bflieietuMode  SieU«  mOge  hier  Pbiti  floden:  ^Pono  eacroe  hietoriae  quialibet 
obeenn»  oiii^ee,  etsi  venenri  nialim,  quam  acriu:«  disrutcrc,  quw  tarnen  pro  magiiitnilinc 
rPHim  niminm  oh^TTO  «»inipfam  ah  ii^  lircntiam,  ]<<irj;f'  po-tfriore»  acta  nmionini  liti-ri.'« 
maiidaruut,  intereedere  iionnuniquani  mihi  fa»  duro,  honiiiium  impiTitiuc,  qiia«.'  ncque  ufficure 
Seaetoffun  bonoii,  nei|ae  |wedene  poteet.  Ingen«  weg»  accipio  hine  «fonentnm  pleinimqiie 
traditionis  antiquai-,  i|u<i  Triiri-rhi  innii-,  vr  Iht  itoliiit.  nlliK  .-i  tidi  rii  nrthodoxam  unicam,  rstiio 
asqne,  nlt»  imperii  liiuitt-m  a  Trerironuu  episcopis  prulatam,  i-t  quo  uuu  Uouwuoruni  forte 
•tntkmes,  flhie  8.  Maximiiti  et  Lubentii  veoisi«  pra«di<«ttooeiH.  Etenim,  ubi  9.  Lubentiue,  «t 
aiiint.  CiilivriiKim  sedem  fluMW  Ine  dedignatas,  ecquid  c^ise  oavaae  pottiit,  cur  tantiH  itineriboi 
nAo  barbarino  m-in  liri  pum  vfücnt,  iipr  virinis  uliiiiM  ■!■  ponere  caJitcUis Kt  ultra  flumcn  sano 
thhttiauus  utiquo  cuctuH  quivt*»  roiiHtitit,  qui  corpuN  adTenientiii  patruni  cxt  ipurvt,  qui  sanctc 
eolefet,  ae  deniqae  in  omneai  po«t»ritalb  nemorinm,  ad  banc  aeqne  dicm  conaermret.  £xJati>  » 
niiiriiliiui  ifaijui',  niairnri  lirct  niiraculn,  fiinus.  Iiarljari.riiiii  irruptioiii  «.pportitTt'"  tinn  f-im«'« 
iguotis  regiooibus  iuvuctuiu,  scd,  quus  Chriatiaua  rcligioue  supcrst«»  Lnbrntiua  nupt  r  imbuii-Het." 
**)  \gL  Kran«  in  der  Allg.  Deutsch.  Biegr.  3,  999. 
Amwlca,  M.  XXXVII.  12 
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Die  von  den  Bollandiaten  mitgeteilten  Stellen  aus  dem  Trierer  Lektionar 
von  1645  eittd  noch  eine  einfache  Wiedeigabe  der  Legende.*')  Nur  darin 
verrät  Bich  Tielleieht  der  ESufluBa  der  Annalen,  daat  der  h.  Martin  nidit  genannt 

wird,  an  dessen  Beziehungen  zum  Ii.  Lubentius  Brower  Anstoss  genommen 
hatte/'')  Die  neue  Lesart  findet  sich  dann  aber  in  der  «arrossen  Auagabe  dea 
Breviers  von  1748,  dem  Werke  Ilouthcims*'''');  sie  ist  von  da  mit  gleichem 
Wortlaut  übergegangen  iu  das  Proprium  der  Liraburger  Diözese."") 

Diese  Darstellung  ist  vorsichtig  gehalten.  Über  den  h.  Martin  von  Tours 
auch  hier  kein  Wort.  Heilige  ist  Sdifllor  Uaziniina  und  <irirkt  fSr  daa 
Cniriatentum  in  den  Grenxlanden  Ton  Hoael  nnd  Bhwo;  er  trägt  —  gaax  wie 
hei  Brewer  —  die  neue  Lehre  über  die  Grenzen  des  römischen  Reichs  an  die 
Lahn,  er  soll  in  Dietkirchen  gepredigt  haben'^^),  stirbt  dann  in  Kobern  und  wird 
von  dem  sich  selbst  überlassenen  Schiff  bis  zu  der  Stelle  gebracht,  wo  jetzt 
die  Kirche  zum  h.  Lubentius  errichtet  ist  und  wo  er  noch  verehrt  wird.  Kein 
Wort  von  Dietger  und  der  ürtlichen  Dietkircher  Überlieferung,  die  aber  auch 
nicht  auidrQoIclich  sarfiokgewtesen  wird.  Hontheim,  der  naeh  aeinem  Ein- 
geatindois  nieht  alle  Fabeln  aus  dem  Brevier  au  entfwnen  wagte,  bat  mit 
diesen  T.  k  i  inen  die  Meinung  Browors  zu  unverdientem  Ansehen  gebracht. 
Auf  sie  beruft  sich  2um  Beispiel  Ludwig  Corden,  freilioh  nicht  ohne  einen 
kleinen  Vorbelialt.' 

Im  allgeineiuen  kann  man  sagen,  dass  die  von  Brower  verschuldete,  von 
dem  Trierer  Brevier  vertretene  Ausdeutung  der  mittelalterlichen  Sage  von 
beatimmendcm  Eiofluss  auf  die  geschichtliche  Auffassung  gewesen  ist.  Daneben 
hat  man  die  Nadirieht  der  Qeita  TreTiroram  als  willkommene  Sifttae  benatrt.^ 
Ea  hätte  ihmt  wenig  Zweck,  alles  hier  saaammensnstelleB,  was  in  der  neveren 


••>  AA.  SS.  Oct.  Vr  200.  Pif-  I.frtionariuin  Sonrloruni  ercloBinc  TfvircTTsia,  ICti't  ciütuni, 
iiiuiM  HKht  hvltan  miia;  uucb  dus  AuMkuiittäl>urcau  tlur  dout»chci)  Bibliotheken  hut  mir  dmt  \Yerk 
tifclit  naclivclseii  kSiinoii.  Oborhuvpt  vermiMt  man,  soviel  icb  seit«,  ftbor  dia  jQngsfoii  Trierer 
itroTicniusguben  i-ine  »olc-hc  (^bi-nicht,  wie  sie  Hennen,  Trieriectao  Lihiii^oR  des  16  Jalirh., 
liüueldorf  l»titi,  für  die  ältercu  bietet 

**)  Siebe  oben  S.  168,  Aoni.  18. 

**)  Bnmarium  TreTirense  juini  .  .  .  D.  Fruiu-isoi  Qoorgii  Rrrhieptacfipi  Trcvircn^ig  .  .  . 
rornirnituni  ei  emrndnhim.  Parti  niitiimiialis.  Fmncofiuti  ct  Trcviris  1748,  485.  O.  Mejer, 
l'ebrouius,  Tüb.  Ismo,  30,  222,  252. 

■*)  OfRda  |»opria  ad  nsum  deri  dvitatifl  et  dioeeesis  Linbarftemb.  Pkn  mtnninalis. 
Blllif.lini.1. ,  Koiiiao  ct  Xco  KboraH  1900,  24  f. 

"'l  ..liirfriorii»  Moseiloe  et  LogaiiAe  ümü  aoeolBS  miigno  ad  fidem  orthodoxAU  selo  eru- 
divit;  iit  Jum  tum  per  TrevifeuM«  anttitttee  et  Mcerdote«  tnuM  Rkeal  Umites  ebifitteaae  vftne 
iliseiplina  latioS  propc,  quem  Bonianornni  iniperiuiu  propogata  flüsse  Tideatur:  riitn  ad  IH«^ 
kin-hiuiii  u^que  super  Lt>-.rniin''  ripaa  coUocatum  iu  edita  mpa  oppidnm  per  Lnbentiiuii  piM- 
dieutuni  esüe  ETangeliuui  iiiteUigatur." 

**)  „8i  pÜM  ItBditieiil,  id  ipde  Breviarü  TreTbentla  Lectionibiu  fides  bÜ  «dalnieiida.* 
!iirti(iiM  s  i^'iMiiinai'  •  euni  (leduorione  —  origiiiiH,  ordini»,  officii  ot  praerogntivanim  —  arrhi- 
dioeouatuH  DUdrcbensis.  W<?tUriae  i77ß,  Ü.  16  f.  in  dem  Kapitel  D«  Capituli  ruralla  Di- 
tdrrhrasb  Dt^canis. 

**)  K reiner,  Orig.  H«».  I,  Wiesbaden  177»,  27;  Sebliepbake,  Oeeeb.  von  NaaMuI, 

Wiesbaden  1806,  66. 
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faistorUchen  Literatur  über  Lubentius  gesagt  worden  i^t.  Neben  kritischen 
Äusserungen  ertüneu  andere  StimraeD,  die  die  Legende  im  mittelalterlichen 
Sinn  wiedergeben  und  weiterbilden,  alle  Widersprüche  und  Schwierigkeiten 
winkirlieh  und  leiobthin  ausgleichend.  Ungedruckt  geblieben  sind  die  Unter- 
•ttebungen  der  limbarger  Qeeobiebte  von  Corden,  der  neh  viellelclit  am  ein- 
gehendsten und  frachtbarsien  Ton  den  früheren  mit  der  ganim  Überlieferung 
beechäftigt  hat.  Fast  alle  oben  berührten  Fragen  hat  er  schon  einsichtig  und 
kundig  behandelt.  Ihm  fehlte  allerdingH  die  Übersicht  und  die  "Wertung  der 
Quellen,  zu  der  uns  die  kritische  Arbeit  des  letzten  Jahrhunderts  verholfen  hat. 

So  gehört  denn  jetzt  Lubentius  nicht  mehr  der  wirklichen  Qeachichte  an. 
In  nftrelieiihaftea  EntaUungen  dee  8.  Jehrbnaderts  taucht  sein  JStm»  auf, 
400  Jahre  Dach  eeinem  angeblichen  Dasein.  Dann  werden  sdne  Bdiquien  an 
unbekannter  Zeit  an  die  StStto  gebraeht,  wo  seine  Kirche  erbaut  ist.  Über 
sein  Apostolat  gibt  es  nur  eine  ganz  späte  und  ganz  unglaubwürdige  Nachricht 
und  IniltloüO  Vermutungen.  So  musste  die  neueste  Darstellung  der  deutschen 
KirchengeHuhichte  die  nutweudige  Schlussfolgerung  ziehen  und  das  über  Lubentius 
sagen,  was  wir  von  ihm  wissen,  nämlich  nichts. 

Wenn  die  Befreiung  von  nnlwwelsbaren  und  irrigen  YorBfellungMi  einen 
Yerinst  bedenlel,  dann  hat  die  nasaantsche  Luidesgesehiehie  neuerdings  m^rere 
Einbu^äon  zu  verzeichnen.  Mit  Lubentius  schwindet  das  trügerische  Licht,  das 
über  der  Luhugcgcnd  im  4.  Jahrhundert  zu  leuchten  schien.  Dann  sind  be- 
kanntlich die  alten  Bleidenstfidter  Urkunden  und  Traditionen  als  Fälschungen 
dem  verdammenden  Urteil  der  Forschung  zum  Opfer  gefallen,  und  wo  bisher 
die  Irrlichter  von  Sohott^acber  Erfindnug  spukten,  herracht  wieder  ehrlichee 
Danket.  Dem  kindlichen  MSrchen  des  Dietlorcher  Stiftshwm  soll  abr^ma 
kein  Unrecht  angetan  werden  durch  die  Zusammenatellnng  mit  den  unheimlich 
iiescbickten  Machwerken  des  abgefeimten  Fälschers  aus  dem  18.  Jahrhundert. 
Ks  ist  vielmehr  wohl  als  ein  Gewinn  zn  buchen,  dass  wir  bestimmter  wie 
vorher  die  Erzählung  vom  Lubentius  als  Glied  des  wahrlicli  nicht  überreichen 
Schrifttums  unseres  Landes  ausprecheu  dürftiu.  Die  BoUuudtsten  haben  einst 
Bedenken  getragen,  ob  ne  diese  Lebensbeeobreibong  in  ihre  Sammlung  auf- 
ndimen  sollten,  weil  rie  so  wenig  gedgnet  aei,  eich  bei  den  Lesern  Anerinnnung 
m  Terschaffen.  Das  trifft  auf  uns  nicht  sa;  nicht  als  Qeschiclitäwerk  in 
strengem  Sinn,  wohl  aber  als  das  erste  Erzeugnis  der  heimischen  Schriftstellerei 
ist  uns  die  Lubentiusleigeude  willkommen,  wertvoll  und  ehrwürdig. 
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0»  Frhr«  Stgtilngss« 


Vor  dnigmi  Jahren  fand  noh  im  fOrstlioh  ötängea^solMtt  Arohir«  tu 
Wallerstoin  6m  Cronberger  Copialbuch.  Leider  stand  die  Benfiteiing  dieser 
ürkundcnsammluag  dem  Freiberro  von  Ompteda  —  dem  Verfasser  yon:  Die 
von  Kronberg  und  ihr  Ilerronsitz.  Dos  Geschlechtes  Ursprung,  Blüte,  Auagang. 
Dur  Burg  Gründung,  Ausbau,  Niedergang,  Zerfall,  Wiederherstellaog.  Frank- 
furt a.  M.  1899  —  nicht  zur  Verfügung. 

Da  die  im  Codex  aufgezeichneten  Urkunden  wertvolle  Beiträge  auch  für 
die  GeBchtolite  sahlreieher  Orte  NaMana  bieten,  wurdeo  von  BSmäiehen  Ur- 
kunden Auszüge  angefertigt  Das  Diplomatariam  enthält  180  Folioseiten  und 
entstammt  der  Zeit  von  1380 — 1412,  nur  wenige  Urkunden  wurden  später 
nachgetragen,  üor  Verfasser  war  ofiFonbur  ein  Beamter  der  von  Cronberg  des 
Flilgclätamincä,  da  nur  ein  paar  Urkunden  auf  die  Linie  zum  Kronenatamm 
Bezug  haben. 

Am  Schluat»e  der  Urkunden  iät  oiuo  Seite  eiugebeftet,  die  wohl 
«D  BrneiisMIok  einer  FamOienehronik  ist  Das  Blatt  enäält  xuerat  die  Ein- 
tragungen der  Geborten  der  Kinder  Frenkes  Ton  (Dönberg  Tom  FMgel- 
stamme  1B67 — 1423  und  Philipp'a  atines  Sohnes,  die  der  Schreiber  „myn  aldou" 
und  .niyn  jungen  .luuckcr"  nennt.  TS'acb  den  Aufzeichnungen  der  Geburten 
iiotiorte  Frank  von  Cronberg  üelbst,  wo  sein  Sohn  Philipp  im  Jahre  1410  und 
1411  luroierte.  Wegen  der  grossen  Seltenheit  von  Aufzeichnungen  dieser  Art 
au  Ende  des  14.  und  Beginne  des  15.  Jahrhunderts  werden  diese  Eintragungen 
am  Schlüsse  der  Regest«!  wörtlich  iriedergegeben. 

Die  Anmerkungen  au  den  Regesten  wurden  dem  Codex  diplomations 

Moenofrancofurtanus,  neu  bearbeitet  von  F.  Lau,  und  dem  Codex  diplomaticus 
Naösüvicus,  bearbeitet  v«)n  Dr.  W.  Sauer,  ontnommcn.  Hol  jeder  Rcgcste  ist 
die  Fuliuseite  des  Diplomatoriums  angegeben,  auf  der  sich  die  Abschrift  der 
Urkunde  betindet. 
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1.  1297  Ai^init  10  (lanmieli  nartyris).  Goimd  Bchwab  von  Brneimigsiieioi nnd 

neinrich  von  Hazichtnstein')  vertragen  die  Ganerben  xn  Cronberg  wogon 

Stellung  und  Verkftsticrnnp  tU  r  HtirK^nter.    f.  22  n. 

2.  1303  Nüvcmbcr  2  (ufl"  aller  lit'iligfH  dajio).  Grasluck  von  Crunbcrg^y  verkauft 
«cht  „anic**  Weingeld  zu  Wcsele*)  an  seine  Neffen  Rittor  Walter  v.  Cronberg 
und  Ulrich  von  Cronberg'),  Dietricb«  SoliD.   f.  24. 

3.  1304  Juli  17  (am  frcitagc  vor  scnt«  mnric  magdalcnc  dage).  Frank,  Jubuan 
und  Dietrich  v.  Crouberg,  Sühne  Franks  bestimmen,  ihre  Lehen,  einen  Hof  zu 
SimUiDgen*^,  Swnllieim')  and  Escbeboro*),  gemeioMun  besitseii  zu  wollen,  f.  40. 

3a.  1309  September  19  (ffytngo  vor  aente  matheoa).     Philipp  v.  FalttsnBteiii, 

Herr  zu  MUnzenberfr.  der  Älteste  und  Werner,  sein  Sohn,  bekennen,  dass  sie 
sich  mit  dem  Dorfe  bteinbach  vertragou  haben,  dass  Philipp  und  seine  Erben 
ewigllcb  4  Mark  Pfenig  „vor  atznnge  vnde  vor  allMeige  dfnet,  das  wir  oder 
vnsz  erben  in  deme  vorgen.  dorff  von  gcricbtes  wegen  solden  haben"  von  den 
Einwohnern  jährlich  empfangen  sollen,  BolUen  Philipp  oder  seine  Erben  not- 
gedrungen im  Dorfe  herbergen  wollen,  soll  er  Wein,  lirot  und  was  er  sonst 
bedarf,  selbst  kaufen,  jedes  Haus  gibt  jcduch  ein  Huhn  und  kann  das  Gesinde 
Futter  im  Walde  oder  Dorfe  nebmen.  Aack  der  AmtmaoB  dubb  sick  selbst 
bokösUgen.    f.  47. 

4.  1814  Oktober  6  (an  dem  sondage  da  man  sang  salas  populi).    Diotrieh  von 

Cronberg,  Franks  Sohn,  bewilligt,  dass  sein  Bruder  Frank  die  von  ihnen 
gemeinschaftlich  besessenen  Lehen  seinen  Erben  vermache,    f.  40  a 

5.  1318  Mai  12  (an  sante  pancracii  dage).  Frank  der  Lange  von  Cronberg,  Edel- 
knecht, des  verstorbenen  Walters  v.  ('ronberg,  Ritters  Sohn,  verkauft  Ilartmud, 
Dietrich  nnd  Walter  von  Cronberg  seinen  Neffen  nnd  Ganerben  sein  Haus  za 
rronberj»  und  seinen  Besitz  zu  Eschborn"),  MariMsliuiin ''^),  SOndelingcn 
l'eterwile'*),  Bürae"),  Waldaffe'*),  Walterstello'l,  Wollonsud  "■'),  Swalheim''}, 
Aldinttad")  und  Dttdelnsbeimi*)  um  120  Mk.  Kdlniseher  Pfennige,  femer  am 
jährlich  4^  Achtel  Korn,  9  Achtel  „Weissis^,  20  Achtel  Hafer  ond  den  Weia 
ans  den  3  Morgen  lieben  zn  Cronberg,    f.  38  a. 


*}  Prmumwfadm  (H.  N.  Landlcr.  PruikfbiiX  Die  Schwab  ein  NIniatoria)on-Oc«clilccbt, 

pj.'i  I?i  rtolfti«  StrrviH  dl'  üniiiiitL'-iu  MM.    I27'i  ('iiiiniclus  Su«vi»  do  Brani^fMbejm. 
Cunradu»  dictus  Huevus.    12D(i  Cunrailus  Suctub  du  äassiuhusin. 
*)  Hattotein  (Rinn»  flfldwcBtUcb  Usingen). 

')  Ycmiutun^en  aber  d'xe  AbHtiimniung  der  UlMlock  s.  Umptcds,  ti33. 

')  OU'rweael  (UhetiiproTinz,  Kr.  8t.  üuar). 

*)  Ulrich  T.  Cronberg,  Sohn  DiptriehR,  fohlt  bei  Ooiptcd«. 

*i  SIndlinjfcn  (H.  N.  Kr.  Hüchnti. 

*)  Srhwallioini  iH.       "-tlich  >'auhciin)k 

*)  Eschborn  (H.       Kr.  Ilüchat;. 

*i  Sk  Anin.  8. 

»)  .Marxhoim  (H.  K.  Kr.  HBchat). 

S.  Anin.  ti. 
*>)  Pettorwdl  (H.  D.  Kr.  Priedberg). 

'*)  Yielleii-ht  Homhciiii  (<-ingemeindot  in  Pninbfbrt). 

Walluf  im  Kheingan. 
>S  WallcnateUe* 

>•)  Nied(>rwdllsta4t  (RMsen)  t.  Friedbeig. 

")  8.  Aniii.  7. 

*•)  AlteiwUdt  (Ii.  D.  Kr.  ilüdingci»). 
■*)  IHId«lb«iiB  (H*  D.  Kr.  Bfldiagen). 
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6.  1318  Mai  12  (an  santc  pancraciendag).  Frank  der  Lange,  Edelknecht,  Sohu  des 
verstorbenen  Walter  von  Cronberg,  Ritter,  übcrlässt  Dietrich  und  Walter  von 
Cronbcrg  liittern,  seinen  Neffen  und  Gancrlien.  alle  seine  Lehen  zu  Sossen- 
heim*"), Swalheim*'),  Zehnten  zu  Langethc--)  und  alle  Güter,  die  ihm  wurden 
von  Guntram  von  Olfe**),  dem  Ritter.  Dafür  erhält  Frank  lebenslänglich 
an  St.  Michaelstag  zu  Frankfurt  80  Achtel  Korn,  60  Achtel  „Weyssis", 
40  Achtel  Hafer  und  39  Schilling  Kölnischer  Pfennige.  Zeugen:  Volrad"), 
Schultheis  zu  Frankfurt,  Rudolf  von  Sachsenhausen  *'^),  der  Ältere,  Bertolt, 
der  Vogt  von  Ursel-"),  Ruprecht  von  Karben*^),  Walter  von  Cronberg,  Pfarrer 
zu  Dypach''^),  Kulman  von  Offenbach  *'*)>  Hermann  Klobelauch Schöffe,  und 
Gypclc  von  Uolzhauson-'"),  Bürger  zu  Frankfurt,    f.  38  a. 

tia.  1325  Juni  6  (fcria  «juinta  post  festum  trinitatis).  König  Johann  v.  Böhmen 
bekennt,  Philipp  v.  Beldersheim  vsegen  eines  Pferdes  (dextrarius)  100  Mark 
zu  schulden,    f.  18  a. 

(ib.  1327  Juni  21  (die  dominica  ante  festum  natiuitatis  beati  Johannis  baptistc). 
Bacharach  :  König  Johann  von  Böhmen  befiehlt  Beyer  von  Boi)pard  und  Nico- 
laus von  Luxemburg  dem  Philipp  von  Beldersheim  200  Pfd.  Heller  zu  zahlen 
für  den  Verlust  eines  Pferdes  (dextrarii).    f.  18  a. 

6c.  1327  Juli  26  (feria  proxima  post  jacobi  ai)OStoli).  Landgraf  Hermann  von 
Hessen  bekennt  Philipp  von  Beldersheim  80  Mark  und  später  40  Mark  zu 
schulden  und  versetzt  dafür  seine  Gerechtsame  in  Kirguusc  und  Palgunsc,  die 
früher  der  von  Falkenstein  inne  hatte,    f.  20. 

6d.  1329  Februar  1  (an  vnsz  frawen  abent  so  man  kertzen  wyhet).  Gerlacli, 
Graf  von  Nassau,  und  Agnes,  seine  eheliche  Hausfrau  verkaufen  100  Mark 
Gülten  zu  Wiesbaden  an  Heinrich  von  Lindau.  Zeugen:  Gcrlach  Grans,  Konc 
von  Reifenberg,  Ritter,  Dietrich  zu  Wolkenburg,  Orllieb  zum  Jungenabende, 
Niclas  zum  Eckenkeller,  Bürger  und  Ritter  zu  Mainz,  Werner  von  Lindau  und 
Hermann  „vnser  schriber".    f.  36  a. 

6e.  1329  Februar  1  (vff  vnsz  frawen  abent  die  kirzwihe).  Conrad,  der  Schul- 
theiss,  Hartmud  zum  Rade,  Hartmud  Gcnger,  Sigfricd  Steler,  Arnold  Grobeier, 
Wicker,  der  Wirt,  Heinrich .  Grebo,  Engel  Bckcr,  Richwin,  der  Vogt  von  Erbeu- 
heim,  und  Anze,  der  Schultheiss  von  Brugc,  Schöffen  und  Bürger  zu  Wies- 
baden, bekennen,  dass  sie  auf  Gchciss  Graf  Gerhards*"*)  v.  Nassau  und  der 
Gräfin  Agnes,  100  Mark  Pfenig  jährlicher  Gülten  Ueiiiricb  von  Lindau  und 
seinen  Erben  zahlen  werden,    f.  37  a. 

7.  1330  Mai  23  (an  sant  desideriis  tage).  Hedwig,  Äbtissin,  und  Convent  des  Klosters 


**)  So88cnhoim  (II.  N.  Kr.  Höchst). 
")  S.  Anm.  7. 

")  Langd  (H.  D.  Kr.  Gicfuton). 

**)  (tiitrain  miles  de  Olfe  mcgi-lt  1273. 

")  Volrad  von  Seligenstadt,  Sohulthi-iiss  zu  Frankfurt  von  1311  —  1:122. 

*•)  .Sarh8onhauHcn  lioi  Fninklurt,  Hudolf  genannt  von  i:»28— 1340. 

••)  Ursel  (H.  N.  Ohor-Taunuskr.),  der  Vogt  Hoehtold  von  i:UH— 13:«»  genannt. 

**)  Karben  (H.  D.  Kr.  Frie<U)CTg),  Rupreeht  von  1270—1312  genannt. 

*•)  IHebach  (KheiuproTinz). 

Offenbach  (II.  D.),  Kulman  v.  O.  i:tl.")— 1:{17  Shöffo  xu  Frankfurt. 
•*)  K.in  llerinan  von  OllVultni  h.  s^enannt  Knoblauch  I :M 5— 1:<4(>,  Schöffe  zu  Frankfurt  1322. 
•>)  IIolzhauBcn  (11.  1).   Kr.   Friedberg),  (iipcl  (Abkürzung  für  (iiselbert)  1:{1.')-1340 
gCUnnt,  üürgermoister  von  1337—1338. 

»••)  üerhard  —  an  demselben  Tage  wird  der  Graf  in  einer  Urkunde  Gerlach  genannt. 
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Engeltbai bekennen,  daas  Catharina"-^),  Witwe  Dietrichs  von  t'roiiberf^, 
Ritter*?,  den  Tiesltz  bestehend  ans  Giilton  zu  Bi'citcnlocb")  and  Sossenheim'''), 
80  Frank  der  lange  selig  von  Cronberg  seinen  2  Schwestern  nach  Engcltlial 
gestiftet  habe,  mit  Oetd  zu  lOseo  vereprochen  and  zwar  mit  24  Hark  Pfennig 

und  7  Schilling  die  zu  Ureitenlocb,  mit  12  Schilling  die  zu  Sossenbciin.  Zeugen: 
Johann  und  Rudolf  von  Rückingen'"),  Rudolf  von  Wirhcnc.'")    f.  95. 

7a.  1331  Aog.  24  (au  saute  Biu'tholomeus  tage).  Nürnberg:  Kaiser  Ludwig  vcr- 
leilit  den  Gebrüdern  Ghnnrad  nnd  Emelrich  von  Reiffenberg  die  Rechte  auf 
der  Burg  m  Beiffimbmrg,  die  Beichslehen  sind.   f.  39  a. 

8.  1335  Juli  10  (fpria  scciinda  ]>f>st  dieni  beati  kiliani).  Rudolf  von  Sacliscti- 
bausen^^),  Bitter  und  Scbultheiss  zu  Frankfurt  beurkundet,  dass  der  Probst  zu 
Höchst  auf  alle  AnsprOehe  an  Katharina,  Gattin  Dietriclis  von  Cronberg,  ver- 
zichtet. Zeugen:  Hermann  von  Offen bac h '''^),  gen.  Knoblauch,  Jacob  Knobclauch, 
Sifrid  Fraisch  '"),  Bechtold  von  Walnstatt  "),  Rulmann  von  I.ymbar;^ '-),  ru  rlach 
zun»  Uohen-Haufic *•''),  Wiker  von  Offenbach*'),  Dicmar  von  Licljteiistein''}, 
Schöffen,   f.  95. 

9»  1836  September  22  (crastino  mathci  apostoli  et  evangelistc).  Gerhard  Dazze 
•  von  Alze""'),  Friedrich  und  Heinrich  von  Alze,  seines  Rrtidcrs  Sühne,  vcrivaufcn 
Ulrich  von  Cronberg  '')  alles  Besitztum,  das  ehemals  der  von  Cronberg  war 
und  seiner  Mutter  Wittum.  Zeugen:  Johann  Hoppele^'),  Walter  von  Cronbergi 
Philipp  von  I'cldcrshciin^''),  Dietrich  von  Kricbach Arnold  von  dem  Haue'') 
und  Gottfried  von  Delkclobeini.^-)  ^eben  den  AussteUeru  siegeln:  Kuuzmao 
von  Delkelnheini  und  Ruprecht  von  Sonnenberg. f.  57. 

9a.  1388  September  17  (donutag  vor  matbei).   Kuaer  Ludwig  befreit  Conrad 

von  Reiffenberg  ,,viisscrs  lirbrn  vctter  vnd  furstcn  luTtzng  von  IViiii'"  be- 
sonderen Diener  und  seine  Hausgenossen,  vor  Gericbteu  crschciucu  zu  mUsseo 


")  EngelChal  (H.  D.  Kr.  BfldingeD). 

**)  Cathnrina  imnnir  von  SaehwmlianMm,  s.  Omplcda  72  —  die  beiden  Scliweateni 
FrHuk«  «arvu  hin  jetxt  aiibirkaiinc. 

*')  Breidenloch  —  Wüstung  bei  Soaaonlicioi  (II.  N.  Kr.  USchal). 

")      Aiim.  20. 

Hückingen  (II.  X.  Kr.  Hanau). 

Wuhrbeliu  uuw.  Homburg. 
*^  8.  Aom.  2(. 
»»)  f*.  Anni,  29. 

ruiscb  (Fro<H-'h)  von  1334 — 13'IU  gciittniit,  133h    1310  DürgvruiuisUT  von 

Fnulcfort. 

*')      Ann».  16.    ßerthold  j:t*J.'.— i:<:t7.  von  1334—1337  al«  Sihöfli>. 

")  Die  läniliur^  warm  l'«trisier  xu  Frankfurt,  Rulmau  t.  L.  von  13:25  —  1331  genannt, 
von  1325—1329  Sihullhcisä. 

*■)  Vom  Uobeiihaiia,  Pnirizier  ni  Fmnknurt,  Oerlach  v.  H.  von  1331—1340  gouannt, 
vm  1835»  — 1  "4"  l?ürj;cmioiHtcr. 

**)  S.  Anni.  2».    Wikcr  v.  U.  von  132U    1337  gciuiiiiit,  13:i'J  lUirgt-rrnuiitter. 

^  Liebtemidn  Patrizier  xu  Ftankftirt.  Diemar  v.  L.  von  1330— 13-H)  gvnannt 

*•)  Alroi  (Hi  ssen). 

")  VrT  spiUore  Vit/tum;  s.  Onipteda  !)"  ff. 

**")  Heppel  (Uempcl)  von  IlornUiub.    Johann  ii.  goiianut  13U7  — 133u. 
**)  Bellenhein  <H.  D.  Kr.  OiMsewX  Philipp     B.  gommot  1329—1335. 

I'rl.  nWa<  h  (11.  L).  Kr.  Fried ber-  . 

Vom  U«in.   Ba}'«rn  ».  W.  A«chaffcnburg.   Aruolü  \,  II.  goiiount  von  1320. 
Dalkeiihein  (H.  IT.  Kr.  Wieabedeu). 
*■)  floBBenfaotg,  Ptttriaier  so  PrankAirt. 
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mit  Aii-siialime  ,,(laii  vitr  vns  f-l^'v  vor  vnssem  Uotfogt  iii  der  Wedrey  oder 
vor  vnsseni  bürgern  zu  Fraiickclurt."  f.  40. 
9b.  1339  Januar  3  (uff  den  ersten  sonthag  nach  dem  jarcsdagc).  Uottfricd  von 
Eppstein,  Herr  m  Eppstein,  «teilt  wegen  der  „vS^tt  vnd  vffgabe**  des  Hofes 
und  der  Äcker  zu  Wallau,  die  er  .Toliann  Marsi-hall  von  Lorch  \orkaiift  liat, 
folgende  (icisoln:  Gottfried,  unseren  Vetter,  Dccliant  zu  St.  Steian  lu  Mainz, 
Gossold  von  Ericbach,  Johann  von  Bercicelar,  Trachsess  zu  Eppstein,  Ritter, 
md  Rudolf  von  Bergestadt,  f.  6. 

10.  1339  September  28  (in  vigilia  sancti  michabelis  archangcü).  Walter,  Hartnmd, 
Frank,  Ilennekio,  Eitter,  and  Ulrich,  alle  vonCronberg  schliosscu  einen  liorg- 
frieden.'^*) 

1.  Kein  Auflauf  soll  in  ihrem  (ioricbt  geduldet  werden. 

2.  Es  Süll  keiner  ..enthalten"  werden. 

3.  Jährliche  Wahl  eines  Baumeisters. 

4.  Betreffend  den  Hoteschltg  in  den  Waldongen. 

5.  Dc/Uglich  der  Gerichte. 

nflrKcn  :  Friedrich  von  Kerben  ^^},  Kuppraten  von  Büches ^)  und  Philipp  von 
iicldarsLciui.")    f.  23. 

11.  1343  Februar  9  (an  dem  nebisten  sanstag  nach  vasser  frawen  dage  kertze- 

wyctag).  Epstein:  Gottfried,  Herr  zu  Epstein,  und  Lerche,  seine  clielidie 
Wirtin,  verkaufen  an  Johann  Marschall  von  Lorch  und  seine  Erben  das  Dorf 
Wuliau  um  2100  Ttund  iieller.    f.  5. 

IIa.  1842  Februar  9  (an  dem  samesdage  naeb  vnser  frawen  thage  kertzewyen). 
Jobann  Marschall  von  Lorch  und  Johann,  sein  Sohn,  versichern  Gottfried  Herrn 
zn  Eppstein  das  Rückkatifsrecht  tlo'?  Dorfes  Wollau  ohne  den  Hof  und  das 
Gut,  worüber  sie  ciiieu  Kuut'briul  bcöitzen.    f.  13. 

IIb.  1342  Februar  19  (an  dem  dinstage  nacb  senete  Valentins  dage).  Gottfried 
Herr  zu  Eppstein  und  Frau  Lorche,  seine  eheliche  Frau,  bestätigen,  von  Johann 
Marschall  von  Lorch  2100  Pf.  Holler,  den  Kanf^chillinj:  fdr  das  Dorf  Wallan, 
erhalten  zu  haben,  und  iwur  500  in  baur  und  iÜOO  uii  Gläubiger  des  Eppstein 
—  Heinrich«  von  Pmnibeim,  Herrn  Strumpil,  Canonikir  xn  St.  Stephan  xu 
Main?  und  Ganwern  von  Sanwiluheim,  Edrlkiiorht.    f.  8. 

11c.  1342  April  30  (iu  vigilia  walpurgis).  Ucunemaun  Ulucbliu  und  Emclin,  seine 
ebelicbe  Wirtin,  bdcennen  von  den  10  Morgen  Landes,  die  äe  zu  Niederbiiigeni 
haben,  dem  Philipp  von  I^eldn-^licini  *>"<  Metzen  Waizen  und  23  Heller  guter 
Zinsrn  geben  zu  wollen.    Die  Madt  .Muii/'enberg  siosclt.  f.  52  a. 

12.  1343  Mai  1  (ipso  die  beate  walpurgis  virginis).  Walter  von  Croubcrg,  Friedrich 
von  Urif,  Peter  von  Bddwaheim^)  Rittw,  entscheiden  zwisdien  Winrieh  von 
Langcnauc''^)  Ritter,  und  ririch  von  Cronberg,  einem  Knecht,  dahin,  dass 
Winrich  an  Ulrich  von  ('ronbcrg  die  strittigen  Gatcr,  die  er  in  seinen  Briefen 
benannt  hat,  obergiebt.    f.  91  a. 

13.  1344  Juni  24  (otf  sanctc  johansdng  des  douffcrs  indem  scaner).  WalteTf  Hart- 
niut,  Frank,  .Tulianii,  Ritter,  und  lilricli,  ein  Edelknecht,  alle  von  Cranbetg} 
errichten  einen  Burgfrieden  zu  Cronberg."*')    f.  24. 

»*)  S.  Ompteda  «fi  ii.  2-.'5, 

••)  Karbeu  8.  Aiuu.  »7.    Fricdricli  v.  K.  genannt  lasu— i33<>. 
**)  Bflch««  (H.  D.  Kr.  BAdingen),  Ruprecht  v.  B.  genannt  1824. 

*')  s.  Anm.  4». 
*•)  Kboiida. 

*'')  lUngL'l  Ton  Cronbcr;^'  i^t  1300  mit  Heinrich  von  Lungcnan  von  der  Lahn  vcmiühlt. 
8.  Ompteda  128. 

Aunug  bei  Ompteda  86  u.  227. 
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14.  1347  Mai  13  (dominica  infra  oetavam  asoonsioills  doniini).  Fritz  Mnl  m 
Wallau  lind  Ermclc,  srine  rhelicbe  Hausfrau,  brkennen  schaldig  /u  sein  Jdhaiin 
Marschall  von  Lorch  und  ilebdc,  seiner  eheiichcD  Wirtin,  „dcu  dritten  droben" 
von  l*/t  Morgen  Weingirtens  xn  YTalhni  gebea  zu  mfiBsen.  9«gter:  Conrad 
Dusn.,  Pfarrer  za  Wallaa.    f.  14. 

15.  1347  März  1  (in  octaua  kathedre  petri).  Oswald  von  Cronberg"*)  und  GrctLc 
seine  eheliche  Wirtin  verzichten  gegen  den  Neffen  Ulrich  von  Cronberg'^''), 
Ritter«  auf  tUe  Aneivrllehe.   Siegler:  Friedrich  von  Ursel ^)  und  Oerlach  von 

LOntiorff."-')    f.  38. 

16.  1347  April  24  (in  crastino  beati  p;eorgii).  Oswald  von  Cronbcrg,  Edelknecht, 
verkauf  mit  Cousens  des  Abtes  Heinrich  und  des  Stiftes  zu  Fulda  and  mit  Bewilligung 
■eines  Gnerben:  Ulrich  von  Granbenr  aeine  Lehen  n  ßwalheim**)  und  za 

Dorheim"^)  dem  Walter  von  Cronbcrg  um  216  Pfd.  Heller.  Oswalds  dieiidiQ 
Wirtin  Grethe  vcrziditet  ebenfalls  auf  iiire  Anspröche.    f.  55  a. 

17.  1348  April  30  (off  sant  walpurge  abcnt).  Johann  Uraf  zu  Sajn''^)  bekennt 
Philipp  von  Beldenhdm*')  90  fi.  zu  schulden,   f.  88  a. 

18.  1849  Ittrz  12  (off  santo  gregoriendagg).  Oerlacfa,  Erzblschof  zu  Mainz,  nimmt 

Ulrich  von  Cronber;;,  Ritter,  zum  Erb -Bargmann  des  Schloss'-s  Haucburp'^'')  an 
und  verspricht  ihm  jährlich  10  Pfd.  Heller  zu  Orba^')  zu  zahlen  zu  einem 
Borgeleben  „so  balde  vds  got  geboUfet  daz  vir  vnszn.  egent.  stifffc  jngewynne."  f.  1« 

18a.  1349  Juni  4  (an  demc  dounersthago  in  der  pingist  waebin).  Mainz:  KOoig 
Karl  \erlLiht  Philijjp  von  Ik'ldersheim  wegen  seiner  treuen  Dienste  300  ..clcyne 
guldin  von  tlorcncie  genge  vnd  gebe"  —  die  eine  Hälfte  zahlbar  auf  nächstem 
Si.  Martinstagy  die  andere  Hälfte  aaf  BbemBebsten  St.  Jörgentag.  f.  19. 

18b.  1350  Juni  22  (off  der  zehcn  dussent  mcrtclere  dage).  Jobann  Probst  zu 
Hosten,  Cnnvcntsherr  zu  St.  Alban,  übergibt  seine  Ansiinlcbo  an  seinen  Bruder 
Peter  von  Lympurg  und  dessen  eheliche  Wirtin  Kitzin  seinem  „Magen"  Ulrich 
von  Cronberg,  Ritter,   f.  63  a. 

18e.  1353  Mai  27  (off  den  nchesten  mondag  nach  santc  vrbans  dage).  Cune  von 
Falkonstcin,  Doinprobst  und  Vorm(ln(b?r  des  Stiftes  zu  Mainz,  bekennt,  dass 
das  Stift  Philipp  von  Beldersbeim  wegen  geleisteter  Dienste,  Kosten  und  er- 
littener Schaden  80  Pfand  Heller  sehnlde  und  verspricht  Bezahlong  anf  den 
uüchstcn  St.  Katharinentag.   f.  56. 

19.  1-''-  Tiuii  5  (an  ?ant  bonifacientag).  Frank  und  Joliann  von  Cronberg,  Gebrüder 
btikenoeu,  dass  Ulrich  von  Cronberg,  ihr  Neffe,  die  Güter  zu  Swalbeim^*)  und 
Dorheim^'),  die  ihr  veralorbener  Vater  von  aimserem*  verstorbenen  Keffen 
Oswald  von  Cronberg  ^'ckauft  bat,  und  die  vom  Stifte  20  Folda  za  Lehen 
rnhren,  um  216  Pfd.  Heller  läsen  Icöone.   f.  85  a. 


")  Cicitech  TOD  KawBu,  KnbbehoT  von  Mains  lU»— 1871. 

**)  OAwald  von  Cronberg,  s.  Ompteda  98,  MÜie  Gattin  war  bii  jctil  unbolcaant. 

**;  l'lrich  (gehörte  dorn  Kronon^himm  an. 

•*)  übur-UrMjl  (Ii.  X.  Übt.'r-Tttunu»krtis),  Fricilrii  h  v.  L'.  g.  niiniit  laau— hiiU. 
*■)  Lfidenetdorf  bei  Andentach  (Kr.  Xoa-Wiod)  oder  Londorf  (H.  nd.  Gioasen). 

••)  S.  Ann».  7. 

Dorheim  (H.  l).  Kr.  Friedbelg}. 
*•)  Sayn  (Khcinprorinx). 
*»)  8.  Anm.  4ft. 

"*)  Zwischen  Ilan.ui  uiul  rifTcnbnch. 
")  Orb  {Ii.  N.  m>.  l»cinhau»cn). 

8.  Anm.  T. 
^  8.  Anm.  67. 
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20.  1864  Jwni  28  vigili»  natiiiitati«  beatf  johumfi  baptiste).  Frank  von  Gron- 
berg,  Rittnr,  vertrlgt  lidi  mit  Ulrich  von  Cronberg,  aeiDem  Neffen,  w«gen  der 
geistlichen  Lehen  —  sie  wollen  die  Pfarreien  abwechselnd  Ic-et'cn,  pcmein- 
scliafüich  den  Wald  „Rutirsliaiii'" besitzen,  ebenso  soll  die  Kaiielle  im  Kuürs- 
hain  abwechselnd  besetzt  werden.'  )  Zeugen  und  Mitsiegler:  Mcrkcln  von 
Rödelhcinr  "  i.  jQrg  von  Sulzbacb")  and  Johann  Brendel  von  Homburg.^'')  f.  84. 

21.  1364  November  11  (fcria  sexta  post  fcstnm  sancti  martini  0]>is(nii)i).  Frank 
von  Cronbcrg,  Uartmat,  der  Alto,  Ulrich  und  Hartniut  der  Junge,  zählen  ihre 
gemdnflchaftlidien  Lehenatacke  auf  ta  Wesel,  Harpialitiin,  Bornen,  Petirvwil«, 
Wollustadt,  T>nrbeim,  Schwalheim,  Altenstädt,  Dadelnheimf  Sündelingen,  Langettie, 

Fischwasser  in  der  Nidde.    f.  Ifi7. 

22.  1354  November  14  (fcria  sexta  post  festum  sancti  martini  episcopi).  Frank 
von  Cnmberg,  Neffe  and  Ganerbe  de»  Riehard,  Ritters,  Beebtrara,  Weincr 

und  Henne  von  Velwile^")  zählen  den  gemeinschaftlichen  Besitz  auf  Hofheim, 
Höchst,  Solzbach,  Soden,  Schönenberg,  Hausen  auf  der  Nidde,  Niedernstedtin, 
Weisscnkirchen,  Niederursele,  Kirchdorf,  Harheim,  Dorkilvile,  Graaslog,  Dor- 
feiden, Kouchin,  Akarben,  Kli^eim,  Petervilei  Bmliartisi,  BocbeabrOcben  and 

Eigelisassin.    f.  lG7a. 

22a.  1355  Juli  30  (2  Kai.  augusti).  Eltville:  Gerlaeb,  Erzliisdiof  von  Mainz, 
bestätigt  den  Altar  „in  noua  capella  sita  infra  oppidum  Cronenberg  in  honurc 
beat.  jobaoais  owangeUste  et  marie  nagdaleoe."   f.  41. 

28.  1SS7  April  17  (feria  seconda  post  doninieain  qaaslnM}dogeniti).  Hdsrich 
Monich  zu  Derne""),  Ritter,  und  Gretbc  seine  ebelidic  Wirtin,  bekennen,  dass 
sie  das  Losungsrecbi,  so  sie  auf  den  Besitz  der  Jungt rau  Ucbclu  wegen  des 
verstorbenm  „Oswald  roter  von  Cronberg  m  Engcltbal"  batten  der  Fraa 
Bingcl,  eheliche  UawfinHi  d«e  verstorbenen  Winridn  von  Langeaane*^)  aber« 
geben,    f.  40  a. 

23a.  1357  Mai  12  (off  den  fritag  vor  der  affart  vnsers  hcrrcn).  Eltville:  Gcrlach, 
Erzbischof  zu  Mainz,  belehnt  Ulrich  v.  Cronberg,  llittcr,  ViUctum  im  Rbein- 
gao,  mit  dem  Erbtruchsessenamt  des  Stiftes,  so  durcb  den  Tod  Jdianns 
V.  Randecke  Ritters,  des  Ältesten,  ledig  worde.    f.  l. 

24.  1357  November  11  (off  sante  mcrtins  dago  des  bischoffs).  Eltville:  Gcrlacb, 
Erzbiscbof  von  Mainz,  macht  Urich  von  Cronbcrg,  Kitter,  zum  Erb-Borgmann 
von  Aadutffsnlmrg,  welches  Bnrglehen  J<diann  von  Falkenstdn")  aofs^lMii 
und  Fbilipp  von  Falkenstein  m  empfangen  versäumt  hatte,    f.  la. 

24a.  1358  März  12  (ipso  die  beati  gregorii  papc).  Craft  v.  lludcnshcim,  Craft 
Kode,  Cuoe  v.  Derinbadi,  Ritter,  bekennen  die  Gefangennahme  Eberhard» 
Habnn  durch  Hartmnd  v.  Beldeiaiheiin,  Sohn  des  verstorbenen  Philipp,  nicht 
nachtragen  m  wollen,  f.  50  a. 


'*)  Kudern  2  Kil.  \\r=tliLli  f'ronhnnr,  s,  Oniptrdii  s,'). 

^'lu«auil•t•b(»  I  rkuiidenUrh,  1.  II.  ü.  Abt.        2^.  Nr.  27*JH. 
>■)  BSdelheim  (R.  K.  Landkr.  Fnuikftert),  Merkel  v.  R.  gonwmt  l88e~-tS»4. 
")  Hulzbiich  (H.  N.  Kr.  Ilöihnt),  (iün;  (<:<-org)  v.  8.  gemimt  1386—1337. 

Homburg  v.  d.  U&h«  IJA.  N.  Uber-Twinuskr.}. 
**)  Vilbel  (H.  D.  Kr.  FriodboigK  lUduurd  v.  Y.  Bitter  nnd  Beofatrun  1351  als  Brtd«r 
genannt. 

Iii  rti   H.  \.  nö.  Limburg). 
*')  s.  Anni.  :>'j.    liingi'i  t.  Loiigenau  war  oinu  gob.  v.  Crouberg.  I.angcnau  u»ü.  Ka«»au. 
**)  FMlkenitain'CE.  K.  OberTaimmkr.). 
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24b.  1358  März  12  (die  beati  gregorii  pape).  Eberhard  Hawir*^**),  Edelknecht, 
{j^lobt)  seine  Gefangcnnalme  dnrch  Hartmnd  v.  Beldenbeim,  Sohn  des  vcr< 
storbeneo  Philipp,  nicht  rttchcu  za  wollen  und  mit  dem  Gate,  wegen  de.^^ 
die  Fehde  entstanden  ist,  zu  zehnten.  Sicgior:  der  Ausslollt  r,  Graft  v.  Boden- 
husen*"*), Graft  Roden,  Gernad  v,  Schwalbacb,  Killer,    p.  53 a. 

26.  1358  April  8  (olf  den  nehsten  sontage  nach  den  ostcrhciligen  tagen).  Ganter 
von  Slucbter  und  Catbarina  von  Cronberg"^)  seine  )'ltelirlir  Wirtin  verkaufen 
t'lricli  von  Cronberg,  Yitztum  und  Gertrud  seiner  clieliLlicii  Wirtiu.  kleinere 
i^arzellcn  zu  lirciteloch^^),  Schwalbacb  ^^),  die  Catbarina  von  ihrem  Vater,  dem 
verstorbenen  IMelrieh  von  Cronberg,  geerbt  bat»  um  306  Pfd.  Heller,  f.  86s. 

96.  1358  Juli  4  (in  feste  odalrici  ronfessoris).  Sifrit  Kml"),  Prieeter,  Hdl  Kml, 
sein  Bruder,  Heile  Vyol  und  Konz  Zau^').  Schwäger  des  Krstiipnannteti.  Erben 
des  Ehepaares  Sifrit  Krul  und  Uosin  bekennen,  dass  Cunrad  v.  Kirkel*^"), 
Domprobet  zu  Speier  ihrem  verstorbenen  Tater  erst  500  Pfd.,  dann  68  Pfd. 
rioller  schuldig  war  und  dass  dcrbiolb«-  als  Hürgen  Rudolf  von  Sachsenbausen "'•*), 
.luhann  von  Rückingen'")  Ilcilmann  von  Prumbeira '■*•),  Ulrich  von  fronberg, 
lütter,  Conrad  von  Löwenstein ***)  und  Meister  Peter  den  Ar^t  zu  Fraukturt 
gestellt  hatte.  Die  Aassteller  sagen  nna  Ulrich  von  Gronberg  fon  allen  An- 
si»rOchcn  frei.   f.  52. 

27.  1359  Jnni  2ti  (nlV  den  nobestcn  mitlwochon  nach  sentc  jobanstnge  des  dnffers). 
Wilhelm  von  BeldeisbeitH  *-),  Comtur  de«  Hauses  Wisel ''),  St,  Johans  Ordens, 
Prior,  und  Convent  des  Hauses  verkaufen  19  Morgen  zu  Gambach '''^)  an 
Ulrich  von  Cronberg  und  seine  Gattin  Gertrud.  Zeugen:  Graft  von  Ikddcrs- 
beim,  Ritter,  GotUricd  von  Beldersheim,  Edelknecht,  Johann  von  Wyskc,  Cunrad 
Bntscfangfaeim,  Priester  ta  Mllasenberg,  Ludwig,  Pfarrer  an  Gambach,  and  die 
Schöffen  zu  Gambadi.   f.  54. 

28.  1360  M.lrz  S  (uflf  den  sondag  als  man  singit  oculi  mni).  Rnkcr  ^altina, 
Ritter,  von  Otzberg'"'),  Ruker,  Heinrich  und  Ulrich  seine  Sühne,  und  Else 
seine  Tochter  verkanfen  Ulrich  von  Cronberg,  Ritter,  nnd  Gertrad  seiner  ehe- 
litlu  n  Wirtin  Wein-  nnd  Kom-Gülten  zu  Nordinstad-'')  um  90  fl.  Si^{ler: 
Ruker,  Vater  und  Sohn,  sowie  Gerlach  von  Londorf,  Edelknecht,    f.  1. 

29.  1364  Juni  24  (uff  soncte  johanstag  baptistcn).  Gerhard  von  dem  älciuc'^'*), 
Ritter,  Hedwig,  s^e  eheliche  Wirtin,  Emeridh  von  Waldek**),  Ritter,  Liese, 

»a»s.h^  Fol.  .'>o  sind  din  Numca  gvscbrioben  KborburU  U«b«ro,  Cnift  von  Kudcnshoim. 
**)  Catharina  fehlt  bei  Ompted«. 
8.  Ava.  S4. 

»)  8ohwalbai-h  (H.  X.  Olirr  Taiintr^kr  l 

••)  Krolle  —  Siegfried  uud  Hos«  R.  zu  Frankfurt  133s  gc-uannt. 
**)  Zsn,  Konnd  Z.  ta  FmnkAiit  1821-^1340  genuuit. 
**}  Kirkel  an  der  Uoaet 
•*)  S.  Anm.  25. 
J<.  Anm.  36. 

*^)  PfMiobdni  01.  N.  liandkr.  Frankßirt),  licilimnn  v.  P.  183«  gonannt 

**)  LaireBBtein,  Fianklürter  Patrinor,  KoDi«d  v.  L.  1338—1340  genannt,  18»»  BOwgtr^ 

nwiatcr. 

**^  8.  Anm.  49. 

Niederweiffl  in  f )'((  r  !It-?apn. 
**)  ÜarabHch  (H.  U.  Kr.  Friedbvrg). 

Otzbei^  (Itur^  bei  Hering,  TL  D.  Kr.  Dioliarg). 

Ifordenstadt  (11.  N.  Lamlkr.  Wi<  äl)ad9D). 
*)  Stein  (frühere  l'iin:  N'a-^au). 
•*)  Waldock  (bei  Lorch  am  Khein). 
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seine  ebelictie  Wirtin  verlumfen  Ulricli  von  Cronberg,  Ritter  and  Yltstiiin,  und 

seiner  eheüclien  Wirtin  Gertrud  ilir  T>orf  Walla"*),  wie  es  der  verstorbene 
Gottfried  Herr  zu  Epstein und  Lorclie  seine  eheliche  Wirtin  an  ihren 
verttorhenen  Tatw,  beziehungstiveita  Gatten:  Jeliann  Mancfaatk  von  Lorch ^*") 
vfli-knaft  haue  um  8100  Pü  Heller,  f.  II. 

30.  1364  Jani  24  (nff  sancte  johanstagc  baptistcn).    Gerhard  von  dem  Steine 
Kitter,  Hedwig,  sf  in  -  pheliche  Wirtin,  Emericli  von  WaUleclc""),  Ritter,  litesc 
seine  eheliche  ^Vulwl,  verkaufen  au  Ulrich  von  Cronberg,  Kitter  und  Vitztum 
im  Rbeingan,  und  seine  eheliehe  Gattin  Gertmd  ihre  Gttter  ni  Walla'^), 
Detlwnheim*^  and  Bredienheim**^  nm  1600  Pfd.  Heller,  f.  IIa. 

31.  1301  OktüTior  n  (sondag  nach  scnctc  franciscustugc  lics  heiligen  l)iclitirs). 
Heinrich  Heyr  von  Lebinstein  Kitter,  und  Else,  seine  ebelicbo  Hausfrau, 
and  Jobann  Grans  v.  Hep]>enheft,  Edelknecht,  verkaufen  j^tter  Ulrich  von 
Cronberg  und  Gertrud  seiner  eJielichen  Hausfrau  ihre  Güter  zu  Walla***), 

Dellienheiin"")  und  Breckenheim"')  um  700  Pfd.  Heller,    f.  13a. 

32.  13G4  De/eniber  If)  (die  XV.  mens,  deccmb,).  Emmerich  Roist,  Ritter  von 
Waldeck"')  bestätigt  Ulrich  von  Cronberg,  Ritter,  und  seiner  ehelichen  Uau&- 
fran  Gertrad  dm  Empftng  einer  Siuame  Geldes  ivegea  des  sa  Walla*"}  go- 
kanften  Besitzes,   f.  13a. 

33.  1364  Dezember  15  (die  XV.  mens,  dceeinl».).  Gerhard  von  dem  Steine'"), 
Ritter,  bestätigt  Ulrich  von  Cronberg,  Kitter,  und  Frau  Gertrud  seiner  ehe- 
lichen Uausfraa  den  Empfang  des  Geldes  wegen  des  zu  Walla"'^)  gekauften 
Bedtses.   f.  13a. 

3Sa.  1365  Juiii  22  (10000  Märtyrertag).    Johann  Probst  m  Hosten,  Conventsherr 

zu  St.  .\11ian,  ühergiebt  seine  Ansprüche  an  Peter  von  Lympnrg  nnd  dessen 
Gattin  Kit/in  seinem  „Magen'*  "^*)  Ulrich  von  Cronberg,  Ritter. 

34.  1365  September  12  (an  frytagc  nach  vnsser  trawcn  tage  als  sie  gebora  wat). 
Homhurg:  Hertz  von  KmflteM**)  bearknndet,  dass  er  nnd  Ulrich  von  Cron- 
berg, Vilztuni,  weifen  ihrer  gegenseitigen  Ansprüche  Recht  nehmen  wollen  vor 
Johann  von  Keitlenbcrg"^],  König  in  der  Grünen  Minne,  und  vor  den  Gesellen 
in  der  GrOncn  Minne,  die  ReifTcnberg  mitbringen  wird.    Zeugen:  Frank  von 


•**)  Walliui  (nC.  von  Malm). 

Eppstnin  (H.  X.  oiiü  Wit•^^luden)L 

Lorch  (H.  X.  w.  Witsbadoii). 
"••)  S.  Anm.  »8. 

S.  Aiiin.  t»fl. 
»»S  S.  Aimi.  lOU. 
•"*)  S.  Anni.  :»2. 

Brockenboim  (nSnll.  Umhi). 

ItcicT  von  I.üwvmtoin. 

JS.  Aiuu.  100. 
'■*}  &  Ajub.  58. 
»")  8.  Anm.  107. 

S.  Anni.  99. 
»'»)  S.  Aniu.  lüO. 

8.  Anm.  96. 
"»)  S.  Anm.  100. 
'**•)  Magea  =  Vcrwuiidtur. 
"•)  Kriftel  ,11.  N.  0.  'WiMbaden). 

Reifenbeiig  (H.  N.  bbv.  Usingen). 
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Cronberg,  Jubami  Uuscr"*"),  Juhauu  Breudcl*"),  Burkart  Biutiiammor  ^-"j  von 
Homburg,  Jobann  von  Worberg'^'),  Ritter,  Friedrich  Clemme^"),  BtrUtnitt 
Huser,  Philipp  von  BelderahMin,  Hartmat  aein  Bruder  and  Beimitt  von  Wer^ 
berg.'")  f.  87. 

35.  1366  November  1  (uff  aller  heiligen  tage).  Gorhart  von  Soltzbach'^Oi  Edel- 
knecht, ond  atin  Keife  and  Ganerbe  Jobaan  von  Soltabach  verkanfen  an  Ulrich 

Voll  CroiiLerg,  Ritter,  Vit/tum  irn  Rlieingaii,  and  GL-rtrml  seiner  elieliclieii 
Wirtin  um  295  ti.  Galten  und  Zehnten  zu  Nordinstodt^'')  und  Kofitolff""), 
die  Lehen  dar  Abtis&in  zu  Altenmttnster  in  Mainz  sind.   f.  4. 

$6.  1366  SeptevaMT  26  (an  dem  nebia^  firitage  vnr  ate.  michihel  tage).  WOnc 
iNirg:  Kalaar  Karl  verleiht  Ulrich  von  Cronber«,  Titstuaa,  100  fl.  jibrlicfa 

von  der  Steuer  zu  Sulzbach. f.  17». 

37.  1366  September  25  (uff  den  frytape  vnr  sanctc  michehelstage).  Wilr^bnrg: 
Kaiser  Karl  verleiht  Ulrich  von  Cronberg,  Yitztum,  1000  fl.  von  der  „Laud- 
fodie«'*^  sa  NiaderMniben.  f.  18. 

38.  1366  Oktober  4  (nff  den  aanessdage  nach  senete  nSebahei).  Jobann  von  8ar 

noclce  '*"),  Ritter,  und  Lys  seine  eheliche  Hausfrau,  verkaufen  ihre  Gerechtsame 
zu  Walla*"'')  am  31  Pfd.  Heller  an  Bitter  Ulrich  von  Cronberg  und  Frau  Qer- 
tnid  aeim  dididie  Hanafinn.   f.  14. 

39.  1867  Mint  81"*)  (an  dem  nehistes  mitwodhin  nach  letafa).  Prag:  Kaiser 

Karl  verleiht  Ulrich  vun  TrunberK  seinem  Uebw  gatreseB  und  beimliciMn  Rat 

die  Steuer  zu  Schwiibisch -Werth,    f.  17. 

40.  1367  Juni  24  (off  sanct  johanstag  baptiste  als  er  geborn  wart).  Ulrich  von 
Cronberg,  Vitztum,  bekennt,  dan  er  bis  Michaeli  einen  Revers  seiner  Herren : 
des  Kaiaer  Carl,  des  Kurftlrsten  von  Mainz  nnd  Burggrafen  von  Nürnberg  bei- 
bringen werde,  dass  dieselben  tMrichs  Gefangennahme  durch  Friedrich  von 
Hehenrict'")  den  Jungen  nicht  ahnden  würden"^).  Siegler:  Die  ÄusstcUer,  Volmar 
Lemlin'**)  und  Heiarieb  Han.***)  f.  95«. 


"*)  Hoger  von  Hombttig  (H.  N.  Ob«r-Tanniisfciei»)L 
"«)  8.  Anm.  7». 

**■>  Ein  Bmtard  BinHiaiiier  war  von  1S28-1884  Bflrgenneiater  m  Fmnkfiiit. 

"':  Werborg,  Bayern,  nnö.  BrUrkonaa. 

Clcmnir-  —  ein  Friedrich  denn«  mm  Hea  1383—133»  jp^usiiiit. 
"»)  8.  Anin.  121. 
w)  8.  Abu.  77. 
»•^  8.  Anm.  97. 
»»)  Costolt 

8.  Anm.  77. 

LanilTOgti'i. 

Johann  von  Sant^rk  wird  18&4  Urudor  de«  Johuua  Harscball  von  Waldock  genannt. 
Wakleck,  Ruine  bei  I^orchhanfien  nnw.  Rttdeihebn. 

8.  Anm.  100. 

'"i  .Vii  demselben  Tiii;r  .  rlaulit  Kaiser  Karl  l'.  v.  Cronberg  <•!«  CSeriolit  mit  7  Schöffen 
in  Cronberg  oinsctceu  und  einen  ÖHlgen  errichten  zu  därfun,  ferner  erlaubt  dor  Ktti»cr  einen 
ir«eh«mnarkt  ni  Cionberf  imd  beatMigt  den  BnigfrtedeD,  Cod«x  diplomaliciit  ITanoicM 
Bw  1,  Abt.  :\.  f.  370,  Nr.  3218. 

Ueiurieth  (0.  A.  Weinbeig,  Württemberg). 
*")  ».  Omptodii  lOB. 

I.t  iniiiliii        Ili  illtronner  (ienehleoht. 
^**)  Uaneh  —  Usilbronner  Ueacblecht,  Ueinrieh  U.  137&  g*>nanot. 
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41.  1367  Juni  29  (in  die  iMatorttm  pctri  ot  pauli  apostolorum).  Dietrich  von 
Hartenberg,  Sdinlmeuter  tu  FriUIar,  Otte  von  Balkentnrg,  Sänger  daaelbet, 
Heinrich  von  Hartenberg  und  Hemiidi  Ton  Westarheim  bekennen,  dass  sie  als 
Raitleutc  gekOrt  siml  zwischen  Ulrich  von  Cronbere;,  Yitrtnm,  und  den  von 
Hanstein '""')  Rcclit  /u  nelimcri  vor  Kr/bischof  Geilach  von  Mainz,    f.  53. 

41a.  13G7  Sept.  21  (in  die  mathei  apüstüli).  Frank  von  Cronberg  und  Walter, 
■ein  Sohn,  Ulrich  von  Cronbcrg,  Vitztaro,  Frank  sein  Sohn  auf  einer  Seite, 
Hartmann  der  Alte,  Johann  sein  Sohn  und  Hartmann  der  Junge,  des  alten  Hart- 
inann  liruder  auf  der  anderen  Seite  scbliessen  einen  Burgfrieden,"*')   f.  25a. 

42.  131)7  November  II  (utf  sancte  mertinstag  vosirs  patroaen).    Gerlacb,  Krz- 
bisdiof  von  lUnx,  T«rleibt  den  Bargberg  za  Wolflkelen*'^)  dem  Ulridi  von. 
Cronbery.   f.  2. 

43.  1308  Januar  2  fmontag  vor  dem  obristen).  Nnriiber« :  Kaiser  Karl  verloilit 
Ulrich  von  Cronberg,  Vitztum  im  Rheingau,  unserem  Hofgesinde  und  Hat 
d«e  Scboltheinenanit  zu  Heübronn  mit  GefllUcn.'^)   f.  17a. 

43a.  1966  Januar  4  (quarta  feria  «ab  anno).  Eberhard  Weise,  Ritter,  Burggraf 
zu  Friedeberg,  bekundet,  dasa  Ulrich  von  Cronberg  und  Johann  Merz  vor  das 
Bnrggcricht  gekommen  wfircn.  Merz  behauptete,  Cronberg  hatte  ihn  um  den 
Besitz  von  HamershuseQ  gebracht  und  ihm  dadurch  einen  Schaden  von  5000  Ü. 
tngefillgt,  fsmer  habe  Craib^  bei  Fdrstoa,  Hwre»,  Rittern  and  Stldtoi 
geklagt,  dass  Merz  sein  Gefangener  wftre.  Cronberg  gibt  an,  dass  orsteres  auf 
Beichl  des  Erzbischofs  von  Mainz  geschehen  wäre,  d^sen  Amtmann  Cronberg 
damals  gewesen,  and  beseidmet  die  2.  Klage  als  anmibr.   f.  61. 

44.  1868  April  20  (an  dem  nehesten  domstage  vor  aaate  georien  tag).  Hartmvt 

▼on  Cronberg  der  Alte  vertraegt  sich  mit  Frank  und  Ulrich  von  Cronberg 
wegen  Einlösung  des  von  dem  verstorbeneTi  Cnnrad  Grawcslock  von  Cronberg 
öciuoni  Neffen  und  dessen  Sohne  Ueimicli  yekaulLen  Beäitzeä  zu  Cronberg  und 
Eschborn  durch  Frank  und  Ulrich  um  400  Pfiind  Hellw.  Bttrgen:  Johann 
Brendel  v.  Homburg,  Heinricb  t.  Eeebbaeh,  Hermean  vom  Qu»  und  Beisseln 
v,  Hohenberg,    f.  22a. 

45.  1368  November  26  (ao  dem  sonthage  nach  sencte  Kathcrine  tage).  Simon 
Orans  von  Heppenbeft*"*),  Ed^kneeht,  bestätigt  den  Verkaaf  der  Qoter  nt 
Walla.  nclchcnlieim  und  Broikcnliciiii  um  700  Pfd.  Heller  an  Ulrich  von 
Cronberg  und  seine  eheliche  >Virtia  Gertrud.  Der  Verkauf  geschah  unter 
Simons  Minderjährigkeit  durch  sainttt  verstorbenen  Stiefvater  Heinrich  Beyer 
von  Lebiastelii,  Els**^  sdne  Matter  und  Johann  Onus  seinen  Bnider.  f.  lOa. 


Hatifttoiu  (au  der  Leine  bei  der  Kust^barg). 
Abgodrockt  Ompteda 
'»^  Wolf«kphlen  (Hesfcn,  w.  Darmstadt). 

••'"i  DivM'  Verk'ihunf,'  wird  in  der  vom  Königl.  StntistischMi  I.niid<HNMnt  horani^iegcbeROn 
Ik<»ührctbung  des  Oberaiuts  licilt>ronn,  Stuttgart  19Ü1,  nicht  urwähnt. 
Heppuikeft  .... 

1350  EIsH,  die  Witwe  Syniciis  dioti  Ornns  militi-)  de  Rynbrrg.  1354  Erbvergleieli 
Kwischen  liebeU  Marschall,  de«  Hitter  Johann  t.  Waidevk  Witwe,  ilanchall  und  Vitstam  im 
Rhoin^u,  Hitter  Emerioli  Rost  von  Waldeek,  Edelknecht,  Johann  Ton  Saneek,  BrOder,  Hebel« 

von  Cronenberg,  des  Kitter  Johann  TOn  ("roni-nbni^  Witwe,  .I(>ba)iii  Stm  Irhurg,  Ritter  \on 
SchonctilMir»,'  ihhI  I'ittri  Sinioii  ''rnti*  ton  Kinbcrp.  ICiiulcr  und  KiiLutr  '  -r  Witwe  IleLcbi. 
äimon  ürang  erb  Alt  für  .neine  Fniu  Klsa  ^00  l'fd.  H.;  danach  hcinitvli^  al.su  Klsc  Slarsehall 
von  Waldeek  ins  I.  Eh«  Simon  Orans  tod  lUnbeig  und  in  I.  Eke  Hoinridi  Bayer  toh 
LSwensleln. 
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46.  1369  Oktober  25  (feria  quinta  aote  öimooU  et  Jude).  Frank  von  Cronbcrg,  (Joo- 
nd  TOD  Bommenbcin       Wyi  von  Budenthein'"),  Ritter,  Gniu,  Sdraltlieltt 

zu  Eltville,  vertragen  Ulrich  von  Cronlicig,  Vilztum  im  Rheiiiiau  nnd  seine 
Söhne:  Ulrich,  Probst  zu  SU  Victor,  Walter,  Conveotsbrader  zu  ÜL  Alban 
in  Mainz,  Frank,  Philipp  irod  Dietridi  einer-  and  den  Erzbiscbof  Oerlaeh  nt 
Mainz  und  Oraf  Johann  zu  Nassau  andereiMitS,  diM  Virich  von  Cronbcrg 
Alles  in  soinen  Kriifton  stehende  beim  Kaiser  wirken  soll,  dass  der  Erzbisrliof 
und  der  Qraf  beim  Kaiser  in  Gnaden  wären,  wogegen  der  Erzbiscbof  und 
Qr«r  den  Ulridi  von  Cronberg  all  Vititom  Merkennen  eoUen.  t.  89. 

47.  1869  «,  d.  HartBint,  gsaannt  Feit  veo  Solttbadi'^^,  und  Ehe  seine  Wirtin 

verkaufen  Heinrich  von  Cronbcrg,  ,,der  zu  anamen  ist  genannt  Snytel"  7  Achtel 
Komgelda  zo  SolUbacb.  Siegler  fQr  den  Aowteller:  Ulrich  von  Cronberg, 
Titstiun,  nnd  Stohuridi  von  Battstetn"'),  Ritter,   f.  89. 

47a.  1870  Jnni  11  (feria  tertia  ante  feetau  oorpns  Christi).  Cronberg:  Jobaon 
Graf  ZQ  Nassau  verträgt  Frank  \un  Cronberg,  Walter  seinen  Sohn,  Ulrich  von 

Cronberg  nnd  Frnnk  seinen  Sohn  einer-  nnd  Hartmud  von  Cronbcrg  und 
Johann  seinen  Sohu  andererseits  wegen  des  Anteils  von  Heinrich  Grusiuck  un 
der  Bnrg  Cronberg.*«**)  f.  88. 

48.  1371  Februar  26  (uff  den  eschedag).  Heinrich  von  Boncmese"'')  und  Gertrud 
seine  eheliche  Wirtin  verkaufen  ihren  Teil  an  der  Hofstatt  zu  Walla'**')  an 
Ulrich  von  Cronberg,  Ritter,  and  seine  eheliche  Wirtin  Gertrud,    f.  5. 

49.  1371  Mai  19  (secunda  feria  proxima  post  ascensionem  domini).  Erbe  nnd  Else 
Rulen,  Werner  Engel  '*^)  und  Adelbeit  seine  eheliche  Wirtin  Geschwister  und 
die  Tochter  Johanns  Rulen"*)  verzichten  auf  die  ihnen  durch  den  Tod  ihres 
Bruders  Hadolf|  des  BischoÜB  zu  Gerden"^),  angefallenen  Aospfflcho  wegen  160  fl. 
an  Ulridi  von  Cronberg  nnd  seine  Gattin  Gertnid.  Siegler:  Werner 
Engel,  f.  47. 

50.  1372  Oktober  1  (fritag  nach  scnte  michelsdage  des  heiligen  ertzengels).  Heinrich 
von  Cronberg  **^),  Edelknecht,  verkauft  aus  grosser  Kot  seinen  Anteil  an  Cron- 
berg nnd  Esborn*"*)  an  Frank,  ülridi  nnd  Johann  von  C^berg,  wie  es 
in  dem  von  Kaiser  Karl  bestlltigten  Familicnvcrtragc  ausgemacht  wurde,  nm 
3000  Pfd.  neiler.  Zeugen:  Johann,  Konrad  und  Winter  von  dem  Wasen '^'), 
•eine  Obeinie,  nnd  Friedrieb  Grosdodc  *'^')  von  Dieppnrg.  f.  29. 


'♦')  Bommereheiin  (II.  N.  Ol.,  r TaunuRkr.X 
>")  Badoihetm  (U.  D.  Kr.  Fri«Mlb«ig). 
>")  9.  Ann.  77. 

***)  H.  Anm.  2. 

^V^^hd|;  fQr  dio  Ktntoilung  iinr)  R(^r<<tohniiiigeii  der  fiurggebKnUoIikeiten. 
iionamoB  (IL  X.  Landkr.  Frunki'un). 
H.  Amn.  100. 

Heinrich  Engt-I  zu  Friedl  «  ri;  nie,— 1340  i^onsunt. 

Johann  Uule  ni  Friedbc-rg  13IU  gcniuint 
***■)  Olfettbar  Schreibfehler  für  Vcfd«B,  Rudoll\u  Rühle,  firflher  Probst  xu  W«ts1ar, 
1305  Bisohof  ron  Verden  f  3.  Juli  1968. 
>'»)  Fehn  OmpJeda. 

8.  Atim.  8. 

1S63  ein  Hanegold  von  Waieii  gwMnnt. 

'**)  Oroschlug  lu  Diebtin:  Tfp««!  ti  DuniiMtiult).  Nii<-h  «leni  ("oilox  iliplomnti»  tiii^^iiii  us 
verpfindot  Ueinr.  von  Cronbci^  Ii.  l  Abt.  3  Ü.  397  Xr.  3404  «n  Frank,  llricU  u«*l  Johann 
V.  CronbMf  nn  1000  Pfi.  ftmkflirtiMh  ulneii  Teil  «n  BcUeaa,  Stadt  und  Oerieht  Cnmbefg 
oad  an  Oeridit  tu  Eiobbon. 
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61.  1878  Oesemlwr  17  (off  den  stnustag  oaeli  sante  Indentag).   Heiiiricli  von 

GonfradcD,  Schultheiss  za  Äschaifcnbarg,  bekennt,  dass  er  auf  Gehciss  des  Bischofs 
Adolf  zu  Speier,  Vormnnd  des  Stiftes  zu  Mainz.  3  mal  /u  (\crxhf  sass  zwischen 
Ulrich  von  Cronberg,  Vitztom,  und  Johann  MerLz  von  Kruütel  ^j,  dass  letzterer 
aber  «Ue  3  Male  nidit  enNddenen  isL  Ulrich  von  Grooberg  tielimptete,  Johann 
MerU  Sebalde  ihm  2000  Mark  Silber,    f.  87  a. 

62.  1374  September  29  (an  sencte  michabeis  tag).  Nürnberg:  Kaiser  Karl  verleiht 
Ulrich  von  Cronberg,  Vitztam,  seineu  Ilof  zu  Friedeberg der  nach  dem  Tode 
Fblllpi»  von  Belderahelm'^)  and  eeiiwe  Sohnes  dem  ReiÄe  aaBeioifiel.  f.  18. 

88.  1376  Janoar  17  (off  den  durustag  als  santo  anthoniusdag  geleKen  waz).  Diet- 
rich Hacne  von  übcmbarg  bekennt  wegen  Freilassting  aus  seiner  Gefangenschaft 
niilipp  und  Frank  von  Cronberg,  Gebrüder,  400  fl.  zahlen  zu  wollen.  Femer 
verspricht  Dietrich  für  sich  und  seinen  Bruder  dem  Ulrich  von  Cronbergt  Rittw, 
Vitiitum  im  Rheingaa,  bis  zum  I.  Sonntage  in  der  Fasten  zu  dienen  und  wenn 
er  diese  Punkte  nicht  hält,  sich  in  Hentzigens  Spangenberg  Haus  io  Cronberg 
oder  in  einer  anderen  Herberge  daselbst  ra  steilen.  Siegler:  die  AossteUer 
und  Winter  von  Rödelheim.^"'*')    f.  54  a. 

54.  1377  Juli  8  (ipso  die  Kyliani  et  sociornm  eins  martyrum).  Ilartmnt  von 
Cleen  *^^),  Edelknecht,  bekennt  wegen  der  GQtcr,  die  von  Philipp  und  iiartmut 
von  Beldershelni'''),  Ritter,  an  Ulrich  von  Cronberg  den  Yitztoro  nnd  seine 
Gattin  Gertrud  Icamcn,  keine  Ansprüehc  an  sie  oder  ihre  SOhne  iMiiliiip  and 
Frank  von  rronbcrg  stellen  zu  wollen,    f.  47. 

55.  1377  Juli  27  (ufl'  den  moiidag  uatli  saiiclc  jacobislage  des  heilige  ai)Ostelu). 
Epstein :  Eberhard,  Herr  zu  Eiistein kauft  von  Ulrich  von  Cronberg,  Vit/tum, 
und  seiner  ehelichen  Hauswirtin  Gertrud  am  2700  Pfd.  Heller  ilire  GiUer  im 
Dorfe  Walla."''^)  Zeugen:  Ritter  Markolf  von  Lindau'*'*)  und  Wilderich  von 
Titmar***),  Wolf  von  Hornau Edelhnecht,  Heinrieh  Mal'**),  Trocbsess  ta 
Epstein,    f.  6  a. 

66.  1377  Juli  27  (montag  nach  sencte  Jacobs  tag  des  heilign  aposteln).  Epstein  : 
Eberhard,  Ilerr  zu  Epstein  **^),  stellt  Ulrich  von  Cronberg,  lÜttcr  und  Vitztum, 
nnd  seiner  Gattin  Ontrod  einen  Sdinidbrief  wegen  2100  Pfd.  Heller  ans,  die 

er  noch  an  dem  Rückkäufe  von  Walla  '*""')  schuldet,    f.  ^. 
56a.  1378  Januar  4  (uff  den  nehesten  moodag  vor  dem  zwelfflen  dage).  Eckart 
von  Elkertsbansen,  Ritter,  vertrigt  die  Oanerben  ni  Oronberg  Frank  nnd 

Walter  «einen  Sohn,   Ulrich  und  Frank  seinen  Sohn  Johann  und  Hartmud 

seinen  Sobn,  alle  von  Cronberg.  wec:en  <!cr  Rurgtcile,  die  Heinrich  Grasslock 
früher  gebürteu.  lieisütze:  Wiutcr  von  Uüdelheim  und  Johann  von  Reifen- 
berg,  f.  80a. 


»»)  Kriftel  8.  Annu  116. 

IM)  Friedbeif;  (H.  D.  Ki«iaBl«dt> 

'»*)  BolU-rshoini  s.  Anm.  49. 
ö.  Aum.  dii, 

f!leen  (RheinpraviiiB,  Kr.  Wi-tilar). 

■''*)  i;.<ll<T<)h«-ini  H.  Anm.  49. 
S.  Anm.  101. 
WuIIhu  s.  Anm.  100. 

l.imlau  —  jetzt  Hof  l.indciithal  nS.  Wieübftdflll. 
*••)  Villmar  {II.  .N.  Ol>orTuunu*ikr.). 

ilumiiu  (U.  X.  üUer-Tttunuskr.). 
*■*)  Snbon  1261  wiid  «in  Ritter  Ilelnricb  Mol  von  HaUms^hoid  g<>naiiiit. 
'•*)  K|)i>Kl«>in  H.  Anm,  101. 
»••)  Wallftu  «.  Anm.  100. 
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67.  1378  Mai  18  (off  den  dienstsg  vor  sante  Trhanstagc).  Konnul  von  König- 
stein      Dcchant  zu  St.  Pctcr  und  Ulrich  von  Cronberg,  Vitztum,  wählen  als 

Richter  SVerner  vnn  Dict/."'*')  wegen  Worten  und  Werken,  die  sie  zu  Aschaffen- 
bnrg  zusammeu  battuu ;  cratercr  wühlt  als  Beiratb  Otto  von  Grueuradö  ^' ~'), 
letztorer  Jobann  von  Goln«,  Coatoa  m  BL  Victor,   f.  61. 

58.  1378  Juni  9  (off  den  niitwochcn  in  den  iliingest  heiligen  dagon  als  man  die 
fronefaston  bcldct).  Johann  von  Colue""),  Custos  zu  St.  Victor,  vertritt  Ulricb 
von  Cronbcrg,  Vitztum,  cineneits  und  Otto  von  Graearode*^')  vertritt  Konrod 
von  Künigstein  Dechant  zu  St.  Peter  zu  Maiu»  aiidenneit&  UMdi  von 
Cronbcrg  soll  bekennen,  die  Schraachworte  im  Zorne  ausgestossen  zu  haben  und 
Koorad  von  Königstein  soll  zur  Zahlung  von  500  H.  angebalten  werden.  Werner 
von  I)i«tx***)  tat  igewSlilter  Oliraanii.  f.  50. 

69.  1380  Januar  24  (an  den  nehesten  mitwocbeu  nadh  sante  agnesen  dag).  Graf 
Ulrich  von  Wiirttf m^erg"')  schwört,  die  Satzungen  der  Qeselladiaft  „mit  den 
lewon''^'-')  iüüciiaitea  zu  wollen.^'*')    f.  ööa. 

60.  1880  Mir«  20  (an  dinatag  naeh  palmen).  Peter  Enibiadiof  von  Uagdebarg^^**), 

verleiht  Ulrich  von  Cronherg,  Vitztum.  und  seinen  Söhnen  rhiHp]!  lind  FrSOk 

seine  Itechte  an  der  Fahre  zu  Castell'"')  als  Mannleben,    f.  20. 

61.  1380  August  18  (sabbato  post  assumpcionom  maric  virginis).  Adolf,  Erzbiscbof 
von  Mainz""),  bestimmt,  dasa  die  iwei  Partelen:  die  von  Gronberg  und  von 

Reifenberg"')  einer  und  die  Stadt  Frankfurt  arnlererseifs  je  2  Leute  ala 
Schiedsleute  gesteilen  sollen  und  das.s  er  selbst  ( »bmann  sein  wird.    f.  57  a. 

62.  1380  August  18  (sabbato  post  assumpcionem  marie  virgui«).  Adolf,  Erzbischof 
von  Mainz,  richtet  nriaeben  den  von  Gronberg  nnd  von  Beiftnberg^^o)  einm>-  und 
der  Stadt  Frankfurt  andererseits :  Alle  SpSne  aollen  Ua  an  Mtrtini  mhen,  «er 

dagegen  verfehlt,  zahlt  1000  fl.    f.  58. 

63.  1380  November  12  (o&  den  montag  nach  sante  mirtensdag).  Eltville:  Adolf, 
Erzbischof  von  Mainz,  als  Obmann,  Gerhard  von  Oftersheim,  Thielman  von 
Michelnbacb  *^'),  Meister .  Hermann  von  orba'^-).  Meister  Niclas  Mylber  ala 

Beistande  vertragen  die  von  Tronberg,  Namens  Ulrich,  Vitztum,  und  seine 
Söhne  Jotaann,  Walter,  Philipp  und  Frank  uud  die  von  Reifenberg  ^^•^),  Namens 


>•')  Königstein  (H.  H.  Obor-TaunuBkr.). 
'*•)  Diez  (II.  K.  Unter-LnhnkrfisX 
'**)  ütte  von  tiroonrode  13G9  genannt. 
*^  Cftivfl  von  Aarwefler,  bekanntea  Adelagesolileehi 
8.  Anm.  1^9. 

5.  Anin.  167. 

6.  Ann.  168. 

Ulrich  Omf  t.  frutttamheig,  Sohn  Ehwhaid  dea  Oreiiieca,  go&Uon  23.  Ym.  IS88 

bei  Döffingen. 

"*)  Das  am  13.  XI.  1379  zu  Wieiibadon  gcs(iftcto  RQndnis  ^ziuu  griiumigcu  Louou" 
oder  ,)Zuiij  brummenden  Leuen**. 

Siehe  C.  F.  V.  Stalin,  Würtemh.  r-,  Oosthiehte  III,  333. 
"*•)  Peter  Ueljto  (JeliUj,  Erzbiiscbof  von  Magdeburg  13Ud— 13S1. 
>")  Katlel  bei  Haina. 

"*)  Adolf  von  Naaaan,  Enbtaehof  von  MiOna  1879— 139a 
8.  Anm.  117. 
Ebmida. 

"I)  nartiimnri  von  Michslhach  «1  Frankfhit  1375  genannt 

"*)  Orb  8.  Anm.  71. 
S.  Anm.  117. 

ammIm,  b4.  xxxvn.  13 
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Joliaiiii,  Cooe,  Friedridi,  Cane,  der  Älteste,  Ennietricli  and  Henne,  einer-,  die 
Stadt  Fraohfart  aadereneit^. 

1.  Bei!eg:ting  aller  Feindschaft. 

2.  Frankfurt  belehnt  die  von  llciffonberg  mit  2u  tl.  jübrlich,  wie  früher 
und  kommen  25  fl.  neu  jfthrlicb.  biosa. 

3.  Frankfurt  giebt  Icbcnslünglieli  Johann  ttntl  Walter  von  rrnnberg  50  fl. 
jährlich,  dieses  soll  aber  wegfalleOf  wenn  sie  wieder  etwas  gegen  die 
Stadt  antemebmeo. 

4.  Cune  \on  Koifciiberg  Kdl  Ton  Fnulkfait  fdeder  bddint  werdea  aad 
7  fl.  dazu  erhalten. 

5.  Fmdcfiirl  soll  aa  «etan  Balten  aabeliiiidert  lein. 

'6.  LodaMong  ilmtlichar  Galugaaea  gegaa  Urfehde,  f.  58  s. 

64.  S.  a.  um  1380.  Friedrich  der  Älteste  von  dem  Alten  Hanse  711  Padberg  und 
Brun,  Freigraf,  der  von  Padberg  *^^)  sprechen  namens  des  freien  Stuhls  zu 
Padberg  Frank  wa  Cronbcrg  frei  der  Saebea,  deren  wegen  iba  die  von  aacbaea- 
bauscn  verklagt,    f.  80. 

65.  1381  Juni  5  (uff  sencte  bonifaciendag).  Else,  W'ittwe  Jobanns  von  dem 
Wedü'*'),  Bargera  2u  Frankfurt,  verkauft  ibre  Äcker,  Wiesen  und  Weiden 
»ebat  2  Hdfeo  zn  SoeBeohäm^*)  an  Bitter  Franlt  von  Gronbng  and  Oertmd 

seine  chelicbc  Hausfrau  „um  eine  Summe  Geldes'S  Siegler:  Elaeae  Vater  and 

Schwager,  Johann  von  Oppen  und  Johann  Clanbclaochin. 

liüa.  1362  Mai  27  (feria  tcrtia  proxima  post  diem  beati  vrbaui  pape).  Thomas 
voa  Scbwalbach  and  Hetze,  seine  ebeliehe  Wirtin,  Henne,  JOrg  md  Cramd 
von  Schwalbach,  Gebrtlder.  verkaufen  im  500  Pftmd  Heller  Henne  ztim  .Tungen 
Weseiin  und  Else,  seiner  ehelichen  Wirtin,  Borger  zu  Frankfurt —  52  Achtel 
Komgeldea  und  8V1  PAiad  Heller.  Uoterpiiuid  sind  mehrere  Gmndütlldte  im 
Schwatbacl  er  Gericht.    Die  Aussteller  siegeln,    f.  75a. 

66.  1383  Dezember  4  (ipüo  die  beate  barbare  virginis).  Fricdricli  der  Älteste  von 
dem  Alten  Hause  zu  Padberg'"^  und  Friedrich  sein  Hohn  vcrsct/cn  einen  Teil 
an  ihrem  freie»  Stahle  tn  nüdborg  Philipp  and  Franlt  veo  Grooheiig,  OebrOder, 

ihren  Verwandten  um  80  fl.    f.  89. 

67.  1384  April  27  (feria  iniarta  v'^^'  nn^cricordia  domini).  Vulmar  von  Eborts- 
huscn'^*)  bekennt,  das«»  er  nur  2.  Weingarten,  3  Wiesen  in  Welmickerbache 
and  l  Berg  mit  Bok  am  Wylibeige  gelegen  Ten  den  ven  Oronberg  za  Lehen 
trage.   Aussteller  siegelt,    f.  88  a. 

68.  1385  M&rz  28  (sccunda  feria  poet  diem  palmarum).  Eberhard  Graf  zu  Katzen- 
etleabogea  belehnt  Franic  Ton  Croaberg,  Bitter,  mit  l*/t  Habe  Land  zu  Esch- 
born '"^)  als  Purgleheo,  wogegen  Frank,  Hurgmann  za  Schwalbach  sein  soll.  f.  88  a. 

69.  1385  April  23  (utf  sant  georgstag  des  heilige  raertelers).  Ulrich  von  Cronberg, 
Vitztnm  und  Gertrud  seine  eheliche  Hauswirtin  verweisen  Grete  *^),  ihre  Tochter, 
Gattin  dee  Veir  von  Bommerriieim  wegen  1000  11.  Wittnm  aaf  das  Dorf 
Walla.''-*')  Mitsi^ler:  Watter  von  Cronberg,  Neffe  and  Sehweger  der  Ana- 
steiler,   f.  92  a. 


«•♦)  Ülur        V.  I'u.ll.-r-  M^J,.-  V.  Lrd.  l.ur,  Anliiv  XVII.  Isr?',, 

'*^)  Zum  Wedel,  eiu  lluiu  in  Frankfurt,  imcb  «ioui  üil-Ii  eine  Familie  Lenanut«}. 

8.  Ann.  SO. 

S.  Anm.  184. 

Ebreohteshttwn. 
»••)  8.  Anm.  8, 

H.  Oinpteila  I2S. 
•"')  S.  Anm.  Hl. 

Wallou  H.  Anm.  im. 
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tH.  1385  September  29  (ipso  die  bcati  nüchaelis  archangeli).    Henne  Dogstel, 

Borger  zu  Fulda  stellt  einen  Lchcnrcvcrs  wcficii  des  kleinen  Zehnten  zu  Bor* 
bacb  gegenüber  deu  Gauerben  vuu  (jrouberg  aus.    f.  16a  und  f.  ÖO. 

70.  1888  nun  5  (off  den  doontag  in  der  fasten  vor  deme  flontsge  als  man  singet 

in  der  heiligen  kirchen  letare  jcrosalem).  Peter  Hirtxbethir  von  Mutclstcdcn 
verepricbt,  nichts  gegen  die  von  Oronberg  onternehmcn  rn  wollen  und  nicht 
gegen  ihren  Willen  Jeroauds  Dienste  anzunehmen.  Siegler :  Juliauu  von  Dontzcn* 
baeh.»*)   f.  80. 

71.  1388  Oktober  18  (dominica  proxima  post  diem  bcati  galli  abbatis).  Vertrag 
nrischen  Wolf  von  IJornersheim  ^^*)  und  Gredc  seiner  ehelichen  Hausfrau  einer- 
and  Frank  v.  Croaberg,  Ritter,  des  Bommersheim  Schwager  andererseits.  i>as 
Ont  zn  W<d6ke1ilen  mit  Anmahme  dei  Bargbergs  aoU  Wolf  nad  seiner 
Gattin  ?eh6rcn,  Frank  soll  aber  hei  seinoi  Lelneiteo  das  Beebt  haben,  das  Gnt 
zu  Godelaue  einzulösen.    1.  94  a. 

72.  1389  Janaar  20  (in  die  beatorum  fahiani  et  sebastiani  martyrom).  Heidelberg: 
Rnpreeht,  PlUzgraf  bei  Rhein,  1)e1cennl,  dass  Jobann,  Walter  ond  Franlc  von 

Crouberg  der  Stadr  Franlvfnrt  Feind  wurden,  scinct-  und  ihrerselbst  wegen. 
Wenn  der  Pfalzgraf  die  Croaberg  ruft,  ist  es  auf  seine  Kosten.  Die  Beate  wird 
getbeOt»*)  f.  60  a  nnd  t  69  a. 

73.  1989  Aprtl  29  (seennda  feria  proxima  post  doninieam  qna  cantator  cantate). 

Walram.  Graf  von  Nassau,  einigt  sich  mit  Johann,  Walter  und  Frank  von 
Croaberg  wegen  geleisteter  Dienste.  Wenn  die  Gefangenen  20000  ti.  zahlen, 
soll  der  Oraf  3000  fl.  erhalten,  die  zn  ffiindea  des  Graf  J(diann  von  Nassau, 
Johanns  nnd  Friedrichs  von  Reifen  berg       g^ben  werden,  «eUB  sie  SOOOO  fl. 

zahlen  eine  entsprechend  grossere  Summe,  auch  sollen  die  Cronbng  allen 
Schaden  den  Nassauiscben  Dienern  verguten,    f.  6U  a. 

74.  1389  Jnli  1  (feria  quinta  post  pctri  et  pauli  apostolomm).  Heidelberg:  Pfalz« 
graf  Ruprecht  bekennt,  dass  Krzbischof  Adolf  zu  Mainx,  Bischof  Lambrecht 
von  Ramberp  nnd  Deutschordensmeistor  Seyfrirl  von  Vennin^jen  ilm  und  seine 
Helfer  mit  den  Rheinischen  Stildten  und  den  Städten  ia  der  W  ctterau  vertragen 
haben  —  ein  Artikel  bebandle  den  Yergleieh  der  Stadt  Franlcfurt  mit  Johann, 
Walter  und  Frank  von  Pronberg.    f.  63. 

76.  1389  August  28  (uff  den  samsztag  vor  santjohanstage  fr  entlieubt  wart). 
Frankfurt,  die  Stadt,  verspricht  gegen  Ruprecht,  Pfalzgraf  bei  Rhein,  Herrn 
Ulridi  so  Hanau,  Jobaan,  Walter  and  Frank  von  Croaberg  wegm  der  Nieder- 
lage nichts  zu  nnteniehmen.    f.  60  a  und  f.  80  a. 

76.  1390  Januar  21  (feria  sexta  post  diem  beatorum  fabiani  et  sebastiani  mar- 
tjrum).  Ruprecht  der  Ältere,  PCalzgraf  hei  Rhein,  des  heiligen  Kümischen 
Reicks  Oberster  Trachsess  und  Herzog  in  Bayern.  Qbergibt  mit  Einwilligung 
seiner  Sölit:e  Her/op  Rui»recbt  des  .Idngercn  und  Herzog  Itniirecht  des  .Kuig'sten 
die  Verschreibuageu  der  Stadt  Frankfurt  wegen  der  730üU  ti.  Schätzung  au 
Johann,  Walter  und  Fnnk  von  Crouberg  und  bevollmächtigt  sie,  bei  Einziehung 
des  Geldes  die  Urkunden  sa  verwenden,  f.  68. 

76a.  1390  Januar  21  fferia  sexta  post  diem  boaloruni  fabiani  et  sebastiani  mar- 
tyrum).  Heidelberg:  Vereinbarung  Uaprecbt,  des  Alteren,  Pfalzgrafen  bei 
Rhein,  des  heiligen  Römischen  Reichs  Oberster  Trachsess  und  Herzog  in  Bayern 


Dun/<'nbar  h  —  ein  KoDKsd  V.  D.  t840  genannt.  Dflasebaeh  s.  Esehwsga. 

'»•)  8.  Anm.  141. 
'•'^  S.  Anm.  137. 

8.  Ompteds  188. 

8.  Anm.  U7. 
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mit  Johann,  "Walter  nnd  Frank  von  Cronberg  wegen  des  Geldes,  (!as  die  Stadt 
Frankfart  als  Schätzung  geben  soll  —  73000  H.,  4000  fl.  sollen  zu  Woin- 
kftttf  vor^andt  werden,  von  d«ni  gemcii  l.  i  t liehen  Gclde  soll  der  Gefangenen 
Atzung  im  SlIiIossc  zu  Hanau  und  m  Cronberg  ^'czahlt  worden,  der  von  Hanau 
erhält  6000  Ii.,  auch  erhält  Walter  von  Cronberg  besonders  150  fl.  ersetzt, 
die  er  ausgelegt  bat  fdr  die  Leate  „die  die  beoner  bndmi  vnde  den  henbt^ 
man  fingen",  der  Kost  des  Goldoji  wird  zwisdieii  Knprecht  und  den  von  Cron- 
berg geteilt,  doch  gibt  Ruprecht  aus  besonderer  Freuodscbaft  den  von  Cron- 
berg 1001  fl.  wegen  des  Schadens,  dm  rie  am  Tage  der  Niederlage  der 
Frankfurter  erlitten  haben.  Die  6000  in  Hanau  liegenden  Golden  werden  zu 
dem  erwähnten  Weinkauf  und  der  genannten  Atzung  verwandt,  der  Hest  wird 
geteilt,  die  ganze  Summe  soll  aber  Ruprecht  angerechnet  werden.  Die  erste 
failif,'o  Summe  12000  fl.  an  St.  Walpnrgistag  gefaört  Rapreebt,  die  nidiBte 
fällige  Summe  18000  fl,  gehört  den  von  rronberg,  s])Stere  Ztihlungcn  werden 
geteilt.  Wegen  der  von  Walter  dem  Pfalzgrafen  geliehenen  Summe  von 
8000  fl.  ttblt  der  Pfalzgraf  JShrlieb  800  fl.  Die  Venebreibimgeii  dar  Stadt 
übergeben  der  Pfalzf,'raf  und  seine  Snhnc  Herzog  Roprecbt  der  Jtngere  und 
Herzog  Ruprecht  der  Jüngste  den  v.  Cronberg.    f.  62. 

7Cb.  1390  Januar  25  (iiiso  die  conversionis  sancti  pauli).  Ulrich  Herr  za  Hanau 
l^bt  ««ine  Einwilligung,  da»  die  Teredireibangen  der  ^adt  Fraakfnrt  Johann, 
Walter  nnd  Fhmlt  von  Cronberg,  Blttem,  ftbergeben  «erden,   f,  64a. 

76c.  13ün  Tanuar  2G  (des  mitwocben  nach  sant  pauels  dag  als  er  bekart  wart). 
Neuburg:  Ruprecht  der  Jüngste,  Pfalzgraf  bei  Rhein  und  Herzog  in  Bayern 
gibt  seine  Einwilligung,  dass  die  Vcrschrcibungen  der  Stadt  Frankfurt  Johann, 
Walter  nnd  Frank  von  GranbiHrg  abergeben  werden,  f.  63a. 

77.  1390  April  5  (dienstag  in  den  heiligen  an  oistcrn).  Gottfried,  Deebant 
nnd  Kapitel  des  Stiftes  zu  Weilburg,  verkaufen  an  Johann,  Walter  und  Frank 
von  Cronberg  ihre  Gerechtsame  im  Dorfe  ?u  Marxheim  ^■"*)  um  100  fl.  f.  79  a. 

77a.  1390  Mai  24  (feria  tcrtia  jKtöt  fe^tum  penthecostes).  JuUauu,  Walter  und 
Frank,  Bitter,  and  Hartnan  (1)  von  Cronberg  treffien  Beetimmnngen  für  den 

Fall,  dass  Streit  unter  ihnen  entstünde  nnd  geloben  sich  dem  Schiednpmche 
Kckhards  von  Elkerahauscu,  Ritters,  untcrwcifeu  zu  wollen,    f.  31. 

78.  1391  Februar  16  (feria  quinta  ante  domiocam  qua  caatatur  reaüniscere). 
Bargmneister  und  Rath  der  Stadt  Utini  ndimen  Frank  von  Cronberg  snm 
Diener  an  gegen  100  fl.  jXhrlichen  Gehaltes,  dodi  nnr  im  Umkvdie  1  Meile 

von  der  Stadt,    f.  M  a. 

79.  1391  Mitrz  9  (feria  quinta  post  doroiDieam  letare).  BOrgermeister,  Schöffen,  Rath 
nnd  Bürger  ni  Frankfurt  bekennen  Recht  nehmen  zu  wollen  vor:  Johann,  Herr 
n  leenborg  Johann  von  Rcifcnbcrg  Johann  von  Stoghcim  Ritter, 
Gilbrecht  Weise Winter  von  VUmar*<»)  in  ihrem  Streit  mit  Walter  nnd 

Frauk  vuu  Cronberg. 

1.  Die  Feindsehaft  soll  vorläufig  beseitigt  sein. 

2.  Solange  das  ilündnis  wfihrt,  woUen  äe  nichts  gegen  einander  unter- 

nehmen,    f.  61a. 


••^  8.  Anm.  10. 

iHonbui^  (Rhcinproriiu,  Er,  Keuwied). 
**•)  S.  Aum,  III. 

■•>)  Stoehhetm  (Buig,  H.  D.,  Kr.  UalngenX 

/u  l-  ninkfurt  vurkuiumende  Fauilte. 
*^  Villmar  ».  Anm.  162. 
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80.  13 öl  Mai  1  (ipso  die  walporgis  virgims).  Cune  von  Reifenberg,  Ritter,  be- 
kennt, dass  Johaiio,  Walter  und  Frank  von  Cronberg  ihn  1900  fl.  an  Stelle 

des  Graf  Walram  zu  \assan  gezahlt  hätten,    f.  Gl  a. 

81.  13U1  Mai  H  (uff  den  mondag  vor  dem  heiligen  pingistagc).  Uartmut  von 
Cronberg,  der  Älteste,  bekennt,  keine  Ansprache  mehr  an  Frank  von  Cron- 
lierg,  Ritter,  seinen  Ganerkeo  erheben  zu  wollen  wegen  des  Geldes,  dos  ihm 
„raein  Herzog"  gegeben  wegen  der  Hilfe,  die  er  (Ilattmut),  „mein  Vater  und  , 
mein  Schwober''  dem  Uerzog  wider  die  ätiidto  geleistet  baben,  noch  wegen 
alln:  Schatxmig,  die  ilun  (Franlc)  die  Stadt  Fraakfinrt  gegeben  hat»  Diesen 
Vertrag  vermittelt:  Johann  von  Helfenberg'^)  nnd  Wigand  von  Ratsfeld***) 
„mein  Schwager",    f.  38. 

82.  1391  Mai  8  (uif  den  ruoudag  vor  dem  heiligen  piogistage).  Hartmut  von 
Cronberg,  der  AlteaCe,  verzichtet  anf  VermittelQDg  Johanns  von  ReHrenbeitr**") 
und  Wigand"?  von  llat/feld  -'*^)  seines  Scliwagcrs  liiii  auf  die  Ansprücbe  an  den 
Zoll  zu  Kube*""),  den  der  Herzog  l'rank  von  Cronberg  verliehen  habe,  wegen 
der  Hilfe,  die  er  (Hartnrat),  Hartmuts  Schwiegervater  und  Vater  dem  Hemg 
gegen  die  Städte  geleistet  hatten,    f.  16. 

82a.  1391  Tuni  4  (dominica  die  ante  Bornfacii  cjiTscopi  et  sociorum  eius).  Thomas 
von  Schwalbacb  und  seine  Sühne  Heinrich  und  Gilbrecht  bekennen  mit  Johann, 
Walter,  Frank  und  Hartnrad  von  Cronberg  angeeöhnt  zu  ae^  nnd  daae  Heinrich 
von  Sc!nvall)ac1i  bis  Widerruf  und  Zahlung  von  80  Qoldgniden  Knecht  der  VOn 
Cronberg  wurde.    Die  Aussteller  bitgeln.    f.  77a. 

83.  13ÜI  August  I  (off  sant  petirstag  ante  vincula).  Die  Stadt  Friedborg  bekennt, 
rieh  verpflichtet  zu  haben,  Franlc  von  Cronberg,  Bitter,  25  II.  Jlbrl.  sn 
zahlen.  \\o-A("Aon  Fnmk  sich  verpflichtet,  nichts  gegen  die  Stadt  unternehmen  zu 

wollen,    f.  88  a. 

84.  1391  Deiember  21  (ipso  die  sancti  thomo  apostolij.  Erenfels:  Enbiechof 
Conrad  von  Mainz  stellt  Frank  von  Cronberg-""}  and  seiner  ehelichen  Wirtin 

Gertrud  einen  SchuMbricf  nbcr  3000  fl.  Mcgcn  aller  ihrer  Forderungen  ans 
und  verset/t  dafür  einen  Tbornoss  auf  dem  Zoll  zu  Erenfels."*")    f.  3. 

85.  1892  Hirz  21  (quinta  feria  poet  dominicam  qna  cantatur  in  eceleala  saneta 

oculi  mei  sempcr  ad  dominum).    Dietrich  Hudt  von  Sonnenberg'")  stellt  einen 

Lebenrevers  wegen  Güter,  die  Vollmar  von  Katzenellcnhoson  *")  früher  7n 
Leben  hatte,  gegen  Johann,  Walter,  Frank  uiul  Ilartmut  den  Alten  vou  Cron- 
berg aus.    f.  90. 

88.  1392  März  31  (sonncdag  als  man  singet  in  der  hoilißron  kirchcn  judica). 
Hebele,  Witwe  Jürgs  von  Lindau,  und  ihre  Söhne  Heinrich  und  Jörg  von 
Lindau'*')  verkanfen  an  Jobann,  Walter,  Franit,  Ritter,  nnd  Hartmnt  von 

Cronberg,  Edelknecht,  Ganerhcn  ihre  Gülten  m  Wiesbaden,  betragend  auf  i^Iar- 
tini  90  fl.,  um  700  fl.  —  (1392  Mai  1  [Walpurgistag].  Walrabe,  Graf  zu 
Naisan  and  Berte,  eeiue  ebeUche  Haosfrao,  bestätigen  obigen  Verkauf.)    f.  35. 

»«)  8.  Anm.  117. 

H.  ».  Kr.  Biedenkopf. 
»•)  S.  Amu.  117. 

S.  Anw.  205. 

(  Bub,  IL  S.  Kr.  St.  (ioorBhuuüvn. 
***)  Wobt  ^nk,  Sohn  dce  YiUtum  Ulrich,  dar  in  1.  IShu  cim  SehSnboig  hatte,  deren 
TMtltaani<-ii  1>;^  jetzt  uriix  kannt  war  und  in  S.  Eh«  Anna  von  UatafeM.  (S.  Ompteda  120.) 

Lbrenfel«  bei  liingtiD. 
*")  ÜBin  zu  Fraiikftirt 
"•)  H.  N.  l  ntcrbhnkieia. 

8.  Anm.  lei. 
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87.  1392  Juni  4  (ferto  tertla  post  pent«coBtw).   Johann,  Walter  nnd  Franko  Bitter, 

Ilartmut,  der  Alte,  alle  von  Cronbcrp,  einigen  sich,  dass  sie  Ekhart  von  Elkers- 
hausen^") im  Falle  vun  Streitigkeiten  als  Schiedsmann  annebineQ  wollen,  f.  50. 

88.  8.  a.  am  1393.  Walter  von  Cronberg  bekennt,  nachdem  er  mit  seiner  eheiidien 
Hausfrau  Stcinbeim vun  Frank  von  Crouberg  und  dessen  ehelicher  Hana- 
wirthin  gekauft  hat,  den  Burgfrieden  des  Schlosses  Steinheim  beschwören  zu 
wollen.  Siegler:  Der  Aussteller,  Johann  von  Kcifenberg'"%  Wildrich  von 
Fllniar'")  nnd  Johann  von  Stokheim.*'*)   f.  128. 

89.  Mai  20  (feria  terfia  ante  urbani  episcnpi)  Walter  von  Cronberg,  Ritter, 
gelobt  Frank  von  Crouberg  aelnem  Neffen  als  Teilhaber  des  Schloeses  Slein- 
heim*'*)  den  Burgfrieden  m  halten.  Mitsiegler:  Johann  von  Reifenberg"^, 
Wildrich  von  Vilmar*-'),  .luhaiin  v.(n  Stockeim*-*),  Ritter,   f,  29  und  f.  123a. 

90.  l.'>03  September  14  (uff  des  lialig  crucfag  als  es  fonrlin  wart).  Gottfried 
und  Eberhard,  Gebrttder,  Ilerren  zu  Epstein'**-;  und  Philipp  von  Falkenstein *^*), 
Herr  zu  Mflnzenberg*'^)  verlcanfen  Walter  nnd  Franit  von  Cronberf,  Ritter, 
ihren  Getreuen,  und  deren  ehelichen  Hausfrauen  Geizin  und  Gertrud  das 
Schloss  Steinbeim*^^)  am  Main  bei  Hanau,  Burg  und  Stadt  mit  allen  Hechten 
ta  Wolmotzheim Hoechst  das  Gericht  vor  dem  Berge  und  ZngehOr,  Kalde 
das  Dorf  und  die  Togtei  zu  Croycnbcrg  bei  Seligenstadt,  Anheiin  bei  Stein» 
heim,  Anbeim  Itei  Hanau,  Heynstadt,  Niederstcinheim,  Didoiisheim,  Molenheim, 
Me^lnsheim,  Bebrau,  Lymbartspftt,  Husin,  Obertbusin,  Wiszinkirchen,  Heyu- 
bnsen,  Rintbmdcin,  Oogensheim,  Nieder^  »nd  Ober^Roda  nm  10000  €.   f.  20a. 

91.  1301  Ajiril  10  (soxta  fcria  ante  dicm  i»almaruml.  Ekhard  von  Elkershansen'-"), 
erkorener  Obmann  der  Ganerben,  verträgt  Walter  und  Frank  von  Cronberg 
einer-  und  Johann  von  Cronberg  andererseits  wegen  des  Burgfriedens,  in  den 
die  crsteren  ihren  Schwager  Wiejand  von  Hatzfeld'^**)  aufgenommen  hatten. 
Berather;  Johann,  Herr  m  Isenburg"')  und  Biidin^icn.  Jnhann  von  T^eifmi- 
berg*^*),  Johann  Löw  von  Ötcinfurt*""),  Ritter,  Winter  von  Filmar*"),  Gilbrech 
Weyse*'  -),  Gerhard  von  Bnfftorsheiro**'),  Conrad  von  Hattetein.^)   f.  82. 


»'•)  Elkcrehttuse»  {II.  S.  Obor-Lfthiikr.). 

"*)  StohihebB  (H.  D.  Kr.  Ofltaibacli);  s.  Obor  Walten  Oeldgosohtflw:  Ompioda  IIS. 

«••)  H.  Anm.  117. 

»")  Villmar      Anm.  182. 

•»•)  h.  Anm.  201. 

B.  Anm.  215. 
"»1  S  Anm.  116. 
«»')  S.  Ajua.  162. 
*^  9.  Anm.  SSOl. 
*••)  KppHtoin  «.  Anm.  101. 
•*')  Fftlkensfiiii  Anm.  8'_*. 
•*•)  ^Qiuuinhorg  (H.  i).  Kr.  FrunlUorg). 

Qetsele  (Oese,  Gertrud)  von  IlafaifeM,  s.  Ompicda  113. 
«T)  s.  Anm.  21.1. 

Spiltor  Wilfflondaheim,  jotKt  Alzenau. 
"«)  S.  Ann.  «14. 

'*'}  Wigand  v.  H.  wu  wohl  üb  Brudor  der  Ociclo  v.  Cronbcig,  geb.  v.  H.  8.  Anoi.  SM. 

»")  y,  Anm.  199. 
ß.  Ajua.  117. 
H.  D.,  Kr.  Friedboig. 

»»«  Vniiiiar  8.  Anm.  162. 
»»*)  f>.  Anm.  2ü2. 

**^)  HüAenbefan  (wüst  bei  OUnalriea,  nnS.  Fiiedbefg). 
■M)  8.  Anm.  2. 
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92.  1304  Mai  10  (dominica  jubiUte).  Conrad,  BIrzbischoi  von  Mainz '''^),  bekeiial, 
d«M  er  nadi  vorgelegter  Bechnnng  vom  St.  Uarcnstage  Frank  vo:t  Croolierg, 
Amtmann  zu  llofhcim 1303  H.  schulde,  ferner  demsrlbcn  für  geliehenes  * 
Qeld|  wegeo  des  Baues  za  Uofbeim,  femer  wegen  Anscbaffoogcn  von  Hengsten 
nttd  Pfordm  im  ganzen  S699V>  fl<  *  BMIer  ndhntde. 

98.  1394  Aagoat  10  (ipso  die  «ancti  lamrencii  marifria).  Ekbart  von  Elkers- 
hausen ^'"),  Kittcr,  vcrtrfigt  Johann  von  Cronberg,  den  Alten  mit  Frank  von 

Croiiberk'.  Ritter,  gcniSss  dein  Hurgfricden.     f.  33. 
U4.   l  'S^i  AugUät  18  (feria  tertia  \ml  festuiii  a&sumptiouis  gluria^e  virgiiiis  tiiaric). 
Ekbart  von  Elkersdiiuen        Ritter,  verkauft  an  Frank  von  Cronberg,  Bitter^ 
seinen  Schwager,  die  Eigenleule,  die  er  „dieseits  der  Hübe"  bat.    f.  82a. 

95.  1395  Fcbrnar  24  (ufT  sencte  nmtthias  dag  des  heiligen  zwelfn)odin).  Ebcr- 
liard  von  Hirschhorn'^*),  Uiller,  und  Demut  seine  eheliche  Wirtin  vcrkaufcu 
au  Ritter  Frank  von  Cronberg  ibre  Güter  an  Kordtttstadt***)  and  «n  Erbia- 

beim*")  um  200  ll     f.  4. 

96.  1395  Juni  24  (in  die  sancte  Johannis  baptistc).  HcbcIe  von  Lindau**'')  und 
ibre  Sdbne  Heinrich  und  Jörg  von  Lindau  verkaufen  10  fl.  GQlten  zu  Wies- 
baden an  Johann,  \\  alter.  Frank  und  Hartmut  von  Cronberg  um  90  fl. 
Zeugen:  Jobann  v.  Sditmcnbcrg,  Schulmeister  im  Dome  zu  Main/,  Herrn  Bostj 
Bitter,  ond  Henne  Schmidcbcrg,  Gebrüder  v.  Schoncnberg.    f.  36. 

97.  1896  Jannar  It  (feria  qnarCa  proxfma  ante  octavam  epiphante  domlni). 

Bfirgeninnstor,  Schöffen  und  Rath  zu  Frankfurt  vertragen  sich  mit  Frank  von 
Croubcr^',  Kitter,  der  mit  Walter  von  Cronberg  der  Stadt  Feind  war.  Frank 
verspricht  uiclit«»  mehr  gügea  iliü  Stadt  unteruebuien  y.u  wollen,  erhält  110  H. 
Jäbrlieb  nnd  verspricht,  anf  Mine  Kosten  sn  bidfen.   f.  15. 

98.  1396  Januar  27  (feria  sexta  post  conversionero  saucli  pauli  apostoli).  Gerns- 
heim :  Conrad,  Erzbiscbof  von  Mainz,  verpfändet  Ritter  Frank  von  Cronberg 
and  seiner  ehelichen  Wirtin  Gertrud  die  Burg  und  Stadt  Hofheim  um  2700  fl., 
die  er  ibnen  lehnldig  Ist.    f.  8. 

99.  139()  Sci'tcniber  26  fdes  dinitag  vnr  senkt  michelstliagr).  Prag:  König  Wcn/es- 
laus  befreit  Jobann,  Walter,  Frauk,  Hartmaun  und  Johann  v.  Cronberg,  vor 
dem  landgericbt  and  anderen  Geriebten  erscheinen  su  mOssen.  f.  2Sa. 

100.  1896  Vovember  10  (in  vigilia  saneti  martini  epieooid).  Jobann  Graf  ta  Kassa«, 

Domherr  zu  Mainz,  versi)rielit,  wenn  er  Er/bi.sehof  von  Mainz  werde,  den  Ritter 
Walter,  Frank  and  Ilartmut  den  Alten,  alle  3  von  Cronberg,  in  seinen  Schutz 
vnd  Sdiirm  nehmen  m  wollen.**^  f.  20a. 

101.  1898  Jannar  10  (dos  doonerstag  naeh  dem  obristenthagb  wejnaehtin).  Frank- 
furt: K5nig  WcDieslane  verpftndei  Fnuik  von  Cronberg  wegen  vorgestreckter 


^  Conrad  von  Weinsberg,  i:n1dw^  sa  Maini  1390—1398. 

»»•)  H.  N.  Kr.  HScbit 
*•*)  S.  Aimi.  214. 
■♦•)  S.  Anm.  214. 

**■)  H.  D.  B.  A,  H9ppoQli«iia.   Eborliard  v.  Hincbbom  t  IT.  Jnoi  1431,  war  vermählt 

mit  Demut  KaenimeTcr  von  Wonii»,  gon.  Dalberg  f  28.  Fcbiwar  1435. 
**')  Nordonstadt  ».  Aom.  t>7. 
*<*)  Erebabdn,  am  Keckar  boi  Hindibom  {V). 
***)  H.  Anm.  161. 

***)  Fnnk  war  too  1892  an  Amtaumn  des  SohloMea  Egflteim  bei  Uöcbat.  ümp' 
teda  ISO. 

Jobaan  Oraf  m  NaiMu  f  fS.  September  1419,  lun  Bnbuobof  von  Haina  erwfthlt 
24,  Jannar  1897. 
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6000  fl.  einen  „frcyen  nlden  grosien  Thonioei**  **^)  an  dem  Zolle  n  Eren- 
feb*^)  «n  Bhüne^   f.  19a. 

108.  1398  Janaar  11  (off  den  fritag  nach  dem  zvelffteii  tage  iles  jars).  Johann, 
Er/biscbof  von  Mainz,  fordert  den  Grafen  Qoentor  za  Schwarzburg  des  Königs 
Ilofricbter  auf,  gcmftss  der  Freiheiten  des  Erzbisdkofiu  vor  ihm  Recht  nehmen 
m  lassen  Hans  von  Ebirsberg'^)  za  Frankfurt  gegen  den  enbiiebOiflidien 
Amtmann  Frank  von  Cronberg,  Ritter,    f.  12a. 

103.  1398  Januar  27  (dominica  die  proxima  ante  festem  poriticationis  bcato 
marie  virginis).  Ulrich  von  Bergbeim,  den  man  oennt  von  Schweden^  bekennt, 
nichts  gegen  Walter  md  Frank  yoii  Cronberg  nntemebnien  m  wollen  und  Omen 
auf  Eifordem  m  dienen,   f.  81  nnd  t  123a. 

104.  lo9S  Ai>ril  f?0  (in  vigilia  beatorom  philippi  et  jacobi  aiwistulnrnm).  Conrad, 
Frank  and  Eberhard  von  Morle,  genannt  Behem,  QebrUdcr,  stellen  wegeu 
60  Aditel  Ken  dnen  LdienreTe»  gegenüber  Walter  nnd  Fnak  von  GroD' 
borg  aaa.  f.  83. 

105.  I3n^  Augast  16  (den  fritag  aller  nebest  nach  vns  frawen  dag  den  man  nennet 
zu  latinc  assumpcio).  Rudolf,  Friedrich  und  Wolf  von  Sachsenhausen*''')  Ge- 
brüder, vertragen  sich  mit  Frank  von  Cronberg  wegen  ihrer  Ansprüche  an 
Frank  and  den  verstorbenen  Philipp  von  Cronberg,  C^cluüder,  besOglich  Nen« 
falkcnstcin.- '-)  L)ic  von  SachsenLausen  pebcn  ihre  Forderungen  auf,  daffir 
soU  in  2  Jahren,  zwischen  Rudolf,  bohn  des  Friedrich  von  Sachseobaoseo,  and 
Gertrud,  Tochter  I^hs  von  Cronberg,  ein  Ehebflndnls  zostande  kommen. 
Friedrich  giebt  seinem  Snlmc  2000  fl..  Frank  ebensoviel  seiner  Tochter,  Unter- 
pfand eoUen  sein  die  Schlösser  Rcifcuberg^^,  Stockholm  und  Höchst.  Eine 
Dispens  in  Rom  wegen  dm  nahen  Verwandtschaft  soll  auf  gcmeinadmlUidie 
Kosten  nachgesncht  werden.  Hitdegler:  Uhrich  v.  Cronberg,  Domherr  m 
Mainz,    f.  G5. 

106.  I30r>  Februar  22  (ipso  die  katbedra  sancti  poiri  apostnli).  Johann  Merz  von 
Krulftel-  '*)  verkauft  dem  Frank  von  Cronberg,  Kitler,  Grundstücke  zu  Haine, 
za  ^thin,  im  Scbwalbadier  ^  Gerichte  and  im  I^dderbecher  *^^)  Gerichte,  t  90a. 

106a.  1399  Mint  31  (feria  secnnda  poet  festnm  pasche  domini  nostri  Jeen  diiisti). 

Wolf  von  Bommersheim  und  Ruprecht  von  l^ommcrshcim  Gebrüder.  Kdclkncclite, 
geloben  ohne  Einverständnis  ihres  Vetters  Frank  von  Cronberg  nichts  mit  ihren 
Gtttwn  vocionehmen.  (Regler:  Die  Asasteller,  Heilmaan  von  Prinndieim,  Bitter, 
unser  Magen,  nnd  Bechtold  von  Ursel,  Edellmedit.  f.  81. 

107.  1399  September  29  (in  die  sancti  micbaelis  archangeli).  Hartmut  von  Cron- 
berg bekennt,  da^  er  seinem  Oheim  Walter  und  seinem  Neffen  Ulrich,  beide 
von  Cronberg,  das  Gericht  za  Eschborn  ^'^)  zu  lösen  gab  wegen  des  seinem 
Tater  geliehenoi  Geldes,  als  er  „das  grosse  Hans'*  madite.  f.  87  a. 


**•)  AnteiL 

**^  EhreiilbU  s.  Amii.  2U». 

*■*)  Ebenbetg,  bei  Weyken  tS.  Fulda. 

»«)  S.  Ann  •.',«.. 

"*)  >'eu-Falkvii.*ieiii  {il,  >.  Obcr-Tauimakr.) 

8.  Anau  117. 
•»*)  S.  Aniii.  201. 
"*)  Kriftel  a.  Anm.  116. 

8«hwalbaeh  •.  Anm.  86. 

Liodorbach  (H,  H.  Kr.  HQcbtt). 

6.  Anm.  8. 
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lOÖ.  13U9  Dezember  4  (ipso  die  barbarc  sancte  virgiius).  HArtmut  vod  Cronberg, 
der  Jüngere,  bekennt,  dan  «olchen  Schaden«  wie  er  Walter  nnd  Frank  rm 

Cronberg,  Ritter,  antat,  auf  Geheiss  seines  Vaters  Johann  von  Cronberg  geschieht. 
Sicgler:  Hartmat  der  Aoltero  und  Flartmöt  der  Jttngere  von  Cronberg.'*")  f.  88. 

109.  1399  Dezember  6  (ij^  die  nycolai  episcopi  et  confessoria).  Ekbart  von 
Elkertdiauan  Ritter,  vertrSgt  Jokann  von  Cranbo's,  den  Alten,  mit  Watter 
und  F^ank  von  Cronkwrg  wegen  verschiedener  AnepriMie.  f  S8a. 

109a.  1400  Jannar  15  (sovta  fcria  proxima  pnst  octauam  cpiplianic).  Johann  von 
Ifionburg,  Herr  zu  Bödingen,  Johann  von  Reiflfenberg,  Friedrich  von  Beiffenberg, 
Wilderick  von  Tllmar,  Siebold  L5we,  Johann  von  Stoddieini,  HemMon  von 
Carben,  Gottfried  von  Sockheim  (sie!)  Ritter,  Gerbard  von  liofftersheim  nnd 
Ucchtold  von  drsele  vortragen  Johann  von  Cronberg,  Riftir  den  Alten,  und 
Uartmud  von  Cronberg,  Ritter  den  Alten  seinen  liruder  und  die  damit  be- 
griffen sind  wegen  aUer  Dinge,  die  geecbahen  „als  Hartaia.  d.  aide  »nd  Bart> 
mud  der  Junge  gcbrudc.  yrcn  fatcr  Johan  Torgcu.  gcfange;  kMtk"   I.  84. 

HO.  1400  September  21  (nf  sante  mattheus  tag  des  heiligen  aposteln  vnd  cvan- 
gelisten).  Uereduiig  zwischen  des  verstorbenen  Walter  von  Cronberg  Kinder, 
die  er  von  Fran  Else  von  Ronkel'*')  hat  nnd  twisdien  Lorchen,  des  ver* 
storbenen  Walter  von  Cronberg  Tochter.  Lorchen  erhält:  Schloss  Raueburg**^*). 
Alten  Wylnawe,  Schloss  Ror^acU"''^)  und  Werbeim'*^^),  aosgenommeu  160  fl. 
zu  Kaimberg '*^^);  Frank  von  Cronberg  und  seine  Sdiwester  Anna,  Kinder 
Walters  vou  Cronberg,  erhalten:  Steinheim **^),  des  versturlicncu  Walters  An- 
teil, das  dem  Erzbiscbof  von  Mainz  geliehene  Geld  Iluoo  fi.,  die  lici  Graf 
Philipp  v.  Falkeustein  stehenden  5000  tl.,  ferner  2000  H.  schuldig  vuu  Junker 
Philipp  von  Falkenstein,  1000  II.  schvldig  von  dem  Heister  des  St  Anton- 
stifts, 1000  fl.  schuldig  von  linil;^r  von  Hanau,  '^'O'»  H  anf  dem  Zehnten 
zu  Usingen  und  Wiesbaden,  IWO  Ü.  Zehnten  zu  Kaimberg,  12000  fl.  an 
„Gercide"  Gelder.  Else  von  Rankeis  Vater  Dietrich,  Herr  zu  Runkel,  gibt 
seinen  Consens  für  Frank  und  Anna,  Ilartmut  v.  Cronberg,  Gatte  Lorchens  vnd 
Wiegand  v.  Ilat/teld^' fQr  Lorchen.  Zeugen:  Heinrich  Graf  zu  Nassau, 
Friedrich  zu  Kunkel,  Coorad  zu  Bikcnbach"^^),  Hartmut  von  Cronberg,  der 
Jangere,  Conrad  von  Hattstdn*'*),  IKbolt  nnd  Gnntram  die  L5w  von  Stein« 
fart."»<)   f.  73  a. 

Hl.  1400  Dezember  17  (feria  sexta  jwst  diem  beatc  lucic).  Johann  von  Cronberg, 
Kitter,  der  Alte,  Uartmut  der  Ältere,  Uartmut  und  Henne,  Hartmat  des 
Älteren  SObne  bekennen,  dass  Frank  von  Cronberg  ihnen  erlaubt  habe,  eine 
Mauer  zu  errichten  auf  dem  gemeinschaftlichen  IJcsitze  zu  CronTierg  ,,(lie  an 
deme  marstai  mnrcu  aue  gceo  sal  und  vorc  demc  garten  bin  off  biss  an 
die  muren  die  vor  der  Kemnaden  her  forcr  gcct,  hunder  Herrn  Walter  selig 
Stall.**   Dagegen  erbUt  Frank  eine  entqv eckende  Erlanbnis.   f.  88. 


••^  8.  Omptcda  144. 

a  Aam,  914. 
**')  Rmikel  (Rh^pmvioB). 
•**)  8.  Aoak  70. 

RohriMuAr  (R.  D.  Kr.  BOdingt  n.) 
***)  Wchrlicim  zMriMhen  llemiMUg  und  Usingen. 

Caynbcrg  in  der  Wettewm. 

8.  Anm.  215. 
*")  S.  Anni.  WN». 

nickcnhnch,  Ituiiw  bei  Alshaeh  lOdl.  Oamsladt 

S.  Anm. 

8.  Amu.  231. 
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Ü.  Frhr.  Stotxittgoii 


112.  Sine  anno  et  die  (om  1400).   Vertrag  zwiadien  Frank  voA  Gronbarg,  Ritter, 

iiiul  seiner  cbcliclien  Wirtin  im  Namen  ihrer  Tochter  Gertrud  einar^  und 
Kudülfs  von  Sachsenhausen"*),  Sohn  Friedrichs,  anderurscifs. 

1.  Die  Eltern  geben  Gertrud  2000  fl.  Mitgitt  und  verweisen  Gertrud  aof 
ihren  Theil  des  SehloaNa  SteiolMiB.>") 

2.  Frank    von  Cronbcrg   betablt  jedoch  ferner  noch  die  Türhllter  und 
Wächter  des  Schlosses. 

3.  Die'  Tttrhater  vnd  Wächter  sebwOren  aber  Rn^lolf  vtm  Sectaenhanien. 

4.  Stirbt  einer  der  Eheleute  ohne  ErbMi,  aoU  das  Qvt  wieder  dorthin 
fallen,  von  welcher  Seite  es  kam. 

Mitsicgler:  Wigand  von  Uatzfeld'^'),  Schwager  beziehungsweise  Bruder  ond 
Henne  von  Buna.*^*)  f.  III. 
112a.  1401  Fehriiar  16  (feria  (luatta  yiroxima  post  vakiitini).  Claus  nrcbciUT,  iler 
Junge,  Goldschmid  und  Katharina,  seine  eheliche  Hausfrau,  vertragen  sich  mit 
Hermann  von  Geilnhusen  and  Grethe  «einer  ebelicbon  Hansfran  wegen  1 1  Achtel 
ttKoraguhie  sitd  güdes  wegen'*  za  Breckenheim.  Claus  und  Katharina  ver- 
zichten auf  ihre  Ansprache  an  das  genannte  Gut,  und  Hermann  und  Grethe 
verzichten  auf  den  Besitz,  der  ihnen  durch  Teilung  zugekommen  war,  Zeugen: 
Gotxe  mm  Jittgen«  der  Jfingere,  von  Maiuc,  lleitter  Fanl,  Armbnuter  von 
Main/,  Gerdan  Geiluhnscr.  Henne  Rodeheim,  Meister  Fritz,  der  Stadt  zu 
Frankfurt  Armbroster,  Peter  von  Geilnhusen,  Geriohtsschreibcr  zu  Frankfurt. 
Siegler:  Dielniaan  Gast,  Kditer  an  Frankfort,  Jordan  Geilnhuaer  ond  Henne 
BoAehrim,  Borger  daselbst,    f.  49. 

113.  1401  Scptcntbpr  1'^  f^nVhato  p<»st  festum  uativitatis  beate  maric  virginis). 
Wortwin  vou  Marbach-  ')  schwört,  dass  er  die  durch  Frank  von  Cronberg 
erdnldete  Gefangeaachaft  nicht  naditragen  werde.  Mitdegler:  Heinrich  Qnitten- 
baum.«")    f.  48. 

114.  1403  Januar  16  (feria  tcrtia  post  octavam  epiphanic).  Johann,  Graf  zu  Kalz- 
elle&bogeo^^^),  belehnt  Frank  von  Cronberg  mit  25  ü.  jährl.,  welche  der  Amt- 
maon  in  Urberg*'*)  Ihm  rddien  soll,  wogegen  Frank  Diener  nnd  Boignann 
zu  Urberg  sein  soll.    f.  82. 

115.  1403  Januar  27  (sabbato  post  conversioncm  sancti  pauli  ai>ost(»U).  Die  Hurp- 
mannen  zu  Friedberg  und  die  Ganerben  des  Jiuthseker  Thal-^'-*)  ncbmcu  in 
ihre  Oenoeaenechaft  ond  BAndnia,  dai  eie  gegen  Graf  Heiniieh  von  Wylnawe*"*), 
Hermann  zu  Rodenstein**')  und  zu  Licsperg  und  die  Schenken  von  Scbwoins- 
berg*^')  geschlossen  haben,  Frank  von  Cronberg  auf.  Siegler:  Eberhard 
Weyie"')  von  Fmrbach  und  Ebwhard  LOw  von  Steinfurth"),  lütter,  der 
Junge,   f.  88. 


».  Umpteda  157  u  Anin.  2b. 
***)  8.  Anm.  S15. 

S.  AniM  2(1.'.. 

"*)  BQjuui,  in  Ilaiuuier  Urkunden  bfinfig  gcnuuntos  Adcl.sgi:i<i.-hlcL-ht. 
«fi)  MoaWh  (H.  D.  Kr.  Dieburg). 

Kit!  Kberhard  Qaittenboam,  Ritter,  onchoint  13»4. 

»'•)  S,  Aimi.  212. 
"*)  Auerberg  an  der  ik-rgstrassu. 
*")  BoHckeribal  in  der  Wettnnw. 
•*>)  Weitnau  (H.  X.  w.  ÜHingenV 

RodoQstein  (Ruine  II.  1).  Kr.  Diebuig). 

8cliweiasb«rg  (H.  N.  Kr.  Kirchhain^ 
»•*)  S.  Ann.  20S. 
-*)  ö.  Ann.  S34. 
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IIA.  1403  Febraor  14  (ipso  die  valeatini  martym).  Henne  vom  Hntten "*''),  dor 
Älteste  bekennt,  doss  er  aus  der  Gefangenscliaft,  in  der  er  von  Frank  von 
Cronberg  und  dessen  Neffen  Frank  \on  Onnlicr^'  f,'ohaIten  wurde,  entlassen 
wurde,  wofür  er  einen  Hof,  genannt  Uunneberg,  den  von  Cronberg  zn  Loben 
aufträgt  und  belebnt  wird.  Stegler:  Marqoard  von  ROddheiitt***)  md  Her- 
mau  von  BOna.*"^)    f.  81. 

117.  1103  April  6  fsexta  ante  dicm  palmarum).  Gottfried  und  Eberhard,  Herrn  za 
Epstein'*"),  verkaufen  mit  Bewilligung  des  Grafen  Adolf  zu  NasMu,  ihres 
Söbwtegervatera  and  Schwagers,  nnd  d«e  Philipi»  von  Falkenstein***)  nnd 
Mttn/enl>erg  ihre  Gfllten  im  Spessart,  auf  der  Kalde,  hei  Asehaffcnburg  mit 
Ausnahme  des  Dorfes  Solzbacb  und  des  Fronbofes  um  löOÜ  H.  an  Frank  von 
Cronberg,  und  Gertrud,  seine  eheliche  Hfoswirtin.    f.  119  a. 

118.  1403  Desember  26  (ipso  die  beati  stepbanl  pvotonuntjrris).  Atchaffienbnrg: 

Johann.  Erzltischof  ni  Mainz,  freit  einen  Weingarten  genannt  die  Tesche  und 
Uaus  bei  der  Kirche  zu  Hufh ei ni  die  vom  Stifte  zu  Lehen  rührten  und 
Frank  nnd  Gertrud  von  Cronberg  verliehen  waren,    f.  80  a. 

119.  1404  Jannar  8  (qninta  feria  poet  festnm  epiphanle  domini).  Hartrant  von  Cron- 

huTff  und  Lorche  seine  eheliche  Hauswirtin  vertragen  sldi  mit  Frank  von 
Crunberg  wegen  der  mit  Frank  gehabten  Streitigkeiten  wegen  der  Kinder  des 
verstorbenen  Walter  von  Cronberg,  ihres  Schwiegervaters,  beziehungsweise 
Vaters.  Sie  verzichten  auf  alles  weitere  Erbe  der  verstorbenen  Hebele  von 
Steyn**")  und  bekennen,  ein  Drittel  des  Erbes  von  Walter  erhalten  /u  haben 
—  nämUcb  den  Zehnten  und  den  Hof  zu  Usingen,  Gülten  zu  Treisberg'"'), 
Gölten  sn  Basbach**^,  dte  von  Hebele  berrOhFeii,  dien  Weingnrien  in  Ndiien***) 
und  2600  B.  in  haai .  Mitaiegler:  Wigand  von  Hatafeld*"^),  Ekard  von  Erffirts- 
husen.*"«)    f.  112  a, 

120.  1404  Januar  13  (in  octava  epiptianie  domini).  Hartmut  von  Cronberg,  lUtlcr, 
nnd  Lorche  seine  Gattin  bekennen,  daas  sie  Frank  von  Cronberg,  Ritler,  onseren 

Schwager  und  Vetter  als  Vormund  der  Kinder  des  versturhenen  Walter  von 
Cronberg,  ihres  Vaters  und  Schwiegervaters  annehmen  wollen,    f.  156. 

121.  1404  April  30  (in  vigilia  beatonim  philippi  et  jacobi  apostoloram).  Wolf  von 
Bammenbeim'*^),  Edelknecht,  verspricht,  dass  er  «egra  des  OeflUignisses  nnd 

der  Schätzung,  die  er,  als  er  fflr  Frank  von  Cronberg  seinen  Vetter  einen 
Reiterdienst  geleistet  hatte,  erlitt,  keine  weiteren  Ansprüche  an  Frank  richten 
will,  da  dieser  ihn  völlig  gezahlt  habe.  Sieglcr;  Ulrich  nnd  Jobann  von  Cron« 
borg.   f.  82  a. 


'**)  Auch  Uolk>n  in  der  Urkunde  geiM;bricbi;u.  Hutten,  onu.  ÖehlQehteru.  tlcniie  t.  II. 
onebdnl  urkandlioh  188&— MOS. 
••fy  8»  Anm.  "tt. 
■»*)  }*.  .\niTi.  274. 

iy.  Anm.  101. 
*■■)  8.  Anm.  82. 
«.  Anm.  240. 

*''^)  Nach  ümptcdu  1S8  war  Hobele  vou  Crwnbcrg,  ciiiv  t^chwvstvr  Lunhuiut  und 
Ffaoks  von  Cronbeig  mit  Werner  ColUnga  mit  1887  vermlblt  und  im  Witwe.  Wcroor  C. 
gmouirii         1376—1400  war  Vogt  und  Arntmaoo  SU  Haoav. 
Vielleicht  Troiabaoh  wnw.  Wetter. 
***)  Kamltacb  (Amt  Grünberg,  Uesacu)^" 
***)  Neesen  im  Kheiogiit. 
»'^  S.  Anm.  205. 

KrfurtRhaasttn  «.  Amöneburg. 
8.  Aom.  Iii. 
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132   1404  Aagut  6  (qnurta  feria  proxima  pott  diem  vlacala  P«tri).  Besümmniiff, 

das.«  Frau  Else  zu  Runkel *'•'*),  Wlttwe  Walters  von  Crotiljcrg,  bei  ihren 
Kindern  wohnen  bleiben  mU,  die  Yormnndschaft  sollen  Dietrich  zu  Rankcl 
und  Frank  von  Cronberg  fobreo.  EUe  eriiSH  jShrlieh  300  11.  xa  ihrer  freien 
YcrfUguQg;  sollte  Else  aucb  nicht  bei  ihren  Kindern  wohnen  bleiben  wollen, 
erhält  sie  doch  jährlich  '^nn  f)  „der  einmal  3000  ä.,  die  Hälfte  der  Trink- 
geschirrc  und  des  Hausrats  ^„iJriQekfa&ä  vnd  Ilusärad'*),  ausgenommen  2  Straossen- 
eler  d^raMyer*'),  die  diejenigen  behalten  sollen,  denen  sie  Fkinlt  gegeben 
hat,  ferner  400  Achtel  Korn.  Verheiratet  sich  Else  zum  2.  Mal,  so  kann  sie, 
falls  keine  Kinder  der  1.  Ehe  mehr  vorhanden,  den  Kindern  2.  Ehe  alles  ver> 
maebeu.  Stirbt  der  Vomrand  IMetrieh  ra  Ronkel,  so  folgt  sein  Utetter  Sobn, 
stirbt  Frank  vuu  Cronberg.  tritt  Johann  von  Reifenberg an  seine  Stelle,  oder 
einer  seiner  Söhne.  Der  Sohn  Walters  von  Cronberg  wird  erst  mit  18  Jahren 
mflndig.  Sieglcr:  Else  von  Cronberg,  Dietrich,  Herr  zu  Rankcl,  Friedrich 
sein  Sohn,  Frank  von  Cronberg,  Conrad  von  bikenbach^*"),  Werner  Colling***), 
Johann  von  Stockheim*'*),  Friedrich  von  Sassen  hausen'*'),  Heinridl  TOn 
Gonasrade'**),  Conrad  von  llattstein der  Älteste.-*"')   f.  100. 

128.  1404  September  18  (feria  qnlnta  proxima  post  diem  exidtadonia  sanete  emda). 
Peter,  Abt  zu  Limburg,  conscnticrt,  dass  Friedrich  von  Sachsenhausen '''^)  seinen 
Suhn  Rudolf  bei  dessen  Vermählung  mit  Gertrud  von  Cronberg,  Tochter  Franks, 
anf  Gtttar  in  Klein  Garben'**),  die  Leben  de«  Stiftee  dnd,  anweise,   f.  56  a. 

124    1404  September  18  (feria  ((uinta  proxima  |>ost  diem  exaltacionis  sanete  crocis). 
Philipp  von  Falkcnstcin'"")  bcwilli^'t.  dass  Friedrich  von  Sachsrnluiuscn 
seinen  Sohn  Rudolf  bei  seiner  Vcrhciraluag  mit  Ovrlrud  vuu  Cronberg,  Frank  s 
Tocbter,  auf  von  Falkenstein  an  Lehen  rührende  Oftter  au  Harheim'")  ver- 
weise,   f.  fi7. 

125.  1404  September  21  (die  mathci  aiK>8toli).  Dietrich  von  Pruuneheim'*'),  der 
Itteste,  Heyne  von  Eriebaeb"*),  Gottfried  von  Ddkenhein"^)  verkaufen  an 

Frank  von  Cronberg,  Ritter,  eine  Wiese  in  der  Loterbadi  im  Scbwalbacber 

Gericht  zu  Schwalbach"'')  um  43  H.    f.  74  a. 
12ti.  1404  September  25  (off  den  ehesten  dornstag  nach  santc  mathcus  dagc  des 
bcitigcn  apostcln  vnd  evangelisten).    FrieUricii  vuu  Sachsenhaiiscn  Kittcr, 
verweist  seinen  Sohn  Rudolf  entsprechend  der  Freitag  nach  Hariao  Uimmelfabrt 

**0  S.  Ann.  sei. 

8.  Anni.  117. 

8.  Auni. 

8.  Anm. 
*")  8.  Anm.  SOI. 
*•»)  .S.  Anm.  25. 

***)  Herren  vou  Üuuürudc  wurvn  Yttaallvu  «ii's  ätifleit  Fulda,  bonannt  nach  Oondsruth, 
sw.  Q^ahaaseB. 

H.  Aiiiii.  2. 

•^j  Wdhrsolieijilieh  von  üniptuda  15!)  Itoaützt 
***)  8.  Aon.  S5. 
»»•)  8.  Anm.  2b. 
»*•)  S.  Anm,  h'J. 
■«^  8.  Anm.  25. 

Uaarheim  (HMSon  n.  Frankfurt). 

Boniheini,  i'lngfniL-iiidi't  in  Frankfurt. 
"*)  Krluubaeh  ^IL  D.  Kr.  Frivdberg). 

8.  Anm.  &S. 
»»»:  S   A  nn.  85. 

ö.  Anm.  ad. 
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gMcblossoncn  Eheberedoiig,  wegen  der  8000  II.  anf  seineo  Teil  das  Hofes  znin 

Rodde'")  bei  Frankfurt,  10  Morpcn  Wiesen  zu  Klein  rarben"^),  3  Huben 
Landes  zu  Harheim.^ Die  Brüder  des  Ausstellers:  Rudolf  und  Wolf  von 
Sidueoliaiiseii  geben  ihre  Bewilligung,  f.  66. 

127.  1404  September  30  (in  crastlno  beati  nldiaelle  archangeii).  Gnde  von  Belder»- 
heim Äbtissin  und  Convent  zu  Paderabainen*'*),  bclebnen  FVank  von 
Cronbeig,  Rittor,  und  seine  eheliche  Hansfran  mit  einem  Onte  zu  Breckenhdm."*) 

f.  95  a  uud  f.  51a. 

128.  1404  Dezember  9  (feria  tertia  post  beati  nycolai  cpiscopi).  Mainz:  Ruprecht, 
ROmiadiMr  König,  bewilligt,  daas  Friedrieh  nnd  Badolf  von  Baebaenhanaen**^ 
ihre  eheliche  Gattin,  bozichnngswdw  Schwiegertochter,  auf  den  Hof  zn  Rode***) 

versichern  dürfen,    f.  62  a, 

129.  1404  Dezember  10  (feria  quarta  post  diem  conceptionis  heate  marie  virginis 
gloriose).  Maina:  Johann,  ErzUadiof  von  Maina,  veifwift  Fruk  von  Cronberg  ond 
Bainer  Gattin  Gertrud  das  Schloei,  die  Burg,  die  Stadt,  Amt  ond  Kellerei  Diepnug*'^ 

um  5000  fl.  mit  Wiederlosungsrecht.    f.  78. 

180.  1401  Dezember  23  (feria  tertia  post  diem  beati  Thome  apostoli).  Johann  von 
Cronberg,  Ritter,  schliesst  einen  Vertrag  mit  Frank  von  Croßbcrg  und  Frank, 
des  verstorbenen  Walter  von  Crooberg  Sohn,  dessen  Vommid  ^r  Bltere  Frank 

ist,  wc^en  Besetzung  der  Pfarrf^i  /n  Eschborn.''*'')  Xarh  dem  Tode  Conrads 
von  Hanau,  canonici  zu  Aschaffenburg,  der  jetzt  die  Pfarrei  Eschborn  inne  hat, 
präsentiert  Jobann  von  Cronberg,  den  neuen  Pfarrer  mit  Consens  der  beiden 
Frank,  das  nächste  Mal  präsentieren  die  beiden  Frank  und  Johann  gibt  seinen 
Consens.  Elieiiso  \vechselweisc  soll  das  Patronatsrecht  der  Pfarrei  Cronberg 
nach  dem  Tode  des  jetzigen  Pfarrers  Johann  Metzeler  gehandhabt  werden,  f.  71. 

131.  14U4  (sine  die).  Frank  von  Cronberg,  Ritter,  verspricht  Marqoard  von 
BOdelhdm**')  ,,neinen  Hann**  wegen  seiner  Niederlage  nnd  Oaiugenediaflt 

durch  Johann  von  RQdikcnn''^'*)  schadlos  zu  halten,  da  es  im  Dienste  Franks 
geschab,  und  verspricht  daher  die  Summe,  die  Marquard  von  Rödelheim  an 
Heinrich  Salmann '''^'),  Alt-Burgermeister  za  Mainz,  schuldig  ist,  zu  zahlen.  L  19. 

132.  1405  April  2  (feria  quinta  proxima  post  dominicara  Ictare).  Oienatrevers  dee 
FtHz  von  Eehterdingcn^'^)  gegenüber  Frank  von  (  ronbcrg.  IKegler:  Der  Ana* 
Steiler  nnd  Riidolf  ChuUng***),  Vogt  zn  Behinhasin.  f.  67  a. 


Obcrrnd,  ctngoneiiidet  in  Fiankfiirt. 
S.  Anm.  55. 
8.  Anm.  811. 

**•)  H.  All  in.  '.S. 

"')  Padcrehaiuen  (Uesacn,  ssC.  OiTenbadi). 
8.  Amn.  107. 

S.  Anm.  25. 
"*)  8.  Anm.  317. 

'**}  a&fsh  Omptoda  12U  wird  nni  14.  .Milrz  1404  Frank  von  Cronberg  für  lÜUÜ  ü.  du» 
Haimer  Aul  Dielnug  (HMsen  enö.  Darnstedt)  von  Brsbisclior  versebrieben 

8.  Anm.  S. 

8.  Anm.  76. 
***)  Kadig;heim  (II.  N.  Xr.  Hanau), 
'"j  Hin  8alman  i«t  1324  IHohter  u  Mail». 
**0  OljL'ramt  Stnltgiirt,  Wörttcndu  rg. 
**')  Ue8»eu,  Amtsgericht  Ur.  UmjUaüt. 
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133.  1405  April  26  (ipsa  duminica  qua  cantatur  qaasimodogeniti).  Ehoberedang 
zwischen  Adelheit.  Tochttr  Eberiuurd«  Sävtnk  t»  lärpMli'''),  und  PMUpp  von 
Cronborg,  Sohn  Franks. 

1.  Der  Schenk  gicbt  lüOO  &  Zogeld. 

8.  Fnnk  varapridit  Jangfrui  Adellidt  8000  fl.  Wittum. 

3.  Frank  gicbt  oinc  cntsprochondc  Morgcngabc. 

4.  Ztisichcrung  des  Woborechteg  zo  Cronberg,  falls  Adelheit  verwittwet. 

5.  AddlMrit  tecddit«!  nickt  auf  «ItnrlidMi  Erbe,  aoBdam  orhllt  naek  Eber^ 
btfds  and  Etaae  von  Erpaeh  Tod  ihren  Ant«n.   f.  96  a. 

184.  1105  Juni  5  (ipso  die  beati  bonifacii  et  sociorom  ejus).  Conrad  von  Stertzcln- 
heim-^^^j  und  Juttc  seine  eheliche  Haosfraa  verkaofen  an  Ritter  Frank  von 
Cronberg  und  «eine  ebetidie  Ibaafraii  Oertmd  ihren  Anteil  an  der  Yctjba 
n  Cronberg  und  Frotebhmon*'')  am  150  iL  mit  BewilHgimg  dm  Oralen  Adolf 
»t  Nassau,    f.  52. 

185.  1405  Juni  5  (off  mitwochen  vor  sant  bonifaeientag  des  heiligen  biachoffes). 
Friedrieb,  Herr  in  Rankel'**),  and  Frank  Ton  Cronberg,  Ritter,  vertragen  sieh 
tragen  der  gemoinsamon  Vormundschaft  Ober  Walter  von  Cronbergs  selig  Kinder. 

1.  Die  Vormoodscbaftsrecbniiog  soll  den  Freunden  der  Mandel  vorgelegt 

werden. 

2.  Ein  3.  Unparteiischer  soll  ge^Yählt  werden. 

3.  Der  Unparteiische  soll  über  das  Geld  verfügen. 

4.  Die  MohewaltoDg  und  Unkosten  der  Vormande  soll  entschüdigt  werden. 

6.  Stirbt  Friedrieh,  Herr  in  Runkel,   wird  er  durch  seinen  Bmder 

Sigfrid  ersetzt,  stirbt  Frank  von  Crotibcrg,  so  soll  or  durch  einen  Sohn 
des  verstorbenen  Jobann  von  Reifenberg  ^''')  ersetzt  werden. 
«.  Der  Knabe  soll  von  sdner  Ahnfran  an  Rnnkel  genommen  werden  und 
m  Friedridi  von  Saghsenhansen"*)  kommen,  t  118  nnd  t  100  a. 

136.  1405  September  29  (ii^n  lic  beati  michaclis  archangcli).  Witckint  von  ITatt- 
stein'^^),  des  verstorbenen  Dietrich  Sohn  verspricht  nichts  gegen  Frank  vun 
Crenbeiv  n  nntemdinien  und  Frank  sehadlca  an  halten  der  „Osehen**  wegen, 
die  er  in  Franks  Geleit  auf  dem  Maine  nahm.    f.  47  a. 

137.  1406  Januar  25  (ipso  die  conuer?ionis  sancti  pauIi  apostoli).  Berchtram  von 
VellwfP^'')  bekennt,  dass  Wigand  von  Hatzfeld***')  Ritter  und  Johann  von  Eisen- 
baeh**^)  ein  Vertrag  errieiitet  ha1>en  nriseben  ihm  f  Berchtram)  nnd  dem  Vor- 
mund der  Kinder  des  vorstorbcnen  Walter  von  Cronberg  wogen  geleisteter 
RiMterdienste  und  dass  er  als  Entschiüüguug  im  Besitz  der  Yillwy Ischen  Lehen 
bleibt,    f.  75. 

lS7a.  1406  Hirz  1  (feria  seconda  pest  dominicam  innoeanit).  Philipii  von  Cronberg, 

der  Älteste,  schwört,  den  Rurgfrieden.  di'n  Johann  von  Cronberg.  Ilartmnd  A*on 
Cronberg,  sein  Sohn,  und  ihre  Eltern  mit  Frank  von  Cronberg,  seinen  Vater, 
nnd  seinen  EKem  wegen  des  Schlosses  Cron1»erg  gesdilossen  hat,  zu  hatten,  f.  41. 


***)  Oniptcd«  t&2,  wo  Ad«lh«id  jedoch  erst  UIO  genannt  wird.    Erb«rb  (H.  U. 

Kr.  Ht'ppt'nheini). 

'**)  !5terri>linheiin  (H.  I>.  Kr.  Friedbelg},  WOstUNg  swischen  Rodheim  und  Hi>bb«wcii. 
»»•)  H.  L>.  Kr.  Offfiibaeh. 

Ö.  Auni.  2Ü1. 
"■■>  8.  Anm.  117. 

S.  Anm.  25. 
»«)  8.  Anm.  2. 
■•■)  8.  Amn.  T9. 

S.  Anm.  '-'()'). 
Ml}  Eijenbaoh  (Uesaen  t.  Lautorbsrh). 
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138.  1406  Hm  12  (feria  aexta  «ote  domioican  waü).   Friedrich  sn  Ronkel***), 

Vormund  der  Kinder  des  verstorbenen  Walter  von  Cronberg:  Frank  und  Anna, 
prüft  die  von  seinem  Mitvormond  Frank  von  Cronberg  vorgelegten  Recbnangen 
und  bestätigt,  d&ss  Frank  seinen  Pflegekindern  nocli  1511  fi.  sdbuldig  ist. 
Zeugen:  Reinhard  zu  Westerburgs^,  Wygand  von  Httafeld'**)  Ritter,  Fry  von 
Derne***),  Gerhard  von  S^'li  .nborn'*"),  Arnold  Scherre  von  Waldmannshausen'"), 
Henne  TOn  Bttnau***),  Lrkart  von  Erffurtshufien  Graft  von  Swabach  ■'•"), 
Peter  Hirtsbethir"*)  and  mehrere  Schreiber.  Siegler:  AiuateUer,  WesteriNuv 
and  Hatzfeld,    f.  85. 

139.  1400  März  18  (feria  <ininta  jiost  dominicam  qna  cantatnr  in  ecclcsia  dei  oculi). 
Jobann  WolfskehP'^''),  iiitlcr,  bekennt,  vun  den  YürmunUen  der  Kinder  dc£ 
verrtorbenen  Walter  von  Oonberg  60  fl.  fBr  wioe  AnsprOdie  eriiaiten  wa  haben 
ond  verspricht  ferner  %vpgcn  seiner  Forderungen  an  Jobann  von  Cronberg  nnd 
seinen  Suhn  Ilartniut  das  gemeinsame  Gut  nicht  angreifen  zu  wollen,    f.  76  a. 

139a.  I40u  Juui  20  \^dumioica  proxitna  ante  dicin  bcäti  albani  martyris).  Heinrich 
von  Schwalbach  nnd  Grethe  seine  eheliche  Wirtin  bekamen,  daas  ne  mit  Frank 
von  Cronberg  ansgesöbnt  sind,  and  den  Inhalt  der  von  seinem  verstorbenen 
Vater  und  Vettern  ausgestellten  Urkunden  anerkennen  wollen,  wogegen  Frank 
von  Cronberg  ihnen  das  Recht  rageridieit  habe,  H  Tage  „yw  tanct  Johaos 
tage  /v  mittesommcr  als  deme  Korn  die  wvrtiel  tfirieht**  mit  850  Pfund  Heller 
den  Ilauptbricf  auszutoben,    f.  77  a. 

140.  1406  Juli  21  (feria  qoarta  ante  diem  beate  mane  magdalene).  Gottfried  und 
Ebffirbard,  Brntn  m  Epetein  Terfcanfen  dicijenigen  Stttekt,  dÄe  bei  dem  Krafe 
des  Schlosses  Steinheim'**)  an  den  verstorbenen  Walter  von  Cronberg  und  an 
Frank  von  Cronberg  ausgenommen  waren,  an  Frank  von  Cronberg,  seine 
ehelidie  Hanswirtin  Gertrud  vnd  an  die  Toramnde  der  Kinder  des  Ter» 
storbenen  Walter  von  Cronberg  um  4000  fl.  Die  Stücke  sind:  der  Zoll  kb 
Steinheim '"•''),  Zehnten  zu  llfichst.  Ausserdem  verkaufen  die  Aussteller  an 
ubengenannte  Käufer  die  Gültcu  zu  Mulubeim*'''^''),  Meilsheim ^'')  und  Dictens- 
heim***)  die  Gerhard  von  Boftersheim  versetzt  waren  um  700  fl.  Der  Ton 
den  Frauen  zu  Retters'''")  gekaufte  Rositz  zu  Nicder-Licderbach'*")  wird  gefreit. 
Siegler:  Die  Aussteller,  Graf  Adolf  zu  Nassau,  Philipp  von  Falkensteiu,  Herr 
an  HBaKenberg.  f.  71  a. 


»")  8.  Arnn.  2C1. 

II.  H.  luiw.  Iladamar. 
***)  B  Anm.  SO». 

.S.  Anm.  80. 
«•}  II.  X.  Fiiti  r  T-ahiikrpi«. 

*"}  Ludovicui»  do  WoldninnuHhaus  lS2:i  genannt.    WuldmMiiiBbaawii  n.  Hadamar. 

8.  Aiua.  274. 

S.  Anm.  188  n.  914. 

8.  Anm.  8Sf 
">)  S.  B«g.  70. 
»•)  8.  Anm.  137. 

S.  Anm.  101. 

8.  Anm.  215. 
*'*)  8.  Anm.  ebenda. 

Mühlhcim  (II.  D.  Kr.  Offcnbnch). 
**0  Meielsheim  (wüst  bei  MOMheüu,  II.  D.  Kr.  üiTenbai'h). 

Dieteabdm  (R.  D.  Ib.  Oirenbaeh)^ 
"""i  n< !  Kütiii^'stein  (H.  K.  Obor-Taimnakr.). 
**>  a.  Aam.  267. 
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141.  1406  November  22  (mondag  nohcst  vor  saote  Kattiarine  dag).    Demut  von 

Pulzbach***),  Meisterin  zum  Retteia '"'*).  und  Convcnt  daselbst  verkaufen  an 
Frank  von  Crooberg,  Ritter,  einen  Hof  zu  Nidcrnliderbadi.^*^'')  —  1406 
Novwnber  6  (feria  VI.  ante  Hart,  ep.  et  eo&f.).  Gottfried  vnd  Eberhard  von 
Epstein ^'^)  geben  ihren  Coosens  zu  obif[iiii  Terkaufe.    f.  57. 

142.  1407  Milrz  2  (feria  quarta  post  domincam  oculi).  llcrdan,  Heinrich,  Wigand 
von  Buches'**'),  Gebrüder,  und  Henne  Degel  von  Garben ^'•**),  sowie  Anna,  des 
letzteren  Eamfnia,  verkanfen  ihren  Teit  des  HoIm  m  AeehaffiBubarg,  „der  ge- 
legen ist  off  dem  berge  zwischen  sante  Mirtin  und  dem  dorlin"  an  Frank  von 
Cronberg,  Kitter,  und  seine  eheliche  Hansfrau  Gertrad  um  50  ri.    f.  56  a. 

143.  14(»7  Dezember  13  (ip^  die  lucie  virginis).  Frank  von  Cronberg,  Ritter, 
sebwOrt,  rieb  wegen  der  za  Reidienatein*")  durch  Eberhard  von  dw  Hejde**") 

nnd  Sifried  von  Runkel      N'Httenen  nefangenechaft  nicht  rächen  zu  wollen,  f.  181, 

144.  1407  Dezember  13  fiuso  die  beale  lucie  virginis).  Frank  von  Cronberg,  Ritter, 
bekennt,  daas  ihn  Eberhard  von  der  Heide ^'")  und  Sifried  Runkel'^')  ans  der 
Oefaagenscbaft  des  Sehlosses  Keidienslein  entlassen  hStten,  gegen  das  Odflbnls, 
4400  fl.  zu  zahlen  und  2  TTengsfe  zu  liefern.  Dei  der  Frankfurter  Messe 
sollen  2200  fl.  gezahlt  und  die  Hengste  geliefert  werden.  Bttrgen:  Friedrich 
▼on  Sachsenbansen '''^'),  Werner  von  der  Leyen'^'),  Seifried  Waldpott  von 
Bassenheim"*),  Ritter,  Friedrich  \on  Steine*^''),  Gerhard  von  Schönborn '^"X 
der  Alte,  Philipp  von  Rheinberg ^'*),  Dietrich  von  Grensaue^'*'),  Johann  Mant 
von  Limpach'^^),  Wilhelm  von  Staffel''*"),  Bubichin  von  Sockinbach.^^')  f.  180. 

145.  1408  Hin  25  (ipsa  dominiea  letare).   Frank  von  Cnaberg,  Ritter,  bestBtigt, 

fnr  sich  und  als  Vormund  der  Kinder  des  verstorbenen  Walter  von  Cronberg 
von  Renhard  und  Johann  zu  Hanau,  das  was  sie  and  ihr  Bruder  Ulrich  zu 
Haoaa  schuldeten,  erhalten  zn  haben,   f.  74. 

140,  1408  April  18  (feria  qoarta  post  festnm  pasche).  Eberhard  von  der  Heiden'"*) 

und  Sifried  von  Runkel  '"'*)  bekennen,  dass  sie  Frank  von  Tronberg,  Ritter, 
gefangen  und  gegen  die  Versprechung  4400  Ü.  zn  zalilen  und  2  Hengste  zu 


»•')  8,  Anni.  101. 

S.  Aniii.  L':>'J. 
*")  b.  Anni.  2i»<. 
»•)  8.  Ann.  lOl. 
••»)  8.  Anm.  f)Ü. 
»••).  ö.  Anm.  55. 

Bei  Pttderbocb  (Kr.  Vmiwied). 
***)  Eberhard  gehürte  den  Haue  der  Frdherra  tm  Heyden  ca  Keditora]i«iDi  «n. 

8.  Anm.  261. 

S.  Anm.  368. 

S.  Anm.  2<1. 
»»*)  S.  Anm.  25. 
•'^  Oondurf  unweit  Kreuznach. 

Kr.  KoUens. 

•'•)  H.  Uutcrlfthukr. 
*")  Rhetnbeig  an  der  Viqper. 
Orcndau  bei  benbuig. 

Tin  TTo<«hw«ld. 
An  <ler  Lahu. 

YiflUei^l  SeeldMch  nS.  FrankAirt 

*»*)  S.  Anm.  3(!8. 
—)  6.  Anm.  861. 
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I,  frei  gelassen  häUcn.  Die  Aussteller  bestätigen,  die  Hälfte  di-s  Löse» 
geldos  erhalten  zu  lial>rn.  Sicglcr :  Wilhelm.  Onif  zu  Wied  '"'),  Probst  zo 
Ache-^'"  '),  Wilhelm  Marschall-"*')  von  Uedensdorl  und  l'hUij.p  von  Kayn.^*")  f,  28. 

147.  1408  Juni  5  (des  dinstages  nach  den  heiligen  phingatage).  Cobtens:  Wil- 
helm, Herr  zu  Reichenstein bekennt,  dass  er  den  durch  F.beihard  von  der 
Heiden ^^")  and  Sifried  Bastard  von  Runkel'-'*')  anf  dem  Khcine  zwischen 
Andernach  nnd  Coblenz  gefangenen  Frank  von  Cronberg  anf  sein  Haof  ni 
Keichenstdn  genommen  habe,  jei/t  aber  auf  Malmen  des  Königs  Knprccbt,  der 
Kurfttrsten  von  Cöln,  Mainz  und  Trier  und  anf  der  letzteren  Drohung  vor 
sein  Haus  ziehen  zu  wollen,  gegen  Urphede  lus  und  ledig  lasse.  Zeugen  und 
Mitaiegler:  Oerhtrd,  Graf  sn  Sajm**'),  Salentin  zu  Isenhorg'*')  and  Renhard 
zu  WesterburK.-''"'^)    f.  00  a. 

148.  1408  Oktober  21  (dominica  proxinia  )K>st  diem  beati  Galli  confessoris).  Uart- 
mnt  von  Cronberg,  Ritter,  bestätigt  den  von  seinem  Vater  Johann  mit  Frank 
dem  Älteren  und  Frank  dem  Jüngeren  von  Cronberg  wegen  Besetzung  der 
Pfarrei  Cronberg  und  der  Pastorei  zu  Eschborn  ^^*  )  geschlossenen  Vertrag,   f.  83  a. 

I4Sa.  Um  1408  (undatiert).  Frank  von  Cronberg,  Ritter,  bekennt  als  Vormund  der 
Kinder  des  Tentorbenen  Walters  von  Cronberg,  dass  Lambrecht  von  Dojm,  Heister 
des  Hauses  zu  Rossdorf  100  f\.,  die  der  verstorbene  Hug,  Meister  dos  um  nannten 
Hauses  von  dem  Vater  seiner  Mündel  aufgenommen  hatte,  gezahlt  hat.  f.  74a. 

149.  1409  Janaar  13  (in  die  octava  epiphanie  domini).  Henne  von  Beldersheim^^^), 
der  Junge.  Sülm  des  verstorbenen  Graft,  Forstmeisters,  bekennt,  dass  ihn  Frank 
von  Cronberg,  im  Namen  des  Kurfürsten  von  Mainz,  gegen  60  tl.  jährlichen 
Lohn  in  Dienst  genommen  und  dass  er  ihm  für  den  Verlust  eines  Hengstes  40  H. 
gegeben  hat.   f.  86. 

149a.  1400  Januar  18  (frvtag  nach  sanct  antliöniustag).  Otto  von  Gun?M\  Edel- 
knecht, bekennt  wegen  aller  Ansprüche  bezüglich  Pferden,  Kost,  Zehrung  usw. 
von  Frank  von  Cronberg,  Ritter,  and  Frank  von  Cronberg,  des  verstorbenen 
Walters  Sohn  entschädigt  worden  zu  sein  und  dass  er  der  von  Cronberg  Diener 
wurde.    Siegicr:  Aussteller  und  Johann  von  Wolfskehl.  Ritter,    f.  84. 

150.  1409  Februar  4  (secunda  feria  post  festum  puriticationis  beate  marie  virginis). 
Dietrich  Specht  von  Babenheim***)  verspricht,  den  Kindern  Franlca  von  Cron- 
berg zu  liolfen  und  nicht  zu  dulden,  dass  des  \crstorbenen  Walter  von  Cron- 
berg Kinder  das  Schloss  Reifenberg ^^'''')  innehaben,    f.  48. 

151.  1409  Februar  14  (i^iso  die  beati  valentini).  Renhard  und  Jobann,  Herren  zn 
Hanaa,  beldinen  mit  dem  halben  Dwf  Rampenheim ''^  mit  Zvb^bOr  Frank 

***)  UheinproTins. 
*•*)  Aaehm. 

***)  Heddetdorf,  Rhrinpr.,  nnri.  N'imiw  icil.  Wilhcltii  war  ein  Suhn  (liTlüchi  v.  H('i|i!i-.i!i)rf. 
ManchalU  der  Omfschaft  Wied  und  der  lit-lUig  (.irüiiii  vuii  \Vii-«i.  ^llumbrurht,  llöihntr 
BMde  M.) 

Vi«  ih-irht  Srhraibrebler  für  Hsyii. 

»*•)  .S.  Aiiiii.  AHl. 

••^  8.  Amii.  3tiS. 

•M)  &  Amn.  S61. 

••')  S.  Anra.  68. 

***>  8.  Anm.  199. 

***)  1leg.-BeK.  Wiesbadon. 

S.  Anm.  9. 
""i  S.  Anni.  49. 

Ii.  D.  Kr.  Hingen. 

8.  Amn.  117. 

H.  X.  west.  Hansu. 

I  Bd.  XXXVII.  14 
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von  Cronberg,  Ritter,  auch  soll  Frank  die  Fähre  daselbst  wieder  verleihen 
kttoneii.  Frank  wird  Borgmann  za  WiDdeck.-*''^)  Sollten  die  von  HensMii* 
stamm***)  anderes  mit  dem  Dorfe  vorhaben,  als  die  Hanau  mit  den  von 
HeoMeostamm  beredet  haben,  so  sollen  die  von  Hanau  sieb  bestreben,  dass  es 
dabei  bleibe,  wie  sie  es  mit  HeuBenatainm  nnd  den  von  Cronberg  verabredet 
baben.   f.  8ß. 

1S2.  1409  März  I  i  (foria  ijuinta  post  dicm  beati  gregorii  papc).  HcllViili  Merigk 
von  Roidel*°'j  schwürt,  gegen  die  von  Cronberg  nich^  mehr  anternchmen  zu 
wollen.  Siegler:  Dietridi  Specbt  von  Babenbeim.^)   f.  90  a. 

152a.  1409  April  10  (teria  qmirtft  post  festam  pascbc).  Heimo  von  Beldersbcim 
vertrugt  Frank  und  Harfmann  von  Cronberg,  Ritter,  mit  Erwin  von  Schwalbarh. 
Ikistände  der  von  Cronberg  sind:  Reinhard  Herr  zu  Hanau,  Wiegand  von  Hatz- 
feld, Ritter,  and  Heinrieb  von  Staffel,  Beistflnde  des  von  Sebwalbteb:  Eber> 
hard  Löwe,  Burggraf  zu  Friedberg,  Gilbrecht  Ricclcsel  und  Reinhard  von 
Srliwaniacli.  Di*'  von  Cronberg  beschuldigen  den  von  Schwalbach,  dass  er  den 
Zchnleii  zu  Karben,  Kühe  und  Schweine  zu  Kirchdorf  ihre  und  ihrer  ariueii 
Leute  Kflibe  zu  Nidde  genommen  bitte.  Erwin  von  Schwalbach  beschuldigt, 
dass  die  von  Cronberg  ihm  sein  Haus  m  Carben  verbrannt  und  seine  I.euto 
gefangen  genommen  hätten.  Das  Urteil  tautet:  Frank  von  Cronberg  gibt 
Erwin  von  Sebwalbadi  für  2  Hengste,  die  Erwin  in  Groobergs  Dienst  verlofen 
hat,  45  il.  Die  gefkngen«!  Knechte  werden  frei  gelassen  vnd  sdiwOren 
Urfehde,    f.  96. 

163.  1409  Mai  1  (ipso  die  beate  Walporgis  virginis).  Frank  von  Cronberg,  Ritter, 
als  Tomrand  der  Kinder  des  verstorbenen  Walter  von  Cronberg,  bekennt,  da» 

Graf  Philipp  zu  Nassau  von  den  50  Pfd.,  die  Walters  Vater  auf  Weilburg 
stehen  hatte,  25  mit  300  Pfd.  abgelöst  hätte  und  nun  die  Stadt  Weilburg  den 
Rest  mit  HüO  Pld.  abgelost  habe.  Ausserdem  btttten  die  Mündel  eine  Forderung 
von  160  Pfd.,  so  von  Idsttin  und  Wiesb«den  jährlich  gezahlt  werden  mOase.  f.  94. 

1$4.  1409  Mai  5  (ipsa  domioica  cantate).  Frank  von  Cronberg,  Ritter,  verweist 
Adelhcit  Schenk  von  Erpacli  "^""l.  siMiies  Sohnes  Philipp  von  Cronberg  eheliche 
Hausfrau  wegen  20Ü0  Ü.  aul  das  Dort  Wallau*"'),  wie  Frank  das  Dorf 
pfandsdiafiaweise  von  Gottfried  und  Eberhard  zu  Eppstein  inne  hnt,  mit 
Oonsens  seiner  Gattin  Gertmd  von  Hatzfeld.^**^)    f.  97. 

Iö4a.  1409  Mai  5  (ipsa  dominira  cantate).  Philipp  von  Cronherg.  der  .\ltere.  und 
Adelheid  geborene  Schenk  von  Erbuch,  seiue  ehtjlicLe  Hauäfrau,  geloben,  den 
Wiederkaaf  du  Dorfes  Wollaa,  worauf  Adelheid  mit  2000  fl.  vowiesen  ist, 
den  Gebrüdern  Gottfried  und  Eberhard  zu  Eppstein  auf  Verlangen  zu  gestatten. 
Siegler:  die  Aussteller  and  Adelheids  Vater  Schenk  Eberhard,  der  Ältere, 
Herr  zn  Erpech.**»^)  f.  9». 

154b.  1409  Jnni  9  (domini«»  die  proximo  ante  diem  beatorum  viti  et  modestt 
martjTum).  Schenk  Eberhard  der  Ältere,  Herr  7ii  Erbach  und  Elisalieth  seine 
eheliche  Wirtin  veraicbero  wegen  des  versprochenen  Zugcldcs  von  1000  fl. 
ihre  Tochter  Adelheid,  eheliche  Wirtin  Philipps  von  Cronberg,  des  Älteren  «af 


Wind«rkra,  nnw.  Haiuin. 
lleii^t'iiMttiiini  (l{   l>.  Kr.  Off.'nl.a.  h'. 
Vielleicht  Rode  minor  im  OberMunai»kn>iit. 
^  Rubc«b«iiii  w&Rt  bl>i  Kltb»rg,  aS.  Limburg. 
Krb«r|i,  ikosKli.  lf4>iiwR,  PioT.  Sturkenbory. 

*^  S    Aiini.  UM). 

s.  AiiiH.  2o:., 

IKiwlb«'  Vrkundi»  mit  Datam  140«  Jnni  10.   f.  9». 
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die  Hälfte  fies  Selilfisses  Itikcnbacli,  auf  den  Zeluitcii  dasolbs!.  auf  den  Hut  zu 
Uorheim,  auf  den  Zehnten  io  der  Hart  md  zn  Gernsheim,  wie  sie  alles  pfand- 
weise von  iKrem  Oheim  and  Schwager  Jobuni  Qnt  «a  Wertheim  iane  haheD.  f.  98a. 

155.  1409  August  11  (dominica  \)osl  laareiitii).  ^olf  von  Hattstein^***^,  der  Alto, 
und  Wolf  von  llattstein,  dor  Junge,  verkaufen  an  Frank  von  Tronherg  ihren 
Teil  an  Norings'"^),  genannt  Neuenfalkensteiji,  „um  eine  Summe",  i^age 
und  Uitdegler:  Erfairt  yoa  ErffortabiueD***)  und 'Henne  Doriaf.*^   f.  98  a. 

156.  1409  August  14  (in  vigilia  assumptionis  gloriose  virginis  marie).  Cune,  Gott- 
fried, Emmerich,  Marsilius  und  Walter,  Gebrüder  von  Reifenberg*"*),  bekennen, 
dass  sie  für  den  Schaden,  den  sie  erlitten  haben,  als  Cane  von  Reifenberg  im 
Dienst  des  veretorbenen  Walter  von  Crcmberg  durch  Graf  BxAna  niedergeworfen 
und  gefangen  wurde,  durch  die  Vui  imindc  der  Kinder  des  verstorbenen  Walter 
von  Cruoberg:  Dietrich  zu  Kunkel^'';  und  Frank  zu  Cronberg  mit  700  fl. 
eotechldigt  wnrden.   f.  9S  und  f.  97. 

167.  1409  Oktidier  20  (doniinica  iiosl  dicrn  boati  salH  ronfcssnris).  Cune  von 
Scharpenstein*'^),  Yitztum  im  Rheingau,  gibt  das  ihm  von  Frank  von  Croiiberg 
Terpftbidete  Dorf  Wallan^*^)  gegen  BOeksabluig  der  Svmme  nrfielc.  f.  66  a. 

158.  1410  Janoar  26  (off  sonntog  nadi  sant  paolmtag  ooBveraio).   Hartoint  ron 

Cronber?,  Ritter,  Lorche  seine  Hausfrau,  Walter  sein  Sohn  ontlasscn  Frank 
Tou  Cronberg  und  Philipp  seinen  Sohn  der  Bürgschaft,  die  Frank  und  l^hilipp  wegen 
1600  fl.  gegenflher  Cnne  von  Reifenberg '^^)  für  «ie  geteirtet  haben,  f.  70  a. 

159.  1410  April  3  (feria  quinta  post  dominicam  quasimodogeniti).  Urudc  Clabe- 
laiidi  "'),  3Ieisterin,  nnd  (^mvont  des  St.  Katharinenklostcr  zu  Frankfurt  be- 
kennen von  ihren  Zehnten  zu  Ürcitenloch  ^  "'j  an  Frank  von  Cronberg,  Kittcr. 
7  SdiiUing  Pfenig  und  „ein  halb  hnne  gddes**  sn  aehnldeB.   f.  12. 

160.  1410  April  14  (feria  sccunda  post  dominicam  jubilato).  Vertrag  /wischen 
Hi.füVicd  und  Eherliard,  Herren  /u  Epstein*"),  einer-  und  Frank,  dem  Älteren, 
und  Krank  den»  Jüngeren,  andererseits  wegen  der  Pfarre  2a  Horsten.*'*)  Die 
Cronberg  sollen  die  Pfurrrechte  so  huge  anaOben,  wie  sie  daa  Schloaa  Stdn> 
heim**')  besitzen,    f.  12  a. 

161.  1411  Februar  22  (dominica  die  tiuo  cantatur  estomihi).  Revers  des  Henne 
Döring'**),  gegenfllwr  Johann  von  Cronberg^  da  Johann  „nicht  seinen  Willen 
t/u  der  frybeide  vnd  bur^'lehen  thun  woMe,  als  mich  die  ganerlien  daselbis 
za  Cronberg  gefryhet  vnd  tzu  einem  burgman  gemacht/'  Aussteller  siegelt,  f.  12. 

162.  lill  HSk  20  (sabbato  pruximo  ante  domioicam  letare).  Wigand  von  Belders- 
häm^'*),  des  ventorbenen  Johann  Sohn,  dm  man  Bant  Rennewart,  acbwOrt 

♦««)  8.  Anm.  2. 

Der  NSring  oder  NBring  iat  ein  eOdweetlidier  Abikll  des  AltkSnigs.  Ompied«  15Ü. 

8.  Anm.  188  und  214. 
Ob«rlif8fti8C'hes  Ue84.-hlochc. 
«»)  8.  Ann.  117. 

*")  S.  Anm.  2t>l. 

*")  Scharfüu«tein  (PrOT.  äachiien,  iiidw.  Worbi»). 
«•^  B.  Anm.  tOO. 
•'•)  S.  Anm.  117, 

Knobliiuch,  von  1223  nn  b&ufig  genannt,  Knuikfurtcr  l'atrizierfaiDlIie. 
♦'•J  8.  Äum.  34. 

8.  Ann.  iOI. 
•'•)  Wohl  Höthst. 
*»»)  8.  Auni. 
«•0  8.  Anm.  409. 

8.  Anm.  4». 
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Urfehde,  nach  dem  ihn  Johann,  Uartmat  und  Frank  von  Cronberg  auf  Bitten 
«dms  Velten  Henn«  von  Bddenbeim,  80I111  des  veratorbenen  Werner,  au  der 
OefaageDsobaft  enttaiBen  haben,  f.  69. 

163.  1411  März  20  (feria  sexta  proxima  ante  dominicani  tciarc).  Frank  von 
Cronberg,  Riller,  und  Jörg  von  Uattstein^^'),  Ganerben  zu  Neuen  falkcnstein^'^^), 
erricbten  einen  Burgfrieden.  Siegler:  Wiegend  von  Hatzfeld***),  lUtter,  Henne 

von  BeMersheim  ■'*^),  Sohn  des  verstorbenen  Wcmer;  die  gemeinen  T.outc:  Jörg 
von  Sobbach"*),  Heinrich  Galling  von  Älthcim'*^,  Ekhard  von  Erfferts- 
bamett**'),  Walter  von  Liudorff**^)  Sobn  QerUidu  selig,  Henne  Riman."*) 

168 a.  14t  1  Wkn  90  (tola  aexta  pcrndnia  ante  dondnieam  letare).  Die  vonpnaaBteii 

Schiedsleute  vertragen  Frank  von  Cranberg  nnd  JOrg  von  Hnttitdn  wegen 

Besitzrechte  ztt  Neuen-Falkenstein. 

1.  Keiner  \üü  Beiden  darf  etwas  im  gemeinschaftlichen  Gericht  kaufen,  ohuc 
des  anderen  Einverständnia. 

2.  Der  Bau,  den  Jörg  nbcr  dem  innersten  Tor  (Porto)  des  Sclilosses  auf- 
gefahrt  bat,  soll,  solange  Frank  nicht  die  Hälfte  am  Baue  gezahlt  hat, 
Jfirg  gehOm,  aber  Krann  es  die  Not  verlangt,  von  beid»  gteiebnUaBlg 
lienlltxt  Hortleri. 

■I.  Keine  Tueliter  der  Beiden  soll  .\nteil  au  der  Burg  erhalten,    f.  44. 

164.  1411  April  3  (feria  sexta  proxima  ante  diem  palmanun).  Ebcbereduag  zwischen 
Philipp  von  Frankenetein**')  nnd  Gertrud  von  Cronberg  ^^'),  Franks  Toditer. 

Frank  verweist  seine  Tochter  wegen  2000  fl.  auf  seinen  Teil  des  Schlosse« 
Steinheini. Nach  dem  Tode  ihrer  Eltern  soll  Gertrud  ihren  Anteil  an  der 
Erbschaii  erhalten,  oder  nochmals  2000  fl.  Philipp  soll  seine  Gattin  wegen  der 
4000  H.  auf  «eine  Guter  verweisen.  Gertrud  soll  jährlich  240  fl.  zu  ihrer 
freien  Verfügung  haben.  Stirbt  Gertrud,  ohne  Kinder  ni  hintorlassen,  fäUt 
das  beigebrachte  Vermögen  ihren  Verwandten  zu.  Philip]»  giebt  2000  fl. 
WidwU«e  nnd  eihllt  eebie  Wittwe  spät«-  freien  Wohnsitx  nnd  120  (L  jihr- 
lieh.  Philiiiii  von  Frankenstein  und  Conrad  von  Hikcnhach*'*)  siegeln 
aof  einer  Seite,  Frank  von  Cronberg  and  Philipp  sein  Sohn  auf  der  anderen, 
f.  109  a. 

165.  1411  April  15  (feria  qnarta  infra  octavam  pasche).  Reinhard,  Herr  ntHanan, 
Schenk  Eberliard  zv  Erpach '*^''^),  Hermann  von  Carben"*),  Frank  von  Cronberg, 
Hermann  von  Rodingkem*'^),  Heilmann  von  Beldersbeim  ^''*),  lUtter,  Hennann 


S.  Amn.  2, 

g.  Anm.  252. 
*»^  S.  Anm.  205. 
*»•)  S.  Anm.  49. 

S.  Anm.  77. 
*")  Ytrgl.  Anm.  331. 
«•*)  ».  Anm.  188  u.  214. 

8.  Ann.  «5. 

**')  II>'ini>-  Itynian  in  Hitnauitolion  rrkundon  genannt. 

Fmnfkcnvtein  (II.  D.  Kuine  südl.  lianniiUult). 
*'*)  Ompteda        tiella  genannt,  ohne  JabtiahUmgBbp. 
«*•)  .S.  Anm.  215. 
«»♦)  S.  Anm.  2«8. 
♦*»)  H.  Anm.  4U3. 
^  S.  Anm.  5.>. 

Hii<liKtKim  (Ii.  M.  Kr.  üm»u). 
**•)  S.  Aum.  49. 
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Weysc'-'"')  van  Furbadi,  der  Alte,  Henne  Scliolrii8^'*°),  Sybolt  Schelm  von 
Borgen Uorrmana  Echter***),  Uenue  von  Ortenberg**'),  Ilenae  von  Bucches**'), 
FHedrieh  PorstmeUler"*),  Ulrich  von  Rudingkem,  Friedrich  von  Consrade **") 
und  Jos.  Sucssgiu  von  Orttcnberg  kaufen  von  Ilcrman  zu  Rodenstein  **^)  und 
Liespcrg  und  seiner  ehelichen  Hausfrau  Met/e  iks  halbe  Schkws  SO  lAospetg***^ 
um  1600  fl.  und  schlics&un  cincu  Burgfrieden,    f.  114. 

166.  1411  Hai  1  (ipw  die  philippi  et  jacobi  apostolorath).  Adolf,  Qnif  za  NatMW, 
verkauft  Philipp  von  Cronbcrg,  Kitter,  und  Adelheit  Schcnki«  von  Erpach***) 
seiner  ehelichen  Hausfrau  100  fl.  jührlich  vom  Zoll  zu  Oher-Lanstcin  *''")  um 
1000  fl.  Zeugen:  Graft  von  Elkcrtshauscn*-^»),  Ritter,  Wildrich  vuii  NValder- 
dorff*'''),  Marsilius  von  Reifenberf*^)  des  verstorbeneu  J^liann  Sohn,  Gano 
von  Reifenberg  der  Jüngere,  Werner  Hadt  von  Sonnenbarg  *^*),  OUe  von 
Friendyetache*"),  Ulrich  von  Frauenstein.**")     f.  121. 

167.  1411  Mai  29  (quarta  feria  ante  festum  pentliecostos).  Frank  von  Cronbcrg, 
Bobn  dos  verstorbenen  Walter,  beorkondet,  dass  sein  Vetter  Frank  von  Croii- 
berg  ihm  sein  und  seiner  Schwester  Anna  F.rliscbaft  übergeben  habe,  dass 
jedoch  sein  Vetter  die  Kcchungen  fahren  soll.  Zeugen  und  Mitsiegler:  Ueiu- 
bard  tn  Westerbuff ^"),  sein  Stiefvater,  Else  n  Weaterbmi,  seine  Hntter, 
Friedrich  zu  Runkel*"^*),  sein  Vetter,  ITartniann  von  Cronberf;;,  sein  Schwager, 
Lorchen,  seine  Schwester.  Walter  von  Cronberg.  sein  Vetter,    f.  104  a. 

16Ö.  1411  Mai  27  (quarta  tcria  ante  festam  penlbecostcs).  Vertrag  zwischen  Frank 
von  Cronberg  einer-  und  Walters  von  Cronberg,  sdig^  Kinder,  Frank  nnd  Anna 

andererseits. 

1.  Frank  giebt  den  Kindern  Walters  ihren  Anteil  an  Steinheim  *^°),  wie 
ihn  der  Yater  gekanfl  hat,  hanras,  ebenso  die  dasngefaOrenden  UrkntHten, 
die  man  ZOT  AafbewahroDg  dm  Dentseh>0rdeiu^C6mtnr  an  Frankfurt 

Ubergiebt. 

2.  Alle  den  Kindern  gehörenden  Schuldbriefe  Qbergibt  man  ihrem  Amtmann 
Gerhard  von  SehAnhoni. 

***)  Fauerbach,  Uossen  bü.  Friedborg.   Kin  Konrad  Witic  ist  1324  Uauskoiuthur  ui 
fiaehvenhaugen. 

SchclriR  von  WaKKcrlos,  heKHiBchm  QvwlllflchL 
«")  Borgen  (H.  K.  nö.  Frankfurt). 
***)  Stamnisiu  Mcspelbruiin  bei  Aechuffvnburg. 
***)  H.  D.  Kr.  Bödingen. 
*♦•)  S.  Anm.  56. 

***)  tiebOrt  dem  Uescblocht  der  Foratiuviatcr  vun  UclubuuBcu  un  und  wird  urkuudlii-h 
1400—1411  genaaoi 

B.  Anni.  :!f)». 

R.  Anm,  281. 
**•)  Lissberg,  H  hö.  Nidda. 
•'»)  S.  Anm.  403. 
«*)  H.  X.  KhelugiMikr. 
*»j  S.  Auai.  314. 

'WaUendorf  aw.  Uerbom. 

S.  Anm.  117. 

8.  Am».  58. 
**■)  Pnilendietx  an  der  Lehn. 
***)  FraueiiHtcin  in  RhdaheMen. 

S.  Atini,  393. 

S.  Anm. 

B.  Anm.  glS. 
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3.  Die  gcincinscImfUiclicn  Briefe  übergibt  man  dem  obengenannten  ('omtur. 

4.  Wird  ein  Uricf  eingelöst,  geschieht  es  nur  mit  Frank  und  Jinnkels  Ite« 
willigung,  und  wird  das  Geld  hinter  den  (Jomtur  gelegt. 

5.  Jährlich  soll  eine  liechnung  vorgelegt  werden. 

0.  Frank  soll  seine  Koclniung  4  gewählten  Freunden  vorlegen. 

7.  Ist  Frank  in  VormandschaXtssacheD  zu  Schaden  gekommen,  äull  er  cnt- 
scbfidigt  werden. 

8.  Die  Freunde  der  Kinder  sollen  entscheiden,  wenn  Anna  von  rronberg 
alt  geong  wäre,  um  den  von  Epstein  zu  lioiratea.  Siegler:  Frank  vnn 
Cronberg,  der  Ältere  und  filr  iliii:  Eberhard,  Sdienk  tod  Erpucb 
Schwiegervater  Franks  des  Jüngeren,  Wigand  von  Hatzfeld^*''),  Jörg  von 
Soltzbach '^*),  der  Alte.  Frank  von  Cronberg,  der  Jüngere,  Reinhard  zu 
Westerburg^"').  Stiefvater,  ilartiiiann  von  Cronberg,  Frank  des  jüngeren, 
Schwager,  Gerhard  von  Schönborn***),  aeia  Amtmaon.  Ala  ünparteiiaeher: 
Friedrich  zn  Rimliel.'«^)    f.  102 

169.  1411  Juni  30  (fcria  tertia  proxima  post  dicm  beatorum  pctri  ot  pauU  ai>osU>- 
loram).  Yertrag  zwuchen  Frank  wa  Cronberg  einer^  «od  des  vefstorbeneu  Waltor 
von  Cronberg  Kinder  Frank  und  Anna  andiTerseits- 

1.  Frank,  der  Ältere,  erhält  für  seine  Vormundschaftsankost cu  lOüO  fl.,  die 
Too  der  Samme,  eo  nr  Frank  and  Aua  adnildig  ist,  abgezogen  werden  toUni. 

5.  Die  von  Frank  dann  noch  Bcbaldigeo  3<M>0  fl.  «oUen  mit  jlbrUcben  179  fl. 
verzinst  werden. 

3.  Sollten  die  äcbaifncr  von  Cronberg  und  Sleiuheim  die  Kinder  Walters 
betrogen  haben,  soll  Frank  nur  dann  dafllr  haftbar  eein,  wenn  er  das 
Gell!  in  Hiindcu  hat. 

4.  Sollte  Frank  sonst  Geld  zurttckgeltaltcn  haben,  i^t  er  schuldig,  es  heraus 
ta  zahlen. 

6.  Frank  sull  fQr  die  2000  fl.,  die  er  von  Conrad  Kriei;  aufgenommen  hat 
und  für  die  Schuld  von  1000  fl.  gegen  Emcrich  von  Helfenberg  haft- 
bar sein. 

6.  Hat  Frank  Geld  von  Fatkenateln  verliehen,  wird  dieses  Geld  den  Kindern 

Waltors  /urnckirr/aliU. 

7.  In  Jahrcäfriüt  äuli  Anna  dem  von  K(*stcin"  ')  ani.'cirauL  und  auage^teucrl 
werden.  Sieg^er:  Frank  von  Cronberg,  der  Ältere  nnd  der  Jüngere, 
Philipp  Graf  zu  Nassau,  Wigand  von  Ilnf  zfcld  Ritter,  Tleiine  von  Belders- 
heim'*^"),  Kberbard  von  ilusenstein  Friedrich  zu  Runkel ^^')>  •Johann 
Brendel  von  Homburg"^),  Reiabard  von  Sehwalbach.*'')   t.  108  a. 

170.  1411  November  2  (ipso  die  omniam  aniuinrum).    Frank  von  <  rnnlarg  Uber- 
gibt dem  Gomtnr  des  Dentschen  Uanees  m  Frankfurt  Otto  Urkunden,  die  der 


H.  Aom.  408. 

♦••)  8.  Anm.  'inn. 
«•»)  Ö.  Anm.  77. 
*^  8.  Amn.  S93. 
*•♦)  S.  AtliM.  346. 
*'*)  Ö.  Xnm.  2«i. 
**)  8.  Anm.  117. 

8.  Anm.  101. 
**»)  S,  Anm.  Sn:,. 
**")      .\nm.  4y. 

***)  Hewaeactaaun,  a.  Anni.  400. 

*")  S.  Anm.  2H1. 
"*)  ö.  Auiu.  7ti. 
*^  S.  Ann.  85. 
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Couitur  uacli  fraukt»  uud  nach  seiacm  Tode  auf  Pbili])])  vuu  Cruubcrg  seines 
ältesten  Soboes  veniegdten  Brief  bermugebeii  soll.  f.  106. 

171.  1112  Januar  5  (in  vigilia  eiiiplianic  domini).  Frank  vom  rroiil)L'ig  uml  Frank 
und  Anna,  Kinder  des  verstorbenen  Walter  von  Cronberg,  vertragen  sich  wegen 
des  Schlosses  Stcioheiin.^^^)  Der  von  Epstein"'')  soll  nicht  eher  citigclassco 
werden,  bis  ein  rechtmässiger  Vertrag  geschlooen  Ut,  dogegeo  sollen  Walters 
Kinder  gleich  m  ihrem  Teile  des  Schlosses  kommen.  Zcageo  vnd  M)tsu*glor: 
Fricdrirli  /n  Runkel,  Wigand  vuu  Hatzfeld,    f.  124  a. 

172.  1416  November  11  (ipso  die  martini  episcopi).  Winter  von  Ilugheim  ver- 
kauft Frank  von  Cnwierg,  Ritter,  und  Frank,  Walters  von  Cronberg,  Sohn 
um  2(>  fl.  SL'inc  Eigenleutc  zu  Molnlicim ''"'),  Meilsheim  "^),  Diedesheim  "'*), 
welche  er  teils  geerbt  hat  von  seinem  Vetter  Dietrich  von  Langsdorf '^-')  uud 
teils  sein  Vater  von  Wigand,  Hermoiui  and  Dietrich  v«i  Langsdorif  gekaaft 
hatte.  Der  Aussteller  und  sein  Vater:  Ulrich  von  Bugheim  "*^)  siegeln,  f.  123. 

173.  1418  März  15  (off  den  din^tas  vor  dem  palmtag).  Frank  von  rruiibcrp.  Ritter, 
bestätigt  den  Empfang  von  Ö5  Ii.,  die  die  Stadt  Frankfurt  nach  Ausweis  der 
Verbondbriefe  ihm  za  zahlen  bat   f.  167. 

174.  1418  November  9  (fcria  quarta  ante  martini  C)ii$co|)i).  Philipp,  der  Ältere^ 
nnd  Philipp,  der  .Tnngere,  Gebrüder  von  rronborf;  bekennen,  dass  Frank  von 
Cronberg,  Ulrichs  Sohn,  sie  zu  ihrem  Teil  an  der  liurg  Stcinbcira^''')  zugelassen 
habe.  Es  s(dlen  jedoch  wegen  ihrer  Schwester  Gele  von  Franckenstoin''**)  nnd 
I'hilipp  von  Cronberg,  Domherrn  so  Mainz,  keine  Anbräche  erhoben  werden, 
f.  124  a. 

175.  1443  Februar  4  (uff  montag  nnch  imriticatlonis  maric).  Die  Ganerben  des  Schlosses 
Falkcnstein '*'•''):  Philipp  von  Crunlicrg,  Ritter,  Frank  und  Jaoob  von  Cronberg, 
Gebrüder,  Hans  vim  (  ronlierg,  Heinrich  von  Hattstein,  Philipp  von  TLitlstcin 
Gebrüder,  Eberhard  bchclm  von  Bergen '"  '),  Philipp  von  Reifenberg '"^j,  der 
Alte,  Walter  von  Beifenbecg,  der  jflagere  Philipp  yon  Helfenberg'*'),  Adam  von 
Jolcbacb  sTcn.  von  Wylbach,  Bernhard  von  Schwalbach  '**),  Ilartmann  von  Drahc '"'••) 
errichten  eine  Sat/uni,'  wegen  der  K'etneinschafrlicbcn  lJurg  Falkcnstoin.    f.  127. 

176.  1444  September  29  (in  die  sancti  michaelisj.  Philipp  von  Cronberg,  Ritter, 
belefant  Adam  von  Nyde^**)  nnd  seine  dieliche  Uausfraa  Katharina  mit  dem 
Fischwasser  in  der  Xidde  von  der  Bigttbnrg  bis  an  Einmündung  der  Forcbe 
nächst  dem  Dorfe  Nidda,   f.  126  a. 


*»•)  8.  Anm.  2IS. 

«'»)  S.  Anm.  101. 
*'*)  ä.  Anm.  3&«. 
•»»)  8.  Anm.  ÄM^ 

S.  Anm,  :in. 
*'•)  l,an|js.|i)rf,  Iii  ^..cii  nnw.  Iluit^cii. 

Dieser  NuriM-ri  cntukuiiit  wcdur  in  lli^ixiiieheii  nui-h  N4iht)uui!>clii.'ii  l'rkutidcii. 

8.  Anm.  215. 

R.  Anm.  4.HI. 

S.  Anm.  82. 

8.  Anm.  8. 
••»)  S.  Anm.  411. 
*•*)  ».  Aoin.  117. 

WOTlbach  (n.  N.  Landkr.  WlosUdcn). 

s.  An»),  ^.'i. 
*"•)  rrivlic   Hesspii,  oMö.  (liosscii). 
♦»•)  NUlila  (.11.  i>.  Kj'.  Uüdiiigcn). 
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177.  1444  NovcDJbi-r  11  (uü  saucli  mertiuisLag).  Philipp  von  C'roubcrg,  Rillor,  bc- 
lelmt  HeoebeD  Herter,  BAeker,  nnd  seine  eheliche  Wirtin  Gude  Ort«D,  HAllcn- 
tochler,  mit  der  Muhle  zu  Stierstadt**')  als  Erblehcn.    f.  12G. 

176.  1407  Juni  7  (off  suntag  nach  sant  bonifacicntag).  Philipp  von  Cronberg,  Kitter, 
belehnt  Peter  Maelner  von  Bommersheim  mit  der  Mfihle  zu  Stientadt.'"')  f.  129  «. 

179.  1471  Desember  1  (off  mootag  diaitag  vnd  mitwochn  nach  St.  Endrestag). 
Philip])  von  Oonber^:,  Ilans  sein  Soliii,  Frank  der  Alte,  Frank  der  Jüngere, 
sein  Sohn,  Jacob  d«r  Alto,  Franks  Bruder,  alle  von  Cronberg,  nnd  Vertreter 
fttr  dea  vmbirbeiiaii  Hartnmm  von  Cronberg  KiDder,  haben  ein  „Kcgcgnus** 
durch  Cnittherg  gemaeht,  ttellen  ein  Verzeichnis  der  gandascbarilichen  Gnter 
innerhalb  nnd  ansspHrnlb  rroiiberg  an*^"'),  wobei  eine  genane  BosdireibimK  der 
Strassen  und  Häuser  in  der  Altstadt,  iu  der  Neustadl,  in  dem  IalC|  auswendig 
voo  dem  Sohloase  St.  WendeUn  in.   f.  130 — 135  a. 

180.  1476  Märx  14  (ame  donerstag  nach  dem  Sonntage  reminiscero  innc  der  fasten 
gelegen).  Philipp  und  Hans  sein  Sohn,  Ritter,  Frank  der  Alte  nnd  Frank 
der  Jflngere  sein  Sohn,  Jacob  des  alten  l'rauk  Bruder  und  Johanu,  des  ver- 
storbenen Hartraat  Sohn,  alle  von  Cronberg,  scbliesen  einen  Vertrag,  wie  sie 
es  halfon  wollen,  wenn  Stroit  unter  ihnen  entstünde. 

181.  1470  Juli  9  (uff  daestag  nehst  nach  sant  Kilianstag).  Vertrag  zwischen  Philipp 
von  Cronberg  nnd  seinem  Sohne  Hans,  beide  Ritter,  einer-  und  Frank  von 
Cronberg,  dem  Alten  und  seinem  Sohne  Frank,  dem  Jungen,  andcrer.seits. 
Gottfried  von  Cleen  ist  Obmann.  Schenk  Philipp  zu  Erbach  und  Conrad  Kolbe 
von  Boppart,  Beistände  Franks,  Philipp  Slachter  von  Erttenstaio  und  Heinrich 
von  Alteadorf,  Beistlnde  PhilipiNi.  Es  bandelte  dch  am  Sdualbworte,  die 
Frank,  der  Alte,  iregen  Hans  geliu'^scrt  haben  sollte  und  um  Cclcito,  das  Frank, 
der  Junge,  den  Widersachern  l'hilipps  gewährt  haben  sollte.  Siegler:  die 
Cronberg,  dor  Obmann  und  die  Beialfinde.   f.  138. 

183.  1478  August  29  (off  samstag  nebst  nach  sant  bartholomei).  Gottfried  von 
Clecu'-^).  Obmann.  Hans  von  Willer  und  Otto  Winter,  beide  Burgmäuncr  zu 
Cronberg,  vertragen  die  Bürger  von  Cronberg  mit  den  Herren  von  Crouberg. 

1.  Die  Bürger  haben  die  verweigerten  Hilfel^tnageo  bei  Bavarbeiten  am 

Schlosse  zu  leisten. 

2.  Bürger,  die  nicht  zahlungsfähig  sind,  dQrfen  nicht  gepffindet  werden. 

3.  Kein  Fremder  darf  als  Borger  ohne  Wissen  der  Herrschaft  angenonimcn 
werden. 

4.  Das  Gericht  zu  Cronbeii  soll  nicht  gegon  dos  Gericht  von  Eschborn*"^) 
tadigcu.    f.  139. 


Anhang. 

(1393  April  9)  Item  anno  dni.  Mill.*''"' CCC*  XCIIP  wart  pbilippa  der  aide 

geborn  uff  mitwochn  in  den  osterhaligc.  tagen. 

(1397  Miirz  22)  Item  philipps  d.  junge  wart  geboren  iu  auuo.  dni.  MCCC 
XCVII**  uff  nltwocfan  in  der  Icarwocbn. 


«')  sti.  r  t II.  K.  «.  K«nigsteiii)k 
••')  S.  Alun.  491. 

Die  Naincii  der  BOrger  werden  in  der  Urknode  genannt. 

«»*)  S.  Atiin.  1,^T. 
**•>  S.  Am».  8. 
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(1401  März  9)  Item  anno  doi.  M**  ÜCCC  P  wart  philipps  der  drytle  geboru 
vir  mitwodm  vor  mitiiuteii. 

(1  t02  Juli  IG)  rtcin  aiiiio  din.  M** CCCC**  scdo.  wart  philipps  d.  \icrJo  Kt^boro 
off  sondag  di7  wocbo  nach  sant  johes.  tag  als  dem  korn  die  wortxelii  bricbt.^^*^) 

(1414  März  11)  Itc.  anno  dni.  M  CCCC  qrto.  decio.  doica.  ocali  wart  franckc 
Philipps  sou  geborn. 

(1420  Mai  9)  Ite.  anno  dni.  JPCCCC^  vicfsimo  uif  doncrsta^  Tormwri.  acbiliei 
pancracii  dag  do  wart  EUe  myas  Jungbcra  dochter  gcboro. 

(14S1  September  29)  It  sono  dni.  milleafmo  CCCC^XXP  nf  donerstag  far 
miduclis  wart  pbilipiis  invns  ali.Icn  Junckii.  sou  Kt^Vioriie. 

(1420  Miirz  28)  It.  anno  dni.  Mill.'"''  CGLC  viccsirao  wart  uti  den  donerstag 
far  paimcn  wart  vlrich  myns  Jangen  Janckn.  son  geboren.  (Von  späterer  Uand  bei* 
geftgt:  „obiit  anno  liX.  of  iiionta<;  rogacion.  in  dir  krotswochen'^). 

f  1 42G  April  3)  It.  anno  dn.  M"  CCCC»  XX VP  «imrta  feriA  in  dieb.  pasche  waid 
Johan  geborn  myns  jungheu  juuckber  haos  geboro. 

(14S7  MIrx  12)  It.  ttiuio  dni.  COOC*  XXVn«  qaarta  p.  Innoeavit  ward 
Angen  geborn. 

(1429  Oktober  28)  It.  anno  dni.  CCOC*'  XXVIIIP  in  die  qrmois.  et  Jode 
applor.  ward  Eckbard  geborn. 

(  U  .SO  Jeniuir  18)  It.  tarn  dni.  H^OOOCXXX"'  in  oetava  epiphia.  dni.  wird 
gerdrud  geborn. 

(1431  Janaar  4)  It.  anuo  dni.  M°  CCCC^  XXX  proo.  fera.  (^aita.  pxia.  ante 
epiplitn.  dni.  ward  hainrieb  geborn. 

(1432  März  1)  It.  aiiuu  dni.  M  rccc  XXX  tecndo.  »ff  den  sweilRen  nfl  die 
latoel  fassnacbt  *'*'')  war  margarctbe  geboren. 

(1435  April  24)  It.  anno  dni.  M<>  CCCC  XXXV  uff  den  nehesten  sondag  nach 
OStem  iTMSt  franek  her  philippsen  sone  geborn.  (Dieser  Kintrag  ist  durrhstriclien). 

(1439  Dezember  23)  Ite.  anno  dni.  M<*  CCCC°  XXXIX  oif  den  neliesten  domstag 
vor  dem  hellign  Cristtag  wart  ich  Ritter. 

It.  du  Philipps  mr.  sone  d.  EU.  sin  ersten  torney  det  daz  waz  zu  wiesebaden 
vnd  waz  der  gffe.  von  der  Margit,  da.  (UIO  Oictober  ö)  In  anno  dni.  Hill.**  OCCC  X** 

off  sondag  nach  sanl  midudstag. 

Damoch  der  and.  achtage  nach  martini  zu  Mentze,  vnd  achtage  damoch  aber 
eyn  zu  Franckfnrt,  damoch  zu  weyhenachten  ey.  zu  bopj>arte  vnd  cya  zu  meyntze. 
zu  den  andn.  ostern  vnd  eyn  sn  wormsse  virtzelien  tage  noch  ustorn  darnach  eyn  xn 
wirtzburg  dry  wochn  noch  pingesfen  vnd  eyn  vmb  Martini  zu  Franl<fort  vnd  eyn  zu 
laudaw.  nach  ostern  virtzeben  tage  vnd  ey.  zu  beylbrunc  vnd  eyn  zu  wissebado.  of 
fftsgaacht  vnd  eyn  nff  sondag  nach  Martini  xn  bopparlen  vnd  eyn  off  sondag  nach 
Hartini  m  wornme. 


Auf  der  letzten  Sdte  das  Kopialbuches  pag.  181  unter  der  undatierten 
Urfehde  dos  Frank  von  CTronberg  gegenfiber  Eberhard  von  Heide  und  Sigfried 

von  Runkel  stellt: 

AoQO  dui.  M  CCCC  nouo  det  philip  von  Cronbg.  d.  eltor  &inen  ersten  torucy 
tn  wisKbato  vier  wochen  nadi  ostern. 

Anno  dni.  M  CCCC  XI  turneyt  der  obgen.  philips  tzu  mentze  off  den  softtag 
nach  sant  atartinstog  vnd  darnach  obir  achten  tage  tai  franckford. 

^  JolaimsBtag  sur  Somwnwvnile  »  dn  den  Kern  die  won»!  bndit  vor  d«r  Em». 

A.  J.  'Woidcnhac  h,  f'HK'iHlHriuiit  Ilistttrii d  Chri^tiiitrtirn  nifdii  ft  nori  ucri,  p.  108. 

lutwl  fwBiiMfat  zum  Üegeoeutzc  zur  grossen  oder  Hcrrcn-FatWDavbt,  der  KaotnachU- 

dienslag. 
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Dio  Eintrüge  ergeben  folgende  Stammtafel: 

I 

Frank  v.  Croiiborg  vom  FIüf^'lRtatnin,  h.  I.  N.  Srhünbvrf;  von  Widl*!  (nach  Ompteda), 

U.  Uvrtrud  von  Ilutzfcld. 

 !  

I        I               II  II  II  n                            II  " 

1.  Philipi)  2.  Thilipp  3.  Philipp  4.  Philipp       5.  V.hv      I>.  Philipp 

(I.  AU«  il.  Junjff  iltT  6.  der  4.          *  9.  V.        •  25.  IX. 

»n<'M'I'          »22.  IV.  •  22.111.  •  9.  III.  »Iß. VII.          142u  1421 

1H9.H  1397  1401  1402 

h.  I4U:>  Addheit 
Schenk  von  Krbai'h 


I    1.  Krank         2,  Ulrich  3.  Johann       '  4.  Agnen         5.  Eckhard       6.  (Icrtrud 

*  II.  III.  1414    »2».  III.  1420     *3.  III.  142f5      «Pi.  III.  1427     •2«.  X.  1429     •  13.  I.  14»ü 
t  4.  X.  1460 


7.  Heinrich  H.  Margarethe  9.  Frank  I 
•  4.  I.  1431        ♦  4.  III.  1432      •  24.  24.  1435 


Beilage  1:  Verzeichnis  der  Lehen  des  Sohnes  des  1402  verstorbenen 

Frank  von  Cronberg:. 

Item  (Iis  siut  manlclion  vnd  horglehcn  die  Franckcii  hr.  Walters  selig  son  von 
Cronenberg  allein  t/u  gehören  vnd  äinen  lehciis  crbin. 

Primo.  XXX  gülden  gcids  jerlichin  tzu  borgiehcn  t/a  lyndenfelsch  von  der 
pfaltze  vnd  gefallen  nativitatis  Christi. 

Itcni  IUI  marg  phonnigc  jerlichin  tzu  burglehen  tzu  Wyleburg  uff  sant  Wal- 
purgcn  tag  von  graffe  philips  von  Nassawe  yc  dry  heller  vor  einen  phcunig  tzu 
tzelen. 

Item  Y  marg  geld  tzu  lympurg  limpnrger  werunge  jcrlichen  uff  groz  sundag***) 
von  der  herrschaft  von  limpurg. 

Item  V  marg  wedrebischer  i)hennige  jerlichin  tzu  burglehen  tzu  Haneburg  vnd 
gefallen  uff  der  stUic  tzu  aschaffenburg  von  dem  stifft  tzu  mcntz. 

Item  X  phnnt  gelds  jerlichin  tzu  burglcbin  tzu  beffterich  gefallen  uff  niarline 
von  graffe  Adolff  von  nassauwe. 

Item  IUI  marg  gelds  burglehen  jerlicb  uff  martine  von  den  von  Eppensteiii. 

Item  X  gülden  gelds  burglehen  jerlich  von  dem  graffen  von  Wiedde  uff 
martini. 

Item  VI  marg  gelds  burglehen  jerlichin  uff  martini  uff  den  tzollc  tzu  Keheniel 
von  der  graffschafft  von  Katzcnclcnbogen. 

Item  IUI  marg  gcld  burglehen  jerlich  uff  martini  tzu  aide  Wylenauwe  von  der 
graffcschafft  von  dyetsche. 

Item  XX  gülden  geld  burglehen  jerlich  tzu  butzschbach  uff  wyennachten  von 
der  herrschafft  von  falkcnstein. 

Item  ein  hübe  land  burglehen  tzu  Cube  gelegen  tzu  Escheboru  von  der  paltz 
—  ut  supra. 

Item  inanlehen  4  marg  gelds  vnd  vier  Cappuneu  tzu  hufflicim  jcrlichen  uff 
martine  von  der  herschafft  von  falkcnstein. 

Item  die  gude  tzu  solzbach  tzu  sUndcliug  vnd  tzu  soden  sint  maulcbcn  von 
dem  appt  von  limppurg  in  Speyerer  bistum. 

Item  die  gude  tzu  münden  vnd  tzu  wynden  sint  maiilehen  von  graffe  philips 
von  nassauwe  alz  von  der  herschaft  wegen  von  memburg. 


***)  Der  „Urozsundag"  ist  der  Sonntag  Invocavit. 


!ed  by  Google 


Crooberg'acbcs  Diploraatwian. 


219 


Itom  schonberg  der  berg  vod  der  dingbolF  da  selbist  vnd  die  fuydctyc  tza 
liOiystc  vn<I  ila/  (lorfT  KirclulorfT  .sint  inaulchen  von  dem  stifft  t/u  incnt/e. 

Item  X  iibunt  gelds  maolebea  jerlicben  von  dem  «üfft  von  Trjrere. 

Item  der  dinghoff  halber  tzn  obem  darffislden  ist  manleben  von  dem  Appt  tza 
eanet  jacob  tzu  menz. 

Ttcin  der  dinghoff  tza  ob<  riihexstat  vode  die  pastorye  daselbest  aiol  manlebeu 
vnd  rürcn  von  dem  probbt  tzu  lurs. 

Item  XXX  golden  gdda  manlcben  vod  der  graffeeeliaft  von  Ifttaelobeng  jerlidi 
off  aller  hoüifrentag  gefallen  tzu  biddeburg. 

Item  XL  guldeo  geld£  abir  von  der  graffcscbafft  vuo  Ifitzelnburg  maoleben 
jerlicb. 

Item  die  gudc  tzu  Biiiulclin^'cn  vnd  do  liolbc  habe  land  tnt  escbebora  sint 
manlcben  vnd  rurcn  von  der  pfaltxe. 

Item  VII [.  amc  wlugeld  maolebea  vom  lUcbe  jerlicb  in  dem  herbist  vnd 
gefallen  in  dei  Konig  Kelter  tan  Weeeel  vnd  raren  tm  dieei  qrt  von  dem  etillt  tam 
Dijer. 

Itciii  nlbiäciiü  maoleben  von  dem  stifft  vou  Voldo,  tzu  saut  aibaue  tzu  menz 
von  der  berwbnfll  vou  Eppenstein,  vnd  von  der  herBohafft  von  fnlkemtein/*")  t  72. 

Dis  sint  die  lebin  also  vorgeschrebin  stet  t 

Primo  von  royroc  junghcrn  von  falkinstcin  IX  tor.  vnd  IUI  cappiu  zu  Boffobeio. 

Item  zu  sundclingc  zu  Solzbach  vnd  zu  den  soden. 

Item  daz  drytheyl  am  dem  groszin  zcbindm  in  BedUnbeTm. 

Itcro  bat  becbtram  von  felwile  virsat/it  zwey  vnd  zweuzig  acht.  Koro  gelUib 
uft  dem  hofie  zu  hexstat  daz  ruret  zu  Ichin  von  mymo  brco.  von  meatxe. 

Item  I  ronlder  vreyszia  zu  obimdorfeldeo  von  den  von  felwile  das  rnret  von 
dem  apte  /u  sanctc  alban. 

Item  hat  her  lUchart  rittcr  vnd  becbtram  gcbruder  von  felwile  vcrkoufft  hu. 
fnnddn  von  Gronenberg  abeolicbc  gude  alz  ber  nach  gescbriben  atet. 

VII  ß  vreysz  gttlde  zo  hocstc  bic  dem  mcync  off  der  foedic  gelegin  vnd  TI 
snmcrn  7u  Ürutliinbrucken  uff  dem  DinfrbofTc  viid  1  achtel  zu  obirndorf'clden  off  dem 
dinghoffe  vnd  V  Schillinge  peoige  zu  schonenberg,  die  gude  nlrcnt  zu  lehcnc  vuu 
myme  herm  zu  menze  von  myme  berm  von  falkinstein  vnd  von  dem  apte  m  sente 
alban. 

Iteo)  bat  wernher  von  filwile  virkoufft  XIII  mestin  weysz  zu  maszinbeym  an 
der  erlebaeb  nff  dem  dio||ioilB.  Item  lU  meaten  vreanz  zn  dorddlifil«  nff  dem 
dingholfe  daz  rnirt  za  lebin  von  myme  hrai.  von  ftlkinttein. 

Item  den  zebinden  daz  zwcidcit  zu  belbelingischan  daz  rurit  vm   dem  Rieh. 

Item  der  /ebindc  zu  akarbin  vud  dem  herfe  m  srboncnhcrg  da/  gut  daz  da  ligct 
an  den  züucu  vud  den  grubiu  begriefüt  vud  üaz  dar  zu  gchoirt  von  wyseu  wa2»zir 
vnd  wingarten  moln  vnd  holz  da  borit  zu  demselben  berge  daz  nneh  snnderliebin 
anborit  vnd  die  wyse  /ü  recht ''mc. 

Item  richart  rittcr  vnd  becbtram  gebrüder  vou  tilwilc  hant  virkaofft  XII  achtel 
Kurngeld  ane  cyne  mesten  francfordir  maszis  zu  obirnbexstad  off  dem  gude  wysen 
vnd  gaitin  vnd  alle  die  gude  da«  Asz  dem  dinghooe  dn  «elbn  gearbett  wirt  daz 
rflret  von  myme  borre  von  menze. 

Item  liicbart  rittir  von  iihvile  vnd  becbtram  gebruder  hant  virkoufft  ir  dcil 
der  derffero  vnd  gericbte  zA  Binbart  vnd  nydiniflteden. 


**•)  Die  Krgän7.ui)g  dieses  I.chcnsvor/.<'irh«i^'S(«K  ist  wohl  die  naoliftilgendc  Aur/niiliMit: 
der  YilboUchon  Leben,  der«n  Abschrift  jedoch  einige  Snieen  vorher  unuiittelb«r  hiutcr  der 
Besitiauftlhlaiig  der  von  Yilbel  14.  Novombor  1354  eiiigutrugcii  ist. 
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Item  richart  ritUr  vod  bevlilraui  gcbrudcr  vuu  O  twil  bant  virkoofft  wu  an 
sie  crstorbin  ist  von  Johanne  von  fjrlwile  daz  an  Idiin  rArit  von  myrno  boren  von 

Eppinstciu. 

Item  weniber  der  eldeste  von  tilwiic  bat  virkoofft  IUI  achtel  Korugeldcs  die 
mir  sra  fylwil  vallende  waren  öff  im  bede  Korn  das  rittet  aft  lebin  von  myme  bem 

von  folkiiistciii. 

Item  ricbart  rittcr  vnd  bechtrara  von  Hlwil  gcbrader  bant  virkaufft  Vlii  achtel 
Korn  geldis  zu  nydcrnstcdio  in  dem  dinghooc  daz  ruet  zu  lebin  von  dem  aptc 
von  foldc. 

Item  ricbart  rittir  von  filwil  gredc  sync  cHcLl'  husfrawc  vn*l  l)Oclitraiii  ir  son 
haut  verkaafft  Xllii  achtel  wcysz  gelds  off  saut  ronogis  dag  vud  Xilll  ^  ixsnigc 
geldis  die  wir  fallinde  han  in  dem  dingboffo  za  liebin  das  mret  zn  4ehin  von  mymc 
hercn  \<!ii  eiiii'mstein. 

Item  wer  aber  von  tilwil  der  cldiste  hat  virkoufft  syn  des  zebinden  zu  tilwil 
vnd  wsu  dar  zu  geborit  daz  mrit  von  myme  heren  von  eppinstcin. 

Item  richart  rittir  vod  becbtram  von  filwil  gcbrudcr  bant  virkaufft  ir  deii  den 
zehindcn  zu  filwil  vnd  was  dnrzn  geborit,  Daz>rarit  ancb  an  lebinde  von  mjrme 
bem  von  eppinstein. 

Item  wemer  von  filwil  hat  verkooflt  VI  achtet  komgelds  nff  der  foedie  zft 
fitwiie  ilaz  nirof  zu  leliin  xmi  niynie  hcrcii  von  falkinstt'in. 

Item  solicb  gut  zu  gcmuudeu  vod  zu  winden  rarcud  zu  Icbeu  von  graffen 
gcriacb  von  Nassau. 

Item  richart  rittir  vnd  becbtram  von  filwilc  gebrnder  bant  virkaufft  T  nchtel 
Korugcld  zu  filwil  off  der  foedie  die  rArent  an  lebinde  von  myme  hero  von  falkin- 

stein.    f.  168. 


Tiniia-'r'  1?  Zeugfiiis  des  Pfappeps  von  Cronberg-  bezüg-llch  einer  Gpenz- 
Regulierung,  wobei  der  vor  1380  verstorbene  Dietrich  von  Cronberg 

genannt  wird. 

Iq  godcs  uamu  Amou.    Ich  Jobauu  pcrne  zu  Croncbg.  »precben  vff  mynü  eyt 
den  icb  myme  biseboffe  ban  gedan  vnd  vff  my  ampt  daz  idi  «ach  vnd  borte  daz 

my  hcrre  Waith,  von  Erbach  ey  monicb  sad  syno  hndi  mym  herre  JohinnO  vnd 
myn  h'ron  ditdericlien  alsus  (faz  bucbbulz  hernydder  vor  dem  Kot^chalks  wege  hiz 
nn  daz  gcsozzo  myas  bu.  hartmuds  da  her  vber  biz  an  daz  vm  bilde  von  dem  biz 
nn  den  ateyn  ncker  vbendig  det  roaen  dales  den  ateyachten  weg  der  von  Sebooebg. 
goet  \)h  an  den  koniirisborne  waz  in  domo  befange  vnd  in  dem  krcitr.  niy.  hre. 
joban  bette  vou  gude  oder  von  ziusen  gots  rechte  gehabet  bette  daz  suldc  sin  mynes 
bn  dyderiehes  an  den  Bachartes  han  den  nun  he  vz.  da  sprach  my  herre  joban 
waltber  sprichest  du  daz  vff  dyne  eyt  vnd  dinö  orden.  do  spräche  my  bre.  walltcr 
ja  joban  ich  han  h  prfaren  vnd  weit  h  «;ewer  wol  da  buwete  my.  hr<*.  dj  tdcriob 
daz  buchbolt?.  vnd  hatte  iz  enne  geruwcclicbe  biz  in  sinen  dot  vnd  vud  Juncker 
vlrieb  biz  er  yn  ane  apraebe  gemdiaeh  des  geldae  tneBpraehe  dea  entwart  ieh  nicht 
gewar.  datö.  in  die  oswaldi  niarlir.  da/  Jas  war  ist,  des  han  ich  my  ingcs/  an 
diesen  brieff  gehangen  roee  sal  man  wiszcn  vff  den  selben  eyt  daz  ich  dirro  steinugc 
eynfi  brieff  adirib  war  der  komen  sie  des  enweisz  icb  oit,   f.  25  a. 


Hier  fehlt  das  Wort  „TeU''. 


Cronberg'scbcs  Diplomatariam. 


Personennamen-  und  Orts -Verzeichnis. 


Der  Ruclisubr  i)  vor  der  Jahrcimahl  <)cr  Rege«u  wcUi  auC  die  BtiUfien  hin. 

T.  BfldMlieiiit,  Wy«  138». 

V.  Butzheim,  Ulrich  141  Ii. 


A<]olf,  BiHoUof  /II  S|i(  it  r  l.iTI!. 
Adolf,  Kr7.bi«rhof  «u  Maim  1373,  1380,  1380, 
13«0,  1389. 

Altendorf,  HeinrirJi  1476« 
T.  A]t0R  Haufl  m  Ttuiherg,  FricMdi 

1380. 

T.  Akei,  Fri'  dri.  h  133«. 

„      (HThiinl  Dazxe  1SS6. 
.      Heinrich  1336. 


B. 

V.  Itulk.nbcr^'.  Otto  1367. 
iSiiiiil.M'r^'.  iSisi'hof  lyHUbfOdlt* 
Bayern,  Herzog  1338. 
Bder  T.  UIvMiBteiii,  Eine  1364,  I3«'.h. 

,  ,  Heiiirich  1364»  1368. 

Bcinfl]  fon  Hohenbeig  1358. 
BdU-rsheim,  Craft  13.'.!),  1409. 

Oottfrictl  i:t.j9. 
(iuti>.  Äbtissin  1404. 
Harcraut  1358,   1358,  1365, 

1377. 
HeUnann  Uli. 
Henne  140»,  1409,  1411,1411, 

im. 

„  .loliiiniif'N  1411. 

,            Philipp    1325,    1.S27.  1327, 

1336,    1339,    1342,  134S, 

1849,  1353,  1358,  18&M, 
19«»,  1874,  1S7T. 

•\Vrrr.rr  1411  IIU. 
,  Wif^CiUul  Uli. 

Wilh.-lin  IHä». 
T.  Ben  kelar,  Johann  133!*. 
T.  Bergcsuuli,  Rudolf  1339. 
T.Beiibain,  Ulrich  1888. 
Beyer  tob  Boppard  18C7. 
V.  Bickpnhiich.  (üiimd  140«),  1-104,  1411. 
l'iiiithatiiiiK.T  V.  Hüiuburg,  Burkard  13U5. 

hüll.  Ilenneraann  1342. 
V.  Bommersheim,  Conrad  13r)9. 

«  Orethe  1385.  1SB8. 

,  Rvprackt  1890. 

Wolf  1385,   1388,  188», 
1404. 

V.  Bonaraes,  Cintnid  l  iTl. 

Hriiiriih  i:(71. 
(Buim)  Uuiiheinif  lienne  1400,  14UK. 

„  Hermann  1403. 

Brendel  t.  Uonulmig,  Johann  1354,  1365, 

1388,  1411. 
T.  Bneliefl,  Heinrich  1407. 
„        Henne  1411. 
„        Herdan  14U7. 
„        Kuptecht  133». 
,       ^ncfland  1407. 


WinU-r  1410. 


C  und  K. 


V.  Karben,  Friedrich  133». 

„         Hrriiiaiin  1400,  1411. 

,         Kujtncht  1318. 
Karl  IV.  i;i40,  13'J6.  1368,  1867,1387,1868, 

1368,  1372,  1374. 
Katxonellenho^n,  Ünt  Efaerhard  138.5. 

lohnnn  1403. 
V.  K(U/(  ii«'llciilKitrL'ii.  Vüllinar  1392. 
Kiit/i'tiellenbog<-ti,  (iraftm  B.  1408. 
V.  Kavn,  Philipp  140^. 
Kirkel,  Conrad  VM>». 
CJanbelaueliia,  Johann  1881. 
v.Cteen,  QottfHed  1476,  1478. 

„        ITartniut  1377. 
Clemme,  Fri<Hlri(  li  1365. 
CnoUaaeh,  Ih  muinn  1818. 

,         J  aerob  1335. 

,        Tnide,  llelflterin  lu  8L  Katharina 
1410. 

Coeln,  KnrfBnt  1  und  1408. 

Köni^'stciii,  KoQiad,  Deeluuit  lu  8t.  Petor 

laTh,  Ksie. 
C'olb  T.  Boppard,  Conrad  1476. 
Collüig,  Werner  1404. 

V.  Colne,  Johann,  Ciitttos  zu  Mainz  1378,  I37H. 
KoBiad,  Enbiwhofni  Mainz  1381, 1394, 1396. 
T.  Kriftel,  Johann  Werts  1885,  18«8,  I87B, 

V,  Cronberg,  Adtlhoid,  pcl),  Sdioiik  v.  J^lnii  h 
1405,  14U'.i,  1411. 

„  Anna,  \rriiifililc  mit  Kberbard 
von  Kiist.  iii  1400,  1406,1411, 
1411,  Uli,  1418. 

,        Bingel,  Gattin  Winrioha  ▼oo 

T.uii);i'imii  l^.'»?. 
,         Conrad  (iriislouk  136«. 
,         Dietrich  1304,  1314,  131P,  ni>, 

1330,  1335,  135«,  13G9,  1400. 

n  Bitte,  geboren«  itt  Runkel  1400, 
1404. 

»         Vmak  1804,  1814,  1839,  1344, 

13.53,  !:?54,  Cl.'.t,  13.'.4.  I.'IG."., 
KfCT,  i:i67,  i:tt>.H,  lau», 
i:no.  l;!72,  137«,  1377,  137H, 
1380,  1360,  1380,  1381,  1383, 
138:»,  138»,  1389,  1389,  1389, 
1889,  1389,  1890, 1390,  1390, 
1390,  1.390,  1891,  1891,  1391, 
1.391.  13'.M.  l.-^91,  1391,  1392, 

1392,  laa.:,  i;iü3,  is93. 1393, 

i:i94,  1394,  1394,  1394.  I  Pi 
1395,1396,  1396,  1396,  139«, 
1388, 1888, 1898,  1398,  1888, 
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(1. 
niy 

au  II 
an  (Ii 

geet  I. 
jolian  I. 
hu  d>dii 
«aliber  !>| 

ja  johiiu  i 

vMcli  hh  (M- 
gewar,  datu. 
diesen  brieff  l 
C|UtJ  brieff  sih 


•  li-^'.K  \:m,  .-.HOO,  1 40(), 
:  ♦  ••- 1  'iM.  Ulis,  uoa,  i4o:», 

U:->.  U.Xi.  UOH,  1403,  1404, 
U04,  1404,  1404,  1404, 
t«>4. 1404, 1404,  1405,  140Ö, 
r«<>Xl4N)&,  1405,  1405,  1406, 
4^><,  14'>fi  140t;,  140«,  1407, 
:.  UuT.  14ÜM,  1408,  1408, 
•.->.  1  ItW,  140«,  1409, 

;*Ce?.  140;».  1410,  1410,  1410, 
-411. 1411,  1411,  1411,  1411, 
Uli.  1411,  1411,  1411,  1411, 
Uli.  Uli.  1411,  1412,  141C, 
1418.  1       1  III,  I47C. 

üfr  Lange  lai«,  131«, 

1  '--I.'- 

•-aak  Am  lAagcn  S  SohwMtem 

'  -Tili,  »ifiuahlin  Franks  l.'JSl, 
l       i:t9H,  13»3,  1396,  1403, 
K<J^  1404. 1404, 1405, 140», 
t4liK.  140». 
>i«cmt.  QtoMhlui  RudolfH  v. 
äiwkMWuW  im,  0.  1400, 
1404. 

■  [rr*d,  iit^mahlin  Phitii>|i-  v. 
;r»Äk*nsU'in  1411,  lUs. 
>.vw»L  lü-mahlin  Ulri<  h<  Am 

vamm  i^,  is:)»,  laeo, 

(9*41364, 1S64,  1364,  1364, 
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Die  alte  Bruderschaft  der  Stahlschmiede  in  Siegen. 

Von 

Dr.  L  Beelk« 


Dm  Siegerland  war  eioBt  ein  wietitiger  und  iMVorsugtor  TmI  d«r  nasata- 
isehen  Besitzungen  und  /.war  gehörte  es  bis  zum  Jahro  1806  %a  den  nassau- 
oranischea  Erblaodea.  Als  damals  der  letzte  Fürst  von  Nasaau-Siegeo,  der  gut 

doutschgesiDiitc  Wilhelm  Friedrich,  der  nachmalige  Konig  Wilhelm  I.  der  Isiedor- 
laude,  auf  ^'apuleous  A.uffurderung,  dem  voa  ihm  geschaffenen  Rheiubundc  bci- 
zutretcD,  die  Antwort  gab:  Lieber  will  ich  mit  Ehren  fallen  oder  in  den  Privat- 
•tand  surficktreteDf  ak  deo  Nanws  meines  Gesehleobtt  leliiiiden,  wurde  er 
«eiaer  Henaeliaft  l»enuibt  and  das  Siegerland  dem  neagegrflndeten  OroMhersogtam 
Berg  cinTcrleibt.  IB16  gelangte  es  durch  Austausch  gegen  Luxemburg  an  Preuieen. 

Seit  alter  Zeit  war  das  Siogorland  berühmt  durch  noinen  Reichtum  an 
vortreftiichem  Eisen  und  Stahl,  welche  die  Hauptnahrung  des  Landes  bildeten. 
Als  die  beiden  gräflichen  brüüor  Walraui  und  Otlu  im  Jahre  i2öi)  die  nassau- 

iseben  Erblande  unter  sieh  teilten,  wählte  Otto,  dem  ab  dem  jfingeren  nacb 
altem  dentflehen  Becbtsbrandi  die  mte  Wahl  auatand,  das  nnwirtliobere  Gebiet 
nSrdlioh  der  Lahn,  die  Ämter  Dillenburg  und  Siegen,  zweifelsohne  wegen  der 
grossen  Hoffnungen,  die  der  aufblühende  Bergbau  des  Siegerlacdo:!  erweckte. 
Nicht  nur  Eisen  und  titabl,  sondern  auch  Silber,  Kupier  und  Blei  liefert o  e.-*. 
Das  altü  Silborbergwerk  bei  Wilnsdorf  „zum  Katzenacbeid",  später  diu  Lund^- 
kröne  gemannt,  daa  niebt  lange  danach  im  Jahre  1298  Kaner  Adolf  von  Naiean 
«einen  Yettem,  den  Grafen  Heinrich  nnd  Emiebo  Ar  1000  Ifark  verpfilndete, 
^  iiidc  wahrscheinlich  schon  früher  betrieben  und  ane  Ihm,  wie  ana  änderet) 
llergworkon  in  der  Nähe  von  Siegen  Silber  gewonnen.  Nur  so  erklärt  os  sich, 
das»  die  kleine  Stadt  Siegen  bereits  im  Jahre  1224  eine  eigene  Miiuzstütte 
hatte.  So  groäs  war  der  Ruhm  von  Siegeub  Muiuliruiubtum  und  Metallgewerbe 
im  13.  Jahrhundert,  das«  der  englische  Dichter  Gottfried  von  Monmoutb,  der 
daa  Leben  dea  Zanheren  Merlin  besungen  bat,  die  H«mat  des  knoatreiehen 
Schmiedes  Wieland  der  altdeutscbeo  Sage  nach  Si^en  versetzt  in  dem  bekannten 
Ycrs:  „Pocula  qune  sculpsit  Wilandia  de  urbe  Sigeni.*'  Bemerkenswert  ist, 
(lass  der  Ort  Wilnsdorf,  hei  dem  daa  vororwüliote  Silberbergwerk  zum  Batzen- 
scheid  lag,  im  Jdtttelalter  Wielandsdorf  bies«. 
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Über  die  ftlteete  Oeeohiolito  des  Siegerkndei  fehlen  «Ue  NAchiiohten.  Es 
sdwfailt  daas  diesen  waMbededete  Oebie^  daa  wie  eine  feste  Burg  riogs  ven 
Gebirgen  gnuchtosaen  ist,  erst  yerhältnismäaäig  spät  besiedelt  wurde.  Vom 
Icahten  Aatenberg  zieht  nach  Wostou  iler  hohe  Kamm  des  Rothaargcbirgos, 
dessen  Name  „die  Kölnische  Hcckf»"  nn  das  n!to  Gebück  erinnert,  «(^Ichns  das 
Sief^prland  g:ngen  Norden  und  Nurdwestou  äcbützte  und  zugleich  eine  uralte 
Siammea-,  Sprach-  und  Boligionsgrenzo  bildete.  Nördlich  davon  wuhaten  in 
dem  kölnisohen  Saaerkmd  Bewohner  a&ohsisohen  SfammeSi  die  plattdeutsch 
reden  und  die  naeh  der  Beformatioii  katfaolisoh  blieben,  wahrend  die  Bewohner 
dee  Siegerlandea^  des  oberen  Siegbei&enfl,  fritakiach-chattiacben  Stammes  waren 
und  aidi  dem  Protestantismus  zuwandten.  Die  Grenze  nach  Osten,  dem  Dillen- 
burgischen  und  Witfgensteinschcn,  bildet  der  Ederkopf  und  die  Kalteiche, 
während  nach  Südcu  Ausläufer  des  Westerwaldes  das  Land  umschliesaen,  das 
nur  am  Ausfluss  der  bieg  eine  massige  Einseokung  zeigt.  Am  Ederkopf  ent- 
springt  der  SiegflasS|  der  nach  Süd-West  ffiesafc  und  an  demselben  Ederkopf 
entspringen  an  dem  östlieben  Abhang  Labn  und  Eder,  von  denen  letzterer  in 
langem  Lauf  das  Gebiet  der  Chatten  dmwhadinetdet  und  sieb  bei  Gandershausen 
in  die  Fulda  ergiesst.  Lahn  und  Edcr  zeigten  den  chattisch  -  fränkischen  An- 
siedlern den  Wefi;  in  das  Land.  Ol»  diese  Ansiedlung  bis  vor  die  Zeit  der 
Völkerwanderung  zurückgeht,  ist  ungewias.  Funde  aus  frühgermanischer  oder 
aus  der  La  Tcne-Zeit,  sind  unbekannt;  auch  aus  der  Zeit  der  römischen  Herr- 
schaft in  Deutschland  sind  Baureste  im  Siegerlande  nicht  erhalten.  Allerdings 
finden  nch  auf  den  Bergen  dee  Landes  xahhreiche  SchlaekenhauCeo,  Reste  Ton 
EiseBsofamelntitten.  Da  aber  d«r  Betrieb  dieser  alten  „Israsehmitten*  in  den 
Wäldern  bis  nach  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  in  Gebrauob  war,  so  ist  es 
schwer  nachzuweisen,  aus  welcher  Zeit  diese  Reste  stararaen.  Der  Ausspruch 
Bechers,  der  vor  120  Jahren  Bergbau  und  Hüttenwesen  des  Siegerlande.s  so 
vortrefBich  beschrieben  hat,  dass  die  guten  Eisenerze  dio  Ansiedlung  des  Landes 
bewirkt  hätten,  ist  nicht  wörtlich  zu  nehmen.  Auch  hier  musste  erst  durch 
Bedang  des  Waldes  Aekerland  gewonnen  werden.  Sehr  bald  werden  aber  die 
ersten  Ansiedler  anf  die  gehaltreiohen  Etsenstane»  die  sieh  an  fielen  Stellen 
in  Wasserläufen  und  an  Berglehnen  lose  zerstreut  vorfanden,  aufmerksam  ge* 
wurden  sein  und  es  wird  nicht  lange  gedauert  haben,  dass  sie  auch  die  Ursprungs- 
orte dieser  Findlinge,  das  Ausgehende  der  zahlreichen  Spateisensteingüugo, 
welche  das  Siegerland  durchziehen,  auüaiiden.  Öle  gruben  mit  Hacke  und 
Spaten  den  Brauneisenstein,  denn  in  solchen  ist  das  Spaterz  der  Gänge  nahe 
der  OberÜehe  verwandelt  und  schmolmi  ihn  mit  Holskohle  und  mit  Hand- 
bilgen  in  etn&ehen  Graben  in  der  Zeit,  da  die  Feldarbot  ruhte.  So  wurde 
(Ue  Eisengewinnung  ein  Neboigewerbe  der  Landwirtschaft  und  ist  es  Jahr^ 
hunderte  lang  geblieben.  Das  so  gewonnene  Eisen  war  von  besonderer  Festigkeit 
und  Härte,  ja  g(}wisse  Erze  gaben  bei  entsprechender  Behandlung  vortrcftlichen 
Stahl.  Stahl  war  aber  im  Mittelalter  ein  seltenes  und  bocfagenehätztcs  Metall, 
das  in  Deutschland  fast  nur  in  den  österreichischen  Alpculäuderu,  iu  Steiermark 
und  Kirathen,  dem  altw  Noricum  und  von  da  auf  der  Donau  ilbev  Phssaa  und 
Begensbuig  nach  Westen  und  Norden  gebraoht  wurde.  Deshalb  log  der  im 
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SiogerlaDd  gfwobmohene  Stahl,  der  dem  ateyriiehe»  «o  Qfiie  nicht  ii«cli«t«iHl, 
abbald  die  Anfmerkaamkeit  der  Hindier  nad  'WaffeDichmiede  auf  sieh.  Im 
wesfUdien  Deutschland  war  die  am  Bhem  gelegene  gewerbrddie  Stadt  Köln 

ein  altbci  ühmter  Sitz  geschickter  Bchwertschraiede.  Kölnische  Schwerter  standen 
im  Mittelalter  in  huhcm  T'uf,  den  sie  wolil  hauptsächlich  dorn  vortrrfHicljfn 
Stahl  des  Siegerlandos  verdankten.  Die  Kaufleute  von  Köln,  die  sich  dem 
norddeutschen  Hansebunde  angeschlossen  hatten,  trieben  mit  Stahl  wichtigen 
Handel,  besonders  nach  den  Niederlanden  nnd  mch  England,  wo  ja  ihre  Nieder- 
lasBUDg  in  London  der  «Stahlhof*  hieas,  wihrand  die  Uftndler  der  nOrdliehoo 
HaneeatSdte,  besondwa  von  Attendorn  und  Soest,  den  Siegenschen  Stahl  nord« 
und  ostwärti  nach  Lflbeok  nnd  bis  nach  Russlaud  führten.  Die  kleinen  Stahl- 
stücke  waren  in  Fasser  verpackt  und  dieser  Fassstahl  wird  in  viden  haa* 
seatisohen  Urkunden  erwähnt. 

Der  Ruf  des  Siegenschen  Stahls  und  dessen  Bedeutung  für  Köln  mag 
mit  Veranlassung  gewesen  sein,  dase  die  Kurfürsten  von  Köln  nach  dem  Jahre 
1200  Herrsohaftsreehte  m  Siegen  erstrebten  und  erlangten.  Der  atreitbare  Ens- 
bieehof  Philipp  von  Heinsbeig,  der  Kaniler  Fkiedrioh  Barbarossas,  hatte  USO 
nach  dem  Sturze  Ueinrichs  des  Ldwen  das  Herzogtum  Westfalen  für  den  köl- 
nischen Stuhl  er\s'orben.  Sein  grosser  Nachfolger,  der  licilige  Eugelbert  (von 
Falken  borg),  folgte  seinem  Vorgänger  in  dem  Bestreben,  die  politische  Macht 
des  kurfürstlichen  Stuhles  auszudehnen.  Nun  hatte  vor  dem  Jahre  1224  Siegen 
das  Unglück  getroffen,  durch  eine  Feuersbmcst  g&nslich  verstört  au  werden. 
Es  war  dies  die  alte  Stad^  die  im  Tal  am  Zusammenfluea  dea  Weisbaebea 
nnd  der  Sieg  lag  nnd  gegni  feindliche  Angriffe  in  keinerlei  Wehe  geachAtst 
war.  Über  dieser  alten  Stade  erhöh  sich  der  Siegberg,  der  zu  der  Anlage 
einer  Rurg  und  einer  befestigten  Stadt  förmlich  einlud.  Deren  Anlage  dürfte 
schon  vor  dem  Brand  ein  Wunsch  der  Grafen  —  erst  der  Laureuburger,  dann 
ihrer  Nachfolger,  der  Nassauer,  sowie  der  wohlhabenden  Bevölkeruug  gewesen 
sein.  Zu  der  Gründung  einer  befestigten  Stadt  gehörte  aber  die  Genehmigung 
des  Kaisers.  Nun  war  Erabischof  Engelbert  von  E9In  während  der  hinfigen 
und  langen  Abwesenheit  Kaiser  Friedrich  IL  Reieharerweser.  In  dieser  Eigeni- 
Schaft  gew^ährte  er  den  Aufbau  einer  neuen  befestigten  Stadt  Siegen  unter  der 
Bedingung,  dasö  dan  Erzstift  Köln  die  Mitherrschaft  erhalte.  Der  Graf  v^n 
Nassau  ging  darauf  ein  und  so  hatte  das  }  neu  erbaute  feste  Siegen  seitdem 
zwei  Herren.  Gleichzeitig  wurde  die  Münzstätte  errichtet.  Nicht  lange  danach 
ist  dann  wohl  die  Bruderschaft  der  StahlHchmicdc  in  der  Stadt  Siegen 
entatanden.  In  einer  Uricunde  von  1289  wird  ein  gewisser  Lucro  oder  Lucso 
,8taelsmid*  als  Zeuge  bei  einem  wichtigen  Kaufakt  der  Grafen  ?on  Bicken 
genannt.  Er  war  also  eine  geachtete  Persönlichkeit  in  der  Stadt.  Nicht  nur 
seine  Person,  sondern  aucli  sein  Handwerk  stand  in  besonderem  Ansehen.  Dies 
wird  bestätigt  durch  den  r<>xt  des  ältesten  Kurbriefos  der  Bruderschaft  der 
ätahlschmiede,  der  au*  alter  Überlieferung  entstanden  ist. 

Aus  ihm  geht  bc;vor,  dass  die  Stablschmiedc  ihr  Gewerbe,  das  Stahl- 
schmelzen  und  Schmieden,  innerhalb  der  Ringmauern  der  Stadt  betrieben,  ja, 
daaa  nur  diese  in  der  Stadt  Siegen  aeashaften  und  titigen  Schmiede  au  der 
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BrndeFMsliftft  vom  heiligen  Kraos  gehörton.  I^esee  Yorrteht,  ihr  Gewerbe  in 
der  Stadt  m  befreiben,  was  doeh  doreh  Feuw,  Baudi  und  SehUMkeo  eine 

grosse  BelästiguDg  ßir  die  Einwohtter  war,  muae  ihoeo  aohoD  bei  der  Erbauung 
der  befestigten  Stadt  erteilt  worden  sein,  was  beweist,  dasa  schon  damals  im 
.Ia)irc<  )'2'24  die  StahlBohmicdo  oin  l'ovürzugtes  und  wie  in  tlon  folgenden  Jahr- 
hunderten das  wichtigate  und  eiiiHuösroichste  Üewerl)e  der  Stadt  Siegen  war. 
Weiter  läset  sich  aus  dorn  Kurbrief  erkeuueu,  dass  die  Stahlsuhiuiudü  uu  der 
GrQndnng  dw  Nikolaikirehe,  die  alsbald  naoh  Srbauung  äut  befestigten  Stadt  als 
dnnige  Kirohe  in  dieser  enriobtot  wurde,  beteiligt  waren,  iodeni  sie  den  Karien- 
altar  und  den  dabei  angestellten  FrQbmesser  uolerbicUen.  Vor  diesem  Altar  stand 
ihr  altes  Kl•e^^:^  wonacli  sie  sich  nannten  und  unter  oder  bei  diesem  ihre  Kiste 
oder  Bruderlude.  Das  Erzstift  Köln  hatte  kirchlich  mit  diesem  allem  nichts  zu 
tun,  denn  Siegen  gehörte  von  jeher  zum  Erzstift  Mainz.  Deshalb  war  wohl 
«lob  die  älteste  Kirehfl  der  AUstadt  dem  hdlignn  M artbvs  gawaiht  Aber  diese 
Mutterkirebe  lag  jetst  ansaerhalb  der  neuen  Stadt  und  sank  dadurch  und  nach 
Erbauung  der  stattlichen  Nikolaikirche  in  ihrem  Ansehen,  bis  sie  allmfthlieh 
ganz  in  Verfall  geriet.  Um  so  wtehtiger  wurdo  die  Nikolaikirche,  der  gegen- 
über dan  alte  Kaufhaus  crbnnt  wurde  und  yor  der  sieb  der  gaoae  geecbä(icliebe 
und  üti'entliche  Verkehr  in  der  Stadt  abspielte. 

Die  Stablschmiede  liattcn  ihre  Schmolzöfen  uud  Wcrkdtätiuu  au  der  hoch- 
gel^nen  nördlioben  Ringmauer  der  Stadt  in  der  Gegend  der  Hnndagasse  und 
der  Hainpforte.  1449  aebreibt  der  Sobnltbdss  von  Si^n,  Hermann  von 
Ilupstorff,  genannt  Illoquait,  an  die  Grafen  Johann  IV.  und  Heinrich  II.  »Edel 
vnd  liuvo  gnedige  Joncbur  also  ower  gnaden  wol  kondicb  mag  sin,  das  zu  Bygen 
in  cwer  Edel  gnaden  »tat  viel  Smydewerk  sind  mit  Namen  Stailsmyde,  die  mit 
groissea  swerea  fewre  umbchent.''  Damals  stand  also  das  Stahlschmelzen  in 
der  Stadt  noch  in  roller  Blttte.  Bksebälge  und  H&nmer  konnten  natflrlieh 
nur  mit  der  Hand  bewegt  werden.  Die  Werkstätten  sahen  also  etwa  den  Dorf- 
schmieden  von  heute  tihnlicb.  Dw  SchmelsiOfon  waren  einfache  Rcnuherdo,  wie 
die  der  Waldsehmiede.  In  diesen  wurden  die  ausgesuchten,  und  wahrscheinlich 
Torher  geröstf^tf^n  Erze  zu  Sfahlluppen  eingeschmolzen,  welche  dann  in  einem 
zweiten  Feuer  gereinigt  und  zu  flachen  Stahlstähchcn,  dem  Ed«_'lstalil,  luis- 
gcächmiedet  wurden.  All  das  eri'urderte  aber  Erfahrung  uud  Geäcliickliulikuit,  war 
eine  «Kunst*,  die  Tora  Yater  auf  die  Söboe  forterbte  und  geheim  gehalten  wurde. 

Ton  besonderer  Wichtigkeit  war  die  richtige  Auswahl  des  Stahlsteins. 
Die  Gewuinung  der  Eisenatoiee  war  im  Mittelalter  frei.  Sie  wurden  niebt  unter 
die  Erze  gerechnet  und  waren  deslmlb  dem  Regal  und  der  damit  zuaammen- 
bäiigenden  Mutiiug  oder  Bclebuuug  nicht  unterworfen.  Der  nrundbesitzer  war 
der  Eigentümer.  Da  aber  das  Ausgehende  der  Eisensteiugäugo  im  Sicgerlaud 
meist  in  den  Wildern  lag,  die  noch  allgemeiuer  Besitz  waren,  so  war  die  Ge- 
wmnung  ron  der  Oberfläche  ans  mit  Heeke  und  Spaten  nieht  beeehrftnki  Dieee 
Art  der  Gewinnung  hiess  in  Siegen  ^MoUern*  und  das  so  gewonnene  Ers 
„MoUstein*,  was  jedenfalls  mit  Mol,  Maulwurf,  insammenhäogt.  Das  alte  Weis- 
tum,  welches  der  Siegenschen  Eisensteinordnung  rugrundc  liegt,  beginnt  mit 
den  Worten:  „Erstlicbeo,  wenn  man  Mollstein  ttodet"  u.  s.  w.,  so  erwirbt  man 
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das  Yorreoht  der  Auabeutiiog.  Diese  primitive  Art  des  Berj^bauee  wer,  wie 
erwihnti  eine  NebenboBehäftlgnng  der  Anaiedler,  der  Uaucro.  VAn  fortgcschrittoDet 
Stadittin  war  schon  die  Gewinaiu^  des  an  der  Oberfiuche  aDstehenden  Eisen- 
stoind  mit  der  Keilhaue.  Diese  wurde  •  zu  einer  sclbstüudigcu  Berufsarbeit. 
80  daas  die  Arbeit  mit  der  Keilhaue  das  Merkzeichen  des  Ei senateio burg- 
inauog  wurde,  uud  die  Mitglieder  diese»  Berufes  schlössen  sich  gegen  £jidc 
des  Mittelalters  berdtt  aa  einer  Zmift  ausatiiiMii.  Diese  hatte  ibr  e^fnes  Beebk» 
das  von  dem  der  Bergleute  in  den  Blei>  und  Silberbergwerken  vwsobieden  war. 
Dooh  Terwis4diteii  sieb  diese  Unterschiede,  nachdem  man  auch  beim  Eisenstein- 
bergbau zum  Stollen-  und  Schachtbaa  übergiqg,  was  in  grösserem  Mass^b 
auerst  bei  doui  Miiseucr  Stahlborg  geschah. 

Der  Siegerläuder  Spateisenstein  ist  durch  seine  lieiiiheit,  diircli  selir  ge- 
ringen Fbosphorgebalt  und  hohen  Mangangebalt  ein  für  die  Stahl bcreitung  ganz 
besonders  geeignetes  En  und  ist  dies  nooh  heute»  wenn  n  audi  jeiat  in  gana 
anderer  Weise  Verwendung  findet  als  im  Hittelalter. 

Die  richtige  Aas  wähl  der  Erze  war,  wie  bereits  erwihnt,  ein  wiehtigmr 
Teil  der  Kunst  des  Stahlschroiedes.  Nach  dem  30  jährigen  Krieg  erlangte  der 
Eisenstein  des  Müsenor  Stahlberges  einen  so  grossen  liuf,  dass  guter  Stahl 
nur  , ächter  Müseuer  Kur"^  sein  durfte.  Im  Mittelalter,  im  14.  und  If).  Jahr- 
hundert, dachte  man  daran  noch  nicht,  sondern  die  Stahlschmiede  der  Stadt 
Siegen  suebtoi  ihre  Brie  in  der  Hibe,  am  HSusling  und  bei  Eiserfdd  im  Eiser- 
tai.  Doch  wird  der  Stembeig  bei  Mfisen  —  der  Name  Stahlberg  kommt  erst 
naeb  dem  30  jährigen  Krieg  vor  —  schon  im  Jahre  1313  urkundlich  genannt 
und  sein  gutes  Eiseners  wird  auch  den  8tahlsehmieden  in  der  Stadt  Siegen 
nicht  unbekannt  goi^-o^on  sein. 

Bis  zum  Begion  dm  14.  Jahrhunderts  kannte  man  keine  andere  Art  des 
Ausachmelzeus  der  Erze  als  mit  llandbiasebälgeo.  % 

Im  Jahre  1311  wird  suerst  eine  ^HasbOtte  an  der  Weiste"  oder  dem 
Weissbacb  erwihnt.  Dtee  ist  die  filteete  Nachrieht. von  einer  SehmehthQtte  mit 
Waaserbetrieb  im  Siegerlaod.  Die  ersten  Mass-  oder  Massenhfltteo  waren,  wie 
in  Steyermark  nnd  Kärnten,  Stücköfen,  die  ihren  Namen  von  „masea*',  was  ein 
Klumpen,  eine  Luppe  oder  eiu  Stück  bezeichnet,  erhielten.  Es  waren  niedrige 
Schachtöfen,  in  deneu  die  Erze,  wie  iu  den  Waldschmicden,  zu  einem  Klumpen 
reduziert  wurden,  der  dann  ausgebrochen  wurde.  Mau  uauute  diese  Öfen  in 
Steiermark  auch  Plaadfen,  in  Thüringen  Blauöfeo,  d.  h.  Bkseöfen.  Bit  der 
Zeit  lernte  man  infolge  des  stärkeren  Winddmckes  in  diesen  Öfen  das  Bisen 
ala  flflssiges  Roheisen  zu  eohmdien.  Die  alten  Namen  Blanöfen  nnd  Hessen- 
6fen  wurden  aber  beibehalten. 

Allniäliiieh  zo^on  sich  die  WiiWachmiede  von  den  Höbeu  in  die  Täler, 
um  die  Gefälle  der  Flüsse  und  Buche  für  ihren  Betrieb  zu  benutzen.  Massen- 
und  Hammerhüttüll  entstanden  uud  verdrängten  den  liaudbetricb  der  Isen- 
sohmitten.  Auf  die  Stahlschmiede  auf  dem  Siegberg  in  den  Ringmauern  der 
Stadt  Siegen  blieb  diese  Urawälsung  im  Eisengewerbe  aunäehst  ohne  Einfluss. 
Innerhalb  der  ummauerten  Stadt  konnten  sie  die  Wasserkraft  nicht  benutien 
und  waren  auf  den  Handbetrieb  beeohränkt;  sie  hielten  aber  an  ihrer  alten 
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SohmeliweiBe  aaoh  deahdb  fort,  um  deo  Biif  ihm  Stahk  nioht  bd  geföhrden. 
Dieacr  war  damals  fest  begründol;  und  die  Brodersobaft  der  Stahlscbmicde 

bilileto  die  angesehenstG  »ewerbliche  Vereinigun«»  in  Siegon  Die  Duppol- 
horrschaft  von  Kurküln  und  Nusaati  bot  ihr  Golegoühoit,  mauchcrlui  Vorrechte 
und  Freiheiten  zu  erwerben  und  dadurch  ihr  Ansehen  und  ihren  Kinhuss  auf 
das  StadtregimeDt  la  Tentiikm.  Beeonden  lebeink  daa  Brutift  K51n  rieh  avf  £e 
Ztafte  gwtOtat  au  haben,  um  dadurch  das  Anadien  und  die  Haehtder  naaaauiiohen 
Grafen  in  Scbrankeu  zu  halten.  Ilierdureh  erlangten  dio  Bflrger  von  Siegen 
und  besonders  die  Zünfte  eine  Selbständigkeit,  wie  wir  sie  sonst  nur  in  den 
freien  deutschen  Reichsstädten  findon  und  diese  freie  Entwicklung  von  Stfidt 
uud  Amt  Siegen  hat  diesen  und  beiutju  liewühnern  eine  Eigenart  verliehen,  die 
durch  Jahrhunderte  sich  erhalteu  imt  uud  huutu  uuch  bemerkbar  iüt.  Es  ist 
wohl  aueh  mit  auf  dm  Einflnsa  too  KurkSln  ala  Herrn  von  Weaiblen  nirack- 
snfiibien,  data  Biegen  jahrhundertelang  «einen  obersten  Oeriohtihof  in  Soeit 
hatte,  mit  dem  es  allerdings  auch  in  Handelsverbindung  stand.  Die  Doppd- 
herrschaft  uud  die  Freihcitsbestrcbungen  der  Bürger  Siegons  führten  zu  an- 
dauernden (Jozuträglichkeiten  und  Kouüikten  zwischen  Külu  und  Na^^^au.  Die 
Grafen  sollten  die  Abgaben  und  Zölle  erbeben,  von  denen  das  Erzstift  die 
Hftlfte  verlangte.  Die  geringe  Autoritit  der  Qntai  infolge  der  Tdhug  der 
Herraehaft)  die  hftnfige  Terpfibidnng  der  Stadt  swisehen  Kftlo  und  Naaiau, 
die  Abwesenheit  der  naaaauiaohen  Grafen  in  Kriegnfigen  oder  in  ihren  reichen 
niederländischen  Besitzungen,  das  alles  gab  den  BQrgern  Gelegenheit,  sich  ihren 
^  Verptlichtungen  zu  entziehen  und  immer  stfirrischer  zu  werden.  Diejscr  Zu- 
stand wurde  allmählich  unerträglich  und  da  im  Begiiui  dea  1").  Jahrhunderts 
die  puiitischcu  uud  wirtsebafilicheu  Gründe  für  die  Mitherrschaft  des  Er^stifts 
ihre  Bedeutung  verloren  batton,  so  trat  dieaes  aeinen  Anteil  naeh  dem  Tode 
dea  Orafistt  Jobann  I.  im  Jahre  1416  und  naeh  Einlfiaung  der  langdauemden 
rfiuul.^ohaft  an  die  Söhne  Johann»  ab.  142()  erscheinen  die  Grafen  von  Nassau 
als  alleinige  Herren  in  Siegen,  14"J1  lie&.seu  sie  sich  Iiuldigcu  und  1423  luussten 
sich  die  Bürger  und  die  Zünfte  wegen  ihrer  Privilegieu  vcrautwurteu.  Von 
da  ab  suchten  die  nassauischeu  Grafen  eine  bessere  Ordnuug  iu  die  Verwaltung 
zu  bringen  uud  die  Macht  der  Zünfte  uud  doä  Adels  zu  beschränken.  Doch 
war  der  Erfolg  nur  langaam.  "Exat  naeh  dem  Regterungsantritt  der  Grafen 
Johann  lY.  und  Heinrieh  n.,  die  1443  die  Herraebaft  gemeinaehaftlieh  Aber- 
nahmra,  wurden  diese  Bestrebungen  entschiedener  und  orfolgreioher.  Sie 
forderten  die  Bruderschaften  der  Handwerker  auf,  ihre  Ordnungen,  die  bia 
dahin  nur  mündlich  überliefert  worden  waren,  niederzuschreiben,  uud  so  ent- 
standen die  sogeuauuten  Kurbriefc,  die  sie  den  Grafen  einreicheu  mussten. 
Einer  der  ältoaten  und  wichtigsten  dieaer  war  der  Kurbrief  der  Bruderaehaft 
der  Stahl  aeh miede.  Da  in  dieaem  die  Grafen  im  Plural  angeredet  werden, 
10  lässt  sich  mit  Sicherheit  annelniRii,  dass  seine  Abfassung  in  die  Zeit  der 
gemeinschaftlichen  Herrschaft  der  beiden  Brüder,  also  zwischen  1443  bis  1450 
fällt.  In  letztgenanntem  Jahre  starb  Graf  Heinrich  unerwartet  auf  einer 
Römerfahrt.  Die  Auftindung  und  Veröffentliihung  dieser  ältesten  „Kuire*, 
d.  b.  des  Kurbriefes,  verdaukeu  wir  dem  aus  äieguu  stammenden  hochverdiouteu 
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Heiarieh  von  AcheDbacb,  dem  bdcanoten  MioMter.  Er  hat  deoselboo  io  einer 
Folge  TOD  Aufiiätseiif  die  er  uoter  dem  Titel  „Aus  de»  Siegerlat^es  Teignngeo- 

heif^  ala  Beilage  zur  Siegcuer  Zeitung  1895  horausgab,  die  aber  leider  uö- 
vollendet  geblieben  und  im  Buchhandel  nicht  zu  haben,  überhaupt  sehr  Bciteii 
sind,  veröffeDtlicht,  DicBCti  widitigen  Kurbrief,  d.  h.  die  aus  freier  Helbst- 
beatimmuog  (Kur-KüroJ  hervorgegangene  ürduuug  müssen  wir  otwus  uäher 
beärusliteii. 

Die  Einleitnng  begiont  im  Namen  Gottes,  Marias  und  sooderlicb  dee 
heiligen  KrenceS)  worauf  die  meist  sehr  alten  Bestimmungen  folgen. 

,Zm  ersten  sat  man  wissen,  das  das  hilge  Cmee  eyn  oberhaubt  Ist  der 
Bruderschaft  von  den  Stalemyden."    Dann  folgt  zweitctis  die  Vorschrift,  dass 

zu  Ehren  des  heiligen  Bakrnmerifs  des  Abcndoiiihls  in  der  8t.  Nikolaikirche, 
vor  dem  lieiligcn  Kkuiz  und  de^  Frillimessora  Altar  zwei  gedrehte  Kerzen,  die 
man  bei  deu  Begüuguiüdeu  trügt  und  drei  grosse  Stabkerzeu,  die  mau  am  Altar 
an  den  dafür  bestimmten  Tagen  anzündet,  immer  vorhanden  sein  mflssen; 
sodann  weitere  Wachsstäbe  in  der  Bruderschaft-Kiste  für  das  j&hrliche  Begängnis 
des  Handweriw  und  die  man  armen  Bradern,  welche  in  der  Bruderschaft 
gestorben  sind,  wenn  deren  Aogehürige  solche  nicht  beschalTen  können,  zum 
Begräbnis  leiht.  Dieses  nQeleacbte"  muss  jederzeit  erneuert  und  instand 
gebalteu  werden. 

Am  St.  Nikolaustag  soll  jeder  Bruder  einen  Weisspft'iniig  als  Wuchspfenuig 
geben  und  wer  damit  länger  aU  14  Tu^e  in  Vorzug  bleibt,  soll  dem  Meister 
ein  halbes  Pfuod  Wachs  verbOssen.  Von  alters  her  halten  die  Brfider  jährlich 
eine  Kur  —  eine  WahlTersammlnng  —  und  wer  diese  verbricht,  hat  7  Pfund 
Wachs  an  das  heilige  Kreuz  und  2  Quart  Wein  den  Brfldem  an  erlegen. 

Es  war  Oebrauoh,  dass  ,^die  Edelsten  und  Vornehmsten'*  alle  Jalirc  auf 
den  „grossen  Sonntag"^,  d.  i.  der  erste  Sonntag  im  Mai  (nacii  Walpurgisl,  zwoi 
Meister  , kiesen"  sollten  zur  Regierung  dieser  Handwerks-Brudei seliaft  und  des 
Ueleuclitorf.  Der  Erwählte  niusste  die  Wahl  annehmen ;  ihm  wurde  des  heiligen 
Kreuzes  Kiste  und  das  Kegiuieut  übergeben  und  alle  Brüder  sollten  deu  so 
erkorenen  Meistern  naoh  der  Btüder  Kur  gehorsam  sein. 

Hiemach  erst  folgen  die  auf  das  Uaodwerk  bezüglichen  Bestimmungen. 
Ton  diesen  besagt  die  erste:  ,Es  ist  gewonlich  gowilknrt  und  in  dem  Besten 
fonden,  dass  nymand  soll  Stahl  schmieden,  er  sei  dann  geboren  Ton  rechter 
Ehe  und  frornmon  Eltern  zu  dem  geuannten  Handwerk  und  habe  diese  Bruder^ 
Schaft  und  halte  der  Bruder  Kuro  in  Oewohuheit". 

Niemand  darf  einem  anderen  das  Stahlachmieden  lehren  ohne  „Erkenntniis.'* 
dvr  I5rudefscli;ift,  es  sei  denn,  dass  ein  im  Handwerk  geborener  seineu  Vater 
oder  sonst  berechtigte  Angehörige  verloren,  dann  suil  man  dies  zulas^teu  und  die 
Brflder  dazu  behülflich  sein. 

Jeder  Einheimische,  der  mit  Stahl  haodeln  will,  muss  die  Bruderschaft 
erwerben  und  ein  Pfund  Wachs  ßlr  das  Qeleuchte  und  2  Quart  Wein  den 
Brüdern  geben,  will  er  aber  ein  Vollbmder  und  Reidemeister  (Raife-,  Bett-,  Reidt> 
meister)  werden,  so  seil  er  7  Pfund  Wadis  und  ein  Viertel  Wein  gebeo. 
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Jeder»  der  Stahl  sehmiedet,  eoU  die  vorgeaohriebenen  Zritea  einhalten. 
Wer  Steht  Terinnft,  der  aoeier  der  rechten  Zeit  geaehmiedet  ist  und  diee 
vi«entltcb  thnt,  wird  mit  7  Pfund  Wachs  gestraft. 

Niemand  soll  mehr  schmieden,  als  von  der  Bruderschaft  festgesetzt  ist. 

Niemand  c^oll  sich  einem,  der  dieser  Bruderschaft  nicht  angehört,  in 
«cbmicdeo  verdin-^on  udur  vorbiudlich  macheu. 

Jeder  ist  au  das  vuu  alters  her  festgesetzte  Gewicht,  gcnauDt  des  heiligcu 
KreoMS  Gewicht,  von  dem  4  Dryssig  auf  mne  Woge  geben,  gebunden  (die 
Wage  soll  wiegen  21  Pfand,  ein  Dryssig  war  also  gleich  öVs  Pfund). 

Niemand  darf  sehlechten  Stahl,  „Kloppert"  genannt,  binden  wie  guten 
Stahl  und  Niemand  darf  Kloppert  für  gutuu  Stuhl  vorkaufen. 

Niemnnd  darf  eines  anderen  Zeichen  auf  seinen  Stahl  schlagen,  es  geschähe 
denn  mit  dessen  Willen 

Niemand  soll  Oros&authi  uugezeicbuet  schmieden. 

Niemand  darf  eiues  Bruders  Schmied  oder  Knecht  in  seineu  Dienst  oebmcn. 
Es  Ist  auch  eine  gute  dte  Gewohnheit  dass  man  das  Sehmieden  sweimal 
im  Jahr  ausseist,  nämlich  rar  Emteceit  nnd  um  Weibnaebten. 

Wenn  einer  sich  wider  die  Bruderschaft  vergangen  und  strafbar  geworden 
ist,  so  Boticn  die  Meister  und  er  selbst  je  zwei  Bräder  kiesen,  die  ausammen 
die  Angelegenheit  unterHuehfn  und  begleichen. 

Wenn  aber  jemand  der  Bruderschaft  den  Oehursan»  verweigert,  su  soll 
man  ihn  mit  der  lierren  Hülfe  zwingen  (dies  ist  die  ein/jge  Bestimumug, 
in  der  der  Herrschaft  gedacht  wird). 

Das  Stiafwaebs  soll  soweit  als  n8t|g  Ür  das  Geleucbte  des  heiligen 
Kreuzes  verwendet  werden. 

Es  soll  kein  Stahl  goschmiedet  werden  am  Karfreitag,  St.  Markustag, 
hole  Freitag,  aller  Seelen,  bt.  Barbaratag  und  an  keinem  Sonnabend  „bei  der 
Brüder  kure*^.  Die  Stahlscbmiede  auf  dem  Land  sollen  zu  Weihnachten  die 
halbe  Zeit,  zur  Ernte  die  ganze  Zeit  wie  die  iu  der  Stadl  halten. 

Es  wt  altes  Herkimimeo,  dass,  wer  kleinen  Stahl  schmiedet  und  will 
grossen  Stahl  schmieden,  dies  nur  darf,  wenn  er  mit  Kohlen  und  Eisen  von 
seinem  Vater  oder  von  sich  selbst  schon  ein  Jahr  lang  geschmiedet  hat. 

Wer  sich  als  Lehrling  oder  aU  Schmied  verdingen  will,  soll  dies  nur  mit 
Zuatiniuiung  des  ganzen  Handwerks  tun. 

Biö  hierher  geht  wohl  der  iiltL're  T(mI  dieses  Ktirbrief;».  .letzt  folgen 
spätere  Bestimmuiigen,  vom  Ende  dua  15.  .iahrhundertü,  wio  wir  dies  ahnlich 
in  anderen  Kurbriefen  und  namentlich  in  der  erst  1595  veröffentlichten  Siegeu- 
flchen  ISsenstein-Beigordnung  bemerken  können. 

Das  nachfolgende,  dreissigste  Item  beginnt  folgcndermassen:  ,So  ist  auch 
gowilkuret  und  in  dem  besten  fundun,  da-s  das  Handwerk  ein  Begüngniss  hat 
gemacht,  das  von  Alter:»  uit  gewonlich  war  und  wegen  dem  man  den 
jährllcheo  Wachspfonuig  von  6  Heller  auf  einen  Wetsäpfeuuig  t^alsu  auf  das 
doppelte)  erhöbt  bat."  Dieses  Begängnis  fand  jährlich  am  St.  Paulustage  »tatt 
nnd  wurde  mit  einer  gesungenen  Vigilie,  einer  Seelenmesse  fSr  alle  verstorbenen 
Bräder  und  einer  Messe  von  unserer  lieben  Frau  für  alle  lebenden  Brflder 


Digiti^uu  Ly  Google 


S86 


L.  Beck 


abgebalten.  Alle  Brüder  und  Scliwcatern  der  Braderadtaft  wlleo  dabei  mit 

BUr  Kirche  ;^ehen  und  den  Kleistern  gehoream  aein. 

Auch  (las  folgeude  Itciu,  welches  gaoz  ohne  Zusammenhang  eine  vun  der 
ültereo  Ordaung  abweichende  üestimmung  über  daa  Stuhlgewicbt  eotbält,  ist 
ein  spStwer  Zaaatz.  Danach  soll  kein  aaderer  Kleiiutahl  gesobmiedet  werden, 
ak  20  Drillinge  auf  3  Pfund  oder  90  kleine  Stfleke  auf  3  Pfand.  Aueh  mU 
der  Stahl  oaeh  eeiner  Qttte  sortiert  und  gebunden  werden.  Yon  Edelstahl  8oU 
man  zwei  Driasig  (alsu  10'/«  Pfund)  in  einen  „Wusch'^  binden.  Gemeiner 
Stahl  soll  einzeln,  schlechter  Stahl  duppclt  gchiiiideii  werden  uud  zwar  15  ^Bur- 
pccher"  auf  3  Pfuiul.  Ob  diese  sdust  uubekaririte  IJozeicliniing'  liurpeeher 
vun  der  alten  Stadt  Bürbach  im  freien  Qrund,  uder  dem  Orte  Bürbach  im  Amte 
Weidenau  bersalnten  iet|  Iftnt  eioh  niobt  bestiniDieo,  jedenfalls  bedeutet  es 
geringwertigen  SCahL 

Die  folgende  Bestimmung  gewährt  bereits  ficemden  Schmieden  die  Heglieh- 
lichkeit,  sich  im  Siegerhmde  niederzulassen  und  die  Uruilerschaft  zu  erworben, 
allerdings  tinter  «strengen  Bedingungen.  Es  soll  uäuilich  kein  Fremder  im 
Laude  um  Luhu  üchmiudon  und  Niemand  ihn  dingen,  es  gäücheho  denn  mit 
der  Brfider  Willen.  In  diesem  Falle  sollen  die  gdtoreoen  Meister  in  die 
Sebnüede  der  Fremden  gehen  und  seine  Arbeit  besehen.  Steht  da  ein  gemeoht 
Werk  (d.  h.  ein  fertiger  Stahlherd),  so  sollen  die  Heister  dies  abbreehen  und 
verwüsten.  Der  Fremde  soll  selber  ein  Werk  machen  von  seiner  Meisterschaft 
und  Niemand  ihm  dazu  helfen  noch  raten  und  er  soll  eine  Woche  lang  Stahl 
schmieden  und  dienen  dann  den  Meistern  vorlegen.  Finden  die^o  ihn  bei  der 
i'rüfuug  gut  uud  sehen,  das«  der  Schmied  min  Handwerk  versteht,  so  soll  er 

die  Bruderschaft  gewinnen  und  geloben  «der  Bruder  kure*  su  halten.  Hat  er 
dies  getaui  so  soll  man  ihn  sehmieden  und  sein  Brod  bei  uns  verdienen  lassen. 

Diese  Bestimmung  lüsst  bereits  auf  einen  zunehmenden  Mangel  an  ein- 
hoimisehcn  geächiokten  Stablsebmieden,  also  auf  einen  Bfiokgang  dee  Hand* 
Werks  schliessen. 

Aus  dem  folgenden  Artikel  ergibt  sich,  dass  es  schon  vielfach  gebräuchlich 
war,  dass  Lohnschmiede  für  Reidemeister,  d.  h.  Besitzer  von  Stahlhfitten,  die 
Tollbrflder  waren,  mit  Stahl  handelten,  aber  nicht  mehr  da«  Handwerk  selbst 
betrieben,  schmiedeten.  Es  wird  nftmlich  darin  bestimmt,  dass,  wenn  ein 
Lohnschmied  sich  gogso  die  Kur  vergeht,  die  Bruderschaft  den  lieidemeister 
anffordern  kann,  diesen  zu  entlassen  und  wäre  der  Keidemeister  selbst  unge- 
liorsain,  i-o  i^ollen  die  Zunftmeister  allen  seinen  Schmieden  verbieten,  für  ihn 
zu  arbeiteu  und  folgten  diese  nicht,  so  hätte  eiu  jeder  7  l'fuud  W^achä  und 
xwei  Quart  Wein  an  verbassen. 

Eine  ebenfalls  erst  epSter  eingeföbrte  Erieiohterung  der  Aufnahme  in  die 
Zunft  bestand  darin,  dass  auch  Sehwiegersöhne  berechtigt  aein  sollten,  das 
Handwerk  zu  lernen  und  die  Bruderschaft  zu  erlangen,  «.auf  dass  ein  jeglicher 
Bruder  dieses  Handwerks  seine  Kinder  um  so  besser  bestatte  und  zu  Ehren 
bringe.'' 

^ia  weiteres  Item  bestimmt,  dass,  wenn  bei  der  Prüfung  des  Stahls  durah 
die  beeteilten  Heister  da«  Stack  nahe  der  Uitte  gebrochen,  einen  guten  Bruch 
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hftbe,  DUMi  «s,  w«iiii  der  Stahl  nioht  auffiineiide  Fehler  eoigt,  bei  der  enten 
«Knre*  laaa«!  and  moht  wdter  suMhlagmi  solL 

Ferner  wird  bestimmt  imd  zwar  „nach  altor  Gewohnheit",  das»  vom 
grossen  Sonnt«!";,  also  von  Anfang  Hai  bis  Michelatag,  JBade  September,  nicht 
Tor  Tagortiinliruch  geschmiedet  werden  soll. 

Öoilteu  zwei  Brüder  in  einer  Sache  Terschiedecer  Meinung  sein,  so  sollen 
rie  dieie  yta  die  BmderBeheft  briagea  vnä  eieh  der  Ansieht  dw  Mehrheit  fügen. 

Dteee  BeetimmangeD,  heiMt  e«  gegen  Sdilun  dieser  ftlteeten  Aheehril^, 
bM  denen  sie  der  „Selig  Gmue  Johan  von  naaesawe'  gnädig  gelassen  ■  habe, 
wollten  sie  —  die  Bröder  —  treulich  halten.  Aus  dieser  Fassung  lusst  sich 
vermuten,  dass  diese  Niederschrift  nicht  lange  naeh  dem  lode  des  Grafen 
Jobann  IV.  1475  erfolgt  ist. 

Es  folgt  dann  noch  ein  Item,  wunu  uuch  oino  weitere  Erleichterung  der 
Aafoaltnie  in  die  Bmdersehaft  enthalten  ist,  dmn  die  Aafoahme  eines  Bmdeis 
Sehn  soll  einfaoh  mit  „siechten  werten'  geschehen,  ein  fremder  Bruder  si^l 
durch  Handschlag  von  einem  Meister  verpflichtet  werden,  der  Bruder  Euro  zu 
halten  uud  nicht  ausferhsdh  rniBror  Junkeru  Land  von  Nassau  Stnlil  t.u  schmieden. 

Eine  Nachschrift  mit  iiiH];  i't  Schrift  und  Tinte  gibt  einen  weiteren  Finger- 
zeig über  die  Zeit  der  Abfassung  des  Kurbriefes.  Sie  lautot:  „Item  ist  gewilkurt 
vnd  vsgesproohen  von  dem  alten  Dreisten  philippus  von  Bicken  von  myns 
gnedigen  JonchOTm  wegen,  dat  alle  groisestailsmyde  vff  dem  lande  suUent  die 
myssyge  zyde  vor  vol  halden  vnd  genta  hald«i  glych  vns  in  der  stat." 

Da  der  alteDroiste,  d.  h.  der  Oberamtmann  Philipp  von  Bicken,  im  Jahre 
14CG  infolge  von  Übergriffen  und  Eigenmächtigkeiten  mit  Oraf  Johann  IV.  in 
Streit  geriet,  das  Land  verliess  uud  sich  zum  Landgrafen  von  Hessen  begab,  au 
muss  diese  Dachträgliche  Uestimmung  vor  dieser  Zeit  getroffen  wurden  sein.  Sie  be- 
weist aber,  dass  damals  die  Stahlsobmiederei  auf  dem  Lande  bereits  an  Bedentnng 
gewonnen  hatte  und  den  alteingesessenen  Schmieden  m  der  Stadt  schon  soviel 
Eintrag  tat,  dass  die  Tergfinstigmig,  in  Weihnachten  nur  die  halbe  Zdt  Ibiem 
an  müssen,  aufgehoben  wurde. 

Obglcif  "i  die  Nachrichten  über  die  Stalilsclimiede  iu  Siegen  nur  sehr  spärlich 
sind,  so  kuaueu  wir  uns  doch  aus  diesen  und  den  Bestimmungen  des  Kurbriefs 
mn  aiemüch  deatKches  Bild  von  ihrem  Betrieb  und  ihrer  Organisation  macheo. 

Ee  wurde  bereits  erwähnt,  dass  die  Btahlschmiede  ihr  Handwerk  in  der 
Stadt  Siegen  betrieben,  ehe  die  erste  MassenhOtte  im  Tal  erbaut  wurde.  Ihr 
Betrieb  knüpAe  an  den  der  Waldschmieden  an  und  ihre  Sohnelsftfen  waren 
einfache  HerdöfeD,  in  denen  man  aus  geeigneten  Erzen  Rohstahlhippen  erblie»,  die 
alsdann  in  demselben  oder  in  einem  zweiten  Feuer  gereinigt  und  zu  Edelstahl 
ausgeächmiedet  wurden.   Trutz  der  Belästigung  für  diu  iiewuhner  wurde  dieser 

Betrieb  in  der  Stadt  geduldet  Ausser  der  Belftstiguug  durch  Raudi  und  Feuer 
erforderten  die  Menge  der  Holskohlen  und  nodi  mehr  die  der  fallenden  Schlacken 

geräurnl;:e  Lagerplätze.    Im  Jahre  1404  wird  ein  solcher  in  der  Stadt  «auf 

dem  Kohlbett"  erwähnt.  Kin  andcior  noch  grösserer  Platz  war  den  Stahl- 
schmieden  zur  Ablagerung  ihrer  Schlacken  oder  Sintern  eingeniumt :  ihirselbo 
lag  vor  der  alten  iiainpfurte,  nahe  den  Siuhbchmelzeo.   Dieser  ummauerte 
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„IlajuplAtz**  wurde  «päter  io  den  SohloMgarteD  mit  osbezogen.  Sine  Nachricbt 
von  1657  nennt  ihn  «eine  öde  wQsle  Platsnng,  darauf  au  Zeiten  die  Sinnem 
aUB  der  Stadt  getragen  worden  waren  " 

Ob  man  gegen  Ende  des  15.  Jahrhuiiderta  statt  dor  Stahlerze  schon  Roh- 
eisen (Edeleisen),  wie  es  dio  Massoiiluitteu  lieferten,  zu  Stahl  verblies,  Itlsst  sich 
nicht  uachvvc'Uü».  Es  scheint  aber,  daas  man  in  der  äradt  an  der  alten  Betriebs- 
weise fedthiolt. 

Der  Stahl  wurde  au  Ideinen  Stddcen  anegeaehmiedet  und  nach  seiner 
Beaehaffenheit  in  guten  und  aehleeliten  Stabl,  Edehtabl  und  Kloppert  sortiert 
Groasstahl  wurde  in  der  Stadt  wohl  nur  wenig  geschmiedet,  um  so  mehr  in 
den  Stahlhammorn  mit  Wasserbetrieb  auf  dem  Lande,  die  in  der  zwritnn  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  aufkamen.  Auf  dict<en  der  alten  Zunft  iu  der  Siadt  nach- 
teiligen Betrieb  bezieht  sich  die  Beschriiukuug,  daa»  kein  Schmied  Qrossatahl 
sohmieden  dürfe,  er  habe  denn  ein  volles  Jahr  bereits  mit  eignen  Kohlen  Klein- 
Btahl  geeohnuedet.  Die  Einteilung  des  Stahls  im  3L  Item  des  alten  Kurbriefes 
in  drei  Sorten,  in  Edelstahl,  genoeben  Stahl  und  sohleebten  Stahl  stammt  eben> 
fidls  erst  aus  der  sweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts. 

Der  Biegensche  gute  Stahl  wurde  nach  Drissi^j  verkauft  zu  h'^ji  Pfund. 
Dretssig  Stahlstübchcn  gingen  auf  dieses  Oewicht,  eius  wog  also  au  tK)  Gramm. 
Die  tiacbeu  ätäbcbeu  werden  demuach  etwa  2  cm  breit,  '/x  cm  dick  und  10  cm 
lang  gewesen  sein;  eine  geeignete  Form,  um  eine  Messerklinge  daraus  zu  schmieden, 
oder  eine  Lansenspitie  oder  eine  Axt  zu  verstlhlen.  Der  Stshl  wurde  meisten- 
teils sum  Terstfihlen  oder  Yersttehelen  gebraueht.  Ans  Staebel  ist  ja  das  Wort 
Stahl  entstanden. 

Die  Güte  dos  Stahls  wurde  kontrolliert  durch  Beschau-  und  Bruchprubcn, 
wozu  die  erkorenen  Mei.ster  ver[)tlichtet  waren.  Die  Verpackung;  für  den  liau- 
poatisohen  ilaudol  geschah  iu  Fässern.  Fasisstahl  spielt,  wie  8chou  erwähnt, 
iu  allen  Zollrollen  der  Hansestädte  eine  wichtige  Rolle.  Vermutlich  wurde  nur 
der  Qrossstahl  in  Bunde,  «Wusehe*  genannt,  gebunden. 

In  einras  im  Archiv  der  Stadt  Ktin  befindliehen  Sehriftstuek  aus  dem 
Jahre  1433  führen  dio  kölnrpchen  Schmiede  Klage  darüher,  diiss  in  Siegen  der 
Stahl  und  die  AVusche  zu  klein  und  zu  leicht  in  einzeluen  Fällen  um  bis 
10  Prozent  —  gemacht  würden.  Der  Rat  richtete  iui  lutercüse  der  Schmiede 
Uli  liie  Stadt  Biegen  das  Ansuchen,  dafür  Sorge  tragen  zu  wollen,  dass  die 
Wuäche  ihr  altes  Gewicht  wieder  erhielten.  Der  Handel  mit  Siegeuer  Stahl 
ging  nicht  nur  nach  Köln  und  den  Niederlanden,  sondern  nicht  minder  nach 
Westfalen  und  äberdie  Hansestädte  Attendcwn  und  Soest  naeh  Korddenlschlaod. 
In  dem  lokalen  &ndel  mit  Uerborn,  Dillenburg  u.  ».  w.  wurde  der  Stahl  stets 
nur  nach  Drissig  verkauft.  Der  Ausdruck  findet  sich  sehr  häufig  in  den  alten 
Dillenburger  Rechnungen.  1444  kostete  ein  Drissig  Stahl  '^  Albus  und  dieser 
Preis  blieb  bis  Ende  des  15.  Jahrhunderts  be.stehen.  Auch  mit  Soliugen,  wu 
nach  dem  Rückgang  des  kölnischen  Schwertschmiedebaudwerks  die  Klingen- 
und  Messorschmioderei  io  BIflte  gekommen  war,  stand  Siegen  bereits  im  1&  Jahr- 
hundert io  Beaiehuug;  in  der  iweiten  Hälfte  desselben  wird  ein  Jacobs  wn 
SoKiigen  UDt«»r  den  in  Siegen  ansässigen  Schmieden  genannt. 
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0nf  Jobana  IV.  hatte  sich  damit  begnügt,  die  Eurbriefe  niederschreiben 
und  aieh  Torlegea  au  laaeeo,  obue  in  die  Fraibeiten  der  Braderaohaßen  dn» 
zugreifen.  Sein  Nachfolger  Johann  V.,  der  von  1475  bia  1516  rogierto»  fiihrte 
schon  ein  strengeres  Regiment  und  betrachtete  die  Karbriefe  alt  landeeberrlicbo 

Verordnungen,    Tn  diesem  Sinn  erliess  er  im  Jahr  1504  neue  ZuAfibriefe. 

Der  Ziiüftbrief  der  Sfnhlscfimiedc  der  Stadt  Siegen,  den  er  Freitag^  nach 
Oculi  ir>04  erliebü,  begiaut  sehr  abweicbend  von  dem  alteu  ivurbrief  fulgeoder» 
maaaea:  «Wir  Jobano  Oraue  au  Naaaan  and  la  Diela  thna  kand  und  bdcoanen 
ia  oad  Termite  dieaem  offenen  Brief  fttr  nna,  unare  Erben  und  Naobkommen, 
daaa  wir  um  sonderliches  Nutsena  Frommen  und  besten  willen  ansrer  Bürger 
zu  Siegen  von  dorn  Stahlscliinicds  Handwerke,  wolcliüm  bis  dahin  bis  jetzt  kein 
ordentliclies  Regimeut  weder  von  unsren  Vorfahren  nuch  von  nr.>  '^^egeben  und 
bestätigt  worden  ist  u.  s.  w.  Um  dem  daraus  ihrem  Handwerk  und  Üruderschaft 
drdienden  Schaden  und  Verderbnis  zuvorzukommen,  haben  wir  aus  gutem  Grund 
naaera  Bflrgera  dea  BtaUachiniedehandwerlca  eine  Ordnung  begriffen  uad  flber- 
geben  lassen,  die  wir  mit  unarea  RftteOi  Amtleuten,  Bfirgermeiater  und  etlieben 
Borgern  unsrer  Stadt  Siegen  beraten,  geordinirt  und  bewilligt  haben  und  die 
wir  kraft  dieses  Briefes  wie  nachgeächrieben  verkündigen."  Nun  folgen  die 
Bestimmungen  des  alten  Kuri)ri*^fs  teils  wörtlich,  teils  verkürzt  und  in  besserer 
Aufeioanderfoige,  aber  immer  mit  dem  Zusatz:  ,also  ordinicen  und  bewilligen 
wir.*  Sodann  folgen  Neuerungen.  Bs  wird  achirfo  awiaobea  Anaaeabrfldero 
and  ganaea  Brüdern  nntersebieden.  Letstere  haben  bShere  Gebühren  an  aahlea. 
Die  gute  Gewohnhiüt,  das«  jedem  trer«torbenen  Bruder  bei  seinem  Begräbnis 
vom  Stadthaus  am  das  Geleit  gegeben  wird,  soll  beibehalten  werden.  Jeder 
neu  aufgenommene  Bruder  buU  mit  eigner  Hand  seiuen  Namen  in  das  Stadt- 
buch schreiben.  Sodann  ist  neu  die  Bestimmung,  dass,  sobald  die  Sturmglocke 
geläutet  wird,  ein  jeder  Bruder  sieh  sofort  an  den  ihm  aagewieeenen  Posten 
oder  wran  ihm  keiner  angewieaen  ist,  auf  den  Markt  begeben  und  den 
Befehlen  dea  BGrgenneiaters  Folge  leisten  soll.  Bei  Ausbruch  eines  Brandes 
haben  aie  Waaaereimer  und  Leitern  zu  tragen,  wenn  aber  der  Feind  im  Land 
wtire,  soll  ein  jeder  gerüstet  in  Harnisch  und  Wehr  komüK'n  und  den  Befehls- 
habern Folge  leisten.  Deshalb  soll  jeder,  der  die  liruderächaft  erwirbt,  sich 
innerhalb  Jahresfrist  mit  seinem  ilartiiäch,  uümlich  einem  Eisenbut,  einem  Koller 

mit  Rttekea^and  Broatharniaeb  ond  einer  guten  Handwaffe  auarOateo.  Die  Bruder- 
sohaft  hat  aaaserdem  der  Stadt  fSr  Feueranot  4  grosse  Leitera  au  stellen. 

Bezüglich  dor  Aufnahme  in  die  Brudor^oliaft  liegt  eine  weitere  Milderung 
in  der  Bestimmung,  dass  auch  die  Enkel  von  Brüdern  die  Bruderschaft  erwerben 
können.  Neu  ist  auch,  duss,  wer  vnr'«iitzlich  von  gemeinen)  Eisen  oder  von 
Wäscheisen  „Kloppert"  ^(;hmiedet  oder  wer  solche  verbotene  Ware  kauft,  dem 
Grafen  2  Bädergulden,  der  Brudersohaft  fOr  das  Geleudite  6  Pfand  Waoha 
und  dea  Brüdern  4  Quart  Weins  Terbflssen  aoll. 

In  diesem  Zunftbrief  wird  ausdrGcklich  gesagt,  dass  der  Yater  des 
Grafen,  also  Johann  IV.,  dmi  Stahlschmit^dcn  der  Stadt  Siegen  gestattet  liabe, 
auf  ihren  Stahl,  neben  ihrem  eigenen  Zeichen,  das  Wappen  der  nrafschaft 
Viunden  zu  schlagen,  damit  der  Siegensohe  Stahl  in  fremden  Landen  vor 
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andoreD  erkannt  werde.  "Dkm  Erlaubnis  wird  irastätigt  mit  dorn  auadrfick« 
liebon  Verbot,  dam  niemand  ausserhalb  der  Bingmauem  der  Stadt  dieses 
Wappen  sohlegoi  dutfew 

Niemand  seit  einen  Lobnaebmied,  der  noch  einem  fieMemeister  TerpfliiAtet 
ist,  annebmcn. 

Pomer  witrl  fingcachärtt,  dass  dlo  IJrüder  bei  iiiion  Zusammenkünfton 
und  Qolagen  sich  »teta  y,zuclitig  und  hübsch"  botrageu,  koiuei  den  undercn  mit 
Sclioltwortcn,  Worfon,  Schlagen  und  sonstigen  unziemlichen  Handlungen 
sobädige;  desgleichen  soll  bei  Torsammlungen  niemand  den  Meistern  Hobn 
sprechen,  Iceino  untiemlicben  Worte  gegen  sie  gobraucben,  sieb  niobt  mit 
anderen  zanken  oder  sie  Lflgen  strafen.  FÖr  jede  Übertretung  ist  ein  Qoart 
Wein  zu  bozalilcn. 

Ist  ein  iiruder  in  Straf«'  j^onomnien  und  appelliert  dualialb  an  den  Uralcn, 
80  darf  ihn  niemand  für  nicli  arbeiten  lassen  oder  Genieinschait  mit  ihm  halten, 
bis  die  äachu  aus<getntgcu  iät. 

Die  Heister  bab^  Strafgewalt  in  allen  die  Bra^wsebaft  betreffenden 
Sachen,  sofern  sie  niebt  Leib  und  Leben  botreffen,  in  icelchem  Fall  das  Amt 
au  Siegen  xu  entscheiden  hat.  Benicikcnswert  ist  auch  die  Bestimmung,  das», 
wenn  einer  Zins  und  Kenten  kauft,  der  Zins  auf  5  vom  üundert  festgesetzt  wird. 

Der  Qraf  befiehlt,  dass  diese  Ordnung  von  allen  Brüdern  unterschrieben 
und  unverbrüchlich  gohalton  wird.  Er  behält  sich  und  sf>inon  Nachkommen 
das  Heciit  vor,  zweckuiaasig  erscheinende  Verbesserungen  unter  Zuzicliuog  der 
Amtleute,  des  BQigennetsters  und  etalicber  BQrger  von  Siegen  jedeneit  vor- 
aunehmen.  Oerade  dieso  letzte  Bestimmung  empfanden  die  Brflder  als  eine 
besondere  Beschränkung  ihrer  früh«^rt'n  Ficilicit 

Waren  die  Grafen  Johann  IV.  und  Johann  V.  eifrig  bemüht  gewesen, 
den  Wöhl-^timd  ihrer  Länder  duvt  h  För<lerung  der  G<'werbtätigkeit,  besonders  der 
Fiscniiulustrie  dos  Siegcr!am]t'»>.  zu  vermehren,  s«»  L^iscliah  dies  nicht  weuigfr 
von  ihrem  Nachfolger  Grafen  Wilhelm,  dem  ebenJails  eine  lange  segensreiche 
liegitu-ung  (von  1616  bis  1559)  TorgCnnt  -war  und  dem  die  QesdUehte  den 
Beinamen  des  „Reiehen*'  g^ben  hat.  Er  suebte  durch  eine  grosse  Zahl  neuer 
Verordnungen  die  Zünfte  zu  heben.  Leider  kamen  seine  Bemühungen  für  die 
Bruderschaft  der  Stahlschmiede  der  Stadt  Siegen  zu  spät.  Diese  hatte  sich 
bereits  überlebt  und  war  dem  Uiuorganjr  geweiht. 

Am  n,torabend  ir>2K  orlicss  Crr  it  Willjolm  eine  neue  Ordming  des  Stahl- 
scbmicdo-iiaiulwcrkä  in  Stadt  und  Land  Sifgen.  Hier  wird  /.um  erstenmal 
den  Stablsohmieden  auf  dem  Lande  gleiche  Wichtigkeit  beigelegt,  wie  denen 
in  der  Stadt.  Er  erlfisst  diese  Ordnung,  wie  er  in  der  Einleitung  sagt,  weil 
„in  unserem  Amt  Siegen  des  StablsohmiedeDS  halben  viel  Unordnungen  gewesen 
und  befunden  wurden,  so  dass  ohne  staatliche  Abhülfe  das  StahUohmiede- 
goworbo  doni  Vrrderbon  entgegengehe."  T'^m  dnm  ;ib/uhelff>n,  wird  die  seither 
übliche  saiHstiigiiciie  müssige  Zeit  abgeschatlt  und  die  übrigen  müssigen  Zeiten 
auf  von  St.  Peter  vincula  bis  auf  St.  Aeg^diustag  und  vom  Christtag  bis  auf 
den  18.  Januar  besehrfokt.  l^acb  wie  tot  soHmi  nur  die  Stablscbmiede  in  der 
Stadt  Siegen  das  Recht  haben,  das  Wappen  yon  Yianden  auf  ihre  Ware  so 
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schlugen.  Hin  den  StnhlAchniiedeB  aaf  dem  Land  nber  einen  Eraati  und  zu- 
glei<  l)  i'in  l'^ntorscboiduDgszciohen  zu  geben,  sollen  »iv.  fortan  den  nn»«nui8clion 
Löwen  aut  ihr«  Ware  schlagüjn  und  «i«  sollen  keinen  Stahl  oline  dieses  Zeichen 
verkaufen.  Die  Verwendung  von  Wascheisen  wird  von  nun  an  guii/Ucb  ver- 
boten und  toi]  nur  guter  StaU  in  den  Handel  gebraeht  wordm.  Doabalb  «erden  be> 
sondere  beeidigte  Aufseher  ernannt  Alle  Stafaliohmtede  in  Stadt  und  Land  sollen 
eine  genioinschaftliclio  Zunft  bilden  und  sollen  die  Schmiede  auf  dem  Lande  eben* 
falirt  am  Tage  St.  Pauli  Bekehrung  Dircn  Weiaspfonnig  den  erk<irenen  Meistern 
in  der  Stadt  be/.nhlen.  Deij  Stahl^ichminden  auf  dem  Lande  wird  besonders 
eingeschärft,  das«  sie  keiuen  »Sdimiud  von  ausserhalb  der  Landschaft  das 
Handwerk  lehren  bei  schwerer  Strafe.  Im  übrigen  soll  es  bei  den  üestimmungon 
des  Kvrbriefet  verbleiben. 

Diese  woUgemeinten  Verordnungen  ttonnten  den  UnteiKaQg  dea  Stahl- 
schmiede-Handwerks  in  der  Stadt  Siegen  nicht  aufhalten.  Diese  var  durch 
die  Neueninpfon  im  Eisengewerbe  und  den  gänzlichen  Uraschwunpr  im  f eth- 
nischen Betrieb  dem  Untergang  verfallen.  Die  Stahlschmioderei  in  der  Stadt 
beruhte  auf  dorn  Handbotrieb,  sie  war  entstanden  und  zur  Blüte  gelangt  in  der 
2Mt,  als  man  an  die  Benutsung  der  'WaBsedtrafl  im  Eisengewerbe  noeb  niobt 
dachte.  Jetst,  naebdem  sich  diese  Umwälzung  vollaogen  hatte,  naehdem  man 
die  Wasserkraft  zum  Schmelzen  und  Schmieden  des  Eisens  verwendete,  nach- 
dem man  infolgedessen  die  Erze  in  hohen  Schmelzöfen  zu  Hüssigcm  Roheisen 
-schmolz  und  aus  diesem  sowohl  Eisen  uin  Sriihi  machte,  war  es  unmöglich, 
dass  die  Stahlhütten  in  der  Stadt  mit  liiiem  lic^ehwerlichen  Handbetrieb  uud 
ihrer  miuiinuleo  rroduktion  noch  mit  den  mit  Wasser  Widern  betriebenen  Stahl- 
himmern  auf  dem  Lande  kenlmrrier«!  konnten.  Die  Stablbimmer  auf  dem 
Lande  entstanden  in  unmittelbarer  Nähe,  vielfaeh  an  denselben  Waaseriinfenf 
wie  die  Massenhütten,  die  ihnen  das  Edeloiaen  lieferten,  aus  dem  sie  viel 
leichter  Stahl  crblasen  konnten,  als  vordem  aus  deu  Erzen.  Dazu  kam  das 
viel  bequemere  Ausschmieden  unter  dem  mechanisch,  durch  Wse^serkraft  be- 
triebenen Hammer.  Sic  arbeiteten  also  viel  vorteilhafter.  Zu  diesen  äusseren 
GrOnden  des  Niedergangs  der  Stahbehmiede  in  der  Stadt  kamen  innere,  die 
tmlweise  durch  erstere  veranlasst  waren.  Wohl  war  die  Bruderschaft  der 
Btahtscbmiede  in  der  Stadt  Siegen  die  älteste  nnd  erste  Handwerkszunft; 
reiche  und  angesehene  Biiiger  iri  hHiten  ihr  au  und  sie  übte  einen  hervor- 
ragenden EttifItiH.?  ;iuf  «iie  städtische  Verwaltung  aus.  .\l»er  diese  reich  ge- 
wordenen Ijüiger  lietrieben  ihr  Handwerk  nicht  mehr  mit  üei  Faust,  sie  waren 
Reideiueister  geworden,  d.  h.  Besitzer,  Kapitalisten,  die  sich  Lobnscbmiede 
hielten  und  sich  nur  mit  dem  angMeheneren  und  bequemeren  Handel  bescbiftigten. 
Da  nun  die  Möglichkeit,  die  Bruderschaft  der  Btahlsohmiede  an  erwerben,  sei 
0?  dtri  h  die  initner  weiter  gezogenen  Grenzen  der  Berechtigung  daroh  Erb- 
folge, sei  es  dnrch  Kauf  eines  Anteils,  sehr  erlcirlitert  war,  so  kam  es,  dass 
viele  die  Bruderschaft  erlangten,  die  i,'ar  n'u-h\.  daran  dachten,  das  Handwerk 
selbst  zu  betreiben,  souderu  die  entw«>der  nur  nebenher  Handel  mit  Stahl 
trl^^Mii  oder  gar  nur  dea  Vorteils,  des  Ansehens,  der  Repriamtation  wegen  die 
Knnft  erwarben. 

AaB*l«a,  Bd.  XXXVU.  16 
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]>nm  f'i;_"'ritli''h'  n  liaO'lwork  konnt<-n  ilif-*f-  lirüdpr  natürürb  nicht  auf- 
bflfjJTl  un<l  a<*  kikUi  tsA,  daM  dieses  selbst  juchr  un<i  int  fir  zurüi  ki,'in::.  In  -.uodcrs  iu 
dar  ätadt,  während  die  Sutblicbmiedc  auf  dem  I^tOiiti  an  Ut-iieuiUDg  gewaoncu. 
Di«  Stalilwliiniedo  «nf  dem  Laode  beraiteten  and  bearbeiteten  ibren  Stebl  in 
g«iMt  Ahnlicber  Weite  wie  die  Hammenebmiede  daa  Baen.  Sie  frisebtea 
Koboia(;n  ini  P>i«f  hhcrd<;  zu  Rnh-ta!!!.  wobei  die  Blaaebälgc  durch  W;i>:^i  v- 
rndcT  gotriobcn  wur«l<?u.  Der  Rohstahi  wurdo  dann  noehm;i!>  in  oinom  Ilerd- 
U'uer  (r*-ri>'mf^t  oflrr  raffiniort  und  unter  durch  Was^^crrätli  r  angetriebenen 
Ilämrnem  zu  ilandelsHtahl  au*ge«fliiiii<Ml<  t.  Das  Verfahren  >ifllisr  war  vorhült- 
ammiunig  ciafuch;  ck  verlangte  vor  alleiii  deu  guoignctcn  Kuhstoti,  das  Sieger- 
Under  EdeiebeOf  daa  diejenigen  UasMnhOtten  liefwten,  «elcbe  die  reioaten 
Hpftteiaeniteine  YenehmoTseD.  £■  itmen  dies  beaonders  die  Hatten,  welebe 
um  den  Mü  neuer  Stahl  borg  lagen  and  detaen  Erz«  verwendeten.  Nun  war 
aber  infoige  der  stärkeren  EiAcnerzcugung  durch  den  niechaniscben  Betrieb 
ih'r  Mn?iHr»nbläHPr  tnul  Ifammerschmicdo  im  16.  Jahrhundert  eine  starke  Ent- 
waldung uii'l  inl 'ilj^cdrMMeu  lIolzkühl<'nmijn<!;ol  im  Sicgorlaiul  »'inL'<  treten.  Man 
MUcbtti  diesem  zwar  durch  eiuo  bessere  Aufforstung,  die  ijlanniÜ3j.ig  durch- 
gefabflo  Ilaubergawirtaebaf k,  wobei  b  regetm&iBigem  16— 'Idjährigeio 
Umtrieb  abgegranster  SebUlge  eine  mOgliobat  grosse  Produktion  von  Koblhola 
oraovgt  wurdo«  abinhelfen,  aber  die  orzougto  Menge  von  Holzkohlen  reiolito 
nielit  hin  und  ho  waren  die  Hütten-  und  Hammerwerke  des  Siegerlandcs  go- 
zwiin;?on,  Holzkoh!f*n  aus  dem  Ausland  zu  beziehen.  Die  holzrcichen  Knili- 
liargebiete  wiirrn  l)es()ii(l(  rn  Sayn  -Wittf^enstein  und  das  kölnische  Sauerland. 
her  HülzkülilentrauHport  war  aber  kostspielig.  Billiger  war  es,  das  Bubeiscn 
in  dio  bobweiciien  Oebiete  m  fabran  und  dieaea  dort  an  Torfriaeben.  Daa 
Hauorland  bot  ttberdioa  in  aeinon  zabireidien  Talern  vortreffliehe  Waiaei^fatle, 
welelu^  zur  Anlage  von  Eisen-  und  Stuhlhiimniorn  lockten.  Es  war  doabalb  sehr 
natflrlich,  duss  in  den  benachbarten  Tälern  der  J^igge  und  oberen  Tvonne  solche 
nngeli'fjt  wurdon  Hie  lüif^o  «Ich  Müsener  Stahlbcrgs  nahe  der  Grenze  «Ics 
Sauerluiiilct*  iintcrr^tüt/rr  die  Auttfubr  de.s  Edoleisens  und  so  entstanden  behiinders 
im  oberen  i^ennetal  Stahlhümmcr,  dio  Siogorlünder  Eobcison  vcrarbeitcteu  und 
den  Biogener  Stabliebmieden  entpfindtioho  Koakurrena  macbteo.  Gegen  diese 
naturgemiasen  Ereignisse  und  YerOnderungen  vermoditen  die  wohlgemeinten 
Verordnungon  der  Grafen  nur  wenig.  Sic  sachten  die  monopolistisohe  Stellung 
d«>H  EiH«>n-  und  Stahlgeworbos  ihres  Landes  durch  Ausfulmrerbute  von  Holz* 
kohlen  und  Kidieisen  zu  orhaUen.  Aber  diese  wan-n  «eh^^er  diirchzufühmn. 
Kor(j;fese('/.t  kl;i,ut(  ii  die  ärmeren  HammerHrhiiiiede  Ix  i  d.u  (rrulrii  über  die 
Ausfuhr  des  liolieiseus  seitens  der  reichen  iiütienlierrn,  itesouders  der  adligen 
<}ew«rk{*n  de«  MCIsenor  ittahlbergs.  Darunter  litt  daa  Stablachuiied^iidwerk 
in  Htadt  und  Land.  Vielorloi  Vorscblügo  anr  Abhülfe  wurden  gemaobt,  aber 
au  apSt.  Oerade  diese  lassen  den  Torfali  des  Stahlachmiedehandwerka  deutiiob 
erkennon. 

Graf  NVillinlin  det  I'eielie  hat  n:ieli  ir)2S  keine  Vercrdntiniren  nw  Hebung 
«b'H  Sliiblgewi  i h*'>  mein  «  tlasNen.  Klaii;e:ikten  aus  i.  uri  Zi  it  l>r/it  lirii  sic  h 
auf  die  Veräcblechtei  ung  des  Stuhls.    So  erbebt  l.i4i'  die  Zuuit  Klage  gegeu 
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oineo  Öulilsclimied  Borger,  weil  er  Stalil,  wie  er  «us  der  Zange  kam,  abu 
unsortiert,  guten  und  scklechtcD,  gebunden  und  unter  dem  Schild  von  Tiaftden 
an  einen  Kölner  Teultauft  hatte. 

Der  Nachfolge  Wilhelms  des  Beiehen,  Qiaf  Johann  TL  «der  Altere'^ 

genannt  versuchte  es.  dem  daniederliegenden  Handwerk  aufzuhelfen.  Im  Jahre 
1.'>G3  er  sieh  von  dnn  Zunftmnistorn  aiisführüch  iibor  d'w  Lage  der  Stulil- 

ttchmiede  und  über  Mittel,  dem  notleidenden  Gowerljo  aufzulit  lti  ti.  liorichten. 
Aus  diesem  Bericht  geht  hervor,  dass  die  Stahlschniiederei  in  der  titadt  Siegen 
fast  ganz  aufgebflrfc  hatte.  TSm  eie  wieder  anfmriiAten,  mineten  Yorlegerf 
d.  h.  Kapitalisten,  Geld  vorstrecken.  Diesen  seilten  dann  die  Btahlsehmiede 
auf  eine  Reihe  von  Jahren  ihre  ganze  Produktion  verkaufen,  das  heisst  also, 
sie  sollten  Lohuschmicdo  der  Verleger  oder  ßeidmeister  sein.  Der  Preis  eines 
Karren  Ednlstahls  raüsste  auf  52  Ta!or  foätgosetzt  werden.  Die  ulte  Bestimmung, 
dass  nur  der  innerhalb  der  Ririgiiiiiui'in  der  Stadt  hergestellte  Stahl  mit  dem 
Wappen  von  Yianden  gebunden  wurdcu  dürfe^  möge  aber  als  dem  Handwerk 
Bchffdiieh  aufgehoben  und  gestattet  verdoo,  dass  auch  der  auf  dem  Lande 
mengte  Stahl,  wenn  er  von  zwei  ehrbaren  frommen  MSnnem  für  gute  Kur 
befanden  würde,  ebenso  gezeic-hnot  werden  dflrfe.  Hierfftr  müsaton  die  Massen* 
blüser  nur  gutes  Edeleisen  liefern.  Die  Verwendung  von  WiiHclu  iHi  n  müsse 
ganz  abgeMchftfft  werden.  Auj^serdom  möge  der  Oraf  einen  regelmässigen  und 
ausreichenden  Bezug  von  ilol/kuhlen  anweisen.  Alle  diese  Mittel  genügten 
aber  nicht,  denn  es  fehlte  an  gelernten  Stahlschmieden  im  Lande.  Deshalb 
bitten  die  Zunftmeister  in  einer  sj^teren  Eingabe  Tom  5.  Februar  15^  dass 
man  von  den  entgegonstehonden  Bestimmungen  des  Kurbriefes  und  der  Ord- 
nungen absehen  und  anoh  fremde  StaUsehmiede  und  zwar  unvereidigt  annehmen 
und  diesen  freien  Zu-  und  Abzug  gostntten  solle.  So  sehen  wir.  wie  durch 
die  Not  die  alte  geselilossene  Zunft  sieh  selbst  aiif  ltiHfe  und  an  deren  Stelle  fast 
moderne  Verhältnisse,  kapitalistische  Trustbildung  und  i'  reizügigkeit  der  Arbeiter 
treten  sollten. 

Aber  alle  diese  Yorschlige  und  Massregeln  brachten  iceine  dauerndo  Hfilfe. 
Aus  Rechnuiigen  Ton  1569  erfaliK-n  wir,  dass  für  das  fidoleisen  der  Hütten 

am  Müsenor  Htnhiberg  nicht  uielir  herzählt  wurde  als  für  gemeines  Roheisen. 

In  den  Eingaben  wurde  zwar  immer  verlangt,  dass  nur  Htahl  von  guter  Kur 

verkauft  werden  dürfe,  aber  die  Schmiede  nahmen  es  nicht  gpnau  und  arbeiteten 

durch  Veroohlechterong  der  Qualität  au  ihrem  eigenen  Yordorbon.    Die  Straf» 

listen  der  Zunft  beweisen,  dass  sehr  oft  guter  Stabi  mit  seblechtem  vermisdit, 

d.  h.  eingebunden  wurde  oder  dass  der  Stahl  unsortiert,  wie  er  aus  der  Zange 

liam.  gebunden  und  mit  dem  Schild  von  Yianden  oder  dem  ^gespänten*  Löwen 

Ton  Nassau  als  Edelstahl  verkauft,  wurde. 

Die   Hoffnung,   dass  die  alte  Stahls!  b miederei  in  der  Stadt  wieder  in 

Auinahatu  kommen  könne,  erfüllte  sich  nieiii,  aber  auch  die  Stulil^chmiedcroi 

auf  dem  Lande  kam,  trots  ihrer  gfinstigeren  Yerhftitnisao,  zu  keiner  DlOto 

ans  den  erwähnten  Ursachen,  und  die  ei-awungene  Zugehürigkoit  zu  der  uralten 

Brudersehuft   in    der   Stadt  war  mehr  eine  Last   als   ein   Vorteil.  Das 

Stahlscfamied^ewerbe  warf  nur  noch  wenig  Nutzen  ab,  deshalb  hatten  sich 
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■«hon  frfiher  die  duroh  dieeas  alte  Gewerbe  Tordem  xetch  gewordMien  Famtlim 
anderra  Betrieben,  beaonden  d«r  Maeaenbliaerei,  tngewendet.   Die  Beeitser 

der  Stahlfcuer  waren  Rcidenieister  geworden  und  Hessen  das  Stahbchniieden 
durch  Lohnscimiiedo  betreiben.  Ihren  Oewino  fanden  sio  im  Handel  und  im 
Verlag,  d.  h.  in  der  Kapital  Wirtschaft.  Diese  hatte  aber  grosse  Nachteile  ziii- 
Folg(>:  Mangel  an  gcschiukten  Stahlachmieden.  Yersciilechterung  des  Stabln, 
infotgedeasen  der  gute  Bnf  de«  Si^erlSnder  Stahls  mehr  und  ineJir  vwlaen 
ging.  So  erkürt  es  sieb,  dan  snr  Zeit  des  Auabmebs  des  SOjShrigeii  Krieges 
das  altberflhmte  Siegener  Stablbandwerk  fast  gana  zum  Erliegen  gekommen  war. 

Immer  noch  galt  die  Zunft  der  StablHchmiede  in  der  Stadt  SiegMI  als  die 
vurnehinste,  aber  ihre  Mitglieder  waren  wohlhabende  Bürger  am  anderen 
Berufütitänden.  welche  ihre  Mitgliedschaft  entweder  ererbt  oder  erkauft  hutten. 

Etwa  hundert  Jahre  später  erlebten  die  Siegerländer  Stull lliammer  noch 
einmal  eine  NachblOte,  nachdem  man  daiu  fibergegangen  war,  anstelle  von  Edel- 
stahl Orobstafa],  aogenannten  Reokstahl  zu  schmieden,  ein  Zwischenprodukt, 
das  in  den  Raffinier-  und  Heekstahlhanunern  der  Mark  und  des  bergiäcben 
Landes  gereinigt,  umgeschmiedet  und  sa  den  wdtbekannten  Remscheider  und 
Solinger  Waren  verarbeitet  wurde. 

l>ie  Zunft  der  Stahlschmiede  in  Siegen  wurde  unter  der  IranzüdiselK  n 
Ilerrscbaft  im  Jahie  1810  mit  den  fibiigen  Zünften  aufgehoben.  Unter  den 
letiten  Zunftbriidem  befanden  sieh  keine  Stahlsdimiede  mehr,  dagegen,  anaser 
einigen  Reidmeistem,  Hutmacher.  Knopf macber,  Seiler,  Faasbinder,  Feldacherer, 
Kammmaoher.  PerrQckenmacher,  Buchbinder,  Konditoren,  Apotheker,  Gelehrte, 
Advokaten,  Notare,  Krämer  tind  Kaufleuto. 

Unter  preussischer  Htrisohai  t  seit  1816  kam  die  Kisouindustrio  mit  Holz- 
kohlen im  Sicgerland  noch  einmal  m  einem  gowiaaon  Aufschwung;  aber  ihre 
Tage  waren  geilhlt.  Nach  Vollendung  der  Rnhr-Steg-Bahn  1660  war  der 
Sieg  der  Steinkohle  entsohiedeii.  Die  Poesie  der  alten  Zeit  hatte  damit 
ihr  Ende.  Die  alten  malerischen  Hammerhütten  mit  ilirt  n  ^Vasaerrfidem  nnd 
dem  vom  Echo  der  Ht  rge  fortgetragenen  Taktschlag  der  Eisenhämmer  ver- 
schwanden. Mächtige  KokslKu  lirifnn  traten  an  ibre  Stelle.  Aber  auch  heuto  noch 
ist  das  Eiaengewerbe  der  wichtigste  Erwerbszweig  dea  Sit^gorlandes  und  sein 
vortrefniohes  Spiegeleisen  gebt  in  alle  Weit  als  ein  hocligeschätztes  Mittel  füi 
die  Herstellung  des  modernen  Flusastahls. 
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Mit  Tafel  I  hin  III  uud  9  Textabbildungen. 


Du  Dorf  Langenhain  I.  T.  (Erait  HSobst,  Begieraiigabeairk  Wifliib«deiiX 

io  deasou  Gemarkung  der  hier  I  i  l  u  ii  Im  in  Fund  zu  Tage  gekommen  bt,  liagt 
etwa  150  m  iibor  der  Sohle  des  Lorabacher  Talos  auf  dein  Rücken  eines  vom 
Gebirgskamm  nach  der  Mainebcno  südlich  sich  vorschiebündcn  Höhenzuges,  der 
im  Süden  io  die  niedrigen  iiufheimer  Höhen  ausläuft,  ungefähr  2  Kilometer 
•fldweatlich  der  EtBenbahnatation  Lorsbacb  an  der  Bahnlinie  Frankfurt-Niedern- 
hattsen'Lunbnrg,  und  nahesu  4  Kilometer  nordweicHoh  von  Hofheim.  Auf  der 
dnroh  den  ISnaobnitt  den  Kassernbacbes  vom  Dorfe  getrennten  weetUofaeu  H5he 
befinden  sieh,  lT.  schon  in  Wallaner  und  Breckenheimer  Gemarkung,  eine  grössere 
Anzahl  von  Hfigelgräbern,  von  welchen  eines  der  grössteo,  der  Bronzezeit  an- 
gehörig',  im  Jahre  18f^5  untersucht  worden  Ut  (Nass.  Annal.  28.  S.  .'»101!'  ),  Auch 
uu  den)  Abhänge  auch  dem  Luräbaüber  ial  zu,  uurdlich  des  WalddiHtriklcd  ,,i'iarr- 
«ftlder^S  befinden  eieh  Hügeigräber»  die  uadi  sufftllig  erhobenen  Fanden  der 
Halbtattseit  ansogehören  »eheinen. 

A.  Die  Fundumstände.  Die  Stelle  de»  jetiigen  Funde«')  liegt  von  beiden 
Ilugelgrüberfeldern  weit  ab,  reichlich  20  Minuten  südlich  des  Durfes  in  dem 
FflddiHtrikt  „Bahiiliulz".  Auf  dem  umstohciid  als  Abb.  1  wiedcrgogobcneri,  dem  Moss- 
lischblatt  ciUnommeiieii  LagepUncben  ist  die  Fundbtelle  durch  ein  schwarzes  Kreuz 
gekennzeichnet.  Das  hier  nach  dem  Einschnitt  des  Ka^sernbaches  zu  abfallondo 
Gelfinde  bildet  audUch  von  dem  Punkte,  an  welchem  der  Anfang  dea  Wortes 
«Bahnhols*  steht,  eine  breite  flaclie  Mulde,  deren  unterm -Teil  die  seit  Jahr- 
hunderten wirkende  Tftt^eit  des  Wassers  au  einer  sehmalen,  aber  tiefen 
Schlucht  mit  steilen  Wfindw  angerissen  hat.  Um  seine  unmittelbar  oberhalb 
des  Anfanges  dieses  Wassorrisse»  gelegene  und  zum  Teil  noch  in  diesen  hinab- 
reichende  feuchte  "Wiese  vor  den  jährlich,  namentlich  im  Friilijahre  und  bei 
stärkeren  Kegenfällen,  sich  wiedcriiuleuden  Abschwemmungcn  zu  schützen  uud 
augleioh  den  unteren,  fast  sumpfigen  Teil  trocken  zu  legen,  iiess  der  Ortsdiener 
A.  Kirchner  von  Langenhain  im  Winter  1904/05  grössot«  Flaniemngsarbeiten 

')  Kinv  kutze  vurUuügc  ^'uti2  über  dcu  Fuud  bichc  in  AlittoiluDgcn  ltfU5/(H»,  Spultu  5  bi^  7* 
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aasfabreD:  am  oberen  Tml  der  "WieM  warde  eine  Bodensobicbt  Ton  60  om  bis  1  m 

Höhe  abgegraben  und  weiter  unten  wieder  aagescbflttet,  nachdem  gegen  die 
Schlucht  hin  ein  starker  Zaun  aus  Baumstämmen,  Astwerk  und  Kutcn  her- 
gestellt worden  war.  Bei  dioson  Knlarbeitou  sticss  ein  Mann  in  ctwu  ;'0  .">(»  ein 
Tiefe  unter  der  Grasnarbe  im  Dezember  lüOl  aut  eine  Anzahl  Metallgegeuatuude, 
welche  dicht  bei«,  zum  Teil  foät  übereinander  geschichtet,  von  mehreren  groation 
Findliugäätemen  umstellt  und  TieUeicht  auch  fiberdeokt  waren.  Zunftebst  des 
Aufhebens  kaum  wert  erachtet,  blieben  die  Sachen  einige  Tage  an  der  Fundstelle 
li^Mi  und  wurden  dann  von  ileni  nodcneigentümcr  auf  eine  Erinnerung  des 
Bürgermeiätcrd  hin  in  seine  Wohnung  gebracht.  Hier  sah  sie  zufällig  Herr 
Sanitätsrat  Dr.  nunl.  Käss,  praktischer  Arzt  in  llofheim  i.  T.,  uud  veranlasste 
den  Besitzer,  seinen  Fund  Alitto  Jauuar  VMo  in  daa  Museum  zu  bringen,  welches 
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UDtcrsucbung  wünschenswert  erschoincn,  zu  wel<Aer  die  Erlaubnis  bereitwillig  er- 
teilt wurde.  Diese  vom  Museum  im  Frühjahr  ausgeführte  Na(  liunfer«uchung  verlief 
leider  ergebnislos:  nur  in  nächster  Nähe  der  Fundstelle  zeigte  ein  etwa  1  m 
im  Durcbmesaer  haltender  Platz  Spuren  eines  starken  Feuers  in  dem  bis  zu 
gewimr  Tief«  fert  und  rot  gebrannten  Lehm  des  gewaehaenen  Bodens,  sowie 
reiohliche  Holskohlenreste;  OdKnseberben  kamen  hier  keine  zum  Yoraohein. 
Mehrere  im  oberen  Teile  der  Wiese  sichtbare  flaohe  Torrassicruugcn  erwiesen 
sieh  als  nicht  sehr  alt;  auch  fanden  sich  hier  vereinzelte  Scherben  von  Stein- 
zeii^^!ri-^<'Mrr«,>n  und  sonstige  vioHoicht  von  den  oberkalb  gelegenen  Fddern 
hera(tf,'e3i  h\vemmto  KnhurrcHte  der  neueren  Zeit. 

^'ach  der  bestimuiteu  und  glaubwürdigeu  Angabe  des  Finders  stullou  diu 
d«n  Museum  flbergebenen  Stdeke,  au  welefaen  später  nocb  awei  naehtrfiglieh 
geftindene  Exemplare  der  klmnen,  gehenkelten  Seheiben  (Inv.  18181, 16182)  hinsu- 
kamen,  den  vollständigen  Fund  dar,  von  welchem  nichts  verkommen  oder  ver- 
schleppt worden  sei.  Info!f:f^  '!er  '^'oringou  Sorgfiilt  bei  der  erstou  Auffindung  und 
bei  der  späteren  Aufbewahrung  haben  die  Bronzen  zum  Teil  nicht  unerhebliche 
Beschädigungen  erlitten.  Doch  blieben  sie  glücklicherweise  sämtlich  vor  einer 
gewaltsam«!  odor  sonst  uniwoelmiia^ai  Reinigung  bewahrt,  so  daas  die  an- 
haftraden  erdigen  Bestandteile  erst  im  Museum  entfernt  werden  konnten;  auoh 
haftete  ein  grösserer  Tml  der  Scheiben  in  ursprünglicher  Lage  noch  fest  auf- 
eiiiiuider  und  wurde  unter  Anwendung  grosstor  Vorsicht  von  mir  aiisoimiuder- 
geluüt  und  teilweiHO  von  dem  harten,  il'u>  oi!!7<'lricn  Scheiben  in  dicker  Schicht 
verbindenden  Huste  befreit.  Dadurch  lie?»  sicii  die  Angabe  dch  Finders,  dass 
die  Gegtiusitunde  meist  übereiuaudurgupaclit  gelegen  hätten,  als  richtig  kontrollieren, 
zugleich  auch  die  Art  dieaer  Verpackung  und  die  Verteilung  der  einielnen 
StQeke  auf  mehrere  geeofalossene  Paeken  noeh  einigermaasen  erkennen. 

Ein  solches  Packet  bildeten  die  auf  Taf  II,  1—7  abgebildeten  Stücke,  welche, 
als  .sie  mir  übergeben  wurden,  noch  sänitlicli,  mit  Ausnahme  von  Nr.  2,  aufeinaiuler- 
haftetcn.  In  der  Mitte  befand  sich  die  durcbbrocheue  Scheibe  Taf.  II,  1,  deren 
Muster  in  dem  an  beiden  zunächstliegendeu  Scheiben  Nr.  b  und  6  haftenden  Roste 
abgedrückt  ist;  den  äusseren  Abschluss  bildeten  Nr.  2  und  3.  Alle  waren  mittels 
eines  in  der  Mitte  durchgezogenen  dfinnen  Eismistiftea  oder  Eiseadrahtes  lu^ 
sammoDgehalten,  weleher  auf  der  Aussenseite  too  Nr.  2  und  3  Aber  einem  unter- 
gelegtflo  Tiereokigen  Brouzeplättchon  (noch  sichtbar  bei  Nr.  ?>)  breit  nmgehämmert 
wurde,  nnd  so  eine  feste  und  dauorhnne  Verbindung  darstellte.  I"  L'toichcr 
Weise  waren  auch  die  glatten  Scheiben  Taf.  1,  4 — 7  und  l,).  14,  die  ebenfalls 
zum  Teil  noch  aufeinondorhaftctcu,  verbunden;  Nr.  13  und  14  biidcieu  die  beiden 
Beekel.  Ob  in  diesem  Packet  au<A  die  dnrohbroohenen  Scheiben  Ta£  I,  3, 
10 — 12  enthalten,  oder  für  «iob  gesondert  Torpaekt  waren,  Ueas  meh  nicht  mit 
Sicherheit  cnti^cheideu.  Doch  waren  anch  sie,  wie  deutliche  Spuren  verraten, 
durch  einen  in  der  Mitte  durchgezogenen  Eitteiulraht  miteinander  verbunden; 
auf  der  Scheibe  Taf,  I,  10  klebte  auch  noch  ein  kurzes  Ende  dünnen  Bronze- 
drahtes, der  vielleicht  ebenfalls  zur  Befestigung  diente.  In  welcher  Weise  die 
kleineren,  mit  viereckiger  Öse  versebenea  Scheiben  (Taf.  I,  8,  9,  15,  II,  9  —11, 
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und  Textabb.5  aod  6)  verpackt  waren,  bleibt  unklar;  vielleicht  lagen  sie  paarweiie 
mit  den  verzierten  Vordcrsoiton  aufeioandor.  Endlich  waren  die  beiden  ge- 
triebenen Blcchschcibon  (  Taf.  I,  1,  2)  wohl  sicher  iueiuandergcsohQbeu  uod 
mit  keinem  der  übrigen  Stücke  in  engerer  Verbindung  aufbewahrt. 

IM«n  Art  der  Veipaekung,  sowie  aUe  fibrigen  Fandunttfade  eohlienea 
die  Mogliobkeit,  da«»  die  g^ndeaen  Brooaea  ton  einer  serstOrtea  Bestattung, 
einem  Grabbfigel  herrtthren,  scbleohterdioge  ans.  Der  ganae  Sachverhalt  setat 
ee  Tietniebr  ausser  Zweifel,  dass  es  sich  um  ein  sogenanntes  Depot,  einen  einat 
absichtlich  hier  versteckten  Vorrat  von  Metallarbeitou  haudelt.  Bemerkemwcrt 
ist  die  Gleichartigkeit  der  vergrabeuen  Gegenstände,  während  sonst  in  Depot- 
funden raeist  Bronzeu  der  verschiedensten  Form  und  Bestimmung,  sehr  häufig 
auch  besdiädigte  oder  gana  aerlnroefaene  Stikke  begegnen.  Die  Fundetelle  liegt 
kaum  60  m  seitwftrts  einer  prftbistoriaohen  Strasse,  welohe  im  Ganzen  und  Grossen 
nordsttdlicber  Bichtung  verlaufend,  den  Yerkebr  vom  Maintal  in  die  Labngegend 
vermittelte,  und  etwa  400  m  südlich  von  dem  Punkte  mit  der  sicher  chonfiUls 
uralten  aKassernstrasae"  kreuzt.  Offenbar  ist  für  die  Stelle  dos  Versteckes 
eben  die  Nähe  dieser  alten  Wego  bestimmend  gewesen,  wie  ja  diu  Mehrzahl 
der  Depotfunde  in  grösserer  oder  geringerer  Entfernung  von  den  liaupthandcla- 
und  7erkebrsstras8en  jener  Zeit  erhoben  worden  sind. 

B.  Bescbroibung  den  Fundes.  Der  Fund  besteht  au»  im  ganzeu  2U 
Stflek^R,  deren  Beeobreibung  hier  folgt: 

1.  und  2.  Zwei  getriebene  teilerartige  Blechscheiben  (luv.  17886,  17887, 
Taf.  I,  1,  2,)  von  je  19  cm  Durohmesser.   Die  Dioke  des  Bleches  betrügt  am 

Rande  etwa  ^  4  mm  und  scheint  nach  der  Mitte  zu  noch  dünner  zu  sein. 
Die  Scheibe  17S86  wiegt  1(14,  17887  etwa  18:"  ^  An  einen  Huchen,  4  bis 
4,2  cm  breiten  Kund  schliesst  sich,  wie  die  Abbildungen  auf  Taf.  II,  13a  u.  13b 
verauschauliohea,  ein  kegein>rmiger,  bis  zu  V  i  cm  iiühe  emporgetriebcner 
Buckel,  dessen  Mitte  wieder  kruttig  oiugedellt  ist.  Um  den  Rand  aieht  sieh 
aussen,  etwa  V>  ^  von  der  Kante  entfernt,  eine  erhabene,  etwas  uuregel- 
missig  gearbeitete  Leiste,  welche  au  beiden  Seiten,  bei  weitem  deutlicher 
aber  auf  der  inneren  Seite,  von  einer  in  feinem  Trcmoliersticb  ansgefflhrten 
Verzierung  cingefasst  ist.  Nach  dem  mit f leren  Buckel  zu  wird  der  Hand 
von  einem  Kranz  kegelförmiger,  an  der  Spitze  mit  einer  Kw;rel  bekninfer 
Ornamente  bedeckt.  Der  Buckel  selbst  ist  mit  einem  von  zwei  konzentrischen 
Leisten  ^ngelssiteD  Perlkreis  gesehmackt.  Die  etwa  47*  cm  im  Durchmesser 
messende  mittlere  Eindellung  aeigt  in  der  Mitte  ein  eiförmiges,  etwa  1  cm  langes, 
Vt  cm  breites  Loch,  in  welchem  ehemals  wohl  cio  grösserer  vorstehender  Zier- 
knopf befestigt  war,  oder  befestigt  werden  sollte;  jetzt  zeigen  diese  Stellen  nur 
starke  Spuren  von  Eisenrost.  Die  äussere  Kante  der  8f  heilien  ist  dicht,  aber 
unregelmässi'j'  ausgezackt,  gezähnt,  und  war  ehemals  mit  einem  schmalen  vind 
dünnen  Brunzeblechstreifcn,  der  zu  beiden  Seiten  umgebogeu  wurde,  eingefasst; 
Reste  dieser  Einfassung  sind  bei  17887  noch  erhalten.  Die  Scheibe  17887, 
welche  aum  grosseren  Teil  eine  spiegelnde,  schwftrdichblaue  Patina  hat,  aeigt 
auf  ihrer  Vorderseite  an  verschiedenen  Stellen  anscheinend  Spuren  einer  dOnnen 
Versilberung  oder  Verain  nung. 
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X  Eine  grosse,  1'  »  — *imm  dicko  Brouzoschcibe  (Inv.  1788H,  Taf.  I,  11' 
und  III,  1)  voo  2l\t  ein  Durchmesser,  im  Gewichte  von  etwa  g.  Sie 
iat  mit  Ausnahme  des  Mittclstückea  ganz  mit  durchbruchuu  geurbcitctcu  Ver* 
««ruugea  badeokt,  welche  wohl  nach  mner  Yorgerbwaen  Zoiohnung,  aus  freier 
Haad  mit  dem  Uesser  oder  Keisflel  daseio  an^gesehDittea  oder  ausgeetemmt, 
aicht  ansgesagt  sind.  Das  massiv  gebliebene,  etwa  &7i  cm  im  Darchmoseer 
baltonde  Hittelitfick  ist  auf  der  Vorderseite  mit  dicbten,  mittels  der  Drehscbcitie 
hergestellten  konzentrischen  Reifen  verziert.  Das  in  der  Mitte  angebrachte, 
jetzt  mit  Kisenrost  gefüllte  kleine  Luch  war  wühl  zur  l^efcsligunp  der  Scheibe 
auf  einer  Unterlage  und  zugleich  zur  Aufnahme  eines  Zierknupfcs  oder  Zicr- 
nagels  bestimmt.  Die  an  das  Hittdstfiek  ansdiliesamidei  etwa  3  cm  breite  ianere 
Zoae  der  durobbroeheaeD  Tersieraagen  weist  eia  achtmal  wiederholtes,  gleicbes, 
weno  anoh  nicht  geaau  flbereinstimmend  gearbeitetes  Omaueot  auf,  ia  welebem 
wohl  die  stark  Tcrrohto  und  stilisierte  Nachbildung  einer  in  ein  Medaillon  ein- 
gt;sehlo88enen  Palmette  erkannt  werden  darf.  Dasselbe  .Muster  wiederholt  sich 
auch,  umgekehrt  gestellt,  in  der  äusseren  durch  einen  1  cm  breiten  Steg 
von  der  inneren  getrenatou  Zone,  welche  ebenfalls  etwa  3  cm  Breite  hat. 
Die  Ornamente  sind  hier  an  je  dreien  In  vier  Gruppen  susammengefasst,  welche 
durch  vier  glatte,  nur  in  der  Mitte  eine  Öifnaug  von  etwa  je  1  cm  Durchmesser 
ufwmseode  kraftige  Kreise  gesobiedea  siad.  Die  bei  der  freihftadigen  Art 
der  üerstellung  kiium  ganz  zu  vermeidende  Unregelmässigkeit  and  aagleiche 
HrosMO  der  einzelnen  Ornamente  tritt  in  dieser  äusseren  Zone  der  pronsen 
Scheibe  besonders  deutlich  fi'TVDf;  bei  der  Verteilung  der  3  >' 4 -f- Eiuzel- 
ntutivc  auf  den  verfügbaren  linuiu  hatte  sich  der  Künstler  insofern  verrechnet, 
als  der  iwischen  swei  der  Medaillougruppeu  bleibende  Raum  durch  dea  ein- 
fachen Kreis  Toa  3  cm  Durchmesser  nicht  ausglitt  wurde ;  dieser  (es  iat  der 
auf  der  Abbildung  rechts  uaten)  wurde  daher,  da  er  wegen  der  feststehenden 
Zonenbreite  im  DurchniesHer  nicht  vergrössert  werden  konnte,  durch  zwei  glatte 
breite  Stofjo  mit  den  beiiarlilnirten  Medaillons  verbunden,  während  die  drei  übrigen 
Kreise  tangeufiHl  mit  den  Medaillons  uuniittelbar  zusamnipnstoRspn.  Drei  kleine 
durch  das  Urnaniont  nicht  bedingte  Löcher  vuu  kaum  3  mm  Dnrciimci^ser  sind 
wohl  durch  die  Art,  wie  die  Seheibe  auf  einer  Unterlage  befestigt  war,  oder 
iiefestigt  werden  sollte,  bedingt  gewesen.  Zwei  von  ihnen  li^n  dicht  am  Rande 
des  massiven  MitteUSckes  genau  in  der  Aobse  sieh  gegenüber,  and  «setzen 
die  sonst  an  dieser  Stelle  der  kleinen  Medaillons  stehenden  Iftnglichcn  drei- 
eckigen Ausschnitte.  Da-^  -Iri'rf  ist  in  der  äusseren  Zone  rechts  tinten  neben 
dem  mit  lun^eu  Htegeii  verbundeufu  Kreise  in  dem  Hände  der  nächsten  I'al- 
mcttc  augebruclit;  es  war,  wie  diu  ungewüiinliclie  Breite  dic'äus  Uanueä  liier 
xeigt,  schon  vor  dem  Ausschneiden  der  Verzierungen  vorhanden,  oder  wouigstcus 
vergeaehen.  Der  durehsehnittlicli  1  cm  breite  Rand  der  groasen  Sehmbe  iat 
wie  bei  dm  gebuckelten  Blechen  1  und  2  dicht  und  »cbarf  gezähnt  and  mit 
einem  dfinaea  auf  jeder  Seite  etwa  3  bis  4  mm  breiten  Blechstrcifen  cingefasst, 
von  wpleheni  ein  grosser  Teil  noch  erhalten  ist;  er  bestand  aus  mindestens 
vier  oder  fünt  einzelnen,  dicht  aneiuanderscbliessendeo  Teilen. 
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4.  bis  7.    Vier  kleinere  durclibroclicne  i?choibeii,  nämlich: 

4.  luv.  17^H•♦,  Taf,  I,  '.i  u.  III,  f),  von  l.'i,4  cm  Durclim.  u.  II.")  g  Uew. 

5.  ,  17891,  „  I,  lü„  III,  „  12  „  „  „  , 
(i.  „  17H1K),  ,  I,  11  „  III,  4,  „  13,2  ,  „  ,  73  .  . 
7.    „    17902,    „  II,  1  „  III,  2,    „   11     ,        ,       ,    46  ,  „ 

Die  Dicke  der  Scheiben  betrügt  1  bis  l'/x  mm,  ist  aber  auch  an  ein  und 
derselben  Scheibe  nicht  überall  genau  die  gleiche.  Die  Technik  der  Ilorstcllung 
Kowie  die  Art  der  Verzierung  sind  dieaclbou  wie  bei  der  grossen  Scheibe.  Um 
ein  massives,  auf  der  Oberseite  nur  mit  konzentrischen,  kräftig  hervortretenden 
Keifen  verziertes  Mittclstück,  welches  beinahe  3  cm,  bei  der  kleinsten  Scheibe 
175*02  etwa  1,8  cm  Durchmesser  hat,  ziehen  sich  zwei  durchbrochene  Arbeit 
aufweisende  Zonen  von  verschiedener  Breite.  Die  äussere  schmälere  ist  mit 
einfachem  Gitterwerk  verziert,  welches  ursprünglich  wohl  als  von  Säulchen  getragene 
Bögen  gedacht  war,  und  daher  zum  Teil  mehr  oder  weniger  geschweifte  Linien 
zeigt.    Die  kleinste  Scheibe  17902  hat  zwei  solche  Gitterreihen  nebeneinander; 


Abb.  2  (Vi         <»r.).  Abb.  3  ('/*  nat.  <!r.). 


die  Üflnuugeu,  in  beiden  Reihen  je  40,  der  einen  stehen  dabei  über  den  Stegen 
der  anderen.  Bei  den  drei  grösseren  Scheiben  hat  dieses  Gitter  je  41  Öffnungen. 
Die  innere  Zone  ist  mit  einem  reich  durchbrochenen  sternartigeii  Mustor  gefüllt, 
welches  aus  einer  Anzahl  gleicher,  stets  wiederkehrender  Medaillons  zusammen- 
gesetzt ist.  Die  beistehende  Zeichnung,  Abb.  2,  in  welcher  die  einzelnen 
.Medaillons  mit  punktierten  Linien  umgrenzt  sind,  sucht  dies  zu  veranschaulichen. 
Bei  den  drei  grösseren  Scheiben  17889 — 17891  sind  genau  die  gleichen  Medaillons 
verwendet,  welche  bei  jeder  von  ihnen  achtmal  wiederholt  sind.  Ausserdem  ist 
bei  jeder  un  neunter  Stelle  ein  kleineres  Medaillon  von  etwas  vereinfachtem  Muster 
eingefügt.  Dieses  selbe  kleinere  Medaillon  liefert  bei  der  Scheibe  17902  allein 
die  Elemente  des  Ornamentes  und  zwar  in  siebenfacher  Wiederholung  (vergl. 
Abb.  3). 

Die  Iliindcr  aller  4  durchbrochenen  Scheiben  sind  ebenso  behandelt,  wie 
bei  1  bis  .3.    Die  Einfassune  aus  Itronzeblech  ist  bei  17889  und  17891  völlig 
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unvorselirt,  bei  17800  mit  geringfügigen  Beschiicligimgcii  ganz  erhalten.  Sie 
ist  aus  uur  zwei  Stüeken  Blech  gebildet,  voü  duueu  eines  mehr  ala  Dreiviertel 
den  Kreises  unifatiät;  äie  öchliesseo  an  ihren  Enden  ohne  weitere  Verbindung 
oder  Überschneidung  eng  und  geuau  aneinander  an. 

b  bis  13.  Sechs  glatte  unverasierte  Scheiben  von  11,5  bis  12,7  ciu  Durch- 
meMor  und  etwa  IV«  ^  ^V«  "Bin  Dicke.  E»  riod: 

&  InY.  17802,  Taf.  I,  14,  von  12,6  bis  12,1  cm  Durcbmesser  und 
131  g  Qcwioht}  dnrcliicliiiittticbe  Dicke  1*/«  mm. 


0. 

,  17803, 

Taf. 

I, 

13 

,  vun  gleichem  Durchm.  u.  130,5  g  Gewicht 

10. 

»  17H04, 

I. 

ö, 

von  11,5  cm  Durctiin.  aud  113  g  . 

11. 

„  17805, 

n 

I, 

6, 

12. 

^  17806, 

1 

I, 

^, 

13. 

«  17807, 

n 

I, 

Alle  diese  »Scheiben  sind,  wenn  sie  auch  die  Kreiufuriu  zci^LU,  uu  den 
Rändern  doch  sebr  unregdmässig,  stenenwdse  fast  geradlinig  zugoschnitteni 
wie  cidi  namentlicb  bm  Nr.  12  (17896)  auch  auf  der  Abbitdüng  deutlieb  er- 
kennen läast.  Dagegen  weisen  sie  alle,  mebr  oder  weniger  deutlich,  nahe  dem 
Rande  eine  als  flache  Furche  eingedrückte,  von  der  Drehscheibe  herrührende 
Kreislinie  auf.  Es  ist  ohne  weiteres  klar,  dass  diese  Sclieiben  \u\o]\  nnfortige,  in 
Arbeit  befindliche  Ware  darstolleu,  und  ebenso,  duss  sie  zu  aimiiLiien  durch- 
brochen verzierton  Scheiben,  wie  Mr.  4  biü  7,  unigcurbcitct  werden  sollten.  Das 
e^bt  cieb  annerdem  nntweilelhiift  aus  der  Tefgleicbung  ihrer  Haasse  und 
Gewichte  mit  denen  jener. 

Die  Stfidce  8  und  9  (17892/93)  entsprechen  aonähemd  den  grösseren 
SehMben  4  bis  6  (17889—^91 »,  bcsunders  den  beiden  letzteren;  ihr  Gewicht 
von  131  bf'/\v  130,5  g  kouuto  durch  den  Verlust  an  Metall,  wie  pr  mit  dem 
Aut>sehncidou  der  Üruameute  verbunden  war,  sehr  wohl  auf  das  Durchschnitts- 
gewicht der  fertigen  Stücke  von  8ü  g  vermindert  werden.  Ebenso  dürften  die 
Platten  10  bis  13  (17894^97)  das  Material  gewesen  sein  far  kleinere  Scheiben, 
von  welchen  nur  17902  fertig  vorliegt;  auch  hier  steht  ihr  Durohsdinittsgewiefat 
▼on  nahesu  96  g  wohl  in  richtigem  Verhältnis  an  den  46  g  des  fertigoi  Stttckes, 
welches  in  unverletztem  Znstande  vi^  I u>ri  50  und  60  g  gewogen  haben  muss. 
Daraus  ergibt  sich,  dass  von  diesen  durchbrochenen  Schcihen  im  ganzen  10  Stück 
hergestellt  werden  sollten:  5  grössere,  von  denen  drei  fertiggestellt,  zwei  noch 
im  Rohmaterial  waren,  und  5  kleiutirc,  von  welchen  nur  ein  Exemplar  (17902) 
vollendet,  vier  noch  in  Arbeit  waren. 

14.  bis  19.  Sechs  kleinere  massive  Scheiben  von  7,7  bis  8,3  cm  Durch- 
messer und  56  bis  76,5  g  Gewicht: 

14.  Inv.  17898,  Taf.  II,  3.  Grösse  8,25  cm  Durchm^  Gewicht  72,5  g, 


15.  „ 

17899, 

.  11,4. 

7,7  . 

47  g, 

16.  . 

17900, 

.   II,  7. 

8,5  . 

n 

60  g, 

17.  , 

17001, 

.    II,  5. 

7,0  . 

9 

76,5  g. 

18.  „ 

1 7903, 

n     II,  6. 

r 

« 

75  g, 

19.  „ 

17904, 

«    U.  2. 

ff 

8,5 

1 

5il  g. 
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Die  Vorucbiedcnhcit  dos  Gewichtes  bei  gleicher  oder  uahezu  gleicher  (rrÜHse 
ist  nicht  allein  durch  vcrdchiedeno  Stärke  der  Scheiben,  sondern  auch  durch 
die  starke  aus  Erde  und  körniger  Patina  bestehende,  den  Stücken  17  und  18 
auhufteude  Kostschicht,  bei  Nr.  14  durch  die  aufgelegten  Brunzeplättchen  und 
Eisonniete  des  Verschlusses  (a.  oben  S.  247)  hervorgerufen.  Völlig  gereinigt 
werden  auch  diese  Stücke  schwerlich  mehr  als  (>.')  bis  70  g  wiegen.  Alle  diese 
Scheiben  sind  auf  der  eiueu  Seite  glatt,  auf  der  anderen,  offenbar  der  Schau- 
seite, auf  der  ganzen  Fläche  durch  rippenartig  hervortretende  konzentrische 
Kreise  verziert,  die  durch  einige  breitere  Zwischenräume  zu  mehreren  Gruppen 
zusamniengefasst  werden.  Auch  sonst  ist  der  Abstand  der  einzelnen  Kreislinien 
und  ihr  Hühenrelief  nicht  überall  gleich.  In  der  Mitte  haben  alle  Scheiben 
ein  Loch  von  4  bis  .j  uim  Durchmesser,  der  scharf  gezähnte  Rand  ist  mit 
Bronzeblechstreifen  eingefasst.  Diese  Einfassung  besteht  bei  17900,  17901, 
1790:}  aus  einem  Stück,  bei  17899  aus  zwei,  bei  17904  aus  drei  Teilen.  Nur 
die  Scheibe  17898  hat  keine  solche  Blcchcinfassuug;  ihr  Rand  ist  völlig  glatt 
und  nach  der  Schauseite  zu  erhaben. 

20.  (luv.  1790."),  Taf.  II,  8.)  Gegossene  und  dann  abgedrehte  Scheibe  von 
ti,5  cm  Durchmesser  und  37  g  Gewicht;  hat  auf  der  Rückseite  zwei  längliche  Ösen, 

die  allem  Anschein  nach 
mit  angegossen  sind 
(vergl.  Abb.  4).  Die 
Vorderseite  ist  durch 
2  konzentrische  Kreis- 
rippen geziert,  auch 
der  Rand  tritt  ein  wenig 
hervor.  In  der  Mitte 
erhebt  sich  eine  an 
der  Basis  9  mm  breite 
Warze  von  konischer 
Form  knapp  mm  über 
die  Fläche  der  Scheibe; 
sie  hat  eine  trichter- 
förmige Vertiefung  (kein 
durchgehendes  Loch), 
welche  wohl  zur  Auf- 
nahme einer  Zier  aus 
Email  oder  Koralle  be- 

.,,    .     ^  .1  ,  stimmt  gewesen  ist.  Die 

Abli.  4  (nat.  Ur.).  ° 

Scheibe   besteht  nicht 

wie  die  übrigen  Stücke  des  Fundes  aus  Bronze,  äondcru  zeigt  eine  blanke 
weissgraue  Farbe,  wie  Weissmetall. 

21.  bis  28.  Acht  gegosseue  und  abgedrehte  massive  Hronzescheiben,  alle 
mit  einer  angegossenen  vioreckigeu  Öao  auf  der  Rückseite,  Inv.  1 790t>  bis 
17911  (ubgebildot  Taf.  1,  8,  9,  K);  II,  9,  10,  11),  und  luv.  18181  u.  18182 
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(abgebildet  Abb.  '>  und  (>),  Ihr  IJurchmesser  schwankt  zwischen  (VJ  und  (».">  mm, 
ihr  Gewicht  zwischen  32  und  51  g,  der  Durchschnitt  ergibt  etwa  41»,;")  g.  Die 
Vorderseite,  die  überall  die  feinon  Linien  der  Drehbank  erkennen  lüast.  ist  hei 
allen  durch  konzentrische  Kroisrippen  verziert:  eine  Gruppe  von  je  drei  J^inien 
zunächst  der  Mitte,  eine  zweite  von  zwei,  bisweilen  ebeofalis  drei  Ilippou  weiter 
nach  dem  Rande  zu,  und  endlich 
bildet  der  Kand  selbst  ebenfalls 
eine  solche  hervortretende  Rippe. 
Alle  Scheiben  sind  in  der  Mitte 
durchlocht,  das  (>  bis  8  mm  weite 
Loch  iet  auf  der  Schauseite  von 
einem  erhabenen  Rande  einge- 
fasst.  Die  Rückseite  ist  bei  allen 
Stucken  glatt  gelassen  und  ziem- 
lich nachlässig  behandelt,  sie  ^'  " 
zeigt  zahlreiche  Striche  und  Schrammen,  die  entweder  von  der  Bearbeitung 
herrühren,  oder  auf  eine  vorausgegangene  längere  Benutzung  schliessen  lusHon. 
Das  Loch  in  der  Mitte  muss  zur  Aufnahme  eines  Ziernagels  oder  Stiftes  ge- 
dient haben,  der  gleichzeitig  die  Scheibe  auf  ihrer  Unterlage  (Lcder)  festhielt, 
aber,  wie  das  Vorhandensein  der  breiten  Riemeoösc  beweist,  für  diesen  Zweck 
allein  nicht  genügt  haben  kann. 

29.  Ein  Gusskuchen  von  Bronze  (Inv.  17912,  Taf.  II,  12);  der  Durch- 
messer des  nicht  genau  kreisförmigen  Klumpens  beträgt  etwa  10  cm,  sein  Ge- 
wicht nahe  an  600  g.  Die  Form  ist  die  bei  derartigen  Kuchen  gewöhnliche 
auf  der  einen  Seite  flach,  auf  der  anderen  schwach  gewölbt,  die  grö.s«te  Dicke 
beträgt  cm.  Auf  der  tinchen  Seite  ist  ein  unförmiger  Kisenrost  iingero.stet, 
die  ganze  Masse  der  Bronze  ist  an  der  Oberfläche  sehr  blasig  und  porös. 

Wahrscheinlich  sind  in  diesem  Gusskuchen  die  bei  Ausführung  der  durch- 
brochenen Arbeit  an  den  Scheiben  Nr.  ^1  bis  7  entstandenen  Metallabfällc  ent- 
halten. Dieser  Abfall  betrug  bei  den  Scheiben  4  bis  0  annähernd  45  g,  bei  7 
annähernd  35  g.  für  2  lüsst  er  sich  auf  etwa  140  g  berechnen.  Alle  die.se  Ab- 
falle zusammen  mit  rund  300  g  ergeben  aber  erst  die  Uälfte  des  Gewichtes 
des  Kuchens. 

C.  Zeitbestimmung.  Welcher  Zeit  gehören  die  b(?8chriebcnen  Bronzen 
nun  an  und  welchem  Zweck  haben  sie  einst  gedient? 

Es  kann  nicht  die  Absicht  sein,  diese  Fragen  unter  Heranziehung  und 
Vorlegung  des  ganzen  verwandten  Material.s  hier  eingehend  zu  beantworten; 
es  muss  berufener  Seite  überlassen  bleiben,  diese  Dinge  in  kulturhiHtorischer 
und  stilistischer  Hinsicht  erschöpfend  zu  behandeln  und  die  daraus  sich  ergebenden 
Folgerungen  zu  ziehen.  Hier  genügt  es,  durch  Hinweis  auf  einige  verwandte 
Erscheinungen  Anhaltspunkte  zu  gewinnen,  um  den  Langenhaincr  Bronzen  ihre 
zeitliche  Stellung  in  der  Vorgeschichte  unseres  Gebietes  anzuweisen  und  dif 
Kultureinflüsse,  die  sich  in  ihrer  ( ►rnanientik  zu  erkennen  geben,  im  allgemeinen 
zu  bezeichnen. 
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Der  Fund  steht  in  unaeror  Qogend  in  mehrfacher  Hinaicht  ziemlich  ver- 
einzelt. Ea  iat  schon  S.  248  hervorgehoben  wonlou,  dass  er  in  der  Art  aeiner 
Zusammensetzung  den  sonstigen  Depotfunden  von  lirunzcgegenatändeu  der  Vor- 
zeit wenig  gleicht:  die  eiuzeloeD  Stucke  sind  anscheinend  neue,  zum  Teil  noch 
nicht  fertig  gestellte  Fabrikate,  die  trotz  ihrer  YorscbiedeDheit  in  Grösse  und 
Aosfilhnrag  den  Eiadradc  einer  einheitlich«!  geseUossenen,  wenn  auch  noch 
sn  verToUatftndigenden  Garnitur  yon  Sefamnckstödceii  herrorrafnu.  Auch  in 
Besug  auf  die  Art  ihrer  Formen  un  1  Vrr/Jerungsweiae  namentlich  der  am 
meiatcn  charakteriatiachen  Stücke,  der  getriebenen  Bleche  inul  der  durch- 
brochenen Scheiben,  haben  die  Langenhainer  Bronzen  unter  den  Funden  unserer 
Gegend  keine  ohne  weiteres  vergleichbaren  Seitenstücke. 

Demi  die  Ähnlichiceit,  welche  die  durchbroehenmi  SefaeibM  mit  den  eben- 
falb  durchbrochen  hergestellten,  m  Frauengrftbem  der  mercwingiachen  •  Zeit  so 
häufigen  Arbeiten  verbindet,  ist  eine  rein  uusaerlichei  nur  durch  den  gans  all- 
gcmeinen  Eindruck  der  Form  und  Verzierungaweiye  liervorgprufen.  Diese  achoin- 
bare  Ähnlichkeit  verschwindet  sofort  und  völlig  vor  der  einfacli.sten  Empfindung 
für  stilistische  und  technische  Yerschiedcnheiton ;  sie  ist  für  jeden  auch  nur 
mit  beschmdenem  StilgeffihI  ausgestatteteo  Beschauer  ein  Bel^  mehr  Ittr  die 
so  oft  an  beobachtende  Ebsoheinung,  dass  zu  gans  Torschiedenen  Zeiten  und 
unter  ganz  Terscfaiedenen  Kultur-  und  Zweokbedingungen  Erzeugnisse  von  im 
allgemeinen  ähnlicher  Form  begegnen  können,  ohne  dass  sie  durch  irgend 
welche  zeitlichen  HerUhrungspuukte  oder  innerlich  verwandte  Besiehungen  mit- 
einander verbunden  sind. 

Ebensowenig  wie  um  fränkische,  kann  et»  ttich  bei  deu  Laugcuhaiuor  Bronzen 
um  Erseugnisse  aua  der  rdmischen  Zeit  handeln:  die  ungemdn  zahkeichen  und 
verschieden  gestalteten  Dnehbrucharbeiten  in  Bronae  sowohl  der  frühen  wie 
der  spateren  römischen  Eaiseneit  aeigen  keinerlei  ono^  nur  annfthemde  Ver- 
wandtsohaft  mit  unseren  Stücken. 

Der  Kulturkreia,  in  welchem  allein  wirklich  verwandte  Erscheinungen 
begegnen,  bt  der  der  von  Reiuecke')  mit  A  bezeichneten  frühsten  Stufe  der 
yjjatdne-Zdti  wekhe  teitfich  im  wesentlichen  dem  lAnfteo  v<»ohristfichen  Jahr- 
hundert entspridbt.  IMe  Kir  diese  PMiode  charakteristischen,  mebt  reich 
ausgestatteten  Grüber,  hauptsächlich  im  nordöstlichen  Frankreich|  den  linlcs- 
rhcinisclicu  Landachaften  und  in  der  Nalie-  und  Moscli^egcnd  gtdogcn,  enthalten 
neben  altgriechischon,  aua  dem  ISiidcn  i$tamtnendcu  Importwaren  Erzengniüse 
einheimischer  barbarischer  Werkstätten,  die  alter  eine  starke,  uaiuenllich 
asiatische  BeeinOusaung  durch  griechbchc  Elemente,  wie  sie  in  jenen  Import- 
waren vorlagen,  verratm.  In  dem  Inventar  dieser  Griber  finden  sich  auch 
Stücke,  welche  den  Langenhainer  Scheiben  nahestehen  und  augleich  ihre  ehe- 
malige Yerwendaag  beleuchten. 

In  erster  Linie  kommt  hierfür  in  Betracht  nin  gut  beobachtetes  und  be- 
schriebeneu  Kriegergrab  auti  8ouuae-Biuuut'  (Du}».  Marne),  Nordfrankreich,') 

l''»'-tH(hrift  lies  Höniisfli-j^iTDiiiiiiscIini  Miisciini"  zu  Miiinx,  1902,       ''1    i"'^.  72  — SO. 
')  L.  Morel,        Cliaiii|)u^nL-  buuterriiiiif.   Ui'iuii>  \n\^.  *^:t— M',  AiiiiM  l'liuu'hf*  7 

biB  12}  vgL  Britmh  Uttaeiuii,  Quid«  t«  the  antlquiti««  ot  the  «arly  iroB  »ge  1005,  ptg.  80  IL  Tafel. 
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In  dietem  Grabe  ist  ein  vornehmer  gallueher  Krieger  in  «einem  swei- 
ridrige»  Streihregen  anegestreekt  li^end  beigesebtt;  für  die  K&der,  von  welchen 
sich  die  eisernen  Bdfen,  sowie  Naben-  und  Acbseobeschläge  aus  Bronze  ot  lialtea 
haben,  xraren  im  Hoden  vertiefte  Oruboii  ausgelioben,  ebenso  für  die  Deicbscl,  an 
deren  vorderem  Ende  in  einer  eigenen  vertieften  (^rube  dio  Motallteilo  vom  (ieschirr 
zweier  Pferde,  deren  Leicben  selbst  uicbt  mit  beigegobüu  waren,  Gebisse, 
zahlreiche  Ringe  und  Zieröcheibeu,  lagen.  Dem  mit  äeinen  WafTeo  ausgerüsteten 
Krieger  werm  an  setnen  FfisMD  noeh  mehrere  feinere  OefSiae}  dantnter  «ne 
grieehiaehe  Bronaesehnabelitaniie  mit  angelegtem  versierten  Qoldhlechstrdfim, 
sowie  eine  flache  rotitgurige  griechische  Schale,  beigegehen.  Mit  Hfilfe 
namentlich  der  letzteren  lässt  sich  die  Zeit  dieser  Bestattung  ungefähr  auf  die 
Mitte  des  5.  vorchristlicben  Jahrhunderts  bestimmen.  Unter  den  Ro-clilü^'on 
vom  Pferdegeschirr  beiiudeii  sich  nun  ganz  ähuliclie,  auf  der  Drelidclieilte 
behandelte,  mit  konzentrisch  erhabeoeo  Kippen  geschmückte  Scheiben,  wie  die 
oben  unter  Nr.  2] — 28  beschriebenen;  nur  haben  jme  auf  dw  Bttckseit»  nicht 
wie  diese  eine  raitgegossene  öie,  sondern  eine  eiserne  Attaohe,  messen  auch 
etwas  m^r,  10  cm  im  Durchmesser  (Morel  a.  a.  0.  pag.  48,  Planche  10,  Fig.  14). 
Feroor  begegnen  in  diesem  Grabe  auch  durchbrochene  Arbeiten  (Planche  10, 
Fig.  9,  10,  12,  Planche  11),  namentlich  eine  nnseron  Srboiben  Nr.  3—7  ähnliche, 
in  verschiedenen  Mustern  durchbrochene  Bronzescheibe  von  7  cm  Durchmesser 
mit  ebenfalls  massivem  Uittelstück  (Planche  10,  Fig.  11,  11  welche  mit  er- 
habenen Rippen  and  einem  Knopf  in  der  Mitte  geziert  ist. 

fibenfidls  verwandt  sind  eine  Reihe  aidem  durdihrochener  Sehelben  mm 
Grabftinden  des  nördlichen  Frankreich,  meist  Departement  de  U  Marne  und 
de  PAisoe,  die  wohl  meist  noch  nicht  publixiert  sind  ood  deren  Kenntnis  ich 
P.  Reinecke  verdanke;  auch  ist  zu  vergleichen  die  bei  Reinecke:  Festschrift 
S.  75,  Fig.  6  abgebildete  durchbrochene  Scheibe*);  örtlich  steht  den  Langen« 
hainer  Scheiben  am  nächsten  die  nach  älteren  Fundangaben  aus  dem  Rhein 
bei  Mainz  stammende  Bionzebiechscheibe  (Zeitschr.  des  Yereios  zur  Erforschung 
der  rhein.  Geschichte  und  Altertümer  in  Muns  lY,  S.  351,  Abb.  7),  welche  swei 
StfldEen  aus  dem  Funde  von  Somme-Bionne  aussererdenÜiiA  ähnlieh  ist. 

WIhrend  aber  hier  die  durchbroehenen  Ornamente  meist  andere  Muster 
setgen,  Sterne,  Fischblasen  und  gleidiseitige  Dreiecke,  findet  sich  in  dem  der 

gleichen  Zeit  angehörigen  Grabfund  von  Sch  warsenbach  im  Fürstentum  Birkenfold'^), 
auf  einem  durchbrochenen  Güldblocb  fast  genau,  nur  feiner  ausgeführt,  das- 
selbe MiiHter  (vgl.  Abb.  7),  welchem  bei  uii.serer  gr<i.''^en  Scheibe  3  das  Haupt- 
motiv bildet  (Altertümer  a.  a.  O.  Beilage  Nr.  1,  vgl.  British  Museum,  Guide 
to  the  antiquities  of  early  iron  age  1905,  S.  22).  Sein  Ursprung  aus  einer  um- 
schriebenen Falmette  ist  hier  unverkennbar.  Zugleich  kehrt  hier  das  an  den 
vier  kleineren  Langenhainer  Scheiben  rings  am  Rand  angewendete  gitterartigo 
Muster  wieder,  vrdches,  wie  die  feinere  Arbeit  des  Schwanenbacher  Goldbleches 


*J  Aii<)«ro  Utoratur  führt  un:  Itoiiicckf  in  Zvit.irhrift  zur  Krrurariiung  iler  rhdnist'hvn 
Uairhirht*  ssd  AUertimer  Sn  WaiRS.  Band  IV,  1900,  8.  Sft». 

^  Si«be  AltertOmer  muwTor  heidniachea  Yoii«it,  Band  II,  Uefl  8,  Beilag«. 
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lohrt,  ohne  Zweifel  dttreh  Sftalcben  getrennte  Aikaden  (BSgeo)  zum  Vorbilde 
gehabt  hat. 

Eudlich  kehrt  auf  cincfri  zweiten  Goldblech  desselbeo  Fundes  ''AltiTtümor 
a.  O"       Nr.  'd)  auch  da»  bei  den  Laogeohainer  Scheiben  4,  .5  und  ö  begegueude 

Muster  (Abb.  8),  das  nur  oben  und  unten 
etwae  gerandeter,  de  beutehende  Abbüdiug 
zeigt,  bitte  wiedergegeb«!  weiden  kSnnen. 
DieHes  Ornament,  in  welchem  kaam  nooh  ein 
Zup:  an  die  Paliiieffo  orinuert,  wird  wahr- 
aclicinlic-liducli  keinen  andernl-rfqirung;  haben, 
und  uuä  ihm  dürfte  das  einfachere  Ornament  der  kleinsten  ächeibe  (Abb.  VO 
»ich  entwickelt  haben. 

Eadltcb  finden  eicb,  um  nur  noch  auf  swei  derselben  Zeit  angehSrige 
rheinisehe  Fände  an  rerweisen,  ähnliche  dmrohbroohene  Teraierangen  noch  an 
dem  Oiirtelliaki  n  von  Schwabsburg  (AllortünKM-  II,  4,  Taf.  2,  1)  und  auf  der 
Dolchscheide  aus  dem  Hügelgrab  vou  WeiMkiroben  (AUertfimer  II,  2,  Tafel 
2,  3;  IV,  Taf.  32,  Beilage  8). 

Die  Langenliainer  Scheiboii  zi'ii^on,  wu  sich  dif  Einzeiheiien  ihrer  Orna- 
monto  mit  deueu  französischer  oder  liiikttrheiuisulitir  Fuude  üburhaupt  vergleichen 
laasen,  eine  viel  weiter  fortgenchrittene  Barbariiierang  und  Yerrohnng  der 
Motive.  Man  wird  annSchat  geneigt  «ein,  dieses  Verhältnis  ehronologisoh  au 
erklären  und  anzunehmen,  dass  unsere  Broo/on  um  eine  gewisse  Zeit  jttnger 
seien,  als  Jene.  So  weit  ich  urteilen  kann,  besteht  auch  kein  Hindernis  gegen 
die  Annahme,  dass  die  Laugonhainer  Scheiben  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des 
fünften  Jahrhunderts,  vielleicht  sogar  in  deren  leizteu  Jahrzehnten,  entstanden 
sein  mögen. 

Aber  es  tritt  dazu  noch  ein  topographiscbes  Moment  Das  Verbreitangi^ 
gebiet  der  fein  abgedi^hten  und  durchbrochenen  Metallarbeiten  der  ersten 
LatÄne- Stufe  scheint,  soweit  das  bdcannte  Material  erkennen  lässt,  vor  allem 
im  nördlichen  Frankreich  und  den  anschliessenden  linksrheinischen  Landschaften 
gelogen  zu  haben.  Die  weiter  ösllieli  i^elegeuen  Fundidätxe  dieser  Kulturstufe, 
vor  allem  die  reichen  böhmischen,  woiaeu  au  Stelle  der  Durt  hbrnchsarbeit  besonders 
fein  getriebene  Bleche  aus  Bronze  oder  Eisen  auf,  die  übrigens  auch  im 
westlichen  Kulturicreis  nicht  Csblen  («.  Reinecke:  Feetaehrifl  7311). 

Langenbun  ist  bis  jettt  der  eintige  rechtarbetnische  und  am  weitesten 
nach  Osten  gelegene  Punkt,  an  wdcbcm  derartige  abgedrehte  and  durch- 
brochene Scheiben  zu  Tago  gokommon  sind.  Es  ist  ohne  weiteres  verständlich, 
dass  in  einer  dem  betrelTeudon  Kuhurzoufrum.  dem  Hinterlaudc  von  Ma^!5alia, 
weiter  entriiiUten  (Jei;end.  ni<'lit  ullfuwtM!  m>m  der  Grenze,  an  welcher  die  von 
durt  ausstrahleudeu  Kutturstromuiigoii  um  nmierswober  stammeudeu  sich  be- 
rührten, diese  Einflüsse  weuigor  loboudig  und  unmittelbar  nch  geltend  machen 
konnten.  Die  in  Frage  kommondtw  klasaitichen  Motive  werden  hier  kaum  iiocb 
griechisdien  Original>Arbei(on  onOohnl  mn%  sondern  Eneogiusse 
W'orkstütton  als  Vorbilder  gobabt  hNbi>)u  %\w  dann  noch  weiter 
und  barbarisch  umgebildet  wonUn  sind^ 
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F,!i  braucht  Hahpi  keineswegs  angenommen  zu  werden,  dasa  die  Herstelluntj 
unserer  Bronzen  geraiio  an  Ort  und  Stelle,  oder  in  der  närhsten  Uinf^phung  er- 
folgt sein  müsse.  Die  örtlichen  Yerhältnisäe,  »owie  die  Fuiuluuiätaudu  ücliliedäeu 
diflee  AnnahiBe  vielfflefar  iwtittMi  au«,  maolien  sie  jedeofalla  vimig  walinoliamliofa. 
Aber  andereraeits  wird  der  Sohluaa  nicht  absuweiaen  «ein,  daaa  der  Broace- 
arbnter,  der  jene  Scheiben  angefertigt  hatte  und  noch  weitere  anfertigen  woUte, 
im  allgemeinen  in  der  Taunuahuidachaft^  im  Maintalc  oder  der  Wetterau  an- 
sässig gewesen  i«t.  Verraten  auch  der  Mangel  an  Verstrlndnia  für  die  Form,  ' 
die  Arinut  seines  Ornamentenschatzes  und  die,  übrigei-s  zum  Teil  durrh  die 
Technik  der  Ausführung  bediugte  Umbildung  seiner  Motive  den  Barburen,  so 
liiat  doch  die  Art,  wie  er  die  Hiin  aar  YerfQgung  stehenden  Elemente  anordnete^ 
einen  gewiraen  Oeschmaek  nioht  verkennen  und  die  Anaführung  namentlich  der 
kleinen  durch  Drehsoheibenfurchen  reich  und  exakt  vmterteo  Scheiben  zeigt 
ihn  auf  einer  hohen  Stufe  technischen  Könnens. 

Was  die  einstige  Bestimmung  unserer  Scheiben  betrifff,  so  lässt  sich  aus 
dem  Funde  von  Sominn-Binrinp  mit  hinreichender  Sidierbeit  ilire  Verwendung 
am  Pferdegeschirr  erkennen.  Schon  in  der  frühereu  llallötattzeit  begegnen  aui  i 
Pferdegeschirr  grosse  Seraehmhmi;  aiioh  in  der  späteren  Uallstattaeit  kommen  | 
sie  namentlieh  in  Form  getriebener  Bleche  Tor.  Am  mdaten  scheinen  solche 
Scheiben  ab»  in  der  ersten  Stufe  der  Latene-Zeit,  aus  welcher  auch  die 
Laogenhainer  Stfieke  stammen,  beliebt  gewesen  zu  sein.  Über  ihre  Anbringung 
im  einzelnen  lassen  sich  natürlich  nur  Vermutungen  äussern.  Die  kleinereu 
gegossenen,  fein  abgedrehten  Scheiben  mit  rückwärts  angcibrachtcr  l)reiiei  ( )He, 
waren  sicher  an  scbmaleo  Kiemen  aogebracht  und,  worauf  die  in  der  Mitte  be- 
fiodlicbe  Öffnung  hinweist,  mittels  eines  Zäericnopfo  oder  Ztemagels  auf  ihnen 
befestigt.  Die  durehbrochenmi  Scheiben  werdmt  wohl,  um  das  Muster  besser 
hervortreten  zu  lassen,  auf  farbigem  Leder  montiert  gewesen  sein;  die  gröbste 
Scheibe  könnte  die  Brust  oder  Stirn  des  I'ferdes  geschmückt  haben;  dass  sie 
als  ein  froischwebendes,  an  einem  Halsriemen  befestigte«  Anhiingsel  gedient 
habe,  ist  bei  ihrer  Grosso  wenig  wahrscheinlicii.  Auch  die  gew6ll)ten  und  ge- 
triebenen Bleche  werden  irgend  eine  Unterlage  gehabt  haben,  die  mittels  des 
in  ihrer  Tertieften  Mitte  angebrachten  Zlerknopfes,  etwa  von  der  in  Somme* 
Bionne  gefundenen  Form  (Morel,  Planche  10,  Fig.  8  n.  13),  mit  ihr  verbanden 
geweeen  sein  wird. 
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Beiträge  zur  Kirchen-  und  Schulgeschichte  des 

Dorfes  f  alkenstein  L  T. 

Ton 


L 

Das  am  äuJiichea  Abhänge  des  TauDUä  gelegene  schmucke  Dürfcheo 
FalkeoateiQ  mit  dea  TrümmerD  der  ehemaligen  Burg  Nörings,  dem  Stammsitz 
Hb»  mSehtigen  DjoaatengMcIileohts  derer  von  FalkeDstein,  hat  eine  bewegte 
Ktrcheogeeohielite  hintw  lick  Da  gegeawartig  der  Bau  ein«  evangelisclieii 

Kirche  in  Aussicht  genommen  ist  und  die  Gründung  einer  selbständigen  katho- 
lischen Pfarrei  geplant  wird,  darf  es  wohl  nicht  unangebracht  erscheinen,  nach 
dieeer  Richtung  hin  einen  Rückblick  auf  die  vergangene  Zeit  zu  werfen. 

Aus  der  Zeit  des  Mittelalters  Hiessou  uns  über  die  kirchlichen  Verhält- 
nisse allerdings  nur  recht  spilrlicbe  Nachrichten  zu.  Nur  hier  und  da  sind  es 
geriogü  NaehtTdee,  die  ani  Ton  der  Ezutens  einee  eigenen  Klrehenweeens  in 
Falkenston  Eanntnie  geben.  Ein  aueammenhingendes  fiberaiehtliehes  Bild  ver- 
n^gen  uns  freilich  diese  wenigen  Nachrichten  nicht  zu  liefern. 

Die  älteste  Nachricht  datiert  vom  Jahre  1280;  in  diesem  Jahre  wird  zum 
ersten  Male  ein  Geistlicher  von  Fallionstein,  uder  nach  damaliger  Benennung 
„^oringä"  erwähnt  und  zw&t  dominus  Ludovicu^  plebanus  de  Nuriuges 
als  Zeuge,  wie  Heinrich  von  Sprendlingen  und  seine  Frau  Gertrud  für  deu 
Fall  ihree  kinderloeen  Todes  dem  Kloster  Fkdenhausen  a*  a.  QQter  an  Griesheim 
veruaclien.') 

Als  am  26.  Mai  1360  Philipp  von  Falkenstein  der  Jüngste,  Herr  so 
Münzenberg  und  sein  Vetter  Johann  von  Falkonstein,  sich  in  die  Kinhensätze 
der  Herrschaft,  die  sie  bisher  gemeinschaftlirh  hatten,  teilton,  wurde  besclilnjisen, 
d&m  an  Johann  u.  a.  Marxheim  „und  diu  Capellen  uff  der  bürg  Falkenätcin" 
fallen  soll,  and  sie  bereden  ferner,  dass  sie  Harxheim  „in  coporem  sullen  zu 
der  eapellen  zu  Falkenslein  Teraehen".*) 

')  Sauer,  Noss.  Urk.  TT.     iti-  r.u.    21.  .Isminr 

*)  Kgl.  Kreüarcbiv  ^^ürzt>urg.    Fulkensteiiifr  Tartular.    III««  *J00. 
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A.  Korf 


Im  Jahre  1370  wird  uds  in  einom  OberlMsbriefe  Johftnn  Knorr  als 
Pastor  zu  Norings  und  Kaplan  tod  Cronberg  geoacnt.') 

In  einem  hierauf  folgenden  Zeitraum  von  etwa  70  Jahren  wird  uns  kein 
Geiätlicher  von  Noringa  namhnft  getiiacht.  Viclloicbt  ist  der  in  dieser  Zeit  vor 
sich  gegangeae  Beeitzwechsol  der  Burg  Nüriugs  oder  Neufalkeastein  als  LV 
aaohe  dieser  EnebeiDaiig  aDsoaeheiL*)  Brat  1437  wird  uns  wied«r  ein  OMst- 
lioher  tod  N5ringi  genannt  Es  ist  dies  Wernber  von  Boden baeb  „pherner 
«im  norings  nnd  altarlata  aa  Konigstein".  Er  legte  1437  das  jetzt  im  Besita 
des  Vereins  für  nass.  Altertumskunde  boBndlicho  Königstoiner  Gericbtsbuch 
an  nnd  führte  '^olchcg  bis  zum  Jahro  1447.  Sein  Nac-hfolger  wurdo  ("rmn  i 
Jung  Ton  Cronberg.  Er  wird  1400  in  diesem  Gcrichtsbuche  als  „phcriier  zum 
uortogs"  und  1400  als  „her  kourait  altarist  zu  kronberg"  erwähnt/)  Nach 
einem  Rerers  ohne  Datum  bekennt  er,  von  dem  Edlen  Herrn,  Eberhard 
von  Bppenstein,  Herrn  zn  K5nigstein  mit  der  Ffiurkirehe  snm  Nöringas  bei 
Falkenstein  and  dem  St.  CSatinrinenaltar  in  der  JP&rrkirdie  an  Eönigstetn  be- 
gnadigt an  sein.  Er  verpflichtet  sich,  während  der  Lehensdaner  in  Königatein 
an  wohnen,  woselbst  er  schon  ein  Hans  habe.^) 

^  Eb<l.  Udc  399.  B).  19  {.\bschrift):  ,Vnrl  verkaulTon  mit  iliosnin  bricflF  dem  Erbarn 
Man  Herrn  Johann  Knoni,  J:'iutor  na  Möiinga  vnnd  Caplon  la  Cronberg  swfilff  Scbilfing 

ewiges  Ueldes." 

^  8ohon  1S60  liefluid  «ich  dk  hmn  in  B«siti  d«r  Qmfen  von  Bponhdin.  Ueüiridi  L 

voD  Spcinhf'im.  der  sich  den  Nanifn  TJolaiidon  !ipilf'<:tr»,  war  M-if  IfliO  mit  ElinnVictb,  inner 
Tochter  dca  Orafea  Dietrich  von  Katzenulnbogcu,  Terhciratot,  Sein  Sohu  Heinrich  hinterliea« 
«ine  eintige  Toditer  B&abett,  welelie  aidt  «d  Gmf  Krafft  Vf.  toh  Hobeidobe  veibebatete. 
Au^  du  M'T  Kbo  ging  «benfaUa  nur  eine  Tochter,  Anna  genannt,  herror,  weldi«  tS85  mit  dem 
r.  raf'  n  Philipp  von  Nassau  Temiählt  wurde,  wodurch  die  nnliiiidi'schcn  Hesitzunginn,  und  «o- 
mit  Xcufalkunatüin,  in  den  Besitz  2SiuuMiu'«  gelungtcu.  lüU'i  finden  wir  die  Burg  im 
Lebeosbetitie  de»  Cano  von  HatMma,  der  aicb  aaeb  den  Beinamen  ,Ton  Keringes*  beilegte. 
Im  .Tahro  1434  belehnte  der  »Iriif  Philipp  von  Nai(8au  don  Pitter  Philipp  von  Cronbcr«^  für 
»ich  und  aeinen  Bruder  „mit  der  Ürafocbaft  Neriuges,  da  nun  da«  Scbloss  2(eaeniialkGn»tein 
anHaHieat  ist  et«.,  niebt«  daTon  anagesebleeaen,  als  die  tou  Alten  ber  tu  der  ToigaBaanton 
Orarschaft  zu  NeringH  gehört  hat  und  auch  von  Uos  vnd  unseni  Erben  als  von  der  (IrafsohaA 
von  Pol  (tri  dl  11  XU  I.chcii  riilirt.-  Nfben  den  Cronbcrgerr,  dir  Qbrigeufl  auch  »chon  im  14.  Jahrh. 
&|8  Lehenherren  derer  von  {Sponheim  geuunat  werden,  erscheiuen  die  Hatt«teiner,  Keiffeu- 
beiger,  Ton  Tnieh,  von  Walbon,  von  Scbwalbadi  o.  a.  als  Oanerbeo.  Spiter  banes  noch 
die  von  Staffel  (aU  Erster  Wilhelm  von  Staffel  i.  J.  1517)  in  die  Ganerbschaft.  MerkwfiriliL,'.  r 
Wei«e  werden  die  Eppiteio-Kdnigsteiner  Herren  nicht  unter  den  tianerben  (1459)  genannt. 
Dagegen  wird  bt  cbtem  Sebntx-  und  Tratcbflndnis  der  Oan«rb«a  TOm  Jabre  1492  ge«agt  :  .Der 
Herrtchaft  Königstein  an  Ihre  Qeivehtigiceit  laut  Veracbreiinmge  ku  Falkcnstein  unschädlich." 
Wfli-h'  r  Art  diese,  jedenfalls  nur  vertmir«mri-^iu'i'ii  T'prhti»  «nren,  ist  nicht  ■  r^irhtlirh.  Ver- 
mutlich bezieht  sieb  dit»  zitierte  Stelle  auf  ein  14 T3  zwinchen  den  üancrben  und  König>«ti'in 
getroffene«  Abkoninen,  welebes  aber  tou  dem  Sebtaiber  dieiea  tdobi  anafisdig  gemeebl 
weiden  konnte. 

»)  Annalen  Bd.  17,  8.  48. 

*)  Küiiigl.  Kreisarch.  WOnburg,  Lade  3»9,  Stack  85.  Die  ans  dem  16.  Jabrbvndeft 
stammende  .Kb^chrift  hat  folgenden  Wortlaut:  .,lch  Conradoa  Jang  von  Cronenbergh  ihOMt 
kundt  allcnnenni^lichen  yr\<]  hckfnnnn  offi'iitlt'h  mit  ili('>?rni  brieff,  uh^  d'T  Killi  r  Herr  .Timcr- 
her  Kberhardt  von  Eppensteiu  Herr  zu  Konigi^teiu,  mein  gnudiger  lieber  Junkhcr  mich 
Lttttarlieb  vmb  gottes«  willen  begnadiget  vnd  mit  der  Pfitridicben  som  Koib^  be;  lUekea- 
stein  Tod  Bt.  Catbarioen  Allar  ia  der  PfbrUrcben  tu  Konigstein  gekgea  betebnet  batt,  die 
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Tm  Jahro  1473  ist  Claus  Pistoriua  Pfarrer  von  Nörings.  Am  Samstag 
nach  8  Muthaei  Apostoli  (27.  Februar)  diese»  Jahres  schlichten  der  Baumeister 
Haus  von  Cronberg  und  die  Gauerbeo  einoo  Streit,  der  seit  längerer  Zeit 
zwiecben  dem  Pfarrer  Pistorius  und  seiner  Gemeinde  bestand.  Ed  alud  ihrer 
dreisehn  Punkte,  die  sn  Teigleiehen  eiod  und  sum  Teil  eo  eigenartig,  daie  sie 
bier  nicht  gut  völlig  übergangen  werden  können. 

Erstens  soll  die  Gemeinde  dem  Pfarrer  swei  KOhe  ebgabenfirei  halten, 
so  lange  er  bei  ihnen  vobnt;  hftlt  er  aber  mehr  Efibe,  so  soll  er  solche  ebenso 
Terpfrönden,  wie  die  Bauern. 

Zweitens  wird  dem  Pfarrer  untersagt,  die  Zinsen  und  Gefalle  der  Kirche 
selbst  zu  erheben.    Dieses  sollen  fortan  die  Kirchenbaumeiatcr  besorgen;  was  j 
er  jedoch  bisher  erhüben  hat,  soll  ihm  belai<seu  werden.  Die  von  den  Kirchen-  '• 
baumeiäteru  erhobenen  Beträge  sollen  alle  Jahre  in  Gegenwart  dod  Pfarrern 
und  des  gemeinaehaftliehen  Beamten  der  Qanerben  verrechnet  nnd  nichts  ohne 
Genebm^ng  dieser  Beiden  Terbant  werden. 

Drittens  hat  der  Pforrer  auf  dem  Kirehbofe  ,^wustet'*  und  Binme  ab- 
gehauen. Eh  wird  ihm  dieeee  für  die  Zukunft  untersagt.  Und  wenn  der  Kirch- 
hof etwa  wieder  bepflanzt  worden  soll,  so  soll  solches  nur  mit  Zustimmung  des 
gemeioschaftlicben  Beamten  der  Qanerben  und  des  Pfarrers  geschehen. 

Viertens  ist  Klage  erhoben,  dass  der  Pfarrer  nur  an  den  Sonntagen, 
und  niemals  in  der  Woche  Mesne  hält.  Eh  wird  ihm  unbefulilen,  ausser  dos 
Sonntags  auch  in  der  Woche  eiuuial  das  Amt  zu  halten  und  sonderlich  am 
Gharfreitsg. 

Ffli^ftens  haben  die  Einwohner  darüber  Besdiwerde  gefuhrt,  dass  die 
Hsgd  des  Pfarrers  sie  mit  schnöden  Worten  behandle.  Der  Pfarrer  wird  an- 
gewiesen, solches  absustellen,  aber  auch  die  Gemeinde  wird  au^äTordert,  die 
2lsgd  in  Kube  an  lasseUi  damit  sie  beiderseits  friedlich  bleiben. 

Secbstens  vorlangt  der  Pfarrer  von  dem  Oonzenbeimor  Einwohner  Matern 
drei  Torues,  weil  er  von  Cronberg  eine  Magd  (sur  Frau)  genommen  hat.  Es 


d*n  Ton  TOtner  On.  seinRO  Erben  Tnd  XArhkoniinen  ahn  der  Herrschaft  Konigstein  m  Lebeo 
gehet,  DasA  Ich  al8  «lieweil  vml  »o  langh  Ich  oolcbor  vorgcrQhrto  (iottc8  k-bcn  hau,  xu  König- 
«t*'iii  HCM-lich  «ulini't!  •iüll,  will.  Du  Ii  h  aui-h  ictzo  ciii  Haus.»  hau  golfi;.  ii  lu  v  i!i>n  .  .  .  . 
(lasselb  des»  vorgenantcn  altarss  oigeii  siii  eo\{  ....  alMmtc-u  Dm  abu  die  obgeniclüti^  UottcH 
lelieB  ni  Zitton  hat,  Do  imi«  m  wohnen  ....  Diek  gemelter  meiner  pfarrldrelien  vnd  aaeh 
dem  Altar  gewertich  seien  mit  Gott  ....  nl.s  einem  altar  zugeben  ....  tlottlich  vnd  redt- 
lich  ist  Ich  Ball  vnd  will  auch  khoinos  deroHclben  meiner  Gottes  khcn  autTnugeu  uhn  dma 
ander,  Ob  mich  änderst  gcloitgeu  ward«,  solche  Lehen  nicht  zubehalten,  Tod  where  aaeh  .... 
olfd  alH  vergo8Hen  vad  Mumigh  wurde,  dass  Ich  nieht  hielte,  vnd  gnngh  thutu  In  i^kshen 
stQcken,  wie  da  oben  geschrieben  stehet,  da-^^  tln.  h  rrit  sein  »oll,  m:v^  .1.  r  iil  ^.  iit  tttrT  mc-n 
gnediger  Junckher  aoine  Erben  oder  naehkomnien  ahn  der  llerrHchatt  Koni^'^tein,  die  vurge- 
edirielMiie  Lehen  einem  andeni  Leihen,  wan  eie  willen,  Tnd  Ich  soll  vnd  will  davon  ahtretten 
vnd  mich  darwidder  nit  stellen,  thun  noch  schaffen  getan  werde,  mit  Ihenigcn  sncheu  die 
menschen  hertz  erdenken  khondte,  ausgenommen  in  allen  vnd  iglichen  den  obgettchriebeoon 
itSckeD,  argelist  vnd  gefährde  Tnd  de«  alles  tu  vrfchond  vnd  gants  stetiger  veatigUieit  han  ich 
Cooiadtts  Die  Abschrift  trigt  den  Terniork:  nBey  den  spacys  Ut  das  Original  g«> 

Vroehen  oder  obnleselich  altere  halben.' 
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wird  ihm  ähsp  ForileriiDg  nioht  sagestandeii,  weil  die  Handlung  nieht  in  Falken- 
ateia,  soodero  io  Crunborg  geschehen  ist. 

Siebentens  hat  der  Pfarrer  den  Bauern  verboten,  auf  dorn  Kircliguuge 
ihre  „Gewere"  mitzubringen.  Der  X^larrer  äull  dieses  Verbut  abstellen  und  es 
bei  der  Anerdttung  der  Henren  Innen,  nach  velober  ne  ihre  „Gewere"  nnaeei^ 
halb  der  Kirche  an  die  Unuer  etoUen,  aber  nicht  in  die  Kurehe  ndimen. 

Aebtens  verlangt  der  Pfarrer  ein  halb  Viertel  Wein,  wenn  er  das  heilige 
Sakrament  am  Fruulcichnamstage  um  das  Schloss  tragen  soll,  anderenfalls  weigert 
er  flieh  dieser  Handlung.  Es  wird  aber  bestimmt,  dass  er  aorh  hinfort  das 
heilige  Sakrament,  wie  von  Alters  bcr  gebräuchlich,  ums  Schloss  trage.  £r 
soll  hierfür  von  dem  gemeinachafttiehen  Beamten  ein  Haas  Wdn  und  gleioh- 
falls  Ton  dra  Bauern  ein  Maaa  eriiatten. 

Nenntena  betrifft  Bansaohen. 

Zehntens.  Das  Sakrament  und  Gedächtnis  soll  an  den  Sonntagen  mit 
den  Na<hbaren  in  gleicher  Weise  wie  zu  Oronbcrg,  und  wie  es  im  Eschbomer 
Kapitel  Oewobaheit  und  Ilerkouiineu  isr,  golmlten  wordtMi. 

Elfteus  soll  der  Pfarrer  sein  unzieuilicbes  Strafen  abstellea  und  seine 
Qemeindemitglieder  so  strafen,  wie  es  aaoh  bei  anderen  Ffhrmn  flblich  ist. 

Zwölftens  betrifft  eine  Streiteaehe  swiadien  dem  Pfarrer  nnd  Jaoob  dem 
Behneider,  welcher  Streit  geschlichtet  werden  soll. 

Droizchntens  soll  die  Ilofraite,  auf  welcher  jetit  eine  Mühle  steht,  dein 
Pfarrer  die  Gras  tragonden  Wiesen  verzehnten.^) 

Im  Jahre  14S?<  faud  ein«  Regelung  der  Pfarrei  -  Hechnungen  statt,  bei 
welcher  Gelegenheit  auch  die  Einkünfte  deti  Pfarrers  und  seine  noch  habenden 
Forderungen  festgestellt  wurden.  Naoh  einer  von  Eberhard,  Herrn  an  König- 
at«n  ausgefertigten  Urkunde  wurden  dem  „Braaaoen  Herrn  Clasen  Piatorius 
Pfarrern  zum  Nüringts"  awM  Terscliicdcnen  Fordernngen  bestfitigt  und  wurde 
festgesetzt,  wie  diese  geregelt  werden  sollten. ") 

Im  Jahre  1499  war  die  Pfarrei  Falkonstein  wieder  neu  zu  besct/en.  Am 
26.  Dezember  (8.  Steffens  tag  Protomartyris)  schrieb  Gottfried,  Ilorr  zu  Eppen- 
stein  an  den  Horm  Eberhard  au  Kflnigstein,  dass  der  Bereiter  Henrich  ron 
Königstein  ihm  mügeteOt  habe,  das«  die  Pfarrei  Fatkenstein  eiledigt  sei  nnd 
man  seinem  Sohn  diese  angesagt  habe.  Henrich  habe  ihn,  Gottfried,  um  seine 
Zustimmung  hierzu  gebeten.  Soviel  ihn  berühre,  gebe  er  hierzu  seine  Ein- 
willigung ')  Aus  wclchom  Gründe  hierza  die  i&ustimmung  Eppsteins  eingeholt 
worden  rausste,  ist  nicht  aufgeklärt. 

Noeb  einmal  wird  uns  die  selbständige  Besetzung  der  Pfarrei  Falken- 
atein  mit  emem  ebenen  Geistliohen  angezeigt,  und  swar  im  Jahre  1520,  als 
Johann  von  Oberwesel  „zue  einem  Pfarrberrn  gehn  Nörings  ader  Newea 
Falckenstoiu  angenommen'*  wurde.  Alsdann  sehnnt  man  aber  der  geringen  Pfarr^ 
einkaofte  wegen  von  einer  weiteren  Beeetauug  dieser  Pfarrei  Abstand  genommen 

*)  All  luge  2. 

■)  Kg],  Kreiasreh.  WOnbuf|r,  L.  399. 
")  Ebd. 
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und  es  vorgezogen  zu  haben,  den  Pfarrdienat  von  Künigsteio  aus  zu  versehen.") 
Yielleiolii  warde  swuobeo  Cronbei^  und  Künigstein  ein  dahingelwndei  Abkommen 
getfcffen,  Ibnlieb,  wie  m  spfttw  swisoben  den  beiden  wegen  Sobwetbeob  und 

Kicderhuchstadt  geschah,  dergestalt,  dass  der  königateinische  Pfarrer  von  Sdiwal- 
bach  das  cronbergi.sclio  Dorf  Niederhüchstadt  mit  versah.  Dieses  Abkommpn 
wurde  freilich  den  Niederhöchstadter  Evangeliacheu  später  zum  Verhängnis, 
indem  sie  bei  der  vorgeDommeoen  Gegenreformation  ihren  evangelischen  Uottcs- 
dienst  einbflastea.") 

AoM  dieser  Zeit  stemmt  Termutlieb  auch  eine  undatierte  Urkunde  des 
Herrn  Eberhard  au  K6n(gstein,  in  welcher  er  kundgibt^  dass  er  als  Patron 
der  Kircbe  zu  Nörings  angerufen  sei,  zwecks  Brbebttttg  eh\*-v  Kollekte  bei 
frommen,  andachtigpn  Leuten  zur  Best  büfrun!?  von  Glocken  und  Ornaten  für 
die  Kirche  einen  otloneu  Brief  auszufertigen,  in  welchem  bezeugt  werde,  dasa 
die  Gemeiude  wegen  ihrer  L  nvcrmuglichkeit  zu  dereu  Uedchaifung  nicht  im- 
stande sei.*')  Dass  obige  Annahme  bezüglich  der  Eotstehangsseit  der  Urkunde 

")  Fin   „Vcrxaichnu8R  der  Faickonstainor  Pfarr^' 1' 11"  vuni  .Talirc  ITy^f!  luli  hrt 

um«  über  die  go^amtcn,  allerdings  recht  dürftigou  I'farreiJikünfti-  und /war:  ^i*  ruoh tzvhondt. 
Item  der  Oetobofg,  Item  die  Kate  balb,  Itwm  die  Stmdt  nun  halben  Ühdl,  der  Abt  ven  Lim- 
jiurp  rliiss  iiriili  r  thuil,  Itom  d,i»K  Friliki  ri'^Liini^r  Fcl'lt,  v=£;r-7o:,'r  ii  da-s  Fniipjcrioht  Zrlurult 
dvtn  Adel,  Itcni  ciu  Pflicht  Fcldtü  lhon«cit  den  (ircbcii  zum  hAlbcnthcU,  vnnd  die  Jocubss 
Hemra  ru  Halnte  da«  ander  tbail,  ban  ich  mein  fboil  Terliobon  vor  1!  gl.  'Wiesen  Zohendt 
Item  den  Wionon  ji^rundt  biss  ahn  den  Fiireht  VRgo/.og)>nn  Wiws  vnib  den  Pfing»t  Horn  ist 
zohendt  frev.  Itmi  i  llii  Ii  "NVIrsc-n  zue  Fulekenstein,  bi«  ahn  diw»  Fn  i^'i^rit  ht  Nutji  ilrey  oder 
oder  vier  Ijuiiinier  Zeheiidt.  .Nut.  ubzuuühmen  ist  iu  drujeu  Jahren  nitt  gefuiten,  ibut  nicht»is. 
Ci  netter  so  ein  Pfarrberr  inbatt.  Item  Hanas  nnd  Scbener.  Item  ein  Moigen  nckhcr 
im  Königstcinrr  fnMt  h:\h  ich  verliehini  vor  llt|]?  Zinn«i\  Item  NV  Tli.irür  s'.  fri  fallon  .fh.irlirh 
zu  Cronberg  vun  einem  NVeiegardt  hatt  ettwan  herr  Ciu«»  eeeliger  also  verliehen  item  I  gl. 
upfergelt  dasa  gnnta  Jhar.  Kot.  xxl  ß  beisst  PbffengeU,  soll  ein  gemein  geben,  gefeilt  nieht. 
Itcni  achtel  KomnKs  gibt  der  Moltor  zue  Fab-kenstein  vor  ein  Jhar  ger.eitt.  Item  ll|  alb. 
Ton  einem  Jhar  gezeitt  vff  einer  ITofTniidt  fallen.  Hot»  Vll|  gl.  von  zwoiPn  Woeheu  .Menr^en 
ist  in  zweien  Jharen  nieht  ge&illen,  gehet  iets  inss  dritt  Jhar,  zurht  sieb  Wilhelm  von  Staffel 
ndt  gewalt  in."  — 

•*)  Kgl.  Staataarch.  Wiesbaden.    Xlf!.  ?>.  Crotilu        fii  n.  X  d  1. 

Ivgl.  IkreiMtrch.  Würzb.  L.  3111).  Ht.  25:  „Wjr  Kberhardt  zue  Kunigsteiu  vnud  I>ietz, 
Herr  ne  Epirtein  vmid  HOntnenbeig,  Tbnn  kbnnt  abn  diesem  biieff  allen  menmglieben.  Den  Kr 
zu  »eben  oder  zulegen  vorkombt,  iHf.»  die  l'farrkirch  zu  Newen  falekenistein  \nn  ihrem  ohn- 
vermogen  mangels»  halt.  Darumb  wir  aU»  patron  von  derselben  Kirchen  orauehk  vnnd  gc- 
betten  sein,  dasielbig  in  bekbandtnus«  vnnser  oSenn  schreibcnn  aaseben,  damit  die  Kirehen* 
meiistcr  bey  frommen  ahndiiehtigen  Luten  vmb  Steuer  vnnd  hfliff  bitten,  Ynnd  Ihnoe  Bo 

TW  Motten  ehre  vnnd  notturft  der  Kin  hi n  dhinnet,  desto  hai^a  !:<  ?fii?''n  Vniidt  Im  kommen 
mogeiui.  Diewt'iil  uuhu  dictietbige  Kireh  zue  Lub  Uuttea  dea  AUmeehtigen,  .\ueh  Keiner  hoeh- 
gelobter  Mutter  vnnd  Jungfhiwon  Marien  vandt  sondorlieb  der  baiUgen  Jungfhtwon  Bt  Walpnig 

viiih!  (lc>i«  hctli^i-ii  lioi  luv  üi  iÜl'«  "  f^'t.  ^<\\<'\1ii(  viiml  vi'ti  I'nl-tlifher  vnd  Ili^chutriielier 

vcrschuDg  mit  Viel  vnnd  uiaucherley  abla«s  begnadiget  i»t  .  .  .  .  vnd  ....  die  warheit,  dium 
Sie  vas  ibren  Reathen  oder  Kirohengefollen  so  vormo^Ueh  nicbt  ist,  dass  die  ...  .  omat 
vnnd  notturfTt  ohne  hfliff  stetior  vnd  zulegungb  rrommer  abndSebtiger  Lutte  möge  bettelt 
vfgerieht  vnd  gemaeht  werdenn,  Dass  Sie  Ihnen  solehess  ....  glauben  gi'b<  ini  Ynnd  Ihre 
Alwusen  nach  v'im»  geglichen  gelegeuhcit  Zu  i^oUbeui  Uottea  diiiennt  guotwillig  niitthcilen 
darin  gunstiglidi  vnnd  guttUcbon  flirdem  willen.  Daas  seint  Wir  .  .  .  .  n  dem  daas  ein 
jeglieber  Zw  Vlukundt  babon  Wir  vnseren  Initegol  aba  dieaenn  BrielT  wissentlieb  thun 


Digitized  by  Google 


6 


A.  Korf 


cntrefTead  «ein  kuiD,  wird  nodi  durch  die  Inadiriften  der  swd  alten,  1902 
durch  drei  neue  «setzte  Qlocken  bekräftigt.  Die  Imduifteo  laateten  nämlich: 
Jobannes  Wiigant  goss  fucdre  me  su  Biiairf»ch  *  anno  Deuini  M.  x  Y''.  XXIIl. 

Wir  erfahren  jetzt  für  eine  geraum*?  Zeit  nichts  wesentliches  über  die 
Pfarrverhriltnisfie  io  Falkenüteio.  Ais  gewiss  diirfea  wir  aber  aooehmen,  dass 
der  Qotteo  lienst  in  Falkenstein  durch  einen  kunigsteiniscbea  Geistlichen  ver- 
eeben  wurde,  und  ab  164D  in  Königstein  die  Intheriaehe  Lehre  ab  Landea- 
religion  eingeführt  wurde,  solche*  aneh  in  FaUcenstein  geaohab.  Erst  ale  im 
Jahre  1550  auch  für  daa  kj^nigsteiniache  Gebiet  anf  die  Dnrehf&hmng  des 
Interims  <^'edrängt  wurde,  tritt  Falkenstem  wieder  hervor.  Um  bei  dieser 
Oolegeiihüit  einen  katholischen  Geistlichen  nach  Falkcnstoio  zu  bringen,  for- 
derte Philipp  von  Staffel,  welcher  der  katholischen  Kirche  treu  geblieben 
war,  die  von  Crouberg  auf,  für  Falkeustein  einen  solchen  auzuuehmen,  nach- 
dem er  seihst  dieserhalb  sieh  Tergeblicb  bemüht  hatte.  Natürlich  kam  Cronberg 
dem  Anainnen  ihres  Müganerben  nicht  nach.*') 

Als  dann  nach  Aiifhebnng  dea  Interims  am  14,  September  1554  im  könig* 
steinischüu  Hcbiete  die  Eirchenvisitationen  begaonen,  wurden  b«  dieaer  Gelegen- 
heit auch  für  Falkenstein  neue  Anordnuug;pn  getroffen. 

Bisher  liatte  dor  Kaplau  von  Königsiein  neben  seinem  dortigen  Kaplauei- 
und  Schuldienst  auch  uoch  den  Pfarrdienst  in  Falkenstein  mit  versehen.  Man 
sah  ein,  daas  dor  Kaplan '  durch  diese  vielen  Dienstleistungen  überbOrdet  war 
nnd  daher  aeinee  Amtes  wohl  nieht  in  der  gewfinsehten  Weise  warten  konnte^ 
Die  Yisiiatoren  kauen  aelbst  zu  der  Einsicht,  dass  dieses  Amt  mtndeetena  swei 
Personen  erforderte  und  machten  den  Vorschlag,  entw^eder  die  Schule,  die 
Kaplanoi  Königsteiu  oder  die  Pfarrei  Falkcustein  dem  Kaplan  abzunehmen.  Der 
Kaplan,  der  um  diese  Zeit  das  beschwerliche  Amt  zu  verrichten  hatte,  hie?s 
Joliiiiiu  Volckiuar.'  )  (iruf  Ludwig  zu  Ötulberg-Küuigötein  entschloss  sich,  die 
Schult!  und  Kaplanei  iu  Konigstein  zu  vereinigen,  die  Pfarrei  Falkonstcin  aber 
abstttrennen  und  von  da  ab  ate  ein  selbstSodiges  Pfarramt  einaurichten.  Johann 
Volckraar  wurde  der  erste  Pfarrherr,  welcher  allerdings  in  Königstein  smnen 
WobtiHitz  behielt,  weil  es  in  Falkenstein  au  einer  geeigneten  Behausung  mangelte. 
Erst  1564,  nachdem  wieder  ein  Pfarrhaus  erbaut  war,  konnte  Graf  Ludwig  ver- 
ordnen, doss  der  Pfarrer  seinen  Wohnsitz  zu  Falkensteiu  nehme. 

liei  dieiicr  (iL'k';,'euheiL  wurde  vou  Küuigbtein  wieder  versucht,  von  den 
Mitgaueibeu  derer  von  ÖiafTol  die  von  diesen  an  die  Kirche  in  Falkenstein  zu 
leistenden  Kirchenabgaben  zu  erlangen.  Schon  sdt  Beginn  ihrer  Hitganerbsehaft 
hatten  sie  dieserhalb  Schwierigkeiten  gemacht.  Unter  Anwendung  allerlei  Aua- 
flüchto  hatten  sie  sich  davon  zu  befreien  gewusst.  Und  als  man  die  Pfarrei 
Falkonstein  wegen  Mangels  an  Mitteln  nicht  mehr  selbständig  besetzen  konnte 
und  man  diese  von  Konigstein  aus  versehen  liess,  glaubten  die  von  Staffel  erst 

kmtcken,  D«t  gvbea  iit  .  .  .  Die  aiu  dem  IS.  Jahrb.  atomtnands  Abtehrift  fatigt  den  Tex- 
nerk:  Est  orij^inaliN  Scriptuni  vaUle  ilk-gibilitf.    8iru'  «lato. 
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reoht  Unaehe  m  haben,  die  Abgaben  xa  Terweigera.  Sie  erUirten,  eni  dann 

zahlen  zu  wollen,  wenn  wieder  ein  Pfarrherr  in  Nöringt»  wohne.  Dieser  Zeit- 
punkt war  jetzt  eiogctreten.  Am  9.  November  1564  schrieb  daher  der  Amt- 
mann Christoph  von  Hattstoin  dieserhalb  an  den  Triorischen  Rat  und  Amtmann 
Balthasar  von  Statfel.  Er  legte  ihm  dar,  wie  dass  aeio  Vetter,  Philipp  von 
Staffel  aeliger  ODd  dnaen  Naohkomiiieii  seit  vielen  Jahren  ihre  Kirdheogfilten 
an  die  Kirohe  Falkenstoin  an  zahlen  noeh  aohuldig  aeien.  Der  Gniod  der 
Weigerung  sei  jet?.t  (gehoben,  da  der  Graf  Ludwig  als  CuUator  schon  seit  ge« 
raumer  Zeit  einen  Pfarrlieirti  iiaoli  Falkenstein  verordnet  und  derselbe  dort  jetzt 
seinen  Wohnsitz  hnbc.  VergebHch  hätten  die  Kircbenbaumeist«r  ihn,  Balthasar 
von  Staffel,  seinen  Bruder  und  dessen  Sohn  um  Zahlung  der  ruckataudigen 
Gefalle  eraaoht.  Er,  Uattatein,  kenne  seine  Ehrbarkeit  wisse,  dasa  er  der 
Kirohe  niefata  entaehen  woUe,  dasa  er  diese  vielmebr  Tiel  lieber  naeh  Qebfihr 
befördere;  dämm  bitte  er  3in,  snr  Erhaltung  guter  Nacbbarsdiaft  dem  Kirehen- 
baumdeter  sn  Nörioga  die  rfickstäudigen  Gülten  und  Zinsen  auszuzahlen. 

Ilattateins  Aufforderung^  blieb  aber  ohne  Erfolg.  Am  1,  Dezember  dea- 
selben  Jahre»  schrieb  Balthasar  von  Staffel  wieder,  er  wisse  von  keinem  Zins, 
den  «ein  Bruder,  dessen  Erben  oder  er,  Balthasar,  der  Kirche  zu  Nörings 
schulde,  viel  weniger  wiese  er  auch,  dass  solcher  jemals  von  ilmeo  gefordert 
sei.  Erst  jelst  sei  ihm  von  dem  Kirehenbaummster  mitgeteilt,  dais  der  ge- 
forderte ZAm  Ten  aber  viersig  Jahren  rftekstandig.  Er  aweille  aber  daran,  daas 
der  Zins  so  lange  rflolntäudig  sei,  denn  die  Kirche  würde  solchen  nicht  so 
lange  haben  stehen  lassen,  rbrigens  betreffe  ihn  die  Sache  nicht,  sondern  «einen 
noch  in  unmündigen  Jahren  stehenden  Vetter,  den  man  aber  mit  dergleii^lim 
Sachen  unbeschwert  käson  möge.")  Und  dabei  blieb  es.  Die  Zahluugsweige- 
rung,  die  sie  seit  Beginn  ihrw  Zugehörigkeit  snr  Ganerbaehaft  durchgesetzt 
hatten,  setzten  sie  aneh  jelit  dureh  und  auoh  noeh  im  spftteren  Jahrhundert, 
ao  lange  sie  snr  Oanerheohaft  gdiSrten.  — 

Von  jetzt  ab  wurde  die  Pfarrei  Falkenstein  stSttdlg  mit  einem  eigenen 
Geistlichen  besetzt.  Freilich  ein  häufiger  Wechsel  unter  denselben  fand  statt. 
Die  geringe  Pfarrkompeten?;  veranlasste  die  Oeistlichon,  nach  wenigen  Jahren 
wieder  nach  einer  besser  dotierten  Pfarrstelle  auszuschauen. 

Im  Jahre  1572  »eheu  wir  Christoph  Nassau  alü  l'furrer  von  Falkeuütein. 
'Et  beseiehnet  sieh  als  „pferher  sum  Keuenhein  und  Nöringa*.**)  1581  war 
Chriatophorns  Rens  als  Pfarrer  Ar  Falkenstein  von  Königstein  verordnet 
In  diesem  Jahre  wurde  die  Grafschaft  Königstein  von  dem  Kurfürsten  von 
ilainz  iu  Bosit/  genommen.  Eine  beabsichtigte  Besit/.nalnno  von  Falkenstoin 
wurde  durch  die  von  Cronbcrg  vereitelt.  Namentlich  hut(c  hierzu  auch  wohl 
viel  der  Schultheiiiti  Bellcr  von  Falkensteiu  beigetragen ;  denn  in  einer  späteren 
Zeugenaussage  heisst  es:  „Als  aber  Königstein  au  das  Ersatiffit  Mainz  kommen, 
hätte  sieh  der  damalige  Sehultheise  Claus  Beller  an  die  von  (Anberg  ge- 
henokt,  deaw^n  er  sieh  auoh  in  Falekenstsin  in  langer  Zeit  niebt  habe  dürfen 
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sehen  lassen.*'^)  Reus  verblieb  bis  zum  Jahre  IhH'A  in  Falkenstein  und  erhielt 
hierauf  die  Pfarrei  Obererleobaob.  An  eeioe  Stelle  trat  Andreas  Heiaoer 
Friedborgonsis. 

Seine  Antsieit  ist  dadaroh  bnuerkemwerif  da«  1584  der  neoe  Kalender 
auoh  in  Falkenetein  eingeführt  werden  sollte,  velehe  Einf&hmng  aber  dnroh  die 

TOD  Cronberg  verhindert  wurde.  Der  OberamtmaDu  Geraaod  Ton  Schwalbach 
hatte  den  Pfarrer  MolBnor  aufgefordert,  den  Christta-?;  nach  dem  aetten  Kalecdra 
abzuhalten.  Meianer  hatte  iiuch  der  Vurschrift  gemüsä  zur  Kirche  läuten 
lassen;  aber  niemand  von  den  i: aikenateiaer  p]inwobnerii  orschiea  und  er  musste 
uDTenichleter  Dinge  wieder  heimkehren.  Augestellte  Naehftagen  nach  der  Ur» 
laehe  dieses  aeltsamen  Yockommniseee  «^ben,  daas  der  Cnmfmgw  Banmeister 
XU  Falkenstein  den  Untertanen  geboten  hatte,  an  diesem  Tage  aioh  des  Kirch- 
g:nng03  7M  enthalten.  Oernand  von  Scliwalbach  glaubte  aber,  dic803  Vorkommnis 
nicht  uugerügt  Vürübergoheii  lassen  zu  dürfen  Er  schrieb  deshalb  sich  be- 
klageod  an  deu  i&uriuain2ischen  liofmeiutür  iu  Stuiubeiin,  Hat  tmutb  von  Cronberg, 
den  Alteren.  Er  nahm  au,  dass  da»  Yorgeben  des  Falkeosteinisohen  Baumeiators 
ohne  Yorwisaen  seines  Herrn  geseheben  sei  und  epraoh  die  Erwartung  ans, 
dasa  der  Banmeister  in  Zukunft  sieh  enthalten  werde,  dem  PAmrberm  dieeer- 
halb  Mass  und  Ziel  zu  setzen.'^) 

Hartmut  von  Cronberg  glaubte  jedoch,  dem  Anninnen  dos  Überamtmanns 
nicht  zustimmen  zu  kunnon.  Er  .schrieb  ihm  am  2.  Januar  löxfy  wieder,  wenn- 
gleich auch  der  jetzige  I'farrer  zu  Falkenstein  von  Konigstein  präsentiert  sein 
mflge,  80  ad  dooh  dae  Sehlose  wie  aueh  das  Dorf  ITSringa  mit  aller  Obrigkeit 
den  Qanerhen  anständ^.  Er  eei  jetst  in  den  dreiesig  Jahren  Banmeister  von 
Falkeneteiu,  könne  es  auch  den  Übrigen  Oanerben  gegenQber  nicht  verantworten, 
wenn  er  dem  l'farrhcrru  eine  sohlie  Neuerung  gestatten  würde.  Würden  aber 
die  verscIiicdeooQ  Gauerbeu  sich  wegen  Einfülirung  des  neuen  Ktilendere  einigen, 
so  wolle  auch  er  sich  der  Gebühr  nach  erweisen.  Bo  aber  müsse  er  bitten, 
es  bei  dem  bisherigen  Stande  an  beUtsseo,  zumal  der  Kurfiirst  es  selbst  nicht 
begehre.  Falls  aber  dennooh  der  Pfarrherr  die  alte  Ordnung  nicht  einhalten 
werde,  habe  man  zu  ermessen,  dasa  dennooh  die  Untertanen  der  Gaaerben- 
Obrigkeit  der  Ciebühr  nach  zu  versehen  seien.*') 

Gernand  von  Schwalbach  blieb  die  Antwort  nicht  scliuldig.  In  seinem 
Antwortschreiben  verwalirto  er  .sich  zunächst  dagegen,  die  Absicht  gehabt  zu 
haben,  eine  Neuerung  einzuführen.  Et«  suieu  aber  genügende  Beweise  und 
Dokumente  Torhanden,  (Ke  bewiesen,  dass  KSnigatein  nicht  allein  die  PrAsen- 
fation,  aondern  daa  Tollkommene  Jns  der  Kirohe  NSrings  ansttndig  sei  Yen 
jeher  seien  die  Pfarrer  Falkensteins  von  Künigatein  aus  bestellt,  konfirmiert 
und  von  dem  künigsteinischen  Rnperintendenten  examiniert  wurden.  Der 
Pfarrer  sei  verpflichtet  gcweMon,  die  Konventen  zu  Königsteiu  zu  besuchen,  die 
von  hier  gegebenen  Kirchenorduungen  zu  halten  und  sieb  in  irgend  welchen 

ReifhRkaiiinitT  (i<-T.-Aktcn. 
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Yorftllm  an  K6oig^iii  m  wenden;  enoh  hitten  ja  die  KirchenbaomelBter  von 
jeher  ihre  Kirobenrechninigen  in  Kdnigetela  abl^en  mOMeit,  wie  «otohes  noch 

jet  t  gcsohehe.  Übrigena  gehöre  auch  der  KurfQrst  von  Mainz  snr  Oan- 
erbsohaft  von  wegen  des  königsteinisclien  TTalsgorichts  DieHenwegen,  zu 
wolchnrn  Falkenstein  höre  und  eioeu  Schöffen  ao  dieses  üericht  scnJe,  so- 
liasd  il.ts  kurniaiijzistliu  Ansinnen  nicht  unberechtigt  sei.  Doch  wuUe  mau  die 
Augelegeuheit  dem  Kurfüreteu  vorbringeu  und  was  dieser  befehle,  wolle  man 
beiderseitig  befolgen.  Allein  Hartmut  Ton  Gronbeig  lieaa  sich  auf  dieae 
Sehlnaameinnng  niobt  eio>  Er  bestand  daranf,  dasa  die  Mitganerbea  erat  am  die 
EiDftthruDg  dieser  Neuerung  befragt  werden  müsston.  Und  so  stellte  dann  Gcrnand 
▼on  Schwalbacli  dem  Kurfürsten  die  Angelegenheit  zur  Entscheidung  vor.--; 

Hierauf  wandte  sieb  der  Kurfürst  jetzt  selbst  an  ITartmut  von  (Jronberg. 
In  eeiueu)  Schreiben  vom  14.  Februar  zählt  er  eingehend  alle  seine  Rechte 
auf,  die  er  über  Falkenstein  hat,  betont  besonders,  dass  ihm  auch  die  hohe 
Obrigkeit  Ober  diesen  Ort  sttstefae  nnd  fOgt  bezQglieh  des  neuen  Kalendera 
erklftrend  hinan,  daas  dieser  nieht  etwa  lur  Beaehwefung  der  Qewiseen,  sondern 
vielmehr  zum  gleichmässigen  Yerstündnis  und  zur  Erhaltung  einer  guten  Polisei 
auch  in  Falkcnstcin  eingeführt  werdeu  solle,  da  er  allbercits  iu  der  ganzen 
Herrschaft  Kr>nigbteiii  publiziert  und  angenommen  sei.  Weil  darum  Kurraainz 
eine  Beeinträchtigung  der  audercu  den  Ganerben  zustehenden  Rechte  und 
Gerechtigkeiten  nicht  suche,  so  hoffe  er,  dass  man  weiter  Iceine  Bedenken 
wegen  der  Binftthrang  des  neuen  Ealendws  trage  nnd  bitte,  in  Zukunft  die 
Einwohner  FaUcenstein«  xur  Haltung  der  Feet-  und  Feiertage  naeh  dem  neuen 
Kalender  anzuhalten. 

Ilartmut  von  Oronberg  Hess  sich  auch  durch  das  Schreiben  aeinos  Ilen'n 
nieht  einschüchtüro.  Er  antwortete  dem  Kurfürsten  unterm  23.  Februar  wieder, 
dass  er  zwar  seinerseits  nicht  in  Abrede  stelle,  dass  die  Inhaber  der  Graf- 
schaft Köaigstein  Mitgancrben  zu  Falkenstcin  und  OoUatoren  der  Pfarrei 
Nörings  gewesen  und  nooh  sein  möchte,  «ofern  von  den  Inhabern  dieser  Graf" 
sohaft  daa  erstattet,  wae  der  Burgfrieden  mit  sieh  bringe.  „Daas  aber  mehr 
gedachte  Inhaber  oder  auch  E.  Churf.  Gn.  die  hohe  Obrigkeit  au  Ndrings  haben 
selten,  int  mir  und  andern  Oanerben  gantz  frcinbdt  zn  vernehmen,  vnd  wirdt 
sich  mit  (trund  nimmer  betindcu,  vielweniger  da»s  wir  von  Oronbergh  (die 
hierin  sonderlich  iutercssiort)  solches  gestehen  können."  AVenn  auch  vorge- 
geben werde,  dass  Nüriugs  eine  Gerichtspersou  an  das  Halsgericht  Dieffen* 
w^n  habe  aohicken  mflssen,  so  sei  dteeee  keinesw^  mit  Wisara  und  Willen 
der  Ganerben  erfolgt.  Eonigstein  habe  niemals  eine  Obrigkeit  Aber  NSrings 
gdiabt,  wiewohl  mau  versucht  haben  möge,  eine  solche  zu  erzwingen.  Im 
Gegenteil,  die  Ganerben  liäften  stets  die  Obrigkeit  gehabt  und  Gericht  ge- 
halten. Er  f>elbat  habe  als  iiaunieistitr  die  Schulthetssen  und  Silinilen  ange- 
nommen und  bestätigt,  wie  auch  die  Einwohner  im  Namen  der  Ganerbcn  ihm 
HnIdigaDg  getan  hfttfcnu  So  hfitten  auch  oacbweislicb  sein  Vater  und  Philipp 
von  Staffel  ab  Baumeister  einen  Miasetftter  in  Ndrings  gefangen  nehmen,  naeh 
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Cronbflrg  fähren  und  tot  das  dortig«  pdnliofae  Htfageriofai  •tolleii  laMML  Auf 
Bitten  d«s  OrnÜBii  Friedrich  von  Solm»  aei  diesem  allerdings  dss  Leben  go- 

tcbeokt  und  er  ^vfT  cio  starken  vrphodeo  dos  Landes  verwiossen  worden." 
Was  aber  dio  Collafur  betreffe,  bo  sei  damit  noch  nicht  das  Recht  verbunden, 
in  der  Obrigkeit  Anderer  ilfrartigc  uuyewühnüche  Kirchenordnungen  einzu- 
führen. Jm  Naiiieu  der  Cittuerbeu  und  aller  vun  Cruuborg  bitte  er  deshalb,  die 
Kirehenordanng  wie  bisher  bestehen  su  Issaen.  «Denn  EL  Chart  Qn.  gnat  sa 
ermesssn,  dass  mir,  Alss  Bmuneiater,  ohne  vorwissen  derer  von  Gronbergh 
Tod  Anderer  OsnerbeUf  Änderung  ein/.ugchen,  nicht  gcbüren  will,  do  ich  dodi 
son<«t(>n  vor  mrin  perRon  den  reformirten  GiUender,  ins  werck  gerieht,  am 
lieb.Htoii  HchiMi  wolle. **  *') 

Dur  Kurfürst  sah  sich  durch  diosea  Sohreibeo  veranlasst,  nachzugeben. 
Er  achrieb  infolgedessen  am  26.  Febmar  an  den  Oberamtmann  sa  Königstcio, 
dass  er  betreffs  des  neuen  Kalendeia  noch  einen  Berieht  ton  seinem  Hof> 
meiater  Uartmut  von  Cronberg  eingefordert  habe.  Da  er  nun  keineswegs  ge- 
mwttt  sei,  den  Gancrbon  Eintrag  su  tun,  so  ziehe  er  seinen  Befehl  vom  1 .  mit 
dem  Begehren  zurück,  <ii«'  Änderung  des  Kalenders  einzustellen  und  zur  Zeit 
OS  noch  bei  dem  alteu  vi-riikühLMi  zu  lassen.*'')  So  endigte  dieser  kleine  Stroit, 
welcher  unter  den  Eiuwohuern  Falkeusteius  uicht  gcrioge  Uurube  hervorgerufuu 
hatte,  niguaaten  derer  von  Cronberg.  — 

Bald  nach  diesem  Vevkommniaae  verianaehte  der  Pfarrer  Heisner  die 
Falkcnsteiner  Pfarrei  mit  der  beaeer  dotierten  in  Kleinsohwaibach.  An  seine 
Stolle  trut  dor  Pfurrer  Krnsmus  Rauscher.  Dieser  war  io  der  Pfalz  im 
Amte  gewcäou  und  durch  die  Kiilvinisten  abgesetzt  Doch  auch  er  blieb  nicht 
lange,  sondern  begab  Hich  nach  wenigen  Jahren  in  die  Grafschaft  Eisenberg. 

Fflr  kurze  Zeit  vorsah  jetzt  der  Kaplan  Philipp  Ueorici  von  König- 
stein  aus  neben  seinem  dortigen  Ksplaneidienat  den  Ffürdienst  in  Falkenatein; 
jedoch  mnasttt  er  wegen  grosa«!  Zeitmangela  den  Falkcnsteiner  Dienst  wieder 
abstellen.  Nach  ihm  trat  Wolfgang  Pistorius  in  den  Falkensteinischen 
Plan  dienst;  ducli  Ohcrnahra  er  nach  nicht  langer  Zeit  die  Pfarrei  in  Weilbach, 
und  sein  Nfulifolgcr  wurde  WiMidelinus  Juni  US.  Dieser  liHeb  bis  anfangs 
des  Jahres  1001   und  üburuaiim  aisdauu  di«^  Pfarrei  iu  Fiachbauh.    £r  hatte 

anfänglich  in  dem  Pfiarrhause  zu  Falkenatein  gewohnt;  da  aber  dasselbe  rieh 
in  einem  so  sddeohten  Zustande  befand,  daas  „desaen  einfall  stündlieh  au  be- 
fahren, daua  auch  wogen  einer  zu  dero  pfarr  gehörigen  jilirlichen  frucht  und 
Ueusehendens  cinsambluug  notdürftigen,  doch  mangelnden  schcncrn",  hatte  er 
zum  grossen  liPidwescn  der  Falkeirsteiner  aeine  Wohnung  in  König.'^toin 
genommen.  Auf  Vernnlas-^iing  der  küuigstciuischen  Beamten  war  die  l'farr« 
scheunu  und  auch  die  ilalfte  dea  Pfarrhauses  niedergelegt  und  die  Mate- 
rialien waren  von  Eönigstein  aus  verkauft  worden.  Zum  grOasten  Terdmea  der 
Fslkenateiner  Einwohner  hatte  man  auch  noch  am  heilen  Oaterabeud  (1601) 
„den  Keruer**  bei  der  Kirche  abreissen  lassen.  Bitter  beschwerte  sich  die 
Gemeinde  bei  dem  Oberamtmsnn  Reinhard  Brömbaer  von  Büdesheim  wegen 

")  i:b<i.  III. 
**)  Kbd.  Ul.  10. 
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eiaes  aolcbea  Yorgebeos  aod  verlaugte,  da  Künigäteia  biuh  die  CuUutur  au* 
muae  und  tomit  aaoli  die  Verpfliebtung  hübe,  die  Kirche  und  du  Ffarrhaue 
im  bttoliehen,  Zaetande  su  erhalten,  den  Wiederanf bau  der  Pbrreebeaer,  die 
Wiederherstellung  des  Pfarrbaase«  und  die  Reaütttiemng  des  »Keroers^.  Sie 
Terlanglen,  gdass  binfüro,  wie  zuvor,  die  prediger  bey  der  Gemeiod  und  an 
gebfihroDdeni  orth  sich  ufcnthalten,  und  wir  in  eusaeraten  ohnverschentliehon 
nöthen  unsere  Zuflucht  tu  ihnen  nehmen,  und  sie  crlnnpeii,  auch  dor  jj^iuideii- 
reicbea  gaben  Guttcü  gcuieson  küaueu,  uud  su  viel  danto  mehr,  dieweil  alles 
aus  ermelten  niedergelegten  bawen  erlöste  geld,  und  ohne  daa  anderer  dem 
Kirebeobaw  anstehender  Yorrath  nf  Tielfaltigee  anhalten  niemanden  aus  unserer 
gemeiasohaffit  amb  gebührliche  pension  sondern  nur  allein  den  Konigsteiniacben 
Torgestrecket  wird,  Wir  aber  doch  nicbta  iloweniger  dem  pfarhern  ein  Haus 
zu  bestellen  und  zu  verzinssen  genöthiget  werden  wollen,  zu  welchem  end  dau 
wir  flehentlichen  nochmals  bitten,  denselben  Vorrath  den  ftllHie  eingesosaenen 
bodurfftigen  gegen  genugaambe  Versicherung  uud  gebührender  peosion  er- 
stattttDg  vor  andern  vorsttstreeken/ **} 

Allein  der  Obermntmann  Beinbard  BrSmbeer  wa  Rtdesheim  konnte  dem 
Wonsobe  der  Falkensteiner,  wievrobl  er  ee  gern  getan  bStte,  nicht  nach- 
kommen. Yen  der  kurmainziachen  Regierang  war  nimliob  inzwischen  bei 
dem  Oberamte  eine  Verordnung  eingegangen,  nach  welcher  gerade  in  Kircheo- 
baiisachen  die  grosstmöglichste  Euthaltsamlsoit  zur  Pflicht  gemacht  wurde. 
Jietretl's  des  Wohnsitzes  des  Pfarrer.s  wurde  jedoch  den  Falkensteinern  in 
anderer  Weise  geholfen.  Nach  Abgang  des  Pfarrers  Juniua  kehrte  nämlich 
Eraamas  Ranseber  zum  Falkensteiner  Ffurdienrt  snrldr.  Er  hatte  in 
Falkenstein  ein  eigenes  Haus  mit  Hof  and  sonstigen  liegenden  GQtwn  und 
konnte  deshalb  trete  des  Fehlens  mom  Pfarrhanses  dort  seinen  Wohnnts  nehmen. 

Erasmus  Rauscher  blieb  auch  dieses  Mal  nicht  lange  in  Falkenstein.  Im 
Juli  des  Jahres  1003  war  in  Königstein  die  katholbcbe  Lehre  wieder  einge- 
führt und  die  ovan^eHsrhen  GeisnichcTi  ir  d  Lohrer  waren  ihres  Ainfcs  entsct/.t 
worden.*^)    Ea  stand  zu  belurthtcn     i  i     KönijSfs^fein  als  Collaior  dasselbe  , 
Geschick  auch  über  Falkenstein  voriuiugou  werde.    Kauscher  legte  deshalb  j 
berette  im  Män  1604  sein  Amt  nieder  aod  begab  sieb  nach  Sohleinberg  zu 
den  Herren  von  Krichingen,  woselbst  er  f&r  den  dortigen  Pfarrdienst  enge-  ^ 
nommen  wurde.  Der  von  Kdnigsteio  aasgewieeene  Saperintondent  Michael  > 
Spangeuberg,  welcher  einstweilen  in  Crouberg  seinen  Wobositz  genommen  ' 
hatte,   bat  jetzt  den   f ^lierniiitnuinn  Keinhard  Brömbser  von  liüdesheim  als 
CoUator,  ihm  den  rfiur<HeDst  in  Falkenstein  ao  lange  zu  vergünneu,   bis  er 
anderweitig  ein  Unterkommen  gefunden  habe.    Zwar  verhielt  sich  der  Ober- 
amtmann anfangs  abiebnend,  mit  dem  BegrOnden,  dass  er  darntt»  weil  es 
geistliche  Sachen  seien,  nichts  zu  tun  habe;  als  jedoch  sein  Behwiegerrater, 
der  Barggraf  zu  Friedberg,  Johann  Eberhard  von  Cronberg,  in  herslicb  fSr- 
bittender  Weise  f&r  Spaogenberg  eintrat,  willigte  Brömbser  ein,  dass  dieser 


**)  Il«ti-b»k.-CicT.-Akten.  Kgi.  iStoatearch.  Wicsb.  isclir.  t.  It«.  4.  lüOl. 
*^  Annsl«»  Bd.  34.   8.  »50  ff. 
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eiaetweilen  Siibatitut  die  Pfarrei  Falkensteio  versehe.*^  Am  Ostertage 
des  Jahres  1604  hielt  er  in  Falkcoatein  Boine  erste  Predigt,  und  nicht  allein 
fQr  die  Falkeuütüiuer,  tiuuileru  auch  für  die  Küuigtiteiuer,  welche  sich  nicht 
zur  Annahme  der  katholischen  Lehre  bewegen  lassen  wollten.  Alle  Sonntage 
kamen  ne  io  Scharen  hierher,  um  dem  evaogeUaohen  Gotteadienst  heisawobnen, 
bia  es  ihnen  sehlieaRlieh  von  Knrmali»  bei  hober  Strafe  Terboten  warde. 

In  Falkenstein  lebte  man  um  die  evangelische  Olaubonssaobe  natfirlieh 
in  banger  Sorge.  Würde  Königstein  als  CoUator  nicht  auch  hier  versuchen, 
die  katholische  r,ehre  ein/ufuhren?  Schon  ira  Marz  1604  hatte  der  cron- 
bergische  lieainte  Leouharil  Dietrich  in  einem  Schreiben  au  seinen  Jierrn, 
Johann  Eberhard  von  Gronberg,  seine  Besoignia  anm  Aoadmdc  gabraeht. 
„Waa  dann  Ton  der  Herrschaft  Eöolgetein  der  Collatur  halben  erfolgen  werde*, 
Bü  tiieiiit  er  in  diesem  Schrcibon,  „das  wolle  der  lieb  Qott  an  BrhaUung  selaea 
göttlichen  Worts  pio  sua  olemeutia  (üsponieron.  Wenn  es  dem  papistischen 
Pfarrherrn  zu  Kuuigsteiu  nachgehen  sulle,  sei  eine  Aenderung  hoch  zu  be- 
fürchten. Doch  wird  man  sich  ex  parte  dominorum  meorum,  mit  wchuig  zu 
behelfen  haben,  des  bei  Kurf.  Wolfg.  hScbatsd.  Gedeehtnis,  ala  man  den  neaen 
Kalender  in  1584  daeelbst  eiofQhren  wollte,  unterthinigst  der  alle  erhalten 
worden,  und  Gottlob  noch  da  ist."  Dietrich,  dorn  es  am  Heraen  lag«  die 
Collaturverbültuisso  der  Herrschaft  Künigstcin  klar  zu  legen,  hatte  auch  an  den 
Amtmann  von  Höchst  geschrieben,  und  dieser  liatte  auf  ein  Abkommen  vom 
Jahre  147:i  (samstag  nach  S.  Mathaui  Apostoli)  verwiesen.  Am  3U.  März 
sandte  er  eine  Abschrift  dteaes  Abkommens  an  Johann  Eberhard  an  Croobeig 
und  bemerkte  dabei:  «Ist  awar  lelteam  anzuaehen,  dasa  die  Hemehaft  K5nig- 
atoin  die  Collatur  und  Kirchenrechnungeo  au  aich  geaogeo,  wie  denn  seit  nahe 
vierzig  Jahren  Königstein  dieselbe  schon  zum  9.  Male  bestellet,  dass  weil 
Königstoin  die  Collatur  gehabt,  haben  sie  ein  Stink  an  der  Kirche  abge- 
bruciieo,  die  Pfarrscheuer  aus  liaufüiligkcit  umbütellt,  iias  Pfarrhaus  nieder- 
gelegt, auch  nicht  wieder  herstellen  lassen,  das  auch  dieser  Zeit  ein  Pfarrherr 
daseibat  ein  eigen  Unna  haben  oder  sein  Losament  bestellen  mflsaen."  Diet- 
rioh'a  emdgen  Nachforschungen  gelang  aa  aber  nicht,  Klarheit  in  die  ColUtur- 
Angelegeiiheit  zu  bringen,  ein  Punkt,  der  von  jeher  viele  Streitigkeiten  ge- 
aettigt  hatte  und  noch  zeitigen  sollte.*'-') 

Niclit  miiuler  war  mau  auf  kunuaiiizischer  Seite  hierüber  im  Unklaren. 
Am  5.  Juni  beaultragiü  der  Kurfürst  den  Obeiamtmaau  zu  Ivüuig.stciu,  mit 
Fleias  aich  danach  au  erkundigen,  wem  die  Collatur  in  FaUcenstein  augehSrig, 
von  wem  der  gewesene  Pridikant  au  KOnigstein  (Michael  Spangenberg)  aum 
Pfarrherrn  angenommen  und  verordnet  sei,  wie  hoch  sieh  sein  Pfarr-Einkommen 
belaufe  und  wns  es  sonst  mit  ilitn  für  ciui'  AugL'logeulioit  liahc  Der  Ober- 
amtmaun  beantwortete  da«  Schreiben  am  HJ.  .luui  in  aunweieheuder  Weise. 
Den  Punkt  beirelfs  Öpangenberg  s  Hess  er  ganz  unerörtert  und  bezüglich  der 

*")  Kf;l.  Kreiiiaroh.  Würzluirj;.  Sehr.  M.  S|iniigt'iiJ>er;;s  an  AugiiKtiii  von  StafTil  toiu 
15.  8.  1618,  volc'hem  «ach  ilie  Torhcrgvgangcnco  .Nachrichten  von  dcu  übrigen  Pfarrern  ent- 
nwnneii  Bind. 

")  Kgl.  KreUiureh.  WQnbaig.  Lade  399.  B«il.  18«,  12b. 
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Collatur  schrieb  er,  nach  etlichen  Nachrichten  »ei  wohl  zu  vermiiten,  tlaes  die 
Herrschaft  KöDigatein  das  jus  praesentauti  uder  die  Collatur  Imbo,  das»  an 
KircheDgefallea  früher  weit  mehr  vorbaodeu  gewe^eu,  aber  vod  der  Torigeo 
Hemcbaft  nur  Z«it  vorgegangener  Beligioomrändwaog  entwedor  biervon 
wdobe  gmr  Teiftiutert  oder  sur  Benterei  eiDgeicgeo  sei«i.  Ee  würdea  neh 
bierAber  aber  wohl  noch  Naebriohten  Torfisden.**)  Der  EarfAret  kam  epSter 
dareuf  nicht  wieder  zurück. 

Am  22.  Juli  hatte  der  Kurfürst  befohlen,  dass  beim  Fälligwerden  der 
PfarrgeC&Ue  an  Zehnten  und  Anderen  die  Yuräehung  getroifen  werde,  daas 
den  Frftdikanimi  in  den  aoeh  nidit  katiiofiiiortea  Orten  denurCige  Gefölle  ebne 
ftuidrflokli<Aen  Befebl  niobt  verabfolgt  odw  ibnen  Frfiobte  und  Fattemiig  ver- 
kauft werde,  bei  unnachlässigor  Strafe.  Am  15./-5.  Juli  war  auch  dem  Pfarrer 
Spangenberg  in  Falkenstein  durch  die  Reutcroi  Köüigdtoin  mitgeteilt  worden, 
dass  die  Pfarroinkünfto  einbeiialten  würden.  Er  teilte  dieaea  dem  Burggrafen 
Eberhard  m  Croubcrg  mit  und  wies  darauf  hin,  dass  dieses  Verbot  sich  auch 
auf  diejenigen  Falkensteiner  PfarrmnkQnfte  erstrecken  könnte,  die  von  im 
K5nigtteiner  Gebiete  gel^enen  Feldern  erbeben  wflrden.  Da  non  dadurdt 
die  Plunreinkanfte  auf  ein  Minimum  berabgesetst  wfirden,  er  aber  doeb,  wenn 
es  ihm  vergönnt  wörde,  auf  seinem  Posten  noch  verbleiben  möchte,  bittet  er 
um  Hilfe  und  Rat,  wie  er  sieh  in  diesem  Falle  verhalten  solle,  dnmit  er  das- 
jenige, was  ihm  für  seine  Mühe  und  Arbeit  gebühre,  nach  seiner  üelegeuheit 
nützen  und  brauchen  möge.^') 

Der  Burggraf  zögerte  siebt,  dieserhalb  sofort  an  den  EorfOnten  zu 
aobreiben.  Er  wiee  daranf  Un,  daaa  des  Kurfflrsten  Yorfabren  weder  ao  dem 
Ezercitio  religionin,  nüch  uu  den  Pfiujrfcompotenzen  des  in  gemeinschaftlicher 
ganerbschaftlichcr  Obrigkeit  gelegenen  Ortes  Falkenstein  irgend  welchen  Eintrag 
getan  hätten  und  bat  deshalb  als  Altester  der  Ganerbschaft,  dass  der  Kiirfiirst 
die  Verhältnisse  der  besagten  Pfarrei  in  lioui  bisherigen  ruhigen  Herkunimen 
beUssen  möge. Eine  Antwort  «rfolgte  niebt;  doeb  konnte  der  Kanileirat 
lUbattsen  zu  Kdnigstwn  dem  FAuter  Bpangeaberg  sn  seiner  nnd  der  gansen 
Gemeinde  Beruhigung  die  vertranlidie  Hitteilung  machen,  dass  wegen  Falken- 
steir  spezicP  kein  Befehl  ergangen  sci.^'')  Die  Gemeinde  Falkenstein  wurde 
auch  tfttsiieldich  nicht  behelligt,  weder  mit  Entziehung  der  Pfarreinküufte,  noch 
mit  Versuchen,  die  kithulische  Lehre  dort  ein2uführeu. 

Spangenberg  versab  bis  anfangä  dee  Jahres  1605  den  Qottesdieasi  in 
Falkenstm.  Am  beil.  DreikSmgatage  (6.  Januar)  hielt  er  «eine  letxte  IVedigt^ 
um  alsdann  die  Pfarrei  Hersbausen  zu  übernelunen. 

Nach  Sp:in:r Anbergs  Fortgang  bewarb  hieb  David  Georgi  um  diese 
I'farrfitelle.  Er  war  13 '  s  Jahre  Schullehrer  in  Köuigatein  gewesen  und  iiatte 
schon  hüuhg  vertretuugsweiae  den  Gottesdienst  in  Falkenstein  versehen.  Ais  in 
Königstoin  die  Religlonsumwandlung  vorgenommen  wurde,  ward  er  setnee  Amtes 

Kgl.  KroiRnrrh.  ^VQ^7.llU^g.    Art»  ItcfnrnmtitiiiN  <  'a!liu)irae  Koniglioiai 
»')  libd.  Udo  aus).    Beil.  Vitl.  S.br.  v.  I7./2;.  duii  Jt;04. 
>^  Ebd.   Sehr.  v.  tS./2».  JuU  1604. 

*^'Ebd.  Sehr.  Dietriob«  an  dra  Burggrarra     S0./80.  Juli  1604. 

« 
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als  Lehrer  CDtset^t.  1604  wurde  er,  da  er  nicht  konvertieren  wollte,  aus 
Königstein  ausgewiesen.  Am  26.  Januar  1005  wandio  er  sich  in  einem 
Schreiben  wegen  dieser  Pfarrstcllo,  die  doch  wieder  mit  einer  Pertiün,  „so 
deren  ortheDblieben  religion  zugethao,*'  besetzt  werden  eollte,  an  den  Ober- 
amtmaniif  der  doch  sweifeleohne  sur  Zeit  noch  Kolletw  sei,  diesen  bittend,  ihm 
die  Stolle  zn  ttbertrsgen.^}  Solches  geschab;  doch  nur  ein  Jahr  blieb  er  in 
Falkeiiötüin,  um  nisdanu  <1<'T!i  Pfarr-  und  Schuldienst  für  immer  Yalct  zu  sagen. 
Wir  tretfen  ilin  in  spiitcrcu  Jahren  als  Stadtschrei  bor  von  Oberursel  wiet^cr.''') 
Von  1605  ab  wurde  die  Pfarrei  Falkenstein  mit  der  Kaplauei  zu  Oron- 
berg  vereinigt.  Ob  Georgi  schon  den  Kaplaneidienst  dort  mit  veräuh,  iät  nicht 
bekannt.  Jedenfiüls  hat  er  aber  dort  gewohnt;  denn  die  Klrehenredmang 
FallEenstems  von  1605  weist  in  einem  Ansgabeposten  darauf  hin,  nSmIich: 
^n\Ü.  Tnserm  Prediger  von  Cronbergk  hausssioss  allbier  geben,  weil  die 
Pfarrbew  abgebrochen,  i^t  dem  vorigen  Pf^rrherr  zn  Nurings,  so  daselbsten  ge- 
wohnet, Eilao  bewilliget  worden,  biss  ao  lang  die  Newe  Pfarrwolinung  wieder 
auferbawet."^'')  Der  erste  Cronbergiache  Kaplan  war  J  ob  au  u  es  Gratinus; 
er  betitelte  sich  ab  „Pfarrherr  zu  Nöriugs  und  Kaplau  zu  Cronberg".  Cratiuus 
verblieb  bis  16t3  im  Amte.  Sdion  längere  Zeit  sehr  Iwdend,  starb  er  am 
1.  HSns  dieses  Jahres  au  Cronberg. 

Kaob  einer  vierwöchentlichen  Yakans,  wahrend  welcher  Zeit  der  Falken» 
Steiner  Gottesdienst  durch  den  Pfarrer  Joes  Obenliiu  vun  Cronberg  versehen 
wurde,  kam  der  Pfarrer  TheobaMus  Pi.st()riuö  an  diese  Stelle.    Er  war 
'  vorher  iu  der  Ilerrbchaft  Eppstein  ini  Amte  gcwebou,  woselbst  er  aber  wühl 
sehr  unter  den  caivinistischco  Einflüssen  zu  leiden  hatte ;  denn  er  bekennt  selbst: 
'  »Hab  demselben  m^nem  lieben  Gott  noch  darsu  gedancket,  dass  er  mich  von 
I  den  Calvinisohen  Odstern  der  Herrsefaaft  Epstein  erlöset  hat,  welche  mir  allee 
leyd  gethan  und  meine  Scel  von  Tag  zu  Tag  gequälct  haben,  der  fromme  Gott 
bezahle  es  zn  tausend  mal,  Ja  in  dieser  und  auküofFtigen  Welt,  allen  so  mir 
r&th  und  forderlich  gewesen."  ') 

In  den  Jahren  1610  bis  1616  wurden  an  und  in  der  Kirche  zu  ialkeu- 
stein  viele  Bauarbeiten  vorgenommen,  die  die  ohnehin  schon  schwache  Kirchen- 
kasse weit  Aber  deren  Kräfte  in  Anspruch  nahmen.  Der  Kirchenbaameister 
Henrich  Büet  sah  sich  deshalb  1616  veranhisst,  in  dieser  Rechnnng  in  ver- 
merken: ,Naohdem  des  bawens  in  der  Kirchen  zn  Nörings  Zeit  dieses  baw- 
niciHtcrs  Verwaltung  so  viel  worden,  «lass  er  noch  boneben  seinem  zwölfjälirigen 
Bawmei-itcrlohn  norb  20  11.  bej  andern  ufborgcn  müsecn,  so  noch  ohnbezahlt, 
zugeschweigen,  was  er  noch  sonsten  seines  aigenen  geldts  beschwehrlichen  bei- 
gesetzt, weil  ihm  auch  viel  ziensse  hinderstcndig,  so  ihm  nicht  golieffcrt  worden 
wSlteo,  die  er  dannoch  zur  lonam  setzen  mflssen,  dase  bitt  er  umb  Handtbietung 
alles  seines  aassstandes  befriedigung.*  ^) 

«)  Ebd.  BI.  40. 

*»)  Kbd.    Sehr.  David  (it>orj,'i's  iin  Adam  von  Staffel  V.  2S.  Not.  K18. 

**)  K\i\.  Staotsarch.  Wii'«^!jad<"ti.  KirrlicnrccJin. 

")  Kgl.  Kri'i!>urch.  NVürzburg.    L.  3d7.  —  Svhr.  Th.  ri»(uriui»  un  deu  AmtDioDii  zu 
Croobeiv  v.  10.  Okt.  ISSS. 

■*)  Kgl.  atMtaaroli.  Wicsb.  Falkenat  KirohenteehD. 
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Am  8.  Oktober  1617  starb  Johaoa  Eberhard  von  Cronborg,  Burggraf  za 
Friedberg,  Er  war  der  letzte  des  Flügelstamracs.  Nach  dessen  Ableben  nahm 
Hermann  I.  von  Cronborg,  vom  Kroneustainnic,  ebonfall.i  ovaupelisch,  von  der 
Herrüchaft  Cronberg  Ueüitz,  und  zwar  für  äicii  al»  Aguuc  und  für  6eiue  Frau  Anna 
SidoDie  Brönuer  »la  EnkeBii  und  Brbin  des  Burhafes.  Diese  BedtsDahme 
geradbte  dem  Knrfünteo  von  Mains  sttm  gvöaaten  Yerdran,  da  er  die  Herr- 
•diaft  lieber  seinem  jaogeo  katholischen  Vetter,  dem  Oberst  Adam  Philipp  zu- 
gewandt hiitto.  Ein  heftiger  Briefwechsel  entwickelte  sich  zwiijthon  beiden  Par- 
teien, ohne  da83  aber  damit  eine  Änderung  herbeigeführt  worden  wäre.  Iler- 
mauD  nahm  von  allen  Untertanen  die  Huldigungen  ein,  ohne  sich  weiter  an 
die  Einiprfldia  Mines  grosam  Obeima  in  kdiren.  In  Falkenatein  folgte 
die  Huldigung  im  8epteml>er  1618. 

Hatte  der  zu  Falkenstdn  ala  Hilganerbe  sitzende  Heinrich  Anguatin  von 
Staffel  der  Huldigung  des  evangelischen  Cronbergers  ärgerlich  zugesehen,  so 
wuchs  sein  Arger  noch  mehr,  ala  er  von  diesem  energisch  aufgefordert  wurde, 
nun  endlich  seinen  rückständigen  Zehnten  für  die  Kirche  in  Falkenstein  zu 
enbricliien.  Die  von  Staffel  hatten  von  jeher  die  C«ronl>erger  mit  missgünstigen 
Augen  aogeaeben  und  deren  Mitganerbaehaft  aiela  unaagenelun  empAindeo. 
Aagustin  von  Staffel  glanbte  jetzt  den  Zeitpunkt  gekommen,  den  Cronbergem 
die  Rechte  über  die  Falkensteiner  Kirche  streitig  zu  machen,  und  wenn  möglich, 
sie  gänzlich  aus  der  Oanerbschaft  herauszudrängen.  Dieses  schien  ihm  das 
einzige  Mittel,  um  der  kathrdischeu  Kirche  in  Falkenstein  freie  Bahn  7U  machen. 
Mit  grot^sem  Eifer  war  er  bemüht,  dafür  lieweiäu  iü  erbringen,  dass  die  von 
Cronbeig  dch  der  Pfarrbeaetsung  in  Falkenatein  nnberecbttgtor  Weiae  angemaeat 
bitten,  und  daaa  die  GoHatnr  lediglich  dem  Erabiatum  Maina  zuatebe.  So  aehriob  er 
nucli  u.  a.  an  den  Superintendenten  Spangenberg  in  MerzhaoaeOi  welcher  sein 
Schreiben  am  15.  September  ItilS  beantwortete.  Er  zählte  zunächst  alle  ilmi 
bekannte  Geistliche  auf,  die  vor  ihm  in  Falkenatein  amtiert  iiatten  und  sagte 
zum  Schlüsse,  dass  seines  Wissens  alle  diese  lierrea  nicht  bei  Cronborg  um 

dieeen  Pfarrdienat  naebgeanebt  hätten,  aondern  ateta  bei  dem  Oberamtmaon  d«r 
fierraehaft  Königatein,  welche  Herraebaft  immer  daa  Jua  patronatua  innegehabt. 

Allenfalls  hätten  sich  die  Geistlichen  bei  denen  von  &Onberg,  als  Mitganerbcn, 
vorgestellt  und  um  deren  Schutz  und  Genehmigung  nachgesnclit.  Aueh  der 
Stadtscbrciber  David  Georgi  zu  Oberursol  beantworteto  die  StafVersclic  Aufrage 
in  uhulicher  Weise.^")  Is'ur  Pfarrer  Andreas  Meisner  in  Niederhücbatadt  um- 
ging den  Kern  der  Anfrage  und  bemerkte,  er  möge  eich  mit  dieaer  Sache 
nicht  vermengen,  damit  er  aioh  „die  CSronberger  Junckern  nicht  an  ohnfrieden 
mache«. 

Mit  diesen  und  luxdi  anderen  Beweismitteln  ausgerüstet,  legte  von  Staffel 
in  einem  aiiafübrlicbeu  Schreiben  an  den  Kurfürsten  die  Pfarr Verhältnisse 

Kgl  Krcisanh.  Wfinb.  L.  «M.  8«hr.  v.  2S/II.  1616. 
<*)  Ebd.  Sehr,  vom  88./11.  »18. 
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Falkensteins  dar  und  suclito  nun  nacbzuweisen,  dass  Cronberg  sich  der  Pfarre 
Falkonstein  zu  unrecht  angemasst  habe.  Seines  christlich  katholischen  Ge- 
wibseus  halber  tiel  es  ihm  ausserdem  beschwerlich,  den  von  seioea  Uütero  in 
Falkeoäteiu  fallenden  Kirchenzehoteo  nach  Crooberg  zu  geben,  weil  er  sooät 
selbst  dazu  bdltrag«n  würde,  nicht  allein  dnrch  die  UnteratOtsang  der  Intlieriaeheii 
Lehre  der  obristlieben  katbdlieohen  Eirebe  Abbrncb  zu  tun,  sondern  aaoh  dam, 
dass  der  Kurfürst  von  seinen  Keclitea  an  Falkenatein  abgedrängt  werden  solle.*') 

Kurfürst  Scliwoikard  Dahm  die  Ans^elegcnheit  allerdings  sofort  auf,  und 
da  die  Ivegiatratur  in  Mainz  bezw.  Aschaffeuburg  hierfür  keine  Anhaltspunkte 
bot,  wurde  die  Registratur  in  Königstein  aufgefordert,  nachzusuchen,  ob  und 
welche  Arcbivalien  sich  dort  befanden,  welche  die  Pfarrei  Düring«  betrafen,  und 
ob  nameDtlieb  ano  denselben  ersiclitlieb  sei,  dass  der  Herrsobaft  Eönigstehi  das 
jus  patronatns  von  Alters  b«r  augestanden  babe.^')  Am  3.  Hftrs  1619  beant* 
wertete  der  Registrator  Hugo  Hoifmann  das  kurfQrstlidie  Scbreiben.  Er  hatte 
wenig  gefunden  und  dieses  fügte  er  al)9chriftlich  bei.  Fr  bemerkte  aber,  dass 
sich  die  hauptsächlichsten  Kirchenakten  bereits  in  der  kurfürstlichen  Kanzlei 
befinden  mUaateo;  denn  wie  aua  einem  Sohreiben  des  verstorbenen  Kanzleirats 
UlhauBen  hervorgehe,  habe  dieser  solche  am  2.  August  160G  eingesandt. 

Die  inzwischen  ausgebrocheaen  Kriegsnnmhen,  die  sieh  aaeh  anf  das 
EtirlttrsteDtani  Hwnz  und  das  gesamte  Taunusgebiet  ausdehnen  sditen,  Ter- 
fatnderten  jedoch  den  Kurfürsten  einstweilen,  die  Falkensteiner  Angelegmihdt 
weiter  zu  verfolgen.    Erst  1G23  nahm  er  dieselbe  wieder  auf. 

Inzwischen  war  in  der  Pfarrbedieaung  zu  Falkenstcin  ein  Wechsel  ein- 
getreten. Der  Pfarrer  Theobaidut»  I'istorius,  welcher  seit  KU.'»  die  Pfarrei 
Falkenstein  versehen  hatte,  wurde  austeile  des  verstorbenen  Pfarrers  Heuer 
nach  Eschborn  berufen,  zu  welcher  Pfarrm  noch  die  Filialen  Steinbach  und 
Niederhfichstadt  gehörten.  An  seine  Stelle  trat  d«t  Diakonits  H.  Johann  es 
Geren  hm,  und  zwar  am  3.  November  1623.  Beide  waren  wegen  der  Falkon- 
steiner  Pfarrbesolduog  in  einen  kleinen  Streit  geraten,  der  aber  bald  beigelegt 
wurde.*') 

Bei  einem  im  Juni  lG2-t  zu  Frankfurt  abgehaltenen  Familientflge  derer 
von  Cronberg  kam  u.  a.  auch  die  Falkeosteiner  Angelcgeaheit  zur  Sprache. 
y<m  dem  kormainzischen  Rat  Fleiscbbein  wurden  Dokumente  vorgelegt,  welehe 
den  Nachweis  zu  erbringen  hatten,  dass  die  Herrschaft  Königstein  die  Kollator 

der  Pfarrei  Falkenstein  in  frühereu  Zeiten  immer  besessen  hatte,  und  zugleich 
wurde  mitgeteilt,  dass  der  Kurfürst  entschlossen  sei,  von  diesem  Rechte  für 
die  Zukunft  wieder  Gebrauch  zu  mac  heu.  Die  von  Cronberg,  evangelischer 
Linie,  welche  sich  mit  ihrem  Bevvei:>niaterial  nicht  versehen  hatten,  antworteten 
dem  Kurförsten  schriftlich.  Am  13.  Juli  erklärten  sie  ihm,  dass  nicht  nur  seit 
1604,  sondern  schon  seit  dritthalb  hundert  Jahren,  und  zwar  seit  1375  die 
Pfarrei  Norings  durch  einen  Altariaten  und  Kaplan  von  Cronberg  versehen 
worden  sei.   Femw  habe  anno  1473  schon  die  Bestimmung  bestanden,  dass 

*')  Ebd.   Bdir.  t.  10.  12.  1GI8. 

*^  S.hr.  V.  21.  12.  IIJ18. 

*^  Kgl.  äuuitEwrck.  Wiesbaden. 
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die  Kirchenbaumeister  zu  Nöriaga  ohne  Yorwisscn  und  BcwilligUDg  der  Cron- 
berger  niolits  lu'ittt'ii  Iciuen  uud  verausgaben  dürfen.  AU  dann  drnf  Ludwig 
zu  Stolberg- Konigstoi u  in  dio  Oanorbschaft  gekommen,  sei  ihm  nU  höheren 
Standesgenosseu  die  Koilutur  überlassen  (bunuria  ergo),  weshalb  auch  die 
RircbenrechnUDgeD  tod  Königateio  abgehört  worden  seieu.  Sie  köooteo  aas 
•llem  dieaea  nichts  anderes  scbliessen,  dass  die  Ffarrbestellung  nur  ihnen  allein 
sttkäme,  zumal  die  Oronberger  Stamme  in  der  Oanerbicbaft  stets  den  Yorraog 
gehabt  hätten. 

Wie  dem  nnn  auch  sei,  so  führen  sie  weiter  aus,  wollen  sie  dem  Kur- 
fürsten und  densen  Krzstift  gegenüber  diesen  Standpunkt  nicht  behuiipien.  Der 
jetzige  Pfarrer  zu  .Nürings  sei  ja  nicht  allein  in  ihrem,  sondern  auch  im  ^iamea 
dos  KurfanteD  als  Stommcsgeuoasen  der  Gemeinde  prftsentiert  worden.  WQrde 
der  Kaplan  zu  NSriugs  nicht  länger  sa  dulden  sein,  so  werde  er  natdrlieh  bei 
dem  Stamme  um  anderweitigen  Unterhalt  nachsuchen,  wodurch  die  Kircben- 
kasso,  die  gegenwärtig  au  und  für  sich  schon  recht  schwach  beschaffen  sei,  sehr 
beschwert  werde.  Sic  Iclieii  ('\■^h(^r  der  Hoffuiing",  der  Kurfürst  werde  die  Prä- 
sentation eines  anderen  Pfiini  ia  MihaM  nicht  vuruehmen,  sondern  den  jetzigen 
Pfarrer,  so  lange  er  lebt  uud  au  der  Kirche  zu  Cronberg  bedient  ist,  bei  der 
Pforre  NSrings  und  deren  geringen  Kompetenz  Terbleiben  lassen.  Umsomehr 
erhoffen  sie  dieses,  damit  der  von  Staffel,  welcher  bei  der  letzten  Koaferenz  zu 
Frankfurt  die  Ganerbschaft  erhuUro,  dem  Oronbei^noheo  Geschlechte  eine 
solche  Änderung  nicht  vrrfichtlich  auslegen  köanei^  «welcher  darob  albereits  Yiel 
unzeitliches  gloryrens  und  ruhmens  machet".**) 

Allein,  der  Kurfürst  ging  hierauf  nicht  ein,  sondern  überwies  diu  An- 
gelegeuheit  an  seine  Räte  zur  weiteren  Untersuchung.  Alsbald  referi<»te  auch 
der  Lizentiat  Fleisehbein  dem  Kurfürsten,  dass  die  Cronberger  mit  ihren 
schwachen  Beweismitteln  ihren  Standpunkt  nicht  würden  behaupten  kOonen. 
Sie  sowohl,  wie  der  von  StaBM  mflasten  dem  Kurffir^tLn  mit  der  Besetzung  der 
Pfarrei  Nörin?»  freie  Hand  lassen.  Der  von  StatFol  liahc  ülirigens  dem  zu- 
künftigen k  atliulischen  Pfarrer  zu  Falkenstein  den  rfurrzt  lintcu  zu  lieforn, 
dieses  habe  er  auch  für  den  Fall  versprochen,  weuu  der  Kurfürst  die  Pfarrei 
besetze. 

Am  21.  Augnst  wurde  der  Siegler  der  mainaischen  Regierang  benach- 
richtigt, dass  der  Kurfürst  gewillt  sei,  den  Ort  Nörings,  der  sonst  den  adeligen 

nt'.i<  lilefhtern  von  Cronberg  und  von  Staffel  zustehe,  zu  reformieren  und  mit 
t-'iut'ui  katholischen  Geistlichen  zu  vcrsehon.  Es  wird  ihm  deshalb  aufgetragen, 
zu  prüfen,  ob  die  Pfurrei  mit  erklecklicheu  Eiuküufteu  versuhen  ist,  oder  ob 
dieselbe  besser,  wie  von  Alters  her,  durch  den  l'farrberrn  oder  Kupluu  von 
K5nigstem  gegen  Empfang  der  PfarrgefUle  bestellt  werden  kann,  ohne  aber 
damit  dem  Gotteedienst  in  Kfinigstein  zu  schaden. 

Eine  dieserhalb  an  den  Pfarrer  Johannes  Wolfgang  Orth  in  Künig- 
steiu  geric!itet('  Anfrage  wurde  von  diesem  daiiin  Iiraiit vvortet,  <!;i<s  die  Pfnrr- 
geiäUe  jährlich  sich  etwa  auf  50  MaUcr  Frucht,  ohne  den  Fruchtzohnlen  be- 

**i  KgL  Kvsimndi.  Wfiisbaig.  Lad«  999.   St.  18. 
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liefen.  J)aiiül<eii  halio  die  Pffirrei  im  Doifo  noch  dpn  kleinen  Zebnteu  an 
Fcdervieii  uud  GarteDgewäcIiü  zu  be/iolieu  uud  »oviol  Wteäonwachs,  um  zwei 
Eflhe  erDähreo  tu  kdmiMU  Dm  FfirrluHiB  aei  aber  gfiodioh  Mrfiüleii  und  niehto 
weiter  davim  Torhandeo»  als  der  blosse  Boden  und  Hausgnind.  Zu  dem  Punkte 
betr.  die  Veraehung  der  PFarrci  FalkensteiD  durch  Künigstoin  verhielt  eich  Orth 
ablehnend.  Er  meinte,  dass  sülche^^  nur  unter  Ik'scliwerden  und  in  unfrucht- 
barer Weiae  geschehen  könne,  weil  in  Königstein  an  zwei  Orten,  im  Schloaa 
und  in  der  Pfarrkirche,  zu  gleicher  Zeit  der  Gottesdienst  abgehalten  werde  und 
bald  darauf  des  Nachmittags  die  Kinderlehra,  Salve  und  Vesper  vorgenommen 
wflrden.^')  Der  Siegler  Petras  Renartus  maehte  deshalb  den  Yoraditag,  bei 
diesem  sorgfältig  vorzunehmenden  Reformationawesen  eine  besondere  Persdntieh» 
keit  von  ruhiger  und  eifriger  Natur  mit  diesem  Posten  zu  betrauen.  Wenn  der 
von  Staffel  und  die  von  Cronberg  veranlasst  würden,  zu  den  geringen  Pfarr- 
einküuften  einen  Znschuss  m  geben,  auch  eine  etwa  ledige  Wohnung  zur 
Verfügung  zu  stellen,  so  würde  »ich  auuh  schon  jemaud  zu  diesem  Posten 
Boden.^*) 

Allein,  die  ganae  Aogclegeoheit  bot  doeh  mehr  Sohwieri^eiten,  als  man 
vermutete.  Am  meisten  Hindernisse  wurden  dem  KurfQrsten  entgegengesetst  durch 

die  Stämme  von  Cronberg  selbst,  die  streng  lutherisch,  absolut  keine  Neigung 
empfanden,  von  ihrer  Richtung  auch  nur  um  ein  <;eringes  abzuweichen.  Dass 
sich  hierdurch  die  Gegensätze  zwischen  beiden  Parteien  auf?»  äusserste  ver- 
schärften, ist  selbstverständlich.  Iliuzu  kam  noch,  dass  der  Kurfürst  bestrebt 
war,  auch  in  Cronberg  die  iutherisehe  Lehre  abzuscbaiFeo  und  dafür  die 
katholische  einsuftthren.  Um  aber  dieses  durchführen  zu  können,  musste  er  zu 
einem  anderen  Mittel  greifeo.  Er  erwirkte  stob  nftmlioh  dureh  seinen  Vetler 
Adam  Philipp  unterm  2.  April  162(>  in  Wien  ein  kaiserliches  Befehlsschrciben, 
nach  welchem  die  evangelischen  Mitglieder  des  Stammes  aufgefordert  wurden, 
zur  katholischen  Kirche  überzutreten.  Zagleich  wurde  ihnf'n  iuibefulilen,  auch 
bei  ihren  Untertanen  zur  Annahme  der  katholbcheo  Lehre  hin/.u wirken,  , be- 
rührte Beformatien  ins  Werk  zu  setsen  und  dieselbe  unverzfiglieh  vorzunehmen*, 
unter  Androhung  einer  „geziemenden  unnachlässUehen  Bestrafung"  im  Falle 
einer  Widersetsung.  Es  erfolgte  zwar  hierauf  ein  erregter  Briefwechsel  zwischen 
den  Stammen  von  Cronberg  und  dem  Kurfürsten,  auch  Beschwerdeschriften 
seitens  der  Cronberger  nfirgerschaft  erginj^en  an  den  letzteren,  aber  es 
fruchtete  nichtt<.  l'nter  dem  Schutze  des  sellist  erwirkten  kaiserlichen  Befehls 
konute  sich  der  Kurrürdt  dcu  Auacheiu  geben,  als  sei  er  zu  diesem  Sehritte 
von  dem  Kaiser  gedrängt.  Am  20.  Hai  1^6  erliess  a  von  AselnlFenbarg 
ans  ein  strenges  Mandat,  die  PrSdikanten  binnen  Tier  Wochen  auezotrmben, 
da  sie  von  der  ordinierten  Obrigkeit  keine  Gewalt  erlangt  hätten  und  den 
schuldigen  GettcHdienst  nicht  verrichten  könnten. 

Wenngleich  die  Herren  von  Cronberg  auch  nicht  /u  bewegen  waren,  zur 
katboliscbea  Kirche  überzutreten,  so  mussten  «ie  es  aber  doch  geacbehen  lassen, 

«■)  Egl.  KveiMurch.  WOnb.   Lule  3M.   B).  22.   Sehr.  r.  18.  >.  16SS. 
•*)  Sehr.  V.  1«.  9.  im. 
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dan  die  eTMgeliflcbe  GeintUchkeit  abgetetst  wurde  und  an  deren  Stelle  die 
Jesuiten  traten,  um  die  katholische  Lohre  zu  vcrkOoden.'') 

Mit  Cronberj^  fiel  ;inoh  für  Falketistcin  der  evanfrelisrh«  Gottesdienst 
fort.  Wie  dort  sucliteu  auch  hier  die  Jesuiteu  und  Patres  mit  allem  Eifor  ihr 
Bekchrungswerk  durchzuaetzen,  wiewohl  wenig  Frucbtbarlichea  aus  ihrem 
BemOheo  entsprang. 

Der  Pfarrer  Johannes  Oerenhm  hatte  einstweilen  eine  Anstellang  in 
Eppstein  gefunden**);  jedoeh  war  dort  sein  Anfenthalt  nicht  von  langer  Dauer. 
1628  finden  wir  ihn  schon  wieder  in  Oronberg,  — 

Dio  von  Kurmain?;  betriebonr?  T^mwandlung  der  Pfarrverlifiltiii^se  in  Fulknn- 
8tciu  nahm  mm,  wenn  auch  laugaam,  ihren  Fortg^angr.  Auf  eine  uochma(ige 
Anfrage  der  kurfürstlichen  Regierung  bezüglich  der  Pfarrvcirächung  in  Falken- 
stein duroh  die  Pfarrei  Eönigstein  machte  der  Oberamtmann  Rudolf  Sparr  von 
Oreiffenberg  den  Torschlag,  der  geringen  Pfarr-Kompeteas  wegen  die  Falken» 
Steiner  Einwohner  anauweisen,  alle  Sonn«  und  Feiertage  den  Gottesdienst  in 
der  Pfarrkirche  zu  Königstein  zu  besuchen.  Es  sei  so  viel  wonigor  zu  be> 
sorg'on,  (!aa8  dieser  „htnihnotwendigcn  RpformafioM"  norh  iiu'lir  Hindernisse 
durch  die  Cruiiberger  entgegengesetzt  würden.*")  Mit  diesem  Vorschlafe 
scheint  mau  allerdings  nicht  zufrieden  gewesen  /u  sein,  eine  Antwort  erfolgte 
hierauf  nicht.  Dagegen  war  es  ausdrücklicher  Wunsch  des  Kurfürsten,  dass  der 
Gottesdienst  in  Falken  stein  selbst,  und  awar  etwa  durch  den  K^igsteiner  Kaplan 
versehen  werde.  Am  14.  Januar  1628  sdirieb  daher  der  Kurförst  an  den 
Domdechantcn  Friedrich  von  Sickingen,  nachdem  diescrhalb  ein  langer,  UD* 
fruchtbarer  Briefwechsol  stattgofiiiulon  liafto,  ^.•\1^^8  bettet  Ihr  demnegsten,  wo 
nötig  mit  Zutliuti  vusers  Pfarrherrs  zu  Königatoin  vtt"  ein  hierzu  qualiticirtes 
subject  vnd  catholischen  Priester  bedacht  zu  sein,  denselben  der  orts  ziie 
Xörings  dem  Herkommen  gemess  gepürlich  praeseutiren,  voiätelleü  und  iu- 
etalliren  au  lassen  ete.* 

Da  nun  aber  einmal  wegen  der  geringen  PfarreinkOnfre  ein  eigener 
Fforrer  nidit  nach  Falkcnsteiu  <2;oäotzt  werden  konnte,  so  hielt  es  von  Sickiogen 
für  rntsam  und  dem  Sinne  des  Kurfürsten  entsproeboiid,  wenn  dem  König- 
steincr  Pfarrer  trotz  seiner  Rodenkpn  anbefohlen  werde,  in  Falkenj^tein  den 
Gottüädieu^t  mit  zu  versehen.  Besonders  hatte  er  hierbei  auch  die  Ilut^itellung 
der  CoUatur  in  das  fiühere  Verhältnis  im  Auge.  Damit  den  Cronbergern  in 
Zukunft  die  Gel^nheit  genommen  werde,  sich  ftuf  ein  hergebrachtes  Recht 
an  berufen,  sollte  diesen  Herren  klargdegt  w^en,  dass  dte  Herrsohaft  K8nig> 
stein  denn  doch  ein  weit  grösseres  und  älteres  Recht  an  der  CoUatur  habe, 
ah  die  von  OronbnrL'-.  Tn  dip<?pm  Sinnp  schrieb  von  Sickln;,'cn  an  den  Obcr- 
auitniann  und  tiiy-te  bin/u,  dass  er  unverzüglich  die  Ver'^rdnun^  erlaris<>n  wolle, 
dass  der  Pfarrer  von  Königstein  zu  Nörings  installiert  uud  der  Gemeinde  als 

**)  Vgl.  V.  Oniptptla,  Die  von  Cronljerg  uiui  ihr  Horrensitz. 

*")  Am  16.  11.  llVJtj  teilt  <iiT  l^nil^^nif  von  Hosncn  ^Uoffs  dem  Mitinbalter  von  Kpp- 
Hteiu,  «lern  Kurfürsttiu  von  ^aüu,  eiucm  Vergleich  von  1G03  cuuprcchcnd  mit.  Kgl.  Krcis- 
STcb.  Wemb. 

Kgl.  KniMToli  Wflnburg.  Lade  899.   Sehr.  v.  12.  11.  1686. 
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Seelsorger  und  Pfarrer  vorgestellt  werde,  dem  sie  allen  gehSrigen  Respekt  aad 

christliche  Folge  in  guten  Unterweisungen  zu  leisten  hätteo.'*) 

Der  Oberamtmann  traf  nutimphr  sofort  alle  Anordnungen,  um  so  bald 
als  irgend  angängig,  die  L'mwaniilnug  der  kirchliehen  Verhältnisse  zu  voll- 
ziohen.  Er  setzte  deu  gauerbliehen  Schultbeisseo  zu  iSöriogs  von  dem  Vor- 
habea  mit  dem  Befehl  in  Kenntitis,  sich  am  5.  Man  mit  der  ganzea  Gemeinde 
einheimisch  zu  halten  nnd  der  Präsentation  und  Einführung  des  katholischen 
Pfarrers  von  Königstein  beisuvohnen.  Ais  Johann  Sohweikard  von  Cronberg 
dieses  erfuhr,  schrieb  er  sofort  au  den  Oberamtmann.  Seit  undenklichen 
Jahren  sei  die  Pfarre  Nöringa  durch  den  Kapiao  von  Crooberg  ohne  irgend 
welche  Einrede  versehen  wordt-u,  sj  f'ulirte  er  aus,  woraus  or  doch  nur 
scblicssen  küuoe,  dass  das  Jus  cunferendi  dieser  Pfarre  ihnen,  denen  tou 
Crottberg,  zustehe.  Er  bittet  deshalb  den  Oberamtmannf  mit  der  angezeigten 
Präsentation  noch  eine  kleine  Weile  ansustehen  und  ste,  die  von  Gronbeig» 
, unerhört  so  geschwind  nicht  zu  deposidiren."  Sollte  er  aber  von  dem  Ober* 
amt  Bericht  empfangen  und  ihm  urkundlich  nachgewiesen  werden,  dass  die 
Collatur  nach  ILönigstein  gehöre,  sei  er  durchaus  nicht  gewillt,  sich  dawider 
zu  setzen.-''') 

Der  Oboraratmaun  antwortete  unverzüglich,  den  gewüDSchtco  Nacbweiü 
erbringend  und  zugleich  bittend,  nunmehr  ihn  an  der  Yollziebung  des  ihm 
angetragenen  Befehls  nicht  weiter  su  behindern  und  die  Untertanen  su  Nöring« 
anzuweisen,  sich  am  nächstkänftigen  Sonntag  —  den  12.  Härs  —  um  9  Uhr 

in  der  Kirche  zu  Nörings  einzufinden,  um  daselbst  das  Weitere  zu  vernehmeu.''^ 
Johann  Schweikard  von  Cronbcrg:  rrwidcrfe  nun  hierauf,  da«is  er  keinen  Zweifel 
daran  fm^'f,  dass  der  Beriiilit  auf  WahrliGit  licruhc  uml  wolle  deshalb  dem 
Kuituräicii  au  desaen  ßoehteo  und  Bt^füguisstou  nicht  im  geriogsteu  hinderlii:b 
sein.  Er  gab  sich  aber  der  Hoffnung  hin,  dass  der  Kurfürst  durch  die  Pfarr- 
bestellung  ihnen,  denen  von  Cronberg  und  den  flbrtgen  Ganerben  an  der  so 
Noriogs  habenden  Jurisdiction  auch  noch  etwas  zu  entziehen  nicht  ^awillt  sei. 
,fHabe  dero wegen  den  Schulthessen  vff  Nöring^  anbcvolleu,  dass  Er  die  Untor- 
thanen  uff  begerto  Zeit  zur  praosentafion  besoheidun  soll,  dos  VerhnflFons.  der 
bruder  es  bey  solcher  praeseutation  Ijewciiden  vnd  den  viidcrthauen  weiter 
nichts  zumutbeu  werde,  vndt  hatt  der  bruder  den  bchuhhessen  zu  Nöriogs 
nie  suverdenckea,  das  er  ohne  meinen  beuelch  die  Kirch  nit  geSffnet  hat.*^*) 
Dass  man  aber  mainziseherseits  von  den  Untertanen  mehr  verlangen  werde, 
als  nur  der  Präsentation  des  Pfarrers  beisuwohnen,  geht  schon  aus  einem  Vor- 
schlag hervor,  den  der  Oberamtmann  dem  Domdechanten  von  Sickingen 
machte;  er  meinte  nfimlieli  ..Es  mögte  diess  werck  nicht  wenip:  faciütireo. 
wann  dem  Pfarrherrn  zu  Oronberg  ernsflich  anbeunllon  würde  Sicii  der  Ptarr 
^lörings  mit  Kiodtauffcn  oder  andera  actibu»  puruchialibuH  im  gcringüteu  uicht 
anzunehmen,  Sondern  den  allhiesigen  Pfarrherm  damit  ruhig  gc  wehren  in 

^)  Hehr.  V.  14.  2.  lü'Js. 

»')  tktUr.  V.  2S>  2.  Wi2ä. 

**)  Sehr  V.  7.  S.  leSK. 

Bchr.  V.  9.  S.  1«S8. 
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keieo.  Dfirfike  aoasten  propter  defeotnm  Juriidioiioii»  atlerhand  Seftodale 
rndt  gefibrliche  nullitae  gebeUi*^)  Am  lÖ.  HS»  1628  konnte  der  Oberamt* 
mann  Sparr  Dach  Maitsz  bcrichteo,  dass  am  12.  März  „ohne  eiDtzi;;i:o  Cüotra- 
dition  (lorcn  von  Cronljorgk  Gott  lob"  die  Einführung  dca  neuen  Pfarrers  in 
Falkoustf'in  stattgefunden  habe.  Leider  fehlt  über  diest»  vort^enommene  Hand- 
lung daä  Protokoll,  »o  dass  ich  mir  vcräagea  muns,  hierauf  naher  einzugehen. 

Eine  Unterbrechung  in  der  katbolischeo  Keligionsübuog  trat  für  mehrere 
Jahre  ein,  aU  1631  das  Karfürstentam  MainE  durch  die  Schweden  besetzt  und 
die  GraHicbaft  Kfinigetein  duroh  den  König  von  Sdiweden  an  das  Haue  Sto]berg 
wieder  surflokgegeben  wurde. 

Gfaf  Heinrioh  Tohratb  wo.  8tolberg>>Kdoigstein  Hees  ee'  eich  angelegen  sein, 
soweit  wie  aogftngig,  io  den  Ortschaften  der  Grafschaft  wieder  evangelische 
Geistliche  anzustellen,  ohne  aber  durch  ein  Vorbot  oder  einen  Druck  die  katho- 
lische Lehre  zu  beseitigen.  Freilicli  liiitten  die  meisten  katholischen  Geistlichen 
aus  Furcht  vor  den  Schweden  ihre  Gemeinden  verlassen,  weshalb  die  evau- 
gelischen  GeistUohen  um  so  emsiger  sieh  ihn»  Amtes  annahmen.^'') 

Oraf  Heioriob  Yolratb  fand  in  dem  Herrn  Schweikardt  von  und  au 
Cronberg  einen  treuen  Helfershelfer  bei  der  Wiedereinführung  der  evan- 
gelischen Lehre  in  der  Grafschaft  Königstein.  Schweikard  hatte  sich  w^en 
Wiedereinführung  der  evangelischen  Lehre  in  Cronberg  und  den  dazu  gehörigen 
Dörfern  mit  Erfolg  an  den  König  Gustav  Adolf  von  Schweden  gewiindt. 
Und  jetzt  wollt«  er  nun  auch  dem  Grafeu  Vulratli  nach  Kräften  behilflich  sein, 
damit  auch  in  der  Grafschaft  Königstein  die  evangelische  Lehre  wieder  festen 
Fuss  fasste.  So  stellte  er  dem  Grafen  för  diesen  Zweek  sofort  seinen  P&rrer 
Johannes  Gereubra  cur  Verfügung,  welober  von  Yolrath  gern  angenommen 
und  zum  HoQ>rediger  ernannt  wurde.  Bezüglich  der  Fiilkeusteiner  Kirchen- 
verhäiltniflse  wurden  durch  Schweikard  von  Cronberg  ebenfalls  Hofort  Schritte 
angebahnt.  In  einem  laugoron  Sehreibon  schildert  er  dem  Graten  zuiiiicl  st 
die  bisherigen  Kirchen vorliültnissc  zu  Falkun.'^tein  und  briugt  seine  Fteude 
darflber  cum  Ausdruck,  dass  nunmehr  ^doreh  die  gnad  gottes  vndt  fieystaodt 
der  KSoigi.  Mayt.  au  Sobwedeo,  das  reine  Evangelium  au  Cronberg  (dem  AU- 
roechtigen  »eye  lob  vnnd  dankh^  der  Wolle  vnss  auch  gnedig  darbey  erhalten) 
Wiederumb  eingeführt  ist.*^  Alsdann  bittet  er,  die  Pfarrei  Nörings  wieder  oicem 
K;(j)lan  von  Croulierg  zuzuwenden,  nicht  etwa  in  der  Meinung,  als  ob  sie,  die 
von  Cronberg  einige  Jus  oder  Praeteusion  darauf  hätten,  vielmehr  erkenucu  sie 
ihn,  den  Grafen,  als  des  Orts  hohe  Obrigkeit  und  als  rechten  CoUatorea  der 
Kirohe  an.  Der  Kaplan  werde  zuerst  dem  Grafen  präsentiert  und  könne  anf 
deesen  Wunsch  auch  vorher  examiniert  werden.  Er  selbst  ist  bereit,  dem 
Grafen  einen  Revers  zu  übergeben,  dass  die  etwa  geschehene  Bewilligung  an 
den  herge)ir:M'liteu  Kolhiturrechteii  keine>jwe'^««  jpt/t,  noch  in  Zukunft  nachteilig 
sein  8i>ll-v  iJer  in  Petraclit  kommende  Kaplan,  w  eleher  auf  lletüru  orluug 
Oereuhm  ä  augenuiunieu  sei,  sei  mit  Anweisung  versehen,  „das.i  zuvorderst  d;iss 


')  fthr.  V.  7.  :}.  1028. 

')  Äamiw  M.  XXXIV,  ä.  374  ff, 
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Wort  Gottes  rein  vndt  lautor  gepredigt,  die  heilige  Sacramcnta  nach  Christi 
OrdtnuDg  administrirt  vndt  die  Plurrkiiider  Mi  ihrer  Beel  vodt  Seel^gl^eit  er- 
bftuet  werden  sollen".'^*'') 

Auch  hieriu  willigle  Graf  Vulrath  p;orn  und  et»  wurde  der  Kaplan  Johann 
Baltbasar  riaustraaius  zum  Pfarrer  für  Dürings  aDgenommen.  Am  23.  Juli 
1632  stellte  er  dem  QrafeD  Yolmth  «einen  Revers  aas,  velcben  er  als  «Pfarrer 
SU  Nflrings  vndt  Capellan  an  Cronbergk*  unteraeiohnete.^') 

Allein,  dieser  Zastand  war  nicht  von  langer  Dauer;  denn  narh  der  Schlacht 
bei  Nürdlin?en  und  dem  darauf  folgeiulen  raschen  Niedergan^x  dor  schwedischen 
Macht  ürhiüUcu  die  Kniserlichen  wieder  die  Oberhand.  Haid  hattou  sie  ihre 
früheren  Positiuneu  im  Taunusgcbiot  wieder  eiDgonomuieu,  und  mit  ihnen  waren 
zugleich  die  Patres  zuHtckgekehrt.  Im  Frflhjahr  1635  wurden  Cronberg  und 
Falkenstein  durch  die  kaiaerlicbeo  Tm^n  besetzt  An  27.  Jnni  1637  hatte 
man  oiu  Reskript  des  Kaisers  Ferdinand  Ifl.  an  Kurinainz  horausf);elira(1ir, 
,da8s  der  lutherische  Pfarrer  in  Cronberg  wieder  ab  geschaht  und  das  Exercitium 
Roligionis  Catholicac  abermahlpn  eingeführt  werden  solle".  Ein  katholischer 
Geistlicher  wurde  bald  darauf  der  Gemeinde  Cronberg,  nicht  ohne  deren  heftigsten 
Widerspruch,  präsentiert,  und  somit  fiel  auch  die  evangelische  Lehre  für  Falkeu- 
stein  wieder  fort.  Zwar  verwandte  sich  der  Landgraf  Georg  von  HeMen-Darm* 
Stadt  im  Jahre  1638  in  nachdrfioUiohsfer  Wräe  bd  dem  Kaiser  für  die  Cron- 
berger  Sache;  aber  in  "Wien  zog  man  die  Angelegenheit  io  die  grüsstmöglichste 
Länge.  Erst  mit  dem  Mnnsterschen  Frieden  sollte  wenigstens  für  Cronberg 
eine  Wendung  der  Diuge  eiutretcn,  während  man  die  Versuche,  auch  iu  Falken- 
steio  die  evangelische  Lehre  wieder  cinzuiiihron,  als  ge.scbeitert  betrachten  musste. 

An  8.  März  1649  war  im  Auftrage  des  „Kompositionstages  zu  NOmberg* 
ein  landgraflich  hessischer  und  ein  pfiUaseher  Konmissar  in  Cronberg  erschienen, 
um  auf  Groodlage  des  für  den  Besitzstand  angenommeneu  Normaljahns  dort 
die  Jesuiten  ihrer  bisherigen  Position  zn  pntsetzon.  Dieses  ;,'0.-^clKih  nicht  ohne 
deren  Widerstand ;  dooh  mussten  sie  .srlilicslich  nachgehen  und  mit  £rpf»ebc«er 
ITand  Treue  zusageu,  ^künftig  nichts  mehr  iu  dor  Kirche  und  am  Pfarrhaus 
2u  furdern.**  Am  11.  März  1649  wurde  hierauf  die  evangelische  Geistlichkeit 
wieder  eingeführt 

i,D.  1.  (11.)  Martij  geschähe  eine  Daoksagungs-Predigt  in  der  Stadt  Kirchen 

von  dem  Stadtpfarrcr,  und  wurde  im  Eingang  ihrer  fürstl.  Gnaden  ttnterthänig 
gcdancket,  da-^-^  dieselbe  sieh  der  hedrenirten  Kirchen  so  pnädiir  angenommen, 
und  ihnen  die  Kirchen  wieder  f;er»tl'iiet  liatt'.«.  Naeh  gehaltener  Prodijjt  wurden 
zwey  Studiosii,  deren  einer  il.  Joliauu  Tobias  Weiler  zum  Pfarrer  zu  Kschburn, 
der  andere  Cornelius  Minor  zum  Diaoono  von  Cronberg  and  Pfarrer 
zu  NGrings  ordiniert|  empfingen  auch  sobald  das  heilige  Abendmahl.*^^*^)  — 
Am  5.  1').  April  IGIU  zeigteu  die  beiden  Crunberger  Ilartmuth  (XVIIL, 
Ibiscber  Linie)  und  Johann  Daniel  ihr  Vorhaben,  in  Falkeustein  den  evan- 

■*)  KrciMKhiv  WaRbuig,  I^de  S09,  BI.  48/44.  Rehr.  t.  22.  6.  1632. 

»')  Anliiiro  3. 

Kxtraetus  Ui-Iationi»  <it*8  t'üretlich  -  Jicssen  •  DurniikUidüiichcu  Itatk»  Jobnun  Uelwig 
8in«H  g«o.  Schate  vte.  d.  4.  $•  Xartij  164$  {K$l  StiistsnrcbiT  WimlMden). 
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ge1wob»n  OottesdieDSt  wieder  einsuftthren,  dem  EurfÜrsten  von  Mainz  u.  Sie 

föhrten  aus,  dass  sio  sich  in  ihrem  gancrblicheo,  unter  ihrer  Jnrisdictiun 
atebonden  Döräein  Nürings  eines  Kirchloins  bedienten,  welches  zwar  auf  kur- 
mainzischen  Boflon  «»ele»pn  sei''"),  aber  si-it  uudenklichen  Zeiten,  bekanntlich 
mehr  als  200  Jahre,  durch  einen  Kaplan  von  Cronbcrg  bedient  wordcu,  bis 
ihnen  162G  die  Kirche  „abgestrickt^^  und  von  Künigstein  bestellt  worden  sei. 
Auf  Grund  dee  maneteriiciien  Friedenseohluuee  baten  aie  nun,  die  Verordnung 
ergdien  «u  lassen,  dass  besagtes  Kircblem  den  Untertanen  su  ]!75rtng8  ffir  ihren 
Gottesdienst  wieder  eingeräumt  und  dem  Kaplau  zu  Cronbcrg,  welcher  sulchoo 
verschon  solle,  die  dazu  gohrnigpu  goringou  Gctille  wieder  vorubfolgt  würden.'"") 
Auf  eiüe  ;tri  den  Obcranitmaiiu  zu  KiiniiTHtfia  ergangene  Aufrage  seitens  der 
kurfürätlichcQ  liegierung,  berichtete  Dietrich  von  Kogenbach  am  8.  Juni  1649, 
nachdem  er  zunächst  denen  von  Cronbcrg  jeden  rechiHcben  Anspruch  auf  die 
Kirche  su  Nöringe  abstritt,  dass  er  dimerhalb  mit  dem  Cronberg  au  Iben  schon 
habe  proiedieren  mfissen.  Bezfiglieh  der  PfartgeföUe  meinte  er,  dass,  wenn 
diese  der  Kütiij:i^steiner  Pfarrei  entzogen  würden,  der  dortige  Pfarrer  sich  schwer 
würde  halten  küiincn.  Zudem  liabe  der  Cronberger  Kaplan  sich  verlauten 
lassen,  dass  er  mit  seiner  Ka|ilivuei  und  Schule  in  Cronbcrg  schou  soviel  7U 
tun  habe,  dass  er  scbvvctlich  uuch  die  Pfarrei  Faikeastein  mit  verschen  köuae. 
Es  scheine  demnach,  dass  es  den  Croobergoru  nur  um  die  Kirchengefalle  zu 
tan  eei  und  man  beabsichtige,  die  Falkeneteiner  Btnwobner  demnächst  an  der 
Pfarrei  Cronberg  an  bringen.**) 

DieM  Annahnie  wvfde  in  einem  BpKtoren  Schreiben  tob  Cmnberg  als  irrtflndich 

1i«nichnet. 

•*)  Kgl.  Krpi-.iivliiv  Wiii/ljurEr.    Lade  3;>9. 

**)  Kbil.  Intcri-Hj«aiu  int  auch  ciu  Schri'ibcu  des  I'farrent  Jacob  Krafft  Ton  Köiu^>>t<'iii, 
welobM  dieser  tm  25.  Jnoi  «n  den  Oberamtnuuui  in  dieMr  AngeiegeDbett  ergeben  Uess.  Das- 
s«?HiP  hat  fiifu'i  ii.icn  Wiirtl.inJ:  .Hoohwobl  f>!i'Vcf'iorn''r  f toistrenger  ^t<^'j:.  Ilochgeohrtor  Herr 
Uber  Amtmana  etc.  Ew.  üestr.  ist  obn«  nioiu  dicu^tlUhL^  erinnern  gro.'^g.  bekandl,  Welcher 
geslalt  die  Ptbrr  Faldcenstein  deren  Jue  Patronatn«  et  KpiHcu|iale,  Je  mnd  nUwege  den  poe< 
8v»6oribiis  des  HauB«8  Kutugstcin  vndifputirltrh  zugehört,  Vnnd  die  Verwaltung,  bis!<  viT  dk> 
im  ihar  160<>  die*  orth?  besrbfln  ik  rofiimuition,  bey  deren  nmn  Zweifels  ohne  weybmdt  Ihre 
C'hurf.  Gndn.  Jobaiiu  ächwoickuniteii  Huebscliggtcn  andcuckeni:  al»a  Mitt  lian  Krbcu  zuc  Cron- 
l^eigb,  loe  complncents,  dieselbe  einem  Cnplnn  sac  Jetzenncltem  Croubergb,  conniuendo  Ve- 
bcrlasen  (:  Von  hieraus  Tersehi'n ;)  uueh  <-ireii  » iederuriil)  'n  -..!i  ii<  ;i  -t^iH?      -■■t/>  t.  A'uin! 

d«ra  duiuahligcn  Pfarhcrn  alhie,  Herr  Johaim  Wolff  Urtbeu  zuc  bedienen,  gegen  eiuwei»uug 
der  Jihrlichen  geüül  vffgetragen  worden.  'Welcbem  dann  leb  vnwürdiger  in  anno  1636  ge- 
folget, rund  nebeuRt  hiesiger,  au<-h  diei*e  Falcketeiner  P&rr  pro  pos-^e  «-t  no-se  verwaltet,  Vnnd 
biss  duhero  Tim  iIimm  wiewohl  wenigen  gefallen,  weill  solehe  iih  iiri  tn  iheilH  Vnti  i  <]fn 

Stüukea  vnnd  (ic^cbütz  hiesiger  Yetttungh  vff  Königsteiuiscbem  territorio  erhoben  worden,  Vnnd 
daber  vnb  sonielmebr  eeosemiit  blieben,  dahingegen  bisige  Pfarr  Intraten  vem  Land  ÜMt  «itt 
einander  in  Hiiekstnndt  geraiben,  meine  \>v«ta  Kahtung  gehabt,  ebne  dieselbige  auch  stieb  al- 
faier  xuniuhl  nitt  bette  »ui^-bringcn  können; 

Nucli  detne  aber  nuuuiehr  der  IiengKt  diriderirte  friedenftSchluB«  dergi'Statt  erfolget,  dos« 
in  Eedesiasticii  allen  in  den  Standt,  MtIc  sieb  eins  vnnd  anJerh  anno  16:i4  den  1 1«  n  .lanunry 
liofundon  .:<"i.  t/t  .v ,  rden  sfolle,  S<i  vo  rnehme  ieh  fiis^^^erlirb,  Ol.  bitten  bey  Ihrer  (  hurf.  tili, 
die  von  Cronbergh  zue  Yben  (:  nachdeme  Sie  zuuoru  den  Ynderthaneu  zue  isöriuga  bej  20  11. 
•tiaf  verbotten,  in  die  Falckmsteiner  Kireben,  nie  meinen  i*redigen  nit  mehr  lue  kommen; 
Attcb  «in  Catholiacb  weib^  m>  von  hieraus  daseibat  hin  ^^soyen,  vmb  deswillen,  daw  Sie  Ihr 
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Während  der  Kurfürst  dio  Fnlkoustciner  Pfarrverhältnisse  noch  weiter 
unter>nchon  üpss.  um  „alss  dan  befundenen  din|?en  nach  mit  mchroin  gruuJt 
darin  verfaitreu  zu  küoncu",  licssen  die  von  Cronbcrg  keine  Zeit  verstreichen 
und  nahmen,  ohne  die  mainzidchd  Antwort  abzuwarten,  von  der  Kirche  Besitz. 
Am  5.  Juli  (26.  Jmd  alten  Kalender«)  lieaaeu  sie  von  dem  Pfarrer  sa  König« 
•tein  die  SchlöMel  aar  Falkeneteiner  Kirche  abfordern,  deren  Heranegabe  er 
jedoch  verweigerte,  mit  der  Begründung,  dasa  er  solches  ohne  Befehl  des  Dora- 
kuatoren  nicht  könne.  Die  Crnnbprcjor  Hessen  sich  hierdnreh  von  ihrem  Vor- 
haben jedoch  nicht  abhalten.  Unter  dem  Schutze  eines  hessischen  Soldnten- 
Commandos  Ue&sea  sie  durch  einen  von  Crooberg  mitgebrachten  Schlosser  das 
KircbentSraehloee  abrdmen  und  Tereebefften  eiob  auf  dieie  Wdee  den  Eingang 
an  der  Kirehe.  Der  Kaplan  Minor  wurde  nunmehr  in  G^eawart  der  Ein- 
wohner Falkcnstcins  und  Tenchiedener  evangelischer  Qeietlicber  In  sein  Amt 
eingeführt  und  hielt  alsdann  seine  Antrittspredigt.®*)  E»  war  aber  auch  zu- 
ffloieh  af»inp  letzte  Prc  ligt.  Der  Ohernmtmaiin  hatte  Ober  den  Vorfnll  sofort 
au  die  liegieruug  berichtet  und  um  YerhaltungsmassregclQ  gebeten.  Diese 


KfauH  ainiie  c«fbo1ia«%  tanifen  luen,  be«tnffi»ii  wollen ;)  vmb  dl«  fMdtnlion  Timd  irieto  etn- 

diunuTig  de«  Kin  blt'inH  nie  tii*  liri;('i|.  Ful<>ki'n!i(riii  ex  vo  capite  Yndcrlhanigst  Hngdialton  haben; 

iMi  ii  ihr  THiii  ^*oh^  wfill  lisf  Verwalttuiig  in  besagtem  1624.  Jfilir  iil.iinsi>r'^iri*»r  mnH»!*'n, 
annmh  b«  y  (  ronbergh  bestanden,  nitt  geziciueu  will,  deswegen  ciuig  Zit-i  oder  nuias  zugeben, 
So  habe  J«doeh  allein  dien>«  E.  Oestr  TatordionBOich  ne  erianen,  nitt  Torbey  gekOadt,  data, 
Wüfeni  tiieht  dies«-  wenige  Fnli'keii>teini~r  Iivfr  iili n.  di*'  fiisi  Ni.r  hiesigen  Pforthr  n  L'<'f;iUeii, 
enttogen  wenieu  solltco  hisi{;e  Fiarr  bu}  deren  Jttzigt-r  Zeit  zumalil  »dilochtea  Cotupotfnbs 
lenger  nie  be<1i«>npn,  noch  inirh  darbey  nur  nach  bloier  ohnentbcrllcber  noMarft  aantttbridgen, 
oit  gebaup;  !  i.  -ir.  hieinii  viiterdieii-^tlieh  er>iiih<  nd,  Sie  g.  ri  iv  ti  bey  Ihrer  chnill  On. 
vn-serom  gsieii.  Herrn,  mu  h  dero  Wohlvemiögenheit,  die  wieh  dahin  vermitteln,  da««  weill 
ubuv  doi  der  Jutzigt-  I.utteri»ehe  Cuplau  zue  Croiibergh  ncbcnst  der  Caplatiei  vniid  Sthuel, 
aacb  dit'w  i'fanr,  »einem  eigenen  andentea  nach  eehwerltch  wiid  bedienen  können,  et  «ere 
dann,  W.  b  he^  aber  T.  ('.  <>n.  nn  irn  s  erachtcitss  vn^t  naehthi  ilir  '.\>-t<\  d.i«--^  'iie  Pfarrkinder 
narher  i'ronb«igh  gesogen  werden  wultten,  e»  entweder  «itcrditigh  in  Jetzigem  ätaiidt  gelueen, 
oder  aber  da  In,  wider  alle  Zuverairbt,  einige  endening,  diasflüm  voigehoa  sGUte,  sum  wenig- 
(st.  ii  die  .lenigi-  Iiitraden,  so  Yff  Königsteinisoher  Hottniä-sigkeit,  uUerncgft  am  hietiig^n  l'leekon, 
p.falieii,  nie  d.-f.i  bo-si-rem  meinem  Ynnd  meiner  kiinfftigen  ftmeeH'-urn  bieiögor  pforr  ra- 
gvwxndet  bleiben  mögen.  Inn  mt  hrer  reifliichcr  ron«ider»tion,  dergieiehen  in  L  C.  Kcllerey 
KjMtein  gloicbfiilm  betrhiht,  In  dcmc  I.  F.  O.  Ton  Hessen  Darmbttatt  die  gefüll  Hu»ti  dero 
landl,  web  he  fonsi  allwev'e  tau-  di  r  V^.ir  15r.  tii)>thr»1.  ilie  der  Lutti  ri'-rhf  I'n-dicaut  von  Epstein 
birbCTor  versehen,  gehörtb,  »b«r  Weil  vndt  .vejtbor  die  JleriscliuHt  Kimigstcin  refurmirt,  Tund 
dem  Calboliscben  Ihiester  cae  Fiscbbarh  aneh  die  Brembtbaler  an  bedienen  gst.  anbefohlen 
KOrdeil,  es  ebenmr4>^ig  nl-^so  hftlti  n,  Vnnd  dem  FiNi  hlmeher  niehts  mehr  folgen  lasen:  Sondern 
dem  r.|»t.  ini'r  l'rüdinuiten  die  gefiUl,  einen  weg  ul»»  den  anderen  einräumen  vnnd  SBwendeu; 
danneuUero  e>»  «ueh,  melue.-,  dafürhalteu.-,  an  diesom  ortb,  nit  \»eniger  vleissig  zne  obtendren 
»nd  lUrtulaHen;  Solch««  wie  m  nie  eenwrrutien  der  allein  S.  ligma«  henden  CatholiKcben  Keli- 
pion  ilieiii  t;  AI— o  wirdt  der  Allmaelitige  (iott  F  «icMr.  .  -  zi  itli.-h  vnd  ewig  veri;.  It.  n  viMtd 
divMelbo  tJiue  leb  damit  tiötttieber  bewahrung  trcwli<  h  befehlen.    Künignteiu,  den  2:>.  Juny  HJ41». 

Ew.  Oeshr.  rnd  V.  tndcrdienrtBeiier 
Jacobus  Kratrt  parochoa  in  Ktaigstein 
V.i  Falckectciti  t»r<>  tf>Hi|>or'^  in'lign. 

*•)  It.  ii.bt  de«  Obcmnitmann«  v.  Kosenbach  vom  b.  7.  lUi'J.    Kgl.  lvn.iHarchi\  Wün- 
burg,  IjmIc  o^'J. 
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Mfarieb  nva  sofort  an  die  von  Cronberg  und  T«rbftt  sich  nachdrücklichst  »solche 
obomantwortiiche  violentz".   Dem  Oberamtmaoo  aber  brfahl  die  Kogierung, 

piner  solchen  OebietnverletzuDg  mit  allen  ziilässis^pn  Oejfonmiftolii  entgegen  zu 
treteu,  dio  ^eliuhto  und  noch  Imbende  Positioii,  wie  i-s  si(-li  am  bovsteu  machen 
lasse,  zu  behaupten.  Sollte  sich  dann  vielleicht  jemaud  von  den  Oronberger 
Uatertenoi  an  der  in  eharfarstlieher  Botmftsaigkeit  gelegenen  Kirche  ferner 
Tergreifen,  der  sei  sofort  in  loco  delicti  bandfest  an  machen  und  nach  König- 
stein au  bringe». 

Die  Cronberger  kamen  aber  nicht  wieder;  anscheinend  hatten  sie  erfahren, 
waB  ihnen  bevuretand.  Am  lö.  .luli  berichtete  der  Obcranitmanu  in  einem  Post- 
8cri]»tura  dennoch:  „Nach  schliessucg  dieses  (Schreibens)  wprdc  ich  mit  bestand 
berichtet,  dass  die  von  (Jronberg  za  Ybea  in  ermeltom  ('ronbergk  ahngelangt, 
vnd  austrQckltch  resolvirt  seien,  das  Kirchloin  hionwiodorunib  mit  gcwalt  bin- 
weg  au  nehmen,  Tmb  desswHlen  Ich  also  baldt  eine  simbliehe  starke  ttannschaft 
prae?eniendo  hingeschickt  vndt  selbige  vff  den  Kirohboff  etliche  stundt  logiren 
lasen,  welche  aber,  weil  »io  das  geringste  nit  vermerket,  gleich  jetso  wieder 
zurückkommen,  tnmittelst  crlpicliwofil  vernehme  ich,  das:?  sie  zne  «gewaltsamen 
rccuperatiou  iiocli  (mikmi  juidern  weg  intentionirt  spy-ii,  Ol)  >ic  mui  l)«y  nacht, 
oder  tag  desials  etwas  tcutiren  werden,  stehet  zu  veruehaion,  Vnd  bin  ich  noch- 
mals in  oranem  eventnm  feraeren  Verhaltens  befelch  gewertig,  xumabl  man  bey 
nacht,  ehe  man  es  innen  werden  könnte,  etwas  vorgehen  solle,  oder  auch  von 
Cronbergh,  da  sie  schon  bey  tag  kämen,  einige  Schwedische  Yölker,  so  ihnen 
gleicliwohl  nit  zutrauen  will,  an  sifh  inMicken  möchten."  —  Die  kurfürstliehen 
Räte  schienen  aber  in  dieser  ADi^olo<;oMlioit  nicht  selbständig  handeln  zu  wollen, 
vielmehr  sandten  sie  den  ganzen  Schriftwechsel  dem  in  Würzburg  weilenden 
Kurfürsten  zu,  diesen  nm  seine  Willeosmeiuung  bittend.'  ')  Der  Kurfürst  be- 
auftragte hicNrauf  den  Oberamtmann  an  Köntgstein  and  den  Amtmann  au  Stein« 
beim,  aar  Vermeidung  besorgender  Weitlftufi^teiten  sich  an  denen  yon  Cron- 
berg au  blieben  und  zu  veräucheo,  auf  dem  Vcrgleichswege  die  ADgelegcuheit 
nU8  der  Welt  zu  schaffen.  Er  ormahnte  alMT  In  ido.  die  kttrmainzischon  ritncolit- 
namo  reclit  wohl  zu  beacditfu  und  doii  ( 'ruiibiTi^iTii  iii<hts  weiter  fin/.ur.iiimi'ii, 
als  was  ihnen  kraft  des  Frieduiisöclilusjties  zustehe,  diesein  gedeuke  er  keines- 
wegs zuwider  m  handeln.**}    Ein  Vergleich  kam  jedoch  nicht  au  Stande. 

Inzwischen  hatte  auch  von  Staffel  in  den  Kampf  gegen  die  von  Cronberg 
eingegriffen.  Schon  ausgangs  Hai  1G49  hatte  Gerhard  Adam  Ton  Staffel  sich 
schwer  beklagend  an  den  Grafen  zu  Nassau-Saarbrücken  gewandt,  dass  die 
Oonberger  sich  in  Falkeusteiu  eigenmächtige  Eingriffe  erlauben,  sich  nicht 
allein  des  Dorfes  anmasscn,  sondern  auch  einen  eigenen  Pfarrhornt,  „st)  nimmer 
erhört  worden",  einsetzen  wollen.  Er  hielt  es  im  lutcresse  Nasaau»  iür  diingend 
notwendig,  dass  die  Cronberger  durch  die  nassaui.sche  llegierung  nachdrückliciist 
Ton  einem  solchen  Vorgehen  abgebalten  würden.*^)    An  die  kurmainstsche 


W<;\.  Krciitun'lliv  WarxlMiri,'.  S.  hr.  <1.  .1.  ABrhaRbnbnii^  v.  1».  7.  1849. 

i:i.<l.  Srhr.  WOntburg,  iKii       7.  liJ49. 
**f  Kjjl.  .stMiitHtirrbiv  >^'ic5baden,  XVll.  l.  1  alkciiJ-uiii  Si:  5. 
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Eegierung  Latto  er  io  ähulichcr  Weise  geschrieben,  nur  dass  er  hier  deren 
InteresBCc  iu  den  Vordergrund  brachte. 

Am  26.  Juui  (alten  Kaieuders)  hatte  quo  Staifels  Dieaer,  Adam  Sohrodt, 
ersterem  oach  Ballenetetn,  wo  w  sieb  aufhielt,  Inricfatet,  dass,  wShrend  er  nach 
Solebaah  geweaes  sei|  die  Cronbetger  die  Kirche  eiDgenommen  bitten.  Er 
hatte  dann  noch  erzählt,  dass  die  Bauern,  die  es  mit  Oronberg  hielten,  auf  ihn 

sehr  verbittert  seion.  Der  Gruiifl  sei  lediglich  darin  zu  suchen,  dass  er  gesagt 
habe,  der  Ort  Falkau  st  ein  |i:eliüre  (k'ii  Grafen  von  Idstein.  Die  Haueru  hätten 
deshalb  von  Crouberg  Jen  Befehl  erhalten,  „ihn  mit  Uebelu  uder  Axeu  tut  zu 
aehlagon/'  vro  sie  seiner  habhaft  wOrden.  Sehen  am  23.  Jniü,  als  er  gerade 
in  Franltfurt  gewesen,  bitten  sie  Tersneht,  sein  Hans  so.  «tfirm«i  nnd  ihn  ab- 
xutun."')  Er  verschwieg  aber,  dass  die  VerbitteruDg  durch  die  Repressalien, 
die  er  lushcr  auf  din  Einwohner  Falken  Steins  ausgeübt  hatte,  und  durch  sein 
ständiges  Eiitgegeiiarbeiteu  i^ci^eu  die  Bestrebungen  der  Ev.uigelischeD  ent- 
standen war.  Gerhard  Adam  von  ätati'el  sandte  dieses  ächreiben  sogleich  an 
den  nawanisehen  I^hnhof,  um  su  erreichen,  dass  den  Cronbergeni  ihr  Tor- 
gehen  strengstens  untersagt  werde.   ESs  erfolgte  aber  hierauf  kmne  Antwort. 

Als  aber  Schrodt  jetit  erfahr,  dass  die  swisehen  Oronberg  und  Eurmainn 

angebahnten  Yergleichsverhandlun<,'en  vielleicht  doch  noch  zum  Absehlnss  uud 
die  Croiiljerger  in  den  Wieilerbesit/.  der  Kirehe  kommen  könnten,  schrieb  er 
dieses  unver/.iif,Mioli  .seinetn  Herrn.  Er  befürchtet,  dass  di«*  Oronberger  den 
von  Btatiel  aus  dem  Lehen  verdrängen  wollen,  welches  dieser  von  dem  Grafen 
XU  Idstein  inne  hat.  „Die  Eireh  in  ITassaner  Terminej  und  Benerk 
und  Terlebens  Gereehtigkeit,**  gehdrt  aufn  Hanse  Falkenstein  und 
zu  dem  Dorfe  Nörings.  l.'nd  wenn  die  Cionix  r;;er  dio  Eireho  haben,  ao 
haben  sie  auch  das  Dorf,  wodurch  natürlich  sein  Herr  der  Lehenägerechtigkeit 
verlusti?  s^^ehen  könnte.  Man  möge  diiher  anf  den  Kurfürsten  einwirken,  dass 
dieser  sich  der  Sache  der  Cruuberger  nicht  annehme,  sondern  sie  an  den  Grafen 
zu  Idstein  verweisc.'^'j 

In  ähalieber  Weise  schrieb  auch  der  StaffeHsehe  Amtsschreiber  Fran« 
oiseus  Bauch  an  den  Grafen  Johannes  an  Idstein.  TSm  fOgte  er  noch  den 
Hinweis  hinsn,  dass  die  von  Oronberg  damit  auch  nassattisches  Eigentum  an 
sieb  sSgen.  Wenn  auch  Nassau  auf  diese  Klageschriften  nicht  weiter  einbog, 
so  war  aber  Kurmainz  für  die  Sfaffelisohen  Schriften  ompfiinglicher.  Iiier 
wurde  vorerst  erreicht,  dass  die  Vergleichsverbandlungen  mit  Oronberg  ab- 
gebrochcu  wurdeu. 

Am  22.  Miirz  IGöO  hatten  noch  dio  beiden  mit  den  Vergleichs -Verhand- 
lungen Beauftragten,  Oberamtmann  Dietrich  ?on  Rosenbaeh  und  Philipp  Erwm 
von  Schonborn,  fiber  den  Stand  der  Sache  berichtet  nnd  dem  Eurfürsten  fbl- 
genden  Yorsehlag  gemacht:  Da  der  Pfarrer  von  Köiiigatein  sich  habe  verlauten 
lassen.  dnsH,  fills  ihm  die  Palkcnr^teiner  Gefälle  entzogen  würden,  er  bei  den 
küuigsteiniscbcn  Kirchungefällen  allein  nicht  bestehen  könne,  so  wäre  bei  einer 

v.M. 

*>)  Kbd.  t»ebr.  ?.  4.  3.  IHM. 
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uQvorhoffreii  Abtretung  der  Pfarrei  Falkeutdn  dehiii  su  wirken,  daae  deren 

Eiukilofte,  soweit  sie  auf  königsteiaischein  Gebiet  fielen,  dieser  Pfarre  ciuverloibt 
bleiben  möchten.  I)tMi  Crunborj»orn  könnte  alsdann  angedeutet  werden,  dass 
die  Pfarrei  Falkonstoiu  dorn  Friedeosschluss  entsprechend  mit  einem  dem  Knr- 
fürsttiu  vurlier  zu  präsentierendeo  evangelischen  Geistlichen  zwar  bfsetzt  werden 
kftnnte,  .aber  m  erhaltang  Ew.  Cbarf.  Gn.  gereehtsamb  nit  eben  dem  Capka 
ta  Cronbergk  vffzutragen,  wordureh  Sie  den  sweiffelsoboe  lieber  vff  dieselbige 
wenige  gefäUe  verzeichen". '^*')  Am  1.  April  ach  rieb  jodocli  Dietrich  von  Rosen- 
liach  ;ui  den  Kiirfürston,  diiss  der  nevollmüchtigte  dos  Adam  von  Staft'el  bei 
ihm  fjewe^en  »ei  und  driugeod  darum  i^'ebetcn  hübe,  denoc  von  Crouberg  und 
den  Herren  zu  Idstein  als  Lehnsherren  des  Ortes  an  der  Kirche  keinerlei  Rechte 
eiazur&umeo.  Die  von  Cronberg  würden  sonst  uogezweifelt  damit  zum  Noobteil 
des  Lebnsberren  und  der  Vasallen  auch  die  Jurisdiction  Aber  das  DOrfleio 
Nörings  und  Aber  die  streitige  Kirche  um  so  mehr  ni  bdiauptea  wissen.  Da 
steh  aueh  dw  von  Staffel  habe  vernebmen  lassen,  dass  die  Einwobaer  Falken* 
eteins  derjenigen  JUligion  zugetan  sein  mftssteu,  welcher  der  Besitzer  angebSre, 
die  Orafeii  vun  Nassau  alier  einen  eigenen  Pfarrer  zu  Falkensteiu  uicht  erhalten 
köunteu,  so  sei  er  dafür,  die  tDterhandlungeu  zu  mauuteuierea.  ZweifeUohne 
würde  Nassau  die  Pfkrre  nueb  lieber  dem  Kurfarsten,  als  denen  von  Cronberg 
fiberlassen.  Auch  die  knrfurstlichea  Rite  machten  jetat  dem  Knrfttreten  den 
Vorschlag,  weil  „nit  allein  iwtscben  den  von  Cronberg  vndt  StRfTel.  sondern 
auch  den  Herrn  Oraveo  zu  Nassaw  selbsten.  wogen  der  Lehenschatrt  vber 
Faickeuifitein  vnd  Nörings  vcrHchiedene  DifFerouticu  vnd  strittigkeiten  sich  ent- 
halten, Ihre  in  besagtem  Falckenstein  zu  Nörings  hubcndo  Pfarr  gerechtigkeit 
lediglich  su  manuteuireo,  alss  io  andere  frembdestrittigkeiten  sieh  einanmiscben".^) 
Hierauf  ordnete  der  Kurfürst  nun  natürlich  den  Abbruoh  der  weiteren  Ver- 
handlungen an. 

Wenngleich  von  Staffel  auch  bewirkt  hatte,  dass  die  Vohandlungen  mit 

denen  von  Cronberg  gescheitert  waren,  so  konnte  er  aber,  was  er  am  meisten 
erstrebte,  nünilieh  diese  gänzlich  au«  der  Oanerbsehaft  herauszudrängen,  nioht 
erreichen.  Als  von  Staffel  noch  weitere  Iletz>ehritten  an  den  Urateii  /u  Idstein 
richtete  und  dieser  sciiliesaiich  sich  vuu  Cfuuberg  Aufklärung  «'rfurderte,  aut- 
WOTtete  Hartmut  von  Cronberg  am  10.  September  1650,  „Iliro  faoobgrfifl. 
Gnaden  mSgten  sich  durch  dieses  Menschen  zancksQohtigen  Gesuch,  der  niohts 
mehrers  gesucht,  als  die  Religion  au  diesem  Ort  /u  vertilgen^,  nicht  irre 
führen  lassen.  Kr  lebe  der  Hoffnung,  der  Graf  werde  sein  Hestes  einwenden, 
da  er  wisse,  wie  das  Haus  Cronberg  sieh  der  Religion  in  Falkenstein  ange- 
legen sein  lasse.'")  Nassau  hatte  übrigens  die  Intrigen  des  von  Stail'el  schon 
längst  durcbschaut  und  legte  deshalb  auch  seinen  späteren  Schriften  keinen 
Wert  mehr  bei. 

Harfmut  von  Cronberg  wandte  sich  wegen  Zurückgabe  der  Kirche  in 
Palkensteio  jetzt  an  das  Exekutions-Komitee  su  Nürnberg.  Am  12.  Oktober  1650 

Kirl.  KroiMir.liiv  Würzhur-.  L.  899,  St.  88. 
Kfjl   Ki.  i>in.tnv  Wiir/btiri,',  I-.  31»Vi,  S(.  r,:5  Iii-»  f,r.. 
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warde  dort  «eine  EiDgAbe  Torgelegt,  nod  er  erlaogte  «riri^Ueb,  das»  not« 
anrierea  Croobcrg«r  Angelegcnheiteu  auch  die  Falkcnsteiner  von  eiuer  Kom- 
mission unter8uclit  wurd^.  Am  7.  17.  .lali  1651  teilte  ihm  die  KommisiiioD  mit, 
«las*  am  27.  August  alten  Kalptulors  wegen  seiner  Eingabe  Verhandlung  in 
Mainz  angesetzt  sei.  Hartmiit  teilt»?  tlies  snfnrt  dem  Lfindßrafen  von  Ifpssen 
niii   Liud   bat  zügleicli   um  licisea  Hilfe   und  Förrleruug  iu  dor  Augelo-^enboit. 

Mit  der  Erledigung  der  Croubergcr  Eingaben  war  Kuruiuiu^  und  die 
Stadt  Fraakfurt  a.  M.  beauftragt  wordeo.  Am  16./36.  Oktober  1651  worden 
die  VerhandlttDgen  erdffhet,  die  nicht  alleio  die  KireheiiTerhiltiiisae  in  Falken- 
atein,  eODdcrn  auch  diejenigen  zu  Xiederhöchätadt  sttm  Gegenstände  battOO, 
und  auäscrdorii  boätcdicudo  Streitigkeiten  swi«cben  denen  Ton  Oronbeig  OTan- 
geliächer  und  denen  katholischer  Linie. 

BefTpffs  Kalken-ifoin'?  kam  man  bei  diesen  Verhandhingen  zu  dem  Resul- 
tat, daüs  diu  durtige  Kirche  mau  denen  von  Cronber?,  mitliiu  dm  Evangelischen 
zusprechen  uiQiiäC,  und  mau  brachte  die  Hoffnung  zum  Ausdruck,  dass  der 
Kurfürst,  wiewohl  iielbat  in  diesem  Punkte  iotereasiert,  bei  seiner  rtthmlidist 
bekannten  Friedensbegier  nicht  allein  gern  in  die  Rückgabe  der  Kirche 
willigen,  sondern  auch  die  Anstellung  von  ev;ui^')'1ischen  Geistlichen  und  die 
Zustellung  sämtlicher  zu  der  Kirche  gehörigen  Oefölle  verordnen  werde.'') 

All-  in  (IfT  Kurfürst  dachte  anders.  Er  erklärte,  Mainz  sei  in  diesem 
Punkte  zu  sehr  iuttMos^iort  itri  1  dtiss  dieser  daher  „einer  formlich  au^gewQrkter 
und  auf  die.se  Special  Tuulvieii  der  Pfarr  Nürings  gerichteten  Conimission, 
oder  alio  Judici  Ordine  überwicsou  wtrJcu  möge.''  Zwar  wandten  sich  Johaua 
Daniel  und  Hartmut  von  Crouberg  in  einem  besonderen  Memorial  dteserhalb 
nochmals  an  den  Kurfilrsten,  sie  erhielten  aber  deu  gleicfavn  Bescheid.  So 
hatte  die  eingesetzte  Kommission  betrelTti  Falkensteins  für  die  von  Cronberg 
nichts  ausgewirkt.  Verfrüht  war  es  daher  auch  von  der  Crouberger  Genieindo 
gehandelt,  da-^s  sie  für  die  iu  Aussicht  stehende  Rückgabe  der  Falkeusteiaer 
Kirche  schon  ein  Kapital  von  200  fl.  aufsrenoinmen  hatte  '*) 

Crouberg  ruhte  allerdings  nicht.  Iniuiur  und  immer  wieder  suchte  man 
von  dieser  Seite  bei  dem  Kurfürsten  vorstellig  zu  werdeu.  Der  Kurfürst  ant- 
wortete schliesslich,  nochmals  darauf  hinweisend,  dass  er  die  Falkensteiner 
Angelegenheit,  als  seine  eigene  Sache,  nicht  TertreCen,  fibrigeus  den  Gron- 
bergern  nichts  geständig  sein  könne,  dass  sie  sich  deshalb  nuumehr  aar  Ruhe 
begeben  iiul  ihn  mit  diosfiii  Punkte  nicht  weiter  ho!ielligoii  möchten.  Sollten 
sie  aber  nichtsdestoweniger  vermeinen,  ein  Hrrbt  au  der  streitigen  Kirclie  za 
haben,  so  gebe  er  ihnen  anlieiin,  nach  Auleiiung  und  Ausweis  des  Instrumcnti 
pacis  und  des  Nürnberger  Haupt-Exokutions-Rezesses  anderweitige  unparteiische 
Kommissionfire  sich  zu  erbitten  und  diesen  ihre  Sache  vorzutragen.  Mainz 
werde  aber  gleichfalls  »eine  Rechte,  und  zwar  dergestalt  nachweisen,  dass  es 
wie  bisher,  auch  hinfort  unverrQckt  bei  denselben  verbleiben  werde. 

»')  Stailtin  hiv  riaiikfurt  u.  M.,  M.  ;JG,  D.  If^,  Nr.  1. 

Kgl.  StaatsuK-hiT  Wicitbodi'D,  ]lcl.  dc>  Ucb.  B«ts  Kremcr  v.  1773. 
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Trotz  dieser  entscliieden  ablehoendeo  A  Dt  wort  schrieben  die  beiden  Cron- 
berpTPr.  Hartmiit  ntifl  Johann  Daniel  unterm  4.  14.  September  noohmnls  un  den 
Kurfürsten;  aber  der  Kurfürst  iintwortete  nicht  wieder.  Die  fjan/c  Aiigelegen- 
beif,  die  den  Cronbergeru  viele  Unkoateu  verur8aelit  hutte,  durfte  für  sie  &U 
Terloren  betrachtet  werdeo,  sumel  aaoh  die  Stadt  Frenkfurt«  welche  ganc  be* 
Sooden  für  die  Rückgabe  der  Kirche  Falkeosteine  an  Cronberg  eiagetrelen 
war,  sich  jetst  etwa»  reserviert  verhielt,  weh),  um  es  mit  dem  mächtigeren 
Nachbarn  nicht  zu  verderben. 

In  solchem  Dilemma  sitzend,  wandte  sich  der  Pfarrer  Johannes  Qereuhta 
an  den  idsteinischen  Superintendenten  Martin  Erytropel  Er  teilte  dipsem  den 
bisherigen  Verlauf  der  An^elogenheit  mit  und  meinte,  d^^is,  wenn  dem 
Grafen  .luhann  an  der  Erhaltung  der  evangclischou  Lehre  in  Fulkeurttein  viel 
gelegen  sei,  so  mflsse  dieser  wohl  dazu  au  bewegen  seio,  dieserhatb  sowohl 
ein  Schreiben  an  den  Kurfltrsten,  als  auch  an  den  OheramtmaDD  su  Künigstein 
SU  richten.  Jedenfalls  werde  er  viel  eher  etwas  erreieheni  als  die  Junkern 
von  Cronberg.  Erytropel  scheint  auch  gleich  seinem  Herrn  die  Angelegenheit 
vorgetragen  zu  haben;  denn  am  iLf.  Juli  1651  liess  der  Graf  Jnhunn  durch 
seine  Rute  Itei  denen  von  Crouberg  unfnif^en,  wie  ea  um  die  iiückgabe  der 
Kirche  betitclit  sei,  weshalb  dieses  noch  utclit  gei^chobcQ  sei  oder  was  man 
dagegen  einsuweaden  habe. 

Hartmut  von  Cronberg  erwiderte  hierauf,  das«  der  Knrfilrst  sich  ihm 
gegenfiber  sowohl,  wie  seinem  Bruder  bereit  erklärt  habe,  die  Rttekgnbe  der 

Kirche  dem  Friedensschlüsse  entsprechend  vor  sich  gehen  zu  lassen;  jedoch 
sei  dieses  jedesmal  durch  die  Beamten  in  Künigr^tein  hintertrieben  worden. 
Als  dann  der  Kurfürst  als  Kommissar  neben  der  Stadt  Frankfurt  in  den  Cron- 
berger  Aiigelegeuheiteu  mitgewirkt,  habe  er  der  beständigen  Hoffnung  gelebt, 
seiner,  des  Kurfürsten,  früheren  Erklärung  gemäss  uhue  weiteres  Einwilligung 
in  die  Rfickgahe  der  Kirche  zu  finden.  Statt  dessen  habe  aber  der  Kurfürst 
Bedenken  getragen,  weil  er  wohl  nicht  gegen  nch  selbst  habe  sprechen  wollen, 
violleicht  auch,  dass  er  vun  seinen  Beamten  au  seiner  Gegeu-Stellunguuhme 
überredet  worden  sei.  Derselbe  habe  ihm  daher  vorgeschlagen,  di<>  Angelegen- 
heit vor  eine  andere  Kommission  zu  bringen.  Zum  Schluss  bat  llartnuit,  der 
Graf  möge  als  Lehnsherr  für  die  Erhaltung  des  Huhcitsrechtes  und  für  die 
Restitutionssache  Falkenstcins  auf  dem  bevorstehenden  Deputationstage  zu 
Frankfurt  nachdrflcklichst  eintreten.'^) 

Schon  am  3.  Aogost  teilten  die  oassauischcD  Räte  Hartmut  von  Cronberg 
mit,  dass  der  Graf  bereis  sei,  in  der  R^titutionssacbe  Koriogs  auf  dem  bevor* 

stehenden  Reichs-Deputationstage  vorstellig  zu  werden.  Die  Tagung  dieser 
Deputation  aber  ver/og  siili  imch  bis  zum  Jahre  l<>r)f>,  und  }\m  22  .Mai  dieses 
Jahres  kunute  Mascsau  erst  die  Falkensteiner  Saehe  einbringen.  Allein,  das 
eingebrachte  Memorial  hatte  das  gleiche  Geschick,  wie  fast  alle  von  den  evan- 
geluohen  Ständen  bei  dieser  Deputation  eingebrachten  Klagen,  nämlich,  es 
blieb  unerdrtert  liegen.   Im  Jahre  1661  ging  die  Deputatton  unverrichteter 

*'J  Kgl.  ätiUturcbiT  Wietskw«!«!!,  XVill.  I.  Falkenstcin  Mr.  &.  —  8chr.  t.  28.  7.  16M. 
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Dinge  wieder  auscioaadcr,  und  die  Kirche  Falkensteias  blieb  in  den  Händen 
der  Katholiken. 

Die  Evangelischen  besuchten  von  jetzt  ab  den  Gottesdienst  in  Cronberg. 
Ilioran  wurden  sie  durch  Kurmainz  freilich  noch  nicht  verhindert;  aber  es 
wurden  ihnen  sonstige  erscliwcreude  Einschränkungen  auferlegt.  So  hatte  u.  a. 
Kurmainz  jetzt  auch  den  Kirchhof  Falkcnstoins  als  Privateigentum  der  katho- 
lischen Kirche  erklärt;  allerdings  sollte  den  Evangelischen  die  Vergünstigung 
zuteil  werden,  auch  ihre  Toten  dort  zu  bestatten,  wenn  sie  dieserhalb  vorher 
in  Königstein  nachsuchten.  Dem  evangelischen  Geistlichen  von  Cronberg  war 
zwar  gestattet,  die  Leiche  zu  begleiten;  jedoch  durfte  er  den  Kirchhof  nicht 
betreten.^'") 

Wie  es  um  den  Besuch  des  katholischen  Gottesdienstes  seitens  der  Falken- 
ateinischen  Einwohner  bestellt  war,  entnehmen  wir  aus  einem  Verantwortungs- 
schroibon  des  Pfarrers  Arnoldus  Essern  von  Königstein  aus  dem  Jahre  16G4, 
in  welchem  er,  verschiedene  durch  Adam  von  Staffel  gegen  ihn  vorgebrachten 
Verdächtigungen  zurückweisend,  u.  a.  sagt:  „Endlich  wegen  meiner  Kirchen- 
verwaltung: dass  ich  die  vier  zehn  tage  alda  die  Dinien  nit  halte,  ist  zu- 
vorderst keine  Obligation,  zweyten?s  wan  schon  zum  Virteljahr  einmahl  komme, 
dhan  will  niemandt  in  die  Kirch,  ohuangesehcn,  dass  heurigst  jähr  vnder- 
schiedlich  daselbst  mess  gelesen  auch  processionirt  worden.'  —  Essem  war, 
was  erläuternd  noch  bemerkt  werden  mag,  mit  dem  von  Staffel  wegen  seiner 
rückständigen  Falkensteiner  Zehnten  in  einen  heftigen  Streit  geraten.  Letzterer 
hatte,  wie  es  ja  auch  früher  schon  geschehen,  unter  allerlei  Ausflüchten  dem 
Pfarrer  einen  Teil  des  Zehnten  vorenthalten,  und  als  dieser  in  energischer 
Weise  zur  Lieferung  des  rückständigen  Zehnten  gedrängt,  hatte  er  ihn  in 
hämischer  Weise  bei  der  kurfürstlichen  Regierung  verdächtigt,  um  damit  eine 
Befreiung  von  dem  rückständigen  Zcbnton  zu  erzielen,  es  gelaug  ihm  aber  nicht.'^) 

Übrigens  war  die  Mitganerbschaft  des  von  Staffel  nicht  mehr  von  langer 
Dauer.  Durch  sein  stets  aufi-ässiges  Verhalten  hatte  er  nicht  allein  Nassau, 
sondern  jt-tzt  auch  Kurmainz  gegen  sich  eingenommen.  Er  mochte  dieses  auch 
wohl  si'lbst  einsehen  und  suchte  nun,  sich  auf  vorteilhafte  Weise  von  der  Gan- 
orbschaft loszulösen.  Schon  1GÖ9  hatte  er  versucht,  seinen  .\iitcil  an  letzteres 
zu  verkaufen;  IGtiO  hatte  er  solchen  Kurinaiuz  wieder  zum  Kauf  angeboten, 
jedoch  ohne  Erfolg.  1G78  trat  er  dieserhalb  mit  dem  Freiherrn  Adolf  Karl 
von  Bettondoiff  in  Unterhandlung,  welche  auch  recht  bald  zu  einem  günstigen 
Abschluss  für  ihn  führte.  Nassau  erkannte  diesen  Lehenswechsel  sofort  an, 
and  der  Lohuhof  lies»  dem  von  Staffel  am  22.  Februar  lt>79  durch  einen  be- 


KkI    Krcifiin-hir   Wür/lMirp,  H«'l«tion  do!»  OoiuTHl-Vioariats  zu  Mainz:   .Als  am 
V  F*»»ruar  IßftI  <'nf>|n«r  llfilinuiin  zu  Nr»riiijr  tri>torlioii  und  lj<>tallet  mit  Oe^nsr  und  Geläute 
ti»?'»  >\i-n  luth<'rii«i'hi«ii   l'rm'ilicrtnliMi  und  Sohul  Mii>«cr  Wuraben  zu  wt-nlcn,  s^o  ijst  ünloho» 
nu^k  <i*n>  von  Cliiir  Mwinz  nlijji'M'hickliMi  .Vnit>M>hroibor  vc-rhindrrt,  und  nur  ^'t'e^Uttet  \»ordon, 
^  l'wdirnnt  und  SohuhnoiHit-r  hinti-r  di>r  Lfiohe  aU  orbottenc  Freunde  hergegangen, 
r»we  fOf  diiH  nuil  auch  in  «)i»;en«iirt  d««  I  ronbor^'isehen  Keller;,  zu  I  ronbenr,  weniger 
«ir.  «MB  IJi  fehl,  <laM  »i"  «ep  ii  derleN  YerK'üuütipingen  erst  bej  dem  Ober  Amt  König- 
»4,]\uin,  Mimu  n  »wn  »lo  |{"r»i«Kl><  »»  abfilhn'n  «ürUc.- 
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sondercD  Gesandten  mitteileDf  das*  man  gowilU  »ei,  das  von  ihm  ifine  habeoda 
Leben  einzuziehen. 

Aber  auch  die  von  Cronborg  bateu  um  die  uui^uauidulio  Zustimmung, 
ihren  Leheosanteil  an  den  Freiherrn  von  Bettendorff  verkäuffieh  abtreten  «u 
dürfen.  In  ihrem  Schreihen  vom  13.  September  1678  an  den  Grafen  Ludwig 
au  Nassau  erklären  die  Ijoideu  CronbLi  ger,  Hartmut  und  Johann  Nicolaus,  daw 
von  Bettendorff  sie  um  dio  Abtrotung  des  Lehcna  prsiioht  habo,  iinrl  da  sie  von 
Falkenstein  doch  nicht  die  geringste  Xut/.iiiessung  hätten,  t<o  wüicii  wie  nicht 
abgeneigt,  dem  Wunsche  Bettendurtis  nachzukommen.  Nassau  war  auch  hier* 
mit  einverataoden,  und  laut  Letmbrief  vom  16.  Januar  1681  wurde  dem  Frei* 
herm  Adolf  Karl  von  Bettendorff  das  Sohloas  Nenfiilkenatein  nebet  allem  Zu* 
behör  ,su  einem  rechten  Hannlehen"  übertragen.'^ 

III. 

Der  Freiherr  Johann  Adolf  Karl  von  Beitendorff  war  der  Sohn  dea 
1636  bia  1688  genannten  Obriatlientenanta  und  Kommandanten  von  Konigstein 

und  der  Maria  Margaretha  von  Cronberg.  Die  Familie  von  Bettendorff  war 
katholisch  und  gehörte  dem  fränkischen  T^radel  an.  Johann  Adolf  Karl, 
der  sich  von  jetzt  ah  auch  ,,irerr  zu  Falkeubtoin"  nannte,  war  kurmainzischer 
Oebeimei*  liat,  überamttiiann  /.u  Küuigäteiu,  Ritteriiauptitiauu  der  mittelrheini* 
aohen  Bitterachaft  und  Burggraf  su  Friedberg. 

Es  wollte  ihm  nicht  gelingen,  aich  die  Liebe  seiner  neuen,  fast  durchweg 
evangeliacben  Untertanen  zu  erwerben.  Miastrauen  gegen  den  katholischen  . 
Herrn  pinerscit(<  und  die  in  nllen  Teilen  straffer  gehaltene  Handhabung  iler 
Untertanen,  wie  auch  Bchliesslich  deren  grösHcre  Belastung  mit  Abgaben,  liessen 
bei  diesen  ein  zuversichtliches  Yertrauen  nicht  aufkommen,  äie,  die  an  Cron* 
borg  bidM»  nur  geringe  Qeld-  und  Hflhnersinaen  geliefert  hatten,  wurden  jetzt 
noch  auaser  den  ttblicben,  mit  Antritt  der  neuen  Herrschaft  erhöhten  herreehaft- 
liehen  Abgaben  der  Btttertmhe  in  Friedberg  schatzungspflichtig  gemaolu.  Unter 
dem  Vorwande,  dass  sie  zur  baulichen  Insfamlhahung  des  Schlosses  Dienste  zu 
leisten  hätten,  wurden  ?ie  allmählich  zu  Leibeigenen  herabgedrückt,  während 
sie  früher  Frubudeu  kaum  dem  Nameu  uach  gekannt  hatten. 

Für  die  Evangelischen  stand  in  kirchlicher  Beziehung  erst  recht  niebta 
au  erwarten.  Der  Herr  von  Bettendorff  durfte  ali  kurmatnsischer  Rat  und 
Oberamtmann  der  mainsbcben  Begierang  gegenaber  den  Evangelischen  von 
ihren  frflheren  und  jetat  wieder  von  ihnen  beanspruchten  Rechten  nicht  das 
Geringste  einräumen,  wenn  er  auch  gern  gewollt  hätte.  Er  mnsste  sich  viel- 
mehr angelegen  sein  lassoi),  die  kathuliüche  Lehre  in  diesem  Otle  nach  Kräften 
zu  fördern  uud  äuloheä  i>»t  auch  geschehen.  Die  Klagen  der  Evangelischen,  die 
immer  und  immer  wieder  laut  wurden,  verhallten  fruchtlos.  Wenn  auch  durch 
die  Ter  wandten  dea  von  Bettend<Mrff,  die  von  Croobeig,  bewirkt  wurde,  dass 
so  manche,  von  Mainz  gegen  die  Evangelischen  gerichtete  Yerordnung  nicht, 
oder  doch  weniger  nachdrücklich  zur  Ausföbrung  gelangtOi  so  war  damit  in 

*>)  KgL  StaatMrchiv  Wi«Bl»d«D. 
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der  allLT'MiK'itic-ii  'ij'.v^n  ilie^er  r»i''i<>ions<<»cinoiu9chaft  uicht  viel  ^^obosscrf.  Nur 
das  eine  war  liurch  die  vuu  (.^uuberg  erreicht,  niimlich,  dass  den  Evani,'elischnu 
zeitweise  die  MitbeuutzuQg  der  Kirche,  äu  namentlicb  bei  Trauungen,  Taufen 
n.  a.  w.,  gestattet  wurde.  Bemerkt  mag  hier  noch  werden,  dus  nach  einer  un- 
kontrollierbaren Angabe  im  Jahre  1688  die  Kirche  durch  die  Fraoiosc»!  sum 
grSssten  Teil  zerstört  sein  sull. 

Johaou  Adolf  Karl  von  Bettendorff  starb  am  15.  Dezember  1705. 
Der  als  Erbe  des  Vater»  ointTptpndi-  liothar  Karl  von  lipttondorff  ühernahm 
phfnfalla  die  Verwaltung  der  Herrächaii  Küuigstein,  wurdw  im  Laufe  der  Zeit 
Ulm  Gcbeimeu  Uat  und  zum  llofmarscball  befördert.  Er  war  ein  eifriger  An- 
hSnger  der  katholischen  Kirche  und  sachte  nach  Kräften  diese  Rcligioa  unter 
den  ETangeK^hen  Falkensteins  au  fördern,  wenngleich  dieses  auch  nur  unter 
Druck  und  Einschränkungen  aller  Art  geschehen  konnte. 

Als  mnn  1720  mit  dem  Plm  nmg■"I)^^  <li(»  alte  batifüllige  Kirche  auf  der 
Burg  uiederzureissen  tiipi  iliitür  eine  irmh'  Kirclie  zu  erbauen,  kam  es  dicser- 
halb  zwischen  dem  Ilerrn  vuu  Betteudortt'  und  dem  evaugelischun  Teil  der  Ein- 
wohner Falkensteins  au  einem  lebhaftmi  Streit.  Während  von  Bettendorff  und 
die  katholischen  Einwohner  des  Ortes  den  Kirehenbau  im  Dorfe  selbst  ans* 
geführt  wissen  wollten,  stimmten  die  Eyangclischen  daför,  dass  die  auf  der 
Burg  befindliche  Kapelle  wieder  hergestellt  werde.  Letztere  wurden,  wie  nicht 
anders  zu  erwarten  stand,  mit  ihrpm  Ansinnen  durch  von  Bettendorff  mit  der 
knappen  Begründung  abgowieäeu,  das»  sie  davuu  utcbts  verständen.  Dem 
riatzstreit  machte  übrigens  ein  Fräulein  von  Bettendorff  dadurch  ein  Ende,  daas 
es  einen  unterhalb  der  Burg  gelegenen  Baaplats  angeblich  schenkte.  Aus  den 
TrQmmem  der  Burg  und  der  alten  Kapelle  wurde  nunmehr  eine  neue  geräumige 
Kirche  erbaut.'^)  Sie  tragt  die  Jahreszahl  1725  and  ist  mit  dem  NOringseken 
und  Bt'ttotuloi ffiselion  Wappon  seschmiickt. 

NaL'h  Kiiiw filiuiig  der  Kirche  für  den  katholischen  (iottesdicnst  lioss 
vou  Bettendorü'  aber  auch  zugleich  die  Benutzung  der  Kirche  für  den  cvan- 
gelisohen  Gottesdienst  beaw.  fQr  die  Tollaiebung  von  Trauungen  a.  s.  w.  tot- 
bieten.  Ja,  er  ging  noch  weiter,  er  verbot  dem  P&rrer  von  Oronberg  bei  hoher 
Strafe  überhaupt  die  Vornahme  von  kirchlichen  Handlungen  in  Falkenstein,^') 
von  Bettendorff  dachte  auf  diese  Weise  am  schnellsten  die  Katholisierung  der 
evangelischen  Einwohner  durcliführeu  zu  knonen.  .\11eia  er  irrte  sich.  Die 
Evancjelischeii  weifiiTien  ^')c\i  entschieden,  am  i%afliidis(:lir!n  ( ioltCHdienst  teilzu- 
uehmeu  oder  gar  überzutreten,  vielmehr  uahmtiu  sin,  wie  früher,  wieder  ihren 

Weg  nach  Crooherg,  woselbst  auch  die  Trauungen,  Taufen  a.  s.  w.  vollzogen 
wurden.  Als  ihnen  aber  im  Laufe  der  Zeit  auch  dieses  verboten  wurde,  wandten 

sie  sich  Beschwerde  führend  an  den  nassauischeo  Lebnhof.  Dieser  Bchritt 
scheint  mit  Erfolg  <;i'krniit  ^ewest^i  zu  sein,  deon  Wir  finden  sie  spfttcr  noch 
im  Anschluss  an  die  Kirche  zu  Crunberg.'^^) 

")  K^l.  Kri'isHP-hiv  Wiir/Vi  ir^',  Kfl:itir.Ti.  ii  (l<">  < 't-ncnil.yicari«ts  SQ  Ibänu  Sb«  die 
Bcchtc  uud  Gur«j4jhtättiue  uu  Falkiiistciti  tuainzUchcraciu.  1775. 
KgL  KreimrobiT  VOnbu^,  Ebd. 

'  I  K:.!  StiiatsHnhiv  VicHhailcii,  Akt4'ti- AulVrlirifi :  ..("opiul-Acta  übor  die  Rclipoiis- 
Uravtuuiu»  den>  fOntL  DMA.  i>Mirbrürki8ch«n  Kigenluins-  uod  Botteudorffi^cben  lebnbMeii 
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Lotbftr  K*rl  sUrb  im  Jahre  Sein  Sohn  Johann  Philipp,  aD 

weloben  nnnmehr  das  FaUcentteiner  Lehen  Gbeiging,  auehte  wieder  mit  neuen 

und  sohärferen  Mitteln  gegen  die  Evangelischen  vorsügeben;  aber  auch  er  ver* 
mochte  nicht,  dieae  zu  unterdrücken.  Er  beging  ausserdem  noch  den  Fehler, 
dass  er  durch  übermässige  Dienstfordorungen  und  ausserordentliche  Htrenge 
auch  noch  die  Katholiken  Fnlkpnsteins  g'C'gen  sich  aufbrachte.  Jalirelauge 
Klagen  diuäerhulb  beim  Kciciiäkauimorgeriubt  u.  a.  w.  hutteu  diutio  Bedrückungen 
snr  Folge,  die  erst  mit  dem  1773  erfolgten  Ableben  dee  Freiherm  ihr  Ende 
erreiditen.*') 

Fflr  längere  Zeit  hatten  in  FaUcenttein  die  Beligionsetreitigkeiten  gemht 

Die  Evangelischen  batton  in  ihrer  Ohnmächtigkeit,  und  ohne  erheblichen  Schutz 
sich  dem  von  Königstein  ausgebenden  Drucke  fügen  müssen.  Mit  der  Zeit 
häuften  sich  aber  die  EinschränkungeD,  die  den  Evangelischen  auferlegt  wurden, 
derart,  das»  diese  Veranlassung  nahmen,  hilfesuchend  sich  wieder  an  den 
nassauiächen  Lebohof  in  Weilburg  zu  wenden.  In  einer,  vura  22.  Februar  17öl 
datierleo  Beechwerdeaohrilt  legten  sie  in  Tientefan  «Klag  puaelen*  dar,  in 
weloher  Wtise  sie  sieh  bedrQolct  ffiblten. 

Im  ersten  Pankte  helsst  es  zunächst,  dass  man  ihnen  die  Kirche  und  \ 
Schule,  welche  vormals  zur  Kaplanei  Cronberg  gehört  und  sie  anno  deer^io  ; 
das  Recht  zu  beiden  allein  besessen,  entzogen  und  die  Schule  mit  einem 
katholischen  F^'-huIdiener  besetzt  habe,  während  noch  vor  ungefähr  30  Jahren 
die  damaiii  uuch  m  geringer  Anzahl  in  Falkenateiu  ansässigen  Katholiken  ihre 
Kinder  hüten  nach  Künigstein  snr  Schule  echieken  mflssen. 

Zweitens  ist  ihnen  von  selten  der  Herrsdiaft  durch  den  Sehultheissen  > 
verboten  worden,  dass  »ich  zwei  Evangelische  Terheiraten;  es  sollen  nur 
Heiraten  zwischen  Katholischen  und  Evangelischen  stattfinden,  da  man  auf 
dieae  Weise  um  schnellsten  letztere  in  Falkenstein  auszurotten  hofft. 

Drittens  wird  den  Evangelischen  verboten,  die  Kinder  in  ihrer  Religion 
zu  erziehen,  alle  Kinder  müssen  iusgesamt  katholisch  werden. 

Yitttens  fahren  sie  an,  dass  vor  ungefthr  einem  Jahre  swei  evangelisobe 
M Snner  auf  BefAl  der  Herrsefaaft  ins  Kloster  naeh  Königstein  berufoi  worden 
soten,  woselbst  ihnen  von  den  Kapuzinern  hart  anbefohlen  worden,  ihre  Kinder 
katholisch  werden  zu  lassen,  im  W«gerungs&lle  wollten  sie  es  nach  Mains 
an  das  Vikariat  borichtcn. 

Fönfteurt  ist  ihnen  hei  Strafe  anbefohlen  worden,  in  diu  kiitholisehe  Kirche 
zu  gehen  und  den  katholischen  Gottesdienst  anzuhören,  „worinnen  wir  dann 
nidits  als  sehftnd  und  aohmähwort  gegen  die  Bvangel.  Bdigion  anhören  und 
nun  Tordammen  lassen  mfissen,  als  nun  Aber  der  gleichen  sohmih  und  Ilster 

KvangGliachcn  Untertbancii  zu  Ncuen-Falkenstcm  oder  Norings  botr.  1739"  Bedaaerlicher 
Weise  fehlen  die  hierzu  gehürigL'n  .\  kteustfieke,  wie  fibcrhaupt  du«  Fehleo  de«  Arcbirinateriala 
ans  der  BettendorfBichen  Zeit  beklfigt  w«id«n  maas.  Dms  eyangl.  Pfimarebiv  tu  Creubofg, 
welchr'<;  nbcr  >1ir»i  n  oilt  r  jenen  Pankt  wohl  noch  Avlldtroii;  gegeben  hfttl«,  konnte  mir  leider 
nicht  zugHiigig  gemacht  werden 

*')  Vef|^  bieistt  dea  tnMi^en  jLaftatx  Th.  Schale»  in  Alt-Nseami»  Jahig.  1900,  Nr.  8: 
„Fslkeastdn  in  TinsM  sie  EiuelstMt.* 

Aaulm»  Bd.  XXXVm.  3 
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xeden  Tielfl  wiedbr  sur  Kireh  hemugingwi,  bal  ihnen  der  Ci^einer  naebge- 
roffen,  sie  solten  da  bleiben,  er  wolte  es  noch  besser  machen.*' 

Secbstens  mfisMü  ne  ihre  Kinder  btt  ine  swölfte  Jahr  in  die  Icatholisohe 
Schule  schicken. 

In  dem  siebenten  Punkte  führeu  yio  an,  dasa  man  bereits  vor  24  Jaiireu 
ihre  alte  evaogeliäche  Kirche  abgebrncheu  uuU  au  deren  Stelle  eine  Icatboliscbe 
eriMutt  habe. 

Aehteni  irt  änen  anbefohlaa  worden,  ihre  Slader  in  die  Icafholieohe 

Einderlebre  zu  schicken.  In  dest  Sehule  müsson  die  Kinder  dem  katholischen 
Lehrer  die  katholischen  Gebete^  namentlich  den  englischen  Gnus  oder  Sahae 
Maria  nachbeten. 

-   Keuntens  müssen  die  Evangelischen  gleich  den  Katholiken  zu  dem  katho- 
ÜHiien  Gotteidknat  dienen,  indem  lie  dae  Kfrehengerüt,  Mesagowand, 
rar  Hewe  n.  dgl.  von  Eonigatein  sn  holen  liaben. 

ZehnioDä  luibcn  sie  bei  Ablegong  emee  Eide*  an  den  Hnl^n  eehvören 
nflesen,  welebea  doch  gegen  ihre  Lehre  und  Gewissen  sei. 

Evangelische  Kindbetterinneu  müssen  sich  in  der  katholischen  Kirche 
aussegnen  lassen  und  die  katholischen  Zeremonien,  wie  MessbuchkOssen  u.  s.  w. 
Tollziehen. 

Wenn  ein  ETaageUieher  begraben  wird,  lo  gesohieht  lolohec  mit  katbo- 
lieehen  Zeremonien. 

Schliesslich  wird  erwihnt,  daes  die  Evangeliadien  geswnngen  würden, 

die  Commaniuübank  m  reinigen  und  zu  putzen. 

Untpfschriol  »  II  vnren  diese  Punkte  von;  Äuton  Krieger,  Johann  Jakob 
Ilasselbach,  Andreas  üastielbach,  .iuhuuues  Krieger,  Johannes  Holtsemer,  Ger- 
hard  Haeselbacb,  Leonhard  Krieger,  Jobann  Hatiteae  Feger,  Anton  Krieger  jun. 
nnd  Anton  Helb^.**) 

Der  Lehnhof  nahm  sich  boreitwülig  und  eofSort  der  Klugendeti  an.  Er 
teilte  dem  Freiherrn  von  BcttenJorff  den  Eingang  der  Besch werdepunkto  mit 
und  forderte  die  sofortige  Abstellung  des  Gewissenszwangs  und  der  ^unerhörten" 
Bedrückungen  der  evangelischen  Untertaaeo  in  Neufalkenstein,  „alss  ansonsten  man 
andere  binüngfiebe  Mittel  degegon  vommdimen  lieh  bemüssiget  eehMi''  werde.*^ 

von  Bettendwff  erwiderto  kurs,  den  Empfang  dee  Sobreibeni  beetitigend, 
wenn  die  Beschwerden  auch  begründet  wären,  so  würde  das  Lehen  aber  damit 
nicht  berührt  Man  werde  ihm  daher  auch  nicht  verdenken,  dass  er,  gestützt 
auf  sein  kaiserliches  Privilegium,  die  Schriften  des  kaiserlichen  Reichshof'rats 
und  die  Patente,  sich  hierauf  um  so  weniger  etulasäu,  da  ihm  von  solchen  vor« 
geblichen  Beschwerden  ohnebin  nichts  bekannt,  auch  niemals  ihm  eine  derartige 
Anieige  gemacht  worden  wJ*) 

Die  ablehnende  Haltung  dee  Ton  Bettendoiff  rief  eine  nicht  geringe  fir^ 
legnng  henror  nnd  der  Lebnhof  idirieb  wieder,  er  sei  gani  irre,  wenn  er  meine, 

**)  Kgl.  Staatsarchiv  Wiesbaden,  Kfligioti.Nbe«chw«r(leu  der  Untertanen  ni  I^HtMisteiB, 
I7M.  XVII.  1.  Nr.  9,  III.  i  bis 

Sehr.  V.  2«.  2.  ITr.l,  Kl.,!.  Hl.  7. 
Sohr.  V,  25.  3.  1751.  i-bd.  III.  8. 
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da  die  Besch w  i-de  das  Lehea  nicht  borühro  und  er  sich  durch  kaiserliche 
Privilegieo,  Öuiirüiuu  uuil  Patente  geschuldet  gkube,  sich  dieserhalb  mit  dem 
Lahnhof  «nsaI«MMi,  nUshl  gehftlten  »ei.  „Wir  wollen  beymit  Mtseo,  wie  weit 
die  Ritteraehaltlioiie  prlTUegie  auf  den  fllntiieh  NaManiachen  Eigenlnma-Ort 
Neii&l<^enstein,  welcber  snmal«!  in  Ansehen  desselben  ein  feudum  ocviter 
coDcessum  ist,  applicable  seyn  mögen,  und  werden  bey  anderer  Oelogenheit 
wegen  'Ich  neuerlich  crschlichenon  Rcscripti  nur!  Patentiuni  L'useru  huch- 
pechrtt  ii  Ilrrrn  ülierznutjcn,  wie  alles  su  von  Vus  vorgekehret  wurden,  nicht 
nur  denen  luräiliuii  iSagäumscheu  Leheusherrlichoa  Befugaauieu  gemäss,  sondern 
weh  auf  deeielhen  eigener  implaration  und  Aneaehen  TeranUunet  worden  seye, 
und  also  demlben  vorherige  und  dermalige  iiieta  niebk  anaanunenhangen  oder 
dbereinstimmig  seyen."  Gesetzten  Falls  aber,  daaa  diesem  allem  nicht  so  wate,  ■ 
80  werde  ihr  Herr  die  lehensherrliche  Erinnerung  wegen  des  ganz  ausser- 
ordentlichen Religions-  und  Olaubenszwanges,  welchen  die  Evangelischen  Neu- 
Falkensteiiis  erdulden  müssten,  um  so  weniger  so  sohleclifhin  in  den  Wind 
schlagen,  als  die  ritterschaftlicheu  Privilegien  ihu  iiitr.ü  nicht  zu  ücliüt^on  ver- 
möehten.  'Übrigens  sei  dieser  Fall  Ton  demjenigen,  wegen  welchem  die  Schriften 
und  Patente,  „wiewohlen  auf  falsches  Yorbringen",  eigangen  eden,  gani  ver- 
aehieden,  gehöru  auch  nicht  unter  diejenigen,  wegen  welcher  nach  den  zwei 
neuesten  Wablkapitolationen  den  Lehnhöfen  ihre  Kompetenz  reserviert  worden 
sei.  Der  Fall  sei  hineeiron  von  der  Beschaffenheit,  dass,  wenn  auch  die  Evan- 
qrliHflien  N'en  -  F^lkensteins  keine  fürstlich  nassauische  Eigentums -Untertanen 
wurcD,  mau  äich  dorselbeu  als  Glaubcusgeoosseu  auf  Grund  des  Instrumento 
pads  dennodi  annehmen  könne.  Man  fordere  ihn  daher  nodimals  anf,  die 
Enrngelisdien  Nea-FaUcenstdns  nicht  weiter  m  beeintrichtigen,  ,,auoh  von  dem  \ 
unerlaubten  Gewissens-  und  Glaubenszwang,  woriuncn  soweit  sich  Torgangen 
worden,  dass  man  schwerlich  dergl.  Exempel  im  Reich  antreffe",  abzustellen.^)  * 

von  BettendorfT  gab  auf  dieses  Schreiben  gar  keine  Antwort.  Inzwischen  . 
war  auch  eine  llauskonfercnz  einberufen,  auf  welcher  dio  Falkeusteiner  Religions- 
sauhe  und  die  Antwort  des  Froiberru  boiiprocbeu  wurde.  J)a  man  auf  das 
aweite  Schreiben  dee  Lehnhofes  keine  Antwort  mehr  erwartete,  besehloes  man, 
die  Angelagenhwt  dem  Corpus  ETangelioonim  in  Regensburg  vonubringeo.  In 
SaarbrfielMII  war  man  mit  dem  geplanten  Vorgehen  völlig  einverstanden,  da 
„sothane  Oravamina  von  solcher  Beschaffenheit  sind,  dass  sie  zweifelsohne 
grosses  Aufsehen  machen  und  die  prinoipia  derer  Catholiken  dadurch  deutlich 
an  den  Tag  gelegot  werden."*") 

Viel  Fruchtbarlichcs  scheint  aber  ffir  die  Evangelisehen  Palkcnsteins  durch 
diese  gauze  ätreitsacbe  nicht  erzielt  wurdeu  zu  seiuj  denn  die  Akten  schweigen 
sieh  darOber  ans.*')    Wohl  aber  scheinen  die  Einachrinkungen,  die  den 

»)  VAul.  «ehr.  V.  30.  4.  1761.  fil.  12. 
•'J  Ebd.  Bl.  13/14. 

**)  D«r  evangolimslifi  Pfurrer  Jvsti  von  Cnmberg  beri«btet  «in  K.  Avgnat  1751  Uber  den 

Stfltiil  ilv»  t'vnn^'l.  f;ntt<  !-<rn'n»tc8  für  die  Falkfn>«tciiier  iluhiii^cheml,  ,<la8s  die  Kviing.  (lomoiruli' 
von  Fakkcasteia  nncber  Croiibeif  in  unsere  Eviiogviiscbe  Kirche  geben,  beichten  und  «lau 
Heilige  abendoudil  empfangen,  wjuu  alMT  «in  kmoker  m  Ftlekanitein  rioii  befindet,  wird  al» 
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Eyangelischen  auferlegt  waren,  gemildert  worden  zu  seinj  dena  man  böri  feraerhin 
mdits  von  weiteron  Religionsbeachwerden. 

2«eue  Hüfiiiuuguu  wegen  Erleichterung  ihres  Schicksals  mochten  in  den 
Henen  der  Evangeliseheo  onraeheo,  als  am  27.  Angvst  1773  der  Lehena- 
Inhaber  Frdherr  Johann  Philipp  Ton  Bettendorff  zu  Haina  atarb."*)  Er  hinter- 
lieea  keine  männlichen  Lehenaerben.  Wohl  präMlltiorte  die  Wittwe  desi  Frei- 
herrn Philipp  Franz  Conrad  Ton  Bettendorff  zu  Bamberg  in  Yormundachaft 
namens  ihrer  beiden  unmündigen  Söhne  Franz  Sebastian  und  Friedrich  Wilhelm 
diese  als  Lehcustrugcr,  wurde  aber  von  der  nassauischen  liegioruüg.  als  einem 
ganz  anderen  Zweige  angebörig,  zurückgewiesen.  Fürst  Karl  zu  Nassau>Saar- 
brflcken  batte  überhaupt  nieht  die  Absieht  dae  heimgefUIeoe  Leb«t  weiter  sa 
TWgeben,  aondern  var  -rielindir  geumnoD,  Falkenstmn  aelbat  la  Terwalten. 
Freilich  wickelte  aidi  die  Abfindung  mit  den  Betteudurüldchen  Erben  nieht  ao 
glatt  ab.  Die  verwittwete  Freiiraa  von  Bcttcadorff,  geb.  Langwerth  von  Sünaem, 
wie  auch  ein  Fräulein  Therese  von  Bettendorff  strontrrpn  gegen  Nassau  wegen 
verschiedener  von  ihnen  behaupteter  Eifreotumsstücke  Klage  an;  auch  klagten  sie 
wegen  Rückerstattung  von  verschiedouen  Aufwendungen,  die  sie  zur  Yerbesae- 
mng  dea  Jjehens  gemacht  hatteat  ao  u.  a.  auch  auf  Rückentattmi^  der  Korten 
dea  Kirehenbaoea,  welche  eie  mit  1000  fL  in  Anaati  brachten.  Die  Klage 
endete  1781  mit  einem  Yergleich.  Die  Kirdiwbankoaten  wnrdoD  von  Naaaaa 
aa  die  FanSie  von  Bettendorff  amrfiekerstattet 

IV. 

F&rst  Karl  zu  Nassau  -  Saarbrücken  hatte  noch  am  Sterbetage  des  Frei* 
herrn  von  Bettendorff  durch  den  Hofrat  Philipp  pLoor-sler  von  Idstein  in  Beisein 
dos  kaiserlichen  Notars  Dr.  Langsdorff  und  mehrerer  Zeugen  von  Nörioga  und 
Falkeusteiu  uebst  den  Zugehörigkeiten  Besitz  nehmen  lassen. 

Hierbei  ereignete  aioh  ein  Zwischenfall,  der  geeignet  war,  den  naasauisohen 
Beftmteii  Uar  werden  aa  laaaen,  daaa  die  Abwiekhiiig  dw  kirchliehen  Angelegen- 
heiteo  au  FalkenatM»  in  Zukunft  wohl  nieht  ao  leicht  vor  aieh  geben  werde. 
Ala  ninlieh  der  Tlofrat  Roessler  sich  anschickte,  auch  die  Kirche  in  Beaita  ao 
nehmen  und  zu  diesem  Bolmfo  den  kathülisolieu  Schulmeister  Bing")'  zu  sich 
genommen  hatte,  damit  dieser  die  Kirche  aufschliesse  und  leuchte,  war  er  an- 
fangs Wühl  mitgegangen,  hatte  sich  aber  unterwegs  heimlich  wieder  entfernt. 
Man  fand  ihn  in  dem  Hause  des  Schultbeissen  Walle,  ebenfalla  dln  Katholik, 
wieder.  Bing  auehte  aeb  Yerbalten  damit  in  entacbnldigeiit  daaa  er  von  d«n 
Herrn  Deohanten  in  Königatein  den  Sehlaasel  empiangett  habe  und  ohne  dornen 
Zoatimmang  nichta  tnn  könne.  Auf  die  enwgiache  länaprache  des  Hofrata 

«lau  von  i-iiifin  geuüichvn  itu  C'roobcrg  coiumunii-iret,  im  übrigen  hüben  wir  keinen  attum 
paroehialeiii  Ma  mehr  ni  verpieten".  (Ebd.  BL  28.) 

*•)  S.  in.-  /weil,'  lM,  !uuiii-  iliiti(-Tt  V.  15.  .Tuiii  IT'S. 

•*)  Bing  wur  vordem  Lehrer  in  llumuu  gewesen  und  seit  ITTO  in  Falkeiiatcin  angestellt. 
8eia  YoTfiilniirer  war  NicoUuis  8rbtbMl«r  aus  Falkeusteiu,  der  17C1  ab  Lebrar  «ageilellt  «mdca 
var.  Der  er«!«  kathdiiche  Lebrer,  der  aa*  naohaft  genadiC  wird,  hieea  Oanbur  und  itaamit» 
■na  Be«t«nb«iy. 
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öifaete  er  abor  jetzt  doch  die  Kircho,  ,,da  doun  Ilorr  Ilofrath  mittoQ  in  dieser 
Kirchen  aia  Kade  des  ganges  aacti  dem  Altar  zu  die  Jura  episcopalia  et  ecciesi- 
mMoä,  io  mmtSk  eoloba  sum  Leben  gehörig,  ebenfalls  in  Besits  su  nehmen,  und 
quMTis  rMervMida  im  Nahmen  Sartnifleimorain  von  NaeiM'Saarbraokeii  Hoch' 
lündidieii  Dnrchbaelilen'^ 

*  Beaeiohnend  war  aiioh  daa  Yerhalten  dea  Sehnltiteiaaan  Henrieh  Walle 

bei  Beginn  des  Aktes.  Als  nämlich  auf  Anordnung  dea  Uofrats  Roessler  die 
Gemeinde  sich  unter  der  Linde  vor  dem  Rathause  versammelt  hatte,  hatte  der 
Schulthciss  trotz  mehrfacher  Aufforderung  sich  geweigert,  zu  erscheinen  und 
sein  Verhalten  damit  begründet,  dass  er  keine  anderen  Befehle,  als  die  von 
seiuer  bibherigeu  Uerrschaft  aunehmen  könne.  Schiiesalich  durch  zwei  Jäger 
herbeigeholt,  anobte  er  aieh  damit  an  antBeholdigen,  daaa  er  tob  dem  Ableben 
dea  IVeiherm  Ton  Bettendorff  nieht  die  geringate  Nachriobk  galmbt  bebe.  Er 
legte  nunmehr  das  HandgelObde  anm  Zeieben  aakftnftiger  Treue  ond  des 
Gehorsams  ab.^) 

Dass  der  Hofrat  Roessler  auch  die  Kirche  in  Besitz  genommen  hatte,  gab 
der  katholischen  Bevölkerung  natürlich  zu  allerlei,  wenngleich  auch  unbegrün- 
deten Befürchtungen  Anlass.    Törichte  Hetzereien  und  Verbreitung  von  er- 

*)  Kgl.  SteatMrchiT  Wii"-1>aiii'Ti.  NotHriat-<iii>ti-uiii(>nt  de«  Notars  EmKt  IToinrich  Langs- 
dorff.  piobrere  Excmpl.  nowohl  in  Wiosbadcn  und  Würzlnirg)  Eino  bei  dieser  Oelpgonbcit 
liufgestvllte  „Designation  der  gegenwfirtigcu  Etuwohncr  ku  Küriogs  oder  Faikeiuteiu"  (Qbrt 
folgende  FsBini«ii  an:  (Die  mit  ebiom  *  B«i«icbneleii  üaA  evangeliieh,  die  flbrigen  ketholiseh.) 
—  ,A.  In  dt'tii  TiiirT.  1  Iii  nrifh  Hing.  S<  hulnn  iKt<  r;  2)  «'ünni«!  IHcz;  3)  Mattbcs  Pomauf; 
4)  Wilhelm  Dornauf ;  5/  Uerhard  Eigner;  6)  Philipp  J:ligoer,  Oerichtsmann;  7)  *MaUlii8  Feger; 
6)  Henricli  Feltmeyer;  9)  Philipp  Kessler;  10)  MioWl  Oimbe!,  KB.  DesRcn  Fr»n  ist  catboUwb 
worden;  II)  'Andreas  Ilaftselbacb,  Hat  Mch  zum  zwevt<<n  mal  mit  oincr  cathoUseheB,  ao  TOT' 
bor  dpn  Nirolaua  Schissler  zur  Ehe  gehabt  und  nir  rnthrtUsoho«  Kcligion  Gb'^r^ftrfHon,  tcp. 
ohoiirht,  obgleich  diea«  sich  bald  darauf  au«  eigner  Ermächtigung  wiedruin  Ton  ihm  repariert. 
MH  der  enten  eatbol.  Fimu  bat  er  S  Kinder  eneuget,  wovon  die  beiden  Uteato  86bne  Bvan- 
i;<  li-i  h,  die  2  folgende  Söhne  e^tholiNch  erzogen  worden  und  du§  jflngKtc,  ho  ein  Mädgen,  noch 
^iiiubt  oonfimütt  iat;  12)  *Anton  Haaselbacb;  13)  *(ierhard  Jlasselbach,  llat  au»  erster  Ehe 
Ten  dner  eafbol.  Fran  5  Kinder,  iroron  8  TOcbtcr  catboliscb,  sodann  1  Sohn  and  1  Tocbtor 
evangolbsch,  au8  2ter  Ehe  mit  einer  cvangelit^eht-n  Frau  1  Tochter  von  gleiober  Beligiou; 
14)  *Mirhel  Hasselbach ;  ITi)  Johann  Wolf  IlintM  Ii numti ;  16)  *IIinri»  h  Hölzerner;  IT)  JohannoD 
Kempf,  der  illt«r«,  Gerichtsuiauu ;  18)  JuhMunes  Kenipf,  der  jüngere,  Hat  eine  icformirte  Frau 
und  iat  obne  Kinder;  19)  Lerenta  Kreyer;  SO)  Adam  Keiner,  ante«  Evaogelionis;  21)  *6eoi|; 
Krieger,  der  ütten<,  Deesen  Frau  ist  cathuliscb,  sind  ;(  Kinder  aber,  neml.  1  Sohn  und  2  Töchter 
»ind  evangellHch :  22)  *(ieorg  Krieger,  der  jüngere;  23)  *.Iohannes  Krieger;  24)  *Johaiin 
Iv'iekel  Krieger;  25)  *Leoahardt  Krieger;  26)  Wilhelm  Krieger,  aiiteu  Evangclicus;  27)  Lud- 
wig Hiebt;  2»)  Elias  ikiba;  SS)  Bastian  Ott;  80)  Adam  Pbff;  81)  Fraiili  Plbff;  38)  Nieolaus 
Pfaff;  33)  Wilhelm  Pfnff,  d<  r  «Itrrr,  (!.-ri  htsmnnn ;  34)  Wilhelm  Pfnff,  drr  itm-ere,  Oeriehte. 
manu;  3&)  Jacob  Kac-kj',  Üerichtomuuu ;  3tj)  Ueorg  Keimann ;  37)  Jacob  Kcincmonu;  3«)  Hen- 
fidi  Walle,  SebttUbete.  —  Witwen:  8»)  Adam  Bracks  Wittib;  40)  Geoi^  FeBsleia  Wittib; 
41)  Adam  FleiHeher  Wittib;  42)  Hans  Henrich  I^fblTeo  Wittib;  43)  Johannes  Rissbocks 
Wittib.  —  B.  Auf  der  Mühlen.  44)  Hinrich  Niela«,  auf  der  unteren  Mühle;  45)  Peter  Dom- 
auffen  Wittib,  auf  der  oberen  Mühle.  —  C.  Auf  dem  äebloss.  46)  Cunnul  Bind;  47)  Con- 
lad  Krieger,  ante»  Evaagelicve;  48)  Jobannos  Wonst.  —  Kadi  einem  Beriebt  des  «pMeten 
Mf^huUh.  is»en  Feger  ans  dem  Jabro  1775  sUilteii  FalkenaCftina  eraogeliaebe  ESawobner  genas 
56  Köpfe. 
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(lichteten  Nachrichten  gehässiger  Art,  als  gänzlich©  Untcrsag^unc:  der  katholischen 
Lehre  io  Falkenstoia  uud  auderoä  mehr  mussten  weiter  errcgead  uuter  der  katho- 
lisohen  Bevölkernog  würken  und  w«reii  nlcbt  dua  Mgetan,  diwe  IQr  die  neve 
Bo^niDg  sn  erwSrineii.  Die  Kathotiken  suohtoD  deshalb  ntoh  allen  Btehtangen 
hin  lieh  ihres  Glaubons,  ihrer  Kirche  und  sonstigen  Besitzes  zu  sichern.  Denit 
begannen  aber  auch  die  Streitigkeiten,  die  ein  ganses  Jahraehnt  lang  andauern 
sollten. 

Im  November  1773  hatten  die  Katholiken  auf  dem  Kirchhofe  ein  Kreas 
eiriehteti  zum  Zeichen,  daas  ihnen  der  Kirchhof  alleiü  gehöre."')  Im  Namen 
der  Evaogeliaehen  führte  aber  der  Geriehtsmann  Matthe»  Feger  bei  der 
Begierung  in  Wiesbaden  Beschwerde  und  bat  um  Befehl  rar  Entfernung  des 

Kreuzes.  Die  Regicnin<:^  kam  auch  unverzüglich  der  Bitte  Fegers  nach,  und 
durch  das  Oberamt  T  l^ti  :n  wurde  der  Schultheis^  Walle  aufgoforJcrt,  für  un- 
gesäumte Fortschaffuiig  (ies  Kreuzes  auf  Kosten  der  Katholiken  Sorge  zu  tragen, 
„bei  lioher  Strafe,  da  nua  diesem  uuleideutlichen  uud  immer  weiter  gehenden 
Unfug  der  Nöringser  mit  Naohdruok  in  steuern  n5thig  ist*'.  Jedoeh  die  Eni- 
femuiig  des  Ereuses  fiese  auf  sich  warten.  Als  der  Hefrat  Beenbir  naoh  kurier 
Zeit  deewi^en  bei  dem  Bchulthoiäseo  Walle  anfragte,  snohte  sieh  dieser  damit 
zu  entschuldigen,  dass  er  dadurch  seine  Obliegenheit  getan,  wenn  er  das  Verbot 
publiziert,  und  in  der  Folge  habe  or  uiclit  auders  geglaubt,  als  dass  der  Deohant 
Kommission  habe,  das  Kreuz  aufzustellen. 

Der  Dechant  Jauobus  Klingenbiel  von  Königstein  verantwortete  sich  unterm 
2.  Dezember  1773  damit,  dass  ihm  zuvor  von  diesem  Verbot  nicht  das  Geringste 
mitgeteilt  sei,  und  da  die  Kirche  und  der  Eirehhof  den  Katlmltken  gehSre^  habe 
er  a«^  nieht  geglaubt,  dass  bertlhrtes  Krens  «n  verftogtieher  Anstois  der 
Beligien  sein  sollte;  er  wfirde  sieh  sonst  vorher  gewus  mit  der  nassauischen 
Regierung  verstündigt  haben.  Das  Kreuz  sei  weder  ex  contcmptu,  weder  odio 
religionig  gesetzt  wordcü.  Er  erkenne  zwar  Se.  hochfürstl.  Durchlaucht  von 
Nassau-Usingen  als  seinen  gebieteudeu  ilorro  an ;  jedoch  könne  mau  ihm  nicht 
Torargen,  wenn  er  dieeerbalb  an  das  hochwürdige  bischöfliche  Tieariat  beriekle. 
Er  uotenmehnete  sdn  Schreiben  als  ^Pferrer  su  Efin%^  und  Filkmistein''. 

Das  Kreuz  wurde  erst  entfomt,  nachdem  der  Sehultlieisü  und  das  Gerieht 
von  der  nassauisehen  Regienm^  in  eine  (leMstrafo  von  ")0  tt.  genommen  war.") 

So  sehr  es  auch  in  dem  Wunsche  des  Fürston  Karl  von  Nassau  lag,  in 
der  Laü:e  der  F.vangelischen  Falkensteins  eine  Verbesserung  eintreten  zu  lassen, 
so  verzügerteu  doch  verschiedene  Umstünde  vorläufig  die  Ausführung  dieses 
Planes.  Einrichtung  der  Kirche,  Anstellung  eines  evangelischen  SchuUchrers 
und  Yersehnog  des  evangelisehen  Gotteedienstes  durch  einen  eigenen  Kaplan, 
alles  waren  Punkte,  die  reiflich  überlegt  werden  mussten,  und  Schwierigkeiten 

Bchon  zu  BctteudorffH  Zeiten  Mar  versucht  wurden,  auf  dem  Kiri-hhofe  ein  Kreuz 
ni  errichten,  wqIcIi««  abeir  ebenfitUa  niobt  g«fttattet  worden  war.  Auf  eine  Beschwerde  der 
Evsageli.'<fhi;n  hatte  e.  Z.  der  SSokrptrtr  v.  Ile'tfndorff!»  erwidert,  man  möge  die  Katholischen 
nur  ;^hcn  lHN.i<>n,  vrvnn  f  'w  da^  Kreuz  trotn:  des  Verbotes  aaCtteUen  sollten,  würden  sie  mlchee 
auch  Kufort  «uf  ihre  Ktisten  wcgschttffcn. 

•*)  Kgl.  StMtsarohiv  Wl«abadei),  XTU.  t.  Nr.  15. 
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waren  zu  beseitigen,  welche  man  rorher  noch  nicht  recht  erkannt  hatte. 
Namentlich  fthlte  m  rar  Zeit  an  arohivaUiehein  Material,  aae  «elohem  die  Ter- 
bällnitse  wfilireiid  des  NiMtmaljaliree  klar  gelegt  worden  konnten,  ane  welelten 
aaoh  die  Zugehörigkeit  der  Kirche  zum  Lehen  und  damit  die  Nichtigkeit  der 
Behauptung  doö  Eigentumsrechts  an  derselben  seitens  der  kathn1iR(>hen  Gemeinde 
nachgewiesen  werde. Dann  aber  bereiteten  die  Besoldungsfragca  nicht  un- 
bedeutende Schwierigkeiten.  Uofrat  Kromer  äusserte  in  einer  Resolution  seine 
Bedenken.  Bi  lei,  meint  er,  bei  eoklMa  Umitinden  eine  mieilielie  Baehe,  eieb 
mit  einer  Angelegenheit  m  befanen,  in  weloher  man  mit  hinreiehendeo  Be- 
weieen  nioht  versehen  sei.  Es  bedllnke  ihn,  dass  bei  den  dermaligcn  Um- 
etinden  man  die  Hille  näher  habe,  wenn  man  per  indirectem  dasjenige  zu  be- 
werksfplHs'pn  Bliebe,  boi  wololiom  mau  auf  denn  ordontlicboa  Wege  noch  manchen 
Schwierigkeiten  ausgesetzt  würde.  Bie  Sache  aei  einmal  bei  den  Friedens» 
ExekutioQSverhaodluogeu  augezeigt  worden,  und  ungeachtet  sich  auch  einiges 
dagegen  einwenden  Urne,  eo  werde  ee  wie  mit  Cronberg**)  anoh  mit  Falken- 
stein  eine  gleich  gute  Fo^e  haben.  WOrden  aber  die  GraTamina  nicht  ent- 
echieden,  ae  lei  doch  H«ni  bereite  wahr  zum  Nachgeben  gebracht  worden,  ac 
dass  man  voraussotren  könne,  es  werde  weit  weniger  sich  dc3  Hrtg  Nnrin^s. 
als  eines  fremden  i)rtd.  ;i:iiiehmcn  und  vermeiden,  wegen  einer  fremden  äacho 
sich  mit  einem  Hause  einzulassen,  von  welchem  es  natürlicher  Weise  weit  mehr 
Schwierigkeiten  gewaiten  miiee^  aU  von  dner  Gemeinde,  die  ihm  nnterworf«i 
aei.  Er  adie  anoh  nicht,  waa  durch  eine  etarke  und  unmittelbare  TMiegung 
der  Sadie  an  sich  selbst  zur  Zeit  für  einen  Nntaen  bringen  mSgei  denn  könnte 
aaeb  der  alte  Stand  hergestellt,  das  Excroittum  religionis  catholicae  aufgehoben, 
dagegen  die  Kirche  den  Evangelischen  wieder  zugestellt  oder  dorh  wenigstens 
das  Simultaneum  in  der  neuerbauten  K'appllo  den  Evaugeli.iclicn  eingeräumt 
werden,  so  gobure  ducii  zur  Ausübung  den  evaugeliäcben  Guttusdieuates  mehr 


Den  Kaohwds  der  Iieh«iM«igehSTif1nlt  d«r  Eiroh«  braehten  die  BettondorfHsolwD 

AUodialrrlx  ii  in  ihr.'m  ProtfBtUchn  ilji-n  vom  28.  12.  1773  klar  zum  Auxlrui  k.  Xiirliili  iti  vor- 
Bohiedenc  andere  Punkte  behandelt  sind,  in  welchen  auch  erwähnt  wird,  dasa  zu  dem  Kirchou- 
bn  Material  vgo  der  verfhllen«!!  Barg  venreiidet  a«!,  heint  m  besflgL  der  Kitebe:  »Es  wird 
■BS  daliero  nidit  venlacht  werden,  wenn  wir  diesem  Angeben  gans  feyttllicfa  wldeispreclieD, 
somit  aber  dnniTn  nnzusteht  n  iiii'*  licrni  litii,'i't  Liiltoii.  diiss  mu  h  Am-  roritpnomirn'n  wordene 
Kirchenbau  so  ohnobiu  niehlis  ander«  alu  eine  melioratio  deo  Lebeiu»  auzutieheii  ist,  cur  Yor- 
nekmng  ooMvor  Aiif«Td«rtii^ttn  der  Billigkeit  naek  gwogtn  wwAva  meist».  Di«  Besekuldif- 
iiiifr  iibor,  alfl  ob  besagte  ('atholisrhr  Kirrlii'  roiitm  f'tatum  aiini  iioniialis  sf^vo  angelegt  worden, 
dicsac  kann  unaeni  sceligou  Voreltern  auf  keine  Weisse  zur  Last  gclcgct  wcrtlen,  indcme  die»a 
in  eeelosiaBtids,  wie  die  alten  nnd  nenen  Aeta  «inen  kiareiebenden  Beweis«  ablegen,  nidit  das 
Mindeste  abgeSndcrt  haben.  Aus  dics«er  Rücksicht  werden  Kw.  etc.  gtilUligst  und  gerechtest 
zu  urthctilen  belieben,  dass  deroseits  keine  Irulemnisations-Fordening  hinaus  gefolgct  werden 
kSoDC,  sondern  daas  Ttelmohr  die  uns  nach  dem  Hohen  Lehensherl.  Worte  zugesicherte  Uflck- 
gäbe  TOR  1000  0.  «ad  dOO  Tklr.  lo  netitulraide  Coasens-OeMer,  aebst  dem  Enste  der  zur 
Kirche  Tcrwendeten  Bau-Kosten  e'wr-  jrercfhfi'  tind  billi:,'r'  F'^nlcnin;::  für  im«  <tfu\  uihI  Viloilien 
müasen.  Bei  der  uua  geziemend  erbetteneu  Separation  des  feudi  ab  allodio  werden  wir  daher 
nidit  ermangeln,  di«  K^stenbereehnung  von  der  erbauten  Kinke  darkfen  tu  lassen  ete.*  (KgL 
Kreisarchiv  WOnbuig,  MaSnser  Bcf.  Aeten,  L.  397,  Beil.,  Lit.T. 

**)  Er  spielt  naf  den  Ausgang  der  Cronbetger  Kircbenetreitigkeitan  an. 
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als  das  blone  QaUude,  nftmlieb  die  Dotierung.  Diom  sei  gering  o^),  und  ffi« 
Oronbecger  warden  rieh  sohwerlioh  «ir  uimilgeltiielimi  Yenehmig  de«  Oottea- 

dionatos  vorstehen.  Anders  sei  es  mit  der  Einsetzung  eines  Scbulmaitton. 
Durch  den  Unterricht  Reitens  des  katliolischen  Lehrers  sei  eine  Yorriogorung 
der  Kvaiigelischen  deutlich  voniuszuaehen;  der  raainzische  Einfluas  werde  zum 
Nacbtoilo  der  Evangelischen  immer  stärker.  Eiaeu  ovangelischcD  Schulmeister 
zu  Tersobaffea,  sei  vorerst  die  dringendste  Notwendigkeit,  damit  die  Gemeinde 
wieder  geitirict  werde.  Das  emiig  Bohwierige  sei  luerbet  die  Unterhaltung. 
Die  paar  Evangelisohen  würden  nieht  imstande  seiOf  den  Lehrer  in  unterhalten. 
Es  müsse  somit  die  Landesregierung  helfen.  Eine  Wohnung  könne  ihm  ja  auf 
dem  Schlosse  hergerichtet  und  ihm  etwa  ']  üder  4  Malter  Frucht  und  durch 
Fixierung  eines  gewissen  Schulgeldes  I  nterhalt  verschafft  werden.'*) 

Inzwischen  hatte  sich  der  ilofkammerrat  Koch  mit  dem  Pfarrer  Diel  von 
Cronberg  wegen  der  Yoruahuie  von  gottesdienstlichen  Uaudluagen  zu  Falken- 
atein  in  Yerhindnng  gesetzt  and  diesem  geaohriebeni  dasa  man  nwunebr  be- 
mfiht  a«!  das  ganae  Beligioaswesen  ?on  Norings  genauer  an  nntarsnohoi. 

stehe  nicht  an  beeweiÜBln,  dais  man  hödisten  Orts  sich  zur  Herstellung  des 
Statu  annn  norinnlis  bestens  verwenden  werde,  sobald  man  durch  genügende 
Dokumente  dazu  sich  in  Stand  gesetzt  erachte.  Da  aber  bis  zur  Erwirkung 
einer  völligou  KcmcJur  den  •  l'^mstäudeu  nach  noch  einige  Zeit  verstreicbf'n 
werde,  wolle  man  schon  Jetzt  dou  Evaugoliachoo,  (»owoit  wie  irgend  möghcii, 
einige  Erleiehterangen  TersehaJfen.  Bo  sei  in  YorscUag  gebradit  worden, 
einstweilen  die  bei  den  Evangeliaehen  Torfallenden  Aetus  ministerialis  in  dem 
RathauBO  zu  Falkenstein  verrichten  zu  lassen,  bis  die  rechtlichen  Aeq»rflehe 
auf  die  Kirche  dokumentarisch  nacbprcv.  iesen  seien.  Er  fragte  nun  an,  ob 
Die!  peneigt  sei,  gegen  die  berkümmliche  Gebühr  die  Taufen,  Copulatiuuon 
uud  Begräbnisse  zu  besorgen,  den  Kranken  das  Abendmahl  zu  verabreichen 
nnd  die  Prookmationwi  bis  auf  weiteres  in  der  Kbehe  au  Oronberg  zu 
Teniditen.*') 

Diel  stimmte  zu,  allerdings  mit  dem  Yorbehali,  dass  ihm  hiwdvreh  von 
aeiten  der  Katholiken  kein  Yerdruss  erwachse.  Er  hatte  schon  t^eit  Yielen 
Jahren  dnn  FhI kensteinern  gedient,  und  so  wollte  er  auch  jetzt  trotz  seines 
hohen  AlteiH  —  er  zählte  I.iereits  72  Jahre  —  diesen  Dienst  nicht  verBagon 
und  dictiea  um  su  weniger,  da  vou  altersher  die  Diakone  Cronbergs  stets  alle 
Aetus  ministerialis  zu  Nörings  vwsehea  hatten.  *') 

Die  nassauische  Regierung  machte  dem  Oberamt  in  Idstein  von  der 
Bweitwill^dt  Did'a  Mitteilung  nnd  sandte  zugleich  eme  Instruktion  für  den- 

**)  Der  Pfarrer  von  KSoiiKStoin  hatte  sur  Zeit  In  Falkcmtoiii  m  beslehen:  1)  4«n  Zelinten, 

wflclH  T  -l  ithtT  ZU  TO  fl.  vf-rpafbt<  t  wnrdf'n  i't :  2)  riiii  Msgali«  von  t'inoin  Hau8p1.ii/.  wIi  Iut 
nur  Kirdie  gehört  hat,  jetzt  über  vt^rbaut  ist,  jäkriich  mit  2  tl.  40  kr.;  3)  dou  Ertrag  (<incr 
Pfiurrwli»«  von  SVorgen;  4)  den  Ertrac^  toh  einem  Ktantaeker.  —  Der  Bdtallelirer  cmpfiiig: 
1)  von  der  üenieindc  5  Achtel  Korn,  Frankfurter  MaM',  2)  aiU  der  KirClie  6  11.;  S)  fUl  die 
Kirchen WJ'i^<  he  3H.:  4)  von  jeJfDi  Kinf!  10  kr. 

Kgi.  Staatwarohiv  Wiesbaden,  WIL  1.  32.,  Bl.  7  bis  21. 

•*)  Ebd^  Bl.  89/40.  Selir.  t.  20.  11.  1778. 

«•)  Ebd.,  Bl.  48.  Sehr.  t.  SS.  11.  1773. 
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selben  mit,  aus  welcher  hervorzuheben  ist,  diiBS  Taufen  nur  im  Ilaufie  vur- 
geDommea  werden  soUteD  und  die  ßecrdiguageu  ia  gewöhalicher  Orduuug, 
jedodi  ohiift  HaltuDg  einer  Leicheopredigt  auf  dm  Sirohhofe  atattsnfioden 
hatim.  Ferner  sdirieb  die  Begiariing,  das«  man  beabsiobtigt  bebe,  die  bia 
dahin  Terscbobene  HuMigung  TOn  den  Ortaeingesessenen  Falkensteins  schon 
jelst  einzunehmen,  man  aber  nunmehr  bis  zur  Abänderung  der  kirchlichen 
Angelegenheiten  warten  wolle,  da  ^cs  wohl  schicklicher  auch  von  rnobrorcra 
Eindruck  be>  deuen  catiioluHchen  l'nterthanen  sein  dürfte,  wenn  jene  reformatioii 
bey  dem  Huliii^aiiigs-Acta  selbut  ebenfalls  publicirt  und  au8j,'efiihret  wurde.'") 

Als  der  Dechant  Klingenbiel  zu  Küoigütein  vuu  dioäom  Yurhabeu  erfuhr, 
beriofateto  er  darfiber  sofort  dem  enbiaofaöf  lioben  Yikariat  au  H«ns.  Er  meinte 
allerdinge,  das  Hanptabaehen  dea  interessierten  eroabeigisoben  Kaplans  sei, 

den  Falkonsteiner  Zehnten,  den  bisher  der  Königsteiner  Pfarrer  genossen,  an 
erhaschen  und  setzte  hinzu:  „Sollen  nun  diese  (die  Zehnten)  fortfallen,  so 
sitzen  die  gute  Katholischen  (so  3  thcil  dea  Orts  ausmachen)  ohuc  Gottesdienst; 
da  nun  sothane  nach  Rcligionshas3  schmeckende  denen  katholische  höchst 
uachtheilige  Neuerung  sich  einem  hüchüten  Ordmaiiat  eutgegenstellet,  bO 
dSrfRe  ohnTorsebreibUoh  fUr  deren  Abänderong  mit  8r.  Hocbfürstl.  Naohbar  au 
Biebrieh  au  eonferiren  der  nächste  Weg  sein/'*^)  Das  Tikariat  TerfOgte  hier- 
auf  in  einem  Conclusum  vom  i).  Janaar  1774:  „Es  wäre  dem  Ersuchen  naoh- 
zukommen,  „das  Catholische  Religionawesen  zu  Falkenstein  mit  allen  auch 
krf(ffti?Hten  Mitteln  unterstützen  7u  helfen,  indeme  leicht  foraosaasehen, 
dasö  8t*lche8  in  der  Folge  der  Zeit  norh  leiden  dürffte."  "") 

Das  von  Kliugenbiel  vurgcHrlilagone  Schreiben  nach  Biebrich  scheint 
nicht  abgelat»ätiu  zu  üüiu,  weuigsteus  findet  »ich  nirgends  hiervon  etwas  er- 
wähnt Nassauischerseits  aebritt  man  abw  unentwegt  mit  den  Vorarbeiten  Tor* 
warte.  Die  versobiedeneu  Bedenken  des  Holrats  Kremer  sebienen  nach  dem 
Gutachten  des  fürstlichen  Konsistoriums  vom  7.  Februar  17T4  gehoben.  Die 
fürstliche  Regierung  habe  dafür  gehalten,  so  hcisst  es  iu  demselben,  dass  mit 
der  Einführung  des  evangelisch-lutherischen  Gottesdienstes  in  Falkenstein  noch 
AU  lange  gewartet  wenie,  bis  zuverlässigere  Beweise  zu  Händen  gebracht 
würden,  da^s  iu  anng  dtcretio  die  evangelisch-lutherische  Keligiuu  au  ge- 
dachtem Ort  in  Übung  geweäou,  und  es  einstweilen  bei  der  Anstellung  eines 
eVangelisoh-Iatheriscben  Sobulmeistera  belassen  werde.  Jetzt  aber  seien  unum- 
atösalidie  Beweise  dafür  erbraebt,  und  man  sei  der  Heioung,  auoh  das  Simul- 
taneum  sofort  einsuriohten. 

Als  Lehrer  war  bereits  der  bisherige  Ding^Scbulmeistcr  Johann  Georg 
Kcinhard  von  Bornbach  durch  IJerjiorungs-Dekret  vom  1'3.  Februar  177i  er- 
nannt worden.  Da  ahcr  er.>t  uiuu  Wohtumg  für  ihn  ein;^'('riclitüt  vvurdeu  inusatc, 
80  wurde  ihm  bedeutet,  sich  nicht  eher  nach  Falkeusteiu  zu  bemühen,  bis  er 


Ebd.,  XYIL  1.  14.  Sckr.  v.  17.  IS.  1773. 
Kgl.  KraisucktT  Wünbntg,  L.  8»7.  . 
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hierzu  Befehl  erhalte.'*'^  Es  kam  aber  nicht  sur  Besetzung  der  LebrersteUe 
ia  der  erwflhnt«!!  Weise.  Yielmfilir  £ud  ein  ToneUag  da«  Hofrftte  Y^iue 
allaeit^e  Billignng,  nftmlidi  die  Pferre  und  Sehide  su  kombiniereD,  f&r  dea 
Fall,  das*  HeiDB  Schwierigkeiten  bereiten  sollte.   Diese  Pfarrei  kftmite  denn 

die  erste  sein,  welche  einem  angehenden  Kandidaten  bis  zu  dessen  gelegent- 
licher Beförderung  gegen  den  Bezug  der  Pfarr-  und  Schulkompetenz  über- 
tragen werde."')  Am  21.  März  1774  genehmigt©  die  liegierung  diesen  Vor- 
schlag, da  Falkonsteiu  einer  naasauischeu  Pfarrei  der  weiten  £ntfernungeo 
wegen  dooh  nidit  sngeteilt  Verden  kennte.  Sie  gab  um  so  eher  ihre  Zu- 
stimninng,  weil  die  knnneinztiehe  Regierung,  welehe  sieh  wegen  des  heim- 
gefallenen  Lehens  vcrschiedenilieh  eo  wie  so  äcliou  recht  anneohbarlich  gezeigt 
hatte,  schwerlich  ihrt»  '/ustimmuDg  geben  würde,  duss  der  evangelische  Gottes- 
dienst von  Cronberg  aus,  aU  einem  mainzischen  Ort,  dauernd  versehen  werde. 

Das  Konsistorium  stellte  jetzt  dem  Fürsten  drei  von  dem  Superintendenten 
Droosten  TorgesehUi|^nie  Kudidntwi  nr  Wehl,  nimifeh  die  Kutdi&ton  Tieh- 
mann  au  Weben*  Flick  zu  Wörsdorf  und  Thomae.  Der  letatore  wurde  von  dem 
Konsistorium  als  besonders  geeignet  aar  Annahme  empfohlen.  Er  wurde  auch 
laut  Verordnung  des  Konsistoriums  vom  3.  Mai  1174  nach  Torheriger  fflratiioher 
Genehmigung  für  Fnlknnstein  angenommen."''') 

Nun  palt  es,  geeignete  T'uuniliclikeiten  fiir  den  Pfarrer  und  die  Schule 
zu  beschaifeu.  Die  gepluutu  llcrnuhtuug  einer  Wuhuuug  auf  dem  Schlosse 
erwies  sieh  naeh  dem  Gutaebten  des  Haurermeisters  Weber  ton  Wiesbaden 
als  tinpraktiseh  nnd  su  leuer;  bei  einer  letdliehen  Herstellnng  der  BSnmlioh- 
ketten  würden  sich  die  Kosten  auf  mindestens  300  fl.  belaufen  haben.  Man 
beschloss  daher,  eine  l'rivatwohnung  zu  mieten.  Hierzu  bot  sich  gerade  gün- 
stige Gelegenheit,  da  die  Hofraite  des  verstorbenen  Johann  Adam  Pfaff  leer 
stand  und  für  20  fl.  jährlich  vermietet  werden  sollte.  Sie  wurde  auch  sofort 
T<m  der  Kellerei  Idstein  angemietet.*^*) 

So  weit  war  Jetet  alles  vorberdtet.  Am  89.  Oktober  1774  tellto  die 
Begtemngtn  Wiesbaden  d«jenigen  su  Weilburg  alles  bisher  Oeeehebene  in  einem 
ausführlichen  Schreiben  mit,  bat  um  baldmöglichutc  Bef()rderttng  und  deren 
Resolution,  damit  man  die  nötigen  Verfügungen  und  Verordnungen  treffen  könne. 
Eine  gleiche  Mitteilung  ginjr  an  die  Regierung  zu  Saarbrücken  Die  Regierung 
zu  Weilburg  gab  am  5.  Dezember  1774  ihr  Einverständnis  nnt  dem  Ersuchen, 
unmittelbar  vor  Einsetzung  dea  lutburiächeu  i'tarrors  von  Seiiiorats  wegen  an 
Knrmaias  au  sdireiben  und  von  dem  Vorhaben  ErOffnong  su  machen,  mit  dem 
Zusats,  dass  man  diese  Yerfifgung  inswisdien,  nnd  bis  der  gesamte  Status 

Ebd.,  1.  S8. 

•**)  Kbd.,  ni.  89  bis  »2.  t'her  tUe  S<hulverhäUni88u  in  frühertT  Zeit  spricht  sich  der 
von  Ohe rft*'ilt»ri  stnniTiipnfl''  .(fihanii  («corg  HoizeniLT  lu  i  "  iinT  1773  erfolgen  Vernohmung 
folgendcrnmsson  am:  ^Kann  irh  nichts  weittcr  auttrcden,  das  bei  meinem  ersten  schulgebcn 
■  kän  acbnlmeister  zu  Falekenstem  gewesen,  sonden  «ine  biotssdaadisohe  Flau  hat  dia  Schill 
K^'b"!'«'"!  ^0  'i  ^<  Ibf^teo  in  die  scbui  sein  gangsn,  nacbdsin«  hat  der  Bettendorf  ein  sohvl- 
meister  dabin  gesetzt." 

>**)  Kbd.,  Xm  1.  88.,  Bl.  132/3.S. 
El)d.,  XTU.  1.  9S.,  B).  132/8S. 
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ReligioQis  uacb  der  reicbäfriedeDssohlussmäsäigeD  Norm  restituiert  sein  werde,  zu 
treffen  ah  unumgänglich  notwendig  erachtet  habe.  Man  habe  das  Vertrauen 
>a  leiner  koif.  Gnadeo,  dais  dieadbe  die  AngelegeDheit  defoinat  >a  befördern 
sich  niobt  entgegenstelleD  werde.   Am  15.  Deiember  gab  aiudi  Nasaau-Saar- 

briickcD  ihre  Zustimmung,  mit  dem  HinzufOgaa,  ml^Koluife  mit  Maies  tAxh  wegen 

der  Pfarrkompetenz  in  Güte  abzufinden,  um  einem  Prozes^i  vorzubeugen.  Der 
letztere  Punkt  fand  in  der  Weise  Erledigunc^  »lass  man  in  Wiesbaden  beschloag, 
dem  Pfarrer  zu  Königsteio  die  ganzen  Eiukuotie  zu  belassen,  die  er  bisher  für 
Falkenatein  beiogen  hatte;**') 

Der  fllr  FalkeDstoiD  aasersehene  Kandidat  Themae  wurde  iniwieehen  anr 
Pfarrei  Breunigweiler  versetzt  und  au  seiner  Stelle  der  von  dem  Superinteo- 
denten  Droosten  vorgcsohltigene  Kandidat  Ludwig  Emst  Mathias  Dioffon- 
bach  von  Oberrod,  der  Sohn  des  dortigen  Pfarrers  Andreas  Dieffeobacb  ge- 
wählt.   Seine  Ernennung  datiert  vom  28.  Januar  177.").'"*) 

Am  24.  März  befahl  Fürst  Karl  dem  Oberamt  Idstein,  nunmehr  den 
Uuldigungsakt  in  Falkenstein,  und  zwar  sogleich  nach  Ostern  vorzunehmen 
und  hieraaf  angleieh  die  neoe  Kirehenerdnnng  mitintalen.  Die  erferderliehen 
UtensiHen  eoUten  besehafft  werden  und  wenn  daa  geeeheben,  die  EtnfÜhraog 
des  neuen  Geititlichen  durch  den  Soperintendenten  Drooeten  bewerkstelligt 
werden.  Dieser  Einführung  sollten  verschiedene  andere  Geistliche,  so  auch  der 
Vater  des  Kandidaten  beiwohnen.  Sofern  aber  der  katholische  Schulmeister 
sich  weigern  äullte,  den  Schlüssel  herauszugeben,  so  habe  man  schart  und  wohl 
mit  Gewalt  gegen  ihn  vorsugehen.  Sollte  anob  das  nieht  belCm,  habe  man 
dnreb  eben  in  Bereitsohaft  in  haltenden  Sehloseer  die  Kirehe  öffnen  m  laseen 
und  einen  iweiten  Sohlasael  ananfertigen. 

Je  näher  man  dem  Ziele  Icam,  deste  vielttltiger  wurden  aber  auch  die 
Anzeichen  dafür,  dass  man  mit  der  Einführnng  des  evangelischen  Gottesdienst  es 
auf  ganz  besondere  Schwierigkeiten  stositeu  würde.  Zunächst  hatte  sich  Kur- 
mainz darüber  bitter  beschwert,  dass  man  eigenmächtiger  Weise  das  Kreuz 
auf  dem  Kirchhofe  hatte  entfernen  lassen,  welche»  auf  kurmainnsobem  Boden 
gestanden  habe  und  verlangte  die  Abstellang  weiterer  Eingriffe  in  knrmainaische 
Redite.  Naisan  wies  allerdings  die  Reehtianspraobe  seitens  Hains  in  naeb- 
drücklichster  Weise  zurück.  Aber  noch  durch  einen  anderen  Umstand  wurde 
Nassau  auf  das  Ooftilirliche  des  Vorhabens  aufmerksam  gemacht. 

Der  Pfarrer  Diel  von  Cronberg  hatte  dem  Abkommen  gemäss  am 
7.  Januar  1774  im  iiauäo  dm  Johann  (Jeurg  lladselbacb  zu  Faikenstein  einen 
Tknfakt  vollzogen  und  desgleichen  am  14.  September  desselben  Jahres  im  Hanae 
des  Johann  Nieolaua  Krieger.  Dieses  war  zu  Ohren  des  Bentmeisters  Sebeppler 
in  K5nigatein  gekommen,  welcher  unverzüglich  die  Kegiomng  in  Mainz  davon 
in  Kenntnis  setzte  und  für  Diel  einen  Befehl  erwirkte,  dass  er  aU  maiozischer 
T'ntprtari  in  Zukunft  sich  aller  kirchlichen  Handlungen  in  Falkenstein  enthalte. 
Schweren  Herzens  teilte  er,  der  gehufft  hatte,  Falkenstein  bald  wieder  mit  der 


Ebd.,  Rl.  158/170. 
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Diakonie  Croabwg  Tfif^nigt  zu  aobsn,  dieacs  dem  Oberamte  Idstein  mit,  gewin 
bedauernd,  dast  er  nunmehr  dem  neuen  Befehle  nachzuleben  habe. 

Und  am  10.  April  schrieb  auch  der  Kandidat  DicfFonlach  einen  BesorgoiB 
erregeudeu  Brief  an  das  Kousistorium.  Er  bedankt  sich  zunächst  für  Jus 
Vertrauen,  welche«  man  in  ibn  setzt  und  botft,  diesem  nach  allen  Kicbtungen 
hin  geredit  n  wrad«B.  Wie  aeUfipfrig  aber  der  Poeteo  eei»  enf  welchen  er 

I  geietet  werde,  so  fibrk  er  fort,  dfiife  er  den  Eonaietortnin  nioht  verhehlen. 

I  Ifea  drohe  nAmlich  von  Königstein,  denjenigen  zu  erschlagen,  der  es  ale 

I    Protestant  ■wag^nn  werde,  in  der  Falkensteincr  Kircho  Gottesdienst  zu  halten. 

i     Er  wolle  wohl  gern  glauben,  dasa  dieses  nur  Drohungou  des  Pübcls  seien,  der 
aus  Dummheit  uud  blindem  Religionseifer  die  Wiederherstelluug  der  öifent- 

,  liehen  protestantischea  Religionsübnng  in  Felkenstein  zu  vereiteln  gedenke. 
▲Ueio  diesen  blinden  Eifer  habe  er  doch  sn  fttrehlen.  Denn  wenn  er  seine 
Wut  nicht  andere  tttsiulaesen  wisse,  so  werde  er  ellon  der  nnsoholdige  Qegen- 
I  etand  der  Rachsucht  des  FSbels  sein  niüason.  Die  traurige  Begebenheit,  die 
'  zwischen  den  Protestanten  von  Arnuldshaiu  und  den  Katholiken  von  Reiffen- 
i  berg  vorgefallen,  wo  der  Pater  Franz  fast  sei  erschlagen  worden,  sei  so 
sehr  alt  noch  nicht"**)  Gesetzt  auch,  dass  der  gegenwärtige  Fall  jenem  nicht 
glaeh  8«  und  die  Protestanten  hier  im  Redit  aden,  ao  dOrfe  doch  der  Erfolg 
jenem  nidit  nngldch  werden*  Der  erboste,  unruhige  Hanfian  wisse  nicht  su 
beurteilen,  wer  recht  oder  unrecht  habe,  und  wenn  man  es  ihm  erkläre,  so 
wolle  cra  nicht  begreifen.  „Aber  das  Leben  zu  wagen?  —  Wenn  sich  die 
Maynzische  Herrschaft  selbst  hioeiaiuischen  solte,  sich  auf  die  Festung  Künig- 
stein,  wo  die  Unschuld  schon  mehr  gesessen  hat,  setzen  zu  lassen?  —  Ein 
solcher  Patriotismus  übersteigt  meine  Kräfte.  Und  ich  weiss  auch  gewisslicb, 
Ew.  Exsellens  Wohir  und  Hoehedelgeboren  auch  HochwOrden  fordern  diesee 
nicht  von  mir.  ünd  dodi  kannte  es  mir  begegnen,  wenn  ich  nidit  so  lange 
einen  Balvum  Conductum  habe,  bis  die  Sache  bei  den  Königatoinern  verbissen 
und  rullig  ist."  Er  bittet  al-^dn^n  um  genügenden  Sohuts  und  Verfaaltunge- 
nuwaregeln  ioi  Falle  einer  jjlnizlielien  l  berrasehung. 

Der  Hofrat  Koessler  schloss  aus  flüon  diesen  Mitteilungen  mit  Recht,  dass 
die  kuruiuiu/iäohe  Regierung  der  Eiusotzuug  eiues  evangelischen  Geistlichen 
nicht  so  ganz  ruhig  susdien  werde.  Da  ausserdem  aber  die  Katbohkra  zu 
K5ttigstein  und  der  Unigegnid  noch  verschiedentlich  heftige  Drohungen  aua- 
gestossen  hatten,  so  hielt  er  dafür,  dass  ein  Kommando  Soldaten,  etwa  12  Mann 
und  1  Unteroffizier,  zum  gesctzteu  Tage  nach  Falkensteiu  abgeschickt  würde. 
£r  hielt  dieses  um  so  mehr  für  ni'tig,  weil  wegen  der  bevorstehenden  Kircb- 
weihe  sich  allerlei  Volk  in  Falkensteio  ansammeln  dürfte,  welches  durch 
seinen  blinden  Religionscifer  so  manchen  Unfug  anstellen  kuuute.  Dus 
Kommando,  meint  er,  möge  etwa  8  Tage  sum  Sehutse  des  Pfarrers  ver- 
bleiben, bis  man  die  Gemflter  als  beruhigt  ansehen  kSnne.^") 


•«^  wi.  -i  »I  n  XVII.  1.       B1.87.  Sdir.  v.  5.  April  1175. 

Annale«,  M.  »5,  8.  216. 
*»)  Kgl.  »aalMUTliiv  iVieBbMlen,  XTIL  1.  92^  BL  905  bis  tOS. 
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Auch  dem  Fürsten  Karl  schien  jetzt  (\as  ganze  Vorhaben  bedenklicher 
als  zuvor.  Zunächst  setzte  er  den  Kurfürsten  von  Mainz  in  einem  Schreiben 
vom  Ib.  April  von  der  geplanten  Einführung  des  evaugeliecbeu  Gottesdienstes 
in  Kenotais.  Er  Mhrieb:  ,Hoofa«firdig8ter  Ffint,  Hoehgeehrtv  Ohmfflnt  und 
Herr!  Enw  Liebden  döffte  niobt  nnbekanat  «eyn,  dan  in  dem  vom  Ffit8fr> 
lioheii  OttMunthftUB  NaaBao  anftiiglieb  denea  von  Gronberg  und  letstiieh  denen 
von  Bettendorf  zu  hthiea  gegcbcoen  Ort  Nörings  oder  Neufalckonsteiu  die 
Evangelische  Religion  vor  unJ  in  dem  Entschoidunp^s-.Iahr  in  alleiniger  öffent- 
licher Übung  gewesen,  diese  aber  iu  dcu  sehr  fatalen  dreysig-jahrigeu  Kriegs- 
zeiteo  und  zwar  in  dem  Jahr  162G  eine  solche  Abänderung  erlitten  habe,  dass 
nioht  nur  denen  Oaiholiaohea  Einwohaem  der  Mitgebraucb  der  Evangelischen 
Kirohe  sa  ibrer  Beligiona- Übung  gegen  den  Willen  der  evangelieehen  ISn- 
wohner  geatattet,  und  das  ETangelisdie  Sohnlgebäade  selbigen  ebenfiüls  ein* 
ger&Qmet,  sondern  anch  die  Evangelische  Pfarrey-  und  Sebnl^Intraden 
respective  einen  Oatholischen  Geistlichen  zu  Königstein,  welcher  von  dortenaus 
die  Sacra  zu  Norings  versiebet  und  einem  cathoUschen  Schulmeister  zugewendet 
worden  und  dass  es  hierbey  auch  nach  erfolgtem  Westphälischen  Frieden 
•Her  bej  der  cur  fir^easschlassniäsigen  Execntion  angeordnet  gewesene  Beiebs 
Deputation  von  denen  damabligen  Kaasauiaohen  Vasallen  soirohl  als  dw  Lebens* 
berrselMft  selbst  beeob^enen  trifdgstea  Yorstellnngen  obngeaebtet^  nicht  allein 
Twblieben  sein,  soodeni  auob  die  naebherige  Vasallen  Ton  Bettendocff  die 
Evangelische  Einwohner  von  dem  ihnen  bis  dahin  noch  vergönnt  gewesenen 
Mitgebrauch  ihrer  Kirche  ganz  ausgeschlossen  und  ihnen  von  ihrem  vorherigen 
alleinigen  Religions  Exercitio  nichts  als  die  Erlaubnis,  ihren  Gottesdienst  in 
dem  nahe  gelegenen  StSdtohen  Cronenburg  abzuwarten,  übrig  gelassen  haben. 

Wann  nnn  aber  dieser  Ort  Nobrtngs  naoh  dem  im  Augaet  1773  erfolgten 
Ableboi  des  letzten  Vasalli  von  Betteudorff  meinem  fürstlichen  Gesam^ans 
als  ebi  W9a  demselben  reterirtea  Lehen  wiederum  heimgefallcn,  und  ich  mich 
dabero  denen  dasigen  Evan'^'elischen  Unterthaue!).  nach  ihrem  sehnlichen 
Wunsch  und  Verlangen  ihr  froyes  Keligions-Exercitium  wieder  zu  versehaffen 
verbunden  erachtet,  und  zu  dem  Ende  einen  Evangelisch-Lutherischen  Prediger, 
welchem  zugleich  auch  die  Information  der  von  Evange&ohen  Eltern  ge- 
bobrenen  und  bd  gemisobten  Eben  von  einem  ETangelisehen  Yattw  gesengten 
Kinder  mit  flbertragen  werden,  im  gedachten  Ort  Hörings  und  awar  vorerst 
in  dem  Maase  anstellen  zu  lassen  gesonnen  bin,  dass  denen  dasigen  neuerlich 
angepflauzten  Oatholischen  Unterthanen  nocli  in  so  lang  der  Mitgebrauch  der 
dasigeu  Kirche  gestattet  seyn  soll,  bis  der  gesamte  Keligions-Zustand  zu 
Nörings  nach  der  reichsfriedensschlussmäsigen  Norm  voUkommeQ  wieder  her- 
gestellt worden  sein  wird. 

Als  gebe  mir  die  Ehre,  Euer  Liebden  hierTon  freaodDaehbarlieh  su  be> 
naebriditigen  und  ingleioh  die  Yersiehnrnng  deijenigen  Hocbaditungsvollen 
Erneuern  mit  welclier  ohnansgesetst  beharre 

Biebrich,  den  läten  April  Euer  JAxl.  Ergebenster  Diener 
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Carl  Fürst  zu  Nassau."^') 


"*)  Ebd.,  Bl.  18. 
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Der  Aegiemng  m  Wiesbaden  eildirte  der  Fürst,  so  sehr  er  anoh  die 
Wiederherttaltaag  des  eTsngelisoheu  Gottesdienstes  in  Nörings  zu  befördern 

gemeint  sei,  so  wenig  könne  er  sich  entscbliessen,  dessen  EinfOhrung  mf  eine 
tätliche  und  mit  äusserer  Clewalt  verbundene  Art  und  Wetso  gegen  etwa  zu 
befürchtende  Turliationeu  durchzusetzen.    Am   allerwenigsten  könne   er  ge- 
schehen lassen,  dass  hierbei  solche  Anstalten  getroifeu  würden,  die  zu  einem 
Yorwaode  Gelegenheit  bieten  möchten,  sich  gewaltsam  Irineiniamischen.  Unter 
1  dm  obwaltenden  unruhigen  Zuständen  seheine  ee  ihm  geeigneter,  die  Wleder- 
1  herstelluiig  des  evangeliaolien  Gottesdienstes  bis  auf  weiteres  und  wenigstens  so 
^  lange  zu  verschieben,  bis  die  kurmäinziachen  Absichten,  die  ihm  jetzt  doch  nicht 
mehr  zwei'leatii:  orschienou,  hiorboi  »ich  nälier  eotwickelt  hätten.  Er  befahl  daher, 
daaa  der  Huirai  Roessler  am  23.  April  die  Huldigung  der  Einwohner  Falkensteios 
bezw.  Nöringä  vornehme,  ohne  dass,  wie  uraprünglich  geplant,  die  Einsetzung  des 
eTaugeiischen  Pfarrers  damit  tagleich  verbunden  werde;  doch  sollte  Roesgler 
wegen  des  Unterbleibens  des  letiteren  Aictes  Sobweigen  beobaditen."*) 

Am  25.  April  fand  auf  dem  Sohlosse  die  Huldigung  d<Hr  Einwohner  FaUieii- 
steins  doieh  den  Hofrat  Roessler  statt,  ohne  dass  hierbei  irgend  eine  Störung 
vorgefallen  wSre.  Nur  maclito  Rucssler  die  Wahrnehmung,  dass  die  katljoliächen 
Einwohner  anfünglich  sich  nicht  entschliessen  mochten,  auf  dem  Schlosse  zu 
huldigen,  sondern  gewünscht  hatten,  dass  solches  im  iUtbause  geschehe.  Die 
Uraaehe  wurde  ihm  aber  nachher  klar.  Der  Weg  zum  Schlosse  führte  an  der 
Eirobe  Torbei,  und  eie  beförehteten,  dass  bei  dieser  Gdegenheit  etwas  mit  der 
IBSrohe  gesdhehen  Itßnne,  dass  ihnen  Tielleieht  gar  angemutet  werde,  der  Bin- 
iÜbmng  des  evangelischen  Geistlichen  beizuwohnen;  doch  waren  sie  bald  be- 
ruhigt, als  sie  merkten,  da^s  letzterer  Akt  an  diesem  Tage  überhaupt  nicht 
stattfand.  Aber  auch  in  Königstein  musste  mau  die  Einführung  des  evan- 
gelischen Geiötlichen  vermutet  haben;  denn  am  Abend  vorher  hatte  der  Pfarrer 
Kliogenbiel  sich  bereits  den  Kirchenschlüsscl  bringen  lassen.  Dass  dieser  aber 
auch  nioht  nur  Herausgabe  dee  SohlQssels  eu  bewegen  war,  sollte  der  Hofirat 
Eoemler  bald  er&bren.  Als  er  nämlioh  den  Lehrer  Bing  an  dem  Deobantmi 
aohiokte,  um  von  diesem  sich  die  Scliläasel  zu  erbitten,  damit  er  sich  das  Innere 
der  Kirohe  unsehc.  kclirte  dioiser  bald  unrorrlohfeter  Sache  mit  dem  Bemerken 
;  zurück,  der  Decbant  habe  deu  Schlüssel  zum  Schlosüer  geschickt,  und  dieser 
sei  noch  nicht  mit  der  Arbeit  fertig.  Roessler,  mit  diesem  Bescheid  keineswegs 
zufrieden,  hatte  nochmals  den  Lehrer  nach  Königstciu  gesandt  und  sagen  lassen, 
dass  er  neh  b«  dieser  nnerhebli4Aen  Entsehuldigung  kwneswegs  beruhigen 
könne.  Übrigens  sei  es  gegen  die  gute  Ordnung,  die  Sehlnssel  der  Kirche  an 
einem  anderen  Orte  aufzubewahren.  Man  könne  niclit  wissen,  wie  bald  dureh 
Brand  u.  dergl.  ein  Unglück  entstehe,  bei  welcher  Gelegenheit  schleunige  Hilfe 
durch  Stürmen  mit  der  Glocke  herbeigerufen  werden  müsse.  Aber  auch  dieses 
Mal  kam  der  Lehrer  mit  dem  Bescheide  zurück,  dass  der  Schlüssel  noch  nicht 
fertig  sei,  mit  dem  Zusätze,  dass  Klingenbiel  noch  geäussert  hätte,  er,  der  Uof* 
rat,  solle  ihn  ungeschoren  lassen.*") 

"•)  Kbd,,  Sclir.  v.  16.  4.  1775. 
*U)  Ebd.,  Bl  S84/7. 
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Da  es  bei  der  Huldigung  in  ruhij^or  Weise  zugef^angeo  war  und  nichts 
darauf  hiogedeutet  hatte,  dass  es  aui  Gewalttätigkeiten  abgesehea  sei,  befahl 
dff  FAnt  aaterm  6.  HaSi  Biiiim«br  den  evangeliselM»  GotlMdiemt  dnntHUinii 
imd  dao  Iftr  FalktmteiD  «niMiDteii  Ffarrar  «jubmImd.  Auadrfloklieh  betonte 
er  aber  hierbeif  «ohne  die  nundeste  BodrQckung  der  katoliscbeo  UDtevtanen''. 
Weil  aber  wegen  der  Herausgabe  der  KircheoscblQssel  Schwierigkeiten  zu  er- 
warten waren,  befahl  er  dem  S<b!i1thei88en  zu  Falkorntein  ciuen  zweiton 
Schlüssel  zur  Kirche  anfertigen  zu  lasHtui,  um  im  Notfalle  eiut:a  solchen  zur  Hand 
xahaben.^'^)  Kurmainz  hatte  auf  da«  fürätlicUe  Scbreibeu  vom  15.  April  nichts 
erwidert**^  und  man  durfte  dieiee  Btilluhweigeu  als  ESeverattndnis  betrachten. 
Han  hatte  den  18.  Mai  als  Tag  der  EiofiOiraDg  dei  evangeUaohen  Oeiidichen 
in  sein  Amt  festgesetzt.  Der  Notar  Ernst  Langsdorff  war  angewieaeUi  dieaem 
Aitte  beirnwohnon  und  darüber  ein  Notnriattj-lnatruincnt  auszufertigen. 

Ausser  Langsdorff  waren  am  festgesetzten  Tage  in  Falkensteiu  noch  er- 
scbieoen  der  Hofrat  Roessler,  der  Oberamts-Sekretär  Justi,  der  Superiuteudent 
DroMten  aiia  Idatein  und  der  Harrer  Dieffenbach  tod  Oberrotii  aeinem 
Sohne,  dem  sn  UMtalUweBden  Pfarrer.  Im  Batbaose,  wohin  die  ganse  Gemeinde 
dnrob  die  Olooke  berufen  worden  war,  hidt  Hofrat  Roessler  zunächst  eine  An- 
sprache an  letztere,  in  welcher  er  hauptsächlich  ausführte,  dass  nach  zu- 
verlässigen Nachrichten  die  Kirche  und  Schale  vor  und  nach  dem  Entschei<^ing'H- 
jahre  mit  allen  zn<?ehr)rigen  Qerechtäameu  evangelisch -lutherisch  gevs  o^'n  .^t  i 
Die  fürstlich  nadsauiäche  Landesherrscbaft  sei  also  wobl  befugt,  alles  lu  duu 
TOtigen  Stand  sarflckinlllhieD  nnd  die  ferdräogten  Itttheriichen  Glanbensgeooeaen 
in  die  firßheren  Beehte  wieder  einaoaelaen.  Doch  wolle  der  Fönt  ana  Liebe 
zu  allen  Untertanen,  ohne  Unterschied  der  Religion  nooh  anr  Zeit  hiervon  ab- 
stehen und  die  Regelung  der  kirchlichen  Yerhältniäse  nach  einer  Verordnung, 
die  von  dem  Oberamts -Sekretär  Justi  der  verBammelteu  Genioimlo  zweimal 
vorgelesen  wurde,  gerogelt  wissen  (beil.  ö).  Nach  dieser  Verordnung  äuUte  die 
Xirohe  sn  mner  Simnltankirobe  umgeataltet  werden.  Und  damit  beide  Parteien 
ihren  Ootteadienat  nngeatSrt  abhalten  kftnnlen,  war  bestimmt,  daas  der  eran- 
gelische  Ootteadienat  dee  Yormittaga  ?on  8  b»  10  Uhr,  dea  Kachmittags  von 
1  bis  2  Ubr  abgebalten  werde ;  während  der  übrigen  Zeit  sollte  den  Kathofiken 
die  Kirche  zur  Verfügung  stehen.  Im  weiteren  berührt  die  Verordnung  noch 
die  Pfarreinkflofte,  die  geistlichen  Amtsvcrrichtungen  und  die  SchuIverhSltnisse. 

iNachdem  diese  Handlung  zum  Abscbluss  gelaugt,  begaben  sich  die  Herren 
cur  Kirehe,  aftmdiohe  erangeliachen  Einwohner  Fidkenatoioa  nnd  «ine  grosse 
Aniahl  Evangetieoher  ans  Cronberg  folgten  dorthin.  Tor  der  Kirohe  traf  man 
den  Sobulrehtor  und  den  Glöckner  von  Königstein  an,  welche  den  Auftrag 
hatten,  im  Namen  des  Doclianten  Kliügonbicl  gegen  die  IJesitznalnne  der  Kirche 
zu  protestieren.   Langsdorff  gab  aber  den  beiden  zur  Antwort,  .dass  diese« 

Ebd.,  Bt  sao;8i. 

Wegen  A-  r  uiitorlii'äniion  Antwurt  an  Vinsati  mih  «putiT  (Ji^r  kurmainz.  Kanzlei- 
Direktor  HtrauüB  folgende  Erklärung  ab:  „Dass  auf  du»  eri«tere  Schreiben  keine  Autwort  «r- 
folgiot  wfthN  daber:  8«.  «hart  Oaad«ii  hlttva  daSMlbe  an  das  Vieaikt  «bgegebea,  dieses 
liltt»  M  nal  a  ptopo»  Ufgan  lansa,  auak  deahalb  sebw  Ahndiuf  aaipfiageB.* 
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VorDehmen  keineBwegs  zur  Bedrückung  der  Catbolischea  Untertbaoen  und  ihres 
Religio!»  WeMDS  gvreiehe,  im  Q^nth«il  sdir  gemäasigt  und  HodifiOntl.  ^tug 
Nanan  wobl  befbgt  sey,  weiter  m  geben  und  die  Proteataotea  sn  Fald^ensteiD 
in  den,  ihnen  nach  dem  EntscheiduDga  Jabr  entangenen,  aUeinigeD  Besitz  und 
Genuas  dieser  Kirche  und  ihrer  Güther  wiederum  zu  immitiren,  vor  der  liaod 
aber  solches  nicht  thun  wolle*'.  Er  habe  daher  Anweisung,  ihnen  zu  sagen, 
„da88  man  diosse  anuiaasliche  prutostation  nicht  uchten  nocli  annehmen  könne, 
icb  vieluiehr  reprutestando  diessem  wideraprucbeu  uud  füratlich  .Na&äauische 
Landeiberrliebe  Bdügua  hiermit  ausdrttoldicb  gewahrt  haben  wollte*. 

Ala  rieb  die  beiden  Königateiner  Gesandten  entfiunt  hatten,  betrat  die 
ganae  Teraammlung  die  Eirefae.  Der  Bnperintendent  Drooaten  trat  Tor  den 
neu  an^esoblageQen  Altartiaeh  und  hielt  eine  knne  Ansprache  an  die  Ver- 
sammlung über  die  Veranlassung  zn  der  Feier  und  liess  darauf  die  Lieder 
„Komm  beil'ger  Gcitijt,  erfüll  die  Iter/en"  uud  «Nun  bitten  wir  den  heirgen 
Geist'  absingen.  „Darnach  hielte,**  su  berichtet  Langsdorff  weiter  in  seinem 
Notariats-Iastrument,  .der  neue  berufene  evangelische  Prediger  an  eben  diesaem 
Altar  ebe  Yorleanng,  und  laae  daa  gewShnlldie  Oebett  ane  der  naeaaniaehen 
Eiroben- Ordnung  ab,  iieaae  auch  das  Lied  eingen:  Herr  Jean  Ohrist  Dieb  an 
una  wend.  Um  drey  Viertel  auf  12  Uhr  bestieg  er  die  Canzel,  erwählte  zum 
Text  seiner  Predigt  die  Wort  rins  Apostel  Geschichte  Cap.  20,  Vers  'J>^,  und 
erörterte  in  seiner  Abhandlung:  Die  Gründe  der  Furcht  und  Hofnung  eines 
Evangelischen  Predigers  beym  Antritt  seiueä  Amtes,  so  rüiircud,  dass  die 
n^reate  oder  doob  viele  Zuhörer  Trähnen  fallen  laaaen  mnsaten.  Um  halb 
ein  Uhr  aehloaae  er;  und  der  dritte  Yera  des  Lieds;  Komm  beüger  Geist,  Herr 
Qott  etc.  wurde  gesungen.  Hierauf  betraten  Ußn  Superintendentas  und  Harr 
Pfarrer  Diefenbach  dou  Fuss  des  Altars.  Der  zu  installirende  neue  Pfarrer 
stellte  sich  %'or  sie  hin.  Frsteror  hielte  eine  crweclcliche  Kede  an  die  Evan- 
gelische Geuieiude,  ütelkü  iha  zu  ihrem  küuftigeu  Pfarrer  uud  Seoleuäürger 
derselben  vor,  und  befable  ihnen  eben  so  sehr  ihm  die  gebührende  Liebe  und 
Aditnng  zu  erweiasMi,  ala  ihm:  für  das  Beste  seiner  ihm  aufgebundenen  Ge- 
meinde getraaest  sn  sorgen,  welehes  w  dann  mit  gagebenem  Handaehlag  an- 
gelobte. Endlich  wurde  diesae  ganze  GottesdlecHtUebe  Handlung  mit  Abringung 
des  Liedes:  Nun  danket  alle  Gott  etc.  beschlossen,  und  wir  kehrten  um  halb 
zwey  Uhr  in  voriger  Ordnung  wiederum  zurfick  in  des  Öchultheisson  Ilauss 
und  von  dar  gegen  Abend  sonach  auf  Idstein,  ohne  dass  die  geringste  Uo* 
Ordnung  enstandea  wSre.*'") 

Am  nAehstfoIgenden  Sonntage  sollte  nunmehr  der  erste  regelrechte  Gotlea- 
dienst  stattfinden;  aber  es  kam  anders. 

Als  die  königateiniscbe  Deputation  wieder  naoh  AoH  snrttekgekehrt  war 

und  dem  Dechaoten  Klingeobicl  von  der  Erfolglosigkeit  ihrer  versuchten  Pro* 

testation  berichtet  hatte,  nahm  er  Veranlassung,  sofort  dem  Rentnieister  Scheppler, 
uie  auch  dem  General -Vikariat  zu  Mainz  von  den  Vorkommnissen  Kenntnis  zu 
geben.  Und,  wie  sich  aus  den  späteren  Veruehrauogs- Protokollen  ergibt,  schrieb 

Sfl.  Steattsfcblv  Wiesbaden  vnd  Kg;l  KteiaareliiT  Wflnlni^,  Lad«  897. 
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er  zugl  M  h  iü  öiimtliche  katholisobe  Geiatlicfae  des  königgteinisclien  Ciebieteö 
und  der  angreuzenden  Herrschaften,  diese  bittend,  ihre  Leute  m  8chici£eQ,  damit 
der  ovangeliioh«  GottesdMSBt  «ad  die  Besitenaibme  der  Kirehe  veritindert  werde. 
Anoh  eeiteffli  dee  Oberemta  aoUten  die  l^Dwobnw  von  Hornau  und  Eelklieim  | 
wie  aueh  anderen  kurmainziacheo  Or(cQ  aufgefordert  worden  sein,  bei  10  Taler 
Strafe  sich  unverzüglich  zur  Hilfe  nach  Falkeustoin  zu  begeben,  sobald  auf  dor 
Festung  Künigätein  ^wei  Kanonen  hintereinander  gelöst  würden.  In  einer  von 
den  Katholiken  Fulkensteins  im  Scbulhause  abgehaltenen  Versammlung  wurde 
beschlossen,  zwei  Abgeordnete  nach  Mainz  zu  sobicken,  um  sich  hier  Hilfe  and 
Y«rhaItu]igamasBregeln  m  erbitten.  Die  beiden  Geeandten  —  Ludwig  Hielü 
and  Wolf  Heneeiiemann  —  miiMton  gute  Nacbricbten  beimgebraobt  bab«i} 
denn  am  folgenden  Abend  wnrde  wieder  eine  Versammlung,  an  welcher  aucb 
dor  Dechant  Klingenbiel  teilnahm,  abgehalten,  bei  welcher  in  der  fröhlichsten 
"Weise  gefeiert  wurde.  „Diss  mal  eind  die  Lutherischen  in  der  Kirche  gewesen. 
Wer  weiss,  wan  sie  wieder  hineinkommea",  hatte  man  sich  spöttisch  verlauten 
laieen.  Wie  man  ipSter  erfubr,  war  den  Abgeordneten  Ton  dem  Vikariat  der 
Beadieid  geworden,  den  sie  sieb,  so  gai  es  g^e,  gegen  den  evangeliaeben 
Gottesdienst  wehren  eoUten,  und  dass  »ie  Hülb  TOtt  Edotgstein  bekommen 
wurden.  Von  dem  Fräulein  von  BettendorfF,  zu  welcher  sich  die  beiden  Ge* 
sandten  ebenfalls  begeben  hatten,  waren  sie  aller Jinps  nicht  empfanden  worden, 
sondern  es  war  iliuen  durch  deren  JUieoer  der  Bescheid  geworden,  sie  könne 
sich  der  Sache  nicht  auuohmen. 

Aus  dem  gansen  Terbalten  der  Katholiken  ging  aber  benror,  dass  xtutet 
ihnen  allgemeb  die  Meinnog  TorbrMtet  war,  als  solle  ihnen  die  Kirehe  giniUoh 
genommen  werden,  wührend  doch  die  nassauische  Verordnung  klar  and  dotttlidl 
die  gemeintichaftliche  Benutzung  der  Kirche  von  beiden  Religionsparteicn  zum 
Ausdruck  brachte.  Erklärlich  war  es,  dass  ihre  Erregung,  noch  augostachelt 
durch  die  Beamten  und  durch  die  Geistlichkeit  Königsteina,  wuchs,  je  näher  sie 
dem  Tage  kammi,  an  welehem  der  evangeBsehe  Gottes-  nnd  Sobuldienst  fQr 
regelmässig  eröffnet  werden  eoUte. 

Den  ersten  Anlass  an  feindsdigen  Kundgebungen  gab  die  Aobtellnng 
eines  evangeliseben  Altartisobes  in  der  Kirche.  Am  Tage  der  ESnfQhrung  des 
evangelischen  Pfarrers  hatte  man  unter  Hinzuziehung  des  katholischen  Lehrers 
und  des  Sohultheissen  Walle  einen  geeigneten  Platz  für  den  Tisch  bestimmt, 
und  derart,  dass  man  dem  katholischen  Gottesdicuäte  nicht  in  der  geringsten 
Weise  binderUeh  seb  konnte.  Als  an  dem  Sonstig  tot  dsr  Küffnung  des 
ersten  GottesdiMistes  der  Sobreiner  Roth  von  Idstein  nnd  der  Bddosser  Leimer, 
gleichfalls  von  dort,  in  Falkenstein  erschienen,  wurde  ihnen  von  dem  Schnl» 
theissen  in  bereitwilliger  Weise  der  Schlüssel  zur  Kirche  verabfolgt,  damit  sie 
die  geringfügigen  Änderungen  vornehmen  konnten.  Doch  kaum  hatten  sie  mit 
ihrer  Arbeit  begonnen,  als  sie  auch  schon  von  einem  mit  Mlstgaholn  und 
Knuppern  bcvvalTucteu,   etwa  zwanzig  Mann  btarkea  Trupp  ube:fallea  und  aus 

der  Kirche  geprügelt  wurden.  Ihr  Oesobirr  und  ihre  Kleidungaatücke  anrüok* 
lassend,  hatten  beide  Handwerker  in  grösster  Eile  fliehten  mOsseo;  der  Sehrdner 
Roth  war  in  ganz  erbärmlicher  Wdse  gomissbandelt  worden,  w&breod  der 
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Schlosser  Leimer  mit  einigen  Beulen  und  Btrieiticn  «lavoo  ka,m.  Der  AUartisch 
wurde  von  den  Katholiken  au»  der  Kirche  fortgescbtfft  niid  nniar  deo  an- 
!  flit^ften  BeBohimpfangeD  der  EvaDgelMchmi  und  des  Atr  Falkenetein  beatimmten 
Qeutiiehen  völlig  demoliert  und  Teäe  von  demselben  ah  Siegestn^hften  naeh 

KOnigdtein  gebracht  und  dort  in  einer  Wirtssbalt  mit  T!  hn  und  Spott  gezeigt. 

Dem  Pfurrcr  Dioffoiibauh,  dessen  Kommen  man  gltiiciifalls  an  diesem  Tage 
vermutet,  hatte  nmn  hei  den  Schmidt rödern  und  „in  der  Heichpnbach*  auf- 
gepaust, um,  wie  man  sich  hatte  veiiauiea  lassen,  ihn  tot  zu  achlagen,  wenn 
man  seiner  Person  habhaft  würde. Dieffenbacb  kam  aber  niebt,  da  er  fon 
anbekannter  Seite  gewarnt  worden  war.  Er  wftre  diesem  ihm  sogedaehten 
Gesehieke  auch  wohl  am  folgenden  TagOi  dem  festgesetzten  Erdffnnagstage 
des  evangelischen  Qottesdieustes,  nicht  entgangen,  wenn  nicht  die  naasanisebe 
.  Begicrung'  für  einigen  Schutz  sniner  Person  Sorge  getragen  hätte. 

Der  Notar  Langsdorff,  der  den  Auftrag  hatte,  über  deu  EröttHung8-Gotte8» 
dieudt  wieder  ein  .Notariatü-Iutitrumeut  autü&ufortigeu,  oder  gegen  eine  etwaige 
Yerhindemipg  Protest  an  erbeben,  langte  sehon  gana  früh  am  Sonntag,  den 
21.  Mai  mit  swei  Notariatsseagen  im  Pfivrbanse  su  Oberrod  an,  wosdbst  sidt 
auch  schon  der  Oberanits-Sekretär  Justi  und  der  OLerfurstor  Häuaser  mit  zehn 
Jägcrbursoheu  eingefunden  hatte.  Als  dann  auch  noth  der  Uofrat  Roossler  ein- 
getrotfen  war,  begaben  sie  sich  mit  dem  jungen  Pfarrer  über  Oberems  nach 
Faikenateio.  Eine  Ansahl  Oburroder  und  Oberemser  Einwohner  schloss  sich 
ihnen  an.  Den  Jigem  wurde  unterwegs  noph  eiogeschärft,  unter  keinen  Um- 
atftnden  von  ihrer  Waffe  Gebraoeh  an  maohen,  es  komme,  was  da  wolle. 

Wfthreoddenen  ging  ee  aadi  sobon  in  Falkeostein  recht  lebbaft  her. 

Bereits  vor  G  Uhr  morgens  batton  sich  viele  fremde  Katholiken,  wie  von  Münster, 
Schneidhain,  Schönberg,  Crouberg,  Rmfenberg,  Oberursel,  Königstein  u.  a.  Orten 
in  der  Falkensreiner  Wirtschaft  versammelt,  woselbst  man  si  1;  hiroli  ein 
kräftiget!  Zecligelago  für  das  Kommende  vorbereitete.  Die  Kruiig.iteiuer  iiatten 
Wachen  aut^ettiollt,  die  rechtzeitig  von  dem  Komuieu  düd  Pfarrern  und  Heiner 
etwaigen  Begleitung  Naobrieht  geben  sollten.  Meistens  waren  sie  mit  dioken 
PMlgeln  oder  sonstigen  WalEsn  versehen.  Die  Evangelisten  Falkensteins  ge> 
rieten  in  nicht  geringe  Bedrftngnis.  Schimpfliche  uod  bedrohliche  Redensarten 
fielen  in  roichlichor  Weise:  „und  seyn  die  Lutherischen  provocirt  worden,  man 
wolle  hIg  alle  todt  schineiöseu".  ^Wir  Wollen  euch  recht  zusammenschlagen, 
ihr  Lutherischen  Kunde!  Euer  Fürst  von  Nassau  uiusa  doch  dem  Churfürsteu 
von  Mayotz  die  Füsse  küssen."  Es  blieb  aber  auch  nicht  bei  dem  Schimpfen. 
Idess  sieh  ein  Evangelisoher  ausserhalb  seiner  Behaosnng  sehen,  eo  mussle  er 

Kgl.  i^taatsarcbiv  Wiesbudon,  Wll.  l.  Nr.  4:i,  Hott  4.    i'rotokull.  Vcrnehuiunguti, 
ant  «eldien  enw  AoaMtung  des  Gastwirt«  in  Olaalillttea  aocb  bemerkenswert  ist:  „Wie  ist's 

eurem  Herrn  Pf«rror  lUeffeubach  so  gut,  dass  vr  geltem  nicht  n;u  Ii  l'alkcTist''in  irp^rnni^cn  ist. 
Die  KönigsiDiutT  haben  ihm  in  der  {^auzeo  Samstag-  imd  die  halbe  ^^onniog  Nacht  in  der  Keicben- 
baeli  nafgepaast  nnd  haben  gemeint,  et  kSne.  Alle  »Im  Sebritt  bat  «In  Mann  geetanden." 
Alu  er  fra^t  wiirdo,  «oAbalb  man  dem  Pfarrer  aufgelauert,  gab  er  xnr  Antwort:  ^Ey  üe 
bitleu  ihn  todt  scbmeisAcn  wollen. "  Als  man  ihm  hierauf  erwiderte,  bo  geecbwind  »chmcisira 
man  deck  niemand  tot,  gab  er  sur  Antwort:  ,Die  Königsteiner  «ehmeiasen  Einen  um  einen 
KMoter  tot." 
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gewiirtig  aciu,  durcligoprügelt  zu  worden.  lu  dieser  Wci«p  erging  ea  der  Ehe- 
frau des  Falkensteiner  Eiawuhuerä  Georg  Uaäaelbacb.  Ais  a'ie  über  die  Strasse 
gehen  wollte,  wurde  sie  ergrijBTen  und  mit  einem  dicken  Knüppel  in  ganz  er- 
tAmilieber  Weise  geschlagen,  an  deren  Folgen  aie  noeh  Uoge  tu  tragen  hatte. 
Als  eohlieMltefa  die  BTasgeliechen  Mlbst  in  ihren  Behueongeo  bediolit  mudeni 
liaehteten  aie  atmilieh  in  das  Haus  des  QeriehismaDDee  Mathias  Feger. 

Ganz  gegen  die  sonst  übliche  Zeit  traf  an  diesem  Sonntage  der  Pator 
Kaplan  von  Eönigstein  zur  Abhaltung  des  Gottesdienstes  schon  kurz  nach  7  Uhr 
morgens  in  Falkcnstein  ein"^),  die  von  Nassau  festgesetzte  Kircheuordmin? 
gänzlich  ausser  acht  lassend.  Währenddessen  waren  die  vou  Oberrod  Komtueuilen 
in  der  Nähe  vuu  l  aikeusteiu  angelaugt.  Als  man  das  Läuten  der  Kirchen« 
glucken  liSrte,  sohlon  man  daraoa  richtig,  daw  der  katholiiehe  Qottesfienst 
abgehalten  werde,  weshalb  der  Hofrat  Boesder  anordnete,  dase  man,  um  nieht 
bei  der  Kirche  zu  stören,  sieh  luniehst  in  das  Dorf  begebe  and  nach  beendigtem 
katholischen  Gottesdienst  mit  dem  evangelischen  beginne.  Ale  sie  sich  jedoch 
der  Kirr>ie  näherten,  kam  ihnen  ein  Haufen  Menschen  mit  Knüppeln,  Hebeln 
und  Keulen  —  selbst  Gewehre  bemerkte  man  —  entgegen  gelaufen,  um  sie 
am  weiteren  Vorgeben  zu  verhindern.  Die  Glocken  wurden  wieder  geläutet, 
wohl  als  ein  Zeidien  xnm  allgenieiiien  Angriff,  und  in  weugeo  HiimteD  hatte 
sieh  den  Ankommenden  eine  erregte  Mensohenmasae  Ton  mehreren  hnndert 
Mann  ~  schätzuugsweiäe  wurden  f>00  angegeben  —  gegenQber  gestellt  und 
drftngten  auf  sie  ein.  Der  Notar  Langsdorff  beriohtet  hierüber  folgendennassen: 

„Bey  diessem  lOrohterlichen  Anblick  brachen  wir  aus  dem  Fahrw^  Unoker 
Hand  in  eine  Wiesse  am  Schartwald,  um  unsserc  Absichten,  dass  wir  sie  an 
ihrer  Kirche  nicht  Stühren,  sondern  geruhig  iu  deu  Ort  uns  begeben  wolten, 
zu  erkennen  zu  geben.  Aber  die  bewatt'neteu  Männer  liefen  immer  st&roker 
anf  unsB  loss.  Wir  hielten  ein^  wenig  >tni:  und  Herr  Hofrath  erinnerte  midi) 
dass  es  nunmehro  Zeit  seye,  die  bemeldto  proteetation  einsulegen.  Um  die 
wütende  Leute  nun  zur  Ruhe  au  bringen,  stiege  ich  Kaysserl.  Notarius  von 
minnem  Pferde  ab,  und  ginge  denenselben  a«  FuM  entgegen,  aut  meinen  In« 
strumcnts  Zeugen,  damit  sie  desto  leichter  merckon  möchten,  wie  wir  nicht  ge- 
sinnt Seyen,  feindlich  zu  procediren,  noch  Gewalt  zu  brauchen.  Ich  winckte 
ihnen  mit  der  Uand,  zurück  zu  bleiben,  allein  vergebens.  Ich  riefe  denen 
Vordttrsten,  die  etwa  sehen  bis  swansig  Schritte  nooh  von  mir  smn  mochten, 
zu:  ,Haltet  doch  inne,  ihr  Lente!  Habt  Frieden!  Wir  haben  ja  nichts  böses  im 

Sinn  — .*  »Was,  du  Tausend  Saekrament!*  Ileieii  sie  mir  aber  in  die 

Rede,  und  liessen  midi  die  Protestetion  nicht  Torbringen,  sprangen  anf  mich 


"*)  Der  katholische  Oottesdieiut  ia  Falkonstein  wurde  durch  die  Kouigstteincr  Kapuzioer 
r«neheii,  welche  Iderfllr  tot  dein  Deebsnten  eine  gewisse  jäkftteli«  Vergütung  —  etwm  100  fl. 

^  erhielten.  Der  Dechant  »elb»t  kam  niemals  zur  Abhaltung  eines  QottondienRtes  naoh  Falken- 
stein.  Der  Heginn  de'^  (iottr-dionstc«  richtete  sich  nach  di  r  Ankunft  dea  Paters;  moiBtenB 
begaxin  er  swiscben  9  und  lü  Uhr.  JS^icht  alle  Sunntage  wurde  eine  Predigt  gehalten,  sondeni 
oft  VMW  9ia»  VeaM  gelesen  oder  ebe  Bniden«^fk  gehalton.  Dm  Vaolunitlagi  «aide  kein 
UotteHdicni-t  vr<'1i'i't<^tii.  nur  pAr-r^fp  ilcr  katlnilix  hc  SeholUieiii  odt  der  Gemeiiide  einen  QeMag 
tu  sijigeu  und  darauf  einige  Üebcte  tu  vcrleseu. 
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zu,  und  zogen  ihre  Hebeln  nach  mir.  Ich  hiolte  weder  für  nüthig,  noch  für 
gut,  mit  Lebensgefahr  weiter  zu  reden  und  stille  zu  stehen,  sondern  kehrte 
am,  und  adiwange  mioh  in  möglichster  Eile  wieder  auf  meio  Pferd.  Dooh 
Torfolgten  ne  miob  und  iofa  wfirde  ohniidilbtr  io  dieMem  Augoiblick  einen  auf 
mich  gerichteten  Hieb  haben  fahlen  mQuen,  wenn  nicht  der  Sine  meiner  Zangen 
Johann  Peter  Moog  diesem  mörderischen  Anfall  gewchrct  und  den  Schlag 
auf  sich  genommen  hatte.  D,is  gleichsam  rasonde  Voick  dränge  immer  ärger 
auf  uns  ein  und  kehrfe  sich  nicht  daran,  das«  ihnen  zugerufen  wurde:  sie 
müchtou  sachte  thuu,  und  keine  Gewalt  auäuben,  sondern  bedeockco,  dasa  sie 
auf  fiifatlioh  Nanauiiehem  Boden  wfiren.  Wir  sogen  uns  alao  alleraeitB  larllok 
nach  dem  Walde  an.  Im  Bliek  bemerkte  Ulk  nooh  auf  der  etoen  Seit^  data 
einige  Kerk  mit  atarken  Brugeln  nach  Herrn  Hofrath  Bohlagen  weiten,  und 
auf  der  anderen  Seite:  dns.s  einigen  Jäger  Pnrschcn,  welche  mit  diessem  Vulck 
bandgemein  worden  waren,  ihre  Oowehre  gewaltsam  weggerissen  wurden. 
Während  unsserer  Retirade  hörten  wir  drey  vier  oder  mehrere  Schüsse  fallen. 
Die  mehreato  aus  unsserer  Gesellschaft  hielten  sich  am  Wald  boy  dem  Forellen* 
Werber  nodi  auf»  mn  absnwarten,  was  e»  weiter  geben  wOrde.  Aber  iob  wandte 
mieh  niobt  mehr  um,  aondern  ritte  gerad  inrfiok  naeh  Idttein,  wo  ioh  nm  Eilf 
nhr  wieder  aalangte.*  — > 

Soweit  der  Bericht  dea  Notars  LangsdoHT  aber  dieeen  Ynftll."")  Über 
das  Schicksal  der  Genopsen  LangsdorflTs  erfahren  wir  näheres  aus  den  Unter- 
suc!ujngji>ikten.  Der  l'farrer  Dietrenbach  hatte,  geschützt  durch  das  Gebüsch, 
unbehelligt  eatkomuien  können,  ebenso  der  Oberamtaaekretär  Juäti  und  der 
OberfBnter  Hlnemr.  Der  Hofrat  BoeMler  war  sehr  ins  QedrSoge  geraten  und 
konnte  ee  nnr  der  Oesehwiadigkeit  seines  Pferdes  dankee,  daas  er  nicht  hernntw- 
gerissen  nnd  niedergeaehlagen  wntde.  Bei  seiner  eiligen  Flucht  Terlor  er  seinen 
Hut,  der  von  den  Königsteinern  spater  mitgenommen  und  dem  Rentmeister 
übergeben  wurde.  Hinter  ihm  her  wurde  voh  den  wütenden  Menschen  ein 
SehuBS  ubgegrben.  so  dass  die  Scbrotkörner  ihm  nur  so  um  den  Kopf  sausten. 
Die  Einwohner  Oberrod  s  und  Oberems  wurden  in  die  £*lucht  getrieben  und 
fast  dne  Stunde  Weges  Terfolgt.  8dilimm  erging  ce  den  Jägerbuxsehen  und 
den  beiden  Notariatsieugen,  welche  mit  den  Bebellen  in  ein  «cbarfte  Hand- 
gemenge gerattti  waren.  Wenn  die  meisten  von  ihnen  auch  mit  Beulen,  Ab- 
schürfungen und  sonstigen  leichteren  Verletzungen  davon  gekommen  waren,  so 
erlitten  aber  die  .lagerburschen  llolz,  Bausch  und  Simon,  wie  auch  der  ^iofariats- 
zeuge  8eitz  um  so  schlimmere  Verletzungen.  Holz  hatte  verschiedene  schwere 
Kopfwunden  erhalten,  beide  Arme  waren  ihm  aufgeschlagen,  und  harte  Schläge 
hatte  er  an  den  Beinen  erhalten,  wodurch  ihm  daa  Gehen  sehr  ersehwert  worden 
war.  üttter  den  gemeinsten  Beschimpfungen  hatte  man  ihn  mit  nach  Kdnigstein 
geschleppt  und  von  dort  mit  der  Post  weiter  nach  Idstein  befordert.  Dem 
Jägerburschen  Bausch  hatte  man  die  ganze  Brust  zertreten  und  zerschlagen, 
ausser  den  vielen  auilcrcu  schwiTou  Verwiiiulungen.  welche  ihm  sonst  uoch 
beigebracht  waren.  Mau  hatte  ihn,  da  er  stets  iu  Obuuiacht  vcrtiui,  xu  ir  ulkca» 


***)  ReichaUumftiserichtt-Aktea  K.  B.  K.  O.  IT.  7.  l. 
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Bteiu  zurücklassen  müssen,  woselbst  sich  seiner  der  Cbirurgus  Fuchs  von  Cronberg 
aoBahm.  Die  VtrletsuDgeD  des  Jigerbanohen  Simon  waren  weniger  gefährlich. 
Dagegen  konnte  nien  den  geioblagaien  NotariatMeugen  Seite  „nicht  ohne 

Wehmuth  ansebeu,  wie  dieser  Mann  vuin  Kopf  bis  auf  die  Hüfte  voller  Beulen, 
Goöclnvulst.  mit  Bluth  untorlaufen  und  vuller  kleiner  uud  grüscrer  WunJon 
war."  Der  linke  Ann  wur  ihm  völlig  zerschlagen,  und  das  Schulterblatt,  wo- 
durch derselbe  für  die  Zeil  seines  Lebens  gelähmt  blieb.  Vier  Gewehre  und 
einen  üirscbßUiger  hatten  die  Jager  eingebüsst,  und  der  Notariatszeuge  Moog 
seinen  Pallasdi.  S&mtliobe  eroberten  Wdfen  wurden  nach  Königstein  geschafft 
In  der  Yoranssetsung,  dase  der  Falkensteiner  Auftritt  doch  in  weiteren 
Kreisen  Aufsehen  erregen  and  man  naeianiicheneilB  bierso  nicht  stillsdiweigen 
r  1* ,  !h  l  ichtete  der  Rontineistor  Schoppler  von  Künigstein  hierflber  folgenden 
Tages  an  die  kurmainzischo  Landesregierunn;;  doch  guehte  er  die  f;nme  An- 
gelegenheit ziemlich  harmlos  darzuBtelloii  und  alle  Schuld  auf  Nassau  zu  schieben. 
Er  erzählt,  dass  an  diesem  Sonntage,  als  früh  um  acht  Uhr  der  katholische 
Gottesdienst  eben  begonnen,  die  nassauischen  Beamten,  2  Prüdikanten  zu  Pferd, 
nebst  10  JBgem  nnd  50  aus  dasigem  Amt  aufgebotenen  Bauern  gegen  die 
Kirche  vorgerückt  seien.  Da  auf  einen  Ruf  sich  alles  Volk  aus  der  Kirche  ent- 
fernt und  sich  dem  Jüger-Kommaodo  entgcgeugCHfollt,  sei  dieses  sofort  mit  TOr^ 
gehaltenem  riewehr  und  aufgespanntem  Hahn  Schritt  für  Schritt  gegen  die 
Kirche  avünciert  und  hatten  auch  einige  Schüsse  getan.  In  wenigen  Minuten 
sei  allgcnieiu  ein  ilundgeuieugo  gcwcüeu,  uud  seien  die  Beatuton  uad  Jäger 
uiit  Sehlugen,  jedoch  ohne  bedenkliche  Wunden  zurückgetrieben.  Man 
habe  den  Ideteinem  4  doppelte  geladene  Flinten,  etliche  Sibet  und  Hirsdi- 
ftnger  abgenommen.**') 

Ebenso  harmlos  klingt  auch  die  protokollarische  Yernehmung  ▼enehiedener 

K5nigsteiner  Einwohner,  «loreu  Aussagen  sich  auf  den  Yoi^gattg  am  Tage  vorher 
erstrecken.  Bezüglich  dcrWicderontfernuug  dos  Altartisches  aus  der  Kirche  erklären 
die  Königeteiner  Bürger  Franz  Keuttoer,  Mathaeus  Frantz,  Johannes  Kroth  und 
alliiere,  dass  sie  sieh  auf  Bitten  der  Falkenstoiner  naeh  dort  begeben  hätten, 
um  die  Yerauäiuhuugeu  der  Prutöätjiutcn  zu  verhiuderu;  de«»  Obermüllera  Knecht 
Loreni  von  Olaabatten  und  der  Lehrjunge  des  BäokermMstera  Kroth  bitten 
sich  ihnen  aDgeschlosaen,  andere  seien  noch  nachgekommen.  Sie  hätten  den 
Handwerkern  in  dem  Augenhlick  das  Geschirr  fortgenomraen,  als  sie  im  Begriff 
gestanden,  die  katholische  Komniunikantenbank  zu  zerschoeiden  und  an  deren 
Stelle  den  prntesfantischen  Abendraahls«ti8ch  zu  stellen.  Den  Tisch  hätten  sie 
wieder  hinausgeschatft.  Zu  dieser  Tat  seii-n  s^io  eigentlich  vun  niemand  befohlen 
worden,  der  Kotstand  der  bedrängten  und  von  allen  Orten  verlassenen  iulken- 
steiner  habe  tie,  ala  deren  nächste  Nachbami  hieran  bewogen.  TätUchkeiten 
habe  ee  hierbei  nicht  gegeben,  da  die  Ftotestantea  keinen  Widerstand  geleistet 
hätten.  Nur  der  Knecht  des  OberrnQUers  habe  dem  Schreiner  eine  Ohrfeige 
verseilt.  Darüber  schwiegen  sie,  dass  sie  den  Altartisch  völlig  demoliert  und 
Teile  von  demselben  nach  Königateio  gebracht  hatten.   Femer  konnte  aber 
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atioh  der  Sohreimr  Roth  von  «nw  mingen  CHnfwg«  nidtt.  aoklie  Terletsuiigeu 

davon  getragen  haben,  wie  der  Chirurg  J.  D.  Uoffmann  von  Idstein  an  ihm 
festgestellt  hatte:  „An  dem  rechten  Schulter  Blat  f^ine  Geschwulst  mit  einer 
kleinen  Wunde.  An  dem  Eilenbogeu  dm  liukou  Arms,  uabe  an  dem  Gewerb, 
eioe  Wunde  eines  Batzeu  gross.  Vom  oteo  W^irbelbeia  des  Halses  bis  auf 
du  3tB  WirlMibeiB  dei  BOidMi,  «in  ndt  Blofih  untnhuftiiar  SCridi  und  «hrai 
gemdmndeii.  Über  dem  rechten  Aug  «in  Gemthwalit  und  etwas  naterkofeii. 
Auf  den  ^ffinterhaiipticnodien  aber  eine  Wunde  eines  WeiMpfennig  gros«.  Am 
mieten  klaget  der  geschlagene  über  Schmerzen  in  der  rechten  Weiche." 

Über  die  Vorgänge  am  21.  Mai  äussern  sich  die  Konigsteiner  Bürtjer 
Lorenz  Ungeheuer,  Jacob  Klein,  Balthasar  llied,  Petor  Schmitt,  Johannes  Jvrotb 
folgeudermastten:  Der  Pater  Kaplao,  welcher  von  Künigeteiu  aus  den  gewöbn- 
lichen  Qotteadieoit  su  FalkenBtein  Terseke,  habe  mSt  den  too  Edntgatein  mit- 
gekommentti  Eirdigingeni  wefaroehmen  mftisen,  da»  in  dem  SehlOseelloeh  der 
Eirchentur  älcli  etwas  eingeschoben  befunden  habe,  also  daM  sie  mit  dem 
gewöhnlichen  Kirchenachlüsael  nicht  aufzuscliliessen  gewesen  sei.  Man  habo 
daher  die  eine  liebentür  aufzwängeu  müssen,  um  sich  den  Eingang  zur  Kirche 
zu  veratibaffen.  Nachdem  sie  sich  auf  diese  Weise  mit  dem  Geistlichen  in  der 
Kirche  versammelt  und  nach  gehaltenem  Umgang  eben  die  Messe  begonnen 
habe,  eei  plötilioh  em  CFeechrei  wtsianden,  da»  die  Ideteiner  mit  Gewehr, 
Jlgetn,  Ffarden  und  Hannsobafteii  auf  die  nahe  am  Walde  gelegene  Kirdhe 
loig^gen.  Hierauf  sei  allee  versammelte  Volk  aus  der  Kirche  hinaus  gelaufen, 
wo  soeben  die  Beamten  von  Idstein  zu  Pferd,  10  bis  12  Jäger  mit  doppelten 
Flinten  und  aufgezogenen  Hahnen  in  einer  Linie  auf  das  vor  der  Kirche  ver- 
sammelte Tolk  losgegangen  wären.  Weil  die  Ankommenden  dabei  die  Wiesen 
Tj^ltig  rohiiert  hätten,  Imbe  man  beiohloaien,  aie  xu  pfänden.  Die  Jäger  aber 
eeien  mit  Toi^ehalteneffl  und  geepanntem  Gewehr  auf  sie  loegegangen,  und  ab 
•ie  auch  noch  einige  Schüsse  getan  hätten,  nei  ein  allgemeiner  Lärm  entstanden. 
tJngefahr  iiO  dem  Gottesdienst  beiwohnende  Bürger  von  Cronberg  hätten  eich 
unter  die  Könipsteiuer  gemischt  und  der  eine  habe  hier,  der  aiid»^r*»  dorf  auf 
die  Jäger  dren:i;t'8chlaffen  und  man  habe  iliuen  tind  anderen  idstciueru  die 
Flioten,  Hirscht  LugLT  und  babel  fortgeuommen.  Die  zu  Pferd  sitzenden  Beamten 
bitten  in  dem  allgemeinen  Tmnnit  ebeofalls  SohlSge  bekommen.  In  dem  kor- 
ÜBxetiiehmi  Wald  eeien  auch  mehr  ab  50  Baoem,  die  aus  den  Idsieinieehen  Orten 
aufgeboten  gewesen  seien,  versteckt  gewesen,  um  mit  den  Jägern  vor?:urü(  ken, 
bis  schliossliob  alle  die  Flucht  ergrifTon  und  somit  die  Tatlichkelteu  ihr  Eude 
erreicht  hätten.  Der  Pater  Kaplau  habe  hiiirauf  die  Messe  gehalten  und  seien 
sie  aladanu  ganz  ruhig  nach  Küuigsteia  zurückgekehrt.  Die  Fremden  seien  nur 
in  der  guten  Absicht  gekommen,  an  dem  Gottesdienst  teilzunehmen  und  hatten 
mit  Ausnahme  der  Oronberger  nicht  an  dem  Tumult  teilgenommen.  Sehwera 
Yerletningen  seien  nidit  vorgekommen. 

Die  kurmainzische  Regierung,  in  so  gelinder  Weise  von  dem  Torfall 
unterrichtet,  schrieb  an  den  Rciitmcister,  er  solle  die  Untertanen  ermahnen,  von 
weiteren  Tätlichkeiten  abzusteheu,  da  kurfuratlicheraeits  sclion  die  weiteren 
Massregeln  getroffen  würden.  Auf  den  Fall  aber,  dass  seitens  des  nassauischen 
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Amts  IdstoiQ  bei  dem  kommenden  Feiertage,  dem  Uimmelfabrtütuge,  weitere 
BeweguDgeu  in  Betreff  des  GotteadieDäteä  gemacht  werden  sollteo,  habe  or 
•ich  dioMBU,  soweit  et  mSglioh  zu  widenetaen  und  den  Inibolieohen  Ffiurrer  »i 
•ehfitsen.  Bei  ttberwiegender  Meebt  und  Oewelt  habe  er  sich  aber  nm  die 
kuniiaiD*tidie&  Oereohtuime  für  dieses  Mal  nooh  mit  einer  ebermeligen  Pro- 
testation zu  verwahren  und  darüber  zu  berichten.'*') 

Am  28.  ifai  koiiute  der  Kenfmeisfer  bericlitcu,  dass  der  kiitholiache  Gottes- 
dienst zu  FalkenateiD  am  Uininielfahrtstage  in  gewöhulioher  Weise  abgehalten 
worden  sei,  ohne  durch  die  Idsteiner  gestört  zu  sein.    Dass  auch  an  diesem  [ 
Tage  Falkeosteia  voller,  mit  KnQppeln  bewaffneter  fremder  KatbolikeB  gewimmelt  \ 
ttod  dem  dareb  diese,  wie  auch  durch  ein  meinxiecbee  Husarenlcommaiido  iftmt- 
liobe  Zugänge  neob  FftllieiMtein  ebgeeperrt  waren,  erwähnte  er  nicht  \ 

Ton  eeiteo  Naisans  hatte  man  allerdings  nicht  daran  gedacht,  am  Himmel- 
filhrtstage  wieder  einen  Versuch  zur  Abhaltung  des  erangeliecheo  Oottesdieoste« 
zu  machen,  nachdem  man  so  üble  Erfulirnngen  gemacht  hatte.  Fürst  Karl  zu 
Nassau  hatte  aber  beieits  fiin  2J!.  Msii  dem  Kurffirsten  von  Mainz  in  einem 
ausfährlichcn  Schreiben  die  ganze  Aogelegeuheit  durgestelii:  und  die  Bestrafung 
der  Bebellen  gefordert.  Yerblflfflsnd  war  aber  die  Antwort}  welche  er  Ton  dem 
KurfBrsien  Friedrieh  Karl  Joseph  erhielt  „Je  mehr  Wir  gewohnt  sind,  alle 
Tbätliobkeiten  mit  Abachen  au  Terfotgen,^  so  schrieb  er  unterm  24.  Malt  «desto 
unaugeoehmer  war  es  uns  aus  Ew.  Liebdcn  Erlass  vom  22ten  dieses  zu  ver- 
nehmen, dass  am  verwicheneD  sontag  zwischen  Ew.  Licbden  und  den  unsrigen 
unterthantn  die  Lebhafteste  Auftritte  cntstaudeu  eoyen  nln  in  der  soviel  uns 
bcwust  ist,  für  eine  Eingehörde  des  diesseitigen  Qebiethes  iniiuer  noch  erkaunteu 
Kirche  su  Nöhrings  für  die  Lutherische  Unterthanen  des  Ew.  Liebden  nederlieh 
anheim  geMenen  Orte  Neu&ickenatein  ein  Hacbtheitiges  Coexercitiuro  Retigionia 
anmasslich  eingefÜbret,  und  des  Endes  ein  eigener  Lutherischer  Predi<.'er  allda 
eingedrungen  werden  wellen.  Wir  haBsen  zwar  äusserst  die  au-^schweiffungen, 
widciic  von  den  unserigcn  unterthanou  dabei  begangen  worden  seyo  sollen, 
können  jedoch  Ew.  Liebden  nicht  bergen,  dass  die  Schuld  uud  Verantwortung 
derselben  lediglich  auf  die  jenige  eigenta  aurflckföllt,  welche  sich  beigeben  lassen, 
in  einem  Gegenatand,  worfiber  kaum  die  erste  nachbarliche  Commnnication  mit 
uns  gepflogen  worden  ist,  auf  einmahl  die  willkührliobste  abänderungcn  zu 
uuterDehmen,  und  mittelst  dereneelben  auf  eine  kauro  nooh  erhörte  und  mit 
Ew.  Liebden  bekannten  Oesinnungen  gewiss  niebt  übereinstimmende  Art  einen 
mehr  als  hundertjährigen  Hcsitz^tand  deren  Cathülisilifn  Religiona-Verwaudten 
zu  Falckenstein  suwohi  alb  des  diesseitigen  Pfarrers  zu  Köuigatein  mit  unter- 
siiltster  Gewalt  umsukehren.  Ew.  Liebdeo  können  teiehtttch  ermessen,  wie  eehr 
dieee  der  nachbarlichen  Erwartung  eDlspreehende  Haas  Regeln  nna  au  QemQthe 
dringen  und  wie  empfindlich  un»  o^  auch  scyn  müsste,  auf  eoldie  Art  daa 
werckthätige  Bestreben,  womit  Wir  schon  seit  dem  Antritt  unserer  Regierung 
ohnabwendig  bedacht  gewesen  sind,  das  gute  Vernehmen  auf  alle  mögliche  Art 
zu  erhalten,  so  schlechterdings  unerwiederet  zu  sehen j  Der  Abgang  der  erforder- 
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UdMO  Acten  mXiugen  Nftcliriobteii  seiet  imi  iwer  nodi  lur  Zeil  anner  stand 
in  d«f  Hanpfnche  gegen  Ew.  Liebden  ans  nlher  noeb  andnroh  inemen  sn 
können,  wir  sehen  aber  aller  dings  vor  dass,  wann  unterdessen  mit  weiteren 

von  dorn  Herkommen  abweichenden  Unternehmungen  von  Ew.  Liebden  nach 
goaotztou  Stellen  nicht  an  sieh  gehalten  werde,  es  annoch  zu  den  blutigsten, 
den  Zustand  der  sache  nur  noch  mehr  verwundenden  Auftritten  zwischen  denen 
beydeiaeifigMi  untarüianaa  erwaeliMn  werde;  Wir  ereueheo  daher  Ew.  Ltebdeo 
sehr  aageleg«!»  an  seine  BehSrde»  beeonders  bey  dem  Moigen  eintretenden 
Fest,  den  schleunigsten  gemessenen  BefeU  in  erlassen,  dass  es  auf  erfolgende 
nähere  übereinkuutft  bei  dem  zcitlierigen  uralten  Besitzstand  um  so  mehr 
ungeandert  belassen  werde,  als  in  dem  widrigonfull  denen  durch  den  letzteren 
Hergang  ohnehin  schon  erhitzten  diesseitigen  unterthanen  kaum  zu  verdenoken 
aeyn  wurde,  wann  dieselbe  den  bis  anhero  bestandenen  nnfärdenklichen  Besitz 
in  der  Kirche  za  NOiinge  fernen  noch  mit  atandballtiglrait  lu  verthindigen 
tnaehten.  — <  ">) 

Nur  zu  deutlich  ging  ans  diesem  Sohreiben  hervor,  dass  der  Kurütot 

durchaus  nicht  gewillt  war,  der  nassauisehen  Landesregierung  Genugtuung  zu 
verschaffen  und  deren  Vorstellungen  Gehür  zu  schenken.  Der  Kurförst  Hess 
hingegen  klar  durchblicken,  dass  er  das  Vorgeben  seiuor  Untertanen  gewisser» 
raaasen  6aek  billige,  wenngleich  9t  anoii  im  Eingange  seinea  Sohnrtbens  sein 
Missfollen  wegen  dieses  Torgangea  inm  Ausdruck  brachte. 

FM  Karl  liess  sich  allerdinge  eine  sulcbe  Abfertigung  nicht  gefallen. 
fintrOstet  darüber,  dass  die  gegen  alle  Reichsgesetze  verstossende  Handlnngs» 
weise  der  Katholiken  von  dem  Kurfürgten  sozusagen  gebilligt,  ja  von  die»em 
noch  unteratfltzt  wurde,  schrieb  er  nochmals  an  ihn  in  naehstehender  Weise: 

gHochwürdigbter  Füriit,  Uucbgeobrtester  Cimrfurdl  und  Herr!  Euer  Liebden 
ist  ee  iwar  gefäliig  gewesen,  auf  mein  wegen  der  au  Nenfaickenstein  am  20ten 
und  21  ten  hujna  TOigegangmen  iandfriedbrfichigen  Yeigewaltigungen  erlasaenea 
Besehwehrungs-Sehreiben  die  am  gestrigen  erhaltene  Antwort  vom  24ten  curr. 
zu  ertheilen.  Allein  es  ist  dieselbe  zu  meiner  grosen  Bedanernisa  in  der  Masse 
nicht  erfolget,  in  welcher  ich  sie  in  dem  Zutr;r:rn  auf  die  vor  sich  selbst 
redende  Sache,  von  Euer  Lbd.  ansonsten  hochgepriosene  Billigkeit,  Liebe  und 
erhabene  Einsichten  verhoffet  hatte.  Vielmehr  will  sich  daraus  zu  Tage  legen, 
dass  dieadben  die  von  Deco  Unterthanen  unternommene  Znsamnenrottirungen 
und  feindselige  Einftlte  in  mein  Territorium,  die  mörderische  Behandlung  meiner 
Diener,  und  noch  mehr  andere  verübte  ganz  unerhörte  Ausschweifungen  eben 
nicht  ganz  missbilligen,  indem  Euer  Liebden  nicht  allein  mein  rechtliches  An- 
suchen um  die  erforderliche  Geuugthuuug,  somit  und  Auslieferung  der  Rädels* 
führer  zur  verdienten  Bestrafung,  auch  Bezahlung  der  denen  Verwundeten 
gebührenden  Schmerzgelder,  Curations  auch  anderer  Kosten  nnd  B<Mden,  des« 
gleichen  um  Zurückgabe  der  meinen  Jägern  weggeraubtra  Jagdflinten  mit  Still- 
schweigen  zu  übergehen  beliebet,  sondern  auch  in  den  Gedanken  zu  stehen 
scheinen,  als  ob  die  Falekensteiner  Kirche  nicht  auf  Fürstlich  Naesaniscfaem 
sondern  Ohnr-Mainnaoben  Grund  und  Boden  befindlich  seyen. 

^  KgL  StMlmdriv  '^nesbaden  und  K(L  KnisanhiT  Wtnhatg. 
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Euer  Lbd.  gedenckea  ferner  der  hiesigen  Seite  den  Vorwurf  zu  machen, 
ä»n  nu  kanin  auf  die  «nte  ao  dieaelbeD  tod  mir  «rlaasene  naohbavlidie 
Oomiiraittcalion  die  wlllkfllirlicbate  Abfindernögen  untenioiiiiD«!,  end  einen 
Lutheriadien  Prediger  daselbst  eingedrungen,  somit  einen  mehr  als  hundert- 
jihrigen  Besitz- Stand  aum  Hacbtl^U  der  Catholischen  Keligions-Yerwandteo 
sowohl,  als  des  Churmainziechen  Pfarrers  zu  Königstein  mit  unterstützter  Gewalt 
umzukehren  gesucht  habe;  und  dass  es  Ew.  Lbd.  empfiQdlich  seie,  das»  Ihro- 
seits  bezeugte  werckthätige  Bestreben  zu  Uoterhaltuug  eines  guten  YernehmenB 
Yen  meiner  State  so  sehleehterdinge  nnerwiedert  zu  sehen,  mit  der  Tenramigenden 
Besotgnis,  dasa  woferae  man  dieeseits  mit  dergleichen  Ton  dem  Herlcommen 
abweiehenden  Unternehmungen  nicht  an  sich  halten  wflrde,  es  annoch  zu  den 
blutigsten  Auftritteu  kommen  dürfte,  gestalten  es  denen  durch  den  letzten 
Vorgang  ohnehin  schon  erhizten  derosoitigen  Unterthaoen  knum  zu  verdenken 
sein  würde,  wann  dieselbe  deo  bis  auhero  bestandenen  uofürdcuklichea  Besitz 
in  der  Kirche  zu  Falckonstein  femers  noch  mit  Standhaftiglseit  zu  vertheidigen 
trachteten.  Gleichwie  leb  aber  mit  Eaer  Lbd.  geneigten  Erlanbnia  Mich  su- 
▼orderst  sowohl  auf  da»  an  Dieselben  allsohon  nnterm  15.  April  a.  e.  eilaasence 
nachbarliches  Benachrichtigunge'  als  auch  auf  ^lein  sehr  begründetes  Be- 
ßchwehrungs-Schreiben  vom  2?ten  curr.  noclimalen  beziehe,  und  das  in  letzterem 
beschehene  Ansuchen  auf  das  angelegentlichste  wiederhohle,  dabcuobst  auf  Ew. 
Lbd.  eigene  Wahrnehmungen  Mich  berufe,  wie  sehr  Ich  mich  auch  bei  allen 
Gelegenheiten  alleehon  beeifert  habe,  und  ferner  beeifem  werde,  mit  Ew.  Lbd. 
eine  TcrgnflgUche  Nachbarschaft  und  gutes  Yentehmen,  gleich  mit  dero  hohen 
Herrn  Yorfidon,  au  unterhalten,  und  Denenselben  meine  walnre  fii^ebttBhdt  an 
bezMigen,  also  mussM  im  Ocgentheil  vorbemerkte  in  Ew.  Lbd.  geehftesten 
Sehreiben  aufgestelKe  vermuthlich  aus  ungleichen  Berichten  herrührende  Sätze, 
und  weiters  beschehene  Aeusseningen  Mir  um  so  mehr  zu  Ocmüthe  dringen, 
als  dadurch  meine  Reichsstäodisohe  und  Landesherrliche  Gerechtsamen  und 
die  daraus  fliesende  —  in  dem  Westphf  lischea  JBVieden  atndrfietdich  Twsieherte 
Befugnisse  Mir  glnslich  entzogen,  annehst  diese  sowohl  als  meine  Diener  und 
Evangelisdie  TJnterthaneti  zu  Falckenstein  durch  den  nenlichen  sehr  gefährlichen 
Vorgang  selbst  der  Wuth  eines  uogezähmten  Haufens  Preis  gegeben,  diesem 
aber,  wie  aus  allen  Umstanden  ersichtlich,  von  denen  Beamten  zu  Königstein 
heimlieh  die  Hände  dazu  aufgethan,  und,  damit  es  dest(»  blutiger  hergelien 
möge,  uieuiaud  zur  Aufübruug  uud  Aufüicht  bcigegebeu.  Meine  daaige  Cuthulische 
ünterthanen  aber  dadurch  mit  zur  strSflidiaten  Widersfitslichkeit  gegen  ihre 
Itfndesherrsehaft  ui^  deren  Anordnungen  aum  bSsen  Exempel  tot  andern  an- 
gereitzet,  und  dea  Endes  gleichsam  in  fremde  Protection  genommen  worden. 
Gestalten  mir  dann  sn  eben  die  äusserst  befremdliche  Nachricht  zugehet,  dass 
alie  Zugänge  nach  Falckenstein  Ton  Churmainzischen  Ünterthanen  und  Uusareo 
besetzt  gehalten  werden. 

Alle  diese  ganz  ohnbegreitiiche  Auftritte,  welche  bloshin  von  denen 
Beamten  sn  Kdnigstein,  und  awar  lediglich  aus  euem  allen  Sbertriebenen 
Beli^ons-Hase  hemnOhien  edidnen,  die  aber  auTenichtlich  bei  Ew.  Lbd.  nach 
dero  erhabene  Gemathsbilligkeit  gewias  keine  approbatioa  finden  werden,  wann 
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Deneaeelbeo  die  wahre  ßescbaffeuheii  der  Sache  uäher  vorgelegt  sein  wird, 
mflaMn  dem  nnbeSuigeneii  Pablieo  um  to  wunderbftbTer  Torkomnen,  als  solche 
sebr  willkfibrliob  ebne  sidi  um  die  Mir  und  Meinem  filntKeheo  GMmit- 
baiu  dadareb  lugefiigte  fieleidiguo^  Yiel  sa  bekfirnmcrQ,  uud  iu  denen  Um* 

standen  vorgenommen  worden,  da  man  Deroseits  wie  Ew.  Lbd.  geehrtestes 
Schreiben  selbsten  besagt,  nicht  oiunial  mit  don  orfordorliclien  Acten  mässigen 
Nachric  Ilten  von  dem  Verhältnis  des  Falkeusteinischen  Eeligionswesens  im  Got» 
acheiduugs  Jahr,  versehen  ist. 

Naobdeme  aber  Mir  und  meinrai  Fflratlidien  Qesamibaiis  die  Landesboheit 
Aber  den  gansen^Ort  Falkenstein,  seinen  gansen  ümfitngf  Gemarkung  und 
Znbebörden,  mithin  auch  Über  die  darin  erbaute  Kirche  zustehet,  und  dieie 
gans  obnstrittig  auf  Nassauischcm  Grund  und  Boden  befindlich  ist,  wie  dann 
bei  der  schon  vor  einigen  Jahren  erfolgten  Besitz-Ergreifung  dieses  heim- 
gefallenen Lehens  auch  die  Kirche  ohne  Jemandes  Widerspruch  von  mir  zugleich 
mit  apprehendirt  und  bis  jetzo  ruhig  besessen  worden,  die  öffentliche  BeligionS' 
QbuQg  daselbstene  aber  vor,  in  nnd  nach  dem  Jahre  1624,  wie  lelehea  mit  nn- 
▼erwerflidien  Urkttaden  bescheiniget  werden  kann,  gans  allein  Erangeliacb 
gewesen,  fblglit^h  der  von  Euer  Ltebden  ver  die  Oatholiaebe  ReltgioMftbung 
erwähnte  Besitzstand,  wann  er  auch  hundert  Jahre  übersteiget,  denuoch  nach 
deuthcber  Verordnung  des  Westphalischen  Friedens  Instrumenti  gegen  den 
Zustand  in  dem  EntscheidungS'Jahr  nicht  angezogen  werden  kann,  indeme  dieser 
das  immorwähroude  Recht  und  einen  jeden  dagegen  »tehendeu  Besitz  auf  immer 
ungältig  macht,  sodann  in  diesem  Fall  einer  jeden  Qebtlicheo  Landes^Herrsobafi 
durch  eben  angezogenes  Gmndgeieta  die  fiefagnis  beigelegt  ist,  ibrm  Untere 
thanen  die  in  dem  Entacheid  Jahr  gehabte  Religions-Üebung  wiederum  su  Ter* 
schaffen,  hierunter  auch  das  Evangelische  Tbeil  um  so  minder  behindert  werden 
darf,  noch  um  vorherige  Erlaubni.s  hierzu  anzustehen  hat.  als  zugleich  das 
Cathnlische  Diocesau  -  Recht  in  deu  Landen  der  Evangelischeu  Reichaständcn 
aufgehoben  ist;  hernechst  die  Herstellung  des  Falckensteiner  Evangelischen 
Gottesdienstes  und  Wiedereinsetzung  des  Evangelischen  Pfarrers  sowenig  mit 
unterstQtzter  Gewalt  gesehehen,  als  wenig  desaen  Vocation  und  sonstige  data 
nötig  gewes^  Vorbereitungen  als  eine  erlaubte  Sache  im  Terborgenen  gehalten 
worden,  sundern  langst  der  ganzen  Naobbarschaft  zur  Wissenschaft  gekommen 
sind,  über  dies  aber  Ich  mir  selbstcn  aus  besonderer  Hochachtung  Von  Ew. 
Lbd.  und  zu  Bezeugung  meiner  freundHchaftlichen  Oosinnungen  Denemselben 
schon  fiinf  Wochen  voriier  treuudnaehbarlicbe  Erül'uung  davon  /u  iliuu  die  Ehre 
gegeben  habe;  und  dann  durch  diese  denen  Evaogolischcu  Uuterthanen  auf  ihr 
inständiges  Verlangen  «rwiesene  Landesherrliche  Woblthat  weder  meinen  Gatfao- 
liscben  Unterthanen  daselbst  an  ihrer  oSiuitlicben  ReligionsQbnng,  noch  dem 
Pfarrer  Stt  Kdn^tein  in  Absicht  seiner  Falkensteincr  Compctenz  einiges  Nach» 
thcil  zugegangen,  auch  nicht  abzusehen  ist,  aus  welchem  Rechtagnind  Euer 
Liebden  Tuterthanen  des  Oberamls  Köuigstein  ßich  darnieder  so  gewaltsam  zu 
setzen,  sich  liet'ugt  erachten  wollen,  da  dicsellie  in  die  Falkensteiner  Kirche 
niemaleu  berechtiget  geweäüu  »lud,  mithin  bei  der  ganzen  Sache  nicht  das 
geringste  eigene  Intereaae  haben,  am  allerwenigsten  aber  hiesiger  Seits  jemalan 
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die  Meiauog  gewesen  ist,  bei  dieser  WicdereinfQhrang  des  Evaogeliscbeil 
Gottesdienstes  cinicn  Gewalt  zu  gebrauchen,  wie  dann,  ausser  einigen  tTä<»er- 
Purecbeo,  welciie  ni  ij  Beamter  zu  Idstein  vor  sich  und  blosliin  nur  um  des 
bei  dergl.  SoleDneo  HaudiuDgeo  übliclteo  Wohlstandes  wilico  zu  seiuer  Begleitung 
mit  licik  genommen  hatte,  kein  Hann  m  Ansfibung  ein^^er  Gewalt  gegenwärtig 
noch  dasu  beeteUt  gewesen;  w>  kann  ieh  bei  atlem  diesaeitigen  eo  gtimpfliehen 
BenobmeD  nicht«  erfinden»  was  Ew.  Liebden  nur  zu  einiger  Beleidigung  ge» 
reicheu  könnte,  wovon  auch  nur  der  Oedanke  metner  Seit«  ohneiiin  gAnsUoh 
entfernt  ist  uud  bleiben  wird. 

Ew.  Lbd.  hocbgepriesaeoer  Billigkeits-Liebe  und  erleuchtete  Begabuid 
machen  mir  demnach  die  zuversichtliche  Hofnuug,  Dieselben  worden  nunmehr 
die  Baohe  gans  änderst  nnd  naoh  ihrer  wahren  Besehaffenheit  betrachten,  und 
Ihre  dasjenige  nicht  weiter  entgegen  sein  laasen,  was  meine  Erangelisolie  Unter- 
thanen  nach  dem  I.  P.  W.  mit  allem  Recht  verlangen,  und  Ich  als  Landesherr 
ihnen  zu  bewilligen  schuldig  bin,  dabenebst  aber  ein  geneigtes  Augenmerk  auf 
dasjenige  zu  nehmen  geruhen,  was  in  dem  30  §  des  V.  Artickcls  I,  P.  W. 
beliebt  uud  festgesetzt  ist,  mithin  nicht  gestatten,  dass  meine  Catholische 
Unterthanen  zn  Falekenstein  gegen  die  ETangelisdie  daaelbet  an  immerwährendem 
Hase  und  Verbitterung  unter  einander  selbst,  and  zu  8ohmfilerang  mein« 
Landesberrlieken  Wfirde  von  dero  Oberamt  Kdnigstein  der  Religion  wegen 
angereizt  und  sonsteo  b^Qnstiget  werden,  vielmehr  denen  Deroeeitigen  Beamten 
und  Unterthanen  den  pemessenen  Befehl  zugehen  lassen,  dass  sie  meine  Evan- 
gelische Unterthanen  zu  Falekenstein  und  den  ihnen  wieder  gegebenen  (xeist- 
lichen  an  ihrem  öffentlichen  Gottesdieuät  und  Religionsübung  auf  keinerlei  weise 
femeriiin  behindern,  sondern  selbige  in  Knhe  und  Frieden  belassen,  wie  weniger 
niöht  die  auf  dene  nach  Falekenatem  siebenden  fireyen  nnd  ohngehlnderten  ESn* 
und  Autig  iDg  nicht  weiter  verwehren  sollen. 

Euer  Liebden  Grsucliu  irh  »ok-hcm  nach  auf  das  angelegentlichste  und  in 
dem  vollständigsten  Vertrauen  aui  Dero  freundschaftliche  Gesinnungen,  Mich 
mit  einer  balJguftilligoa  vergnüglichen  Antwort  und  geneigten  Erklärung  auf 
dieses  und  mein  letzt  voriges  Schreiben  zu  consolireu  und  dagegen  die  Ver- 
sieherung  der  ▼oncflgliohsten  Hochaohtung  aesunelimen,  mit  weleher  aliatets  au 
beharren  die  Ehre  habe.  Biebrieh  den  £^6.  Uay  1775. 

Buer  Lbd.  Ergebenster  Diener  Carl  FOrit  Ton  Nassen.****) 

Eine  Antwort '  auf  dieses  Sohreibmi  erfolgte  nioht,  trotzdem  Nasean  in 
einem  Erinnerttngssehreiben  nochmals  darum  nachsuchte.   Es  war  Oberhaupt 

aus  dem  ganzen  Verhalten  der  kurnuiinziselion  Regierung  8o^^'oh!,  wie  der 
Bevölkerung  zu  entuehuK'n,  dass  an  eine  friedlicho  Lösung  der  allgemein  Auf- 
sehen erregenden  Angelegenheit  niilit  zu  denken  war.  Den  nächsten  Beweis 
hiexfBr  Uferte  ^e  knnmdniisehe  iiogicrung. 

Als  n&mlieh  im  Juni  1775  der  Fflrst  Karl  starb,  be&hl  die  nassauisehe 
Begierung  dem  St  hultlieisäen  zu  Falkenstein,  swei  Monate  lang  von  11  bis 
12  Ufar  in  der  &irohe  ein  Trauergeläute  Terriohten  su  lassen.  Der  Sehultheiss 

"*)  Kgl.  ätaatsanhiv  Wiesba^Mi  »nd  KgL  KnluMMt  Wtoiteiy. 
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gah  dem  Oberamt  KSnigatein  hinron  Kenntnbf  »da  das  jut  Diooetanum  di«f- 
Mits  noob  behauptet  werde*.  Ein  Berieht  des  Rentmeisters  Scheppler  an  die 
kurmainaisolie  Regierung  hn(te  zur  Folge,  dass  von  hier  das  Trauergeläate 

verboten  wurde,  mit  der  Pcr-rfiuduDg,  „weil  man  aus  imwidfirlegliclien  Gründen 
beweisen  könne,  dass  die  Kirch  allda  auf  diesseitig  Churfürstlichem  Territorio 
gelegen  und  es  nicht  üblich  seye,  dass  in  fremdem  Territorio  dergleichen  ge- 
stattet werde.** 

Die  osBsauisohe  R^ieruog  blieb  hierauf  natürlich  die  Antwort  nicht 
sclraldig  und  widerlegte  in  pfäaiser  Weise  die  Anmassung  der  kurmainaiseiien 
Regierung,  die  Eirebe  als  ihr  Eigentum  lu  betrachte».  Erstens  sei  die  Ktrabe 

auf  dorn  numlichen  Berg  befindlich,  auf  welchem  das  herrschaftliche  Schlose- 
gcbiiude  stehe  und  solches  von  demErzstift  ox  jure  territorii  noch  nie  beansprucht 
worden  sei,  folglich  man  auch  einen  solchen  Anspruch  auf  die  Kirche  n-eht 
begreifen  könne.  Zweitens  werde  die  Schätzung  von  diesen  GruDd»t(k-ken 
nidit  an  Kurmuoz,  sondern  ao  die  Reichsritterschaft  entrichtet.  Stände  die 
Etrebe  auf  kurmainiisehem  Boden,  wQrde  diese  Regierung  auoh  von  jdier  die 
Schattnng'  besogen  haben.  Drittens  am  von  den  Herren  von  Bettendoiff  als 
▼ormalige  Obrigkeit  in  allen  gleichen  Fällen  das  Trauergelüute  verordnet  worden; 
dieses  würde  unterblieben  sein,  wenn  Kurmainz  Fjgentünier  der  Kirclie  gewesen 
wäre.  Viertens  sei  bei  Absterben  eines  Kurfürsten  in  Falkenstoin  uiemals  ein 
Trauergeläute  veranstaltet  worden,  welches  gewisa  nicht  würde  unterblieben 
sein,  wenn  die  Kirche  auf  mainzischem  Qebiet  stände,  und  auch  schon  früher 
dam  geteohnet  wäre.  «Wir  verhoffen  daher  aadi",  sohloss  die  naasauieche 
Regierung,  „dieselben  werden  von  deigleiohen  unleidentltchen  Anmassungen, 
welche  hiernäohst  von  einem  höheren  Richter  nicht  ohngeahndet  bleiben  werden, 
sofort  abstehen,  und  dem  dcroscitigen  Be;imten  und  Declnmten  zu  Eunigstein 
die  ohngesHumte  Weisung  zugelien  Ia.s?!en,  tl-.iän  sie  dein  diesseits  zu  Fnlckonstein 
angeordneten  luctui  publica  auf  keine  Weiee  biaderlich  sein,  und  letzterer 
vielmehr  dem  Schultheissen  die  Kircbcnschiüssel,  um  zu  den  Glocken  kommen 
SU  können,  ohnweigerlioh  austeilen  soll,  auf  allen  Fall  aber  wollen  Wir  die 
diesseitige  jura  territorialia  und  Gerechtsame  protestando  verwabmn." 

Eine  Antwort  erhielt  die  nassauisehe  Regierung  nicht,  eine  QeringschStsung, 

die  diese  aufs  tiefste  verletzion  rouäHii\  Sic  säumte  nunmehr  nicht,  die  ganze 
Angelegenheit  in  einer  nmfangi eichen  Klageschrift  dem  Reichskammei^ericht 
vorzulegen.  Auch  hatte  man  den  hessischen  Oeheimrat  von  SavifTtu  zu  Frank- 
furt a.  M.  zu  Rate  gezogen,  und  dieser  machte  der  nassauisrhen  lu  -i  rung  den 
Vorschlag,  den  Landgrafen  zu  Hessen -Cassel  in  seiner  Eigenschaft  als  Kreis- 
obrist  der  rheiniaohen  Ritterschaft  um  seine  Amtshilfe  in  bitten.  Es  sei  niebt 
der  mindeste  Zweifel  übrig,  meinte  er,  dass  hier  ein  solcher,  auf  allen  Seitni 
tum  offenbaren  Land-  und  Religionsfricdcnsbruch  geeigneter  Fall  vorliege,  bei 
welcher  die  fortdauernde  Gefuhr  bei  dem  mindesten  Verzug  das  erhabene  Amt 
eines  „Höchsten  Herrn  Kreis-Obristeu'^  in  vollem  Masse  nach  allen  Reichs-  und 

Egl.  Kt«iMra1ÜT  'WSnbnig,  Lade  400.  Behr.  t.  S».  «.  1775. 
'■^       StMtMrdüv  W)«s1mm1«i,  8cbr.  r.  30.  5.  1775. 
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KreissatzungeD  und  Vertrügen  einzutreteu  ertnächtige  und  erbeische.  Von  dem 
Landgrafen  sei  bei  den  gegenseitigen  guten  Beziehungen  gewiM  eioe  villfahrige 
EatscbUeMaog  «n  erhoffen.  In  einem  vertraalichen  Sehieiben  «n  die  heeueolie 
Regienmg  echilderte  Sengny  die  YorkommniiM  in  Falkenstein  und  dM  Yerhelten 

des  Kurfürsten  von  Mains  und  bat  »ohliesslich,  dem  Landgrafen  schun  privatim 
einen  Boriclit  von  der  ganzen  Angelegenheit  zu  geben. '-'  i  Der  Landgraf  ist 
ja  auch  dann  später  mit  allem  Nachdruck  für  Nassau  eingetreten. 

Die  Falkensteincr  Angelegenheit  gab  allgemein  wieder  reichliche  Ver- 
anlassung, den  ohnehin  »ohon  bestehenden  beiderseitigen  Religionshass  noch 
mehr  zu  schärfen.  Dot  ,  Frankfurter  Staate^Ristretto"  hatte  in  seinem  83.  StQck 
vom  27.  Hai  1775  die  gansen  Vorgänge  in  auafShrliehtter  Weise  gesoMIdert . 
und  so  ittr  die  weiteste  Verbreitung  der  Naohriohten  Aber  Falken^in  Sorge 
getragen.  Allenthalben  gärte  es.  In  Cronberg  M'aren  heftige  Streitbfindel 
entstanden.  Im  Bassenheimiachcn  war  es  zwischen  beiden  Rcligionaparteien  zu 
blutigen  Auftritten  gekommen.  Die  Königsbäuser  und  Niederhäuser  Katholiken 
hatten  eine  drohende  Haltung  eingenommen  und  verlauten  lasgen,  sie  würden 
noch  die  ganzen  Lutherischeu  aus  dem  Amte  Idstein  vertreiben.  Selbst  in 
Frankfurt  girte  es  unter  dem  gewShnliehen  Volke.  An  einidnen  Angriffisn 
hier  und  da  fehlte  es  natfirlieh  nieht.  Wurde  irgendwo  ein  Brangelisdier  ohne  | 
genjlgendeo  Schutz  aufgegriffen,  so  mosste  «r  darauf  gefasst  sein,  windelweich  | 
geschlagen  zu  werden.  Hatte  man  doch  selbst  eines  hcBäiechcD  Postillons  nicht 
geschont,  der,  während  er  durch  kurmainzisches  Gebiet  fuhr,  vom  Bocke  gezerrt 
und  mit  Sehlägen  traktiert  wurde.  Es  hatte  den  AuBchein,  als  wenn  die  nächste 
Zeit  einen  allgemeinen  Aufbtaud  zwischen  den  beiden  Religiousparteien  erstehen 
laasen  woUte,  wmb  niebt  reehtieitig  sehliohtend  eingetreten  wfirde.**^}  Am 
aoblimmiten  war  es  natürlich  um  die  Brangelischen  Falkensteine  beelellt  Unter 
steter  Befelidung  durch  die  Falkoiateiner  und  Künigsteiner  Katholiken  atebend, 
hatten  sie  eine  äusseret  sorgen-  und  angstvolle  Zeit  zu  durchleben.  NiemaDd 
wagte  es,  den  Ort  zu  verlassen.  War  er  dringend  hierzu  gezwungen,  so  geschah 
es  ganz  helm!i<»)  und  unter  Benutzung  von  Schleichwegen.  Ebenso  wurde 
auch  jedem  iremden  der  Zutritt  in  Falkenstein  verwehrt,  wunn  er  nicht  als 
Katholik  bdcannt  war  oder  aidi  als  soldier  ausweisen  konnte. 

Ina  Beidiekantnwfgericht  an  Wetslar  rief  die  Falkenetoiner  Angelegenheit 
nidit  geringe  Erregung  benror.  Vertreter  lllr  Naasan  am  Beidiakammeigeriebt 
war  Angelus  Conrad  Daniel  Sipmann.  Seine  sorgföltig  ausgearbeitete 
Klageschrift  und  die  beigefügte  «Kurtze  doch  zuverlässige  und  hiolenglich 
beurkundete  Erzehlung  des  Znstnndes  und  der  Schicksalo  des  evangelischen 
Religionswesen  zu  Nörings  oder  Neufulckenötein"  gewährte  einen  klaren  t  berblick 
über  den  Werdegang  des  evangelischen  Kirchenwesens.  Beichliches  Urkunden- 
matetial  lieferte  attsgexriebnete  Beditsbewobe^  (Am  5.  Okt  1 775  wurde  die  Khge- 
Schrift  nebst  Ladung  der  kurmainaiBcben  Begierung  sagestellfe.}  Dagegen  aeigte 
die  Ton  dem  GenwalTikariat  zu  Mains  eingereichte  «Belation  Aber  die  Rechte  und 

•"j  Kgl.  Staatsarchiv  üarburg,  Sehr.  v.  30.  5, 

>**)        StaatMurchiv  ViMbaden,  B«ricbt  des  UohraU  Ro«»»ler  t.  15.  9,  177&. 
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Gerechtaame  aa  Falkenatein  maiozischer  Seita*  (Verfasser  Hofrat  Söhngen)  recht 
grane  Bedmkliehkeiten,  auf  die  edion  der  knmiaiiisiecbe  Hofrat  Reuter  aMne 
Rej^enutg  in  einem  BefiDrat  hinwies.  Offenbar  fehlte  ee  mt  Zmt  liier  aber 
an  Aktenmaterial,  wie  der  Yeriassor  auch  aelbet  augeetehi,  und  man  war  bemflht, 
teilweise  das  Beweismafeerial  aus  SchlQssea  aufoubanen. 

Zuniichst  wird  von  mainziscfaer  Seite  angezweifelt,  dass  Nassau  tfcht- 
mäsaiger  Besitzer  von  Falkensteiii  is^  man  betrachtet  es  als  ,Chur  Mainzisches 
Lehens  Appertiiienz*  und  mfiiit,  es  sei  auch  uugewöhnlinli  im  Deutschen 
Reiche,  daas  Ganerbschafteu  oiu  Leheu,  und  zwar  eins  eines  in  ülterer  Zeit 
oburnftebtigen  Grafen  yon  Naasan  aein  könnten.  Ea  wurde  sweitene  leblnft 
bestritten,  dasa  im  Normaljafare  noeh  e?angdisehe  Getstliebe  in  IVükenatein 
amtiert  hätten.  Drittens  wurde  behauptet,  dass  die  Kirche  überhaupt  nicht  auf 
nassauischen)  Grund  und  Boden  stehe.  Man  hatte  aber  auch  hierfür  keine 
direkten  Beweise.  Es  fehlten  die  (Treuzsteine,  und  die  Ratasterbücher  gaben 
keine  Auskunft.  Durch  vorgenommene  Ausrodung  und  Anlegung  von  Ackern 
war  die  FeststelluDg  der  Grenzen  überhaupt  recht  schwierig  geuiachu  Man 
meinte  aber,  da  die  Kirohe  weiter  Ten  dem  Soblosae  entfernt  liege,  als  von  dem 
knrmaiusiaeben  He^gwald,  ao  miiase  sie  aueh  unbedingt  anf  kurmainiisohem 
Boden  stehen.  Wenngleich  sich  andi  in  den  von  Bettendorfiiaehen  Allodial- 
Akten  ein  Schreiben  aus  dem  Jahre  1649  befinde,  in  welchem  gesagt  werde, 
dasH  daB  Kircblein  auf  Cronbergischem  Qrund  und  Boden  stehe,  ao  beweise 
dieses  doch  nichts."^) 

Ausser  verschiedenen  anderen  Punkten,  wie  Besitz  des  Kirchhofes  u.  s.  w., 
wird  dann  noeh  in  vedit  ansfElhilioiier  Wehe  die  Kollaturfrage  behandelt.  Mdna 
weist  naeb,  daas  die  Herren  und  Grafen  sn  Kfinigstetn  ateta  allein  die  Kollatur 
aoageflbt,  und  es  dem  KurfQraten,  als  Erben  der  Grafen,  allmn  das  Reebt  sa- 
stehO)  über  die  Pfarreiverhältnisse  zu  bestimmen.  Über  den  letsteren  Punkt 
hatte  ja  schon  von  jeher  Unklarheit  ^'chcrr^c  lit.  Darüber,  wie  die  Herrachaft 
Künis'ätein  zu  dem  Kollaturrecbt  gelangt  wur,  konnte  Kormaiuz  auch  jetzt  keine 
Aufklärung  geben. 

Wie  bereits  angeführt,  machte  selbst  der  kunmünsisebe  Hofrat  Bmifcer  an 
dieenr  Relation  seine  Ansstellungen.  Zunftohst  bemerkt  er,  dan  der  hoebwSrdige 
Yerftsser  seine  Gründe  betreffs  der  weltliohen  Oberhoheit  Über  Flslkenatdn  wohl 

nicht  hl}  Emst  angeführt  habe,  sondern  lediglich  deshalb,  um  den  Nassauern 
einige  Verlegenheit  zu  bereiten.  Auch  seien  die  Naclirirhton  wegen  der  Vererbung 
Falkeostcins  an  Eppstein  nicht  vollständig  und  /.ureii  heud  Ferner  sei  das 
Haus  Nassau  nicht  su  geringe  gewesen,  wie  der  Verfasser  angebe.  Es  habe 
dem  Dentsehen  Reiche  einen  Kaiser,  dem  KurfOrstentum  Mains  und  anderen 
Firstenhiusem  viele  Regenten  gelieferi   Was  die  Ganerbsehaft  betreffe,  so 

Fünf  Zeugfn  sa^^tcn  aus,  duss  die  Kirrho  zu  Falkeiistoiu  auf  UiT  einen  Seite  mit 
KiWitilckorn,  woTun  nach  Falkcnstüiii  die  Scbatzuu^  entrichtet  werde,  auf  der  anderen  Seite 
nit  dMik  Mdte  de«  nadi  FalktiMteiii  KcbSrigea  Itomchaflliclien  Hayawaldec  and  «fama  vor 

diesem  Hnyn'^>  nldc  hcrJüttfr-nden  W'ei;  umgftifTT  -ri.  Sif  hTittr?!  nicmnl-  ir*'?i"r(,  ilns.-i  über  die 
Ureazen  des  Orts  einiger  Streit  obwalte,  sondern  das»  die  Kirche  und  der  Kirchhof  iiaM«u- 
iwb«B  Ocinets  «ei. 
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möge  es  wolii  seiu,  dass  Falkenstein  ehemalö  eiu  solches  gc\\'oseu  sei.  Alluin 
es  sei  bekannt,  dass  durch  den  allgemein  publizierten  Landfrieden  dergleicbeu 
rar  YOTteidlguDg  des  altoi  FautreehtB  «rriditeteii  Oanerbadiaften  meistoitmli 
aufgehoben  worden  Boien.  So  könne  es  wobl  sein,  dass  noeh  angehobener 

Oanerbschaft  denen  yon  Staffel  Falkenstein  als  Lehen  gegebrnt  worden  ad,  da 

sie  sich  ja  nuch  äclbät  als  nassauische  Vasallen  bezeichnen.  Es  nenne  sich 
Kurfürst  Wolfgang  ebenfalls  noch  ein  Ganerbe  zu  Falkenstein.  Allein  dieses 
besage  nichts,  es  müsse  m  genomoieu  werden,  dass  er  als  Besitzer  eines  Auteila 
der  Falkeusteiner  Erbschaft  wegen  Küoigsteiu  oitieu  ebeiuuligeu  Gauerbeo 
Torsielle.  Derselbe  habe  jedoch  deshalb  niobt  etwa  gedaebt,  den  Ort  Nöringa 
in  Anspmeb  zu  nehmen,  sondern  diejenige  jara  patronatus  nftmlieh,  wetdie 
ehemals  die  Herren  zu  Konigstein  allda  ausgeübt,  an  behau|)teu.  Es  beweise 
auch  keine  Landeshoheit,  wenn  in  einem  Bericht  an  den  Kurfürsten  Daniel 
f^esf\frt  werde:  „Das  in  Cliurfl.  Territorio  gelegeuo  Dörflein  NöriüRS."  Betreffs 
ües  i'auktea,  üb  die  Kirche  auf  kurmainzischem  Boden  gelegen  sei,  stimmt  er 
dem  Verfasser  bei,  ebenso  in  dem  Punkte  wegen  der  Kollatur. 

lu  emer  zweiten,  später  ausgefertigten  lielatiou  fielen  die  von  iieuter 
beanstandeten  Punkte  fort,  dagegen  wurden  die  letalen  Punkte,  Besita  der 
Xirebe  nnd  des  Kirchhofes,  sowie  der  Koilaturrechte  mit  eiserner  Festigkeit  ver- 
foehten.^^  Es  würde  hier  zu  weit  f&hren,  den  Terlauf  des  Proze^es,  der  erst 
nach  rund  zehn  Jahren  zum  Abschluss  gelangen  soUte»  in  allen  seinen  Einzel- 
heiten mit  neinen  vielen  Keciitsbeweisen,  Gutachten  u.  s.  w.  dnrchsunehmen.  Nur 
das  Charakteristischste  mag  hier  seinen  Platz  finden. 

Hatte  schon  der  Kurfürst  in  seinem  Schreiben  an  den  Fürsten  zu  Nassau 
8.  Z.  den  Gekränkten  durchblioken  lassen,  so  war  die  kurmainziscbe  Begieruog 
jetst  um  so  mehr  bemfllit,  sich  als  ffie  Beletdigte  hinsnstellen  und  anebte  nacih 
allen  Biehtangen  bin  bierÄr  Beweise  zu  erbringen.  So  wurde  auch  der  Bent- 
meistar  in  KSn^t^n  beauftragt,  festiustelleii,  ob  nnd  welche  Ghiens-  und  Gebiets- 
TerletxuDgen  sich  Nassau  habe  zu  schulden  kommen  lassen,  damit  man  von 
dieser  Regierung  Satisfaktion  verlange.  L^nd  der  Rentmeister  berichtete  hierauf: 
„Es  liftt  sich  uhnwidersprechlich  bewahrheitet,  dass  a)  der  Idsteinische  Beamte 
das  Kurfürstliche  Territorium  mit  bewährter  Mauuschafi  durch  und  überzogen, 
andi  b)  awei  starke  Rotten  in  der  Nacht  vom  Samstag  auf  den  Sonntag  aus 
derM  Naasauiseben  Ortschaften  aufgebotenen  Bauern  in  die  ohnifarstliobe 
Waldmgtti  sum  Hinterhalt  und  Untorstütaung  a^ea  fnedbrfichigen  Yorbabena 
wOrklich  verleget  und  c)  jene  factisch  und  die  Kurfürstlidie  Territorial  Rechten 
offenbar  verletzende  Auftritt  mit  Abweichung  von  der  Landstrassen  durch  ver- 
botenen uiid  mit  HeegAViseh  besteckte  Schleichwege  durch  gesetzet  und  e)  deueu 
Feldschützeu  und  Königsteiner  Bürgern,  welche  auf  ihren  Güthern  durch  mehr- 
maligen Uebertritt  verursachten  Schaden  zum  wohlbcfugten  Ersatz  bethätigen 
wollteOf  mit  Zidiong  der  Pistolen  nnd  BeibQlff  bewaffneter  Jiger  feindseelig 
begegnet,  auch  f)  dnrdi  jenes  aberraschende  Vorhaben  das  in  der  Kirche  Ter* 
aammelte  Yolck  in  die  Notbwehr  gesetat  habe,  sich  aoa  der  Kirche  ins  Freye 

Kgl.  istaatsarctatv  NVicsbadt'ii,  Kcich>k«iiuiierg«riGhta-AkU!ti. 
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tu  retten,  uDd  dor  angedrohten  Gewalt  und  foctiscber  EntMiinng  ihrer  Kircfaea 
Reehton  in  jener  Maas  zu  begegnen,  welche  die  Schätzung  des  Besitz  Stands 
und  iiiro  persönliche  SelbsterhalUing  nothdürftig  an  Hand  gäbe;  die  Idsteincr 
BeAmten  haben  allein  nn  aWom  »chuld  uod  man  ist  wohl  berechtigt,  von  Nassau 

GuuuptljLiuug  ZU  vcflilugeu."''") 

iuiaiicbUch  veniucbtc  jetzt  Kuruiuiuz,  von  Na^uau  iu  dieser  Beziehuug 
Genugtuung  zu  verlangen,  ohne  aher  ekiras  na  emiohen.  Naamn  lehnte  in 
kohler  Weiae  ah  nnd  tiess  nur  durchbli<AMi,  daaa  man  eben  so  gut  den 
ständigen  Dnrohmarsch  kurmainziBeher  Soldaten  dureh  naMauiaefaeB  Gebiet  nach 
dem  £heingaa  verhindem  könne.  — 

In  eine  neue  Aufrogunj^  wurden  die  Königsteiner  versefzt,  als  am 
17.  Oktober  die  nassauiache  Kegieraog  aui«ser  5  lutherischeo  auch  noch  10 
katholische  Einwohner  Falkensteins  zum  Verhör  nach  Idstein  entboten  hatte 
nnd  Ton  den  lelattreii  «iahen  Mann  in  Haft  behalten  worden  waren.  Dieae 
seien,  so  berichtet  der  Rentmeiater  von  Edn^atein  an  die  mainiiiehe  Begierang , 
unverhört,  teils  gebunden,  teib  geschlossen,  unter  militSrisoher  Bedeckung  nach 
Wiesbaden  abgeffthrt.  Zu  gleicher  Zeit  sei  der  idsteinische  Oberschultheias  in 
Falkenatcin  gewesen,  habe  durch  einen  Cronberger  Schlosser  erstlich  in  dea 
Schultheissen  und  danu  in  des  katholischen  GerichtgHchötfeu  Wilhelm  Pfulleu  8 
liaua  die  Schränke  erbrechen  lassen  und  sämtlicher  Schriften  sich  bemächtigt, 
dieielben  aofort  Teraiegelt  und  mit  nach  Idatein  genommen.  Die  Goichtilade 
aei  Teruegelt  und  ehenfolU  naeb  Idstein  gebraebt  worden.  Der  katholiiohe 
Schnlth^  aei  abgeietzt  und  an  dessen  Stolle  der  Lutheraner  Johann  Matthes 
Feger  angestellt  worden.  Der  Rentmeister  befürchtet,  dass  mau  jetzt  wieder 
zur  Einsetzung  eines  lutherischen  Pfarrers  und  Schulmeisters  und  damit  zur 
Errichtung  der  geplanten  Sinuiltanei  schreiten  werde.'"'-) 

In  Mainz  nahm  man  diesen  Bericht  doch  nicht  so  unbedenklich  auf,  wie 
man  sonst  wohl  die  ganze  Angelegenheit  zu  betrachten  geneigt  war,  um  so 
mehr,  da  man  bereite  erfiihren  hatte,  dass  hei  dem  Beiehakammergerioht  in 
Wetakr  wenig  Kimmung  für  die  mainiiaohe  Regiwnng  harrsohte.  Wen^atona 

kann  mau  dic^eä  aus  einem  Referat  des  mainsiaeben  Hofrat  Ungleich  vom 
20.  Oktober  entnehmen.  Ungleich  führt  dann  wegen  der  Pfarrverlmltnisse 
zu  FalkcDstein  noch  Folgendes  au«:  Der  Besitzstand  des  juris  parochialis  sei 
nicht  ohne  Widerspruch  der  Falkenstoiner  dem  Pfarrer  von  Königstein 
dnreb  die  Hilfo  des  Kurffirsten  Georg  Friedrich  verschafft  wordm.  Nach  dem 
weatftliseben  Frieden  aei  die  Pfarrei  Falkanstein  ad  stotum  anni  aormalia 
durch  den  EsecutionsreaesB  remedirt,  wie  solches  aus  einem  Schreiben  an  den 
damaligen  Amtmann  in  Königstein  hervorgehe.  Bis  zum  Jahre  1681  finde  sich 
auch  in  den  Akren  keine  Spur  von  einer  Naclirirht.  Seit  diesem  Jahre  aber 
bis  zum  Tudc  liuttendorü'ä  habe  der  kathullächu  ITurrer  vou  Königyteiu  immer 
ungestört  die  jura  parochialis  verseben,  während  der  Cronberger  Kaplan  nie- 
male  cugelasaen  worden  aei.  Er  macht  dann  den  Vorschlag,  mit  Naasan  einen 

Kgl.  Kreisarelliv  WOncbiu^,  Sjchr.  v.  b  8.  177"». 
Kgl.  Kraüwnbhr  WflKbuty,  Hehr.  v.  18.  lü.  Ii75. 
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Vergleich  anzubahneD,  wobei  man  al»er  im  Auge  behalten  mässe,  dass  man 
die  TOD  dort  pnblisierte  Kirebenordiitmg,  da  die  Kirobe  den  KatholMcben  tat 
Zeit  noeh  zustehe,  eb  eine  Riehtacbnor  f3ra  KSnftige  lu  erhaltea  tracbtOt  um 
dedoreh  wenigstens  das  Coexeroitimn  Religionia  catholicac  und  die  der  FUlivei 

in  Eonigatein  seither  zugekommenen  Gefälle  beizubehalten.  Dann  aber  mOsse 
auch  (liiniuf  gedrungen  werden,  dasa  die  evnng;eli8che  Pfarrei  keinom  andern 
aU  dem  Crouberger  Pfarrer,  weil  di-'ser  kurtnaiuzisohcr  Untertau  sei,  Über- 
tragen werde.  Jedoch  solle  mau  oiclit  eher  mit  Vergleichs' Vorschlägen  au  die 
nnasaatsehe  Regierung  bmentreten,  bis  man  diese  dam  gedrängt  habe,  wegen 
der  gesehebenen  Tiolation  des  knrfttratlichen  Oebietea  eine  förmliohe  Genugtuung 
sü  leisten.  Es  sei  in  diesem  Sinne  nochmals  an  Nassau  za  schreiben.  Bezüglieh 
der  gefiinglichen  Wegfabrung  der  Falkensteiner  Katholiken  meint  Ungleich, 
könne  man  nithts  raachen,  da  man  bis  jetzt  keinen  tüchtigen  Rechtsgrund  habe, 
die  Freilassiitig  der  Gefangenen  bewirken  zu  können.  Nassau  werde  zur  Zeit 
noch  als  Landesherr  angesehen  und  man  kOnne  in  diese  Rechte  nicht  gut  Ein- 
reden maehon.  Schliesslich  wOnacht  er  noch,  dase  dem  Bentmeiater  in  König- 
ateitt  geecbrieben  werde,  bei  einem  etwa  emenerten  Versuch  tax  EinfOhrang 
des  eTangelisohen  Gottesdienstes  in  Falkenstein  «recht  linde  an  Terfabren", 
wiewohl  er  Tersuebeo  solle,  unter  Protest  solches  zu  verbindemJ^) 

Obwohl  die  nassauischo  Regierung  nun  nicht  ahgencigt  war,  die  An- 
gelegenheit dunli  einen  Yertileich  aus  der  Welt  zu  schallen,  so  scheiterte  dieser 
doch  wieder  an  der  mainzischen  Forderung  bezüglich  der  Genugtuung,  welche 
an  leisten  sich  Nassau  durchaus  nicht  Teranlaist  sab. 

An  eine  Eröffnung  des  evangelischen  Ootteedienstes  war  bei  diesen  er* 
legten  Zuständen  freilich  nicht  zu  denken.  Der  Ffairer  Dieffenbaoh  weilte 
in  Oberrod,  nod  die  nassauischo  Regierung  hatte  be^rhlosseo,  die  in  Falken- 
stein vorkommenden  kirchlichen  llandhiiigen  in  den  betreffenden  Häusern  der 
evangelischen  Einwohner  durch  Dieileobach  vornehmen  zu  lassen,  wenigsteut« 
einstweilen.    Es  gelangte  aber  dieser  Bescbluss  nicht  zur  Durchführung,  da 
Dieffimbacb  sich  schon  bei  dem  ersten  Falle  weigerte,  nach  Falkenstein  zu 
geben.   Ala  nämlich  Ende  Oktober  1775  dem  Oericbtsmann  Andreas  Haasel- 
baeb  von  Falkenstein  ein  Kind  geboren  war,  wurde  nach  erfolgter  Anseige  \ 
bei  dem    Konsistorium  Diefenbach  aufgefordert,   sich  nach  Falkenstein  zu  < 
begeben  und  durt  die  Taufe  vorzunehmen.    Kr  lehnte  aber  rundweg  ab  mit  \ 
dem  Begründeu,  dass  sein  Leben  hierbei  in  üefahr  schwebe.    Man  nvi^e  es  | 
ihm  nicht  als  eine  Widerspenstigkeit  auslegen,  wenn  er  diesem  Bofehie  nicht 
eher  und  nicht  anders  nachkomme,  als  wenn  ihm  die  nötige  Sicherheit  für 
aeia  Leben  und  für  seine  geraden  Glieder  gegeben  werde.   Da  fibrigene  sich 
die  Falkenateiner  erboten  bitten,  ihre  Kinder  in  Obraems  taufen  an  laaaen,  ao 
brauche  dieses  gegenwftrtig  ja  nur  befohlen  zu  werden. 

Es  wurde  zwar  gonehniigt,  das><  die  Taufe  des  TIa8t<elhach'schen  Kindes 
iu  Oberems  vollzogen  werde^^^),  aber  Dicffenbacba  Verhalten  hatte  doch  recht 

Der  l'furrer  KtiDgenbicl  von  Köuigstvin  setzte  am  2.  November  da«  tieucral  VikAriat 
ia  Umiiu  von  dkMt  Taufe  io  Kenntnis  und  meinte:  «Wm  ein  KetseriseiieT  aiibetriebener  tin- 

AwulM,  Bd.  XXXVUL  ( 
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TerdnMieii.  Am  22.  Oktober  TerRlgt  t.  Kme:  „DieweOeo  iadusen  dnxoh 
die  alba  weit  getriebene  Farcbtaenikmt  Dieffeebeehe  die  diesaeitige  bebe  kiieb- 

liche  juro  ia  €äuem  recht  erwünsetittm  Zeitpunkt  uBTenintwortUeher  Weiee 
negligirt  werden,  und  der  Pfarrer  DiefTeobacb  auf  diese  Weite  eich  su  jenem 
Pfftrrdicnst  nicht  scbickt,  so  wird  der  hiesige  Convent,  wenn  er  obige  Tauf- 
anstalten vorgescliriebcnermaasr'n  besorget  haben  wird,  ferner  angewiesen  etc., 
bei  sich  etwa  ereignenden  Vortullen  pro  tueudo  jure  in  ioco  Falckensteiii  der- 
gleichen CSuaalfline  m  beeorgen.** 

Hienuif  lehrieb  Dieffenbaoh  noehmak  und  iwer  an  den  Ffinten  aelbat 
Nachdem  ex  einleitend  die  Vermutnng  mm  Ausdruck  bringt,  daa«  der  Fftiat 
wohl  nicht  genugsam  davon  unterrichtet  sei,  welcher  Lebensgefahr  er  sich  mit 
einem  Gange  nach  Falkenatein  aussetze,  führt  er  fort:  „Ich  will  es  wohl 
glauben,  dasn  dio  catholische  Unterthanen  in  dtu  Gehorsam  gewiesen  sind  und 
'  neh  nicht  gegen  mich  stellen  würden;  aber  die  Glashütte  und  Königstein  ist 
▼oll  von  Spielern  und  Sftnfern,  die  niehta  >n  Teriksen  haben  nnd  die  midi  in 
den  weitl&oftigen  Waldungen,  die  man  sn  paaeieren  hat,  todt  achtagen  können, 
ebne  dasa  mich  zehen  Mann,  wenn  sie  mit  mir  gingen,  würden  retten  können. 
Noch  bis9  auf  diese  Stunde  sind  Wenige  aua  mpinns  Taters  Kirchspiel  den 
Weg  durch  die  Glashütte  und  Königstein  passirt,  ohne  dass  soliches  Gcslodcl 
Action  au  sia  gesucht  hat.  Wie  viel  mehr  werden  sie  es  thun,  auf  den  sie 
einen  unversöhnlichen  Haas  geworfen  haben.  Ich  sage  einen  unversöhnlichen 
Haaa,  und  habe  folgende  Grflode  dasu. 

Der  erate  liegt  u  der  achreoklioben  Wntfa,  die  dem  yernflnfUgen  Gedanken, 
daaa  ieb  den  Befehlen  meiner  Obrigkeit  gekommen  mnsste,  und  folglieb  an 
dem,  was  durch  mich  ausigefiihrt  wurde,  ganz  und  gar  nicht  schuld  wäre, 
keinen  Platz  lässt  Sie  stehen  wirklich  in  der  tollen  Einbildung,  als  suchte 
ich  die  Ehre  eines  Reformators  und  wollte,  wie  muu  mir  von  Schlosshoru  aus 
mit  Drohen  und  Schimpfen  but  sagen  lassen,  mit  Gewalt  in  die  Kirche  zu 
Falkenatein.  IKe  balten  mieb  fSv  die  Uteaehe  dessen,  waa  mit  ihren  rebellieohen 
Glaubena-BrSdem  geaehiebet,  woniobt  für  die  Hauptaroadie,  jedoch  für  eine 
mittelbare  Uraache.  Der  sweite  Grand  liegt  in  denen  von  Seiten  meinem  Vaten 
gebrauchten  Repressalien  ge^en  ihr  unmenschliches  Betragen,  dass  er  nehmiicb 
z.  F,  allen  catliolischeu  Bettlern  die  Allmose  versaf^t  und  auf  mein  Conto  durch 
Macbtsprüche  und  anzügliche  Reden  immer  giüsscre  Erbitterung  gestiftet  hat. 

In  mir  selber  liegt  ein  dritter  Grund:  Ich  habe  uehuil.  in  der  ersten 
Predige,  die  ieb  nach  ^er  anageatandenen  Lebena-Gefabr  auf  Himmelfahrt  in 
Rhod  gehalten  habe,  Gott  dffentlleb  Tor  den  Behuts,  und  Errettung  aua  jener 
Gefahr  gedankt,  und  in  diesem  Gebet  den  Davidiachen  Ausspruch  aus  Ps.  22, 
Y.  17  gebraucht:  Hunde  haben  mieb  umgeben  und  der  böaen  Botte  hat  sich 
um  mich  pcmadit.   Dickes  ist.  vielleicht  noch  viel  verstellter,  TOn  Bosswicbtern 

1   aus   dem    Kirrlnpiel   in   die    iHMiiirlihartt'   i'atliolische  Orte   getragen  worden; 

'  wenigstens  haben  sie  mir  per  tertiuui  m^eu  laüscn,  sie  wollten  mir  den  Lohn 
Tor  mein  Scbimpftn  in  der  ersten  Predigt  geben,  wenn  sie  mich  wieder  bekSmen. 

befugter  Eingriff.^  Kreisarcbiv  Würzburg.)  —  DietfouUach  Tollzug  um  5.  Xovbr.  iTlb 

dla  Tsaft  in  der  Kirob«  ra  Obeiens. 
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Wenn  E«.  HoebfBntlielie  Durcbkueht  diese  Gründe  gnädigst  erwägen, 
«0  werden  HSebit  dieselbe  mieh  iiwn  Qeng  su  tbim  niebt  heiaien;  aneb  mir 
Tielleidit  eiobt  zumutheo,  di^eii  mir  eebrooldichen  Ort  (Gott  gebe  es)  niemalen 

wieder  su  betreten.  Ich  habe  es  vprauct  t,  raich  durch  einige  Trfjstgriiudo  zu 
stärken,  um  Ew.  Hochfürstlicheu  Durchlaucht  Befiehl,  wio  ich  gar  zu  gerne 
wüUte,  unterthänigat  gehorsaniHt  zu  befolgen;  aber  mein  Herz  ist  unemptindlich 
gegen  sUen  Trost,  und  empSrt  aieb,  wenn  ieb  dartn  gedmkef  dass  ieb  «iif 
FaUceDetoio  geben  soll.  Ee  wirft  mir  jedesmal  jene  erste  Begebenbeit  vor,  wo 
mir  meine  Ahndangen  nnd  Qemfltb  aneb  die  neh  wUrckliob  ereignete  Oefabr 
TerkOndigtmi ;  die  ieb  aber  niobt  b6rte,  sondern  durch  die  Vorstellung,  das« 
es  nichts  wurde  tu  sH^en  haben,  und  dasa  man  auf  die  Drohungen  dea  Pöbels 
nicht  gehen  dürfte,  mich  beruhigte  und  hinging. 

Ew.  Iloehfürstliche  Durchlaucht  Icüunen  ghiuben,  dass  koin  EiLro:i:,iun 
oder  Widcrdpeuaiigkeit  von  mir  ist.  Mein  Elterliches  Vermugeu  habe  ich  in 
HofnuDg  auf  eine  mir  meinen  Unterhalt  Tersebaffende  Bedienong  im  Vaterland 
Toratadirt,  und  muas  also  von  Ew.  HoobfüratUcben  Dnrehlaaeht  Gnade  leben, 
welcher  ich  mich  hiermit  zu  Füssen  werfe,  und  uxa  Gottes,  um  meines  Lebens 
und  Gesundheit,  um  der  bittreu  Thränen  einer  alten  bekümmerton  Mutter,  und 
eines  durch  eine  40jährige  Amtsführung  abgelebten  Vatters,  der  dadurch  die  ' 
biaaherige  Unterstützung  in  seinem  Amte  zu  verlieren  fürchtet,  unterthäuigst 
bitte,  dass  mir  höchst  dieselben  bei  so  bewandten  Umständen  nicht  zumuthen, 
auf  Falkenstwn  au  gehen»  sondern  gnädigst  erlaoben,  die  sQsse  nnd  theure 
Idndliehe  Pflioht  an  erfillen  und  meines  greisen  Vaters  Stecken  und  Stab  dea 
Alters,  und  Unteratfitzung  seines  beachwertiebeii  Amtes  femer  au  bteibeo.^^ 

Die  Regierung  hielt  es  jetzt  doch  nicht  länger  für  geraten,  Dioffcnbach 
noch  weiter  als  Pfarrer  von  Falkenstein  beizuliehalten,  da  unter  deu  obwaltenden 
Umständen  an  und  für  aich  schon  an  eiue  Besetzung  der  neuen  l^farrstelle 
nicht  zu  denken  war.  Er  wurde  freilieh  auuh  nicht,  wie  er  e»  wünschte,  als 
StQtae  seines  alten  Vaters  in  Ober^*d  belas«enf  sondern  einstweilen  ab  Ldtrer 
an  die  Lateinschule  in  Wiesbaden  berufen.  1781  kam  er  als  Conrektor  nach 
Idstein,  woselbst  er  sieh  Torbeiratete,  und  1783  als  Pfarrer  nach  Kettenbacb. 
Itn  Jahre  1809  übernahm  er  die  l'farrei  D**lkenhcim.  1813  flüclitete  er  von 
dort  vur  deu  Russen  und  Kosacken  zu  seinem  Sohne  Friedrich,  iiektor  an  der 
Schule  uach  U»iitgeu,  woäeibät  er  in  eiuem  Alter  von  66  Jahren  starb. 

Wie  das  Jahr  1775  für  die  Falkensteiuer  in  Unruhe  und  im  Kampfe  mit  \ 
ständigen  Widerwärtigkeiten  verflossen  war,  in  eben  derselben  Weise  sollte  auch  ' 
das  folgende  dahingehen. 

Wie  beroita  angedeutet »  waren  Tersobiedene  Falkensteiner  kathollsehe 
Einwohner  wegen  Anstiftung  und  Teilnahme  an  den  Unruhen  von  der  nassautsohea 
Regierung  in  Haft  genommen  und  zu  hiiigci-'  n  FiciluMts.strafen  verurteilt  worden. 
Da  war  es  dreien  von  liicscii  gelungen,  im  Knihjahre  177(5  .lua  iiirem  ( ieliingni«»t' 
zu  entweichen.  Auf  den  kurumiozischen  i^cbutz  rechnend,  nahmen  »ie  keinen 
Anstand,  sieb  direkt  nach  Fatlkeastein  au  ihren  Angehörigen  zu  begeben  und, 
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die  naseauische  Regierung  Terbübneod,  sich  stets  öäeotlich  zu  zeigen.  Die 
nassauisobe  Regierung  erfahr  freiliob  bald  von  ihrem  Aafentbnlt  end  ordnete 
deren  Wiederrerhefteng  an.   In  der  Naoht  dea  27.  Aprila  wurde  an  dieaena 

Zwcclcc  ein  Kummando  des  Füratlich  Nassau-Usiiigiscben  Kreiskontingents  unter 
Führung  eines  UDterofß2ierB  nach  Falkenstein  abgesandt.  Da  dieses  Kommando 
kurmainzißphcs  Ocbict  zn  passieren  hatte,  so  war  dem  Unteroffizier  den  all- 
gemeiiieii  reii'hsfjesetzlicheu  BeHtimmuugea  eutsprecheud,  eine  , offene  Requisition'* 
mit  der  ausdrückliibeu  Weisung  mitgegeben,  solche  beim  Passieren  des  bezeicli- 
neten  Gebiete  den  betreffseden  Ortsvorgesetsten  ronuzeigea.  Die  Nacht  var 
deshalb  gewihU  worden,  ooi  ein  Bntweicheii  der  au  ArretierMiden  au  Terhindem. 

Gegen  1  Vlir  uaclit.s  irtif  das  Kommando  in  Falkeostein  ein.  Hier  niusste 
sich  das  Kommando  in  zwei  Abteilungen  teilen,  da  ein  Müller,  welcher  in  einer 
abseits  von  Falkenstein  gelegenen  Muhle  sieb  verborgen  hielt,  ebenfalls  ver- 
haftet werden  sollte.  Wahrend  die  eine  Abteilung  sich  bald  ihrer  Aufgabe  ent- 
ledigt hatte  und  mit  den  zwA  wieder  verhafteten  Bauern  inrackmarsobierte, 
aotlte  die  andere  aus  fQnf  Hann  beatebende  Abteilung  von  einem  argen  Ulaa- 
gescbick  ereilt  werden.  Der  dritte,  der  Müller,  war  ihnen  entwiecht  Ab  er 
daa  Herannahen  der  nassauischen  Soldaten  bemerkt,  hatte  er  sieh  über  daa 
Mühlrad  hinweg  ins  Freie  gerettet  und  war,  nur  mit  einem  Hemde  bekleidet, 
nach  Königstein  geeilt,  um  von  dort  Hilfe  zu  holen.  Die  Ivüu  gsteiDor,  sofort 
hierzu  bereit,  hatten  auch  noch  die  Glashütter  alarmiert  und  brachen  in  grüsster 
Eile  nach  Failcenatein  auf.  Die  SoldatMi,  die  durch  ihr  vergebliohea  flNtefaen 
ihren  Aufenthalt  verafigerten,  wurden  jetst  pt5tslieh  von  einem  groaeen,  mit 
Gewehren  u.  s.  w.  bewaffneten  Haufen  überrumpelt  und  zwei  von  ihnen  ent- 
waffnet und  aufgehoben.  Die  drei  anderen  Sol  lnfen  fanden  zwar  Gelegenheit 
zu  entkommen,  wurden  aber  bis  nach  ( )berenis  verfolgt,  wobei  der  eine  Soldat 
das  Unglück  hatte,  seinen  Verfolgern  iu  die  Hunde  zu  fallen,  während  einem 
seiner  Kameraden  daa  Gewehr  entrissen  wurde.  Die  Absiebt,  auch  noch  die 
ente  Abteilung  au  ilberwftitigen  und  die  Gefangenen  au  befreien,  gaben  die 
Verfolger  auf^  da  der  Unteroffiaier  mehrere  blinde  SchOwe  abgeben  lieee  und 
inawieehen  die  Oberemser  Bauern  aur  HilfSa  herbeigeeilt  kamen. 

Die  gefangenen  Soldaten  wurden  unter  den  heftigsten  Schlügen  und 
Schimpfworten  nach  KiWiigstein  gebracht.  Dem  eiutiu  Soldaten,  des  Namens 
Seel,  war  auf  diosem  Transport  ein  schwerer  Messerstich  beigebracht  worden, 
ao  daaa  er  in  Königstein  aich  einea  Wuodaratea  bedienen  muaate.  Zwar  wurden 
die  Soldaten  nach  einigen  Tagen  wieder  entlaeaeo,  aber  ihre  Waffen  und 
Munition  behielt  man  zurück.  Ausserdem  worden  ihnen  von  ilifer  bei  aich 
führenden  Barschaft  die  YerpflegungakoBten  und  die  der  wundftrstliehen  Be- 
handlung einbehalten. 

in  Wiesibatlen.  ^^ie  ül  erail,  rief  dieses  Vorkoniinnis  selbstredend  grosso 
Erregung  hervor.  Und  sichtlich  unano^eDohm  berührt  war  der  Kurfürst  von 
Mainz,  ala  er  daa  im  aoharfen  Tone  gehaltene  Proteatschreiben  des  Fürsten 
Karl  Wilhelm,  datiert  Tom  1.  Mai  1776,  empfing.  Dieeer  neue  Fall  war  durcbaui 
nicht  daau  angetan,  die  ohnehin  für  Mains  achwach  atehende  Elageiacbe  bei 
dem  Beidiakammerigericht  au  fdrdern.   Aber  man  versuchte,  anch  dieaei  Mal 
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•idi  wieder  als  die  gekränkte  Partei  hinzustellen.  Wiewoh]  der  KurPiirgt  in 
•einem  Antwortsohroibon  dioscn  Vorfall  bedauert,  80  ist  er  dorh  der  Moiuun|^, 
dass  NasBiiu  iiil'üli;e  iUt  Ijogntigonon  uoiion  Gifti/verlotzuDg  seihst  die  8cliuld 
trage,  und  wenn  der  Bauer,  der  ja  allerdiugci  bei  solciieu  Gelegenheiten  allemal 
aoa  den  Sohranken  trete,  die  Lendeshoheit  in  wahren  vereaohe,  so  könne  man 
ee  ihm  nioht  verdenken.  Man  Terspraofa  swar,  die  Angelegenheit  untenneben 
zu  laaaen;  aus  dem  ganzen  Inhalt  des  Schreibens  war  aber  zu  ersehen,  dass  es 
mit  einer  solchen  Untersuchung  docli  nicht  ernst  gemeint  sei,  dass  man  auch 
für  die  Zukunft  nicht  darauf  rechnen  dürfe,  eine  Sicherheit  vor  iilinlirhen  Über- 
fällen luler  Vergewaltigungen  zu  erhalten.  Die  mainzische  Regierung  verlitugle 
vielmehr  in  eiueiu  fast  heftigen  Touo  eine  „eclatante  Oeuugthuung",  weil  Na»eau 
dnroh  diesen  nSehtfiehen  Dnrchmars<^  das  Hainser  Territorinm  Terletit  habe. 

Nach  Eingang  dieses  Sehreibens  brach  Hassan  einen  weiteren  Schriftwechsel 
in  dieser  Angelegeofaeit  mit  der  kurmainzischeD  Regierang  ab  und  machte  aneh 
diese  bei  dem  Beichskammergericht  anhängig.  In  der  Klageschrift  führt  Nassau 
wegen  der  von  Mülnz  behaupteten  Ocbiotaverletzung  aus,  dass  nach  Jon  Reichs- 
gesetzen eine  vorlierige  Anzeige  nur  diinn  erforderlich  sei,  wenn  ganze  Armeen 
oder  Kurpa  durch  ein  Gebiet  geführt  würden,  wodurch  das  Gebiet  oder  die 
Untevtenen  Sohtden  oder  gar  feindlichen  Überfall  m  beHirditea  bitten.  In 
diesem  Falle  seien  die  Inhaber  der  betrefTenden  Gebiete  berechtigt,  eine  Kaution, 
EinhaltODg  der  Land-  oder  anderer  von  dem  requirierten  Stand  angewiesenen 
Strassen,  YerteiluDg  und  rottenweisen  Durchführung  der  Truppen  zu  verlangen. 
Offenbar  überflüssig  seien  hingegen  diese  Erfordernisse,  wenn  da.s  durchzuführendo 
Volk  nur  in  so  geringer  Manns»  haft  bestehe,  wie  es  hier  der  Fall  gewesen, 
lo  einem  äolcheu  Falle  sei  ea  nach  dem  allgcmeinea  Herkommen  Deutschlands 
hinreichend,  wenn  die  durch  ein  fremdes  Gebiet  mwaohierende  Hannaehaft  mit 
einer  offenen  Requisition  oder  allenfiüls  auch  nur  einem  blossen  Fasseport  ver- 
sehen werde.  Dass  Kurmainz  die  Richtigkeit  dieses  Herkommens  bisher  selbst 
nicht  bezweifelt  habe,  gehe  daraus  herror,  dass  fast  allwöchentlich  mainzische 
Ilufjaren,  auch  andere  Truppen  in  einer  Anzahl  von  1.'.  20  und  tnclir  Mann 
durcli  da.-i  fLiiHtlich  uassauische  (iebiet  des  Oberamts  Wiesbailen  passierten,  um 
nach  dum  lihuiugau  zu  kommen,  ohne  i&t>&  maix  jemals  den  uussuuischcn  Behörden 
eine  rorherige  Ana^ge  eratattet,  oder  diese  VMber  um  Genehmigung  des  Dunk» 
maraohee  ersucht  bitte. 

Wenn  nuo  in  diesem  Falle  der  das  Kommando  llihrende  UnierofiBsier 
seinen  Requisitionsschein  keinem  kurmainziscben  Beamten  vorgelegt  habe,  so 
habe  dieses  zunächst  seinen  Grund  darin,  dass  zwischen  Oberems  und  Falken- 
stein  kein  kurmainzischer  Ort  liege.  Daran  sei  er  durch  den  Überfall  gehindert 
wurden,  den  Schein  nachträglich  in  Königsteiu  abzugeben,  wie  es  in  ähnlichen 
Fällen  sonst  gehandhabt  worden  war. 

Und  Nassau  ftbrt  in  der  Klageschrift  fort:  „Wann  nun  also  diese  aber- 
mnltlige,  von  den  Cbnimain^ischen  UnterÜianM  unter  Nachsicht  ihrer  Obrig^t 
verübte  exorbitante  und  mit  keinem  Schein  Rechtens  zu  justificirende  That«  ^  ^t^^fl 

htindiungen  von  neuem  bestfittigen,  wie  wenig  man  Impetratisclier  Seits  dem  ifcÄ^^^ 
Obrietrichter lieben  Mandate  den  scbuldigeu  Gehorsam  zu  leisten  gemeint  seie, 
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und  dass  vieiraehr  dem  uugezühmton  P5be!  auch  die  gröbste  Ausschweifungen 
gegen  die  FQrstlioh-Natiaauische  Diener  und  Uoterthaoeo  uod  laadfriedbrüchige 
Uebensiebungen  des  Föntfiflfa'-NaiiaiiiMbeii  T«rriti»ii  ra  FmkkeDitoiB  unge- 
ahndet Obeneben  und  heimlich  begOnetiget  wefden»  dieser  aber  hey  aller  6e- 
legenhmt,  wo  es  auf  die  Voltttreckung  einer  ihm  oder  seinen  OlaubenogenoMen 
in  Falkenatein  nicht  anständigen  landesherrlichen  Verfügung  ankommt,  solche 
mit  der  äuspr^^'pn  Gewalt  quovis  moHo  zu  behindern,  un  l  sogar  offenbar  und 
uherwipsono  MisäetinitiT  ge^'en  den  Arm  der  Gerechtigkeit  in  Sdnitz  zu  nehmen, 
auch   überhaupt    die    Fürätlich  ^asHauischo   Diener    und    Uoterthaneo  ihren 

Bdigione>HaM  durah  grobe  Misshandlungen  bej  allen  Torfiülenheiten  empfinden 
Stt  lassen,  den  nnwandelbaren  Torsats  gefasset  habe,  wie  dann  der  8nb  Lit  R  E. 
angebogene  Beriobt  dea  Schulthcissen  zu  Falkenstein  zeiget""),  was  auch  noch 

nach  jcuem  Vorfall  von  den  Künigsteiner  Bauern  für  neue  Tnsolentien  in  den 
Ort  Failvenstoin  selbst  verübet  worden,  und  wie  die  datsigd  Evaupelisrhc  Ein- 
/  wohoer  für  dessen  wütenden  Anfallen  und  Verfolgungen  kaum  in  ihren  eigenen 
j  Behausungen  Sicherheit  finden  mögen,  mithin,  wenn  nicht  endlich  Anwälte 
I  HoebfQrstlioher  Principal  Ton  ihren  Landesherrlichen  Befugnissen  daseibat 
ginslich  TOrdrungen,  auch  Recht  und  Oerecfatigkeit  der  Oebabr  nadi  sn  hand- 
haben ausser  Stand  gesetzet  werden  sollen,  die  höchste  Notbdurft  erfordert 
dMfls  solchem  Unwe^^en  einmal  ein  gerechtes  Ziel  gebtecket  und  jene  gesetzlose 
Friedeuöstörer  durch  DHchdruckaamt*  Vorkehrungen  von  ferneren  Ausgelassen- 
heiten und  gewalttbätigen  Invasionen  des  fürstlich  ^ai>äuuischen  Territorio 
aurflckgehalten  werden.**  —  Nassau  bittet  nun,  den  beklagten  Teil  neben 
•einer  durch  seinen  bisherigen  beharrlichen  Ungehorsam  ohuehin  schon 
wirkten  Strafe  durch  ein  ferneres  geschürfieres  ^randat  unter  Androhung  einer 
erhöhten  Strafe  anzubefehlen,  sich  aller  Tätlichkeiten  und  unerlaubten  Inva- 
sionen dcfs  fürstlich  niiHmniiNchen  Gebiets  in  Falkenatein  zu  enthalten,  auch 
dergleichen  beiuen  Untertaoeu  zu  verbieten  und  für  die  erlittenen  Schaden, 


>*«)  Kgl.  StaalmnliiT  Wimh.  Beiohsk.  Oer.  A.  ITr.  IV  7,  II.  Bt  274.  8okr.  <Im  SohiilfhfliNen 

Mathvs  Fe  gor  an  den  Hofrat  KoeKsler  In  Idstein  Tom  1.  Hai  1776:  —  ,Waa  ieb  giflrahl 

und  mit  Ihne»  letzthin,  wie  ich  bey  Ihnen  gewesen  bin,  gesagt  habe,  sie  werden  uns  nun 
gar  tod  KcbLtgeu,  dieses  iüt  nun  wirklich  ihr  Versatz,  wo  sie  mich  kriegten,  wollten  »iu  mich 
tod  sdilageii,  drohtoa  lofsr,  die  Kirb  troHtett  im  mir  daa  Haaes  etflmeii  und  nidk  in  neinem 
eigenen  llauss  Hohlagoii,  hntnii  iutfh  »ehon  den  voriiren  Sonntag  angr^fnn'^'fn  iinf!  mit  <hwt 
Botte  im  Ort  heramgosogea  und  geschimpfiri:  l^Msau  arsi^tor  Scholtheis  komm  heraus,  dem 
Jokaon  Oeori;  Krieger  niit  Sieben  mm  Havea  hindngeworfen,  welker  riebe  aber  Hiebt  an- 
genommen, Hondcni  i^till  geschwiegen,  haheti  eic  ihm  zugerufen,  wir  kriegen  dleh  swisehea 
/.v^eien  Tagen,  M  bii<t  du  doch  alt  genug,  i^t  also  niemand  »eher  in  seinem  cigonra  FieuM, 
vielwcuigcr  auf  der  ^iro^se.  Ich  habe  es  auch  an  den  UorCanunerrnth  zu  Künigstein  ge- 
ecbrieben,  wie  es  nns  die  EdnigeteioeT  hier  maeliton,  Er  eellte  es  ihnen  Tcrbieten,  es  mfigte 
8on'f  rin  nro«  T''fitrlf'''k  tinnni«  enr-^tp'hr'n,  hnlio  nhi  r  k<'ine  Antwort  von  ihm  lirknmm»"n.  Wir 
bind  jczo  wie  das  Wildpret,  dos  man  jagd,  weix  uns  auch  niemand  x.u  helfen,  »o  will  ich  den 
Herrn  Hofiratb  bitten,  Er  wollte  doeh  «n  Decret  an  mich  sebleken,  daas  eine  sterlie  Wacbt 
mSlAtf  befttclh  werde  von  FalkenMteiner  Katholischen  wie  Evangeli»chen  und  solches  bey  hoher 
herrBchurilichen  Strafe  auf  näcb^tkünftigen  Sonntag  nentblich  die  Kirb,  wo  ich  iMSorge,  es 
wird  nicht  ubne  Streit  abgehen,  dann  wir  itind  atgeso  in  grosen  Aengsten  nemlieli  trir  Evu- 
gefiiche.  Erwarte  abo  tos  Duiea  nftebaler  Tagen  ein  HocbAntliches  Ooerei."  — 
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Beschimpfungen  und  Miuhandlungen  gebQhrende  Genugtuung  zu  TOrsohafiini. 
Dft  aber,  wie  nan  wohl  Tonussehen  dflrfe,  der  beklagte  Teil  ancb  den  nenmi 
kaiaeritohen  Gebot  nioht  gehorsamen  werde,  dio  Recbtshfllfe  Ton  dem  in  den 

Beichfgesetzen  zur  Vollstreckung  der  obersten  richterlichen  Erkenntnisse  an- 
geordnete  Execution  aber  sobald,  als  es  die  dringende  Beschaffenheit  der 
Sache  erfordere,  nicht  zu  erhalten  sein  dürfe,  so  bittet  Nassau:  „einstweilen 
zu  nötiger  üeschützung  Anwalds  Uochiurstlicher  üerrn  Frincipaieo  bey  ruhiger 
Ausübung  dero  Landesherrlichen  Gerechtsamen  in  dem  Ort  Falkenatein  und 
Sieberatellung  dero  darigeo  Untertbanen  gegen  fernere  besorgliohe  Hiaihand- 
langen,  aueh  Abwendung  dea  bey  gerediter  Nothwebr  endlieh  wohl  gar  er- 
folgenden Blutvergiesens,  an  des  Ilcrro  Landgrafen  zu  Hessen-Cassel  Hooh- 
fiirstlichen  Durchlaucht,  Ein  Hiichstdero  Creisobriatliche  Obliegenheit  es  ohne- 
des  mit  einschlüget,  Kulm  und  Frieden  in  dem  Creis  aufrecht  zu  erhalten,  und 
den  bedrängten  Creis-Mitstünden  gegen  unbefugte  Gcwaltthaten  und  landfried- 
brüchige  Ueberziehungen  ihres  Gebiets  kräftigen  Schutz  und  Beistand  zu  ver- 
leihen, ein  Handatam  pro  teetorium  et  oooierratCNrinm  8.  G.  oad  swar,  ob 
perienlnm  in  mora,  ftrderliehst  gnidig  ergeben  au  lassen."**') 

Im  Beichskammergeriebt  rief  dieaer  neue  Auftritt  eine  gowaltig«  Erregung 

hervor,  und  ein  äusserst  sdiarf  gehaltenes  Mandat  gelangte  an  Kurmainz  rar 
Absendung.  Selbst  der  kurmainzische  Hofrat  Ungleich  gab  zu,  dass  dio  von 
den  Königsteinern  gebrauchten  gewaltsamen  Yerteidigungsniittel  so  auffallend 
seien,  da^s  die  Sache  in  der  Tat  vor  vielen  anderen  Religionsfällon  neuerer 
Zeit  sich  auszeichne.  Er  bestätigt  auch,  dass  die  Nassauer  Supplio  einen  „un- 
gemein  groeeen  Lirm**  beim  EaiswL  Kammergeriobt  Teruisacht  habe,  wie  ana 
deaaen  Dekret  aolebe«  fibrigena  sur  Genfige  entnommen  werden  kSnne.  Er 
bemerkt  bei  dieser  Gelegenheit  noch,  dass  es  für  Mainz  in  Ansehung  der 
petitorischen  Rechtsgründe  um  die  Territoriul-IIohcit  üIht  Nürings  wenig  vor- 
(eilliiift  au.Hsehe.  Noch  viel  weniger  vorteilhaft  für  Mainz  sei  der  Status  anni 
uoriualis,  denn  kein  einziger  Akt  oder  auch  nur  die  geringste  Spur  weise  darauf 
bin,  dass  zu  jenem  Zeitpunkte  die  Icatholiache  Lehre  in  Nuriugs  in  Brauch 
geweeen  sei'**) 

Daa  General-Yikariat  ra  llainz  sab  die  Angelegenheit  weniger  mtssUch 

an;  es  meinte:  „Die  nassauiscben  Handlungen  sind  dazu  angetsn,  durch  die 
harten  Bedrückungen  der  Katholiken  in  Falkenstein  gefahrlich  zu  werden, 
welche  den  ganzen  Umsturz  des  Katholischen  nach  sich  ziehen  kann,  wenn 
nicht  iu  Zeiten  diesen  Bedrückungen  kralligst  gesteuert  wird.  Es  musa 
alles  aufgeboten  werden,  sich  in  der  bisherigen  Fossession  zu  er- 
halten".'**) Und  in  diesem  Sinne  wurden  sowohl  die  Beamten  wie  der 
Pfhrrer  Klingenbiel  zu  KSnigatein  mit  Vorsebriften  versehen.  Die  Folge 
dieser  Verfügung  war,  dass  von  Seiten  Könighteins  mit  der  grnssten  Auf- 
merksamkeit alle  Vorgänge  in  Falkenstein  beoltachtet  und  dem  Vikariat  bezw. 
der  ßegioruog  in  Mainz  zur  Kenntnis  gebracht  wurden.  Kleinere  und  grössere 

"»)  Kgl.  St..,its:,r.  hiv  \Vi.  .1,.  It.-i.-hsk.  0«r.  A.  lY  ITo.  T  III  Bl.  815—224. 
"*)  ^S'-  Ivreisarfhiv  VN'ürzburg. 

Ebd.  Protokoll  des  0«n.-TikariatB  v.  4.  7.  1776. 
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Rdbereien  waren  an  der  Tagesordnongf  wie  auch  BeBcfaimpfiingeD  und  Bedrobungen 
der  Falkenateiner  Evangeliacben.  In  der  Klageaache  trat  abw  ein  Stillatand  ein. 

NaBsau  war  nämlich  mit  HeMen  wegen  Verkaufs  des  Ortes  Fulkenaiein 
nebst  Zugehörigkeiten  in  Unterhandlung  getreten.  Diese  Utiterhandlunßen 
gelangten  aber  nicht  zum  Abschlusa,  da  der  Preis  für  Hoescn  ein  tn  huher 
War.  Es  waren  aber  aucti  nooh  andere  Kaufliobhabcr  da  und  bald  gelangte 
auch  die  Kunde  nach  Mainz.'^"}  Am  27.  August  1776  schrieb  der  tnaiuziscbe 
Odidoirat  Luden  nn  den  Oebeimen  Staatarat  t.  Strauaif  w  Temehme,  daia 
Usingen  den  Ork  Falkenatein  rerkaufen  wolle.  Der  Ort  liege  im  kurmainataeben 
Gebiet,  habe  betrfiofatiicbe  Waldungen  und  würde  keine  besonderen  Beamten 
und  Jäger  erfordern,  "weshalb  seines  Krachtens  der  Ort  eine  vorzügliche  Acijuisitioo 
für  das  Erzstift  sei.  Und  in  seinem  öehreibou  vom  22.  September  sagte  er, 
er  habe  TerooinmeD,  daas  Us  ngen  von  dem  Ncsu  feuduli  abzugeheu  gesinnt 
aei;  ans  dem  von  Uiingen  aufgestellten  pro  menKffia  ad  aber  eraj^tlicb,  daai 
die  Ritterschaft  die  Bcfaalsnng  siehe;  doch  habe  dieeea  weniger  auf  sich,  da 
ja  auch  Cronberg,  in  welche  Kellerei  Falkensteto  gezogen  werden  kdnne,  eben- 
filUs  die  Schätzung  an  die  Ritterschaft  abgebe;  den  Zehnten  geniesse  ohnehin 
ein  mainzischer  Pfarrer.  Wenngleich  auch  die  Reveaüen,  die  .*ich  uuf  848  fi. 
beliefeD,  nicht  viel  sagen  wollten,  so  sei  doch  zu  bedenken,  dass  der  Ort  keine 
besunderen  Beamten  erfordere  und  uamentlicb  aus  den  protestantischen 
Hfinden  kommen  dämm  sei  es  seiner  Ansieht  nach  rfttlich,  diesen  Ort  an 
kanfen.  Er  fügte  noch  die  Bemerkung  hinan,  dass  Vaingen  den  Ort  gern  in 
katholischen  Händen  aehe,  damit  ea  in  der  Folge  d«  Religion  halber  aieb  aus 
allen  Streitigkeiten  gesetzt  sehe. 

Die  mainzische  Regierung  war  zum  Kaufe  niclit  abgeneigt.  Der  Hofrat 
Steiglelmer  und  der  Dochant  v.  Schmitz  wurden  hoaufinigt,  den  Ort  und  die 
Waldungen  zu  besichtigen.  Das  Ergebnis  dieser  Besichtigung  war  ein  sehr 
günstiges;  der  Reinertrag  wurde  auf  34Ü80  fl.  angeschlagen  und  so  wurde 
T.  Schmits,  der  mit  Usingen  bekannt  war,  berollmlehtigt,  der  nasaauiaeben 
Regierung  gegenüber  37000  (1.  au  bieten.  Sobmils  sollte  sich  aber  als 
Selbstkäufer  nuHgeben  imd  seine  Eigenschaft  als  Zwischenhflndiw  so  lange 
geheim  halten,  bis  die  Kaufangclegenheit  eine  festere  Gestalt  angenommen  habe. 
Nassau  übergab  jetzt  an  v.  Schmitz  die  Verkaufsbedingungon,  von  welchen 
aber  der  vierte  Punkt:  „wird  den  Protestanten  zu  Falkeneteiu  eine  völlige 
Oewissensfreibeit  Torbehalten**,  auf  lebhaften  Widerstand  stiess.  t.  Scbmita 
musste  BUrQckschreiben,  daas  er  als  Käufer  sieb  ausser  Stande  sehe,  sich 
beaOglich  des  Beligionsgcscbäftca  der  protestantischen  Untertanen  in  Falkenatein 
für  seine  Person  auf  Versicherungen  einzulassen;  er  hoffe  es  aber  dahin  zu 
bringen,  das»  die  Sache  zur  Tiaisiiiischen  Zufriedenheit  und  beiderseitigen 
Beruhigung  ausfalle.  Die  nasijuui^che  Regierung  enthielt  sich  hierauf  längere 
Zeit  jeder  Äusserung;  als  sie  jedoch  sich  darüber  Gewissheit  vcrschafTt  hatte, 
dasa  T.  Schmits  den  Ort  an  daa  £rastift  abgeben  werde,  übergab  eie  an  den 

Ebd.  MaiascT  B«g.  Akten,  iado  400,  Bt.  den  Ankauf  des  Ortes  Falken- 

stciu  b«tr. 
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Qenaonten  DocbmaU  die  BediaguogeD,  weit  ausführlicher  und  in  äorgfultigster 
Weis«  ausgearbeiter,  namentiieh  beillglioh  der  RefigioomrlifiltDiBee.*^') 

In  eioftr  Pooktatiim  waren  rim  Nassau  dieYerkaaftbediuguageD  niMmineii» 
gefaset.  Besfiglich  der  Religioii«rerhäknia«e  lauteten  dieselben  folgendermassen'*'): 
»§  B.  Wird  denen  Evangelieehen  Glaubensgenossen  die  unbescbrinkte 

geinseeDsfreibeiti  nnd  alle  Kircheo-Rechte,  welche  denen  Cronenbexger 
Evaageliachen  xusteben,  vorbehalten  und  vor  bestandig  augesichert,  wes 

Endes 

a)  sie  zur  CronoDbergcr  Evangeliüchen  Kirche  eingepfarrt  uod  als  ein 
Filial  davoQ  betrachtet  werden  solleu,  ileagleichen 

b)  eollen  sie  berechtigt  seya,  alle  actus  ministerialee,  insbesondere  die 
KindtBufiro,  Copulationen,  Proclanationen,  Austeegnung  der  Kind- 

betterinneD,  Reichung  dea  heiligen  Abendmahls  bey  Krancken,  Beerdigung 
der  Tödton  durch  den  EviinyeliaL'lioii  Pfarrer  oder  Caplan  zu  Ciononberg 
sowohl  in  dem  Ort  Faickenstein  als  zu  Crononherf»,  ohne  weitere  Dia- 
peDsatiüDs-Qebühr,  Vorzunehmen.  Auch  sollea  sie  davon  keine  jura 
Slolae  an  den  Oatbolieehen  Pastor,  sondern  lediglich  nur  an  den  Evaa- 
geliaehen  Oeistlieheo,  der  den  Actum  verrichtet^  besahlen. 

e)  soll  ihnen  freystehen,  einen  beaottdem  Begrftbnbplati  auf  ihre  Kesten 
anzulegen,  und  diese  Beerdignog,  wofern  sie  solche  nir^t  lieber  in  der 
Stille  und  ohne  Bpfj^leitung  vornehmen  wollten,  durch  einen  der  Evan- 
fjelischeu  (Jeistliclicu  von  Cronenberg  mittcfst  Of^suni^  und  Loichen- 
predi^t,  die  entweder  auf  dem  üottesacker  selbst,  oder  iu  einer  schick- 
lichen Bebausuag  zu  halten  ist,  verrichten  2U  lassen,  dergestalten,  das» 
in  beiden  Fällen  der  Evangelische  Pfarrer  nnd  Sohuldiener  die  jura 
stolae  allein  und  mit  Ausschliesung  des  Glttholiechen  Geistlichen  und 
Schuldicncrs  zu  beziehen  halion. 

d)  soll  denenselbeu  wegen  ilner  in  der  Evangelischen  Religion  zu  nnter- 
riobteoden  Kinder  von  dem  Cuthüiischen  Schulmeister  einiger  Schul- 
Lohn  oder  sonstige  Abgabe  an  Frucht  und  Brod  nicht  abgefordert 
werden,  Vielmehr  ihnen  erlaubt  seyn  unter  Direktion  der  Evangelischen 

"*)  AU  die  Evangelischen  Folkcuäteiiis  von  dt'u  VurkuufsTerhaudluugen  mit  Mninz  cr- 
fithren,  gtrabten  tio  nicht  umhin  m  Umwa,  dem  (DntUeh  tuwMiiliclieii  Btam  fkn  hetvrg- 
ni»se  um  ihre  cv.  Lehrt-,  ihre  Anh&nj;lirhkt'tl  luni  Fürstcnhau-f  7nni  Ansf^ruck  zu  bringen. 
Am  J«.  12.  1777  sdiriubtiu  »i«  an  den  Fürstvu  zu  Kaasau-baarbrückcn.  Sie  schildern,  welche 
Fwiide  M  ihnen  g«w«wn  mI,  aas«.  VntorUneo  ta  eein,  rie  beklagen,  d««  «ie  wieder  im  ein« 
römiM-h-kttthuli8eht>  Hermbnft  iiusffcliefert  wt-nien  Möllen.  Au  den  Fürsten  zu  Nusfeuu-Utiingen 
haben  eie  «ich  bereite  gewandt,  da«s  sie  ««mü.  Unu-rtauen  bleiben  möchten  und  nicht  wieder 
einer  r8nii«ch-kathoU*clMO  Herrtehafl  unterworfen  werden.  An  den  Füri-ten  zu  Nassau  Saar- 
brücken wenden  sie  »ich  jetxt  mit  der  Hitte,  mit  den  übrigen  Herren  den  (iesamthaiues  den- 
jenigen Xotstund,  in  wolr-Ju  tt  sie  durch  MitrrtunR  an  cim-  rom.  k.ithi  lix  h.  Herrschaft  gernten 
würden,  iu  einer  vertraulichen  Cummunicntiou  zu  boheriügeo,  und  !>owuhl  ihren,  aU  ihren 
BiMthkeannea  da«  GlOek  onn.  landesTJUerlirber  Vflnoige  xu  gvoieaceD,  »oeh  femer  zu  gflnnen. 
Vnft  r>(  hrif  h<  n  Julia  n:  M;ithes  Feger,  Srhntthr  iss,  Johann  Jörg  Krieger,  des  Ucriehtü,  Michael 
Utt8»elbaeb,  de»  Uorichtä,  Jörg  Ilas^'lbuch,  des  Uerichts,  Andreas  Uasaelbaeh,  Uonrich 
Heltmmer,  Jnhnunee  Kti«g«r,  Oerhard  BMeelbneh.  (Kgl.  Staatsnrohiv  'Wiesbaden.) 

es. 
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QeiitKflJieii  tu  Ohnmiberf  einen  afgaiiftii  EvaD^eltaclmi  BohaUteiitt 
dergMtalt  zu  erwfthlen,  dais  das  «rwihtte  Sttbjeotun  sufordont  tob 

ereterem  io  allen  eioem  Scfauldioner  obliegenden  Informatioas8til«kian 
binläoglich  geprQfet  und,  wann  er  tüchtig  befunden  worden,  Ihre  Chur- 
fQrstliche  Gnatlon  zur  Confirmation.  dip  alsdann  ohne  Schwier^keit  und 
Aufenthalt  ertlieilt  werden  wird,  iitikttot  gomucht  werden. 

Wcileu  aber  der  von  den  Evangeliseheu  KiuwohDern  nach  dem 
bithcrigeo  Fvi  eni|;ebeDde  Scballofan  an  Geld,  Bmd  und  Fraehk  ram 
Uaterbalt  einea  Sobuldienen  nicbt  binniebt;  so  wird  flir  denselbea 
-  nicht  nur  der  Genua»  einer  frcyen  Wobnong,  ^vi  ]  he  Ihm  Gbuifäit^ 
liehe  Gnaden  Ihme  anweisen  hissen  •werden,  rebst  der  Befreyunj»  von 
allen  Persoudl-Abgaljen  und  Frulmdon,  auch  Boreclitigunt^  in  die  Marek 
gleich  alluQ  anderD  Ürts  EiQwulmern,  sondern  auch  noch  weiters  diesea 
bedungen,  dass  ibme  eine  convenable  Beaoldung  aus  denen  Gronen* 
beiger  Praeaenz-Q^Uen  von  80  Oulden  an  Geld,  Seoba  Malter  Korn, 
iwey  Claftir  Brennbolta  nnd  einiger  Aciter  nnd  Wieeen-Land  rar 
hauBsnahrung  jährlich  zugewendet  werde, 
e)  Bey  übler  Witterung  soll  denen  Protestantischen  Einwohnern  zn  Falcken- 
stcin  ohnverwelirt  seyn,  auf  dem  Kathhauss,  oder  auch  in  einer  Privat- 
Behausung  ihren  Gottesdienst .  durch  Gesang,  Gebät  und  Predigt  zu 
Terriebten. 

Q/Bey  vermieebten  Eben  «ollen  die  Sobne  in  der  Religion  des  Tattere 
'  und  die  Töchter  in  der  Religion  der  Mutter,  «olobes  auch  zu  Cronen- 
t  borg  getscliioliet,  erzogen  werden,  und  biergegen  keine  widrige  pacta 

der  Eltern  giltig  seyu. 

g)  Die  Trauung  solcher  Eheleute  von  verschiedener  Religion  soll  von  dem 
Geistlicben  derjenigen  Religion,  welcher  der  Br&utigam  zugetban  ist, 
.weldies  desgleiebra  in  Oronberg  gcscbiebet,  v^ebtet,  dem  andemtheil 
aber  bierbei  keine  Ceremonien,  so  denen  Grundsätzen  seiner  Religion 
.zuwider  laufen,  angemuthet  weiden. 

b)  bleibt  es  wegen  Annahme  der  jungen  Börger  Augustanae  Coufessiunis 
in  Fulckenstein  bey  gleicher  Erklärung  so  denen  Cronhergern  geschehen, 
dass  selbige  von  Laudeä-IIerrschatis  wegen  denen  Fremden  und  Aus- 
wärtigen eben  so  wenig  als  denen  Eingebohrnen  erschweret  werden 
aoll,  wofern  jene  das  Landeeordoungsmisige  Vermögen  besitzen,  worauf 
aber  bey  diesen  denen  zu  Falckenstehn  eingebobmen  Braagdiseben 
und  deren  kflnftige  Ehegatten  nicht  ge^elu  n,  vielmehr  diese  auch  ohne 
Vermögen,  wenn  sie  nur  ein  JI«nd-Wer<  k  oder  äoustige  Ilanthierung, 
womit  sie  sich  ernätiren  können,  erlernt  iiaben,  nach  dem  alteu  lior- 
kommcn,  ohne  Anstund  aufgenommen  werden  sollen,  wenn  sie  sowohl 
als  jene  eines  guten  und  ebrbaren  Leymuntbe  sind,  und  deafkUs  daa 
erforderliebe  heglaubte  Zeugnis  beybringeo,  aueb  sonsten  willig  leisten, 
wozu  die  Landesherrliche  Verordnungen  alle  Cburfiürstlichc  Unterthanen 
anweisen  und  verbinden.  Auch  soll  niemand  der  Religion  halber  der  An- 
kauf eines  Hauses  oder  liegender  Qüther  ¥erwehrt  oder  ersohwebrt  werden. 
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i)  wird  festgesetzt,  das»  in  cauais  matrimoDialibuä  et  ecclesiastiuis,  welches 
io  der  That  und  oach  denen  gemeinen  Grundsätzen  derer  Protestanten 
davor  ADcuieheD  lind,  nnd  io  deoen  «•  auf  eioe  reehtliehe  EDtnheidnii^ 
aDkommt,  weoD  Toritm»  der  Prooeis  vor  einem  weUlichen  Bioliter 
gehörig  inetruiret  worden,  auf  Vorlaag«ii  d<>r  Partbeyen  und  auf  der» 
selben  Kosten  die  Acta  zum  Spruch  Rephtpri"  an  a»"\vüriige  Impartiales 
Augustanae  Coiifcssionis  oder,  wcüq  die  Partlioj  eu  verachiedeoer  Religion  ' 
wären,  an  eine  vermischte  Juristen -Facultät  von  beiden  Religionenir 
Teraobiekt,  dabey  soviel  respeotive  den  EvangoliscbeB  Tfaeil  betrift,! 
Derselbe  nach  den  Qrundsätien,  seiner  Religion  geriohtet,  mithin,  wenn 
sum  Exenipel  anf  die  Ebeacheiduag  erkannt  wurde  und  der  Bvangelisob« 
Ehegatte  pars  ionocens  wfire,  demeolben  ad  seounda  Tota  au  sohreiben 
nicht  verwehret  werden. 

k)  Die  Dieponsationes  in  gradibus  prohibitis  bei  Evangelischen  Unterthanen, 
sulleu  ultra  gradum  secundum  lineae  aequalis  nicht  ausgedehnt  noch 
denenselben  die  vorhaltende  Heurath  mit  einer  in  einem  entferntem 
Orad  Verwandter  Person  verwehrt  od»  «rsohwdtret  werden. 

1)  Bey  vorfallendem  Bauwesen  an  Kirchen  nnd  Sebal-Oebftaden  sollen 
selbige  auf  keinerlei  Art  weder  direoto  noch  per  indireotum  aar 
Concurrens  beigeaogen  werden, 
m)  Der  dermahlige  Erangdisohe  Schultheiss  zu  Falckenstein  soll  bey  dein 

Dienst  gelassen  oder  wenn  allenfals  eine  Venuidcrung'  mit  ihme  zu 
trefftiu  für  nötig  befunden  werden  würde,  ihme  die  Personal  Frejheit 
ad  dies  vitae  vergönnet  werden  auch 
n)  ein  gleiches  bey  deuuu  durmahligen  Evangeliacheu  Gericht»- Leuthon 
statt  finden  nnd  künftig  alleaeit  wenigstens  Zwey  Evaugehci  dem 
Gericht  beysitaen. 

§  9.  Wollen  des  Herrn  Fürsten  zu  Nassau-Usingen  ^ochfiirstliclle 

Durchlaucht  jenem  vorgäugig  auf  dem  wegen  des  Religiona^Weseoa  in 

Fulckenstciu  pendentcn  Prozpss  nicht  nur  hiermit  reuuncircu,  soudcru  auch 
vor  fiirli  und  ihre  Uüterthanea  auf  alle  bey  Oelegeuheit  der  Religions- 
Irruogeu  gehabte  Kosten,  Schäden  und  Auslagen  hiermit  feyerlichst  Verzicht 
leisten. 

§  10.  Schliesslich  sollen  diesem  Kanf-Oontmet  nnd  Bellgiona-Yergleieh 
die  gewöhnliche  Olausulo  inserirl,  derselbe  von  beiden  hohen  Theilen 
anterschrieben  und  gesiegelt,  von  dein  Hocbwurdigeu  Dhom-C^pitul  bo- 

stättigt  und  aoblieaGcfa  die  Ooofirmation  des  Kaiserlichen  und  Reivhs-Kammer 
Gerichts  auf  gemeinschaftliche  Kosten  darüber  ausgebracht  werden." 

In  einem  besonderen  Pro  Memoria  wiederholte  der  Priwident  Carl  Friedrich 
T.Kruse  die  in  der  Punktation  festgesetzten  Bedingungen  mit  näheren  Bestimmungen 

und  gab  sich  der  Erwartung  hin,  da  die.se  Bedingungen  dem  Käufer  gar  nicht 
beschwerlii'li  .seien,  den  Katholiselien  dadurch  voa  dem  bisher  Genossenen  im 
Hauptwerk  uieiits  eut^^ehe,  datiä  der  Herr  Käufer  sich  sulchc  gefallen  zu  lassen 
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niclit  (Icu  mindesten  Änsiand  T^ohnien  werde  und  sehe  daher  einer  baldgefälligen 
(iegenerklärung  entgegen,    v.  Kruse  irrte  sich  hierin  sehr."') 

Kurmainz  war  mit  diesen  Bedingungen  keineswegs  einverstanden;  diese 
den  Evaugelischen  nach  jeder  Richtung  hin  ninnaiehernden  Freiheiten  icbienen 
uDannehinbar  und  man  sah  sich  Teranlaatt,  in  einer  Erklirung  fiber  die  Punktation 
und  das  t.  Ernse*sche  Memorial  die  Ton  Kurniains  annehmbaren  Bedingungen 
zttsaminenzufaise&  und  swar^^): 

„ad  1  mum.  Die  Einwohner  A.C.  in  Falckenstein  werden  zu 
der  gleichmässigen  Rpligions  Oemetnd  Cronenberg  eingepfarret,  und 
soHeii  so  fort  als  ein  Filial  davon  nm^cscTliun  worden,  denenselben  wird 
also  zu  gestanden,  die  Aclui«  Ministriaies,  als  Kind  Taufen,  Copulationen 
und  die  Beieliung  des  Abendmalil  in  loco  Falckensteio  jedoeh  in  der 
Stille  Torzunehmen,  ohne  davon  einige  jura  Stolae  dem  Oatholiachen 
Pastor  in  K5nig8tein  abzugeben. 

ad  2dum.  Soll  die  Beerdigung  in  Falekenatein  den  Protestantischen 
Einwohner  crestattet  werden,  jedoch  ohne  Oe-iang,  und  Leichen-Predich, 
den  BL'»  rdit:ung's  PIrttz  htibon  dieselbe  auf  eigene  Kosten  anzuschaiTen, 
die  gewöhnliche  jura  davon  sollen  aber  den  Protestantischen  Pfarrer 
und  Schuhneister  alleinig  verbleiben,  imgleichen  sollen 

ad  3tium  von  dem  Catholischen  Schulmeister  einiger  Schnhl  Lohn, 
oder  sonstige  Abgaben  wegen  der  Ji^eud  der  Protestantischen  Gemeinde 
nicht  abgefordert  werden,  den  Fall  jedoch  ausgenommen,  wenn  die 
Kinder  der  A.  C.  Einwohner  die  Catholische  Schuh!  und  Lehr  von 
freien  Stückeu  besuelien  würden.  Den  allenfalls  anzustellenden  Prote- 
stantischen Schulmeister  wird  anb^i  die  Befreiung  Von  denen  personal- 
Abgaben  und  IVohndeu  gcätattet,  w«in  der  SoIralnH^ster  nicht  mit 
eigentharalich  dem  Frobnlast  unterworfenen  Gfitern  angesesseo  ist. 
Die  freie  Wohnung  und  Zulag  auf  denen  Cronenberger  PriMni  OeAnen 
kan  aber  um  so  weniger  gegeben  werden,  als  Vorhin  Niemals  ein 
protestantischer  Schulmeister  in  Falekenstein  gewesen,  jedoch  soll  den- 
selben die  begiinstigunj;  zuirelien.  dass  ia  dem  Fall  hiebigc«,  umi  entbelir- 
licbes  Holz  in  denen  Herrschaftlichen  Waldungen  vorbanden  ist,  alsdann 
dem  Schulmeister  ^hrlicb  ein  Klafter  Holl  in  leidentlidieflii  Anschlag 
gegen  Zahlung  verabfolget  werde. 

ad  4  tum  bei  fibler  Witterung  soll  denen  protestantischen  Ein- 
wohner ohngchindcrt  erlaubt  scyn.  in  eiuer  privat  behauaung  ihren 
Gottesdienst,  jedoch  ohne  Klecken  Schlagen  und  r!e?ang  zu  verrichten, 
ad  5tum,  (>tum  et  7inm  wird  gänzlich  eingewilliirct. 
ad  Svum,  in  Ehestrcittigkeittcu  et  Causis  Ecclesiatiticis,  welche 
es  nerollch  in  der  Tbat  sind,  und  welche  nach  denen  Gemeinen  Grund- 
sfitaen  der  Protestanten  darfOr  angesehen  werden,  Wo  es  auf  eine 
reehtlidie  Entscheidung  ankommet,  sollen  in  dem  Fall,  wo  bmdo  Theil 

^*')  So.       Kgl.  ICroi««r(^iT  Wanbaiy. 
»**)  üo.  til  Ebd. 
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d«r  Augspurgischen  CoofiMsioB  lugethau,  die  Acta,  wenn  Yorhor  der 
ProoesB  von  dem  Kellerei  Ambt  gehörig  ioetruiret  worden,  enf  Verlangen 
der  Parteien  aum  Bprneh  Bechtena  an  auswärtige  impartialea  A.  C. 
Versendet,  jedoch  vorhero  davon  der  Landes  Herrlichen  Weltlichen 

Rofrioriing  die  Anzei<^  irethan,  und  darüber  die  desfulsige  Vorfügung 
erwartet  werden,  gleichwie  solches  in  der  Anno  l7t)<S  erlassenen  Crouen- 
berger  Religioos  Declaratiun  deutlich  eothulteu  ist,  welche  su  fort 
Faldcenstein  als  eine  Filial  von  Gronenberg  desgleichen  sieb  muia 
geftUlen  lassen  in  dem  Fall  aber,  wo  die  Ehestreittigkeiten  swisohen 
sweien  Veraohiedenen  Religionen  sugethanen  Thailen  befangen  sind, 
ist  die  instructio  Causa  Coram  judioio  mizto  Vorzunehmen,  worzu  die 
Beiimbtc  von  Cronctiberg  und  der  I'fiirrer  zu  Kouigstein  Sernel  pro  Semper 
(leiegiret  werden  sollen,  welchem  uiich  die  Sacli  an  eine  Vermischte 
Juristen  Facultaet  zum  Spruch  iiecliten  verschicket  werden  soll. 

ad  9uni.  Die  Ditpenaation  üi  gradibua  jnsübi^  soll  uUna  gradam 
liniae  aqnalia  alleieik  ohne  bedeneken,  und  swaren  anf  geschehenes 
Bnpptieiren  ohnen^peldlich  erfolgoi. 

ad  lOraum  11  et  12mun)  sollen  diese  Punckte  genehmigt  werden. 
Dargegen  Vorziehet  dii^  llochfür^tlidie  Ilauss  Nassau  rsingen  auf  den 
wegen  der  Kirch  zu  Nührings  in  Falckenstein  mit  Ihro  Kurfürstlulien 
Gnaden  zu  Mainz  am  Kaiserlichen  Kammer  Gericht  zu  Wetzlar  haben- 
den Re^ts  Streit  also,  dass  diese  Kirch  der  Oathdisehen  Gemdnd  an 
Falckenstmn,  als  ein  sustehendee  Eigenthnm  sueikandt  und  derselben 
daa  Reh'gionia  Excwcitium  publicum  in  Falokenatein  gebfihrend,  und 
zuständig  anerkannt  wird.  Anbei  entsagen  lliro  Hochfürstliche  Durch- 
laucht der  regierende*  Fiirnt  zu  Nassau-Usingen  auf  alle  wogen  der 
Keligiuns  buch  geliabte  Kii^iton  Schaden  und  Auslagen  für  Sich  und 
Ihre  Unterthaueu  uisu,  duss  Sie  Sich  alles  desiallä  gemachten  Ausprücb 
giniUdi  begeben*'. 

Trotadem  Naasau  an  Gunsten  der  Katholiken  in  den  Bedingungen  aehon 
▼ielea  naohgegebeni  namentlich  denen  daa  Eigentumsrecht  der  Kirche  sugesprochen 
hatte,  so  verlangte  Hains  doch  noch  mehr.    „Dass  fQr  den  katholischen  Teil 

die  Oberhand  gewonnen  werde'',  schrieb  der  Kurfürst,  als  er  dem  Dumkapitel 
die  Mitteilung  von  dem  beabsichtigten  Ankauf  des  Orto;*  Falkousteiu  machte. 
„Religio  catholira  ist  und  inus  Dominus  in  Falkenstein  bleiben'',  heilst  es  in 
der  Instruktion  für  die  Beamten,  welche  mit  der  Kauföuugelegcnheit  betraut 
sind.  Diese  Instruktion  enthält  fibrigens  noch  Terschiedeae  bemerkenswerte 
Stellen,  welche  ich  hierher  au  setzen  mir  nicht  versagen  kann. 

Kurmains  nahm  suniehat  daran  Anstos«,  dass  von  Nassau  in  den  Bedingungen 
die  Protestanten  immer  „die  Evangeliflchen"  bezeichnet  wurden.  Bei  Aus- 
fertigung des  künftigen  Kaufvertrages  soll  man  diesen  Ausdruck  unvermerkt 
in  ,,Angsburgische  Confessions- Verwandte"  abändern,  damit  man  die  gewöhnliche 
Sprache  der  kuthulischeu  Reichssttiudc  auch  iu  die.^er  Schrift  beibehalte. 

Bezüglich  der  von  Nassau  Terlangten  TSlligen  XJewissensfreiheit  für  die 
Falkensteiner  ist  man  der  Meinung,  dass  man  damit  wolle,  dass  den  Falken- 
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steioero  in  ihrem  Orte  die^elbeo  Kircheorechte  eiogeräuint  werden  sollten, 
die  den  Gronbugein  in  Cronberg  niiteheii.  Dies  lei  niemale  die  Abeicht  tob 
Mains  geweaen.  Vorteilhafter  wire  dieser  Sets  wa  faaeen:  ,fDeii  der  Angibu^aehen 

CoDfesaion  zii'^ßthaDeo  Untertanen  zu  Fall^enstein  blmbt  die  rairhugwawtimüeiige 
Qewissensfrciheit  iillerdings  vo^behalten'^ 

Wpgf-n  dfr  Proklamationen  befürchtet  man,  dass  der  lutlionsolio  T'firrfr 
dieserlmlb  woinoglicL  gar  in  die  katbuliäcbe  Kircbu  gubeu  wulle,  uud  das  kunno 
man  unter  keinen  Umständen  gestatten.  Die  Proklamationen  müssten  daher 
stets  in  Gronberg  vorgenommea  werdra. 

So  machte  aueb  die  Beesd^dngsfrage  grosse  Sorge,  ^n  proteslantiscber 
1  Qeistlieber  darf  den  kstholisehen  Friedhof  niemals  betreten",  war  scbon  vorher 
gesagt  worden,  und  nun  verlangte  Na8!»au,  dasa  die  Protentanten  auf  dem 
katholischen  Kirchhofe  bpe^raben  werden,  oder  dass  ihiK-n  r n  m  Ii n  r  Kirrhliofs- 
platz  gegeben  werde,  weil  die  Gemeinde  selbst  zu  arm  »vi,  eiucn  suicliea  zu 
kanA».  Ferner  verlangt  Ntssett  Oieekengelänte,  Absingung  des  Steibeliedes 
und  Halten  der  Leiohenpredigt  Han  will  nteht  etoseben,  dass  man  faterin  nach- 
gebe. Denn,  wenn  dieses  vollends  eingeräumt  werde,  erhielten  die  Protestanten 
beinahe  alle  und  die  meisten  Hechte.  Die  Protestanten  kannten  übrigens  ihre 
Toten  ja  auch  nach  Cronbertr  bringen. 

liber  die  betre  ffs  des  S(  bultfieis-en  und  der  Gerichtsmänner  von  Nassau 
getitellteu  Bedingungen  »etzt  luau  sieb  leichter  hinweg.  Mainz  will  in  der  Au- 
nabme  dieser  ungebundene  Hftnde  haben  und  nicht  gehaltMi  s^  eine  gewisse 
Zahl  von  Protestant«!  ins  Gerioht  an  setien.  Übrigen«  meint  man,  seien  nicht 
viel  Protestanten  in  Falkensteini  könne  diese  ja  in  der  Folge 

noch  vermindern."') 

Die  mains'.Uclicn  Forderungen  fanden  bei  N'asfsiin  durchaus  keinon  Anklang. 
Wenn  man  auch  noch  von  dem  Läuten  zum  Gotteadienat  Abstand  uelimen 
wollte,  so  war  man  aber  sonst  fest  entscblossen,  von  den  übrigen  Bedingungen 
nicht  im  geringsten  abanweiohen.^^')  Aber  auch  Maina  glaubte  nicht  nachgeben 
an  dflrfen,  und  so  zogen  sich  die  Verhandlungen  noch  bis  Mitte  Juli  1778  hin, 
als  die  nassauitohe  Begiernng  diese  pidtstich,  den  Hainaem  gani  unerwartet 
kommend,  abbrach. 

Tn  einem  vom  18.  Juli  datierten  Pro  memoria  teilti'  der  Ih»frat  Lange 
der  niainzischen  Kegieruug  mit,  dast»,  nacbdeui  die  von  deu  iiiamziäcben  Dcpu- 
tierten  wegen  des  Falkensteiner  Terkattfii<  beiw.  Vergleiohsgusehfiftes  dbersandte 
Final-Erkläruog  der  billigen  Erwartung  und  den  lum  Teil  schon  im  Mittel 
liegenden  YereinbarungeD  gar  nicht  geInä^!7>  ausgefallen,  vielmehr  det  lobalt 
derselben  in  verschiedeueu  Stücken  dergestalt  beschaffen  sei,  dass  mau  nai?saui.sclier- 
seits  sich  ausser  Stande  fühle,  auf  .mdcbe  einzugeben,  so  habe  er  auf  höchsten 
Spczialbefchl  zu  erklären,  dass  mau  die  bisiier  gepiloguoen  Verhandlungen  hiermit 
gän/.licb  abbreche.  Man  wolle  mithin  alles  dasjenige,  was  man  im  Wege  der  Güte 
bisher  angeboten  und  erklärt  habe,  als  unverbindlich  ansehen  und  die  Sache 
allenthalben  in  den  vorigen  Stand,  in  weichem  sie  vor  den  Yerhandlungej  eioh 

Kgl.  KreIwreUv  lirQneVttif. 
^  Ebd.  Sehr,  von  Eruw's  «n  Knraudiu  v.  5.  B.  17T8. 
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befunden,  znrfiokgeietst  wisaen.  NamentKeh  sei  aolchei  in  Auelning  des  Kiroben- 
.  nnd  Beiigionawewns  la  FalkeiiBtein  der  FiH,  nnd  der  dieeerbnlb  bei  dem 
Bflichskammeigericht  in  Wetilnr  uhwebenden  Klage,  in  weleher  der  Fflrat  eich 
alle  rechtliche  Zuständigkeit  auf  das  Feiertiebate  Yorbebfttlen  haben  wolle."') 

In  Mainz  rief  diese  Nachricht  zwar  eine  rrpvvisse  Bestürzung  hervor,  aber 
es  wiir  nicht?  mehr  dr»rnn  zu  äuderu.  Die  nusörtiiische  liej^ienniiür  wäre  auch 
zum  weiteren  Nachgeben  in  den  kircblicheu  Dinguu  nicht  mehr  zu  bewegen 
geweaen,  nunal  man  karnuinaiaeheneiti  niobt  aufhörte,  in  oft  reeht  gehiaitger 
Weiae  den  Erangeliaoben  Falkenstein«  daa  Leben  achwer  au  maoben.^^*)  Um 
so  mebr  war  die  nassaulscbe  Regierung  jetzt  bemfiht,  die  Position  der  Evon^ 
gelischen  zu  stärken,  je  mehr  sie  sich  dessen  klar  ward,  dass  Kurmainz  trotz 
der  gctnac-htea  ZugoBtäudnisse  nach  und  nach  doch  eine  Schwächung,  eine 
Unterdrückung  der  Evangelischen  herbeiführen  würde. 

Zanäobst  waren  es  die  Scbulverb&ltnisae,  welche  die  nasaaniache  Regierung 
befestigt  wissen  wollte.  Sehon  1776  hatte  Fürst  Karl  Anthelm  angeordnet,  well 
die  Anatelltiog  eines  Lehrers  ans  versdiiedenen  lokalen  OrOnden  noch  niobt 
ang&ngig  war,  deas  die  Evangelischen  ihre  Kinder  vorerst,  und  so  lange  die 
günstige  Witterung  anhalte,  täglich  zu  dem  Solui  (U  h  Schulmeisters  von  Cronborg, 
Nico  In  US  Fuchs,  zum  Unterricht  schicken  bullteu.  Weun  aber  der  Winter 
eintrete,  solle  sich  derselbe  nach  Falkenstein  begeben  und  die  Schule  im  iiaude 
des  Schttltheisaen  oder  in  einem  sonstigen  eTangeliachen  Hanse  abhalten.  Ffir 
seine  Bemabungen  sollte  er  20  Gulden  nnd  4  Malter  Kem  bMiehen,  die  von 
der  für  den  Pfarrer  Dieffenbach  angesetzten  Kompetenz  genommen  werden 
aoliten,  da  letzterer  ja  doch  seinen  Dienst  nicht  versehe.^**) 

Anfangs  ilea  Jnlires  177B  wurde  das  IIuus  des  verstorbenen  Andreas 
Ilasselbac'h  Eiuf  Kosten  der  nassauischon  Regierung  un^^ekaufr,  utn  zum  äohul- 
liauHe  eingerichtet  zu  werde«.'**)  Am  20.  Januar  1778  verfügte  die  nas^auische 
Regierung  an  das  Oberamt  Idstein,  die  baulieben  Yeränderungon  vomohmen  zu 
lassen  und  biemäclist  das  Hans  an  die  evangelische  Gemeinde  als  ein  Gnadmi- 
geaohenk  der  landeaherrliehen  Regie:  nng  stt  überweisen* '^')  Hiermit  waren  die 
lokalen  Hindernisse  beseitigt  und  für  einen  anzustellenden  Lehrer  zugleich  «ne 
Wohnung  gescliafFeu.  Die  feste  Anstellung  eines  Lehrers  in  Falkenstein  er- 
folgte aber  erst  Ende  de»  Jahres  1778.  Karl  Ludwig  Uhlenmachcr  vun 
KetzernescLbach  war  der  erste  evangelische  Lehrer,  der  das  neue  Schulhaus 

»•^  Kk'I.  KreisarohiT  Würzburg,  Ude  400,  Nr.  119, 

"*)  äo  war  anfangs  Februar  1774  der  Pfarrer  ia  Cronb«rg  enaoht  wordeo,  in  Falkcn- 
■tais  tin  aettgeborene«  Kind  in  taufen.   Er  zeigte  dies  dem  dortigen  Amtskeller  A.  B.  StteniB 

ao,  in  Her  Mi  inmi)^',  hicr/u  1« n-i  htigt  xu  «ein,  zumal  in  den  Vorkaufsbediiigungcn  vdrij.M  licn 
war,  (liii^  in  I',  loruiii  der  Cronbergcr  C»ci«tUfhc  den  Gottesdienst  yerscbeii  solle.  Der  Keller 
Torbot  ihm  dieses  aber  sufurt  untvr  Acdrcihung  einer  schweren  Strafe.  (Sclir.  des  Kellers  t. 
>■  i.  1T78.)  Dia  matBÜseke  B«gieru]ig  aehioM  neh  der  Ibiwang  dw  jEellon  «n  und  solirivb, 
man  dQrfe  in  keinem  BMeke  naebgebea,  bevor  nicht  ein  Yei^mdt  stettgeAindeii  habe.  (8obr. 
V,  IS.  2,  1772.) 

*       Kgl.  Staalaarohiv  WiesiMMlen  XYIL  1.  Falkenateia  96,  —  Dekret  v.  28.  9.  I7T6. 
»«0  B«U.  6. 
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beiog  und  die  Schale  in  demselben  eröffnete.  Niookm  Fachs,  der  so  lange 
ioterimistiioh  den  Schutdienst  versehen  hatte,  hatte  swar  den  Forsten  g«beleD, 

ihm  diese  Stelle  zu  übertrageo,  doch  wurde  sein  Gesuch  abgelehnt  und  die 
Ablehnung  damit  begründet,  dass  er  noch  kurmainzischer  Untertan  sei.  Man 
befürchteie  offenbar  noch  rnrhr  Weiterungen,  ziimfi!  Fuchs  schon  einmal  wegen 
dioses  Diensten  von  der  kuruiainzischen  Holn'irdc  in  Haft  ;^i'nommen  worden  war.''"') 
Uai  iu  Zukuul't  die  EvaugeliHcbeu  auch  wegen  Uea  Kirchbufeti  nicht  in 
Yerwickelungen  au  bringen,  bescUoee  die  nassaniscbe  R^ernng  in  einer 
Resolution  vom  16.  Juni  1778,  der  katholischen  Gemeinde  deo  Rirehbof  allein 
au  flherlsBsen,  dag^en  aber  den  Evangelischen  einen  Platz,  V«  Moi^n  gross, 
auf  dem  sogenannten  „Bomacker"  au  ihrem  künftigen  Begräbnisplats  unentgeltlich 
anzuweisen.  — 

BmIiI  u;ich  Al)1)ru''t!  der  Vorhrttidhin^on  mitKunnaiuz  sfdirieb  die  iiah«rtiiische 
Regierung  an  den  ivurtursteu  von  der  i'falz,  wie  auch  an  den  Landgraieu  von 
Hessen,  welche  beide  mit  der  Ausführung  des  bereits  am  22.  September  1775 
gegen  Eormains  ansfewnrkten  fixekutions-Erkenntnisaes  betraut  waren,  dasa  die 
Yerkaufsverhaodluugen  abgebrochen  sei  n  und  Nasaau  nunmehr  den  Weg  der 
Güte  ausgeschlagen  habe  und  bat  um  Vollziehung  der  ihnen  aufgetragenen 
ExokurionskommisBion  gegen  den  Kurfür>ten  \on  Mainz,  die  kurfürstliche 
Regierung  und  die  kinii^^teinischen  Beiiiuten.  Am  28.  September  1778  teilte 
der  Kuilürttt  von  der  Tfulz  dem  kuifürateu  TOD  Mainz  solches  uiit  und  setzte 
hinan,  gleich  wie  er  nun  seinerselte  sich  aus  aller  Verantwortung  m  aetsen 
habe,  so  werde  der  Kurfttrst  wissen,  die  notwendigen  Sehritte  sohlennigsi  und 
wirksam  einzuleiten. 

Der  Landgraf  Friedrich  von  Hessen  schrieb  am  23,  Oktober  in  dieser 
Angelegenheit  an  den  Kurfürsten  von  ^^I)^n/  Er  habe  .sieh  immer  noch  der 
Hoffnung  geschmeichelt,  meint  er,  duh»  miixh  die  Kxceptionen  ge^i^eu  das  genannte 
Maudat  die  Sache  vielleicht  noch  eine  andere  Gestalt  gewonueo  hätte  und  sie 
dadurch  ihresteila  dea  unangenehmen  Auftragea  fiberhoben  worden  wAren. 
Nachdem  aber  naasanisoherseits  nach  vergeblieben  gQtlichen  Vorsuoben  sur 
Beilegung  der  Angelegenheit  um  die  Ausführung  der  nun  einmal  erkannten 
Exekution  wiederholt  nachgesucht  Imbe,  .so  knnne  er  in  dieser  Sache  keinen 
anderen  Ausweg  finden.  Er  wolle  hiervon  den  Kurfürsten  vertraulich  benach- 
richtigen uml  >telite  zugleich  dem  Kurfürstou  vor,  ob  es  nicht  geratener  sei, 
die  uassuuibcheu  Beschwerden  gütlich  abzumachen  und  dieserbalb  eine  andere 
,Obrist>ricbterliche  YerfQgung"  auszuwirken.***) 

Der  KarfOrst  von  Mainz  war  hierzu  sofort  bereit  und  der  mainziscbe  Yer» 
treter  am  Reichskammergericht,  LioentiHt  Lockhardt,  wurde  unTent^Iidi  ver- 
anlasst, die  Aufhebung  der  Exekution  zu  beantragen. 

Auch  der  mainzische  Hofrat  Krieninger  riet  dringend  zu  einem  Vergleich. 
Er  müsse  geütebeo,  so  führt  er  aus,  daas  er  sonst  befürchte,  die  katboliaobe 

>»n  Kbd.  Dokrr-t  t.  4.  12.  1778.  Bl.  28/29.  ObleomselieT  fastte  voriiOT  2  Jalira  die 
'Winterwbule  ia  Wallwch  verschon. 
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ReligioDfiübuDg  dürfe  in  Falkenateio  völlig  gestört  weiden.  In  den  Exceptiooen 
habe  weder  der  Besitsetend  noeh  die  Territorial-Holieit  genügend  nachgewiesen 
werden  können.  Dm  Jv»  pntronatus  beweise  keine  Jtirisdictionem  territorinlem. 
Beides  habe  Maini  im  Normaljabre  nicht  beaeasen,  und  ao  sehe  er  nieht,  waa 
alles  weitere  noch  nützen  solle.  Er  wünsche  also,  dasa  snm  Beaten  der 
Katholiken  es  zu  einem  Vergleich  käme. 

In  gleicher  Weise  äussert  sich  auch  der  Gchelmrat  Lioh  Er  ist  dafür, 
man  mit  Nassau  (üno  Einigung  erziele.  Der  Kurfürst  sei  zwar  immer 
Uüdi  nicht  überzeugt,  das»  der  Trusess  iu  Wetzlar  für  ihn  vorlureu  uud  um 
die  kathoUsebe  Küche  in  Dörings  etwas  su  besorgeo  sei,  obgleich  doch  nidits 
mehr  au  erhoffen  stehe.  Er  ^bt  dringend  den  Bat,  daas,  wenn  Naaaau  «n 
Eittigttngsaagebot  mache,  man  mit  beiden  Händen  angreife.*'') 

Den  Wünschen  des  Landgralm  Ton  Hessen  und  des  Kurfürsten  von  der 
Pfalz  nacligebenil,  verzichtete  Nassau  einstweilen  auf  die  Ausführung  des 
Exekutious-Erkeuutnissos  und  war  bereit,  rait  Mainz  wegen  eines  gütlichen 
Vergleichs  in  Unterhandlung  zu  treten.  Am  3.  August  1779  teilte  der  Präsi- 
dent der  nassaii«eaarbrückiacben  Regierung,  v.  Lantz,  diesen  Entschluss  der 
knrmainsttchen  Regiernng  mit  .Ob  nun  wobt  aothano  Prceeas  Bache  bei 
«metdtem  höchaten  Reiche  Gericht  schon  ToUstXndig  entschieden  ist  und  in 
terminis  execuHvis  beruhet,  mithin  man  dieseits  derselben  ihren  Lauf  pro 
justitia  zu  lapsen  alle  Ursache  hätte,  So  erachten  jedoch  höchstgculicht  Ibro 
Hochfürstl.  Durchlaucht  aus  lioebachtungsvoller  Rllcksidit  für  Sr.  Ohurfürstl. 
Gnaden  vor  schicklich  und  dem  Besten  der  Falken»te!uer  Unterthanen  seibat 
«ngemessener,  wenn  der  Religiona>Pnnct  daseibat  in  gütlichen  Wegen  ent- 
schieden und  festgesetzt  werden  könnte,  damit  swischen  dero  und  Unserm 
gnädigsten  Herrn  das  bisherige  gute  nachbarliche  Vernehmen  beibehalten, 
zwischen  den  beiderseitigen  Beligions- Verwandten  zu  Faickenstein  aber  die 
vorherige  Eintnu!!*^  ^vi^>f^er  hergestellt  werden  möchte.''  Er  bittet  nun,  einen 
Komraittsur  zu  tnutiiiien,  mit  welchem  die  Unterhandlungen  aufgenommen 
werden  können.  Mainz  stiuioUe  einem  Vergleich  zu  uud  ernannte  den  Oe- 
h^mrat  Lieb  anm  Eommiasar  in  dieser  Sachen  Nassaniecheraeita  wurde  hier* 
mit  der  Regterungarat  Yigetius  betraut 

Am  13.  September  begannen  die  Verhandlungen  awisdien  den  beiden 

Bevollmächtigten.  Da  aber  Kurmainz  die  bei  den  Verkau^Yerhandlungen 
aufgestellten  Puuktationen  auch  jetzt  aufrecht  zu  erhalten  suchte,  so  nahmen 
die  Verhaiulhingeu  nur  einen  langsamen  Fortgang.  Überhaupt  wurde  von 
mainzischer  Seite  nichts  getan,  wodurch  die  Erledigung  der  Angelegenheit 
UUto  aohneller  erfolgen  können.  Vigelius  aah  aich  deshalb  Teranlasst,  am 
14.  Januar  1780  dieserhalb  an  Lieb  au  achreiben.  Er  meinte,  da  die  Antwort 
Tom  13.  Terwicheucu  Mouata  awar  die  Hoffnung  gegeben  habe,  da«a,  nachdem 
die  Vergleiehspnnkte  dem  Kurfürsten  selbst  vorgelegt  seien,  dessen  fiat> 
Scheidung  in  Eflrae  erfolgt  und  endlich  die  Sache  zur  Erledigung  gekommen 

Kgl.  EniMHNdiiT  Wflnbnif .  Soihr.  m  Am  B«i«lukaBuneig«fichls-AM«««rv.  Wallen- 
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wäre.  >«'nch(Jem  jedoch  gegen  Vormuten  jeoe  Hoffnung  sich  ihrer  Erfüllung 
nicht  genähert,  gleichwohl  die  reicbsfriedenBachlussmässige  Erledigung  dieser 
Angelegenheit  wegen  ihraa  weaentlicfaen  Eioflunes  auf  den  bargerlioheii  Wohl- 
»tand  tmd  das  Auftiehmen  der  dortigen  ganaen  Ortagemeinde  aowohl,  als  anch 

aar  endlichen  Beruhigung  der  evangeltsrlion  Einwohner  indbesondere,  seitens 
Nassau,  wie  billig,  sehr  gewünscht  werde,  so  bitte  er  tim  balilgenUlige  Weiter- 
veifolgnng  der  Angelegenheit.  Er  tue  dieses  um  so  mehr,  da  bereits  geäussert 
sei)  bei  noch  längerer  Verzögerung  die  Fortsetzung  des  Exekutions'Betriebes 
JOB  muen  wieder  aufsunehmen. 

Aber  noeh  duroli  einen  anderen  Umstand  sollto  der  Fortgang  der  Ver^ 
liandlnngen  emstlieh  in  Frage  gestellt  werden«  nämlich  darcii  das  stete  ge> 
hAssige  Yttbalten  der  mainzischen  Beamten  und  durch  die  abstessende  vnd 

entgegenstrebende  Art  und  Weise  der  mainzischcn  Regierung,  wenn  es  Nassau 
darum  zu  tun  war,  den  Kvangelischen  Falkensteins  in  ihren  Icirchlichen  Be- 
dürfnissen etwas  KrleielUerung  zu  verschaffen.    Hiervon  einige  Beispiele. 

Seit  (]:ri  Jaliron  hatten  die  Evangelischen  FalkeiMUMus  nuunielir  ohne 
jegliche  geistiiciio  Stütze  zugebracht.  Ihre  kirchlichen  Bedürfuisse  hatten  sie 
bald  hier,  bald  da  befriedigt.  Taufen  und  TrauuDgen  wurden  aoswlrte  bald 
durch  diesen,  bald  durch  jenen  Geistliehen  Tollsogen.  Die  Beerdigungen  er- 
folgten in  aller  Btille,  oder  es  wnnle,  da  kein  evangelischer  Geistlicher  naeh 
Falken-itein  kommen  durfte,  auch  wohl  der  katholische  Geistliche  hierbei  heran- 
gezüj<eu.  In  dem  letzten  Viertel  des  Jahres  1778  wandten  sich  nun  die  Evan- 
gelischeu an  den  Fürsten  Karl  Wilhelm  und  baten,  doch  wenigstens  zu  ver- 
anlassen,  dass  ein  benacbbarter  evangelischer  QeistUcher  dafür  gewonnen  werde, 
privaiim  in  ihren  Wohnungen  die  erforderlichen  kirchlichen  Amtsyerriebtungen 
TOfsunehmen.  Der  Fflrst  war  hierzu  sofort  bereit  und  beauftragte  daa  Kon- 
sistorium, die  nötigen  Schritte  zu  tun.  Da  Cronberg  der  nüchstgelogene  evao- 
gelieohe  Ort  war,  und  von  liieraus  schon  zu  Hettendorffa  Zeiten  die  kirchlichen 
Handlungen  in  den  Wohnungen  der  Kvan;:eli.'<('heu  Falkeusteins  vollzogen 
worden  waren,  so  suchte  man  auch  jetzt  diese  Einrichtung  wieder  zu  erneuern. 
Der  Oberamts-Sekretir  Justi  von  Idstein,  ein  Bruder  des  Pfarrwe  Justi  ron 
Qwnberg,  firagte  sunächst  bei  diesem  an,  ob  der  Kaplan  HUbl  wohl  geneigt 
sein  würde,  die  erforderlichen  Amtsyetriebtangen  in  Falkenstein  zu  vollyieheo. 
Dieser  war  zwar  hierzu  gern  bereit,  roudste  aber  gleich  darauf  nnttcilen,  dass 
ihm  solches  durch  den  Amfskeller  Stroum  iu  Cronberg  unter  schwerer  Straf- 
audruhung  untcraagt  worden  fiui.  Letzterer  hatte  hierüber  an  die  mainzische 
Bcgieruug  berichtet,  zugleich  auch  den  Pfarrer  Justi  aug<;klagt,  dass  dieser 
einen  verdächtigen  Briefwechsel  mit  seinem  in  Idstein  angestelllea  Bruder 
unterhalte,  aus  welchem  an  yermuten  sei,  dass  Nassau  in  uDgebübrlteher  Weise 
die  Kirchenrechte  in  Falkenstein  an  sich  zu  ziehen  trachte  und  beantragte 
eine  Oelddtrufe  für  den  Pfarrer.  Die  main/.Ische  Regierung  ging  auf  diesen 
Antrag  zwar  nieht  ein.  beauftragte  aber  den  Keller,  dem  Pfirrer  JuBti  sowohl, 
wie  dem  Kaplau  Mühl  strengstens  zu  verbieteu,  irgend  welche  Handlungen  lu 
Falkeostein  yoraunehmen.  Der  Bentiueiater  in  Königstein  wurde  angewiesen, 
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«fleiMig  AttfiMbena  su  halmi,  data  Nichte  NaditailigM  gegen  das  der  Pfand 
Königitein  nutAndiga  Pfanreebt  Toigenommen  werde,'**) 

Das  Konaistorium  wandte  sich  nun  an  den  Pfarrtr  Ramspott  in  Amolda- 
hain,  weloher  sich  gleiclifalis  gern  bereit  erklärte,  den  bedrängten  Palken- 
steinern  zu  dienen.  Am  25.  Mai  1779  Imtto  er  in  Falkeustoin  eine  Trauung 
voll/.Dgen,  ohne  dans  niuin/ischerseiis  liiervon  weiter  Notiz  genoniinea  worden 
wäre.  Als  er  aber  am  10.  Februar  1760  eine  Taufe  vorgenommen  hatte, 
koonte  der  Pforrer  Kliogeobiel  m  Königstein  nicht  umhin,  dieaen  aiiasaattiichen 
Übergriff*'  dem  Yikariat  in  Maini  anaaseigen.  Das  Tlfcariat  eäumte  batOrlich 
nicht,  hier  anlegen  an  treten.  Ea  beschwerte  sich  dieserhalb  sehr  bei  dem 
Chrafen  von  Bassenheim,  unter  dessen  Jurisdiction  Arnoldshain  stand,  verlangte, 
daas  sich  Ramspott  verantworte  und  dass  ihm  strengstens  verboten  werde, 
jemald  wieder  in  Falkenstein  eine  kirchliche  Handlung  vorzunehmen.  Der 
Graf  von  Hassenheim,  von  Mainz  abhängig,  konnte  nicht  anders,  als  der  Auf- 
fordeniDg  des  Yikariate  nachzukommen  und  ao  itand  Nassau  wieder  auf  den 
alten  Standpunkte.***) 

Die  Falkensteioer,  so  durch  Mains  von  alten  nahe  gelegenen  evangeliecben 
Pfiinmen  at^eeebrntten,  wandten  «cb  jerit  an  die  nassauischa  Regierung  mit  dem 
Ersuchen,  den  Pfarrer  Dieffenbach  in  Oberrod  aoiuweiseo,  die  Ea.sualien  ent- 
weder iu  der  KirL-lio  zu  Oberro<l  oder  zu  Oberems  zu  vollziehen,  welcher  auch 
bald  darauf  entsprechenden  Befehl  erhielt  und  zugleich  die  Anweisung,  für 
Falkenstein  ein  besonderes  Kirchenttuch  anzulegen.*''*) 

Als  der  Pfarrer  Dieffenbach  im  Oktober  1780  den  jungen  Schultheissen 
Feg  er  mit  der  Margaretha  Zubrodin,  einer  Crouberger  Bür^erstochter 
au  Oberrod  ehelich  Terbunden  hatte,  nahm  der  Pfiurer  Klingenbiel  Ver* 
aolaeaong,  dieeen  Torfall  dem  Keller  Streum  in  Cronberg  mitsuteilen,  und'  dieser 

beeilte  sich  an  berichten,  dass  der  Pfarrer  Dieifeubich  sich  .erfrechet",  die 
beiden  Genannten  ohne  Yorherii,'e  Puroclio  ord  n  irio  erteilte  Diniisaorialien  in 
der  Stille  zu  kopulieren.  Fcger  habe  an  keiner  Stelle  um  ciuen  Lusscliein 
nachgesucht.  Streum  vermutet  darunter  die  gefahrliche  Absicht,  die  dem  Kur- 
fürsten über  Falkenstein  ohne'  Unterschied  der  Roligions- Verwandten  unstreitig 
anatehenden  EpiskopaURechta  und  die  davon  abhingeoden  Jura  Parochlalia 
doroh  die  unbefugte  AnsAbung  dergleichen  praejudicirltchen  Handlungen  au 
untergraben.**')  Die  Folge  dieser  Anzeige  war  eine  erregte  Protostschrift  der 
mainzischen  Regierung  an  die  nassauische,  in  welcher  es  u.  a.  heisst:  „Qegen 
dieses  sträfliche  unzurechlfertigend''  Uuterueluni'n  mÜ8s»'U  wir,  liiorduroli  äusserst 
beeinträchtigt  diesseitig  festgegründete  Erzbischöfliche  Gerechtsame  liiermit  feier- 
lichst protestando  verwahren,  zugleich  aber  auch  ersuchend  freundnachbarlichst 
dahin  antragen,  diesen  uabefagten  Vorgang  gegen  gedachten  Pfarrer  nicht  nur 
geteehtest  au  ahnden,  sondern  auch  denselben  nachdrucksamst  aniuweiaen, 


'*•)  Kgl.  Kroisnfchiv  ^Vü^zburg. 
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sich  für  di«  Zukunft  fernerar  derlei  widerrechtliohea  Eingriffen  ginsUch  sa 

enthalten.  • 

lu  gelaäsoaem  Tooe  erwiderte  die  uaääauische  Regieruug  am  5.  Januar  1781, 
da  die  Ehefrau  des  jungen  Feger  aus  Cronberg  gebürtig  sei,  hätte  die  Trau* 
ung  wohl  in  Cronberg  geaoheben  können,  samnl  nuoh  im  DMianieelien  Lande 
■ngetadnet  eei,  dnee  die  priestorUohe  Treunng  naeh  Willkflr  entweder  an  dem 

Wohnort  der  Eltern  der  Braut  oder  des  Bräutigams  verrichtet  werden  kSnne« 
Weil  aber  der  Pfarrer  Justi  zu  Cronberg,  als  derselbe  ausdrücklich  um  die 
Trauung  angesprocbcu  sei,  solche  zu  voUziolien  mit  der  Begründung  abgelohnt 
habe,  es  seien  ihm  dergleichen  Actus  bei  Falkensteioer  Einwohnern  bei  Strafe 
nntersagt,  und  weil  für  Falkenatein  ein  Oeiedioher  noeh  nidik  wieder  an« 
gewdnet  «ei,  habe  man  notwendiger  Weiee  einen  benaehbarten  Oeietliehen  damit 
beattftngen  müssen.  Nassau  giebt  auob,  ,da  von  Erzbisehöflicben  Gereohtaamen 
in  diesem  fürstlichen  Ort  Falkenstein  nichts  bekannt  ist",  die  vermeinte 
Protestation  zurück  und  will  dnnnben  seine  landesherrlichen  Rechte  und  Be- 
fugüiisbe  reprotestando  bestens  vui  wahrt  liiiben. Und  dabei  blieb  es.  Pfarrer 
Dieifeubach  versah  nach  wie  vor  die  Kasualiou,  während  die  Fallieusteiuer 
ihren  Kirehgang  naoh  Cronbeig  nahmen.  — 

Den  Fdralen  Karl  UHlhelm  Terdronen  dieee  Yorkommnine  natfirlioh  un- 
gemein, und  er  war  deshalb  eniBÜieh  gesonnen,  die  kaum  in  die  ^Vege  ge> 
leiteten  Tergletch8Terhandlnng;en  sofort  abzubrechen.  In  seinem  Auftrage 
schrieb  daher  auch  die  Regierung  an  den  llofrat  Dr.  Sipraann  in  Wetzlar, 
diesem  zugleich  die  verdriesslichen  Fälle  mitteilend,  aus  welchen  offenbar  bich 
,eine  Gehässigkeit  and  Zudringlichkeit  der  mainzischen  Regierung"  zeige.  Da 
man  fibrigena  nasaauiicheraeiti  dem  Emtuhl  an  Mains  nioht  die  mindeete 
Juriadietion  in  kirohlidien  Angelegenheit«!  oder  in  irgend  einer  anderen  Ge^ 
rechtsame  über  Falkeostein  und  besonders  über  die  evangelischen  Untertanen 
einräumen  könne,  die  g'ezeigte  Oohiissigkeit  auch  stets  mit  einer  strafbaren  Ver- 
letzung des  vom  Roichskammergericht  erlasseneu  Mandats  und  schliesslich  nuch 
eine  ständige  Kränkung  der  landesherrlichen  Gerechtsame  verbunden  sei,  so 
laoie  der  Vfbat  erraehen:  Daaa  er  am  »Ein  Mandatum  aretin»  an  die  hohe 
Exeontiona-Hafe  au  vordenamater  Yollatreci^ung  der  Hoehdenenaelben  de- 
mandirten  Execution  anatehm  und  lolebee  bei  dem  hohen  Diieotorio  fleiang 
aollitiren  solle. "'«"i) 

Doch  nochmals  lies«  sich  Karl  Wilhelm  bewegen,  in  Vergleichsverhand- 
lungen  mit  Mainz  einzutreten.  Am  17.  Mai  1781  teilte  der  Gdieimrat  Lieb 
dorn  RcgioruQgiirat  Yigeliua  iu  Wiesbaden  mit,  dass  der  Kurfürtit  ihm  deu 
Auftrag  gegeben,  dea  Falkenateiner  BeligionsgeBohfiftes  wegen  weiter  m  yer- 
bandelo.  Der  FOrat  war,  um  die  för  ihn  Aoeaerat  unangenehme  Sache  aua  der 
Welt  zu  acbafilni,  zu  dem  weitestgehenden  Niichgeben  bereit.  Die  mainzlschen 
Forderungen  waren  aber  derart  beschaffen,  das»  Nassau  unmöglich  auf  .solche 
eingehen  konnte.  Dieses  Hchrieb  nnrh  Mgcliun  am  1.  März  1782  au  Lieb 
und  Hetzte  hinzu:  „Und  wann  es  derobOitd  ein  wahrer  Ernst  ist,  diese  unan- 

>•<■)  Kgl  StaatoMdüv  Wie8k«d«a. 
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genehme,  mit  so  vielen  crianfen  bei  unseren  jetzigen  erleuchteten  und  tole- 
ranten Zeiten  nicht  leicht  crlnirt^n  vnrgiingen  begleitete  Sache  im  Weg  der 
Güte  abzutuD,  somit  aic  dem  Andenken  des  aufmerksamen  public!  auf  eiae 
anständige  Weise  zu  entziehen,  so  dürfte  es  gar  leicht  sein,  die  fernere  Eio- 
leitang  m  uuMheii,  dass  der  gute  Endiweok  evkalten  und  die  NaGhbatnchaft 
beeser  ealtiTirt  wecde/*  Am  20.  Dewmber  «ehiekte  Vigelim  der  nia1iinMiI»n 
Regierung  die  Bedingungen  mit  dem  Bemerken  ein,  dass  Nassau  jetzt  in 
keinem  Stücke  mehr  nafligeben  könne  und  wolle.  Es  handelte  sich  noch  um 
die  Pfarrei-Einkünfte,  welche  Mainz  für  Königstein  beanspruchte,  um  die 
Deckung  der  bisherigen  Prozesskosten,  welche  sich  damals  auf  1285  fl.  ö4  Kr. 
beliefeo,  ausserdem  um  die  Kosten  und  Schäden,  welehe  Kassau  in  den  beiden 
Jahren  1775  und  1776  durch  die  herrorgemfenen  Tumulte  enracbeen  waren 
und  bedeutend  über  23008.  auBmachten,  sowie  um  Bflokeratattung  der  1000  fl., 
welche  von  Nassau  an  die  von  Bettendorff^s  als  Rückvergütung  für  den  Kireheu- 
bau  bezahlt  worden  waren.  Zu  letzterem  Punkte  erklärte  der  Kurfürst,  daps  er 
diesen  Posten  auf  seine  Person  übernehmen  wollei  doch  solle  hiervon  in  dem 
Yergleichsvertrage  nichta  erwähnt  werden. 

Da  Mainz  aioh  atrftubte,  die  ganaen  ProaeaikoBten  au  tragen,  erkUMe 
der  Fflrat  lUrl  Wilhelm,  dait  er,  damit  die  Angelegenb^t  nunmobr  endltob 
aus  der  Welt  käme,  mit  dem  mainzischen  Angebot  von  500  fl.  tofriedeu 
wolle.  Auch  willigte  er  darin,  dass  die  Falkensteiner  Pfarrei-Einkünfte  bei 
K5ni|?Rtein  verblieben.  Durch  allerlei  kleinliche  Formalitäten  wurde  die  An- 
gelegenheit nocli  bis  /um  Jährt-  ITH.'»  hint^ezcrrt.  Aber  am  !♦').  März  dieses 
Jahres  kunnte  Vigclius  dem  üeheimrat  Lieb  seine  Genugtuung  ausdrücken, 
dam  endlieh  das  Yergleichsgeeohift  an  seber  gtaalidteu  Berichtigung  ge- 
kommen sei.  Am  22.  NoTember  teilte  er  diesem  mit,  dasa  die  nasaauischen 
Yertrags-Exeroplare  mit  den  Consensen  und  Ratifikationsurkunden  d«r  fürstlich- 
agnatiflchen  Häuser  zu  Weilbnrg  und  Saarbrücken  zurückgekommen  seien.  Er 
ersuchte  um  die  Zustellung  des  mainzischen  Exemplars  durch  einen  Kanzlisten, 
damit  er  zu  gleicher  Zeit  das  nassauische  Exemplar  zustellen  könne.  Der 
Tom  4.  Juni  1785  datierte  Vergleichs  vertrag  ist  unter  Nr.  7  der  Beilageu  ab- 
gedruckt So  endete  nadi  rund  10  Jahren  ein  Beligionsstreit,  der  wegen  der 
•diweien  BegleitsersobMuungen  weit  und  brat  gfossee  AutMben  und  groesen 
UnwiUen  «regt  hatte. 

Die  nassauische  Regierung  säumte  jetzt  nicht,  für  die  Evangelischen 
schleunigst  bessere  VerLalfnisso  herbeizuführen.  Schon  am  12.  April  1785  hatte 
sie  bei  dem  Pfarrer  Ernst  Ferdinand  Wilhelm  Dieffenbach  in  Oberrod***)  an- 
gefragt, ob  et  nioht  alle  4  oder  6  Wochen  in  Falkenstein  entweder  in  der 
Sehule  oder  in  einem  sonst  sehickVeben  Hause  den  Gottesdienst  abhalten  künae. 
Als  dieser  jedoch  wieder  schrieb,  dass  er  glaube,  wegen  seiner  vielen  Dienst^ 
geschäfte  und  der  weiten  Entfernung  es  ablehnen  zu  müssen,  war  Nassau  mit 
dieser  Antwort  zufrieden  und  setzte  sich  jetzt  aUobald  mit  Kurmainz  in  Ter- 

"*)  Triist  ri  rdlnand  '\VillnTiii  Dieffenbach  war  der  Bruder  des  t.  Z.  für  Falkenstein 
«mannten  Pfarrers  Ludwig  £ni8t  MfttÜiia».  Kr  war  8ein«m  am  3.  (.  1780  zu  Obenrod  ge. 
storbenen  Taler  Johwan  Andrea«  bn  Amte  gefolgt. 
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bindun?.  Am  10.  Juni  gehrieh  sie  an  die  main/.ischo  Kegierung,  dass  mao  vor 
der  H:iiid  boi  der  gegeowärtig  geringen  Anzahl  evangelischer  Familien  nicht 
Wohl  tuuUub  finde,  für  die^e  eine  besondere  Kirche  zu  bauen  und  einen  eigenen 
Geiitliohen  ansUBtelleo.  Ifan  aehe  aber  gern,  daas  bia  auf  waiterM  die  Falkao- 
•teiner  Proti^stantea  ihren  KirebgaDg  nach  Grooberg  nehmen  and  die  Aetna 
paroi  bialia,  besonders  uucb  dieLeiebenpredigten  entweder  auf  dem  protestantischen 
Kirchhofe  oder  im  durti/^'en  evan;:eli8chen  Schulhiuiso  oder  in  eii.era  sonstigen 
gchif'kli on  Gcbiiiuk«  fichiiltou,  diese  Handlungen  aber  von  der  Cronberger 
Geistlichkeit  vorgcoonimen  würden.  Man  ersuchte,  dem  Cronberger  Geistlichen 
hierzu  die  Genchmigueg  an  erteilen. 

Wea  vor  wentgmi  Jahren  noch  bei  aobwerer  8tnfe  verboten  war,  wurde 
jetat  in  der  bereitwiltq^aten  Weise  augeetanden.  Am  13.  Juli  1785  gab  die 
mainziscbe  Regierung  an  dem  naaaauiscben  Anauehen  gern  ihre  Einwillignog, 
mit  dem  Zusätze,  dass  man  ea  Naannu  überlaaien  mOeW)  ob  man  den  Pfarrer 
oder  den  Kaplan  hierzu  auseraehen  wolle 

Die  Einfuhrung  der  neuen  Anordnung  verzögerte  sich  aber,  da  in  Groa- 
borg  die  ehu  Pfiumlelle  unbMetit  war.  E^rat  nut  Hai  1788  fconnto  ne  dnreh- 
geführt  und  dem  Pfarrer  Johann  Balthaaar  Bleiehenbaeh'**)  gegen  ein 
jflhrliches  Fixum  von  30  fl.  und  die  Üblichen  GebOhren  der  Kirohendienet  für 
Falkenstein  Qbertragen  werden. 

Die  Wünsche,  die  die  evangelische  (romeinde  jrtzt  noch  hatte,  konnten 
nur  zum  Teil  erfQllt  werden.  Die  Regierung  geiK  li:nii,^te,  duss  der  1778 
erworbene  Gottesacker**^)  auf  Staatskoateu  eiogufriedigt,  dass  auch  eine  Trag- 
bahre angeaohaflk  werde,  lehnte  aber  die  Errichtung  eines  dgenen  Gotteahauaee 
abf  erteilte  auch  nicht  die  Genehmigung  aur  Einaammlnng  ein«»  Kollekte  im 
naaaauiscben  Gebiet  (Sehr.  v.  1.  5.  1786V  — 

Der  Schuldienst  war  seither  immer  noch  durcli  den  Lehrer  Karl  Ludwig 
Ohlenmficher  versehen  worden.  Als  dieser  aber  178H  auaschied,  wurde  dem 
Dingnchulmeiater  Jubaunos  Hohl  vou  Georgeoboru  die  SchuUtelle  iu  Falken* 
stein  übertragen.  Er  starb  am  14.  April  lldH^^)  und  au  seiner  Stelle  wurde 
anf  warme  Beffirwortueg  dee  Ffarrera  Bleicbenbaoh  ein  junger  Mann  von  Gron- 
herg,  Johann  Philipp  Benack,  ein  gelernter  Bchneider«  probewmie  anf 
J   1  Jahr  angestellt*'^),  spS^  erfolgte  dessen  dauernde  Anstellung. 

Mit  der  Zeit  trat  das  grosse  Bed-ivfrüH  hervor,  die  Si  hulatube  zu  vergrössern 
und  ein  hinreichend  grosses  Zimmer  für  den  Gottesdienst  einzurichten.  Die 
bisherigen  Käumlicbkeitcn  hatten  wohl  vor  Jahren  genügt,  als  die  Evangelischen 
bis  auf  acht  Familien  susammeDgeeohmolzen  waren  und  nur  acht  bla  tehn  Kinder 

>**)  Bleichcubach  war  ein  Cronberger  und  am  7.  Oktober  llbü  dort  geboren.  Er  war 
In  Idalein  nur  Selrale  g^angea,  katte  4i«  UnivefaitMen  Ib  OOttingea  «od  Halle  iMSaeki,  warde 

1780  nach  Hanau  berufen  und  in  demselben  Jahre  dort  examiniert.  Nachdom  er  nach  dem 
Tode  det)  unglQcklichea  l'farrera  Keicfamanu  '/«  Jahr  die  Pfarrei  in  Beigen  vikariert  hattet 
wurde  er  durch  Kurmainii  am  28.  Febmar  1786  an  die  zweite  Pfarrstelle  in  Cronbecg  benifoa. 

Bendbe  war  seit  1784  in  UenutnDg  genommen  und  TorUieb  in  solelMr  Ins  189T| 
in  welchem  .Tuhrc  mit  (Ut  nf>lcpiri<,'  eines  neuen  Friedhofi-s  bcjr<t""en  wurde. 

Kgl.  »taataarch.  Wiesb.  Dekret  t.  11.  10.  1786.  Obenunt^ber.  Idstein  t.  16.  4.  1798. 

Wiesliidn.  Delowt  t.  Ii.  7.  1798.  ^ 
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die  Schule  besuchten.  Jetzt,  seitdem  die  ETangelischeo  in  Befriedigung  ihrer 
religiösen  BodQrbiMe  Tollige  Ftoibeit  hatten,  hatte  eieh  die  Zahl  der  Familien 
wieder  bedeutend  Termehrt,  und  die  Zahl  der  Sdiulkiader  war  anf  25  geatiegen. 

Die  Schulstube,  welche  zugleich  dem  Lehrer  mit  seiaer  Familie  als  Wohnstube 
diente,  wurde  jefzt  uatiirli-li  viel  zu  klein.  Ebenso  verhielt  es  sicli  mit  dorn 
für  den  GottcBdienst  bestimmten  Zimmer.  Dieses  konnte  jetzt  kaum  die  Zuhörer 
fassen.  Namentlich  störend  war  es  bei  der  Austeilung  des  Abendmahles.  £s 
war  kein  Platz,  daae  die  Teilaehmer  ordnuagsmCaMg  yu«  den  kleinen  Altar 
treten  konnten.  Jeder  nraatte  auf  aeinem  Flatse  verharren,  and  der  Geietliehe 
war  genötigt,  sich  zu  jedem  Teilnehmer  durcbaudringeD.  Die  Gemeinde  ersuchte 
deshalb  am  21.  Januar  1802  die  Regierung  um  Genehmigung  zur  Erhebung 
einer  Kollekte  im  naesauisdieii  Laude  sowohl,  wie  ausserbaUi,  damit  eio  die 
Mitte!  zur  Vergrössening  des  llaiisen  in  dio  Hand  bekäme.  Die  Regierung  gab 
DUO  freilich  zur  Erhebuug  einer  Kuilekte  nicht  ihre  Zustimmung,  bewilligte 
ahttr  auf  Yeracblag  des  Oberamtmanne  Laogaderff  Ton  Idstein,  dase  entsprechende 
hauliehe  Yerftnderangen  Torgenommen  wQrden.  Der  Umbau  wurde  recht  bald 
fertiggestellt.  Fürst  Karl  Wilhelm  sclieukte  bei  dieser  Gelegenheit  die  Gefusne 
zur  Abetidmahlbfeier,  während  seine  Tochter  ein  weisses  Altartuch  stickte,  das 
die  Inschrift  „Von  dorn  besten  Fiirafen  gewidmet*  trug.  (Dankschreiben  der 
Falkenateiner  aus  dem  Jahre  1802  im  Pfarrarrhiv  Croiiberg.) 

Für  den  I-ehrer  Renack  trat  inbezng  auf  seine  Wohnung  ein  Lt-aHeres 
Verbältuis  ein.  Als  er  aber  auch  seine  Eiuküufte  gern  erhöht  sah  und  1803 
um  eine  Zulage  nachenchte,  wurde  eine  solche  mit  der  Begründung  abgelehnt, 
dasa  der  herrschaftliche  Fiakua  an  der  Schule  an  Falkenstein  bereits  genng 
getan  und  keinen  grSsaeren  Aufwand  mehr  machen  könne.  Man  wolle  ihn  jedoch 
wegen  seines  guten  Leumunds  bei  einer  geeigneten  Schulvakanz  befördern."'') 
Dieses  geschah  aber  ziemlich  spät.  Erst  am  !?8.  F<-bruar  1810  wurde  er  an  die 
Elementarschule  iu  Nauheim  (An)t  Limburg)  versetzt. 

Ein  Ersatz  für  Benack  wurde  nicht  gesteilt,  da  die  Regierung  mit  dem 
Oedanken  umging,  dio  OTangelische  Schule  mit  der  katholischen  zu  vereinigen. 
Als  die  Gemeinde  hiervon  erfuhr,  wandte  aie  sidi  dieserhalb  sofort  an  die 
Regierung,  doch  Ton  maem  solchen  Yorsati  Abatand  an  nehmen  und  ihr  die 
biaberige  Behule  zu  belassen.  Sie  verweist  auf  den  §  1  der  allgemeinen  Schul- 
ordnung^  vom  24.  Marz  1817.  welcher  bestimmt:  .^Da  wo  dio  erforderlichen  | 
Mittel  ohne  Beschwerde  aufgebracht  werden  könneu,  solU  n  aucli  in  den  Gemeinden  | 
eigene  Schulen  errichtet,  wo  weniger  als  sechzig  Schulkinder  gezählt  werden.'*  | 
Mit  Freuden  will  sie  ber^t  sein,  daa  in  §  27  festgesetste  Minimum  des  Gehalts 
von  SOOfl.  fOr  den  Lehrer  aua  eigenen  Mitteln  anfsubringen.   Sie  deutet  anf 
das  Streben  der  frflheren  naasauischen  Fflraten  um  die  WiedereinfQbrung  der 
evangelischen  Lehre  bin;  sie  verweist  darauf,  dasa  dio  in  Kfioigstein  wobaenden 
Evangelischen  ihren  Narhmittags-Onttesdienst  besuehen  und  deren  Kinder  in 
Falkenstein  den  Religionsuulenicbt  erhalten.    S  e  fand  aber  kein  (lehör.  Dio 
Regierung  sclirieb  vielmehr  am  ui.  Januar  löib  au  das  Amt  Kunigatein,  dass 

VlssMen.  Dekret  t.  22.  3.  1804. 
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dem  (ieäuche  der  cvanpolisch-chrii^tliolieu  Einwohner  in  Falkonstoin  um  fernere 
Bclaesung  einer  eigeoen  Schule  für  ihre  Kiuder  nicht;  zu  wiiitahren  sei.  Eine 
nähere  BegrüsduDg  der  Ablehnung  feblt«.   Ent  1859  wurde  die  evengelisdie 
Lebrerstene,  und  zwar  mit  dem  Lehrer  Heinrich  Ldw  Ton  Dorfweil,  besetzt. 
Seit  dieae«  Zeit  hat  eine  ünterbrechnog  in       Beeetsung  der  evangelischen 
Lebrerstelle  nicht  mehr  stattgefunden.    Bemerkt  mag  noch  werden,  dass  die 
lauf  eifriges  Aiiütroben  des  Dekans  Plohr  von  Cronberg  erfolgte  Wiedercrriehtung 
leiner  evaugeli. sehen  Lehrorsfolle  unter  den  heftigsten  Protestationen  des  katho- 
hischen  Pfarrers  Jost  zu  Konigstoiu  vor  sieh  ging. 

Der  evangelische  Gottesdienst  wurde  bis  zum  Jahre  1902  in  dem  alten 
Scbulbause  abgehalten.  Als  in  diesem  Jahre  da»  neu  erbaute  Schulgebäude  in 
Benntsung  genommen  wurde,  erfolgte  anoli  die  Verlegung  des  Betaaalee  dorthin. 


Beilagen« 

1.  IMe  Mueiiter  ud  Oaaerben  der  Bstg  Talkeniteia  ndiliditen  einaB  Strdt 
swiaebeu  dem  Tfiunrer  Qau  (Fiaterins)  und  der  Gemeinde  n  FaUcenftein. 

Samstag  nacli  8.  MathMt  ApMtoli  1479. 

Zuwissen  Allss  Spennc  vinnl  /wcytracht  entsfandon  vrul  frewest  sint  zns('^i'"'n 
Ueru  Clausseu  Pfarrer  zu  Falckenstein  an  einem  vnd  der  gemeinde  Ime  Tale  dat»elU 
andersteits  baben  wir  Baweroeister  vnd  Gaaerben  vf  Hat  datom  beydo  parthiin 
gegeneinander  verhört  vnd  ^.ie  gebetten,  Ihre  gc-^iii-iiiiL'  In  der  gatlichkeitt  zu  Vns 
zustellen  wie  wir  sie  daruuib  entscheiden,  das  sie  dem  von  bcyden  teiln  on  wpygcrnng 
vnd  vsszUge  oachkomen  vollenzogen  vnd  gehalten  werde  das  vns  dan  beyde  jjarthien 
zuthucn  sagesagt  baben.  Demnach  entscheiden  wir  sie  in  der  gutlichkeit  ArtickeU 
wise  also  mm  ersten  der  Pfronde  halb  sollen  die  nachgeburen  zu  Falckenstein  dem 
Pfarrer  zwo  Ku  pfronde  frcy  halten  als  lange  er  by  Ine  hUsslich  wouet  bat  er  da- 
rüber me  Kn  oder  ander  fyehe,  sol  er  verpfrondeo  als  ander  sia  nachgeboren  daselba 
Item  zum  andern  male  als  der  Pfarrer  den  Kirchenbuwemeistcrn  hinderung  vnd  Intrag 
getan  hat  an  den  Zinsen  vnd  gefeilen  der  Kirchen  vnd  die  vfFgchaben  hat,  sol  der 
Piurrir  hiulurler  die  Kirchcabunieisler  vfflieben  lassen  vnd  was  er  des  vtlgebabeu 
hat,  sol  er  behalten  vor  den  buwe  er  an  sinem  buss  getan  halt  Es  sollen  auch 
der  Kirchenhuwcmcister  der  Kirclien  Zinse  vnd  gttllt  LinfOro  vor  Ihrem  jifarrer  vnd 
vnserm  gemeynen  Knecht  zu  Falckenstein  alle  Jare  vcrrechen  vnd  der  Kirchen  zinse 
vnd  galt  vffbeben  vnd  nit  verbawen  anders  dan  mit  Rat  vnd  willeo  des  genanten 
pfarrcrs  vnd  gemeynen  Knechts.  Item  zum  dritten  als  der  pfarrer  vff  dem  Kirch* 
hofte  hfinme  abgchawcn  vnd  gewöst  hat,  >o]  er  ffirtter  mc  abstellen  vnd  nit  rae  thun 
on  liat  der  Kirchenbuwcmcistcr  vad  geiuiyiitn  Knechts  Vnd  ob  not  wcro  widder 
cttwas  darall  su^etzen,  sol  auch  mit  Rat  des  pfarrers  vnd  der  ytzgnten  buwcmetster 
vnd  gnnii  ynon  Kiuclits  gescbeen.  Item  zum  Virden  alls  Acv  Pfarrer  dnroli  ilie  pantz 
Woche  kein  messe  jn  der  pfarre  tbat,  dan  am  Sootag,  da  ist  berett,  das  der  pfarrer 
hinfnrter  alle  sontag  ein  messe  halten  vnd  jn  derselben  wochen  ein  darzn  vnd  sanderiich 
vff  den  Karfritag  das  Ampt  in  siner  pfarre  than.  Item  zum  funfften,  das  die  magt 
die  nachgeburen  Vherpihf  mit  sobnudcn  Worten,  sol  er  ?ie  vnder\vei?en  abzostclUn. 
Dcssgicichcn  sol  vnser  gcmeyner  Knecht  die  nachgeburen  darzu  baitcn,  die  Magt  das 
Ire  sebaffai  zulassen  ynd  vor  Iren  werde  geben  lofassen  vff  das  de  beyderteil  fridlich 
bliben.  Item  /um  sechsten  als  der  Pf.irror  an  ^Indern  von  Gontzenheim  fordert 
drj  tomescb,  das  er  ein  Mag  zu  Cronberg  genommen  habe,  sol  der  Pfarrer  zoe 
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Rede  darumb  erlassen  vod  nicbtz  von  jmfi  nemen,  dwyle  es  in  siner  pfarre  nit 
gesehmn  Ist.   Itom  nun  Bebenden  male  das  er  den  naebeetnirett  Ire  gevere  rei^ 

botten  hat  in  die  Kirrhpn  zntrapen.  Sol  tlor  pfarrer  alistellen  vnd  by  den  gebottcn 
der  Uero  bliben  lassen  dan  souil  das  sie  die  vsswendig  der  Kirchen  an  der  mores  sten 
lassen  ^nd  nit  hiosiietragen.  Item  zum  Achten  Alls  der  Pfarrer  ain  halb  flrtel  wins 
haben  wil,  so  er  das  hcylig  sacramcnt  an  unsers  Hern  fronleichnamstag  vmb  das 
Schloss  dragcn  sol  oder  das  nit  thnn,  Sol  der  Pfarrer  livnfurtter  das  Sacrament  vmb 
das  Schloss  dragen  als  von  alters  herkommen  ist,  Sol  Imc  der  ganerben  gemeyncr 
Kneeht  ein  roass  vnd  die  nacbgeboren  die  ander  mass  wins  geben  Item  som  NQnden 
male  anfrpffpn  ein  Ku  pulwe  vnd  bctt,  das  der  biekarlt  an  die  Kirclicn  gesafzt  liaf. 
das  sol  der  pfarrer  auch  behalten  zu  staer  an  sinem  lluse  des  buwes  vnd  sollen  Ime 
die  nacbgebnren  des  bnwes  za  dieser  zyt  nit  me  pflichtig  sin.  Item  zum  Zchenden 
als  der  Pfarrer  anzücht  der  Sacrament  vnd  gedechtniss  halb  vff  den  Sontagon  sollen 
die  nacligcburcn  mit  Ime  halten  als  der  pfarrer  zn  Cronberg  hplt  vnd  in  Ksihborner 
Capittel  gewonheit  vnd  herkommen  ist.  Item  zum  eylfften  male,  als  der  pfarrer  sie 
vnzymiidi  strafft,  sol  er  abstellttn  vnd  die  nacbgebaren  gebarUdi  straffen  alle  ander  pfarrer 
Ihre  pfarr  Kinder.  Item  zum  zwolfftcn  male  antreffen  don  .Taknb  den  sclinider  sollen  sie 
beidertoil  miteinander  vrob  die  sache  gütlich  gericbt  vnd  geslicLt  sin  vnd  furtmc  nimme 
gedenken.  Item  zum  dritxehenden  male  der  Hoffreidc,  do  ytzunt  die  Mole  vffstced, 
s<d  er  dem  pfarrer  sin  wiesen  verzcbcndcn  die  grass  tragen  als  gebflrlich  ist  vnd 
vom  Hoffe  sin  klein  Zchenden  geben  auch  als  gewonheit  ist  vnd  nit  me  schuldig  sin 
hcruff  sollen  beyde  obgnten  parthien  vmb  die  obgescbriben  Artickel  auch  allM  vn- 
willens  deh  des  oder  anders  verlanffim  hat,  miteinander  gmntUeben  vnd  gentslieben 
gericht  geslicht  \ridt  vertragen  sin  alles  vngeuerlich.  Vnd  ist  solcher  endscheit 
gesrheen  von  vns  den  Buwcmeistcrn  vnd  ganerbcu  vf  die  zyt  zu  Falckenstein  gewest 
Vnd  siot  dieser  zettel  zwcn  glich  laden  vsseinander  geschnitten  vnd  gezeichnet  der 
Jeglicher  parthien  einer  vbergeben  ist.  Actnm  et  datnm  vff  Samstag  nach  Sanet 
Mathiatag  appln.  Anno  Dom.  ^nilesimo  quadriugentesimo  septiugesimo  tendo. 
Abaobrifk  im  Kgl.  KreiaarchiT  zu  Wancboig. 


2.  Eberhard  von  Bpp«utein,  Herr  n  KSnigstein,  bekennt,  dem  Vfarrar  Glau 
Pistorlns  schnldig  zn  sein  10  Gulden  von  der  Schule,  2  Gulden  von  2wci  FrfQt- 
messen  etc.  und  verordnet  die  Begelnng  der  Einkünfte  des  Pfarrers. 

H86. 

Wir  Ebeibtfd  von  Eppenstein  Here  zne  Konigstein  bekennen  vnnd  thnn  knndt 

öffentlich  mit  diesem  bricff  vor  vnnss  vnnser  Erben  vnd  Nachkommen,  da.<s  Wir 
rechter  redlicher  vnnd  bekanndtlicher  schnldt  «chtildig  sein  dem  Ersamen  Herren 
Clasen  Pistorius  Pfarrern  zue  Noringss  nach  einhält  eines  Zettelss  vnd  bezaichnung, 
denn  Er  Mins  Vbergeben,  Wo  sich  solche  schnlt  vnnd  Saroma  gemacht  batt,  Nemblicb 
j-phcn  giildeii  von  der  Schall,  Item  Acbt  fl.  von  zween  Frnme^sen  in  dem  Acht  vnd 
fOntt'zigsten  Jhar,  Item  drey  Gulden  von  zween  Jharen,  Von  den  dreissig  golden  zue 
peii«ion,  Item  zween  Tomess  von  Stolbenm  garteon  m  Zehent  von  drei  Jharen 
yglichcss  Jharss  fünff  Thorness  facit  fOniltseben  Torness  siebentzehen  gülden  bey 
Klemmen,  Alss  Er  Kellner  gewest  ist,  Vnnd  drey  fl.  fnnffzelienn  srliillint^e  bey 
Johanncss  Storcken  a-eligcn  Alss  der  auch  Kellner  gewest  ist,  d:\s^  dau  abn  einer 
Sanim  macht  viertzigh  vnnd  sechst  halben  fl.  Nenn  scbilling  franckfnrter  Wehmngb. 
Der  som  ist  Ihme  fnnffthalb  putdt  abgeschlagen  vor  ein  halb  fnder  weinss,  der  ihme 
bey  Zeutgraffen  worden  ist,  Vnd  zween  ti.  vor  vier  achtel  wcitz  auch  bey  demselben, 
vnd  drejr  fl.  zween  Tomesa  vnd  vier  Heller  die  Er  Martini  gehoben  batt  abn  2änsNi  in 
anno  ....  Also  bleibt  man  Hern  Classen  vber  den  abschlagh  noch  schuldig  Seen 
vnd  dreissigh  gülden  /ween  Torneys  vnd  fünf  heller,  Also  haben  wir  den  {rennnten 
üerru  Clasbeu  seiuem  itätameutarien  oder  Inhalt  er  dieses  hrieffs  mit  seinem  guetten 
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willen  vnfl  wissen  solcher  yetzo  gemcltte  sumen,  bewieset  vml  bewiesen  in  der  in 
vnd  mit  Kraftt  diescss  brieffs  vff  voser  Zinsen  die  wir  Jbarlichss  zu  ät.  Manioss 
tagh  in  der  Reicbenbach  von  unserer  Zinsen  fallen  haben,  Nuho  farter  zu  St.  Martinss 
tagh  vnd  alle  Jhar  Jharlichcn  nach  dato  diesees  brieirs  schierst  kompt  die  in  Ab« 
schlagh  heben  biss  so  lixunh  Er  sükher  Summe  gantz  bezahlt  vnd  entricht  ist, 
Vod  soll  auch  deren  bezahlen  vff  einen  yglicben  ^t.  Martinss  ttgh  voserm  Keller  za 
Konisstein  quftatton  gegeben  roA  verredinet  werden  Ynd  «eindt  dtesse  nacbgesebriebeoe 
Die  Zinsen  darauff  wir  Ihnen  beweiset  haben  die  dann  Jherlicbs-;  tragen  vad  Reuthen 
drey  guiden  vier  scbiUtng  vnd  vier  heller,  Item  Philippss  von  Hattsteins  nachgelassene 
Wittib  vier  Tbnrncss  Item  drey  Taniess  Herdtman  von  Uoflfheim,  Item  einen  halben 
guiden  Cless  beckher  Item  vier  Tnrness  H«rh6i),  Item  ein  halb  n  il.  HMfeo  Conti, 
Item  fünff  Turness  Philipss  Loinenweber  zn  Falckenstcio,  Item  zween  Thurness 
Pbilipss  der  Juogh,  Item  sieben  Schilling  Dholgrentzens  brader,  Item  drey  Turness 
^«r  Heiter  Hepp  von  Ober  Esebbadi  vnd  drey  Bcbilling  Conter  Henne  m  Gronbergb. 
Ess  soll  auch  vnscr  Keller,  wer  der  /ii  Zeitten  zu  konipstein  ist.  sich  solcher  Zinss 
nit  kundten  vffznbebea,  biss  so  langh  der  obgeoant  Herr  Ciass  oder  inhalter  wie  ob- 
stehetf  solcher  Summ  gaatz  bezahlt  vnd  entricht  ist.  So  soll  vqs  vnser  Erben  Vod 
Nndikoninen  die  Zinss  in  vnser  Kellerey  zu  Konigstein  wider  gefallen,  vnd  alndm 
diese  verschreibungh  gantz  ohnracfhtigh  vnd  Thot  sein  vnnd  vnnss  wider  gegeben 
werden,  Geferd  vad  argclist  hiemit  gentzlich  vssgeschieden.  Vnd  dess  zu  wahren 
Vrknndt  80  bin  «fr  vnser  Ineiegel  ahn  diesen  brieff  tbnn  hencken  der  geben  ist  etc. 

Al'-  iinh  im  Kk'l.  Kroisarchiv  y.u  W'ürzburfr.    Lado  :!99.   St.  2S.    Mii-  uus  dir  Ii  HlUle 
de«  17.  Jahrhunderts  stammeodc  Abschrift  trfigt  den  Vermerk:  De  est  d»tuixu 


3.  B«T«cf  JolMan  Balthasar  Plaastrasius,  Pfarrer  zu  NOrings  und  Kaplus  n 
CroAbnxg  ftber  leiiw  AatUUnng  als  Pfarrer. 

KüiiigtteiB,  22.  Juli  16S2. 
In  Nomine  S.  Sankfae  Trinitatis  Amen. 

leb  Eudes  bcnander  bekenne  mit  diesem  Offenen  schreibeu  demnach  durch 
schicknng  Gottes  des  Allmicbtigen  von  den  WoU  Edlen  Gestrengen  vnndt  Testen 
samptlichcn  geptetenten  Herrn  vnndt  Junckern  von  vnndt  zu  Cronberg  zur  vacircnter 
Capellaoey  zu  Cr<mberg  Ortentlicber  weiss  beruffen  vnndt  vorgestellt  wordten,  daas 
nneb  glciebergestalt  von  dem  boebwoblwflrdigen  bocbwohlgebobmen  Greffen  vnndt 
Herrn  Herrn  Henrich  Volrathen  Graffen  vnndt  Herrn  zu  stollenbcrg  Königstein  Ruschcr- 
fort  werninscrcth  vnndt  Hohenstein.  Herrn  zn  Epstein  MOntzenberg,  Breuberg.  Lohr, 
vuudl  Kleltenburg  deiüs  Uittcrlicheu  urdeus  ä.  Johannes  Commcndatorcn  zu  Nemefohe, 
meinem  goidigen  graffen  vnndt  Herrn,  sn  mdireren,  vnndt  besseren  meinem  uiff- 
kommen  vnnd  Weil  ohne  dass  die  Oemein  .Dörings  Eines  Seelsorgers  vndt  predigers 
gemangelt  zu  einem  Pfarbern  in  gcmeltem  Neriugs  in  gnadeu  berufen  vnndt  verordnet. 

Damit  aber  Hochgedacbtem  meinem  Onldigen  GrafTen  vnndt  Herrn  An  seinem 
allein  habenden  Juri  Confcrendi  patronatus  et  Episcopali  ans»  einiger  Cunsequenz 
vndt  fotgerei  Vnverhofft  insskoiifftig  nicht  benommen  werden  möge,  Alss  hab  wiaaendt 
vad  wohlbedecbtlicb  diesen  revers  vbergeben. 

Erstlicb  bdnnneadt  dass  ^e  Kirehe  oirig  dem  dorfF  gelegen  allein  Ibre  Gnaden 
m  Königslein  zuständig,  vnd  selbige  Pfarr  ein  vnndt  nbzu^rtzcn  volligen  gewalt  haben. 

Zorn  andern  vcrsprecheudt  durch  Gottes  gcnadt  vnd  hulff  meiue  lehr  nach 
der  riebt  srihnnr  der  prophetiseben  vnndt  Apostolisdien  sebrifRen  auch  den  dreyen 
bewehrten  s>nib'jlis  ApostoUoo  Nicaeno  vnndt  Athanasiano  dergleichen  nach  denen 
ho.  l.'')3o  ubergi'hciien  Augspnrgi'-rhen  Confession  vnndt  deroselben  Apologia  wie  noch  der 
Cuiicordia  Au.  löäü  zu  Wittcnbt;rg  zwischen  Luthero  vnd  Bucero  getroffen,  Vnndt 
dem  Oatediismo  Lntheri  rein  vnndt  vnverftlst  trewiieh  vnndt  vlei^ig  in  Tbesi  et 
Antitbesi  m  fonniieii  vnndt  zn  richten  vnndt  daaselMge  sine  connitTs  Christiaso 
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moderamine  allermasscn  einem  friedliebenden  Diener  Göttlichen  Worts  woblanstendig 
dem  Volk  vorzutragen.  Gerede  vnd  verspreche  auch  hochgedacbte  Ihre  g.  vnodt  dero 
H«ni  StunbegenoBseo  vor  meine  alleinige  Patrooes  vndt  gn.  Herrn  zo  erkennen  aie 
gcpürlicb  m  respectircn,  von  keinem  andern  za  dependiren  auch  von  ihnen  allein 
mich  bearlaubcn  zulassen,  Vodt  desswegen  ihnen  alle  scbaldige  Daockbarkeit  vor 
diese  mir  erzeigte  iniadt  Zeit  wehrender  meiner  dlenste  zoerweisen.  Solche  gethaoe 
Yersprerhang  nun  hab  vff  erforderung  wie  obgeroclt  ich  also  mit  diesem  vbergebenen 
Christlichen  reuers  atfcstirt  vnnd  bezeuget,  denselben  auch  mit  aipener  Ilandt 
gescbriebeu,  Vudvräcbritibou  vudt  mit  gewöhnlichen  pitbchaill  vuderäicgclt,  &o  geächchea 
vff  Königstein  den  23t.  Jnly  Äo.  1632. 

Johann  Rslthasar  Pianstrasius,  Pfr.  zu  Nörings  vnd  Capellan  za  Cronbergk. 

AiMchrifl  im  KgL  KieisMohiv  ga  Wflnboig,  Lade  899,  8t  4&. 


4.  Dai  FSnfL  Vati.  Saarbrücken-TTsiafitehe  OoniiBtoriom  zu  Wiesbaden  eraeoiit 
den  Kaadtdaten  theo!.  Ludwig  Emst  Mathias  Dieffenbaeh  TOa  Obemd  SU 

Pfarrer  and  Leluer  von  Falkenttein. 

Wiesbwleii,  88.  Janaar  1775. 

Wir  obnverhalten  Eaeh  hierdnreb,  was  measen  Sereniedmi  Regentis  Hoch- 
Ffirstliche  Durchlauclil  gnädigst  beschlossen  haben,  in  dero  durch  Absterben  des 
letzteren  Vas-iIIi  von  liettendorff  dem  HochfOrstl.  Gesamt  Hauss  Nassau-Saarbrflcken 
heimgefalleDi-Q  Ort  Nurings  oder  Ncufalckeusteiu  den  in  aauo  decretio  daselbst  in 
üebang  gewesenen  eynngeUscb-Lotheriadien  Gottes-Oieost  neben  dem  Oatboüsdien 
wiedenim  einführen  zu  lassen  and  das  evangelisch^Latheriiebe  Pfiurr»  nnd  Scbnl'Amt 
miteinander  zu  verbinden. 

Wie  nun  HOehstgedaeht  Ihre  HodiArstl.  Dorchl.  hier  anf  Endi  gnädig^ 
Büeksicbt  genommen  nnd  Jüd»  sothanes  zweifache  Amt  zu  conferiren  in  Gnaden 
geruhet  haben;  Als  vocircn  und  berufen  Wir  Euch  hierdurch  im  Nahmen  Gottes  zn 
einem  evaugeliscb-lotberiscbeQ  Pfarrer  und  Scbuldieuer  zu  Neufalkenstein  also  uud 
dergsstalti  dass  ihr  nicht  nnr  die  Euch  anvertrante  Schnl-Jngend  im  Bncfastahlren, 
Lesen,  Schreiben,  Kerhncn  nnd  Singen,  auch  in  dem  Cbristenthum  treulich  unter- 
ricbteUf  sondern  auch  der  dortig•KYangeli^cben  Gemeinde  das  heilige  Wort  Gottes 
nach  Anleitung  göttlidier  Schrillt,  der  ohnvnfaderten  Augspurgischen  Confeaalon  nnd 
denen  übrigen  Libri«  symbolicis  gemias  lauter  und  rein  verkündigen,  die  bldtige 
Sacramenta  nach  deren  Einsetzung  administriren,  nnd  ühcrhaujit  alles  dasjenige,  was 
einem  rechtschaffenen  Geistlichen  and  Scbuldiener  eiguet  uud  gebühret,  verrichten, 
nnd  Eneh  aelbsten  rinss  exemplarischen  Lebenswandels  befleiasigen  nnd  allentbalbsn 
so  verhalten  sollet,  wie  Thr  es  vor  Gott  und  eurer  vorgesetzten  Obrigkeit  zu  ver- 
antworten getrauet;  Wir  wünschen  £acfa  hierzu  Gottes  gnädigen  Beistand  und  mild- 
raicben  Seegen.  nnd  fSgen  dabenebst  die  Yendeherang  an,  dass  Eneh 

1)  als  Pfarrern  and  Scholdienera  in  fizo  jedoch  vorerst  bis  aaf  anderweite 
Einrichtung 

An  Geldt  Einhundertzeben  Golden, 
An  Korn,  Acht  Malter 

An  Brenn  Holtz,  Vier  Klafter  ans  denen  herrschaftlichen  Waldungen, 
welche  die  dortige  Uotertbanen  auf  der  Fröhnd  beyziifabr«*n  haben,  nebet 
dem  Behoitzigungs  Bachl  in  den  Cronborger  Marek  Waldnogen,  jedoch 
dergestalten,  dass  ihr  Tor  die  Beyfuhr  selbst  zu  sorgen  habt,  nebst  dem 
Genn!;s  von  iwej  Morgan  Acker  and  zwey  Morgen  Wiesen,  sodann  lirayer 
Wubunng. 

2)  An  Acddenzlan,  welche  ihr  von  den  EvangeUsdi-Lntherisehen  Einwohnern 

und  auch  von  solchen  Familien,  wo  der  Ehemann  und  Vatter  der  FNan- 
geüscben  Religion  zngetban  ist,  alleine  zu  beziehen  iiabt  und  zwar  ai»  P/arrer 
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a)  Von  einer  Copulation  Eincu  gülden  diLihig  Ivreuzcr, 

b)  Von  einer  Kindtanf  sehen  Kreazcr, 

c)  Vor  das  Aassegncn  einer  Wöchnerin  vier  Kreuer, 

d)  Von  einer  Leiche  zwanzig  Kreuzer. 
Ale  Seholmeieter 

a)  Von  jedem  Schulkind  jährlich  zwanzig  KreOMT  Scblll-Lolin 

b)  Von  einer  Copnlation  zwanzig  Kreuzer, 

c)  Von  einer  Kindtaof  vier  Kreuzer, 

d)  Von  einer  Leiche  ftaftehn  Kreozer, 

c)  Von  einem  jeden  evangelischen  Remoindsmann  jährlich  einen  LaibBrod 
von  dem  Antritt  eueres  AmU  an  richtig  angedeihen  und  verabreichet  werden  sollen. 

Uebrigeoa  habt  ihr  eaeh  wegen  euerer  Ordination  loni  Predigt  Amt  bey  dem 
Herrn  Consistorial  Rath  und  Superinteiid  '  t  r.  Droosten,  welchem  hierunter  das  er- 
forderliche zu  besorgen  sub  hodieroo  der  Auftrag  geschehen,  zu  melden  wegen  euerer 
Iutnicti<m  aber  weitere  Nachricht  nnd  Anweisung  zu  gewärtigen;  Wontit  Wir  euch 
in  Frenodachafk  geneigt  Terblethen. 

Wiesbaden  d.  28.teii  Jeuer  1775.  Fttrsil.  GonaMorinm. 

Abiehfift  in  XgL  BtaMlaaiohiT  la  Wiesbaden  und  in  Egl.  KsiiaBidiiT  m  Wtabttig. 


6.  Xirohenordnnng  f&r  die  eTangelisohe  Oemeinde  in  raUteasteiJi. 

Wiesbaden,  24.  MSns  1775. 
Der  Gemeinde  Nörings  wird  hiermit  bekant  gemacht,  was  masscn  der  öffentliche 
BeHt^oDS  Zutend  daselhst  Tor  —  in  —  nnd  nach  dem  Enteeheidnnge  Jahr  16S4 

gantz  allein  Evangelisch,  und  dasige  Kirche  und  Schule,  so  wie  deren  Einktlnftc 
alleioe  hier  zugewendet  gewesen,  wohingegen  nachhero  geschehen,  dass  von  denen 
der  Katholischen  Religion  zogetfaan  geweeene  Orts  Herrn  denen  EvangeUsehen  Ein- 
wohnern Kirche  und  Schulen  wie  auch  deren  Einkünfte  entzogen  und  zum  Behuf  der 

Katholischen  ReliK^ions  Uibung  verwendet,  darnebst  jenen  der  Evangelische  Gottesdienst 
und  sonstigen  Geistliche  Verrichtnugeu  äusserst  erschwchrct  und  gar  untersagt  worden, 
Bomit  dieselbe  darinn  bis  hicher  dem  WestphfiUschen  Friedens- Sehloss  zuwider 
gciiränket  geblieben.  Nun  ist  man  zwar,  wonig^sfens  dermalen,  nicht  gewillet,  die 
öffentliche  Keligions-Uibung  durchaus  in  dci^Gaigcn  Stand  zurückzubringen,  in  welchem 
solche  in  dem  Entscheidangs  Jahr  gewesen,  wiewohl  sich  Fflrstlidie  Hflehste  Landes 
Herrschaft  alle  Höchst  deroselbcn  in  Geniiisheit  des  Wfst])hiilisclien  Friedens  Schlusses 
diesfallss  zustehende  Bcfugniss  nach  Gntbetinden  ausdrücklich  hierdurch  vorbehält, 
sondern  will  denen  Katholischen  Elinwohnem  und  Untertanen  die  freye  Ausübung 
ihrer  BeUgion  in  Kirch  and  Sehnle  vor  der  Hand  onnoeh  fernerhin  vergonstigen 
nnd  belassen. 

Nachdeme  jedoch  Recht  nnd  Billigkeit  erfordert,  dass  nach  nunmehro  veränderten 
Umstftnden  aneh  denen  Evangelischen  ünterthanen  and  Einwohnern  zu  Narings  die 
öffentliche  T'^ibung  ihrer  Religion  wieder  !  crgestellt,  somit  ihnen  sowohl  der  froye 
Gebrauch  der  dasigen  Kirche,  Glocken  und  was  sonstcn  dazu  gehörig,  als  auch  eine 
eigene  Schale  wiedernm  versdiait  werde,  in  solcher  Absicht  aneh  von  Serenissimi 
l'iiser  gnädigster  Herrn  HochfOrstliclien  Durchlaucht  der  Candidatus  Theologiae 
Ludwig  Ernst  Mathias  Dieffenbach  zu  einem  ordentlichen  Pfarrer  nnd  Seel- 
sorger gedachter  Evangelisch -Lutherischer  Gcmeind  gnädigst  berufen  und  bestellt 
worden:  als  wird  von  wegen  Höchst  besagt  Ihre  hodifOrstlicbe  Dorehlancht  hiermit 
hefbhlen  und  verordnet :  das«; 

1)  Sovil  die  Kirche  zu  Nöriogs  betrift,  beiderseits  Keligions  Verwandten 
Einwohner  noch  mr  Zeit  gamc  gleidie  Rechte  daran  hahen,  nnd  sowohl 
der  Evaageliaehe  als  Katholisdie  Gottesdienst  In  sdhiger  ohne  dass  ein 
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Religioiis  Theil  den  andern  daran  bebindere,  und  zwar  auf  die  Weise 
gehalten  werden  solle,  dass  des  Yormittaga  der  Evangelische  Gottesdienst 
niorfeads  frflb  am  aelit  Uhr  «einm  Anfang  nehmen,  und  am  nhen  Uhr 
geendigt  seye  —  darauf  sodami  der  Katholisclic  Gottesdienst  angehe, 
des  Nachmittags  aber  die  Evangelischen  von  eins  bis  zwey  Uhr,  und  die 
Katholischen  von  drey  bis  vier  Uhr  ihre  Betstunden  in  besagter  Kirche 
halten  sollen.    Und  ob  zwar 

2)  Die  von  einem  zeitlichen  üechant  Kunigstcin  als  Katholischen  Pfarrer 
zu  Nörings  bisher  bezogene  Pfarr  Einkünfte  demselben  annoch  fernerhin 
und  bis  Mf  weitere  Terordnaof  allein  v^rbldben  «Alea  nnd  der  Evan- 
gellsch-Lotheriscbe  Pfarrer  noch  lur  Zeit  nichts  daTon  m  beziehen  bat, 

.  80  solle  jedoch 

3)  Die  Prociamationen,  Copolationen  ond  Kindtanfeo  sowohl  bei  ganz 
Evangelischen  Familien  als  auch  bei  denen  wu  zwar  die  Ehefrau  Katholiidi 
der  Mann  aber  Evangelisch  ist,  von  dem  Evangelischen  Geistlichen  ver- 
richtet, and  diesem  die  herkömliclie  sowohl  Pfarr-  als  h>cbuldiencr-Gebahren 
daftr  ▼erabrddiet  werden;  dahingegen  aber  diese  OeisUiebe  Amte  Ver^ 
richtung  samt  denen  davon  abfallenden  Gehührcn  hei  gaiitz  Katliolischen 
Familien  oder  wo  auch  der  Ehemann  katholisch  dem  katholischen  Pfarrer 
uud  bchuldiener  verbleiben.  So  viel  aber  die  Beerdigung  der  Verstorbeneu 
und  Ausseegnung  der  Kindbetterinnen  betrift,  sind  solche  von  dem 
Geistlichen  derjenigen  Religion  zu  verrichten,  welcher  die  Verstorbenen 
zugetan  gewesen,  und  zu  welcher  sich  die  auszuseegnende  Wöchnerin 
bekennet.   Da  andi  böchetgedachte  Ihro  Hocbfllrstliche  Dnrchlancht 

4}  eine  ETangelisch-Lntheriscbe  Schule  in  Nörings  und  zwar  dergestalten 
wieder  herrnsteilen  mildest  beschlossen  haben,  dass  der  Evangelische 
Pfarrer  zugleich  auch  den  Uulerrichl  der  Schuljugend  roitbesorgeu  und 
ordentlich  (MTentliche  Scbnle  halten  solle.  Als  wird  solchess  ebenfalls  mit 
dem  Anbang  andurch  bekannt  gemacht,  dass  nicht  allein  die  gantz 
Evangelische  Uaussballungen  sondern  auch  diejenige  von  welchen  der 
Ehemann  nnd  Yater  der  Evangelischen,  die  Fran  vnd  Mutter  hingegen 
der  Katholischen  Religion  zugetban  ist,  schuldig  und  gehalten  seyn  sollen, 
ihre  Kinder  in  diese  Schule  fluiiig  zti  schicken,  in  der  Evangelisch- 
lutherischeu Ueligiou  unterrichten  uud  darin  cuntiiuurcu  zu  lassen  mit- 
hin aber  aneh 

5)  Sowohl  denjenigen  Schnllohn,  welchen  sie  bisher  mit  Zwantzig  Krcntzem 
vor  jedes  Kind  an  den  Katolischen  Scbolmeister  bezahlt,  als  auch  den 
einen  Ldb  Brod  nebst  dem  an  denaelben  entrichteten  Korn,  weniger 
nicht  die  gewöhnliche  Accidenzien  von  Ck>palationcn,  Kindtaufen  und 
Leichen  an  den  Evangelisch-lntherischen  Pfarrer  zu  entrichten.  So  viel  aber 

6)  Die  übrige  Besoldung  des  Katholischen  Scbuhnetsters  anbelangt,  soll 
sdl^  ehenbtls  vor  der  Hand  and  bis  anf  weiten  LandeS'HMTlidie 
Verordnung  demselben  ohngcschmälert  belassen  scyn. 

Gleichwie  nun  durch  diese  Laiidcsherrliclie  gnädigste  Anordnung  ein?ig  und 
allein  die  Wohlfahrt  der  Gemciude  nnd  doü  Beste  ihrer  Kinder  beziehlet  wird:  also 
versehen  sieh  anch  hOefastgedaeht  Ihro  hoehflirstlidie  DBrehlancht  tn  gesamter  Gemünd 
sowohl  Evangelisch  als  katholischen  Theils,  dass  sie  diese  Landes  VSterliche  mildeste 
Vorsorge  mit  gebührendem  aDterUiünigstem  Dank  erkennen,  und  derselben  in  allen 
Stödten,  wie  gleiches  trenen  nnd  recbtschaffBumi  Unterthanen  gebühret,  den  sdiuldigen 
Ofüiomm  ^rae  und-  willig  leisten  werden.   Signatum  Wiesbaden  24  ten  Ken  1775. 

Fttrstl.  Nassauiscbe  zur  Landes  Regierung  Verordnete  President 

Geheime  und  Regierungs  Räte  ailhier. 

Kgl.  8taat$aroluT  Wiesbaden  und  Kgl.  KreisarctiiT  Würzburg. 
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6.  iäikMif  du  AtMlbaeh'iohen  Atiues  za  Falkflnüdn  iweoki  XiiiriditMiif 

n.  «inem  Selmlhaiue. 

Falkenstein,  TO.  Januar  177S. 
Kund  nod  xu  wissen  seje  hiermit  jcdcrmüiiniglicb,  io  Kraft  dieses  Briefs,  dass 
anbeate  so  eodt  gcsetstem  Dftto,  dessen  Andreas  Huselbacbs  Behsumg  samt  allem 
was  dazu  gohfjrip.  anf  Obcramtliclie  Riitificafioii  ist  boy  öffentlicher  Gemeinde  ver- 
steigt wordeu.  Diese  Bi-baasaug  hat  Jobannes  Kämpp  erkauft  vor  und  am  100  fl. 
30  Kr.  sage  hnodert  Onldeii  dreissig  Krensor,  dea  Chtldea  zu  Mcbzig  Kreuzer,  den 
Kreuzer  zn  vier  Heller  gerechnet.  Weilen  aber  knoe  icbriftluhe  Ratification  er- 
folget, so  wird  und  ist  dio«e  benento  Rphausung  von  Ihro  Tloolil'ürstlielien  Durch- 
laucht uus'erm  gniidigsreu  Lnndcsberrn  zur  evangelischen  Schul  t-rkaufft  und  unserer 
EvaDgeliscben  Gemeinde  Eigentbonlieb  geeebenkt  worden,  am  soviel  mebr  soll 
Johannes  Kempp  5  fl.  von  gnädigster  Herrschaft  empfangen,  damit  der  Abtrieb  vor 
gQltig  gehalten«  Diese  Behausung  nebst  ihrem  Bezirk,  so  wie  es  Andreas  Uassel* 
bach  im  Besitz  gehabt,  soll  denen  Evangeliseben  m  dnem  Sebnlbanas  erbauet  vnd 
renovirt  werden  von  gnädiger  Herrschaft,  daa  alw  diese  Behausung  nebst  dem 
dazu  gehörigen  Garten,  einerseits  neben  Jobannes  KSmpp,  andererseits  neben  der 
gemein  Strass  liegend,  Solches  wird  von  uns  Schultheis  und  Schöpfen  des  Gerichts, 
am  der  Wabrhelt  za  Stenern,  adeatirt  ond  bestBttigt,  nebst  der  gewohnlicben  ünter^ 
sebrUR.   So  geschebeo  Ken  Falkeratein  den  lO.  January  anno  1778. 

Matbes  Feger  Scholtbei««. 

Jobannes  Kemb  dee  Geriebts. 

Wilhelm  Pfaff  des  Geriebts, 

Johann  Jacob  Racky  des  Gerichls. 

Jobann  Jdrg  Krieger  des  Gerichts. 

Jobann  Hicbael  Hasselbacb  des  Qeridits. 

Jerg  Hasselbacb  des  Gerichts. 
UlMbr.  im  KgL  8taatMirehiv  zu  Wiesbeden.  XVIL  1.  Falkenatein  36. 


7.  Vertrag  zwischen  den  beldaA  Bagieruogen  Nassau  und  Kurmaxni  wegen 
der  KimlieiiVMrhlttiiitie  in  FaUctnsMn. 

4.  Juni  1785. 

Zu  wissen:  Naebdeme  anf  den  nach  Ableben  des  Kur  Mainzi<chen  Herrn 
Geheimen  Raths  und  Hofmarschall  Freiberrn  von  Bettendurff  im  Jahr  1773  er- 
folgten Hdmfall  des  demselben  m  Haanleben  angesetzt  gewesenen  Orts  NenMcken* 
stein  an  das  Fürstliche  Gcsammthauss  Xa>'>an-^aarbrflcken  zwischen  Horbdcmselben, 
and  dem  Hohen  Erzstift  Mainz,  wegen  des  ßeligious-  und  Kircheoweessens  daselbst 
verschiedene  Irrungen  entstanden,  weshalb  von  Seiten  faocbgedachten  FOrstt.  Haosses 
im  Jahre  1775  bei  hocbpreissl.  Kaiscrl.  und  Reichs-Kammer  Gerichte  Klage  erhoben 
und  das  naebircsuchie  Mandat  extrahiret,  im  Lauf  des  Prozesses  aber  von  beiden 
hoben  Iheilcn  für  gut  befunden  word<n,  diese  irrungcn  amicabiliter  beseitigen,  und 
dn  bestftndiges  Regnlatlv  per  modam  Transacti<mis  ooucertiren  zo  lassen,  wodoreb 
sowohl  da^  Kaflioli^rbe  als  Protestantische  Religions-,  Kirchen-  und  Sibulwosen  in 
gedachtem  Fürstlich- Nassauischen  Ort  Neofalckenstein  fOr  jetzt,  und  künftige  Zeiten, 
seine  veste  ond  anabOnderlicbe  Bestimmang  erbalten  mOge; 

Als  beben  Endes  Unterzogene  zu  dieser  Vcrglcicfas-Behandlung  gnädigst  Bevoll- 
mächtigte, lind  zwar  von  Seiten  Kur  Mainsr  der  KurfUrstl.  Geheime  Rath,  Kegierungs- 
nnd  Vice-Kanzlei-Uirektor  Lieb,  von  Seiten  des  Fürstlichen  Gesamthausses  Nassau* 
SaarbrQcken  aber  der  FOrstlicb^Nassan-Usiogiscbe  Regierangs  Batb  yigelias,  nacb 
veiscliiedeiien  Theils  infhidliib  gei.flogcnen  Küufcrcn7en,  tbeils  schriftlich  Komnuini- 
zirten  Erinneroogen  nnd  Gegen  Erinoemogen,  endlich  nachstebeode  Vereinigung  und 
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Nomatig,  Jedoch  unter  dem  Vorbehalt  beiderseitiger  höchster  Geoehmigimg  coo> 
certiret  and  festgesetzet,  nStnlicb 

Erstens,  Verbleibt  den  Kttholisclien  Einwohnern  zu  Keufalckcustcin  das 
privative  Eigentum  der  Kirchr,  und  <l  ^  diran  befindliclicn  Kirchhofes,  auch  dazo 
gehörigen  Kirchen»  oder  Pfarr-Guts,  soüaim  dem  hohen  Erzstifte  Mainz  die  geist- 
Uehe  Geriditlwrkeit  darOber,  dem  Hoehfantl.  Hamae  NasH»  aber  die  Landaa- 
herrliche  Uolicit,  und  zwar  dergostalten,  dass  wider  Jene  dieMr,  fiodi  diasa  Janef 
einen  nachteiligen  Abbruch  thun  solle.    Demnach  verbleiiiat 

Zweitens  denen  Katbolisdien  Einwobnern  die  dffentlidia  Raligions-Üibnng  in 
ihrem  ganzen  Umfange,  auch  depcndirr  der  Katholische  Scbullebrer  in  seinen  Scbnl* 
Verrichtungen  von  dem  Erzbischöffl.  General-Vikariate  m  Mainz.  Er  wird  also, 
ehe  Er  zu  dem  dasigen  Schubl  Amt  kommandiret,  und  dumselbcn  vorgesetzt  wird, 
zuvorderist  von  gedachtem  Oenaral-Vilcariata  in  der  katbolisehaa  Lebre  geprOfet^ 
und  während  seinem  Lehr-Amte  visitiret,  und  ^vcnn  Er  in  selbigem,  oder  in  den 
8itten  fehlerhaft  erfunden  werden  aolltc,  von  dem  Er^biscbötl.  General- Vikariate 
Mdnee  Dlenstee  dergestalten  entsetset,  und  ein  anderes  tangliebes  Subjekt  an  seine 
Stelle  angeordnet,  dass  jedoch  der  Lande.>herrliche  Heanite  /u  Idstein  von  ein-  und 
der  anderen  solcher  getroffenen  Verfügungen  onvetzQgUch  benachrichtiget  wird. 
Wie  denn  ancb 

D  r  i  1  ( I  i  1  s  So  oft  ein  neuer  katholischer  Pfsrrer  sn  KeafUdnnstein  angeordnet 
wird,  das  Kurf.  Oberamt  Höchst  dem  Forstl.  Nassauischen  Obcrnmtc  Idstein  davon 
alsbaldige  Nachricht  zu  ertheilen,  und  den  Namen  des  neuen  Pfarrers  bekannt  zu 
naehan  hat   Femer  Ist  und  bMbt 

Viertens  der  katholische  Kirchendiener  und  Schuliehrer  in  Civil-Poücey  und 
Criminal-Sachcn,  und  allem  dengenigen,  was  in  die  bürgerliche  Verfass-  und  An- 
ordnung einschlagt,  der  LandMherrticber  Oerichtbtrkelt  m  Allen  Zeiten  witerworfeii. 
Gleichermassen  soll 

Fünftens  Denen  Protestantischen  Unterthancn  daselbst  die  Öffentliche  Treibung 
ihrer  Religion  und  Gottesdienstes  in  ihrem  ganzen  Umfange  auf  ber^tändig  ge&tattet 
seyn,  nnd  denoualben  anf  k^nerld  Art  nnd  Weisse  dnigo  Bdiindemng  dabei  ge- 
inncbf  werden.  Und,  gleichwie  allschon  vor  einigen  Jahren  von  Hoher  Landes- 
Herrschaft  für  die  der  augspurgischen  Konfession  verwandte  Einwohner  eine  öffent- 
liebe  Scbobl  in  dem  Ort  angelegct,  nnd  derselben  ein  eigener  Sebahlmeister  Yor- 
gesetzet  worden  ist,  in  Ansehung  des  Predigt  Amtes,  und  des  Cnltns  ReUgloiiis 
publici  überhaupt  aber  es  annoch  darauf  ankön;mt,  was  fdr  eine  weitere  Anordnong 
diesfalls  gut  befunden  und  veranstaltet  werden  mügte:  Alsu  wird  der  Hohen  Landes 
Herrschaft  die  ganze  freie  und  alleinige  Dlspoeition  hierunter  auch  beständig  nnd 
immerdar  ausdrücklich  andurch  vorbehalten,  dergestalten,  dass  Höchst  dieselbe  eine 
eigene  protestantische  iürche  in  dem  Ort  Falkensteio  erbauen,  und  bis  zu  diesem 
Erfolge  den  OflSentlleben  Oottesdiensi  in  dem  protestantischen  Scbnlbanss,  oder  einem 
Privatgfhiiude.  oder  die  der  Augspurgischcn  Konfession  zugcthane  Einwohner  in 
eine  benachbarte  Kirche,  nach  eigener  Auswahl  und  Bestimmung  einpfarren,  mithin 
entweder  einen  eigenen  Pfarrer  nnd  Seelsorger  augustanae  Confessionis  nach  Falken- 
stein bestellen,  oder  einen  benachbarten  Geistlichen  die  Pfarr-Amts-Verrichtungen 
und  feclwrge  nbertragcn  zn  lassen,  Jetzt  und  zu  ewigen  Tagen  freie  Macht  und 
Gewalt  haben  und  behalten  solle.  Wobei  die  wechselseitige  ausdrückliche  Zusage 
getban  wird,  daae  kein  Rellgions  Teil  den  andern  in  Ansllbong  seiner  Religion  nnd 
öffentlichen  Gottesdienste  stfiren,  oder  sonsfen  behindern,  somit  auch,  nnd  besonders 
in  dieser  Rücksicht  die  zu  erbauende  Protestautische  Kirche,  oder  das  zum  Gottes» 
dienst  gebrancbende  privat  Oebinde  an  tinen  solchen  Platz  im  Ort  gasetseti  md 
respe  gewfihlt  werden  solle,  damit  die  kathoUsclM  in  Ihrem  Qottesdieast»  nicht 
gestört  werden.    Wofern  aber  auch 

Sechstens  eine  eigene  Protestantische  Kirche  daselbs  nicht  erbauet,  sondern 
die  der  angspurg.  Konftmlon  verwandte  Uaterthanan  in  tiat  beaaebbarta  anawirtlga 
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Kirche  ihrer  Religion  dagepbrrt  «erden  sollten:  So  bleibt  jedoch  denenselbes  bei 
Lcichcn-Bustattungen  und  sonstigen  Actibns  parochiulibus,  mh  eines  benachbarten 
Geistlichen  Au^'^liiirg.  Konfession,  (labeiicltst  aiu'li  der  Glocken  uiiil  des  rU'läutcs  auf 
der  Katholischen  Kirche,  wie  bishero,  also  auch  künftighin  Jedericeit  nach  öefailen 
fegen  dos  gewOoliebe  aeddeiu  fitr  den  katlioliecbai  Klöckner,  im  flbrigen  aber  ohoe 
einige  weitere  Abj^aben  für  diesen  Gebraueh  der  Glocken  selbst  zu  bedienen  anbe- 
nooimeo,  soodera  aosdracklich,  Jedoch  mit  dem  Aobaog  vorbehalten,  dass  iiieraus 
uf  die  katboliscbe  Kircbe  kein  Anspnidi  von  ihnen  hergeleitet  werden  könne. 
Sotehem  nach  sind 

Siebentes  alle  Jura  parocliialia  und  Pfarr  Rechte  des  katbidiscben  Pfarrers 
Uber  die  der  augspurg.  Kuafeääiuu-Vcrvvaudte  Einwohner  lu  Neut'alkeutitein  gänzlich 
n^choben,  nnd  haben  diese  an  Jenen  und  den  katbolischai  Sehuhlmaialer  finrthin 
nichts  mehr  an  .Turibus  Stolae.  oder  Pfarr-  und  Schuhl  Accidcntzien  auch  Srbuhl 
Lohn  zu  entrichten.  Dem  katholischen  Ffarrer  verbleibt  jedoch,  nebst  den  blos  von 
•dnen  katholischen  Pfarr  Kindern  m  entrichtenden  herfcOmmlidiai  ^trrgebllreii,  die 
bisherige  Falkensteiner  fixe  pfarr-Besoldung,  wie  solche  bis  daher  von  KatboUaelien 
nnd  der  aogspurg.  Konfession  zugetbanen  Einwohnern  entrichtet  worden. 

Achtens  Soll  die  priesterlicbe  Trauung  neuer  Eheleuthe  von  verschiedener 
Religion,  nach  TWgflngig  Jedesmaligen  Dimissorialien,  von  dem  ordentlichen  Parocho 
des  Bräutigams,  von  demjenigen  ficisilicheii.  dessen  Rdiunon  die  Braut  7tipcthan  ist, 
verrichtet,  dem  andern  Theil  aber  dabei  von  Ceremonieu,  oder  sonsten,  nichts  zu- 
gemnthet  werden,  das  den  OnindsShsen  «einer  Religion  entgegen  wlre. 

Neuntens.  Mit  der  Taufe  der  aus  vermischten  Ehen  zur  Welt  kommendeti 
Kindern  soll  es  al$o  gehalten  werden,  dass  die  Söhne  von  dem  iteiigions-Geistlicbcn 
des  Vaters,  die  Tochter  hingegen  von  dem  Religions-Geistlichen  der  Mutter  die  heil. 
Taofe  erhalten;  Wie  dctm  gleichermassen 

Zehntens  bei  solchen  vermischten  Ehen  die  Söhne  in  der  Religion  des  Vaters, 
und  die  Töchter  in  der  Religion  der  Mutter,  bis  zum  vierzebentcn  Jahre  ihres  Alters 
enogen,  somit  respe  in  die  katholische  and  protestantische  Kirche  nnd  Schuhl  ge- 
wiesen, und  zu  deren  fleisigen  Besuch  angehalten  werden,  alsdann  aber  ihnen  selbst, 
nach  ihrer  eigenen  Einsicht  und  Uibcrzeugung,  die  eine  oder  die  andere  Religion 
zn  erwiblen  freistehen  soll;  Als  welches  durch  keine  widrige  Gedinge  and  Ehepakten 
-der  Eltern  vernichtet,  noch  dergleichen  als  gültig  darwieder  angezogen  werden  kaSB, 

Eilftons  Ehcstrittigkcitcn  bei  ganz  katholischen  Ehen,  wo  auf  die  Trennung 
geklagt  wird,  su  wie  auch  diu  Spuiiäalieü-Klagen  eben  bei  deuselbeii,  sollen  bei  dem 
EnbisehOfliciben  General-Yikariate  zu  Mainz  angebraebt  nnd  daselbst  erörtert  werden. 

Zwölftens.  Bei  solcherlei  Streitigkeiten  unter  Eheleuten  von  verschiedener 
Religion  aber  soll  ohne  Unterschied,  es  mag  der  Beklagte,  oder  Schuldige  Ehegatte 
der  katholischen  oder  protestantischen  Religion  zngethaa  sejm,  ein  jQdidnm  mixtum 
in  der  Person  des  Ftirstlich-Ijandesherrlichen  Beamten  zu  Idstein,  und  des  katho* 
lischen  Pfarrers  zu  Neufalkenstein,  dergestalten  und  für  beständig  angeordnet  werden, 
dass  beide  conjuncüm,  bei  entstehender  Klage,  die  Untersuchung  derselben  in  loco 
Neufalkenstein  vornehmen,  auch  die  Einleitung  des  Prozesses  sowohl  in  der  ersten 
als  /weiten  Instanz,  de<^g!eicllell  die  Abhöre  der  producirlen  Zeugen  veranstalten, 
demnächst  Jedes  mahl  instructa  causa,  die  Akten  an  eine  Juristen  Fakultüt  mixtae 
Religionis  auf  beider  Tbeilen  Kesten  veraendet  werden,  und  die  darauf  eingehende 
Urtheile  beiden  Theilen  behöiiu  inibliciren;  wobei  Jedoch  währendem  Prozess  sowohl, 
als  in  dem  darauf  ergehenden  Urtheil,  weder  dem  der  augspurg.  Konfession  zuge- 
tbanen, noch  dem  katholischen  Theil  etwas  zugeniuthet  und  auferlegt  werden  soll, 
welches  den  Grundsätzen  seiner  Religion  zuwider  wäre,  als  welches  in  Jeder  Urtels- 
frage  bemerkt  werden  soll;  wie  denn  noih  iri?^hesondere  hicbci  vcraliredet  und  vcst- 
gesetzet  worden,  dass  in  Fullen,  die  nach  den  Lehrsätzen  der  Protestanten,  zur 
Tftlligen  Ehesehdduqg  geeigenschaftet  sind,  in  dem  Urtel  aber  auf  die  glnzUehe  Trennung 
des  Ehebandes  nieht|  sondern  nur  auf  die  Seheldung  m  Tisch  and  fiette  erkennet 
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wQrdc,  dennoch  der,  der  aagspurgischen  Kuiifessioa  zugcthanc  Ehegatte  vor  ganz 
gmchted«!!  geacfatH,  imd  demwlben  eine  mderweite  Yerehligung  erlaubt  seyn  solle. 

Jedüc'li  verstehet  es  sich  von  selbsten,  und  wird  zur  Verhütung  alles  Missvorstandes 
hiebei  iiotli  ansdrllcklieh  lieniorket,  dass  weder  die  Anordnung  des  Jndici  mixti  bei 
btrittigkeiteu  zwischen  Elieleutcu  geniiscbter  liciigion,  noch  dio  den  beiderseits 
kAthoUschen  Eheleuten  §  11  nachgelassenen  Klage  bei  dem  i^r/lii^rhöfl.  General 
Vikariate  zu  Mainz,  auf  jede  geringfügige  und  wieder  vortibergehende  Uneinigkeiten, 
nenn  es  auch  dabei  zu  Schlägen  gekouimeo  &e>'n  sollte,  zu  verstehen,  oder  dahin 
ansnidehnen,  eondera  beedes  nnr  auf  solche  VorfMIe  einmsehrAoken  seye,  weldie 
den  Rechten  nacii,  eine  Divortien-KIacje  fundiren,  und  die  Ehescheidung  respe  qiioad 
Vinculum  et  quoad  thornm  et  Mensam  nach  sich  ziehen.  lumassen  bei  Jenen  ge- 
ringeren Zwistigkeiten,  wobei  es  nnr  auf  eine  gemäsigte  civil'Correktion  ankömmt, 
der  beleidigte  Ehegatte  ohne  Unterschied  der  Religion  seine  Bescbwelirden  bei  den 
filrstl.  Oberamte  Idstein  anzubringen  hat.    Dahingegen  werden 

Dreizcltonlcns  Die  Ehestrittigkeiten  zwischen  beiderseits  der  augsporfr.  Kon- 
fession zugethancu  Eheleuteu,  bei  dem  Fttrstl.  Konsistorial-Konvent  zu  Idstein,  und 
nach  Bewandnis  der  Sache^  bei  dem  FOrstL  Consistorio  za  Wiesbaden  angebnebt, 
und  daselbst  entschieden. 

Vicrzehentens,  Sollen  die  Katholische  Feyortage  denen  der  anj:"<i>>ir!r,  Kon- 
fession zugetbanen  Eiowohuem,  an  ihren  Hauss-  und  Feld-Verrichtuugeu,  auch 
Frofasflione-Arbnten  nicbt  hinderlich,  dabenebet  aber 

Ffinfzohentens   INe  batbolische  Einwohnere,  als  FOrstl.  Nasaaniscbe  Unter« 

thanen  schuldig  scyn,  auf  die  protestantische  Feier,  auch  Monatliche  Rnss-  nnd 
Bettäge  sich  der  Feld-  und  Professions- Arbeiten,  so  lauge  der  Gottesdienst  der 
ang^Hirg.  Konfessions-Yerwandten  daselbst  andaaerl,  zn  enthalten,  desgleiebeo,  wann 

ein  allgemeiner  Fa.«.!-,  Buss-  nnd  Rct-Tag  im  ganzen  Land  angeordnet  wird,  solchen 

ebenfalls  init  Enthaltung  vim  allor  Arbeit,  mit  zu  feyern. 

Secbszebcntens,  liei  vorfallenden  Reparaturen  und  Bauwesen  an  der  den 
KathoHseben  allein  verbleibenden  Kirche,  and  dem  nir  Katholischen  Scbnble  ein- 
geräumten Theil  des  Kathausps  sollen  die  Einwohner  Augustauae  Confessioiiis  zur 
Concurreuz  mit  einigem  Zwange  nicbt  angebalten,  sondern  die  desfallsige  Kosten 
entweder  ans  dem  katboHsdiea  Kirtfaen-Arario  genommen,  oder  von  den  katholischen 
Oemeindsgliedeni,  neben  den  dabei  erfcntorliehen  Fahr-  und  Ilandfrohndcn  praestirt 
—  und  ex  propriis  zusammen  geschossen  werden.  Wohin^e^en  aber  auch  die 
Katholbcbe  Einwohner  zu  den  evangelischen  Kirchen-  und  ächulbauten,  und  deren 
Reparaturen  weder  mit  Frobnden,  noch  mit  Geld  zn  eonconiren  verbanden  sein 
sollen.  Es  seye  dann,  dass  dieselbe  auf  bittliches  Ans]frec!iei5  ihrer  Mitnachbaren 
Auguslanae  Confessionis  bei  einem  solchen  Bau-  und  Iteparatur-Wessen  bcbQlfliche 
Hand  leisten  wollen,  indeme  ancb  den  Einwohnern  Angustanae  Confessionis  dergleichen 
freiwillige  Beihttlfo  mit  Fuhr-  und  Ilandfrobnden  bei  dem  katholischen  Kirchen-  nnd 
Schulbau  wessen,  anf  bitfürhes  Ansinnen  nngewehret  seyn  soll.    So  viel  aber 

Siebenzehcnteus  Die  I'ra^H-,  ob  au  den  katholischen  Kirchen-  und  Schnl- 
gebSnde  eine  Refiaratnr  notwendig  ^ey^i  und  die  dazu  einzuholende  Bewilligung  an- 
belangt; So  soll  die  Jedesmabligc  Nothwcndigkcit  von  dem  Kaiholiscben  Pfarrer  und 
Kirchen  Juraten  conjunetim  !5owobl  an  da-?  Frybi<;cböfliebe  Ordinariat  zu  Mainz,  als 
auch  zu  gleicher  Zeit  an  dim  iiandesffkrstl.  Ober  Amt  Idstein  einbericlitet,  somit  die 
Oenehnigung  in  Ansehung  derjenigen  Kosten,  welche  ans  den  Kireben  GeRUlen  her^ 
zunehmen  sind,  von  dem  Frzbischüflirhen  Ordinariat  üb<^r  das  .Tenige  aber,  wa«;  von 
den  Katholischen  Gemeiudüleuthen  ex  propriis  beizutragen  scyn  mögte,  von  dem 
Ober  Amt  Idstein  allein  eingeholt  werden. 

Aebtzebentens  Die  Falkensteiniscbe  Katholische  Kirchen  Rechnungen  sollen 
alte  Jahr  von  einem  Kirchen  Jnraten  ordentlich  gestellt,  mit  Einnahme-  nnd  Ao^abs» 
AmmJm»  nd.  xxxvm.  7 
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Urkunden  belegt  —  daraufhin  von  dem  Beamten  zo  Idstein,  und  katholischen  Pfarrer 
In  d«m  Ort  Falkemtein  selbst  in  B^sefo  der  Kirdien-Yonteher  d>fdiOret,  und 

Salvis  Notaminibud  Jusiifizirt  —  die  also  abgehörte  Rechnungen  mit  ihren  Urkunden 
»her  in  der  Sakristei  (Irr  katholischen  Kirche,  unter  dem  Beschluss  gedachten 
Pfarrers,  uud  eines  Kirchen-Juraten,  verwahrlich  aufbehalten  - —  auch  auf  Verlangen 
des  EnbiadiOfl.  Genend  Vicariats  zu  Mainz,  so  wie  des  farstl.  Ob^mts  Idstein, 
Jedesmahl  ein  Exemplar  zur  Einskbt,  salvac  Eemissionc  dahin  eingeschickt  werden. 
Von  einer  solchen  Kircben-Kecbnungs-Abhöre  sollen  dem  Beamten  zu  Idstein  in  die 
in  seiner  Dioist-Bistniktion  bestimmte  tSgUcbe  IKftten  aus  dem  Kirdiai  ÄraHo  rer- 
abreicliet,  inch  dessen  Jedesmalige  Transportkosten  eben  daher  gegen  Quittung  be- 
zahlt werden;  auch  hat  der  katholische  Pfarrer  die  hergebrachte  Qebfihr  bey  Ab< 
höre  der  Kirchen  Rechnungen  forthin  zu  beziehen. 

Nennzehentens,  Wenn  in  den  fOrstl.  Nassan-Usingischoi  Landen  der  Luctns 
publicus  angeordnet  wird,  so  rauss,  wie  es  sich  von  selbsten  verstehet,  das  Trauer- 
Gelilnte  auf  die  bestimmte  Zeit  auch  in  der  katholischen  Kircl!'-  vn  Falkenstein  ge-  * 
schehen,  als  wovon  der  LaudesfOratliche  Beamte  ex  Mandato  licgiunnis  den  katho- 
lisdien  Pfarrer  sn  Neafalefceutein  anf  gMeln  weisse,  «de  es  bei  der  Obrigen  Geistlich- 
keit im  Oberamte  Idstein  gesehiehet,  schriftlich  benachrichtigen  wird.  Gleichwie  nnn 

Zwanzigsten s  Die  in  diesem  Vertrag  beschriebene  theils  schon  wirklich  ein- 
gerichtete, theils  selbigem  gemäss  aunoch  einzurichten  vorbebaltene  Protestantische 
Mentliehe  ReligioDS-Uibnng,  auch  Kirdien»,  Pftur-  und  Sdrabl^Anordnung,  nebst 
sonstiger  darin  festgesetzten  Kirchlichen  und  iiolitisclicu  Verrassinig  in  Neufalcken- 
stein,  von  einem  etwaigen  künftigen  katholischen  Landesherrn  in  keinem  Stücke, 
und  zu  keiner  Zeit  nicht  aufgehoben  oder  abgeändert  werden  darf,  sondern  derselbe 
diesen  Vertrag  in  allen  Pnnktea,  nnd  besttndighin  zu  beobaehten  bat;  Also  wird  man  aach 

Einandzwanzigstens  Fürstlich-Nassauischcr  Seits,  wie  bisbero  ohnehin  schon 
geschehen,  auch  kftnftiKhiti  bei  Keceptioiicn  neuer  T^nterthanen,  und  bei  Wieder- 
besetzung der  vacauteu  Gericbtsälelluu  zu  gedachtem  Neufalkeuiit4.'iu  keinen  Unter- 
scbied  in  Ansehvng  der  Religion  machen,  sondern  dabei  einzig  nnd  alleia  anf  die 
(,>aa1ific3tton  des  tieo  reci]>iendi  so,'  wie  aiif  die  WOrdigkeit  des  Competeoten  Back- 
sieht  nehmen.    Sukhem  nach  i^y>\\ 

Zweiundzwanzigstens  JDieser  auf  beiderseits  Höchste  Genehmigung  gestellte 
Tergleich  nnnmebr  HOdnter  Orten  nntertbBnigst  vorgeleget,  anf  dessen  erfolgende 
giiildigste  Katiticationen  in  zwcen  Exemplarien.  da?  eine  zu  Mainz,  nnd  das  andere  ?u 
Wiesbaden  ansgefertiget,  und,  wenn  diese  beide  Exemplarien,  das  eine  von  Ihre  Knrfarstl. 
Gnaden  zu  Mainz,  das  andere  aber  von  Ihro  Hocbftlrstl.  Dvrehlamdit  zv  Nassan-Usingen 
onterschrieben.  und  rcspc  mit  eines  Ilodi wordigen  Hohen  Doni-Kapitnis  zu  Mainz 
Confirmations-l  rkunde  versehen,  auch  mit  denen  Consens-Urkuuden  von  Seiten  der 
hocbfUrstl.  Na^anischen  Herreu  Agnaten  legalisirt  seyn  wird,  gegen  einander  ans- 
gewediselt  nnd,  wenn  dieses  alles  erfolgt  ist,  alsdann  die  Anzeige  davon  bei  dem 
Kaiserl.  und  Rcichs-Kamraergerichte  /n  Wetzlar  durch  beiderseitige  Procuratorcn 
daselbst  gethan,  mithin  von  dem  Fürstlich-Nassau-Usingiscben  dem  bisherigen  Prozess 
renunciret,  von  dem  Kur  Mainz  aber  diese  Renunciation  acceptirt  werden.  Urkund- 
lich beiderseitiger  zu  diesem  Vergleichs-Geschiift  ilejmtirter  Commissariomm  Namens- 
Unterschriften  und  Siegling.  So  geschehen  Mainz  den  vierten  Janjr  nnd  Wiesbaden 
den  vierten  Juuy  17!*5, 

K};I.  !*tRat*«rchiv  zu  Wipdbaden  nrnl  Kgl.  Kroisnrebiv  eu  Würaburg.  Der  Vertrag  ist 
an  24.  Juni  1785  von  NasKau-l'Kiiif^on,  um  21.  Juni  Ton  dem  Kurfürsten  und  am  30.  Jvai 
Ton  dem  Donikiipitol  in  Mainz  rntiüxiert  worden,  nachdem  vorher  KaaaBQ'WMlbuig  und  KMtaa> 
ÖMubrÜcktiu  ihre  üjii willigung  gegeben  hatten. 
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8.  yeneielultu  dereijenigea  KmImi  und  Sehidea, 

Bo  durch  die  Ton  der  Chunnaindgchen  ünterthanen  m  wiederholtenmalcn  vorObto  {^waltHsme 
Ein-  und  Überffille  in  dem  FQrstlirh  Xa^tsauiitchnn  Ort  Ttörings  odt-r  Noufalckenstein,  Ter- 
ursachot  worden,  und,  nacb  Maa,'>i;abe  des  am  Kiiisrrliihr-n  und  Roioha  C'ammf'rf,'rrirht  xu 
Wetalari  in  Sachen  Nassau  L'hii)gt>n  ca.  Cbur  Main/.,  iiuierui  22U>n  S(>ptbr.  1775  ergangenen 
llSc&ltTerelulichoii  Kandati,  zusamt  den  Ablatis,  auch  denen,  den  verwundeten  gvbQhMndMl 
Schtiurtzensgeldern  von  dem  irnpetnilisihen  ThHl  zu  erstatten  sind. 

•  1.  Den  20ten  May  1775  sind  die  oacber  FalckcDstein  zu 
Anfrichtaag  nnd  Befestigung  des  EvangeUsehen  Altars  in 

der  dasigen  Kirche  abgeschickt  gewesene  beide  HandwercUs- 
leate,  die  Schreiner  Koth  und  Schlosser  Leimer  von  Idstein, 
während  solcher  Verrichtung  von  einigen  Bösewichten)  über- 
fallen, and  mit  Znrflcklaasnng  ihres  Handwerlcs^escliim 
nnd  Kleidungs-Stöckc.  sich  ans  der  Kirche  zu  retiriren  ge- 
nötiget, aoch  ersterer  dabei  gröblich,  mit  einer  &o  dem 
Hnnpt  ibme  zagefligteD  sehwehren  Yerwnsdirag,  misshandelt, 
hierniiclist  aber  von  jener  frevelbaften  Rotte  der  Altar-Tisch 
zerschmissen,  aus  der  Kirche  geworfen,  und  die  Stttcke  dai> 
von  groetentheiU  nadier  Königstein  gebracht  worden. 

&  kommen  stoo  dahier  billig  in  Ansatz: 

A.  der  Wert  des  ruinirren  Altar-Iisclies, 

solcher  bat  gekostet  fl-   alh.  4 

a.  dem  Sdireiner  flr  Arbeitslohn  exelosiTO  des  Holzes 

1.  Urkunde  90,  der  1776  Faickensteiner  BeebonDg    18     9  — 

b.  demselbon  für  die  mit  der  Aufrichtung  gehabte 
Muhe  und  den  dieserhalb  oacher  Fakkenstein  ge- 
thanen  zweimaligen  Gang,  ancb  dem  so  KOoigstein 
bei  der  Dnrchfflhrong  davon  abgedrattgenen  Zoll, 

lt.  ürk.  65   ü      5  — 

e.  dem  Sehlosser  für  seine  Arbeit  und  Qfinge  lt.  Urk.  64  6  —  — 
d.  an  Fuhrlohn  dufür  von  Idstein  nacbOT  Falckon« 

stein  ist  bezahlt  worden  lt.  Urk.  91   ...    .      5    10  — 

B.  Der  Werth  des  entkommeneo  Handwercks  Gesebirrs  und 
dar  KleiduDgs  Stocke,  so  dam  Damniticatis,  weil  sie 
deren  nicht  entrathen  können,  ans  den  herrschaftliclica 
ReDlben  bereits  wOrklicb  vergütet  worden,  und  zwar 

a.  dem  Schlosser  für  das  Bandwerksgoadiirr  lt.  Urk.  67     9     7  — 

b.  dem  Schreiner  Roth  für  dergl.  lt.  Urk.  G6  .    .      4    18  — 
c  demselben  fOr  die  eingebOssten  Kleidungsstacke 

lt.  Urk.  66  16    16  — 

C.  Die  Curations  und  Yeipflegungs  Kosten 

nur  pedachfen  Rothen,  an  dergl.  ist  verwendet  worden 

a  für  Artztlühu  lt.  Urk.  69   4    16  — 

b.  dem  Chirargo  lt.  ürk.  70   3  — -  — - 

c.  für  Babnwein  lt.  Urk.  79   1     18  -— 

füntwochentlichen  Kranckenlagers  lt.  Urk.  ti6    .    28    28  — 

D.  Für  die  demselben  gebfllirenden  Schmerzensgelder,  aneh 
Versfiumniss  während  seiner  Krankheit  werden  biUiger- 

masscn  angesetzt   60    —  — 

E.  ist  dieser  Vorfall  durch  einen  Notariam  verinstmmen- 
tiret,  und  dabei  gedachtem  Roth  und  Leimer  für  Zengen 

Gebühr  verabreichet  worden  lt.  Urk.  64  et  65     .    .      2    —  — 

NB.  Die  Gebühren  des  Notarü  sclbüt  seiud  unter  der  unten 
diMfiüla  fiberlwopt  bendiiieleii  Summe  begriff«n. 
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i.    ald.  '4 

2.  Da  beregter  Vorfall  die  gegrOadete,  durch  den  Erfolg  auch 
wirkUdi  md  Iber  die  Maasae  der  gdiabteH  TenmitkuK 

bestfittigte  Bcsorgniss  erwecket  hatte,  dass  den  folgenden 
Tag  der  Evangelische  Pfarrer  bei  seiner  Ankauft  zo 
Falckensteio,  von  den  PAbel  mit  lowleotfen  vSdA  ?er^ 
schonet  werden  dQrfte;  so  i:;t  man  dadurch  bewogen  worden, 
demselben  einige  Herrschaftliche  Bedienten  and  J&gcr  bei- 
zugeben: die  dieserbalb  aufgegangenen  Kosten,  woza  ersagtcr 
Toif  all  lediglich  d«i  Anlaas  gegdwn,  «erden  dahero  gltidter^ 
massen  billig  in  Aufrecbomg  gebracht,  ond  betteben  solche 
in  folgenden  Posten: 

a.  Hat  der  Forstliche  Beamte  zu  Idstein,  um  in  dieser 
bedentdieben  Saebe  wobei  tSm  geediwinde  EntNUiesniig 
erforderlich  gewesen,  seiner  Verhaltnng  halber  Anfrage  zu 
Üuu  den  Samstag  in  der  liacbt  eine  Reise  nacher  Wies- 
baden, ond  von  da  rarildr  naeher  ObemHli  m  den  da- 


aelblt  lieh  aufgehaltenen  Evangelisciitn  Pfarrer  T«mdit«i 

Difi'^'^^'n  wnA  dabei  verauslaget: 

a.  für  Fährlohn  lt.  Urk.  53   6  — 

für  Qoartier,  Abendemn  nnd  foarage  za  Wiesbaden 

lt.  Urk.  60   5    —  — 

für  Vorspann  in  der  Rückrcitr  nach  Oberrolh  lt.  Urk.  GO      3    —  — 

b.  die  Diaeten  der  den  folgenden  Tag  beigegebenen  Uerr- 

sehaftUefaen  Bedienten  nnd  Jiger  samt  der  Miethe 
und  resp.  Foorige  für  die  dabei  gebrauchte  Rent- 

pfertle  betragen  zusammen  lt.  Trk.  60     ...    24    20  4 


3.  Bei  dem  am  Sonntag  vorgefallenen  Haupt-Tumult  sind  die 
beide  Jlgerbarscbe  Bausch  and  Holz,  nebst  dem  einem 
Notariats  Zeugen  Seitz  gröblich  misshaadelt  ond  hart  ver> 

wnndef.  der  J;tgerbursch  Simon  ff1eicherTna?<»en.  obzwar 
ohne  zugefügte  Verwundung,  geschlagen,  mehreren  Jfigem 
die  Flinten  nnd  Birsehfibiger,  noch  dem  andern  Notariats 

Zeugen  Moog  der  Pallasch  aligenoninien  worden,  und  der 
fürstliche  Beamte  selbst  ist  bei  der  abgenötigten  eilfertigen 
Retirade  um  seinen  mit  goldenen  Borten  besetzten  Huth 
gekommen. 

£s  werden  also  billig  aufgerechnet: 

A.  Die  Curations-  und  Verpflegungs-Ktwten  der  Tenmndeten, 
und  sind  an  dcrgl.  auCgegangen: 
a.  FOr  den  JIgerbnreeh  Holl 

Yor  das  Verbinden  und  Wein  tn  BShong  in  Ktnig* 


stein  lt.  Urk.  60   2  — 

an  Postgcld  für  dessen  Transporti  rang  von  Kouig- 

stein  nacher  Idstein  lt.  Urk.  60   4  —  — 

fttr  dessen  Zelirung  während  seines  Krankenlagers 

zu  Idstein  lt.  Urk.  78   16  —  — 

for  Artzneien  daselbet  It.  Urk.  80    2  3  — 

fttr  den  Chirurgen  lt.  Urk.  70   2  '  —  — 

an  Ar/tlnhn  lt.  Utk.  GH   fi  —  — 

fur  Zehrung  wahrtiid  der  von  demselben  zu  Wies- 
bad«! gebrauchten  Baad  Cor   13  2  ~ 

für  Baad  nnd  Logie  daselbst   7  2  ^ 
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fl.   slb.  4 

b.  Fttr  den  Jfigerbursch  Baosch 

für  Essen  und  Trinekeii,  nebik  Wtin  and  Braadweia 

zur  Bähung  der  Wunden,  Ut  an  den  Wirtb  Fodu 
daselbst  bezablt  worden  lt.  Urk.  60  ...    .      3    10  — 
für  Bfihwein  zo  Faickenstein  lt.  Urk.  76     .   .    .      1    —  ~ 
ttr    Fährlohn    bei     dessen    Transportirailg  TOD 

Faickenstein  nach  Idstein  lt.  Urk.  60     ...      2    16  — 
für  dergL  nach  Wiesbaden  zum  Gebrauch  der 

BflAd  Cur  Ii.  Urk.  72  ,   .     2   —  — 

für  dergl.   bei   dessen  Rackreise  von  Wietbaden 

nach  Idstein  iL  Urk.  76  u.  77   3  18 

fttr  Zebrong  deeaelben  «md  dss  Jiger  Eberhards, 
welcher  ihm  and  dem  Holz  während  ihres  Kranken- 
lagers zu  Idstein  18  Tage  lang  hQlfliche  Hand 

geleistet  lt.  Urk.  78    32    12  — 

für  Trankgcld  im  Gastbans  daselbst  It.  Urk.  76      1    16  — 

für  Arztlohn  lt.  Urk.  69   6    —  — 

I>em  Chinirgo  Fuchs  zu  Cronenberg  lU  Urk.  70  .  5  10  — 
Dem  Chlmrgo  Hoffmaon  n  Idstein  IL  Urk.  71    .   .     6    —  < — 

fllr  .\rzeiieyon  zu  MsUmii  lt.  Urk.  80    4  5 

für  Zebrnng  zu  Wiesbaden,  bei  dem  Gebrauch  der 

Baad  Cor  lt.  Urk.  74   .     43     4  — 

für  Raail.  Logis,  Sauerwasser,  Arzueyen,  auch 
Trankgeld  im  Gast-  und  Baadhaus  daselbst 
lt.  Urk.  73,  75,  76    18    12  — 

Sen^  Jäger  EAerbard  äad  für  dessen  obangezeigte 

BenQbvng  verabrdcbet  irocden  It,  Urk.  60  ,   .     8   15  — 

6  Für  den  Kotariats-Zengen  Seiti; 

für  BShe-   und  Trinkwein  während  seines  fonf- 

wöcliigen  Krankenlagers  zu  Idstein  lt.  Urk.  79  .     13     8  — 

Uat  derselbe  zum  notbdürftigen  Lebens  Unterhalt 
wibroid  dieser  Zeit  empfisngeD, 

an  baarem  Gclde  lt.  l^rk.  GO     .    .    ,    .  6  11  — 

Zwei  Mltr.  Korn  lt.  Urk.  82      ....  11  —  — 

fOr  Arztlohn  lt.  Urk.  69   6  —  — 

dem  Caanirgo  lt.  Urk.  70    14  26  — 

fi.  Schmerzensgelder,  darfttr  kommt  billigermasien  in  Ansati 

für  den  Jftgerburscli  Holz  50  —  *— 

für  den  Jfigerbursch  Bausch  ..150  —  — 

für  d«k  JIgerburseb  Simon,  der  iwar  nidit  venrandet, 

jedoch  aber  mit  Schlägen  gröblicb  missfaaadelt  worden    30  — 

für  den  Notariats-Zeugen  Seitz                                  200  —  — 

C.  Ist  der  nur  gedachte  Seitz,  ein  Schumacher,  durch  die 
an  dem  Arm  sarflckgebliebene  LShmnng  seine  Profession 

gehörig  zu  betreiben  ausser  Stand  gesetzt,  und  ihm 
dcsslialbcii  aurh  schon  bisher  ver^chiedentlirh  rxi  seinem 
und  der  seiuigcu  bedürftigen  Lebens  L'iiterbalt  durch 
milde  Bejrstenern  ausgeholfen  worden;  wanncnhcro  man 
dann,  fiir  l'  u  dadurch  erleidenden  Schaden  und  .Ab- 
gang an  äüiaer  Nahrung,  nach  seinem  mutbmasslichen 
Lebensdel,  flberbanpt  in  Ansatx  bringet   400   —  — 
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II.  Die  geraabte  Jagdäinteo,  Hirschfänger,  PalUsch  und  Uatii, 
sei  od  t.  ««00  tie  annoch  ooTersehrt  Torbindeii,  In  Mtnni 
zu  re^titniren.  widrigeii£im8  werden  daftr,  wuth  einem 

billig mä. igen  Anschlag,  aofigenduiet 
far  4  Jagdflinteo 
(ttr  1  HirKlifibiger 

für  *-in*;n  Pallascli 

ftr  den  eDtkominciien  bordirten  Huth. 

£.  Sind  ao  dem  Notariam,  wegen  der  gescbehenea  Ver- 
iBaCraoientinuiir  diese*  md  des  Torher  bemerlrten  Tor* 

falls,  auch  Abhörung  der  Zeiif,'eii  über  die  darüber 
hiernächst  aufgestellte  förmliche  lieweiäs-Arlikel,  Ver- 
fertigung des  Notoli,  verauslagten  Zeugengebahr,  Botten- 
lobn  nnd  dergl.  benUt  worden  lt.  Urk.  6i    ...    SS   —  — 

lt.  Urk.  G2      ...     47    98  ^ 
F.  Denen  h^'i  förstl.  Oberamt  zu  Idstein  äummarie  abge- 
hurteu  Zeugeo  wurde  ihre  Gebühr  bezahlet  lt.  Urk.  60 

et  S3  mit   4     1  — 

Q,  Dem  Notario  Lang  zu  Wiesbaden  sind  fOr  verschiedene 
naher  Main/  Abirbrachte  Beschwcrunp  und  Renaon- 
Btrutioiia-Schreibtiu  au  Fährlohn  und  Diaeten  bezahlt 

worden  lt.  TJrlc.  66  et  66  10   18  — 

H.  An  Bottenlohn  ist  wegen  dieser  Angelegenheit  successive 
verauslaget  worden  lt.  Urk.  39,  40,  41,  42,  44,  4f>, 
46,  47,  48  et  60    14      9  — 

4.  Ist  dem  nacher  Fatkemtein  berofencn  ETaDKeliacben  Pforref 

die  ihme  bei  seiner  Vocation  ausgeworfene  Besoldung  der 
I^illigkeit  geraäs«,  und  weil  er  an  meinem  Theil  m  Ver- 
waltung des  ihme  aufgetragenen  Amts  bereit  gewesen,  aucli 
dnrdi  jenen  Rnf  ihm  vorhin  die  Gelegenheit  zo  einer  ander* 
weiton  nefiirdening  pnt (rangen  war,  ans  don  herrschaftl. 
Kenten  vergfitet  worden.  Da  nun  gleichwohl,  wegen  der 
jeneeltigcn  gcwaltmnieD  Oftporitiottf  der  Zweck  weswegen 
Selbiger  berufen,  nnd  ihm  eine  Besoldung  atuigeworfen 
worden,  bis  daher  nicht  erreicht,  noch  den  Evangelischen 
Oiaubcus-Geuossen  zu  Falkenstein  die  bezielte  Seelsorge 
verschaffet  werden  können;  folgl.  durdi  gegenIheiUges 
alleiniges  Verschulden  die  Absicht  jener  nc?nldung  frusf  rirct 
ist;  so  wird  deren  Betrag  dahicr  mit  eben  dem  Kecbt  in 
Anfreehneng  gebracht,  mit  welchem  der  P&rrer  selbst, 
wenn  er  sie  aus  den  herrschaftlichen  Renten  noch  nicht 
erhalten  hätte,  seine  diesfallsigc  Entschädigung  an  den 
imprctratischen  Theil  fordern  könnte,  und  betrfigct  solche 
vom  18.  Hay  1776  bis  dahbi  1777 

An  r.eld   220    —  — 

An  Frucht  16  Mltr.  Koru,  that  au  Geld,  nach  dem  binaen 

dieaer  Zeit  bestandenen  Hittelprdss  h  4  fl.  p.  Halter    64    —  — 
Die  demselben  zugedachte  Bcsoldongs-Gflter  bind  dermal 
verjiachtet  um  einrn  jährl.  Zins  von  23  ti.  33  Kr., 
welcher  demselben  bonirtziret  wird,  thut  in  zwey  Jahren    47      3  — 
6.  Sind  die  am  27ten  April  1776  naeher  Faldcenstein  ah* 
geschickt  gewesene  Soldaten  von  einem  Sehwarm  Kttoig^ 
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fl.   alb.  4 

8(einer  Baaern  aogefalieoi  einer  von  Uueo,  Namens  Seel, 
durch  einen  Stidi  hert  Tervnsdet,  und  nebet  zwei  seiner 

Ouneraden  nacber  Königrtein  geschleppt  worden;  woselbst 
man  sie  einige  Tage  lang  gefänglich  angehalten,  aach  nicht 
ebeuder,  als  bis  nach  geschehener  Yergüthuog  ihrer  Ver- 
pflegung»- vnd  resp.  Curat ions- Kosten  wiedemm  entlassen  habe. 

Sothane  zur  Ungeböhr  abgedrungene  Kosten  werden  also, 
nebst  anderen  durch  diesen  Vorfall  verursachten  Auslagen, 
wie  andi  die  dem  misslundelten  Soldnten  Beel  gebohrenden 
S' hmer/engcldern,  clahier  billig  in  Attfrecbnang  gebracht 
und  betragen  solche, 

und  zwar 

a.  die  Yerpflegungs-Kosten  fOr  die  drejr  Soldttm  ...  614 


b.  die  Coratioiis-KostoQ  des  verwundeten  Seel  ....      8    95  — 

c.  die  Diaeten  und  Reise  Kosten  des  Überamts  Secretarii 

bei  Abholang  gedachter  Soldaten  15    18  — 

d.  ist  an  Bottenlnhn  bei  dieser  Gplopenheit  veratislapft  worden     —    20  — 

e.  die  Notariats  GebObrea  fUr  die  Abhörang  der  Uber  diesen 
Vorfall  Temomnienen  Zeugen  nnd  Erriebtnng  eines  In- 
struments betragen  10   —  — 

f.  för  Schmcrzcn-Gclder  des  Soldaten  Seel  werden  billigcr- 

masbeo  in  Anschlag  gebracht  50    —  « 

6.  Die  Prozeee-Kosten  bestehen  in  folgenden  Pölten 

a.  Das  Deservitam  Advocati  causae   168  24  — 

b.  Das  Deservitum  des  Procuratoris   162  1  — 

c.  die  Expedientiores  Jura  für  das  extrahirte  Mandat  be- 
tragen lt.  Anl   78  4  — 

d  dem  Cammergenchts  Botten  for  Insinontions  nnd  andere 

Kosten  *   9  8  — 

e.  fllr  das  Mnndatmn  de  ezeqnendo  die  Expeditione  Jnm  106  4  4 

f.  Dem  Botten  pro  inainoatione .........  31  4  — 


Somma  2310  fl.  1  alh.  4  ^ 
KgL  KniiafehiY  Winbuig  «.  KgL  BisatnmhiT  IfiMbadan. 
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Die  Walpoden  von  der  Neuerburg  und  Herren 

von  Reichenstein. 

Nach  dem  Nacblass  des  Amtsgcricbtsrats  Dttssell  beraosgegebea 

Ton 

Dr.  Joh.  Schnitze^ 

Röoigl.  ArcliivMiident. 

Mit  8  AbbUdungva  im  Text 


In  dorn  NftoblftM«  des  1899  Tentorben«!  Amtsgericbitnite  Hernann 
Dauell  befood  aieb  eine  unTollendete  Stoffsainmlang  sar  Geeobtobte  der  Herren 

von  Reiichenstein  und  des  Walpodennints,  deren  Yollendang  und  Verarbeitung 

durch  teatamcntariache  BüstiinmuDg'en  gefoi  Jert  und  pokunifir  ermöglicbt  wurde. 
DQsaell  bezeichnete  daa  von  ihm  gesaiumplte  Material  selbst  als  „uafertige 
Arbeiten  eines  uugeübtoD  Laien".  Durch  mancherlei  Hindetuiääe  bat  sich  die 
Vollendung  der  Arbeit  bis  jetzt  verzögert,  und  es  bedurfte  noch  mancher 
Ergänzungen  und  Erweiterungen,  um  dai  VtH-bandene  su  einem  Ganzen  su 
vereiiMui. 

Dieser  Arbeit  hat  sich  Herr  Dr.  Schnitze,  zur  Zeit  Magdeburg,  unterzogen 
und  sie  in  vorliegenflcm  Aufsatz  zum  Abschluß«  «gebracht.  Ti  h  spreche  ihm 
auch  an  dieaor Stelle,  ala Testunioutsvollstreckor  Düsseil»,  aufrichtigen  Dank  aus. 

Über  die  PersÖDlichkeit  und  Tätigkeit  Düssells,  sein  vielseitiges  Arbeiten 
und  Wirken  und  lein  r^ea  Intereera  i&r  eeine  engere  naisaulusbe  Heimat  und 
die  angrensenden  Gebiete  lei  auf  die  Hitteilungen  dea  Vereine  fOr  Naea.  Altertuma* 
künde  und  GeediiebtaforeehuDg,  Jabtg.  1899/1900,  verwiese. 

Wieabaden.  Sanitäterat  Dr.  Fr.  Cantz. 


Die  vorliegende  Arbeit  gründet  s'wh  auf"  das  Mattirial,  das  der  vorgenannte 
Uurr  Veräturbeuo  mit  gros»cui  Fleiös  und  weitgehender  Sacbkeuuiuiä  geäamüjelt 
bat  Indem  icb  sie  der  öffentlicbkeit  flbergcbe,  danke  ieh,  aueh  im  Namen  dea 
Veratorbenen,  allen  denen,  die  dabei  bilfreicbe  Hand  geleiatet  haben,  namentliek 

den  Küniglichon  Staatsarchiven  zu  Coblenz,  Dü^H>l<lurf  und  "Wiesbaden  und 
der  Verwaltung  dos  Fürstlichen  Arcliivs  zu  Neuwied.  Auch  den  Herren 
Arcbivaasiatenteo  Dr.  Uiracbfeld  und  Dr.  Koobeudörffor  und  Herrn  Haupt« 
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mann  n.  D.  Weber  eei  an  dieser  Stelle  fSr  die  mir  enriennen  UntemtfiiningeD 
gedankt.  Die  beigegebenen  Zeiehnongen  sind  von  der  Hend  dee  Herrn  Ardiitekten 

W.  A.  Schmidt  zu  Coblenz. 


Tn  einem  maleriRchen  Seitental  des  Wiedbaches,  das  der  Fackenbacb  in 
das  Schiefergestein  des  Westerwaldes  gegraben  hat,  liegen  auf  steiler  Höhe  die 
Trfimmer  einer  ansebnlichen  Burg,  der  „Neuwburg'S  überragt  von  dem  wobl- 
erhalteoen  mfichtigen  Bergfried,  der  frotsig  herabsobaut  in  die  Landei  ein 
Zwgnis  Ten  der  Maebt  der  Herren,  die  ibn  banten.  Überraaebend  eobön  wiikt 
der  Anblick  der  Huine,  wie  sie  zwischen  den  waldigen  Ber^äogen  heraus- 
wächst, auf  den  Wanderer,  der  von  Kurtscheid  her  von  der  Höhe  zu  ihr  her- 
nieder schaut.  —  Der  Namp  if^r  liurg  erzählt  uns,  dass  sich  hier  einst  ein 
Geschlecht,  fern  von  der  Stuuimburg,  eiuen  neuen  Wubnsitz  schuf;  den  Namen 
aber  dieses  Qescfalechts  zu  ermitteln,  ist  dem  Historiker  bis  heute  nicht  gelungen. 
Man  bat  allgemein  angenommen,  ee  sMen  die  Grafen  von  Wied  gewesen,  und 
folgerte  diee  ana  der  Lage  swiseben  den  beiden  «Altwied*^  benannten  Borgen.*) 
Jedenfalla  trägt  der  so  b&ufig  wiederkehrende  Name  der  Burg  gNeuerburg", 
„novum  Castrum'',  nicht  unwesentlich  dazu  bei,  ihre  erste  Yergangcnlicit  zu 
verschleiern.  Da  es  für  dip  TTorktinft  des  hier  zu  behandelnden  Geschlechts 
von  Bedeutung  ist,  müssen  wir  feststellen,  was  sich  mit  Stoberheit  über  die 
ersten  Besitzer  der  Neuerburg  ermitteln  liisst. 

Aegidius  Gelenius  erzählt-),  Uaas  Erzbiscbof  Arnold H.  von  Cöln,  Qraf 
von  Wied,  ausser  ^er  Beibe  anderer  Oflter  dem  Erastift  «neb  sarfickgeweuMii 
habe:  die  Freiheit  der  Vogt«  nnd  Wilder  in  Erpell  nnd  Besitaungen  Bonn 

gegenüber,  wo  er  Kloster  Rindorp^)  gründete  mit  ZastimmuDg  seines  Bruders 
Graf  Barckard  von  Wied,  der  nach  dem  Tode  seines  Bruders  Ludwig  die 
Vogtei  von  Erpell  zu  Lehen  getragen.  Dieser  Gründung  hätten  weiter  auch 
zugestimmt  die  Netten  des  Erzbischofs,  Lambertus  d(?  We  le  als  Brudersuba 
und  Lambertus  de  Nuerburgh  als  Subwestersobn.^j  —  Wenn  die  letzten  beiden 
Namen  einer  echten  Torlage  entnommmi  sind  und  mit  dieser  Naerbnrg  unsere 
Burg  gemeint  Ist,  so  war  sie  damals  im  Besitz  eines  Herrn,  der  mit  emer 

')  B«ide  am  Wtedlwch,  die  obere  boisst  heute  Altenwied. 

*)  De  •dnunnda  atagaitadiiie  Coleniae,  1645,  8.  95.  Setne  VeebiielitMi  ciiMl  mir  mit 

Yorsicht  aufzunehmen. 

*)  Schwar»-£heiiidort 

*)  Der  Text  laalet;  Conitrozit  d«  eontentn  BnroluiTdi  erat.  fTtdani  firatris  ral  ab  oUla 

etiam  LudTit-i  ftatriS  Boi  edTecatiani  KrprlIen8om  beneflcUuio  jure  poBsidente»  ad  eandeiu 
fundatiouem  fafi<>ndain  rongcnserant  Amoldi  archiep.  nepotes  ex  fratro  T.aTnlifrtiif  tif  Weda 
et  ox  »orore  Lanibortus  de  Xuorburgh.  —  Herme»,  JJie  Xeuerburg  a.  d.  Wied.  ISeuwied  I87i), 
8.  5,  ietatt  hier  «in  Komma  vor  ab  obita  und  beilelit  das  poeaideatM  auf  die  befdeo  Lambert, 

dorh  kann  ninn  nur,  w'u^  im  Tth'  in.  Antiquarius,  .Vbt.  3,  Bd.  3,  .S.  730,  die  Furui  poi^sidentii^ 
aät  Besag  auf  Burkhard  Aoachmen.  YtrgL  aaob  Knipping,  Kegetten  der  £nbia«h6fe 
TOP  CSliL  n  est. 


Magdeburg,  September  1908. 


Dr.  Sohultae. 


1.  Die  Neuerburg  an  der  Wied. 
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Job.  Scbultze 


Gräfin  von  Wied  vermählt  war.  Dieser  stammte  dann  aber  kaum,  wie  die 
Wiedischen  Geschichtsschreiber'')  annehmen,  auch  aus  dem  Geschlecht  der 
Grafen  von  Wied,  da  dio  Kirche  das  Heiratsverbot  zwischen  Verwandten  sehr 
weit  ausdehnte,  und  man  müssto  danach  annehmen,  dass  die  Neuerburg  nicht 
von  einem  Wiedi$chen  Grafen  erbaut  wurde.") 


Abb.  1.    Die  Neuerburg, 


Auf  unbedingt  sicheren  Boden  gelangen  wir  erst  im  13.  Jahrhundert,  wo 
wir  die  Burg  samt  dem  zugehörigen  Kirchspiel  Breitbach  im  Besitz  der  Mecbtild, 
Wittwe  Heinrichs  IL,  des  letzten  Grafen  von  Sayn,  finden,  welche  sie  1250 
samt  andern  ihr  nachweislich  von  ihren  Eltern  angefallenen  Besitzungen  an  den 
Erzbiachof  von  Cöln  verkaufte.  Diese  Mechtild  ist  der  Gegenstand  vieler 
Kombinationen  gewesen,  und  man  hat  angenommen,  dass  Graf  Heinrich  von 
Sayn  zwei  Frauen  des  Namens  gehabt  habe,  und  die  zweite  Mechtild  sei  eine 
Neuerburgorin  gewesen.   Damit  suchte  man  den  Besitz  der  Neuerburg  und  d&a 


•)Fii!chcr,  (Je«rblcrht«rogi«ter  dor  Hauacr  iHcnburg,  Runkel,  Wied  1775;  Rock, 
(ieschichtc  der  Häuser  Iseiiburf;,  Runkel,  Wied  1826. 

•)  Vergl.  Hermes  a.  8.  0.  —  In  einer  in  den  Farragincs  Oelenii,  tom.  30  (eiche  Reck, 
.Vnhang  Nr.  6)  überlieferten  Hbeindorfer  Urkunde  von  1187  heiBst  es:  notum  rit .  . .  .  quod 
liUnibortufl  de  Wede  et  Lanibertus  filius  sororis  suae  de  Nuorcburrh  Hadewigaiu,  Bertram  etc. 
nncillns  »ua«  eeel.  de  Rindorp  eontradidorunt.  Das«  VerwandtsehftftHverhältnis  hier  widerspricht 
dem  oben  Uegebenen,  doch  bleibt  das  für  unsere  Frage  gleichgiltig. 


Digitized  by  Google 


Die  Walpoden  von  der  Neoerbiirg  and  HsrrMi  von  Btidienstein.  107 


anscheiueüd  zu  hohe  Akci  der  McchtiM  tn  erklären.  Diese  MutmasauDgen 
erscbeioea  aber  vüüig  aua  der  Luit  gügnäua.') 

MMhtild  wu  die  Toditw  im  Hwkfrtfon  Koarad  (IXtlrieh)  von  Landaberg 
und  der  Jutta,  Toehker  und  Erbin  Lodwign  III.,  Landgrafon  von  TbUringen. 
Um  120O  gaboran,  bat  aia  wabrsobdnliob  aebr  jung,  wie  ea  daaiak  häufig 
geschah,  etwa  im  Alter  von  15  Jahren,  geheiratet,  und  wenn  eie  1283  fast 
50  Jahre  nach  ihrem  Gatten  »starb,  so  hat  sie  daniit  koincswep^s  ein  auffälliges 
Alter  erreicht.  Durch  ihre  Mutter  erbte  nun  Mechtild  die  thüringischen 
Besitzungen  im  Rheinland.  1197,  Januar  22  beurkundet  Erzbiscbof  Adolf  von 
CSb")!  dm  Erabiaoliof  Philipp  alle  Allode  dea  Landgrafen  Ledvig  aaf  beiden 
Seiten  dea  Rbeina  von  Wald  OmiolEe*)  abwirta,  die  Bergen  Bileaiein**),  Widbe^*) 
nnd  die  beiden  Burgen  'WiDdeeke*'Ö  gekauft  habe,  und  nun  von  ihm  damit 
Tinrieus*')  von  Landsberg,  der  Gemahl  von  Ludwigs  Toobter  Jutta,  belehnt 
worden  sei.  Und  in  einem  Terzeichnis  der  Outererwerbungen  des  Erzbischofs 
Philipp")  werden  genannt  als  Erwerbuogeu  vom  Landgrafen  Ludwig :  in  Über- 
lieferung M  (c.  1190)  die  Burgen:  Nuweburg,  Windeke,  Wiede,  Bilestein;  in 
Überlieferung  K  (saec.  XIII):  4  oastra  Witbe,  Winkede,  Bilstein,  item  et 
Winkede  et  omne  aUodinm  a  Marpnrg  nsqae  ad  Benam.  —  Die  in  M  genannte 
Nuweburg  ist  wobl  nun  keineafalls  unaere  Burg  an  der  Wied"),  sondern  ebne 
Zweifel  identisch  mit  einer  der  beiden  Burgen  Windek,  die  auch  als  vetus  und 
novum  Castrum  bezeichnet  wurden.'")  Da  dies  die  sämtlichen  Allode  dea  Land- 
grafen in  der  Gegend  sein  sollen,  kann  Mechtild  unsere  Neuerburg  nicht  mit 
jenen  vom  Grosavater  geerbt  haben.  Und  dass  ihr  Besitzrecht  daran  ein 
anderes  war,  wie  au  Wied,  Wiudock  etc.,  welche  sie  von  Cölo  /u  Lehen  hatte, 
bewebt  die  Urkunde  von  1250  ftber  den  Verkauf  dieser  Qflter  und  der  Neuer* 
bnrg  an  daa  Bnstift  Gdbi,  wonaeb  Mechtild  die  letatere,  die  aneb  getrennt  von 
den  übrigen  Gtttem  gwannt  wird,  als  ihr  Allod  in  Anspruch  nimmt,  was  ihr 
der  Erzbischof  ZU  wideratTMten  euobt.'^)  In  derselben  Urkunde  sagt  der  En- 

^  Die  von  Hermes  a.  a.  O.  gegebenen  Orfinde  «M  dnrahaiu  nttnlBsnd.  —  Yniß. 
Uber  MLHhtild  uiu  h  Rhein.  Antiquariua  III  3,  8.  739  ff. 

*)  Knipping,  Beesten  der  Krsbiaohüf«  vgo  Cöln,  11  1514,  ürig.  StaataarciÜT  DüsMldorf. 
^  Lage  vnlwatiinint. 

Beilstein  b.  Uriodorf,  Beilstein  südl.  Ahrweiler,  BUetein  nördl.  Olpe  Hitr.  dor  IT.  rron  t.  BiK 
Htein,  Bilstein  im  Höllental  CWcmifrcbiot)  Sitz  der  Grafen  t.  BiL^tein.  Landgraf  Lud'aig 
der  Eiserne  von  Thüringen  war  vonuühlt  mit  Hedwig,  Tochter  der  Gräfin  Cunigundc  t.  Bili- 
steiB.  TsfgL  LaeombUt  I  971.  Diese  Cuaigaiide  war  die  Gattin  des  Orafe»  Oiso  lY., 
auch  Ton  CNideQSbttiy  genannt.  Ob  hier  ein  ZnaanunenliSBiK  besldit,  kann  nicht  «nlsohieden 
werden. 

Altenwied  oberhalb  der  Keaerbnrp. 

'*)  An  der  Biv^. 

")  Vnsm»,  Urkunden  der  Markgiafeav.  Meissen,  III  IS,  Kr.  17,  mmmt  an,  daaa  Tini« 
ouB  f&lacblich  für  Conradus  gesetzt  seL 

**)  Knipping  a.  a  O.  ISSe.  Dobeaeeker,  Regesta  Tlivringiae  II  Vr.  610i 

'*)  "NVio  KnippiiiE;  und  Dobcnoekcr  fiil-c'hlich  niinfhimn. 

'*)Dobencckcra.a.O.  11  481.  1174  bestfttigt  Friedrich  L  die  Belehnoog  Oraf 
EngeUMris  t.  Berg  durch  Graf  Heinrich  Baspo  mit  desa  eastram  nomm  in  Windekn  et  nen  reine. 

Revers  des  EnUseholSi  ttber  den  YerlLanf,  MIttelrh.  I  rkundenb.  lH  Nr.  10»!  ««uIub 
qnidem  eaatri  (Neaerbuig)  proprietadein  |^  ipsa  ooaütiBBa  ad  a«  didt  pertiner«,  nos  rero  ad 
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biacbof,  d&ss  er  die  Manneu  der  verkauften  Qttter  baitea  wolle,  wie  sie  Vater 
und  ICtittftr  dar  Moobtild  gehalten,  daiiMh  miiM  «ich  die  Neoerbnrg  bereite  in 
BeeÜs  dee  Unkgrafen  Konrad  von  leiidiberg  nnd  der  Jette  geweeen  idii, 
und  es  bleibt  ungelöst,  wie  sie  in  deren  Bellte  gelangt  iet.^')  Es  eebeint  anoh 
biemach  aehr  anwabrscheiulicb,  dass  jener  oben  genannte  Lanbett  ata  InbdMr 
dieser  Nouerburg  anzusehen  ist.  "Wenn  die  Gründung  doa  novum  oastrum  von 
einer  der  Burgen  Wied  aiuging,  kann  jedenfalls  nur  die  obere  Burg  Altenwied 
in  Frage  Icommen. 

2.  Die  Walpoden  Rorich  und  Ludwig  I.  von  der  Neuerburg  bis  1256. 

Id  dem  Gefolge  dos  vorgenannten  Grafen  Heinrich  v.  Sayn  und  seiner 
Gemahlin  Mechtild  begegnen  uns  die  Ahnherren  der  späteren  Herren  vooKeichen- 
stein  unter  dem  Namen  „Walpoden  von  der  Neuerburg".  Uber  ihren  tiraprang 
wissen  wir  nicbtä,  die  Urkunden  nennen  sie  „nobiled  viri.'^^'-')  Mithin  gehörten 
sie  sieht  dem  Hinieterialenstand  an,  sondern  einem  freien  Bittergeschlecht,  das 
in  dem  Gebiet  dee  alten  Engeregaues  aneeheinend  reieb  begfitwt  war.  Se 
hatten  Besitzungen  zu  Heimbach  und  Weis  (im  Rheintal  bei  Engers)  und  weit 
serstreut  auf  dem  Westerwalde  in  der  Gegend  ^on  Dierdorf  nnd  Altenkirahen 
und  in  der  Nähe  der  Neuerbarg. 

Die  Bezeichnung  „von  der  Neuerhur?"  fuhren  sie  ala  Vasallen  der  dortigen 
Herreu,  zu  jener  Zeit  des  Grafen  Heiuricb  und  der  Mechtild  von  Sayn,  von 
denen  sie  neben  anderem  Besitz  daselbst  auch  das  oberste  Haus'^)  zu  Burg- 
l^en  trugen.  Bie  waren  demnaeh  dort  wahraeheinlieh  die  Belibbfaaber  oder 
Barggrafen  nnd  als  eolehe  den  fibrigen  Bnrgmaonen  fibergeordnet.  Sie  hatten 
in  erbliehem  Besite  dae  Amt  eines  Walpoden  Gewaltboten,  ein  Geriehtsamt,  toh 
deesen  Bedeutung  aum  Sehluss  im  Zusammenhang  die  Bede  sein  soll. 

Der  erste  des  Geschlechts,  dessen  Namen  uns  die  Urkunden  überliefern,  ist 
Rorich.  Als  iin  Jfthrc  1218  der  Erzbiächof  Engelbert  von  Cöln  einen  Streit  zwischen 
dem  Edeln  Arnold  von  Hückeswagen  und  Kloster  Heisterbach  schlichtete,  waren 
unter  den  Anwesenden  der  Graf  Heiuricb  von  Sayn  und  Boricus  de  novo  caatro.'') 
1219  schenkten  Graf  Heinrich  und  Frau  Mechtild  dem  Kloster  Sayn  den  Almosen- 
sehnt  au  Breitbaeh;  bei  dieser  Handlung  waren  zugegen:  Henrious  de  Doriudorf» 
Boricus  Walpode,  Lambertus  Undart  de  novo  eastrOf  Tb.  de  Otginbaoh,  Oodefr. 

aus  et  eoclesUm  ColomeoMm  dicimus  pertinere."  —  Vielleicht  war  der  Erzbiächof  auch  durch 
das  «rwUiirte  OeterveneiAliiiis  von  1190  in«  feftthrt 

")  Dasg  Mochdid  die  Burg  von  ihrem  (iatton,  dorn  Cirafon  t.  Sayn,  her  beMSB,  ist  gSllc 
unwiibrscht'!rilii  !i.  da  sie  1247  Beine  Hämtlichen  Reititxuiigen  an  die  Sajuaduai  Bibsn  ttbeijpib 
und  eine  Kflckbehaltong  »icher  dabei  crwUmt  worden  wäre. 

**)  Dus  J«B«r  ftaamite  Lanbart  voa  d«r  VfliMrbiiiip  ihr  "VoihUtt  war,  ist  wohl  deshalb 
katuu  anzunehmen,  woil  der  Name  («anibert  nie  bei  diesr-m  nisrhlecht  wiederkehrt. 

Vergl.  unten  zu  12til.    Sic  waren  auch  in  der  Umgebung  der  Neuerburg  begütert. 

")  Uoerz,  Mittelrheinische  Rcgnsten  II  1394.  Henricti»  cum.  Seynonsis,  Ad.  com.  d» 
Mareha,  Eberh.  de  Arberg,  Th.  de  Isenburg,  Hcnr.  de  DorindMp,  Boricus  de  noTO  Castro, 
(^hristinn  <lr  Rlankenbeijg,  AuMlmuB  de  Bikioe,  Wilb.  de  Mera.  Daim  folgen  die  JStmm 
der  Ministenalon. 


]>Ce  Wftlpoden  too  der  Kenerburf  ud  Bemn  von  tteidiettit^. 
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de  Biaokeuberg,  Emelricus  de  Hembach,  sämtlich  wohl  Vasalleo  der  Stiftcr^H 
Der  geoaoDto  Lambert  Mudart  iefc  wobl  ein  «öderer  Burgmann  der  Neoerburg 
nnd  lonet  in  keiner  näheren  Besi^nng  m  den  Welpoden.  1332  finden  ^r 
Rorich  in  Gefolge  eeioes  Lduuherren  «nf  Burg  Blankenberg,  wo  aioh  sur  Zeit 

auch  der  Oraf  von  Wied  und  Conrad  von  Reonenberg  befanden.*')  Aus  dem 
gleichen  Jahr  ist  ein  anrlcrf^s  Zeugnis  crbalten,  aus  wolcbcm  hervorgeht,  daes 
^Rorichua  railes  de  Nuwyrburg,  qui  Walpode  coguominatur'*,  den  Zehnten  von 
Weinbergen  zu  Erpel,  que  niannewerg  et  juche  diouutur,  von  der  Kirche 
8t.  Severin  zu  Cöln  zu  Leben  erhalten  hatte.  Es  war  darüber  zu  einem  Streit 
nrieolien  dem  Prebsk  and  Oapitel  in  8t  Severin  und  dem  Domprobet  gekommen, 
der  dabin  beigelegt  wurde,  daie  erstere  anf  ihr  Beeht  an  dem  Zehnten  ver- 
siebteten.  uh  Unvkh  das  Lehen  behielt,  wird  nicht  gesagt.'*)  Eine  I  i  künde 
des  Grafen  Heinrich  von  Sayn  von  1224  nennt  unter  den  Zeugen  wieder  den 
Roricb  und  neben  ihm  seinen  Sohn  Ludewicu;?- '< :  wahrscheinlich  ist  der  letztere 
mit  einem  Ludewich  identiach,  der  in  einer  Urkunde  von  121t),  Juli  28-*)  als 
Waltpodeu  Sohu  bezeichnet  wird  und  in  der  Zeugenreihe  hinter  dem  Grafen 
von  Wied  nnd  dem  Burggrafen  von  Hammeratein  eraeheint  Darana  würde  folgen, 
daee  Boridi  damale  bweits  in  vorgerfioktem  Alter  stand. 

Zwei  Jahre  später,  1226  (1227),  erscheint  er  zum  letzten  Mal,  wieder  im 
Gefolge  des  Grafen  von  Sayn,  neben  dem  Grafen  Arnold  de  Hoohmeewage  ab 
▼ir  nobilis  gegenüber  den  Ministerialen.^') 

Bald  darnach,  etwa  um  1230,  wird  Rorich  gestorben  sein,  sein  Erbe  war 
sein  Sohu  Ludwig.  Wenn  er  mit  dem  genannten  Zeugen  in  der  Urkunde  von 
1216  identiaeh  iet,  war  es  damale  ungefähr  Bb  Jahre  alt  Wie  sehen  oben 
erwftbn^  waren  die  Walpoden  ui  Heimbaeh  und  Weis  bei  Engere  begtttert,  nnd 
anf  ihre  Eigenleute  in  diesen  Orten  benebt  sich  jedenfalls  ein  Vertrag,  weleben 
Bruno,  der  Abt  des  benachbarten  Klosters  Bemmersdorf,  im  Jahre  1231  mit 
Ludwig  schloss  (compositio  factum  est  inter  nos  et  nobilem  virum  Ludewicum 
Walpodonom).*")  Darnach  sollte  bei  Heiraten  Tiwischen  den  beidoracitigen 
Hörigen  deren  Nachkommenschaft  zu  gleichen  Teilen  zwischen  ihnen  geteilt 
werden.  Interessant  ist  diese  Urkunde  vor  allem  fttr  uns  dadnrdii  dase  dem 
erhaltenen  Original  dae  nur  am  Band  besebftdigte  Siegel  Ludwigs  noeh  anhingt 
nnd  rie  damit  den  ftlteBten  Beleg  für  dae  von  diesem  Geeohledit  geehrte  Wappen 

**)  Ooert  «.  a.  O.  H.  1447. 

")  Ooerz  II.  1559  Schenkung  Graf  Heinrichs  und  der  Mcchtild  für  Kloster  Marien- 
statt 1222  Februar  27  in  Castro  BUnkfiilifrch.  Zeugen  Lothar  v.  'NViiii",  Theodor  u  Heinruh 
T.  Boseoauwe,  Cour.  t.  Beonenberg,  Koricus  adTocatus  pravua  de  Uukenburgh,  L'hristiuu  u. 
Bolioas  de  nsBkmbcff,  Borfoua  Walpote,  Th«od.  de  OtgiobMli  und  lfiiiifleital«ii. 

*<)  Gocrz  II.  1584.    Or.  Stautsar<-hiv  Düs^chlorf. 

**)  Goerz  IL  1676.  Zeugen:  milite«  doau  Th.  de  Otcbeabacb,  CbriBti«aiu  de  BUmken- 
beig,  Reiloaa  de  noro  rnitro  et  flSos  warn  Lndewieos,  Connul»  de  noro  oaatro,  MuSbUm 
oeUsnrioB;  die  beiden  letzten  sind  jedenfalls  MiniBtorialcii  von  der  Neoerburg. 

**)  Ooerz  II.  1292.  ErxtHsebof  Th.TOD  Trier  beurkoDdet  eineii  Tansob  von  CWteia  ni 
Miftsenbeim  und  Andenuusb. 

**)  Ooers  IL  1748,  lffiE6  (od.  1227)  Hlrs  12.  Selieakiuig  an  den  Teaiplerorden.  Arnold 
COmai  de  Hoebmeswage,  Roricus  Walbode  riri  nobilea  et  dorn.  GOnniliB  ministerialeH  quam  plure«, 
OHf.  Staatsarchitr  Cebleiu,  g«dr.  Miitelrb.  Urkundenb.  III,  Nr.  450,  ohne  Tagesdatam. 
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bringt,  welclies  drei  rechts  schräg  geütolUc  Rautcu  zeigt.  Die  Umsohrift  de« 
Siegele  lautet:  „Sig(ill)iim  I.ude(\vici)  Walpodonis."  — 

To  eiuer  zu  Heiinbacb  ausgestelUeo  Urkuude  des  Er^btschofä  vou  Trier 
TOD  1235''')  folgen  unter  den  Zeugen  hinter  den  nobiles:  Gerhardua  de  Sin- 
oiohe,  ThethardiM  de  Faffendorf,  Lotliewieus  dictua  Waltpodo  de  novo  cMtco, 
militet,  unter  den  rorangebenden  aobiles  befinden  sieh  der  Graf  von  Sayn, 

die  Herren  vüu  Isenburg  u.  a. 

Am  2.  Januar  1289  befand  sich  Ludwig  mit  dem  Grafen  von  Sayn  in 
Coblenz,  wo  in  ihrer  Gegenwart  der  Erzbischof  von  Trier  den  Töchtern  du 

Grafen  Heinrich  de  f'tistris  Burg  Ilunoldstein  zusprach.'") 

1241  finden  wir  Ludwig  im  (lefoige  des  Grafen  zu  Sayn  in  westfälischem 
Gebiet.  Am  Iti.  Oktober  diesed  Jahreo  verkaufte  daa  Domkapitel  zu  Minden 
an  Graf  Heinrieb  und  Ifoobtild  au  Hetreke  einen  Hof  Bdteridorf.  Aii- 
weaend  waren:  der  Yogt  Ton  Hadienbei^,  Lndewiene  Walpodo^  G^ard  und 
Arnold  Gebr.  von  Bennenberg,  Qobelinuat  Erions,  Henriens  Ylekko  u.  a.'*)  Die 
hier  Genannten  gehörten,  wie  wir  unten  sehen  werden,  zur  engeren  Verwandt- 
schaft der  Walpoden.  In  einer  Urkunde  von  1244  steht  Ludewicus  Waltpode 
an  der  Spitze  der  Ministerialengruppe.'')  Dass  nun  die  Walpoden  nicht 
Ministerialen,  hörige  Dienatmauuen,  gewesen  sind,  beweisen  die  sonstigen 
Zeugnisse  binlänglich,  dagegen  spriobt  auch  der  aasgedebate  Besiti  au  fteiem 
Eigengut  and  BigeDleuCen,  worflber  ein  Uinisteriale  in  jener  Zeit  kaum  ver- 
lügen  konnte.  In  dieser  Urkunde  wie  in  der  von  1235  steht  unter  den  nobilea 
der  Graf  Heinrich  von  Sayn,  und  es  liegt  wohl  so,  dass  der  Urkundeoschreibw 
mit  (lip^om  nicht  den  Vasallen  in  eine  Linie  stellen  wollte,  denn  auch  mehrere 
der  iiiuter  Ludwig  in  der  l'rkuude  von  1244  Genannten,  wie  die  Herren  von 
BeuDcnberg,  gehörten  dem  Mioisterialenetaud  nicht  an.  Die  Bezeichnung  miles 
(12.'}5)  bedeutet  nicht  immer  einen  Mioisterialen,  sondern  wird  aucb  fSr  den 
lebnreohtlieh  tiefer  stehenden  Dreien  Ritter  gebraneht 

Am  31.  Hlrs  1246  entschied  der  Enebisehof  von  G51n  einen  Streit 
swiseben  dem  Demknstos  au  05hi  und  dem  Ritter  Heinrich  Ton  Breitbadi 

fiber  Zehnten  zu  Unkel.  Aus  der  Urkunde  darüber"*")  geht  hervor,  dass  quidara 
nobiiis  Ludewicus  dictus  "SValliüdü  et  Henricu»  de  lilankenberch  '/«  des  Frucht- 
zehoteo  und  '/«       Weinzebaten  zu  Unkel  von  dem  Domkustos  als  erbliches 

lOttoliliflIii.  Tr.-B.  m  Vr.  5S8. 

*^  Confluentie  anno  I2ri«  ITH  Nim.  Jan.  Gedr.  Fahne,  no.»ili.  .tnr  Orafon  zu  Salm 
Kcifltcrscfaeid  II.,  8.  16  Nr.  30.  Zeugen:  der  Umf  t.  Sayn,  Friedr.  t.  Reitferscbeidf  Tbeod. 
T.  Ktnnpciiich,  die  Orofen  Joli.  nad  Simon  t.  Bponhum,  der  Brngsraf  Arbeif,  Lidtwiens 
Walpuii«.  Diethard  t.  Palfendorf,  WUbelin  von  HvIfeiiKteiiif  'WilkelBi  T.  Anhi,  Herrn,  f.  Loh- 
nicli.  Kill  ulwnda  Mr.  SS  (123e>  erwUiitter  Job.  milss  da  novo  CMtco- gsUii  rar  Kevtrlmif 
I.  d.  Kitfl. 

■*)  Laeomblet,  Urknndetibaoh  des  Niederrhdnt  II,  Kr.  S6t. 

Ooer«  III.  403.  Ihm  folgen  untt-r  anderen  auch:  Henricus  odTocatiiH  de  Ilachen- 
burg, Oerh.,  Arn.,  Uemi.  de  Beonenbergb  und  Lambortus,  Conradiu  fratcr  suun  et  Com«  de 
novo  caatro.  Die  letcten  8  rii^  oSuibar  Mioiaterialea  Ton  der  Keuerburg,  Lambert  ist  viet- 
leieht  der  tSt9  genannte  Lambertua  Mndart,  den  Conrad  nannte  aueh  di«  Urkunde  von  Ifii. 

Goers  III.  470. 


Die  WalpodfiD  von  der  Menerbug  «od  flerrau  von  Reiciieiisteiii. 
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Ldien  belassen**),  welobes  Heinrich  von  Brdtbeeh  von  ihnen  wiedemm  als 
Afterleben  tmg.  Wie  wir  oben  ans  der  Urkunde  von  1222  sahen,  tm^  Lud- 
wigs  Täter  ancfa  eioea  Woinzehnteo  zu  Erpel  vutu  Cöluer  Domprobst  zu  Leben. 
—  Heinrich  von  BlaniceDberg,  der  Mitinhaber  des  Lehens,  geliürt  zur  nächsten 
Verwandtschaft  des  Walpoden.  Neben  Ludwigs  Vater  Roricb  begegnet  uns  ein 
Christian  voa  Blankenberg,  der  Vater  Heinrichs.'^)  Zu  ihrer  Sippe  zahlten 
femer  die  Herren  von  Tirnebnrg,  Rennraberg'*'),  Oitgeobaeh  nnd  Areöheil^  wohl 
simtlleb  aneb  Yaeallen  d«i  Grafen  Heinrieh  von  Sayn  nnd  der  Mechtild. 

Gegen  Ansgaog  dee  Jahres  1246  ftlblte  Graf  Heinridb  sein  Ende  nahen. 
Der  Ketzerei  und  Raubsucht  hatte  man  ihn  in  aeioem  Leben  besehnldig^  nnn 

suchte  er  seiner  Seele  tleu  Friudcn  zu  sichern  durch  fromme  Vermächtnisse. 
Am  20.  Dezemlipr  verzichtete  er  auf  alle^^  unrechtmässig  erworbene  Out.  Als 
Zeugen  waren  zugegen  dominus  Gerardus  de  Rennenberch,  Ludewicus  Walbodo, 
Arnoldtts  de  Reuncubercb.'^)  Sie  waren  auch  anwesend,  als  Graf  Heinrich 
in  den  Weihnaobtstagen  Uber  sein  Land  und  Gut  letstwiliig  verfügte  und  seine 
Gemahlin  dem  Sehnte  seiner  Getreuen  empfahl*")  Hit  Heinrieh  starb  der 
letale  Graf  von  Sayn,  um!  aciuc  Gemahlin  Mechtild  nahm  ihren  Wohnsitz  in 
den  von  ihren  Eltern  ererbten  Landen,  nachdem  sie  des  Gatten  Testament  er- 
füllt und  seine  Allode  den  rcchtojütiäigea  Erben  übergeben  hatte.  In  ihrem 
Gefolge  finden  wir  auch  in  den  folgenden  Jahren  den  Walpoden  von  der 
Neuerburg  und  seine  oben  genannten  Magen. 

In  einer  Urkunde  ans  de»  Januar  1247**)  o<»nt  Meohtild  als  Zeugen 
hioter  Gerhard  und  Arnold  GebrAdem  von  Bennenbwg:  Ludowienm  Walpo- 
donem  de  novo  castro  meo,  iteru  et  castrenses  meoa  Gubclimim,  Gerlacum 
fratres  de  Oitgenbag,  Ernestum  de  Virneburg  u.  a.  Mechtild  stellt  hier  die 
Herron  von  Rennenberg  und  Ludwig  Walpod  „von  meiner  Nenorbnrg"  ihren 
Burgmaunen  (castrenses)  gegeuüber.  Daraus  geht  wohl  deutlich  hervur,  dass 
die  Walpoden  nicht  die  Stellung  gewöhnlicher  Uurgmannen  auf  der  Neuerbaig 
einnahmen,  sondern,  dass  sie  die  Inbabw,  die  Burggrafen  derselben,  waren* ^) 
Am  29.  August  1247  vetfügten  su  Blankenberg^')  die  Gebrüder  von  Spon- 
heim, die  Erben  der  Grafiiebaft  Sayn,  Ober  die  ihnen  von  der  Ueehtild  (Iber' 


**)  OcfBlIc  zu  Unkel,  über  welche  ein  lU'chts.streit  mit  dorn  CSlner  Domkapitel  bwtand, 
werden  nach  dem  AbBterben  des  Üeschlechte  aU  dessen  Beute  gemumt. 

**)  VvtgL  MUtelchdn.  III  Kr.  WM  dort  unter  den  Eideshelfsm  Heaiioai  qnondam 
filins  ChriBtinni. 

**)  Die  Herren  t.  Kcnnonberg  trugen  diene  Burg  (b.  Linz)  von  der  Mechtild  und  ibrea 
Yorlkhren  m  Lehen.  IGttelibebu  V^B.  III  Nr.  1018  n.  1248. 

")  Ooerz  III.  Nr.  AU. 

")  (loerz  III.  Nr.  bl9,  datiert  1246  m  der  Christwoche. 

**)  Goorz  III.  Nr.  526.   Fflr  den  deutschen  Orden.   Yergl.  aveh  Ooeri  HI.  587. 

**)  Man  kSnnte  andl  daxao  denken,  dm  .,\Valpodoncm  de  novo  castro  raco"  zusammen 
zu  f«*8cn  =  OewaUhfi>)fr  von  moinrr  XciM  tUurj,',  d.  h.  im  im  n  Tliirpirrafrii.  Poch  ist  die» 
wohl  kauiu  suliUsig,  da  sii'h  der  Naiuo  Walpod,  wie  wir  später  sehen,  »uf  ein  ander»  goartot©» 
ÄmH  kenebt.  Die  Walpoden  kattoii  «neli  eben  uniBiifnieheii  OQteirbeaili  im  Umbds  d«r 
Hetterburg. 

*^)  An  der  äieg. 
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gebenen  Besitzuageo.**)  L'oter  deo  Eidedhelfero  befaaJeu  sich  auch  Ueioricb 
der  Vogt  too  Hacbeiibiiig  iiiiil  Ernit  Toa  Yinieburg,  nnd  nnlor  dea  Zongoii 
werden  genaniit:  Ootfiried  und  Oerleeh  voo  Othegiabeeht  Walpodo,  Gerardu 
de  BeDneDberg,  Gobelioos  de  Blankoaborg  o.  a.  Die  ganze  Sippe  ist  hier 
wieder  zneammen  im  Gefolge  der  Mecbtild.  lu  Mtii  1248  tin<ien  wir  die 
Gräfin  in  Cöln,  Ton  den  hier  Genannten  scheint  sie  nur  Gerhard  v.  Hennen- 
berg  bi-gloitet  zu  haben.*'»  AU  sie  aber  im  Juni  wietler  den  Wuhustlz  in 
Blankenberg  nahm,  sehen  wir  auch  den  Yogt  von  Hachenberg,  Ernät  t.  Viroe* 
boig,  die  Herren  von  Blaakenberg  und  fon  Oi^nbeeh,  den  Welpodo  und 
Qerherd  Ton  Eennenberg  in  ibrer  Umgebung.  Sie  werden  geanant  in  einer 
Urkoode  de«  Barggrefen  Arnold  too  Hsmmersleni  nnd  eeiner  Brfider  fÖrHeobtild.^) 
Die  Aussteller  b«niebtten  darin  Emst  von  Virneburg  und  Heinrich  (von 
Blankenberg  aU  ,coD«Dn£:'uinei  BOstri%  mitbin  gebörteo  ancb  die  Waipoden 
zu  ihrem  Verwandienkret.-*.  — 

Am  1.  Mai  I2r)0*  )  schloss  Hechtild  den  schon  oben  erwähnten  Vertrag 
mit  dem  Erzbischof  Ton  Cölo,  in  welchem  sie  für  den  Todesfall  dem  Erzstift 
gegen  niebt  nnbelrfteliliidie  EhtBob&diguQg  ihre  Ldien  Ton  Cötn,  die  BddSeeer 
Wied,  Bennenberg  und  Windeck  eami  dea  aagebörigen  Orten  und  die  von  Ibr 
a1«  Allod  behaoptete  Nenerbnrg  mit  Kirchspiel  Breitbadi  abirat  nnter  Vorbehalt 
lebenslänglicher  Nutsnieesung.  Der  Erxbischof  moiete  in  diesem  Vertrage  auch 
polobon,  Ernestum  virum  nobilem  de  Virnr  rnburg  gep'en  jedermann  in  dem  Besitz 
(if  f  li  in  von  der  Gräfin  zugewandten  Güter  zu  schützen.  Dieser  scheint  da- 
nach damals  in  besonderer  Gunst  der  Gräfin  gestanden  und  besondere  Wohl- 
taten Ton  ihr  empfangen  zu  haben.  De»  Waipoden  Ton  der  Nenerbnrg  wird 
bei  diesem  Handel  niebt  gedacht.  Überhaupt  eeheiat  der  letztere  in  dieeen 
Jahren  in  der  Umgebung  der  M eehtild  in  fielen,  denn  ancb  in  einer  Urkunde 
von  ISSO,  die  auf  der  Nenerbarg  av^geetetlt  wurde,  %rird  er  nicht  alc  Zenge 
genannt 

3.  Die  Gründung  von  Reichensteln.^') 

Am  2C\  Februar  127)6  bekundet  Erzbioc-huf  Conrad  vuu  C'dn'' i,  quod  viri 
nobilee  Walbodo  et  Ernestus  de  Veruenburg  allodiiun  seu  jus  proprietarium 
montis  üiti  in  parochia  Tuderbag  supra  aquaui  dictam  liokwide,  qui  quidem 
mens  ad  ipsos  pleno  jure  proprietatis  spectabat,  ejus  quidem  juriadicione  ad 
ipean  Walbodonem  ipecialiter  pertinente,  beato  Petro  ae  eeeleeie  aoetre  in 

**}  Mittelrheüi.  V.  B.  III  Nr.  912. 

Mitt«lrlieiii.  U.-B.  Iii  2tr.  »43,  Jlai  1,  ab  Zeuge. 
**)  Ebenda  Vr.  eM;  Ooeri  III.  Nr.  «27,  IS48  Jmu  2T. 

♦»)  Mittclrhein.  U.-ü,  III  Nr.  1051. 

*•)  Am  Holzwi<»<1bftrh,  20  Minuten  «nt^rbalH  Pti*ier?iai  h.  —  Rt.Mchenstein  hiess  mirh 
eine  Burg  um  Rhein  im  Morgonbachtal  oberhalb  Trechtlingsbaaeen,  die  s{»2ter  uater  dem 
Namen  Slilkeiilnirg  eiMbdiit.  Zwei  andere  Bni^en  Seicbenetein  lagen  bei  Neefcafgemttnd  nnd 
in  Elsass  bei  Reirhcnweyer.    Eine  Bcxieliur.::  /«ij^ohen  diesen  besteht  nicht. 

**)  Orig.  Perg.  StaataarchiT  DflMeldorf,  4  Siegel  anhingeod.  tiedr.  Mtttelrbein.  U.-B.  III 
Nr.  tSBS.  —  Lneomblet,         d«S  Kicdeftbcine  U  Nr.  4t4. 
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DoetFBS  maxuu  unanimitw  cootulwant,  d.  b.  abo,  das»  die  Edelen  Walpod  (wo- 
mit uusor  Ludwig  Walpod  von  der  Neuerburg  gemeiot  idt)  und  Ernst  von 

Virneburg  ihr  Eigentumsrecht  au  einem  Berg  im  Kirchspiel  Pudcrbacb,  am 
Holzwiedb'^'  ))  j^elf  ^'cD.  dem  Erzstift  übertrugen.  Es  wird  dabei  hervorgehoben, 
da»s  das  geuieiuäaine  EigeiitiuabrecLt  der  beiden  daran  ein  uueingeächränktes 
war,  die  Gerichttibarkeit  darüber  aber  ganz  allein  dem  Walpoden  zustand/^) 
Weiter  bekandet  sodann  der  Erzbiecbof,  da«  er  diesen  Berg  nan  dm  beiden 
Genaooten  and  ihren  Blaleverwandten  (Ooneangmiteia)  Roricfa  von  Rennenberg'^X 
Gerlach  von  Otkonbag,  Heinrich  von  Araeheit,  dem  Vogt  von  Haggenberg, 
Heinrich  vou  Blaakouberg  und  Johannes  von  Andcruach  /m  Lehen  gegeben 
habe,  damit  sie  auf  dieaem  Berge  auf  ihre  Kosten  eine  Burg  erbauen  und  diese 
aU  Leben  vom  Erzstift  iooe  haben  tsoiiten  (teueant  in  feodo  Castrum  illud  . . . 
tom  quam  Castrum  nostrum  ligium  et  sint  ligii  inde  homines  nostre  eeoleele 
ipst  et  onmes).  Niemals  solle  einer  ibrer  £rben,  weder  Maoa  noeb  EVau,  aus 
diesem  Lehenabesitz  verdrftngt  werden  kftnnen.  Der  Erzbischof  Terspricht,  sie 
als  seine  Lehenslente  zu  beschirmen,  die  Burg  aber  soll  ihm  alle  Zei^  wenn 
er  ihrer  bedarf,  offen  stehen.  Gegenwärtig  waren  bei  diesem  Vorgang  von 
weltlichon  Personen:  Der  Graf  von  Virneburg,  Friedrir'b  von  SIcyda,  Otto  von 
Wickerode,  viri  uubiles,  Heinrich  vou  Vitenchuven,  Wiuemar  von  Aldendorf, 
Ootfried  Sohulthnss  von  Andernach,  nülitos^  Der  Ort  Handlung  war  C6tn. 
Der  Berg,  um  den  es  sieh  in  dieser  Urkunde  bandelt,  kann  nur  der  sein,  auf 
dem  noch  heute  die  R  i'n«  ü  I>  Schlosses  Reicbenstein  ragen;  er  erbebt  sich 
unmittelbar  am  rociitca  Ufer  des  Holzwicdbaehes  ungefiihr  20  Miuuten  unterhalb 
Puderbach  bei  dem  Orte  Reichenstein,  und  wir  scheinen  hier  in  der  Laee,  das 
GründuDgsjahr  der  Burg  geuau  bestimmen  zu  können.  Die  Jurisdiktiuu  über 
diesen  Burgflecken,  die  unmittelbar  und  von  der  gräflichen  eximiert  war,  stand 
allein  dem  Walpoden  cu.^  Der  Grund  und  Boden  dagegen  war  gemeinsamer, 
aber  unabhängiger  Besitz  des  Walpoden  und  des  £rnst  von  Virneburg,  deren 
verwandtschaftliche  Beziehungen  demnach  sehr  nahe  gewesen  sein  müssen. 
Der  letztere  fuhrt  auch  das  gleiche  Wappen  wie  die  Walpoden.  Ihre  beiden 
Siegel  hängen  noch  leidlich  wohl  erhalten  der  erzbischöflichen  T''rkunde  an. 
Sic  zeigen  beide  wie  das  Siegel  Ludwig»  von  1231  im  Schild  drei  rechts  schräg 
gestellte  Bauten.^')  Die  Umsohrift  hei  dem  Siegel  des  Walpod  lautet  ah- 
weicbend  von  dem  von  1331 :  fB, L[ude]viei .  Walp[od]onis . De . Novo . [Cas)tro, 
bei  dem  Siegel  Emsts  dagegen:  f  Sigill .  Ernesti .  De  .  Verneburgh.  Auch  die  Art 
der  verwaudtächaftlichen  Beziehungen  dieser  beiden  zu  den  übrigen  Mitbelehnten 
Coosaoguiaei  ist  uns  nicht  bekauot.   Der  Vogt  von  Hachenberg  biess  mit  Vor- 

Tu  (Ifiii  Wfistiim  (Irr  Vfsic  l'rhurli  von  1  t^i'.  .Iiitii  I  I,  heisst  es,  das«  rlrr Wall- 
bode iiucrhAlb  dk-ä  Schlos»«»  Keichenfttein  (das  später  auf  jenem  Fleck  erbftut  wurde)  und 
SVt  Fan  avsserbalb  der  Ringmuem  Freiheit  und  Herrliehkeit  in  der  Oisbduift  Wied  Iwbe 
und  nicht  mehr. 

**)  Die  Herren  von  Itennr  n'  i  rir  besasson  auch  in  dieser  ticgend,  „der  Orafechaft  Nicder- 
wied'',  Eigentum.  YergL  äcbulize,  Inventar  de»  Archiv»  Neuwied,  Nr.  46.  ^Beiludet  sich 
noch  im  Diuok,) 

*°)  Sie  unifaiisti-  aber  oben  nur  «Iii  ->  ii  liiirL'fli'ckeu.    Vf  r^l    (]:\»  oben  r.itierte  W«iiitllin. 
Beide  »bi^bildet:  ^iamuer  Auualeu  JJd.  2a,  äiegeltafel  Nr.  12  u.  Vi. 
ämUlu,  Bd.xxxvm.  8 
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xiamen  UeiDrioli  nad  ist  ans  •cbon  des  öfterD  bogcgnot,  aucb  er  fSfarie  ia 
Wappen  die  drei  Rauten.'^')  Nach  Bauer,  \,Die  Herrea  von  Beilatein  und 

Greiftnateiu"''^),  war  er  der  Sohn  des  Rorich,  Vogtes  von  Hachenburgf  nnd  def 
Gada  von  Greifenstein  und  nach  einer  Urkunde  von  1248,  Juni  27^*)  «oll  Ernst 
von  Virneburg  sein  Bruder  c^cwcson  sein.  Tni  Text  dieser  Urkunde  heiMt  es: 
..advocHtus  de  Uackeubcrg  et  fratcr  eius  Eruestun  de  Virneburg  et*'.  Sauer 
hält  dies  Verwandtschaittiverbältois  für  unmöglicii,  da  in  einer  Urkunde  xoa 
1270,  Februar  1  Onda  advoeatiaea  in  Haohenbnig  et  fiUi  ipsini  Hemkne  ad- 
Tooatna  et  Crafto  dominus  de  Grifiaetein  genannt  würden,  er  setet  deshalb  «in 
Komma  hinter  ejus,  sodass  drei,  nicht  zwei  Personen  hier  gemeint  seien.'^) 
Diese  Erklärung  %väi-e  an  und  für  sieh  nicht  unwabrsclieinlicli,  sie  muaa  aber 
doch  bedenklich  erscbeinen,  wenn  es  in  der  Zeugcnroiliu  der  gleichen  Urkunde 
wieder  heisst:  adTocatuü  de  llackeuberg  frater  ejus  Ernestus  de  Virneberg. 
Danach  wird  man  doch  das  frater  als  Apposition  zu  Ernestus  auffassen 
raOssen^^  wogegen  wieder  die  wahrsoheinliehe  Abkunft  Ernats  von  Time- 
buig  afwiebt. 

Die  Herren  von  Virneburg  sind  nieht  mit  den  gleiobnamigen  Grafen  m 
verweebsein.   Sauer'^  bliebt  ihren  Namen  auf  einen  Fimebeig  im  Etrefaiptel 

Rhcinbreitbacb,  doch  tragen  sie  ihn  wohl  wahrscheinlicher  als  Burgmannen  der 
Virneburg  in  der  Eifol.  Tn  einer  Urkunde  von  l?!!''")  folgen  hinter  dem 
Grafen  von  Virneburg  die  Gebrüder  Ernst  und  Heiuricli,  nnd  lyi^'^'')  erwähnen 
die  Gebrüder  Ritter  Heinrich  und  Ernst  von  Virneburg  ihren  vorätorbeoeu  Vater 
Rother.  Sie  befreien  in  dieser  Urkunde  das  Kloster  Lonnig,  in  dem  ihre 
Mnbme  Ostwlinde  Aufnahme  gefunden,  Ton  der  Yerpflichtung,  wegen  seiner 
Guter  au  Karben  (Kr.  Hajen)  seine  Boten  au  den  dortigen  feierliehen 
INngtageo  zu  senden,  waren  also  in  jener  Gegend  Geriehtsherren.  Dem 
Original  hing  das  Siegel  Heinrichs  von  Virneburg  an,  das  nach  der 
Beschreibung  Günthers  ebenfalls  die  drei  Rauten  zeigte.  In  dem  Testament  des 
Ritters  Simon  von  Sehöneck  von  1225"")  werden  als  Zeugen  genannt:  seine 
Mutter  Gislu,  seine  Schwester  Bildest  und  ir  man  her  Heinrich  von 
Yimenburg,  der  wehl  mit  dem  Torigen  identfoeb  ist.  Aueh  em  Cano  Yon 
IHrneburg  wird  1232**)  genannt,  dessen  Sohn  Re&erns  geistlioh  war"*),  danaoh 
wird  Oono  andi  ein  Sohn  des  genannten  Rether  gewesen  s^n. 

**)  Abgebildet  ebenda  Hr.  i.  Es  trug  die  Umschrift:  ä.  Ilenrici  advocati  de  Haoliinborg. 
KssMuer  Amwlen  Bd.       8.  11  n.  45  ff. 
(Hit,  Mittelrhein.  U  Ü.  III  Xr.  904.   Vergl.  oben  S. 
**)  Hanrr  nimmt  nn.   •Iii-h  mit  dem   .frntcr'  Krafito  V.  Qi«if«n«tetn  gemeint  sei.  Uta 
würde  doch  aber  dann  da»  et  hinter  ciu»  urwarttiii. 

*■)  E»  keimt  in  deiwlben  Zeagwireilie  aueh  Oobelo  d«  Oitgenbag,  Oerbeoa  ft»ter  eioa, 
und  hier  ii^t  das  letzte  ohne  Zweifel  Appontion. 
")  A.  «.  O.  8.  40. 
»•)  Uoera  11.  Nr.  HH6. 

■*)  Ooers  II.  Xr.  I3ä5.   Kopie  »aeli  d.  Orlg.  von  Gflnther  im  StaatsardilT  Cobieni. 

«")  Miftp]rlj.-.:n.  V  U.  III  Nr.  860. 
*')  Ebenda  Hr.  401. 
«)  Ebenda  Nr.  1124. 
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Wenn  auch  unser  Krn?t  von  Virneburg,  der  VmsuI!  dod  Orafon  Heinrich 
fon  Sayn,  wulil  niclil  mehr  mit  dem  Sohn  Kcthoi-.s  eine  l'i'r.Mtn  sein  wird,  su 
wird  er,  zuuial  die  Wappen  übercinstimiucn,  ducli  ihrer  Familie  augehüreu 
und  TraUwttht  der  Bobn  etoes  beiden  Brüder  sein,  wSlirend  Heinrieh,  der 
Vogt  von  Haehenburgf  wie  erwSbnt,  der  Sohn  Roriebs  war.  Aaffalleod  wSre 
auob»  wenn  der  Yogt  von  Hachenberg  nnd  Ernst  von  Virneburg  wirklich  Brdder 
waren,  dass  der  erstere  in  der  Belehnungsurkunde  von  125t)  unter  den  Mit- 
belebntcQ  nicht  an  erster,  sondern  nti  vierter  Stelle  auf^'cffihrf  wird.  Ob  da- 
her in  der  Urkunde  von  1248  nur  ein  Versohen  vorhegt  odr-r  (iie  Erklärung 
anderweitig  zu  suchen  ist,  kann  nicht  eutbohicJen  werden.  Die  Galtiu  ileiurichs, 
Vogtes  von  Hachenberg,  war  eine  Irmgard/'^)  Ernst  von  Virneburg  erscheint 
noeh  mehrere  Haie  in  der  Folge  In  Geaellsohaft  des  Walpoden.  Spater  sobein«! 
sieh  die  Beuebongen  gelockert  an  haben,  es  begegnen  aneb  noefa  ^terbin 
Herren  von  Virneburg,  aber  nicht  ira  Zusammenhang  mit  den  "Walpoden,  und 
erstere  haben  wuhl  früh  ihren  Anteil  an  dem  hier  in  Rede  :^teheuilr>r^  T^urg- 
fiecken  aufgegeben.'*)  Das  Wappen  des  Walpoden,  die  3  Ilauten  schräg  rechts, 
führten  ausser  den  Herren  von  Virneburg  und  dem  Yogt  von  Hachenberg  von 
den  hier  Mitbelobntou  noch  die  Herren  von  Blankenberg  und  ausserdem  eine 
Ansahl  Honren  und  Ritter  jener  Westerwaldgegend:  die  Herren  von  Greifen* 
stein,  die  in  nahen  Bexiebungen  su  den  Vögten  von  Hachenbarg  stehen,  die 
Bitter  von  Selbach,  Burbach,  Bicken,  Wormotrode,  Gevardshan  u.  a/')  Sauer^f) 
nimmt  wegen  dieser  Wappengleichheit  an,  dass  alle  diese  Geschlechter  zu- 
sammengehörteu,  die  Neuerburg  ihr  Stamnisitz  und  die  Walpoden  der  l'r- 
stamm  nei.  Diese  Annaliiue  i>t  kaum  zutrefFend,  Dies  3-Kautcuwappea 
ächeint  allerdings  bei  den  Burgmaunen  der  i^euetburg  beliebt  gewei>eu  zu  dein*'''j, 
aber  es  haben,  so  w^t  wir  erfahren,  Beeiehaogen  swischen  den  edetn  Walpoden 
and  ihrem  genannten  Anhang  einerseits  und  den  niederen  lUtterfamilien 
V.  Selbaob,  Bnrbaeh,  Gebhardshain,  Bioken  ete.  nie  bestanden.**) 

Ob  der  hier  genannte  Ludwig  Walpod  noch  der  gleiclie  ist  wie  vorher 
oder  etwa  schon  dessen  Sohn,  muss  dahingestellt  bleiben.  Unmöglich  ist  es 
jedenfalls,  dass  der  um  1340  verstorbene  Ludwig  noch  ein  Sohn  des  von 
1216 — 1277  genannten  Ludwig  Walpod  war,  wir  müssen  al^u  kiwischou  dem 
ersten  Ludwig  und  jenem  miudeätcud  ein,  wenn  uioht  zwei  Zwischenglieder 
annehmen,  die  dann  audi  Ludwig  blossen.  Wenn  aber  der  1261  neben  dem 
Walpoden  genannte  Ludwig  von  der  Neuerburg  dessen  Sohn  sein  soll,  so  muss 

•»)  Sauer  8.  a.  ().,  47. 

**)  Yergl.  auch  Kbcin.  Antiquariua  I  4,  i>.  534  und  uqU'R  8.  128. 
*■)  YeiirL  Sauer  «.  a.  O.,  8i«geltofel. 

••)  A.  a.  ().    S.  3!t. 

*'}  Ein  tiodart  von  der  ^euorburg  lÜ'Jl  hat  das  gleiche  Wappen  luit  eini'm  Beizoicbeii. 

**)  T.  Düngern,  Der  HsnvQsUmI  im  IßttelaHer,  1908,  8.  STl  n.  27S,  spikiht  nnch  wegen 
ilor  .'^iegclgleichbcit  Ton  einem  Walpodonstaniiii,  und  fschlicHst  auf  eine  dieni^tiiiünnisehe  Ab- 
kunft aller  dieser  Familien.  Davon  kann  koin**  l<t>dc  »vin,  die  Wulpudt^n  haben  mit  den 
Ministe rialenäunilien,  welche  die  3  Bauien  als  Wappen  führen,  nichts  zu  tun.  Da  die  Wal- 
poden die  Burggrafen  und  Inhaber  d«r  Kensrbttiig  waren,  haben  webl  ein«  Beihe  Buipuinner 
dnaelbii  deren  Wappen  Obemmnnen,  vb4  et  erkUrt  eidi  m  die  Fahrang  deiMlben  Wappens. 
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dor,  wclcliei  hier  die  Ciründung  der  JJurg  beabsichtigte,  noch  der  Sohn  BoridlS 
sein.  Wir  müsson  später  nocb  d:uauf  zurückkommen. 

Was  uuu  die  Gründung  der  Burg  selbst  und  ihre  Auftragung  an  den  Erzbischof 
von  Cüln  anlaugt,  so  steht  dies  vielleicht  im  Zusammenhang  mit  den  damaligen  poU- 
tisohm  TerhiltnineD  jener  Gegend.  Der  Ort,  wo  sich  später  Borg  Reiehenatdn  er« 
hebt,  gehdrte  damals  wahrseheinlich  aar  Herrsehaft  Isenbarg.**)  Wenn  nun  dtt 
Walpode  äoin  dort  gelegenes  Allod  dem  Erzbischof  zu  Leben  auftrug  In  der  Absicht, 
dort  eine  Burg  zu  erbauen,  so  gewann  er  damit  dessen  Schutz  gegen  die  dortigen 
Machthaber,  ohne  den  er  wohl  kaum  den  Bau  hätte  durchführen  köonon,  und 
man  kann  daher  in  dem  Vorgang  vielleicht  eine  Aktiuu  gegen  die  Isenburger 
Uerreu  erblicken.  Dieäo  Auuabme  sclieint  eine  Bestätigung  darin  zu  finden, 
daao  das  VeriiSltnis  swisclien  Isenburg  nnd  Sayn  einerseits  und  der  Qrifin 
Heehtild  samt  ihrem  Anhang  andererseits  damals  ein  äusserst  gespanntes  geveaen 
sein  muss.  Am  13.  September  1258  beurkundet  Erzbischof  Conrad  folgenden 
Vergleich'*):  Ileinrich  Herr  von  Isenburg,  Gerlach  sein  Sohn  und  der  Graf 
Oodevert  von  Sayn  geh'^f^n  dem  Erzbischof,  dor  Gräfin  Moohtild,  sowie  den 
Herren  liorich  von  Kennenberg,  Ludewiche  dem  Walpodoü  von  der  Nuwerburg, 
Conrade  von  Brisaccbc,  Ludewiche  von  Widhc,  mit  keiner  Veste  näher  herau- 
subauen.^^)  Dafür  bridtt  Heehtild  ihre  Burg  zu  AksM  oppe  deme  berge, 
die  sie  an  bauen  begonnen  hatte^  ab  und  Tersprieht  samt  dem  Brzbisehof,  in 
gleicher  Weise  niehi  niher  mit  einer  Burg  an  die  Herren  von  Isenburg  heran- 
anbauen.  Dies  geloben  auch  Rorich  von  Renneoberg,  Ludwig  der  Walpode 
und  Conrad  von  Briseche.  ITier  isf  von  dem  Bau  einer  Burg  Mechtilds  zu 
Alsnac'^)  die  Rede,  welcher  uifeubar  gegen  Isenburg  gerichtet  war  und  nach 
dem  Vertrage  eingeätellt  werden  muss.  Auf  der  Seite  der  Mechtild  stehen  dabei 
der  Erzbischof  wie  ihre  genannten  Vasallen.  Es  liegt  daher  nahe,  auch  den 
▼om  Walpoden  nnd  Ernst  von  Virneburg  beabsieht^n  Borgban  mit  dieaen 
Feindsel^eiten  in  Verbindung  au  bringen.")  Der  Vortrag  tou  1258  berührt 
ihn  nicht,  Imf  aber  wahrsoheinlich  sein  Zustandekommen  gleichfalls  verhindert. 
Im  13.  .Talirhundert  erfahren  wir  nichts  von  einer  Burg  bei  Puderbach,  nnd, 
wie  wir  unten  sehen  worden,  ist  Uaus  Reichenstein  sehr  wahrscheinlich  erst  im 
14.  Jahrhundert  erbaut  worden.   Diese  Tatsache  wird  die  obige  Annahme  be- 

••)  Zur  Il.  rrsrliaft  Isfiihurg  geh'rr.-  T^it'rdorf.  1344.  April  ■'>  rrrpfündot.'  Onif  Willi, 
r.  Wied  Burg  Dierdorf  an  £nb.  balduin  t.  Trier;  twcb  licr  Beschreibung  des  Burgbezirkes 
heiMt  es  d«:  und  das  ollis  m  unser  bei«ch«ft  von  Iseuburg  und  nit  m  nnier  Onfiiduif  von 
Wvde  gehört  hat  tiorh  fnborit.  Original  im  Archiv  Xeuwinl.  Auih  Herschbach  war 
iM'iibur^'iM'h,  Tcrgl.  Keck  n.  u.  0.  S.  3j.  Ik'ninach  wird  mich  «las  Kirchspiel  Puderbach  ru 
Uenbuig  gehört  haben.  —  Febr.      (Uoerz  Iii.  GTö)  verzichtete  Ileinrich  Herr  v.  Isen- 

burg mf  Oeter  lu  Niator,  RnrtenreUi,  Heiwbbscb  mi  Gunsten  der  CMfin  Mechtild  von  8*711, 
die  dHniich  auch  in  diesem  (iebiet  Uesitzuiigen  gehabt  /.u  haben  scheint.  Dieser  L*en- 
burgii^che  Bezirk  um  Dierdorf  erhielt  dann  bald  nach  Vereinigung  mit  Wied  den  Namen 
comicia  Niederwiede.  Vergl.  Schultzc,  Luvcntar  des  ArchivB  Neawiod,  Nr.  45. 

**)  Q«Ar,  Cardantis,  K.  v.  Hoiteden,  8. 160.  Yergl.  auch  Reck  a.  a.  O.  8»  ?S  n.  78. 

Dut  «i  si  nit  in>'o1"T>  narre  Terbuw  cn,  ^^  iir     nu  gebu wct  haint  mit  engeiner  Tettens  tt.  e.  W. 
^»)  Der  Ort  soll  bei  KUbach  uürdlich  von  der  >'ouerburg  zu  suchen  sein. 

1859,  Aug.  S  gelobt  Oerlaeh     Isenbnrg»  ai»  seinen  Sdiloae  Arenlbla  der  SfeebliM 
keinen  Sckoden  msnfitgen.  —  Ooors  III.  1671. 
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stätigeo,  der  Vertrag  von  1258  braucht  deshalb  dieae  Burg  nicht  mit  tarnen 
zu  nennen,  da  ihr  Bau  ja  kaum  begonnen  sein  konnte. 

4.  Ludwig  Walpod  nach  1258. 

Im  Juni  1259  vermittelte  Ludwig  einen  Vergleicli  zwischen  den  beiden 
Herren  (lotfricd  von  Epstein,  Vater  und  Sühn,  und  IJriino  von  Braunsborg 
(Isenburg)^'),  welche  als  Erben  der  Grafschaft  Wied  über  die  Teiluug  der  Burgen 
Wied,  Olbrück,  HarteiifcU  iu  Streit  gerateu  waren. Die  Parteien  übertrugen 
den  EDtieheid  d«r  AogelegeDbeit  etner  AomM  Ritter:  io  Tiros  dtieretos  fidelee 
Dostros  80.  Lodewieam  Valbodonem  de  novo  Castro,  Wigsndiim  dea  Fidelere  u.  s.  w. 

In  dieser  Zeit  hat  wohl  die  Qr&fin  Mechtild  das  oberste  Haus  auf 
der  Neuerburg,  welches  die  Walpoden  zu  Lehen  trugen,  für  sich  in  Anspruch 
genommen  und  dort  ihren  Wohnsitz  zu  nelimen  lieabaichttgt.  DarüV>or  war  ein 
Zwist  zwiäclieu  ihr  und  Ludwig  Walpud  eulstandeu,  im  Verlauf  dessen  sie  ihm 
sein  Burglehen  nahm. 

Unter  yermittlang  dei  Ersbiecfaols  Gound  von  (%1d  kam  aiii  21.  Jani  1261 
zu  Line  »ayme  Stade"  ein  Ye^läoh  in  dieser  Angelegenheit  xwischen  Heobtiid 
und  Lodewige  dem  Walpoden  van  der  Nuwirburcb  sustande.")  Danach  erhielt 
er  von  Mechtild  sein  Burglehen  und  sonstige  Lehen,  wie  er  sie  früher  gehabt 
hatte,  zurück  und  schwur  dafür  ihr  und  dem  Erzbischof  Ilulde.  Er  verzichtete 
ferner  auf  das  ovirete  hus  zu  der  Xuwirburch,  da  he  e  iune  wauede,  und  alle 
seine  Forderungen,  und  es  wird  ihm  freigestellt,  die  Burglehnsdionste  auf  der 
Nenerburg  odw  in  Altenwied  (Wede)  in  Imsten.  Fehdm  lolt  er  im  ^reidi 
der  Grftfio  oieht  ibbren  «sonder  miner  niebten  ville  unde  orlof*.  Anweeend 
waren  neben  anderen  die  Grafen  von  Sayn  und  Vimebnig,  Gerlaoh  Ton  AreoTela, 
Heinrieb  der  Vogt  von  Hachenburg,  Gerhard  von  Rennenberg,  die  Bnrggrafm 
TOn  Harameratein  und  Ludowieh  van  der  Nuwirburcb. 

Der  letztgenannte  Ludwig  steht  mutmasslich  in  einem  verwandtschaftlichen 
Verhältnis  zu  dem  gleichnamigen  Walpoden,  er  war  vielleicht  dessen  Sohn.  Als 
Zeuge  folgt  hier  hinter  ihm  der  Deutsobordenskomtur  von  Marburg,  Bruder 
Aurtmnd;  diee  f&brt  stt  der  Annabme,  dase  dieser  Ludwig  mit  dem  Ludwig 
von  der  Ifemerborg  identisch  iot,  der  1265  ah  Dentscbordenaritter  an  Harburg 
»scheint.''')    Er  wurde  .später  Deutschmeister  und  starb  vor  1271.") 

Die  Irrungen  zwischen  Mechtild  und  dem  Walpoden  scheinen  aber  durch 
diesen  Vertrag  nicht  beseitigt  worden  zu  sein,  denn  am  26.  Juli  1263  musate 

(Mg.  Kenwkd. 

1243  war  Lothar,  der  Kt/Ce  (irnf  von  Wiod,  gestorben.  Scinr  rrlun  waron  »iic 
üühna  zweier  ächwe«teru,  entetia  Ürafeu  von  Eppenatein  und  xwcitonji  llurrcn  v.  Uvoburg. 
Vcrgl.  Ucck  a.  a.  0.,  8.  65. 

Or.  Staatsnrrhiv  Coblen«.  Godr.  Höfer,  DcutHchc  Urkundea  8.  11  Nr.  5. 

")  Frrtt^T  T.iiil*'«  rru-  elf  rmvo  rn-fri'  7<'U:re  zu  Marburg  in  v'wr  l'rkun<Ic  der  Herzogin 
Sophie  V.  Brabant  für  da»;  dcutAchc  Haus  in  Marburg.  Gedr.  Ilenni-!«,  U.-B.  dea  deuuiehea 
Ordens  II  Kr.  188. 

'*)  Nekrolog  dor  Bullei  lle^tson  XV  kftl.  d«C.  Obül  ft«ter  Lodewicns  4e  Nttircnburg'. 
Wjras,  UeuisohM  U.  U.  Ul.  8.  26(>. 
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der  letztere  «zu  der  Naerlnurfio^  fineriieb  abemaU  «nf  alle  Mbe  FordeniDg«! 
«n  Ifeebtild  Terzicbten'*)  nnd  geloben,  iht  i^getruwe  ind  bolt  sn  «in  inde 
geretbii^,  ab  serefhe*')  eyn  borobiaaD  ind  eyn  man  ainer  rehter  vrowen  sculdibo 
18  bit  guden  trnwen".  Anweeend  war  neben  einigen  Geistlichen  der  Vogt 
von  Hachenburf^.  Das  an  iVtmer  Urkunde  befindliche  etwas  beschädigte  Siegel 
Lndwin:s  ist  das  f^leiclif  wie  das  m  ^2^)i'>  genannte.  —  Damals  erhielten  die 
Walpotlen  wohl  auch  für  daa  ihnen  genommene  Oberste  Haus  auf  der  Neuerburg 
ein  Uauä  neben  der  Kapelle,  wetcbea  de  bia  1835  beaeaaen  beben.*') 

1250  bette  Grifin  Meofattld  ihren  nmfangreiohen  Besitz  fttr  den  Todeeikll 
an  daa  ErzaUft  C0hi  abgetreten  und  sich  die  Nutanieaanng  anf  Lebensseit  rof- 
behalten.  Diese  Zession  war  wobl  aneb  der  Gmnd  der  erwähnten  Feindacbaft 
der  Herren  von  Isenburg  und  Sayn  !^<»f^en  dlo  Mccbtild,  da  jene  sich  von  der 
auf  dipse  Weise  anwachsenden  Macht  dos  Erzbischofs  bedroht  fühlten;  vielleicht 
konnten  sie  auch  ein  Erbrecht  geltend  macheo,  daa  sie  auf  diese  Weise  verloren. 

Die  Politik  des  Erzbiaoho&  ging  nun  aber  dabin,  den  Besitz  der  Meiditild 
noeb  za  ibren  Lebzeiten  an  sieh  au  bringen  und  dieae  wichtigen  Sofalöaeer  und 
Gebiete  unbedingt  dem  Colner  Entstift  sicher  zu  stellen.  Mechttld  bat  dieew 
Politik  nachgegeben,  aber  nicht  ohne  daraus  für  die  eigene  Persou  grossen 
Nutzen  m  schlagen.  Das  Erzstift  musste  ihr  eine  hohe  Leibreute  zahlen,  die 
ihr  ein  ausköinnilicbes,  sorgloses  I^elieu  gewährte. Sie  erscheint  als  eine 
Frau,  die  ein  freiem  und  genusäfrohos,  heiteres  Leben  liebte,  und  die  Keuerburg 
wird  in  Jener  Zeit,  wo  Gräfin  Mechtild  inmitten  ihrer  zahlreichen  Vasallen  dert 
Hof  hielt,  ein  glänzendes  ritterliches  Treiben  in  Spielen,  Jagd  nod  Minneeang 
gesehen  haben.  Sc  hat  sie  ihren  Lebensabend  vefbraebt,  unbekOmmert  mn 
Land  und  Leute,  unter  dem  Schutz  des  Erzstifls,  reichlich  versorgt  mit  der  von 
dorther  fliessenden  Kente.  1202  ^lärz  1*')  trat  sie  an  Eizbischnf  Engelbrechf 
Burg  Wied  samt  mohreren  Di  »  fern  al);  sie  behielt  unter  anderen  auch  die  Neuerburg, 
auf  der  sie  wohl  jetzt  v«trnehmlich  ihren  Wohnsitz  geuommen,  und  Breitbach. 
Auch  die  Leute  werden  aufgezählt,  die  sie  zu  ihrem  Dienst  behielt,  an  deren 
Spitze  steht  Ritter  Henrich  Vogt  von  Hagenberg,  der  danach  im  Uinisterlalen- 
Terhftltnia  zur  Mechtild  gestanden  zu  haben  scheint  1264  Febraar  37"*) 
erweiterte  der  Erzbischof  den  Vertrag;  unter  den  Leuten,  die  dem  Dienst  der 
Gräfin  vorbehalten  werden,  err^eheinf  wieder  Heinrich  "Vogt  von  Iliichcuberg. 
1263  Juni  17 '^^j  verbürgten  «ich  Diether  von  MoUberg,  Graft  von  Ureifenatein, 

'*)  Orig.  Staattaidiir  Coblenx,  Siegvl  anli.  (ivix.  LaeombletIT  Nr.  («9. 

OcrcchL 
•*)  Zn  reolite  =  rephtmiiksit;. 
«»)  Vergl.  dort. 

"»)  Von  einer  tüi  hciikuni;  tiii  i:r/>tift  kuuii  kiiuni  die  Re<lo  üoln,  Mtjcbtild  wordC 
zu  div«er  Abtretuug  nivhvr  nicht  durch  uiidgvuitüui^c  livwcggrüudi;  beütiiuuiU 

*«)  0««rs  III.  Nr.  1754.   Ottdr.  Höf«r,  Deutwb«  Urkunden  8.  12. 

**)  Vlflli  ii-lit  hnnilelt  »h  >i<  h  Ix-i  ihm  um  i'im  n  Tbcrlritt  mn  «loni  froii  n  Stand.  KnT*t 
von  Virnohur}?,  der  oln  n  uU  Bruder  de*  Vogt«  in  Uciraeht  k«in,  wird  vou  Mechtild  alä  \ir 
iiobilis  bczc  iehuet,    V<  rgl.  dio  ITrk.  von  1250,  Iffai  1. 
Oopr«  III.  Nr.  l*J«2. 

Orifr.  r<  rf,'.  Staittsiirihlv  Marlniri:,  I  rkundfiibut  h  d<  r  v.  l(anini<Ttitoin  Nr.  1  h>.  Pas 
anhüngcndu  bitgel  dm»  Wulpudun  i«t  djts  {gleiche  wie  d««  zu  I21»tt  bct^prochcnc,  da«  Siegel  de» 
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der  Vogt  von  Hachenberg,  Brost  vod  Virneburg,  Friedrich  Walpod  von  Waltnians- 
hanien,  Herman  von  Helfeostein,  Watpod  von  der  Nenerbnrg,  Job.  tod  Hammer- 
•iein,  Oerlacb  von  Hotiehenbaoh  Ar  Siegfried  von  Westerburg  gegwAber  Heinrioh 
TOD  Diets,  data  deisen  Tocbter  Margarete,  Siegfrieds  Qattin,  anf  alle  ErbansprQche 
Tordebten  wfirde.  —  Erst  1266  wieder  erscheint  Ludwig  als  Zenge  zu  Nieder- 
hiimmerstein  bei  eiucin  Seliioilsspruch  des  Probates  von  St.  Gereon  zu  C'ölo  und 
Heinrichs  Herrn  von  I.seiil)ijr2:  zwischen  Gerlacb  Herrn  von  Aroufeb  and  Johann 
Burggrafen  von  Hamniersteiu  über  das  Gericht  Hünningen. '^^)  —  Im  September 
1267  sehloss  Mechtild  einen  Vergleich  .zu  Breitpacb  bi  der  Nawirbnrg*'  mit 
Gerard  Herrn  zu  WOdenburg.^")  Zugegen  waren:  Herr  Ludewieh  der  Walpode 
von  der  Neuerborg,  Heinrieb  Yogt  von  Haebeoberg,  Borieb  von  Benoenberg  u.  a. 
und  die  Burgmannen  von  Wide  und  Nuwerbnrch. 

Am  25.  Januar  1269  waren  die  „viri  nobiles"  Ludowicus  Walpodo  de  novo 
Castro,  Roricus  und  Hermannus  junit.r  de  Kenucnberg  u.  a.  auf  der  Neuerburg 
onwoaend.  als  Dietrich  von  Mulaberg  daselbst  feierlich  der  Mechtild  eine 
Anzahl  Aimiöterialeu  übergab.  ")  Als  am  1^.  Juli  1270"')  die  Gebrüder  Heinrich 
nnd  Theoderioh  Flecke  zu  Siegburg  gcgenfiber  Graf  Gotfried  von  Sayn  'auf  ibre 
Ansprfiebe  an  Burg  Holstein  venicbteten,  waren  Zeugen  ibre  ooneanguinei, 
BlntSTerwandten,  Borich  Herr  zu  Rennenberg,  Ludwig  Waipodo  von  der  Kener- 
burg  (de  novo  Castro),  Winrich  von  Bachheym,  Friedr.  von  Langenau.  Die 
Gebrüder  Fleck  gehören  einer  vom  Erzstift  Cöln  abhäugigeu  Ministeriaienfamiiie 
an.  Ein  Heinrich  Viekko  begegnete  schon  in  einer  Urkunde  von  1241  neben 
Ludwig.  Hermann  Flecke  wird  1238  und  124P';  als  Mundschenk  (pincerna) 
des  Erabtseboit  von  Cöln  genannt,  neben  ibm  ersobeiot  sein  Bruder  Tbeodericb.**) 

Diese  TerwandtscbafHioben  Besiehungen  aeigen,  wie  sieb  au  jener  Zeit 
bereits  die  Standesnnterschiedo  zwiseben  den  freien  Herren  und  den  unfreien 
Ministerialen  zu  verwischen  beginnen.  Es  sind  zunächst  nur  die  Ministerialen 
der  iniicbtigstcii  Reichsfürsten,  deren  Stellung  sich  derartig  gehoben  hat,  dass 
wohl  auch  ursprünglich  edele  Herren  der  damit  verbundenen  Vorteile  halber 
in  das  Mioisterialeuverhältois  übertraten,  und  eine  Yerschwägeruug  zwischen 
beitoi  Ständen  nid^  ungewöbnfiehea  wird«**) 

In  der  Gesellscbaft  des  Herrn  Borieb  Ton  Bennenberg  und  dessen  GatHn 
Ueobtild  finden  wir  Ludwig-  unge^r  3  Wochen  später,  am  16.  August,  in 

Yogts  von  Haphedli«i!|r  gleicht  dem  in  d«n  ViMAaer  Annalco,  B4.  28,  «bgobildcton  und  Migt 

4i«  S  l{nutc-ii  in  Lilien,  dns  Siegel  Krnst'x  hänt't  ni'  lit  an. 

**)  (»rig.  X<u\vitd.    (iotlr.  Fisrhor  ».  a.  o.  Nr.  ö,    Zeugen:  Cuno  dorn,  de  Kulaat, 
C.  de  Witzillinbach,  Th.  de  Brunsberg,  Ludewicuti  de  Novo  cwtro  mflite«. 
Ooers  III.  Nr.  2303.   Gedr.  Lacomblet  II.  Kr.  5T2. 

•*)  Hoof/.  III.  Nr.  '.MOT. 

»»)  üoer»  lU.  iNr.  2524. 

**i  Lacombtet  IL  Nr.  288,  258,  2.'»4. 

*')  Mit  diestMn  ist  der  oben  genannte  Thcodericb,  Heinriclu  Bruder,  wohl  nicht  mehr 
idt  ntt-ch.  Dieier  iT.«eheint  z.  H.  12HI  unter  dr-n  Ministomlen  aU  Theoderieua  dictu«  Vleeke 
de  Holstein  marestaleuH  vi' J«"' 1^"  ^'r•  «fC);  vcrgl.  auch  Laromblot  II.  Nr.  877  u.  903, 
«SU,  774,  792,  1062.  I>i<*  N««likomm«n  «Ueser  Flerk  sind  die  Renen  von  KcMdrode,  die 
«pÄtcren  Ilopit/or  von  Hoiebeiistein.    Veit;!,  auch  Kbein.  \nti(|Urtriiis  III  :t,  S.  754. 

•*)  Vi'iyl.  T.  Dungern,  Der  llerreuHtand  im  Mittelalter,  lUOH,  S.  22  ff. 
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FlammerBfeld.'-'')  Der  Ort  liegt,  da  sie  Toa  Siegburg  kameD)  auf  dem  Wege 
nach  Reicheosteio. 

Am  2B.  desselben  Monats  empfing  Ludewicus  Walpodo  de  novo  castro 
Yuu  (Jraf  Gotfried  vou  Saju  Haus  Lychdeudal  (Lichtenthal  nördlich  vod  Keichen- 
ateio)  in  Lehen  für  Noh  aad  Beine  Nachkommen  minnlioben  und  weiblichen 
GescUechts.  Ob  es  eioh  dabei  nm  eine  ente  Betehniug  oder  nor  Emeuemng 
derädbon  handelt,  bleibt  ungewiss.  Zugegen  bei  der  Handlang  waren :  Helnrieh 
der  Vogt  vou  Hachenberg,  Rorich  von  Gevardban,  Albero  von  Dreiabaeh 
«milites"  und  Siegfried  von  Westerburg  famulus.^^) 

Am  r»,  Januar  127^  finden  wir  Ludwig  in  Gesellschaft  Diethcrs  Herrn 
vou  'NInlsIierg;  und  dessen  Gemahlin  Elysa.'''^;  —  127'i,  November  11  beurkundet 
Ludewicuä  milcä  dictus  Walpodo  de  novo  castro,  dass  der  uubiliä  vir  Ludewicus 
de  Sterfrode  und  seiue  Gattin  Gertrud,  Tochter  des  Ritters  Conrad  von  Molen« 
dal,  dem  Kloster  Rommersdorf  ihre  GGter  su  Bupaeh  (Raubach  afldlioh  von 
Poderfaaeh),  die  Hehlrieh  Mangi^ds  Bruder  besessen,  veriauifen.**)  Als  Zeugen 
nennt  die  Urkunde  noch  Sibodo,  den  Plarrer  von  Pnderbacfa,  und  die  judicet 
Ton  Baubaoh.  — > 


Am  31.  Mai  1277*^  veraiehteten  au  Metternich  Salentin  Herr  zu  Isenburg 
und  seine  Gattin  Agnes  auf  Ansprüche  au  das  Kloster  Himmerode.  An  der 
Spitze  der  Zeugen  steht  der  Schwiegersohn  (>oner)  Salcntins  Ludewicus  dictus 
Walpode  de  novo  Castro.  Dieser  Ludwig,  den  wir  als  Ludwig  IL  bezeichnen 
wollen,  hatte  also  eine  Tochter  von  der  Isenburg  zur  Frau,  und  unmüglicb 
kann  er  noch  der  erste  um  bekannte  Ludwig  aem.  Da  dcor  Sdiwieg^ater 
SalMitin  noch  bis  gegen  1300  in  den  Urkunden  erscheint^^),  wird  sein  Tochter* 
mann  mindestens  der  Sohn  des  Walpoden  gewesen  sein  müssen,  der  dann 
damals  aber  auch  bereits  in  einem  Alter  von  mindestens  40  Jahren  gestanden 
haben  muss.  Auch  der  in  den  Jahren  vorher  genannte  Ludwig  wird  vielleicht 
mit  ihm  und  nicht  mehr  mit  seinem  Yater  identisch  sein.    Wenn  aber  die 


Uuerz  IIL  Sr.  Urkuudt-  liorivb»  uiid  dor  MfcUtUii  für  Kloüter  >tLBlcr,  actum 

in  FbminveU  in  cmtia»  «m.  virfiiii«  gloriose,  ijiitbe«iog«U  aigfllo  Lodowid  Widpodoni« 

novo  cnstro.  C'rif;.  f*taafsnri^hiv  Wip^lintlrn.  T>n'5  <io^'>  1  f,In!^si!^^  i^t  am  Bftlid  CtWM  In» 
schädigt  und  ut  das  gleiche  «iu  au  den  Urkuudcu  vuu  1256  uiul  12UJ. 

**)  Revera  Ludwigs  darüber  d.  d.  23.  Angittt  1270.  Orig.  l'erg.,  Sit  gil  ab.  SteatsarclÜT 
Wiesbaden.  Ego  Lud«wi«ii8  VBlpodo  do  novo  castn»  notum  facio  ctr.,  quod  donium  Lvoh- 
drndnl  in  r<HM]<>  n<  -t>pi  et  leuco  tationo  feodi  Ugü  de  manibu»  nobilis  vih  domini  mei  (lodefridi 
cumiU»  Sojnonsi»  etc. 

**)  Uriconde  der  beiden  fBr  Kloster  Kister  betr.  Qorioht  und  Pntronst  von  Kyrbeq; 
d.  d.  1272  in  epiphaoU.  Orig.  StiwtsarclÜT  Wiesbaden.  Unter  den  Zeugen;  Lodewieus  Wal- 
podo de  novu  rastro. 

**)  Oinic.  Staatsarchiv  Wi<:«kadea.  Das  anhängende  .Siegel  Ludwigs  wll  das  glridie 
sein,  wie  das  »eit  1256  bekannte.  Qedr.  Wcgeler,  Konunendoif  mit  fnlaeliem Namen  Interftod. 

*•)  Oriji.  Staatsnrrhiv  t'oblonz. 

Yergt.  Keck  a.  u.  0.  7-1  u.  bb.  ^leaüa  hatte  3  Sühne,  äuleutin,  Tb«oden('h  (1'^ 
and  Siegfried  nnd  noeh  2  Töchter,  Hedwig  nnd  Agnes,  entere  heimtete  am  12T6  Tbcoder 
von  Arenfels,  letztere  Johann  I.  tod  Wied-Biaunsbeig. 
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oben'*^')  ausgesprochene  Annahme,  dass  der  vor  1271  verstorbene  Deutschordens- 
ritter Ludwig  von  der  Neuerburg  ein  Sohn  Ludwigs  1.  gewesen  ist,  richtig  sein 
•olUe,  M  klhwte  der  Sehwiegers^dm  Salentins  eher  eio  Enkel  Ludwigs  I.  gewesen 
aein,  da  Ludwig  I.  bereite  lehon  1216  handelnd  ereohrint.  Die  Heirat  Ladwiga  IL 
'Walpod  mit  der  Tochter  ^alrntins,  Herrn  von  Isenburg,  dessen  Goschlecht  zu 
den  aDgesehonston  Jor  Gegend  geliürte,  ist  ein  weitorfr  Hewois  für  die  Eben* 
bürtigkeit  der  Walpoden  mit  den  Dynasten  der  dortigon  Gegend. 

Bis  zum  Jahre  ]3CKi  fehlt  uns  jede  weitere  Kunde  vüu  dem  Geschlecht. 
1283  machte  Gräfin  Mechtild  kurz  vor  ihrem  Tode  ihr  Testament^*''),  den  Walpoden 
erwähnt  sie  darin  nicht  MogUoh  ist,  daie  Ludwig  n.  frflh  Terstarb  und  nur 
einen  Sehn  im  Kiadeealter  surfick  lieas,  der  wieder  den  Namen  Ludwig  trug, 
denn  dieser  Ludwig  III.  ist  es"^''),  der  dann  von  1300  an  als  Walpode  von  der 
Nen«rburg,  die  «ch  nun  im  Beeits  des  £ntatiftes  beCand,  genannt  wird.^^) 

5.  Ludwig  111^  erster  Herr  ven  Reiebentteiii. 

Am  22.  Oktober  1900  verschrieb  der  Ritter  Wirich  Ton  Winnenberg  dem 
edeln  Johann  von  Wildcnberg  eine  Konto  und  »tollte  darfiber  als  Eidoshelfer; 

Werner  Broudor  von  Elze,  Ludwig  Walpodo  und  Udo  von  Waldechin. 

1305  am  2.  Dezember  Schlüssen  ^Wilhelm  Graf  von  Katzenellenbogen  und 
Johann  Herr  von  Brunsberg  und  dessen  Gattin  A^ncs  einen  Ehovertrag  für 
ihre  Kinder  Brun  vou  Brunsberg  und  Heilewij^e  vuu  Katzeuelleabogou.'"')  Von 
beiden  Seiten  wurden  Bürgen  gestellt,  und  swar  bürgten  fOr  Johann  von  Brun«- 
betg  und  Agnes:  fingelbreeht  von  Sayn,  Salentin  ^rr  von  benburg,  Dietrich 
von  Isenburg,  Probst  zu  Wassenberg,  her  Ludewich  der  Walpode  von  der 
Nuwerburch"'')  und  andere.  Von  den  hier  genannten  sind  Salentin  und  Dietrich 
von  Isenburg  die  Brüder  der  Agnes'"*),  also  die  Scbwagcr  Johanns.  Bei  Ludwig 
dem  Walpoden  könnten  wir  zweifelhaft  sein,  ub  etwa  noch  Ludwig  II.,  also 
gleichfalls  Johanns  Schwager,  gemeint  ist  oder  Ludwig  III.,  der  Neffe  Johauus. 
Das  letatere  ist  wohl  daa  wahrscheinliche.  ^*')  Der  Bräutigam  Brun  von  Brunsberg 
war  dann  Ludwige  Tetter,  und  die  Walpoden  traten  durch  dieee  Hdrat  auch 
in  Yerwandtsohaft  mit  den  Grafen  von  Kataenellenbogen.  — 

Ludwig  in.  war  verheiratet  mit  Anna,  einer  Tochter  des  1304  ver^iturbenen 
edeln  Herren  Jobann  Herrn  von  Malberg  ^^^),  der  au  dem  Oesehleobt  der  Herren 

•«•)  Vergl.  oben  8.  117. 

'•«)  Laeoniblot  II.  Nr.  78«;. 

*")  Saltiiittn  Ilerr  tou  Isenburg,  Ludwigs  II.  Sihwiegcrvater,  »turb  uui  13Ü0,  üburlubt 
TOD  seiner  Gattin  Agnes.  Tergl.  Reck  «.     O.  8.  92. 

*•*)  Vergl.  Hi>niic8,  I'if>  X(urrhur(Bf. 

»•»)  üudcnu»,  Cod.  II.  ö.  980,  Xr.  47. 

***)  Orig.  Neuwied.  Oedr.  F  i  •  c  h  e  r  Nr.  1 74. 

Fisch  fr  lie.^t  fHlsehlirh  Mullbiirch. 
"*)  Kinder  8iilontinK  von  Tsonburg.    Vcrf»l.  oln>ii  Aiini.  HlO, 

Dieser  Ludwig,  neben  dem  1324  auch  wieder  ein  i;ubn  Ludwig  eriM;heint,  »Utrb 
um  1840,  er  kann  dalier  woU  kaum  mehr  der  1277  beraite  verhrinitote  Bdiwiegenohs 
Salentins  von  l^i  n^ur^'  sein,  er  mlinle  dann  sekoD  CO  Jahre  alt  gewoxdeo  sein. 
An  der  K)U. 
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vua  Keitferacheid  gehört.'")  Am  11.  August  1313  beurkundetea  Lodowicus 
dictua  Walpodo  de  doto  OAstro,  vir  nobil»  milM^  und  Aniw,  die  Tochter  da 
nobilu  Tir  quoadain  domini  «Tobaniiit  militii  domini  de  Maylbergh  und  Gattia 
Ludwigs,  einen  Vergleich  mit  dem  CisterzienBerkloster  Camp  wegen  eioei  Bireitea 
Aber  einen  TTof  zu  Rode,  im  Gebiet  JobaoDä  des  Älteren  von  Reifferscheid 
gelp«:eü.  dou  Kudülf  von  Ivc'fforj^cheiiJ,  Herr  von  Mil'endonk  (ihr  Oheim,  Jolianns 
Bruder),  an  das  Kloster  vcrlv.iufi  hatte,  was  Ludwig  und  seine  Gattin  mit  allen 
Mitteln  zu  verhindern  gestrebt  hatten,  weil  es  in  ihrem  interesäe  lag,  ^uia 
nostra  intererat,  easdem  venditionem  et  eraptionem  inpugnavimus  et  inpedivimus 
et  dioios  abbatem  et  couTentam  turbarimus  propter  hoe  et  inquietamue  in 
quantum  de  jure  petnimus  in  bonie  memoratie.  Die  genannten  Eheleute  t«v 
zichteten  nun  auf  allen  ferneren  Widerstand  und  gelobten,  küuftig  deshalb  dem 
Kloster  keinen  Eintrag  zu  tun,  wobei  sie  sich  aber  alle  ihnen  wieder  den  Ver- 
käufer zustehenden  Rechte  vorbohielten,  mhia  tarnen  nobis  inpetitione  et  actioao 
nobis  de  jure  coopeteiitibus  super  preaiisbis  cootra  venditorem  memoratuni.*'*) 
Dies  ist  die  einsige  Urkunde,  in  der  die  Gemahlin  Ludwigs  erwähnt  wird. 

1817  Desember  14  wurde  Ludwig  Walpod  von  der  Nuwerburg  Burgmann 
dee  Enbisehofs  Balduin  ron  Trier  auf  Burg  Hartenfels  nSrdlioh  Ton  Montabaur 
auf  dem  Westerwald,  er  erhielt  dafür  jährlich  lehn  Mark  ans  dem  Hof  Trien> 
royde  bei  der  Burg. 

Am  April  1323  scbloss  Godofert,  des  cdelin  mannes  sun  hcrin  Eogil- 
breychts  vao  Sayne,  hern  zu  Hoymbwr^,  einen  Vergleich  mit  Hermann  und 
Rudenger  Gebrudern  von  Kupach  über  das  Gericht  vou  liupach  (Ilaubach)."') 
Zar  Entedwidung  batto  er  geladen:  „den  ediln  man  herin  Ludewiehe  den 
Woltpodin  van  der  Nuerburg  minen  neven*'  und  eine  Anzahl  Ritter,  welche  die 
Urironde  mitaiegelten  neben  «Salentin  Ton  Yienburg  minen  Oyme''."'')  Aus  der 
Bezeichnung  ^.neve",  die  «dir  fiblich  ist,  kann  auf  ein  Verwandtschaftsverhältais 
zunächst  nicht  geschlossen  werden.  Salentin  von  Isenburg,  mit  dem  jedenfalls 
noch  der  Selm  Saleutios  I.  gemeiut  ist,  war,  wie  wir  oben  sahen,  der  Oheim 
Ludwigs  iL  mütterlicherseits.'"^) 

Vorpl.  Fahiio,  (iosoh.  dor  (Jrafcn  zu  Salni-Koiflfemhi'iil  I.  8,  74,  77,  78. 
(iodr.  Fuhne  a.  a.  o.  H,  8.  HO  Kr.  125  nacb  dem  Orig.  in  StMtoareliiT  DObmI- 
dorf;  dio  t>(>ideu  Sitgcl  sind  abg('fÄll(<u. 

Poter Msior von  RegviwIniTg,  ,V«islorb«n  Ad«l  v«nder  Rittemluift  u.  Bttismaaneii, 

«o  vom  Krzstift  Trier  Lt-heu  ^ctrnifcir,  Ii  f.  v.itf-rl.  (ii-hch.  u.  Altert.  Bd.  I/Il,  8.  200.  — 
Kcgiciit  d«Toii  i:il7  fratit.  Lude  virg.,  SuuilMirrhiv  (  üldruz,  nitrs  Ropertitr.  Nr.  742.  —  Uer 
Ht^  YrienroYdo  lag  bei  lt«ficnfel«  uod  irt  I5iis»*t  oiiii;e;,'uti>r».n.  Vorgl.  Voj;«.  !,  Ifawsn,  8. 684. 
—  AJs  Burgmann  von  llarti-nvols  wird  l.udcwicub  Wul|)o<lo  auch  im  Codex  |{alduiiiou<4  iBtaatH- 
archiv  ('i>b!<!i7i  genannt,  'hiri  ahgeLildote  Wappen  zi^'r^i  "i  schwarze  Hauten  »ehriigreeht* 
auf  Silber,  ihc  bODbt  dorr  genaunteu  ISurguittuuer  vuu  IJartentelr*  Hiiid:  Conii'ft  Soinenw»,  God. 
Seineaiti«,  Job.  de  Wuldenboi^,  Lud.  Wslpodo,  Lud.  do  Cl«b«r|r,       ».  Joli.  d«  Bmuriwii;, 

E.  do  1Ieri<(paeli.  <i.  Winter,  Lud.  de  Mileii,  .\d.  de  )>rieirbe,  W.  de  Steinbaeh,  0«d.  de 
Bicken,  K.  to  Wefelen.    Die  3  Kauten  ti«brägrtH>ht.4  führt  auch  Uod.  du  Hieken. 

"*)  Xarh  den  ^Yei^(ti^^^om  von  l'rljach  und  PuderbAch  von  14^0  gehört  B«uberb 
olchttn  dem  Bezirk,  in  dem  von  den  llomn  vfiu  Rrichensn  in  dun  Walpodenamt  auKgeülit  wurde. 
<>ri<.  IVrg.  Neuwil  d  I  -C.    4.    Vom  Siegel  Ludwig«  ist  der  l{n?('1  fiT.;;i  Inn  Ii.  i;. 

"*)  Ctüdefert  behndet itieh  auch  uutvr  dvn  Uurguiiiunern  vuu  llurteufeU,  vergl.  oben  Anm.  1 U. 
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Am  20.  September  des  folgeudpii  .lalires  1324  beurkundeten  Ludcwiciu 
dictu8  Walliode  milcä  vir  uobiUä  uod  Lodewicua  tilius  ooäter"'),  dass  ilinen 
Johaaii  Ton  Bmosberg  dominiu  in  Tsenburg  and  deeaeii  Oattin  Ifaigarete"*) 
füt  25  +  100  +  60  Mark  PTenrnge  den  mittleren  Teil  tob  Barg  Dyrdorpe 
(BierdorO  mit  Zubeliör  von  kommeudem  Martinstag  en  auf  2  Jabre  T^ftndet 
hatten.  Sie  beschwuren  einoo  Burgfrieden  und  verfiprachen,  einen  Diener  zur 
Bowacbunrr  do8  Toro^  yn  bestellen.  Die  T'^rktinde  besiegelte  mit  Thoodorich 
von  Areuvel».  Herr  in  iseuburg, "  Ludvvii,'8  Sohn,  Ludwig  IV.,  wird  liier  /um 
erateoinal  genannt.  Sein  Geburtsjahr  wird  um  1300  liegen.  Johann  von  Brauns- 
berg «i«rb  Ter  t328.*«>) 

Am  28.  Oktober  1329  finden  irir  die  Herren  Boricb  Ton  Oytginbach, 
Lndwig  den  Waltboden  von  der  Nuerbnig,  Lndwich  Bnrggnfen  Ton  Hnmmer- 
stein,  Lanzelnt  von  Eliei^  Johann  den  Yogt  Ton  Ludinidorf  und  Conrad  von 
Mulinarkin  Tersammelt,  um  einen  Ynrgldeh  iwiachen  Bmieh  Herrn  zu  Rennon- 
berg und  Henrich  von  Virnenburg  „«ynem  neben*  zu  errichten.  Letzterer 
soll  danach  Horich  von  Rennenberg  und  dessen  Jkuder  ihr  F.rbe,  Haus  Rennen- 
borg und  alles  Out,  welches  üermann  von  Kennenberg  an  Korich  gebracht 
bat,  fiberlaiaen  mit  dem  Anreoht,  daaa  er  (Heinrioh)  nnd  eeine  Brben,  falle 
Rorieb  nnd  sein  Bruder  ohne  Erbra  aterben,  «by  abanleheme  erre  nnd  r^ebte 
blyren  als  ayn  vader  und  bye  dar  zu  geborin  narin  und  aynt".*'^)  1329  hören 
wir  auch  von  einer  Fehde  zwischen  Wilhelm  von  Brunsborg"*),  Lndwig  von 
Cleberg'*'),  Diethard  von  Paffendorf"')  einerseits  und  Rorieh  Herrn  von  Rennen- 
berg, Ludwig  Walpode  ton  <ier  Nuerburg  und  Ludwig  Burggraf  von  Hammer- 
stein  andererseits.  Es  kam  darüber  am  5.  Oktober  zu  einem  Vergleich,  welcher 
dnreh  Dietrich  von  Brunsberg,  Gerlach  von  Isenburg,  Rorieb  von  Oitgenbaoh, 
Werner  von  Mnnrial  und  Reinard  von  Weeterburg  vermittelt  wurde."*^  Viel- 
leieht  atand  dieae  Fdide  im  Znaammenhang  mit  Irrungen,  welche  nm  dieie 
Zeit  zwischen  dem  Walpoden  Ludwig  und  Wilhelm  von  Braunsberg,  Grafen 
zu  Wied,  statthatten  und  die  hier  zum  erstenmal  genannte  Feste  Keicheuötein 
betrafen,  von  der  sich  walir;iclieinlich  der  Graf  in  seinem  (iebiet  bedroht  fühlte. 
Der  Streit  endete  damit,  duss  .sich  Ludwig  mit  dem  Grafen  ..umme  min  hus 
so  Richinsten  übe  umme  burgezucht*^  (Burgbau^  und  über  alles,  waä  sie  sonst 


"*)  Orig.  Perg.  Neuwied  IV— 11— 2  Nr.  ft.  Die  Siegel  aind  abgvAdlen. 

"*)  Mu:.'irotc  t.  Wlckeniao  1S28  Wilwe.  Vagi.  8«haltse,  Inveatar  des  Areluvs 

.Neawit'd  Nr.  91. 

"*)  Der  Oheim  de«  Walpoden.  Vergl.  Amn.  100. 
>")  VcrgL  olmi  Aam.  118. 

'**)  Oriff.  lVr!j.  H»'nTi<'Tibt'rg»'r  Arrhiv.  Das  Sii'j;«'!  den  Walpodeii  ist  ab.  Das  Siegel 
Uoricbt»  V.  Uenueuberg  zeigt  2  Hpsrrun,  dm  Ueinricb»  bat  uboofall»  di«  2  ä|ittrreu  mit  ü«i- 
sncben.  Die  Uiawlirift  litolet:  8.  Bearid  do  Reiioenbeig.  Die  oben  gvoannten  Hciren 

TOB  Tiracburg  fahrten  die  8  iUvteil. 
***)  Johenns  Solm. 

War  ein  Herr  von  Isenburg.    Vergl,  W  vhs,  lleasincUe»  U.  U.  III,  >'r.  14H. 
Veigl.  flir»elifeldf  Einleitung  sum  FOhrcr  durcli  Pfaffendoil 
^**)  Die  Hi^rreii  Horieb  v.  Tteiiiieiibei^  etc.  wbwSreii,  dicwn  Veigleich  ra  balton.  Orig. 
Perg.,  Hiegel  ttb.  Neuwied,  3  — l'J — H  Nr.  7. 
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mit  «ner  zu  Bohaffen  gehabt  hattOD,  vergliofa  und  auf  einer  Bittenrttnaimnlang 
SU  Nyderin  Wtdde  (Burg  Altwied)  am  31.  Desember  1331  Haus  Riehioatea 

Wilhelm  Horm  za  Branisberg,  zu  Isenburg  und  zu  Nyderin  Wydde,  seinem 
„Tipbin",  zu  Lehen  auftrug  und  ihm  Gefolgscliaft  schwur  gegen  jedermano  ausser 
gegen  den  Erzbischof  von  Göln'**')  und  den  Grafen  von  Sayn.  Die  Urkunde 
siegelten  mitsein  ältester  Sohn  Ludwig  und  von  der  Verwandtschaft  Rurich  lierr  von 
Oytiohinbach,  Korich  Herr  %u  lienneuberg  und  ilitter  iitnunch  von  Synisig.^^^ 
Diese  ütknnde  erwähnt  also  tarn  erstenmal  die  Buig  Bsiehenstein,  deren 
Erbauung  1256  geplant  wurde,  und  Ludwig  nennt  sieh  snm  erstenmal  hierf 
anstatt  wie  sonst  Walpodo  von  der  Netterbnxg,  j^ejn  Walpodde  der  Orafscaf 
van  Nydderin  Wydde"^.  Auf  diese  Bezeichnung  werden  wir  später  im  Zu« 
eammcnhan^'  /iirückkomraon.  'Die  Walpoden,  Herren  von  Reichenstein,  sind 
nun  seit  dieser  Zeit  als  üüiche  die  Yasalleu  der  Grafen  von  Wied. 

Unter  der  Bezeichnung  ,vou  der  Nuwerburg,  Waipode  der  Grafächalt 
Nyderwydde*  besisgelt  Ludw%  am  ^eiohen  2L  Deimnber  aneh  dnen  Lslina* 
rerers  Rmiohs  Herrn  zu  Bennenberg  und  seiner  Gattin  Nese  ven  Brunsberg 
gegen  Wilhelm  Ton  Brunsberg.'^)  Die  Bezeichnung  H«rr  zu  Reiohenstein 
erscheint  dann  zum  erstenmal  im  folgenden  Jahre  1332  in  einer  Urkunde  vom 
7.  November  (8.  Willebrotbsdag),  in  der  Ludwig  „der  Walbole  von  der 
Nuwirburch  Uorro  zu  Richinsteyn'^  und  Ludwig  sein  Sohn  auf  alle  ihre  An- 
sprüche an  den  Nacblass  der  Eheleute  Sophie  und  Heinrich  von  Rachtorf  gegen- 
über dem  Kloster  Himmerode  verzichten. ^^^)  In  den  genannten  Eheleuten 
haben  wir  wohl  E^nlente  der  Walpoden  zu  sehen,  die  in  Marien-,  Frei-  oder 
Brnekraobdorf  ansässig  waren. 

Wahrsefaeinlieb  ist  erst  in  jenen  Jahren  die  Burg  Beishenstein  «rbaut 

worden  in  der  Gestalt,  die  die  heutigen  Buinen  andeuten.''")   Das  würde  den 

Stroit  mit  den  Herren  von  Wied-Isenburg,  der  zur  Lehnsauflragung  führte, 
und  das  gleichzeitige  Aufkoinuicn  der  Bezeichuung  Herr  vou  Reichoustein 
näher  erklären,  zumal  ja  auch  die  Irruugeu  vor  1331  „umme  burgezucht"  statt- 
gefunden haben,  waa  wohl  nur  Burgbau  bedeuten  kann.  Dte^e  Anoabroe,  dass 
Ludwig  HL  erst  der  Erbauer  von  Beichenstein  geweeen  ist,  bestätigt  wohl 
aueh  eine  Urkunde  Ludwigs  lY^  seines  Sohnes,  fttr  den  Grafen  von  Sayn  von 
1342'"),  in  welcher  Ludwig  sagt:  »umb  sunderlicbe  vruinschaef,  dy  alle  greve 
von  Seyne  baint  gedau  minem  vadir  vure  und  mir  nay,  sint  dat  unse  hus 
]\v(!;ousfe!n  zu  alre  erst  begriffen  wart**  um  die  Freundschaft,  die  die 
«  r  it  u  von  Savn  seinem  Vater  Ludwig  HL  uud  ihm  erwiesen  haben,  sri:  Ii m 
liauji  Reichensteiu  zu  allererst  gegründet  wurde.   Danach  achreibt  Ludwig  iV. 

'**}  L>k-  uKo  Lohii^auTtnigung  dci^  ßiirgflcckcuä  an  Cüln  toq  185«  WM  wohl  Ungst  irer- 
gi«-on.    An  den  Kr/büsehof,  ab  übcrlehnshvmn,  ist  hier  kaum  giod«eht 
YeigL  dm  WiMtkat  det  Uvkuode  int  Anbug. 
II*  orir;  ivrr  Ni  tiwicr)        7—2.   Da«  Sieg«!  Ludwig«  bSngt  beacUdigt  «Oj  von  dor 
Umschrift  ist  noih  Waldpodoniei  ?.u  Ivt-on. 

Kartular  III.  Stadtarchiv  lu  Trirr. 
"°j  Dil-  Hiir^  l>OAtaiuI  niis  rinoin  viorstörki^'on  liergfried,  deSMIl  OnndllilCihe  ein  Recllt««k 
von  8:10  m  bildet)'  und  der  auch  sogleich  das  Wohngebftnde  nar. 
Verijl.  uutcn. 
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die  Erbauuufj  der  nffpiibar  seinem  Vater  zu,  du  er  sonst  von  den  Ver- 

dicustou  der  Grafeu  von  Sayu  um  auiue  Yorfahreu  seit  Erbauuog  der  Barg 
gcäprodieD  haben  wflrdo. 

Natnrgemifl«  masato  sieh  der  Graf  von  H^ed  sofort  doroh  dieae  mitteo  in 
aeinem  Gahiet  aieh  erbabanda  Barg  gofthrdet  f&blen  und  sie  entweder  beiai%en 

oder  von  sich  abhängig  maehen;  das  lelatera  erreiobte  er  dadurch,  daas  sie  ihm 

1331  zu  Lehen  aufgetragen  wurde.  "Wir  werden  demnacli  den  Ursprung  der 
Befestigung  und  des  \un\U'  noch  sichtburcii  Baues  nicht  zu  weit  vor  das  Jahr  l.'>30 
setzen  dürfen.  Von  eiiiefn  Auteil  der  Herren  von  Virneburg  an  lieichenstein 
ist  keine  Hede  mehr,  auch  die  Mitbelehnuug  der  Couüauguiuci  mit  dem  Burg- 
fledcen  ana  dem  Jahre  1256  iat  wohl  längst,  da  die  damals  geplante  GaDarbeD* 
bürg  gar  nicht  sur  Aasführang  Icanif  »loaoban  gawaeen.  Wir  finden  in  der 
Folge  nur  die  Walpoden  im  uneingesch rankten  Besits  ihres  Hauses  Rciclicu^toin. 
Ludwig  IIL  hat  jedenfalls  damals  auch  seinen  dauernden  Wohnsitz  auf  Heiehen* 
stein  genommen  und  sich  ganz  von  der  Neuerburg  zurückgezogen,  indem  er 
den  dortigcu  ßurgsitz  seinem  Solm  Ludwig  Obertassen  hatte.  Dieser  hat  dauu 
133Ö  vielleicht  auch  seinen  Wuhnsitz  nach  Heichenstein  verlegt,  denn  am 
S9.  Aagiiat  dieaea  Jahres  Tarhanfte  er  aeb  Haus  und  aeine  Hofttatt  anf  dar 
Neoarbacg,  die  neben  der  Kapelle  lagen  fOt  250  GSlnische  Mark  an  den 
Erzbischof  Walram  von  CöId.  Die  Urkunde  beaiegelte  der  Vater  mit,  beseiohnet 
als  Ritter  Ludewicus.  *'^) 

Damit  gaben  die  Walpoden  doch  nicht  ihren  sämtlichen  Besitz  auf  der 
Neuerburg  auf,  sie  müssen  noch  ein  weiteres  Haus  daselbst  l^esessen  haben,  denn 
1470  Juli  13"*)  verschreibt  Wilhelm  Herr  zu  ReicheDi*f'  in  m  iner  Gemahlin  zum 
W^ittum  all  sein  Gut  auf  der  Neuerburg,  nämlich  huys,  huil,  hoifstede  utl  der 
bnig  eto.  — 

In  uogefiLhr  diese  Zeit  filllt  ein  Brief  dea  Biaehofs  von  Mttnatar  (Ludwig 
von  Hessen),  datiert  aus  Marburg  leria  sexta  post  pnnfieakionem  Harle  ohne 
Jahr,  gerichtet  an  den  Grafen  von  Wied,  in  dem  er  diesem  mitteilt,  dass 
^Waltbode  de  Rikenstene  miles,  vir  subditus  in  vestra  terra  et  strata  publica 
et  vestro  conductu,  den  Conrad  Heckere,  Bürger  in  Marburg,  ohne  jeden  Grund 
um  40  soUdi  grossorum  turonensium  beraubt  habe,  und  er  ersucht  den  Grafen, 
aelaeo  YaaalieD  anm  SelmdeBaraati  ananhaUeo."^)  AU  Hmt  Lodwige  der 
Widpoda  van  Bigisteyn  ersoheint  Lndwig  m.  1336  als  Zeuge  neben  Graf 
Johann  von  Bayu  bei  einer  Erbverbrudemng,  die  Johann  von  Lewenberg  und 
dessen  Söhne  mit  Graf  Dietrich  von  Loen  und  Chyvi,  Herrn  zu  Heinsberg  und 
Blankenberg,  schlössen. '•'*')  Zu  letzterem  scheint  der  Wslpodo  in  näherer  Be- 
ziehune  gestanden  zu  haben.  Ala  133s  November  1  iluiurich  Herr  zu  Leweuberg 
Grat  Dietrich  von  Loen  die  Burg  zu  Huut  zu  Leheu  auftrug  und  von  beiden 

Vieltdeht  <Us  HatM,  4m  oatsrlialb  d«y  Hauptlmig  lag  osd  d«iMD  Winde  beute 

noob  stehen. 

Orig.  Perg.,  nar  1  Siegeliett  anhängond.  Neuwied  11—9—7. 

"*)  Vergl.  unten. 

'**)  Orij^.  Pnpirr,  \rnwied  VI--.'i  1. 

"*)  Krcmcr,  Geschichte  der  Herren  von  Heinsberg.   LrkunUcn  8.  29—31. 
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Seiten  Schiodsfrctmde  erkoren  wurden,  erwfüiltc  Dietrich  «luzii  au  erster  Stelle 
Herrn  Ludewicli  dou  Walpodeu  hern  zu  Kichiastein.'^')  Im  {^loicheo  Jahr,  am 
19.  Februar,  war  er  beteiligt  au  eiaem  Iiecbt«prucli  des  i-'Olaer  Lebubufes 
Eviidien  dem  Uftrkgrafen  tod  JQlioh  und  Heinrioli  Herrn  von  Löwtnbcrg,  er 
wird  dort  unter  den  ,,edelin«n  uns  herren  toh  Köllen^  genannt  aU  Lodewieb 
de  Walpode  berre  zu  Richenstein.  ^'')  An  18.  Juli  darauf  verbfirgte  moh 
Ludwig  Wa^de  von  der  Nuwerburg  gegeafiber  Erzbiscbof  Balduin  von  Trier 
für  Johann  von  Ilelfoiistcin,  Her  den  Heyueman  nno  Krulle  erachlagoD  hatte, 
dafür,  daas  dioaer  sich  in  bestimmter  Frist  verantworten  würde. '•'''•*)  133H  hatte 
Qraf  Dietrich  vuu  Loen  ein  Schutzbündnis  mit  Erzbiscbof  Bulduio  von  Trier 
geäcblosseo."*')  Am  I.Hai  1339  öffneten  aneh  Ludwig  Walpode  der  Orafiofaaft 
TOD  Wyde  Herre  an  Bycbenstein  und  Ludewig  tin  ann  dem  Ersbieobof  ihr 
Hanl  Reiebenstein  und  gelobten  ihm  ihre  Hilfe  gegen  jedermann.  AuBgesommen 
werden  dabei  nur  der  geoannte  Graf  Dietrich  von  Loen,  dessen  nähere  Be* 
Ziehungen  zu  dem  Walj>üdeti  uns  unbekannt  bind,  und  der  Lehnsherr  Wilhelm 
von  Rraunsberg,  Graf  zu  Wied,  der  ja  auch  zugleich  eio  Vetter  Ludwigs  llf. 
war.  Dafür  versprach  ihnen  der  Erzbischof  seinen  Schutz;  er  äuU  &io  ver- 
antworten als  seine  edel  mau  und  burgmann.'")  Die  hierüber  von  den  beiden 
Ludwig  auigeetdlte  Urkunde  beeiegelten  mit  Roriob  Burggraf  von  Hartenfela 
und  Ritter  Ludwig  von  Hylene.*^')  Das  anbängoide  Siegel  Ludwigs  des 
Älteren  trigt  die  UmBohrtft:  ,t  B.  Lodewici .  dd  .  (dicti)  Walpodonia.«^«*) 

Bald  nach  dieser  Zeit  wird  Ludwig  III.  gestorben  sein.'*^)  Er  war  der 
erste  Herr  von  Relcheustein.  Auf  ilin  be/.ieht  sich  wohl  die  Notiz  im  Nekrolog 
der  Abtei  Murieustatt  zum  August  23  (ohne  Julir)  "•'):  _obiit  Luduwicus  de 
novo  Castro  Walpodo  et  lihu^  snus  Ludowicus.  qui  iegavcruut  couventui  annuatim 
carratam  vioi,  uode  conventud  babebit  plenum  servicium.*  Die  Kirche  der 
Abtei  Harienetatt  ist  motmaaaUch  der  Begrabaisplatz  der  Walpoden  gewesen, 
ihr  haben  darum  die  einzelnen  Glieder  der  Familie  fromme  Stifiangen  zum 
Heil  ihrer  Seele  gemacht.  Es  soll  sich  in  der  Marienstätter  Kirche  im  Gewölbe- 
schluBsstein  über  der  Orgel  ein  Schild  mit  den  drei  Rauten  befunden  haben'**'), 
er  bezieht  sich  dann  entweder  auf  die  Vögte  von  Haohenbeilg  oder  auf  die 
Herren  von  Reiebenstein. 


Ebenda  B.  S4. 
^  Gedr.  Lacomblet  m.  Kr.  S40. 

^  Orig.Peig.,  8tiMtMrdiivCoU«u,Kiirtri«r.  V«rgl.  Michel,  Dio  Herren  r.  Helfeiiatein 

S.  39,  tiflir-Ti  ihm  liünTf'i  Ootfr.  V.  Sayn,   Hori«  h  t.  Otn-mlnrh,  Joh.  V.  Eltt,  Ritter  ttod  die 
l^elknecbu'  .Sttientin  v.  Isenburg.  Henrich  u.  Krit-dricb  v,  Kitz. 
»«0  Üüutbcr,  Cod.  dipl.  III,  S.  378. 

Sie  waren  BurgtuäniMr  dar  «nbiechOB.  Bo^  Hartenfels. 
OOother,  Cod.  dipl.  lU,  8.  394. 
^  AbgeUldet  Oantber  a.  ».  O.  III  2,  Tab.  S  Kr.  23. 
***)  1342  wAr  er  lK>!;tiiun)t  (ot.  vorgl.  di»  oben  8.  124  beepmcbene  Urtcunde. 
'♦»1  >!taiitsjirfhiv  Wir'.hiMlrii,    S.  10, 

Vcrgl.  Sauer,  Ntuwauer  Aunalcn  2e,  b.  4U. 
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6.  LudwiflIV. 

AU  SoliQ  und  Erben  Ludwigs  lU.  haben  wir  bereits  aeinen  gleichoamigeo, 
um  etwa  1300  geboreDOO  Sobo  kenneik  golerni  Er  war  verinfihtt  mit  Ponzetta, 
eiow  Tochter  des  Grafen  Heinrich  tod  Solms  nnd  letDer  Gemahlin  Biiral>eth 
von  Isenburg.**^  Der  Ponzotta  Bruder  war  Graf  JcAann  Ton  Solms,  eine 
Schwester  war  an  Heinrich  von  Westetbarg  TermSblt.  —  Zum  erstenmal 
hog:egnct  tins  Ludwig  IV.  1324  neben  aoinom  Vater;  selbständig  handelnd 
sahen  wir  ihn  zuerst,  wie  auch  schon  erwähnt,  133")  August  29,  wo  er 
„Ludewicus  dictua  Walpode  de  Nuworburg"  Burgmanu  daselbst  und  Ponzetta, 
SMoe  Gattin,  ilir  Haus  und  Hof  auf  Neaerbniy,  an  die  Kapelle  stossend 
(cpntigaam  sen  coojanctamX  nach  mit  den  Freanden  rdflich  gepflogenem  Rate 
dem  Erabisohof  tou  Cdln  fttr  250  Mark  verkauften.***)  Am  29.  Oktober  1340 
tmg  Graf  Johann  von  Sayn  dem  Ekrzbiachof  Balduin  von  Trier  Burg  Sayn  mit 
einer  Anzahl  (lütcr.  unter  denen  sich  auch  die  Lehen  von  Sayn  der  Bnrgniänner 
von  Hartenfolä  befunden,  zu  Lehen  auf."'")  Dabei  nahm  er  die  ihm  nalie- 
stehenden  Getreuen  ausdrücklich  aue,  nämlich:  Qotfried  von  Sayn,  aeinen  Bluts- 
verwandten, Ludwig  Walpodo  de  ooto  eaetro,  Johannes  de  Wiltenberg,  Geisel- 
bertus  dominns  Behonhals  militee  nnd  Gotfried  de  Bicken  armiger. 

1340,  Nov.  5  sehlos«  Oraf  Wtlhdm  «a  Wied  einen  Vergleich  mit  Johann 
von  Rupach  über  das  Ocricht  Rupach  (Raubach) ^**);  mm  Zeugen  und  Mitsi^ler 
hatte  er  dabei  geladen  hern  Ludewich  Walpodon  unaen  nefen.'"'*) 

Am  13.  Juni  1541  wurde  liartrad  Herr  von  Schöneck  vor  den  Kaiser 
zitiert,  darumb  das  er  bose  und  ungerechte  mooze  siebet  und  achlagon  hait.^'*^) 
Ea  heisat  dann  weiter:  pro  eodem  delicto  citati  sunt  Wilhelmua  oomes  de  Wide, 
Godrfridao  Seinensis  dominus  in  Yalender^  Oerlacoe  et  Philippus  de  laenbnrgp 
Hermannm  deHelfinstein,  Walpod  de  Novo  Castro,  L.  [de]  Oleberg^),  Theoderieos 
de  Selbach  et  Henricns  aatiquior  de  Eremburg. 

Am  Juni  ] darauf  übergab  der  Kaiser  diese  Angelegenheit  dem  Erzbischof 
Balduin  von  'irier,  dass  die  Beschuldigten  vor  ihm  achwören  sollten,  „das  sie 
keine  roonze  vorbaz  mer  älaheu  oder  tun  slahen,  dan  die  sie  von  dea  richa 

'*')  In  einer  l'rkundo  des  (Jrafen  Johann  v.  Solm«,  Heinrichtt  Sohn,  von  1341  Fobr.  25 
(Fischer a. o. 0.,  H.  169)  crgchi'int  Lodcwicbc  der  Walpode  von  Richcuatcin  unser  swagir. 
Teigl.  Rudolf  Qraf  tu  SolDB-Lantaebf  OMcbidit«  iIot  Orafini'  und  FOntanliaaMt 

SollBti  IHO").    Stammtnfel  I,        sio  Hrncrlirtn  £;i-ii«llllt  isl. 
***)  tiiebe  den  Abdruck  im  Anhang  Hr.  2. 

***)  £rsbiw]iof  Biilduili  liatte  ftut  «11«  Uelnen  Herren  dort  durdi  BSndnin«  an  «idi 

g««olklosHcn. 

Hontheim  II  144,  Nr.  657. 
>*«)  Yorgl.  obt'u  Anm.  114. 

(Mg.  P«iv.,  Nenwied  92—4—8  Nr.  63.  D««  Biegel  Ludwig»  Ut  «orbioob«!!  und  das 
ik'K-ichc  wie  ihi  >i<  r  Urkunde  von  1881  mit  dor  Vmadirtfl  8.  [Liadowiei)  de  novo  [««atroj.  Die« 
iM  daa  biege I  Ludwigs  lY. 

Lampreelit,  Dontaelies  Wirtacliaftailcbcii  n,  8.  SSO.  Ilontbvim,  Prodr.  ft.  Il70i 

Hontheim  »etzC  hintor  IMeborg  hiniu:  sunt  Uli  ^\>•  i{<i<'hcii<*toin,  doch  trifTl  daa 
nur  rar  den  \Vnl|io  ^  n  /u.  T.udwlg  T.  Cleberg  w«r  oiu  Ilm  voD  I«cnbaig.  Yeiyl.  Wyaa, 
UcMiwhe»  U.  B.  lU,  >r.  1414. 
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gnad«  bm*.  D«r  Qnf  von  Wied  Idttoto  diesan  Selivar  im  Jahrs  1342, 
und  aueh  Ludwig  von  Beiebenstem  wird  aieh  naterworfen  haben.'"}  Naeii 

einer  Nachricht  aus  dem  15.  Jahrhundert,  wo  eio  Burgmann  mit  der  Münze 
zu  Reicheostein  belelint  wird*''^),  scheint  zu  ReioheiiateiD  Moe  Mflnae  beatoodeo 
EU  haben.    N&heres  darüber  ist  nicht  bekannt. 

1"42,  Juli  B''"'')  scliloas  Ludwig  ein  Schutzbündnis  mit  dorn  Grafen  von 
Sayn  und  öffnete  die.som  wegen  der  ihm  und  seinem  Vater  erwiesenen  Freund- 
schaft seiu  Uaus  Keicbcudteio.  Ausgenommen  werden  bei  der  Büodnispflicht 
der  Brabieehof  von  GQln  uod  Ludwige  LdiDsherr,  der  Herr  tob  Brftunsbeig 
(Graf  TOn  Wied),  daf&r  bewerte  der  Graf  dem  Walpoden  amne  Lehen  mit 
160  brabwitiecheo  Hark.  Zur  Mitbesiegelung  hatte  Ludwig  gebet c:.  soineo 
„Om"  Rorich  von  Oitgenbacb,  flerro  au  EriDstmn'^),  und  Gyae  von  Molsberg, 
seinen  .neveu*. 

1M4,  April  23  errichtete  Eribischof  Walram  von  Coln  ze  Unkele  in  der 
Kirgeu  (Kirche)  eine  Sühne  zwiscbea  den  Brüdern  von  Hammerstein  und 
Gerbard  von  Laadakrone  und  Sehn,  dabei  Yerbfligten  eich  Ar  die  Ton  Hammer- 
atein:  Graf  Wilhelm  von  Wied,  Eberhard  Ifoygere,  Boriob  and  Hermann  Gebr. 
yon  Rennenberg,  Ludwig  Walpode  von  der  Nuerbarg,  rittere.^**)  Bald  darauf 
am  1.  Juni  1344  war  Ludwig  bei  einer  anderen  Sühne  zugegen,  bei  der  wir 
auch  viele  seiner  alten  Blutsverwaudteu  finden.  Es  handelt  sich  um  die  8ü>'iio, 
die  Dietrich  von  üitgenbach  für  den  an  Johann  von  Covern  begangenen  Tut- 
schlag  zu  luiätcn  versprach. "^°)  Die  Urkunde  darüber  siegelten:  Graf  Ruprecht 
Ton  Yirneburg,  Gotfried  Ton  Sayn  Herr  lu  Homburg,  Heinrich  Herr  von 
Lowenberg,  Ludwig  Walpod  Herr  tou  Reieheustein,  Ernst  von  Oitgenbaeb, 
Boriob  und  Hermann  Gebr  von  Rennenberg,  Heinrich  Burggraf  tod  Drachen- 
fcls,  Heinrich  von  Tirnoi:hurg  zu  Blankenberg'^*),  Heinrich  von  Bennenberg 
SU  Virnenburg,  liermaun  von  Roysdorf  u.  a. 

L346,  November  11  aiogelt  laidwig  als  Walpode  zu  Üycbgenstein  neben 
den  Herren  von  Isenburg  und  Keuuenberg  eine  Urkunde  der  Gebrüder  von 
Airscheit,  in  der  diese  die  Yogiei  Airscbeit  au  Heilewig,  Bruns  tod  Braunsberg 
Wittwe,  verkauften.'**)  1346,  Dezember  4  bat  Dietrich  von  Hersbacb  Herrn 
Lodwigen  den  Wolgeborn  kern  an  Biebenstein  sum  Hitaiegeln  einer  Urkunde 


'»)  XeTfr].  Lamprcrht  o.  a.  O.  8.  361.  Inventar  d««  AfdiivB  KenwM  Vr.  185. 
•••)  VtTgl.  Union  zu  1478  Juni  J5. 

Ürif.  l'erg.,  ätaatHttrcliiv  WicsUtdeu,  W'aldbottcu  v.  Iteichcnstein.  Ludwigs  Titel 
laiilet:  Walpode  von  der  Vnerbarcb,  herre  sii  Kiehenstoin.  Das  Siegel  kt  abi. 
VmgL  Bhda.  Antiqu.  UI S,  8.  747  ff. 

nv^  rrkuudcnburh  der  v.  Hanimorütcin  Nr.  411. 

'*"}  Orig.  IVrg ,  mit  l'iSirgoln.   Vcrgl.  Arcluvos  de  Tlorvaux,  PublicMtions  de  ia  Sectien 
biMtorique  de  Tiustitut  K.  U.  l).  de  Luxembourg  1883,  lid.  36,  üt.  297,  Ü.  02. 

'**)  Jedenhlle  ein  Naohkoinine  des  «bengenaonten  Enul  r.  Yinelmif . 

Cop.  Mee.  14.  Kenwied  &2— S— 4.   1847  Mti  15  bitten  dieselbes  in  einer  DrkuiMie 

fibor  dieselbe  Vogtei  mitzusiegpln :   nn m   lii  rri  ii   biTn  Lo<b'wijfc  di-ii    Walpodett  herm  SU 
Bychtn«'t»»yn.    Orig.  PiTg.,  ätoatsarcliiv  Wicsbftdeu,  Dilleuburger  Archiv. 

AntiBlcn,  m.  XXXVIU.  9 
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fOr  den  Onfen  von  Wied.'^)  Deigleichen  neg^elt  Ludwig  in  «ner  Urkunde 

Rorichs  vott  Hanefort  von  1347,  Jacoar  7."^) 

1349,  März  22  bourkundot  Ludewicus  Walpodo  dotniDUB  in  Rychenstdn 
eine  Schenkung  an  das  Kloater  de  loro  sancte  Marie  (Marienstatt),  dorn  er 
seinen  Teil  des  Zolls  zn  Aiiiliuseu  (Anliauson)  iu  der  Grafschaft  Wied  ülier- 
trug.'^^)  You  den  uuliou  Beziehungen  der  Walpodeu  zu  deut  Kloäter  Marien- 
Btstt  w«r  bereits  oben  die  Bede. 

Zu  1351  beriehtet  Beek  a.  a.  O.,  daas  Qraf  Wilbelm  von  Wied  den 
Walpot  Ludwig  von  Beieheostein  mit  Dierdorf  belehnt  habe,  dass  er  dieie 
Burg  gleich  soiiicr  eigonRn  beschirmen  sollte,  auf  GrunJ  welcher  Quelle,  ist 
unbekannt,  und  diese  Nachriclit  ist  uucli  so  kaum  zutreffend.""*)  1352,  Februnr24 
sprachen  die  Edel-  und  Lebnieute  des  Stifts  Cölu  dem  Erzbischof  Wilhelm 
die  Twlanenscbafl;  der  dort  erschiagouou  Juden  zu  ;  unter  den  Sprechern  befand 
sieb  aueli  Lodowieb  Walpode  van  de  Nuerbureb.^*^  —  Üm  diese  Zeit  hatte 
der  Erzbischof  von  Trier  Balduin  eine  Febde  gegen  Westerburg,  das  mit 
Ludwig  durch  die  Schwester  der  Ponzetta  Terschwägert  war.  In  dieser  Fehde 
scheint  Ludwig  auf  Seiten  des  Westerburgers  gestanden  zu  haben,  denn  am 
8.  Juli  sühnt  er  sich  mit  Balduiu  und  verzichtet  auf  alle  Ansprüche 

wegen  des  mm  „in  dem  crioge  von  Westerburg^  zugeiuglea  Schadens,  wenn 
er  den  Bnbisebof  deswegen  wieder  aogegriifea  habe^  so  solle  Araber  der 
Spfuoh  des  edeln  mannes  Gerlaob  herm  lu  benbarg,  des  strengen  Bitters 
Symon  von  dem  Walde  und  Peters  Sarrazine  von  Kchternache  entsehfiiden, 
auch  soll  er  seine  dem  Erzbiachof  gegebenen  Briefe  ohne  Verzug  erneuern. 
Die  Urliuiulo  siegelten  ausser  Gerlaoh  noch  mit  Bitter  Joliann  fon  Steyoe  und 
Herr  Friedrich  Brenner."'*) 

Am  9.  September  1353  sühnte  Johann  Herr  zu  Molsperg,  Probst  zu 
Limburg,  sieh  mit  Philipp  von  Fallraastmn,  dem  ältesten  Herm  lu  UOnsenberg, 
na«^  dem  Bäte  »mner  Magen,  welohe  die  Urkunde  darfiber  mitbesiegelten;  darunter 
befiknd  sieb  auch  ueben  Gerlach  Herrn  zu  Limburg,  Gerlach  uud  Salentin 
Herren  zu  Leulmrg,  Ludwig  Herr  Walpode  zu  RichluBteiu.'" ')  1353  heirateto 
JohaDu  vuu  Westerburg  Kunigunde,  die  Tochter  (ierlachs  von  äayn.  Um  die 
Mitgift  von  2000  Goldgulden  eotstauden  grosse  Irrungen,  die  schliesslich  im 
Min  ISSS"")  durch  Philipp  Herrn  Ton  jbeoburg-Greuzau  und  Ludwig  Walpoden 

Maiuiliucb,  ^iuuwied. 
Ebend». 

'**)  Oii};.  IV'Ffj.,  StwaUHn  hiv  Wiesbiulon,  Marienstutt  Nr.  Siogcl  gut  erhalten,  «la*- 

gleiche  wie  1331.  —  Partem  ineam  theolonei  in  Ainhuscn  comitattu  VVedon!<i!«  mo  conti ngentem. 

^**)  A.  «.  O.  B.  110.  Eh  kann  sich  hier  nur  ihnlich  wi«  1324  (vcrgl.  olx-ii)  um  eine 
VcrpfüiHlunii;  von  I>i<T(lorf  bandeln,  die  dann  i:t57  und  13t>l  trnouert  wurde.  1344  rw» 
prändcO'  (iruf  Willi,  tou  Wied  Dierdorf  an  Kr/hiM-hof  Kulduin,  d<  r  Hiirlvlvnuf  p  s.  Imh  cmt 
1305  Febr.  21.  Vcrgl.  8thultzc,  Archiv  ^"c•u1i^^cd  >'r.  '200,  es  wird  daher  statt  1351  wolil 
1955  KU  aetien  sein. 

'*^)  I.nrnmlilit  ff(.  Nr.  jO^. 

'*')  t»rig.  IVrg.,  Staateurt-hiT  l'oblcua,  Kurtricr.  Dm  bekannt»'  Siegel  Ludwige  h&ügt  an. 
Falkemtoiner  Kurtnlar,  f.  SSI  t.  BcdrlEMrcliiv  Warzburg,  Bacber  veracM«d«iicii 
Inhaltfi  Nr.  7U. 

"*)  Boi  Trierer  ätU  wjtro  ei  1356. 
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vuD  lieichenatein  beigelegt  wurden  dadurch,  daits  Johann  von  Westerburg 
Soblosa  \Velter8berg  p&udwoise  erhielt."')  In  den  in  dieser  Angelegonbett  Me- 
geetelUwi  ürkanden  endieinea  ab  die  smage"  dee  Grafen  Joliaim  voa  Sayn 
und  eeiner  Gattio  Lyee:  Graf  'Wilhelm  zu  Wied,  Qerlaoh  und  Saleatin  Herren 
in  bwbnrg,  Heinrich  Herr  zu  Isenburg-Büdingen,  Philipp  Herr  zu  laenbticg)» 
Grenzau  uud  Ludwig  Wa!podc  Herr  zu  Rcichcnstoin.'")  Die  Verhandlungen 
geschahen  zu  Hachenburg,  wo  also  damals  im  März  die  genaonten  Herren 
Terflamtiiclt  waren. 

Im  Dezember  desselben  Jähret»  lo.~>5  tiudeu  wir  die  gleichen  Herren  ausser 
Hemridt  von  leeoborg  wieder  mit  der  Regelung  Saynieettw  Angelegwhdten 
beeohlik^fi.  Am  22.  Oeaember  beurkandeten  Graf  Jobaon  von  Sayn  und  Lise  seine 

Frau  „dat  wir  umbe  den  grozen  sverin  dinit  nnde  arbeit,  den  tue  unse  mage 
gedain  haut  und  noch  Joint  mit  namcn  (folgten  die  obon  genannten),  gloven 
wir  en  mit  gesamender  hant  in  gudcn  truhen  ai  zu  entheve  und  en  zu  gelden 
allen  dou  schaden  und  alsuliohen  schaden  aW  äie  nement  etc.''  j 

Dieser  Revers  bezieht  sich  wohl  auf  die  Westerburger  Verhandlungen, 
wie  auf  ihre  Vermittlung  in  weiteren  Familienzwietiglceiten.  In  einer  Urkunde 
vom  selben  Tage  nimmt  Graf  Johann  von  Sayn  die  genannte  mage  als  Bnrg- 
leole  iB  Borg  Haebenborg  anf^  imd  ata  vers{nieoben,  dw  Lyse  naoh  Johanns 
Tod  Bu  ihrem  Wittum  zu  verlielfen  und  die  Söhne  Johann  und  Gerlach  voi  Sayn 
zu  vergleichen.'")  Am  .II.  Dezember  gelobte  aludann  Frau  Lyse  in  Gegenwart 
derselben,  nach  ihres  Mannes  eventuellem  Tode  niclit  mehr  zu  heiraten  " 
Die  Art  der  Verwandtschaft  der  Walpoden  mit  dem  Grafen  von  Sayn  kennen 
wir  nieht,  die  Beadehnngen  waren  aber  wohl  schon  sehr  al^  und  wir  sehen  sie 
mühin  in  enger  Verwandtschaft  mit  den  mächtigsten  Dynasten  jener  Westerwald- 
gegend, den  Grafen  von  Wied  und  Sayn,  den  Herren  von  Isenburg  und  denen 
von  Westerburg. 

Wie  oben  erwähnt,  soll  Graf  Wilhelm  zu  Wieil  1351  (1355)  an  Ludwig 
von  Kcichensteiu  Dierdorf  verpiaiKlct  haben.  Dicfser  Ort  wurde  im  Februar  I.'^57 
vom  Grafen  zu  einer  Stadt  erhoben  und  befestigt.  Aus  dem  Grunde  musuteu 
1357  Juni  17  Ludewich  Walpodo  Uerre  zu  Kygiuätcin  und  Henrich  sin  eldiste 
8on  (sum  erstenmal  hier  genannt)  den  Vertrag  über  Dierdorf  g^enftber  Graf 
Wilhelm  von  Wied  und  seiner  Gemahlin  Johanna  emeuwn,  data  sie  (Ludwig 
und  sein  Sohn)  „sullen  bliven  sitzoi  in  der  stat  zn  Dirdorff  mit  allem  dem 
rechte,  dat  wir  hatten  zn  nirfli>rfT,  hie  dat  dorff  zu  eyner  stat  begriffen  und 
gemacht  wurde,  darumb  geloben  und  sichern  wir  zu  guden  truwen  an  eyde« 


VcrgU  Lehmiinn,  Geschichte  der  Dynasten  von  Westerburg,  8.  78  und  0.  180, 
Urk.  Vr.  4S. 

"*)  Vcrgl.  Lehniiinn  a.  a.  0.,  H.  1H3,  l'rk.  Nr,  44  zu  März  15,  135ö  und  vom 
gieichen  Tag  Revers  über  die  Sioldse  von  Weltertbirg,  S.  1^7,  l'rk.  Ht.  45,  auch  Archiv 
Neuwied  H— 5— 7  Kr.  41  «in  Extr.  daticti  tn  Hachenluirg  auf  i^ontug  Ietan>. 
Orig.  Peq;.,  Neawted  II -5—«  Kr.  lt. 
"*)  Otig.  Poig.,  Aidiiv  Keuwied  T— e— 9  Nr.  S. 
Oiig.  ebenda  Y—9—9  Kr.  4. 
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stat,  dat  wir  Dirdutü'  diu  atat  uud  die  lüde  ächirmeu  uud  hoädeu  auUeo  gliuli 
WMW  sdTW  doifien  und  laden  ao  allerleye  argetMi."") 

Am  19.  Mft»  1368  MmÜB  sieh  Philipp  von  Isenburg  wegen  TeieohiedeiiOT 
Streitpnnkte  mit  Graf  Johann  von  Sayn  aus.  Dabei  erieheint  unter  dar  mage 
Pbittppe  neben  den  Herren  von  Iscoburg  Herr  Ludowich  Waltbode  von  der 
Nuwerburg,  Herr  zu  Richenstein."')  Kjr>9  September  10  schlosa  Ludwig  für 
sich  und  seine  Erben,  „'1e  ein  Wulpodc  sin  sal*,  cxacn  Yor?loioh  mit  Graf 
Wilhelm  von  Wied,  »also  dat  ich  sitzin  sal,  als  ich  urii^lier  gesessm  han  in  der 
Graäcbaf  ?on  Wiede*.  Und  wenn  er  in  Zukuuft  sich  beeiutrüchtigt  fühlt,  so 
uSi  er  den  Vertrag  drei  Monate  anvor  aufsagen,  und  in  dieter  Priet  «ollen  iunf 
Ton  ihnen  erwfthlte  Stande  «e  miteinaader  Teraöhnen  und  entaoheidea  «mit 
der  mdster  part"»  und  sie  aollen  während  den  drei  Monaten  nicht  aneinander 
greifen.  Könnten  sie  über  die  Wahl  dos  fünften  Mannes  nicht  einig  werdeo, 
so  sollte  dieser  von  den  vier  erkorenen  Freunden  erwählt  werden.  Diese  fünf 
haben  Macht,  ^'le  um  alle  Zwistigkoiton  ^zii  »etzin  und  zu  aonen'',  .,nz9gescheiden 
mine  heracbaf  und  miner  herachaf  recht'^."'*)  —  1301  November  10  wurde 
aledttin  der  Vertrag  über  Dierdorf  t<hi  Ludwig  und  teioem  llteeten  Sohn 
H«nriofa  abermals  gegenflber  dem  Grafen  von  Wied  und  dessen  Sohn  Wilhelm 
dahin  erneuert,  dass  Ludwi>?  und  seine  Erben  die  QraflBO  TOO  Wied,  „layasen 
sullen  zo  Dierdorf  in  der  stad,  die  nnse  herre  der  greve  Turg.  begriffen  bat, 
by  allem  irme  riechte,  so  wie  ich  und  Henrich  min  aun,  oder  wer  na  mir  van 
riechte  ein  Walpode  ain  aa),  in  dat  verbrieft  ind  besichgelt  hau,  bid  den  vur- 
worten,  dat  wir  in  und  der  atad  zo  Dierdorf  vurg.  duiu  uud  halden  aullen  als 
die  brioTO  hildent,  die  wir  in  oadi  dar  nf  besichgelt  gegeven  ban**.  Bei  dem 
Eatotehen  Ton  Zweinngen  soll  kmner  innerhalb  Dierdorf  an  den  andern  gr^fea. 
Die  Urkunde  besiegelten  mit  Gerlach  uod  Saleatin  Herren  zu  Isenburg  und 
Herr  Hermann,  Herr  zu  Rennenberg  „unse  nere". ''-')  Wahrschunlieh  war 
Dierdorf  1355  dem  Walpoden  als  Pfand  für  eine  Schuld  übertragen  worden, 
wie  ea  vordem  an  den  Erzbischof  von  Trier  verpfändet  war. 

Aus  späteren  Jahren  iat  keine  Kunde  mehr  von  Ludwig  vorhanden.  Der 
Nekrolog  der  Abtei  Marienstatt  verzeicbuet  zum  24.  Juli  (S.  17)'^"):  ,Obierunt 
donina«  Lndowieue  Walpodo  miles  et  duo  filii  ejus  Heyorioas  et  Borious  de 
Bycbensteyn,  qui  feoernnt  nobis  matta  bona  et  dederoot  nobis  dettrarium  (Pferd) 
valentem  LX  flor.  et  arapUus.**   Dieee  Notis  kann  sioh  nur  auf  Ludwig  IV. 

*'•)  Orig.  l'crg.,  ArrhiT  Neuwied  74-  la— 3.  Dan  iSiogil  Ludwige  iat  das  b«k«iiuU),  d»6 
Hdnrieha  tiigt  nun  «ntomul  Bweheaatein  »nf  d«r  Unachiift  f  8.  Hcnrici  de  RyeheinsteTii. 
Et  siegeln  mit:  die  itraige  lüde  Geriaoh  t.  Poderbach  und  Bmno  Airscheit,  wailgeboien 
Kaeebtc. 

Abschrift  tou  IUI,  Staatsarchiv  Wicsbadcu,  Grafschaft  Hajn  Nr.  186. 

2  Origr.  Peig.  (du  «ns  dem  ArcldT  dee  Qrefen  t.  Wied,  eins  von  ReieheustoiD  Iwi^ 

rührend)  Archiv,  \f>invirr?  V  — ;t  3  Nr  l:',  und  7-1  — Iii  — 16.  T>i<'  »'iiic  Ausfortigmig  «i.ir.-hi 
Koiluuut  V.  Kinzegc,  Job.  v.  liruu^bcrg  iUttvr,  i'eter  le»(eufe»ai-k  Wepeliiig;  diu  tuiderc  Koil- 
man  v.  Sittzre,  A1#bn<>bt     Bickw  Ritter  und  Rorivb  v.  Uaaefart. 

Orif  I  ^  AnhiT  >'euwiod  74-10—3,  Xr.  7.  Dat  Siegel  Ludwige  itt  ab,  dat 
Heinrich)*  int  da»  gUaho  wie  1357  Juni  17. 

Vou  der  Uand,  die  auüchciucud  den  Nekrolog  angelegt  hat. 
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nod  leiiM  beiden  Böhne  beriehen.**')  WabrMheinlieh  flUt  eem  Tod  aber  erst 
nMh  1363,  d«  in  emer  Urkunde  tob  1363  September  13  noch  der  .Wdpode 

und  syne  eoyae"  genannt  werden.  Dieee  UrkuDde  ^**)  bringt  iotereBsaato 
Nachrichten  über  die  Beziehungen  der  Herren  von  Reichenstein  zum  Lande 
Blankenberg.  In  ihr  verpfänden  Godart  von  Loen,  Herr  zu  Heinsberg-Blanken- 
berg-Löwenbcrg,  und  seine  Gemaliiiu  i  hilippa  vüu  Jülich  ihrem  Schwager  Graf 
Wilhelm  von  Beig  Stadt  und  Land  Blankenberg,  und  awer  lolt  dies  gani  beim 
Grafen  bleiben,  wenn  eie  ee  nach  6  Jahren  nicht  einIdeen  können.  In  dem 
Fall  versprechen  sie  alle  Forderungen  von  Mannleben  u.  a.  an  dai  Land 
Blaukcnberg  abzutun,  »uys^esclieitlon  den  Wulpoilon  van  Rycbeustoyn,  syne 
soyno  ind  dye  geaustoren  van  Lowcnberg  mit  yron  holperen,  der  solen  sy  (Graf 
von  Berg)  sich  Welver  erweren,  doch  weirt  saghe,  dat  dyo  vursrhiovene  Walpode, 
syne  aoyne  '^'),  dye  gesuateren  van  Lewenberg  ind  yre  lielper  eyncbe  rechte 
anipraohe  hedden,  dye  kenlich  were  an  deme  lande  van  Blanidcenbeig,  it  wete 
▼an  er&  wegen  of  tu  ecbott,  dye  lolen  wir  of  nne  Oodarta  erren  yn  in  yrtti 
erven  afdoen*.  Danach  scboiiu  u  die  Walpoden  wohl  ein  Lehen  von  Blanken- 
berg, wie  vielleicht  auch  Erb-  oder  andere  Ansprüche  an-  diese  Erbschaft  gehabt 
zu  haben.  Herreu  von  Blankenberg  gehören  schon  aus  älterer  Zeit  zu  den 
consanguinei  der  Walpoden,  bei  der  Lebusauftraguog  von  Keicfaenstein  1256 
bebnd  aieh  ein  Hemrieh  von  Blankenbeig.  —  Die  Herten  itm  IMoheoetein 
beaaefien  auch  Geftlle  im  KJrohspiel  Eitorf  und  so  Sdiwd  im  Lande  Blanken- 
borg,  die  vielleieht  aus  den  genannten  Ansprachen  berrflkren.  "*) 

7.  HalnHch  I.  und  Roricli  II. 

Als  ältesten  Sohn  Ludwigs  lY.  haben  wir  bereits  Heinrich  kennen  gelernt. 
Er  führt  ala  erster  auf  seinem  81^1  den  Titel  von  Reicbenstein,  ein  jüngerer 
Bruder  hiess  Borich.    Zu  Beginn  des  Jahres  1360  (1359)  gerieten  hmA», 

Heinrich  und  Roricb,  in  Febde  mit  Salentin  von  It«* nburg  und  sandten  dteeer» 
halb  ein  Schreiben  an  den  Grafen  zu  Wied  iind  Oerlach  von  Isenburg,  mit 
der  Bitte,  sich  von  jenem  zu  trennen,  da  sie  gezwungen  seien,  ihn  anin- 

greifen.'*'^) 

Einen  Urfebdebrief  des  Grafen  Otto  von  Sohns  gegen  Qraf  Gerhard  vmi 
Diez  vom  S6.  Juni  1362  siegelt  mit  neben  J<^nn  Herrn  in  Westerburg  Ilenrieb 

'*')  Zum  Mui  ;?  linM-jitio  r-nu-i-^'  firnli  f  «-irli  vofi  (irr  irli  t'lif ii  H.*inrl  in  «icni-elhen 
^(okrolog  d«r  Vermerk:  ubiit  dominus  Wulpodo  de  lljcheiistcin,  <jui  dedit  nobi;;  dvxtrarium  »uum. 
Die«  IcBiin  ricli  nlao  w«fal  »uA  nur  raf  Ludwig  IV.  beiielieii,  4esi«n  Todestag  dona^  der 
3m  Mhi  fi»Mu  wilnif. 

>")  Laoomblet  III.  JNr.  642,  8.  ö41. 

'**)  Cb«r  die  B«elehung:en  der  Walpoden  en  Loen  nnd  LSwenberj^  Tcr^'I.  oben  S.  127. 
V«'r)fl.  uiitfi)  zu  l.'io;!. 

"'i  Ihn  IT  di-ylit  voh  herin  St'lliiitiii  \  >?i  Innburi;,  wnnt  mir  uii  nin  dojl  grvffin  niüsi*in, 
dt'!«  nur  iivt  gelasfiii  iu  kuDUtu.  Ijt'gobn  uudir  rnjinc  Ilcinr.  lugei>igel,  diu  mir  «.'miuent- 
Itebia  gebmchin.  Detom  anno  domnii  3f.  CCCL  nono  ipsu  die  FnbmBi  et  flebnilani  märt. 
iTrii-rrr  Stil  '  iVinifiti-r  Horirirh  uiidn  Hori<  h  !;ftirudir  von  hiiiHti  vti.  Olig.  Papier,  auf  der 
Uflctkavitc  t-iu  ■><  Ii » ucher  biegelabdruck.   Archiv  Neuwied  VI— ä-l. 
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von  Kyg'instein.'*®)  Dfiss  Heinrich  hier  nirgends  die  Bezeichnung  Walpude  führt, 
erklärt  sich  wohl  äu,  das«  damals  der  Vater  uoch  lebte,  und  dieser  Titel  erat 
naolt  denttn  Tod«  auf  ibn  flberging.  (Yergl.  di«  Urkunde  tou  1366  August  23.) 

Graf  Dietber  von  Solms  <oia  Vetter  Heinriohs  t.  B.)  geriet  demate  mit 
BeiDom  Sobweger,  Graf  Salentia  von  SeyB,  (beide  wafen  mit  WittgeDsteio'schen 
Erbtuchtero  verheiratet)  in  Fehde  wegen  des  Wit^eDstein^schen  Erbes.  1364 
verbündeten  sich  mit  Diether  und  Johann  Tl.  von  Solms  Johann  I.  von  "Wester- 
burg'*") und  Heinrich  v.  Reichenstein,  und  Salentin  wurde  in  der  Schlacht  bei 
Steinbühl  geschlagen  und  mii  seiueu  Geouaaen  gefangen  genommen.  Im  Früh- 
jähr  1367  kam  es  dann  au  einem  Yergleiob  Ober  die  Grafschaft  Wiitgeasteio 
swiseben  Belms  und  Sayn. 

Als  am  19.  Juli  1365  die  Stadt  Lina  dem  Erzbisehof  von  Coln  huldigte, 
befand  sieh  unter  den  zu  Unz  anwesenden  edeln  Herren  auch  Junker  Heinrieh 
Herr  zu  Rychesteyn. '•") 

I3nß  August  23  erneuerte  Heinricli  nach  vorangegangenen  Irrungen  gegen- 
über Graf  "Wilhelm  von  Wied  die  Lehnsauftragung  der  liurg  Reichensfpfn  von 
1831.*''*)  Er  nennt  sich  in  dieser  Urkunde  abweichend  „ein  Walpode  der 
Grayfdcbaif  vau  Wede  hoben  der  Aldccke Die  Aldeck  ist  der  Berg,  der  sich 
oberhalb  von  Breunsberg  gegen  Anhausen  btnzidit,  und  mit  der  Orafkwfaaft 
oberhalb  der  Aldeck  wird  das  Qebietf  in  dessen  Mitte  Dierdorf  liegt,  bezdchnet, 
das  auch  als  Grafschaft  Niedermed  in  der  Urkunde  von  1331  erscheint.  — 
Hinzugefügt  wird  dem  Abkommen  von  1331,  dass  er  und  seine  Erben  sitzen 
sollen,  als  ein  Walpodo  billig  in  d.-r  On^fschaft  von  Wied  bobou  der  Aldeck 
sitzen  solle,  also  dass  er  und  äuitie  EriH-n  als  W^alpoden  Herberge  nehmen 
dürtuu  m  der  Grar.ächaft  bubeu  der  Aldeck  um  dcä  Landes  Hol  uud  um  ihre 
Ifet  ohne  jede  Arglist,  und  sie  sollen  niemand  in  der  genannten  Grafsehafk 
Herberge  geben.  Femer  soll  der  Graf  von  Wied  niemand  auf  Haus  Greben- 
neeke**')  halten,  von  dem  ihnen  Sehade  geschehen  könnte,  uud  sie  sollen  sich 
gegenseitig  in  Beichenstein  und  Grebenneok  beschützen.  Heinrich  gelobt  auch, 
dass  nur  einer  immer  Walpode  sein  solle,  womit  wohl  Ansprflehe  des  Bruders 
Rorich  abgetan  wurden.  Die  Urkunde  besiegelten  mit:  der  Er^bischof  Cuuo 
von  Trier  und  seine  ^mage":  die  Herren  Qerlach  und  Salentin  von  Isenborg, 
Philipp  von  Ismiburg -Urmsatt  and  Johann  Herr  in  Westerburg.  (Vergl.  den 
Abdruck  im  Anhang.)  Tom  gleioben  Tege  datiwt  auch  die  Belehnungsurkunde 
des  Grafen  Wilhelm  Ton  Wied  über  Beichenstein  des  gleichen  Inhalts  wie  die 

^**)  Urig.  HtttiiUurühiv  \V i<>.->budeu,  ]>iUenburger  Archiv.    Du«  >Sie[^*l  lieiutichii  gleicht 
den  TO«  135T  Juin  17.   Graf  Otto  v.  SoIus-BniunMi  gebdrt  nicbt  m  d«n  nlclMten  T«^ 

wantUcn  von  Mfinrirht*  MutKT. 

*•')  ,\uch  ein  A  rttt-r  di  r  fi rufen  v.  Sülms. 

*••)  VcrgU  Lehma  IUI,  Ocsihichtc  der  DvuuMün  tqq  Weaterburg,  S.  75.  —  Rudolf 
Oraf  sn  Solms- Laubaeb,  Onrbkht«  d«»  OrafenhauDM  Bolms  1865,  8.35.  flcbaam. 

Dm  Grafen-  und  Fnr>t4'nhaus'  S  .Ini-  vU:  S.  «o. 

"»)  (iüiither,  Lod.  dipl.  III,  .s.  716,  Xr.  dü'i. 

»•^i  (»rijr.  Archiv  Keuvicd,  53—1—3  Nr.  2,  vom  8i«gcl  bingt  nar  <"Ui  Rwt  an.  De^ll. 
Cop.         14,  tjt'K'!Miil>if,'t  7i— 10— 16. 
Lage  unbekannt. 
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vorige.  Das  iat  die  letzte  Kunde,  die  wir  toq  üeiQi-ieh  haben.  Wir  niüsdeu 
annehmen,  daae  er  frühzeitig  gestorben  iat,  auob  von  Rorioh,  eeinem  Bruder, 
erfobreo  wir  nichts  mehr.'**)  Heinriehl  Gattin  war,  wie  im  Folgende  daratttun 
itt,  wahreeheinlidi  die  Orifin  Ixmgud  ven  Solms. 


8.  Johann  L 

Der  edelc  hcrr  Juhann  her  zu  RychenstoyDo  erscheint  anm  erstenmal 
als  Zeuge  in  einem  Vergleich  Arnolds  von  Arsclicid,  Stiftsherrn  7u  S.  Gereon 
in  Oöln,  mit  dem  Pastor  zu  Hillesheim  vom  20.  Dezember  1375.'^')  Zu  entscheiden 
i.st,  o1)  er  als  Hohn  oder  Bruder  Heinrichs  von  Reichenstein  anzusehen  ist. 
Nach  der  Ahoenprobe  seines  Enkels  liorich  von  Keicheusteiu  vou  145U  war 
Johanns  Mutter  ,eyn  rrjedeie  dochtw  des  fryedelen  Johans  graven  stt  Hosolms 
genannt  Irmgardt".  Heinriehs  Mutter  war  aber  jedenfalls  die  als  Gattin 
Ludwigs  IV.  genannte  Ponzetta,  Tochter  des  Grafen  Heinrich  von  Solms»  also 
kann  Jidiann»  wenn  die  Ahnraprobe  nioht  irrt,  kein  Sohn  Ludwigs  IV.  gewesen 
sein.  Wir  mQsssn  dann  annehmen,  dass  Heinrich  mit  der  Gräfin  Irmg^ard 
vermählt  und  Johann  beider  Sohn  war.  —  Irmgard  kann  dann  wohl  nur  die 
Tochter  des  Grafen  Johann  I.  von  äoims  und  seiner  Gattin  Irmgard  von  Bilstein, 
also  eine  Base  Heinrichs  Ton  Baohenstein  gewesen  sein,  wenn  diese  nahe 
Yerwandtscbaft  nicht  Bedenken  gegen  eine  Heirat  zwischen  beiden  erregt.^*') 

Der  Oraf  von  Wied  hatte  in  ein«  Fehde  Haus  Widerstein*'*)  erobert, 
gab  es  aber  seinen  Besitsera,  den  Gebrfidern  Conrad  und  Johann  von  Wider- 
stein, gegen  die  Ycrpflichtung,  m  ihm  zu  Lehen  aufinitragen,  zurück.  Letzteres 
geschah  am  8.  Sept.  KITH.  Die  genannten  Brüder  mussten  dabei  auch  geloben, 
dass  Johann  Waltpoden  Herrn  zu  Reichen.stein  und  Balentin  Herrn  zu  Isenburg 
kein  Schaden  aus  Haus  Wiedersteiu  gcächeheu  suUu,  auägononuuon  den  Fall, 
dass  diese  in  Fehde  mit  den  Grafen  von  Sayn  und  Wied  gcrieten.*^^)  1377, 
Januar  20  besiegelte  Johann  Walpode,  Herr  an  Hohenstein  einen  YeiglMoh 
Salentins  Ton  Isenbarg  mit  Graf  Johann  von  Sayn.'")  Oa  Johann  hier  als 
Walpode  genannt  wird,  dies  aber  immer  nur  einer  sein  sollte,  können  wir 
wohl  annehmen,  dass  die  ührigen  älteren  Glieder  bereits  verstorben  waren. 
Am  ;)0.  Nov.  1*^79  war  Johann  Zeuge  bei  der  Eheberedung  der  Lyse,  Toehter 
Graf  Willielms  zu  Wictl,  mit  Gerhard  von  Blankenheim ''•^'')  und  er  verbürgte 
sich  unter  anderen  mit  tür  die  0000  Goldguldeu,  die  Lyse  von  Graf  Wilhelm, 


Cop.  wer.  14.   Neuwied,  5S— 1-  3  Nr.  8. 

Yi  rLr!.  «ii«'  Notiz  im  Nekrolog  von  Mariin»tji»t  i  !  '  n  S.  i;.fj. 

Ori{{.  l'etg,  ürüti.  Mirbach 'sehe«  Archiv  zu  üurll.  L.  Korth,  Annalcu  d.  h'ut.  Xqt, 
d.  Xiedcrrb.  LT  Kr»  108.  Das  äkgel  JohanitB  hingt  an. 

Yei^l.  die  Stomiotafo]  der  Grafen  von  Solms  bei  Rudolf  Oraf  tos  Sotmi-Lau- 
bAoh  a.  II.  o. 

'••)  Xürdl.  voll  fiurUath  b.  Zcpp'nfeUl. 

Cap.  Archiv  X^nwiüd  im  Mmnbnph  n.  63—5—1. 

Cop.  StaathHii  hiv  Wiesbaden,  (iraf^cliaft  Sayn  Xf.  2SS. 

Arohiv  >cuwivd,  VI— 5—2  Kr.  11. 
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Joh.  Schnitze 


Probst  zu  Aacheu,  und  aoiaem  Sühn  Gei'lach  (Vater  und  Bruder)  als  Ehegold 
erhalten  Bollte.'««) 

A.n  2.  JuU  1381  machte  Johann  eine  Stiftung  an  dni  Eloettfr  Hnrienctatt 
und  fibeigab  ihm  einen  Eigenmann  «Syfart  von  Luckeobacb,  Blum  Hejaen 
Bruder,  unsen  reohten  gotslehcn,  i>o  dat  sy  yn  eotphaen  aullent  in  den  ordeo 

und  cleyJea  zo  oyrno  converse  bruder  u.  s.  w."  -'") 

Zum  lotztouinal  erwähnt  wird  Johaun  von  Kciclicustoiu  138(>  in  der 
Fehde  des  Grafeu  Joliaua  vou  iSülius  geg*^n  "Wetzlar,  ;iu  welcher  auch  Salentin 
Herr  zu  Isenburg  und  Wilhelm  Uerr  zu  KeoueDberg  teiluabmeu.  Aus  Anlaas 
dieser  Fehde  sagten  am  Margareten-Abend  (Jali  12)  eine  grosse  Anaahl  Ritter 
vom  Weseerirald  der  Stadt  Wetalar  Fehde  an,  der  Rat  von  Wetxlar  teilte  ihre 
Namen  der  Stadt  Frankfurt  in  einem  Schreiben  mit.^^^)  An  der  Spitze  wild 
hier  genannt  Gerhard  der  Junge  Qraf  zu  Sayn  Herr  zu  Homberg  und  gans 
zum  Schiusa:  item  Johann  Herro  tzu  Richinstciti.*"^)  1387  war  Johann  noch 
am  Loben.-'")    I?al<l  danach  wird  er  gestorben  seia. 

Nach  der  erwähnten  Ahueuprube  seine»  EukeU  war  Johann  vermählt  mit 
Elsa,  der  Toehlw  Godarta  von  Sayn  und  dessen  Oattia  Etiaabetb,  Toehter  da 
ICarkgrafen  Wilhelm  von  JüHoL  —  Als  seinen  oder  auoh  Heinriehs  Bruder 
mQssen  wir  Hermann  von  Reiohensteio  ansehen,  der  Dechant  zu  S.  Gereon  in 
Coln  gewesen  ist.  Zum  erstenmal  wird  dieser  in  einer  Yerkaufeurkuude  für 
S.  Gereon  d.  d.  1381,  März  12,  als  thosaurarius  ecclesie  genannt. Probst 
war  damals  Qerlach  V(jn  Ütgenbach.  138B,  Aug".  14  ?agt  Johann  von  Keiffer- 
scheid  dem  6tift  8.  Gereon  Fehde  an  wegen  dea  ihm  von  Hermau  vou  Kycben- 
steyne,  Deeohen  an  8.  Gwenne  yn  Coelne,  ind  Arnolde  van  Ayrscheyt,  canonicb, 
widerfahrenen  ünreohiSf  want  myr  nye  reycht  nooh  reyde  vom  dorne  vurg. 
her  Herman  v.  Ryohensteyne  noeh  van  deme  vurg.  Arnolde  van  Airdchejt 
wedern  varen  noeh  gesoheyn  eDkunde.***) 

a.  WUhelm  I. 

Johann  von  Reicbenstein  hintcrlicHä  einen  Sohn  Wilhelm,  der  heitn  Tode 
seines  Vaters  wohl  noch  in  den  Kinderjahren  stand.  Die  Ynrmundachaft  für 
ihn  und  seine  Herrschaft  übernahm  Gerhard  Graf  zu  Hayn,  Herr  zu  FreuRberg- 
und  Homberg.*'^')  Der  letztere  gibt  uns  die  erste  Nachricht  von  Wilhelm  durch 
eiue  Urkuude  vom  1.  Mal  1387,  in  der  er  samt  meiner  Gattiu  Sophia  „uuib 
sunderliche  gunst,  frunfschaff,  magesohaff  ind  swageraohaff"  Wilhelm  bereu  lo 

Orig,  Papier,  Neuwied,  II— lö— 2. 

Orig'.  Perf StaatraroliiT  Wiesbaden,  Hnrimisbitt.  Vom  Siegel  sind  nur  nodi  die 

3  Ranton  zu  Heben. 

'°*)  Copialbucli  ttfa«r  den  rheinbchen  ätädtebund,  ijudtarchiv  Frankfurt.  Co|>üiIbttch  Ht.  7s, 
Dl.  0»,  Xr.  332. 

***)  Johanti  war  vermutlich  Oorhards  Sobvriegervater,  veigl.  unteo. 

Vor::!,  nntcn  S.  137. 

**)  Orig.  TtTg.,  t^taatearchiv  bfiseeldurf,  8.  (iorooii  Nr.  U''i>.  in  pmcencia  ....  llenimniii 
de  Rlebenstein  thetaararU  eecl.  memorate.   Das  Eerbroehone  Biegcl  zeigt  die  8  Bauten. 
Orijr.  Porg.,  StAntsarchiT  Düsseldorf.  S.  (Wjreon,  Nr.  166. 
VcrgL  unten  die  Urkunde  von  UU2,  Sept.  20. 
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Hychenstein  „unsm  leben  neben  nnd  swagern,  den  wir  vtzunt  mit  uns  ia  unsm 
hu80  haiu*,  dou  Zolmten  zu  BerroJe*'"^)  und  Lympacii  ■  ' ")  mit  Zubehör,  „der 
uube  äwegerhera  iod  fuder  geuUlicii  uizgegaogen  bt,  iotl  uns  da  midde  geervet 
ind  gegeben  hfttte*^  erblich  überträgt  mii  Wimn  und  Willen  seinei  Behwieger^ 
Taten.***)  Graf  Geriiard  nennt  hier,  wie  aueh  später  nooh,  Wilhelm  Minen 
Schwager.  Die  Herkunft  seiner  Gattin  Sophia  ist  uns  unbekannt,  sie  scheint 
danach  eine  Tochter  Johanns  von  Reichenstein  gewesen  zu  sein.  Qraf  Gerhard 
war  später  mit  Anna  von  Falkenstein  vormählt*'*),  ist  also  zweimal  verheiratet 
gewesen.  Johann  von  Reichonstciu  war  damab  also  noch  am  Leben,  da  von 
seinem  Einverständnis  die  Hede  ist  *^') 

Wilhelm  heiratete  apAter  Irmgard,  die  Tochter  Wilhelms,  des  Torletslen 
Barggrafen  von  ^mmerstein.*'*)  Am  20.  September  1402  geloben  beide, 
Wilhelm  und  Irmgard,  seine  Ehefrau,  ihrem  lieben  Schwager,  Graf  Gerhard 
von  Sayn  Herrn  zu  Frönsberg  und  Homberg,  der  ihr  montbair  (Vormund)  |^ 
wesen  sei  ihres  Sohlosgcs  Roichenstoin  und  des  Landes  und  viel  für  sie  aus- 
geleert und  sogüben  habe,  dass  sie  zum  Dank  dafür  niemals  etwas  wider  ihn 
uutcruehmen  wullea.  Sie  öifoen  ihm  ihr  Haus  Beicbenstein,  ausgenommen 
wider  den  Grafen  von  Wied,  und  setaen,  falls  sie  beide  »ohne  Erben  sterben 
adlten,  ihren  Schwager  Graf  Gerhard  tum  Erben  von  Schloss  und  Herrschaft 
Beichenstein  ein.  Die  Urkunde  besiegelten  mit:  Irmgards  Vater,  Ludwig 
▼on  Hammerstein,  Wilhelm  von  Selbach  und  Rorich  von  Gevertzhan.  —  Das 
Siegel  Wilhelms  von  Reichensteiu  zeigt  den  Schild  mit  den  drei  Rsiuten  schräg- 
rechts  uud  trügt  die  Umschrift:  „8.  Wilhem  heir  zu  ricbstein".  Das  Siegel 
Irmgards  zeigt  eine  Mädchengestalt,  rechts  hält  sie  den  Schild  mit  den  drei 
Bauten,  links  den  mit  den  dren  Hämmern,  die  Umschrift  kiatot:  „S.  irmg.  va(u) 
ham*6tei(n)  vrowe  an  rigestein".'**)  Aach  diese  Urkunde  scheint  dafür  zu 
sprachen,  dass  Graf  Gerhards  Gemahlin  Sophie  eine  Schwester  Wilhelms  war 
und  ersterer  somit  Erbansprfiche  auf  Beichenstem  machen  konnte  bei  Fdileo 
anderer  Erben, 

Am  12.  Februar  des  Jahres  1402'*^)  belehnte  Wilhelm  Walpode  Herr 

Berath  oberhalb  Altenkiidten. 
*"<^  Liiubach  am  NUterbfich;  b«ido  Zehnten  waren  also  oSeiibKr  ecbon  frQher  in  Bceili 

der  K«ii'hcnBtcincr. 

Orig.  Avehiv  Keuwied,  VI-5-1. 

Anna  war  die  Tochter  de»  (irafnii  Otto  V.  Solnu  und  dor  Affucs  v.  Falkpustein- 
3linzi'ii)>rr'^  II '-ok  a.  u.  o..  H.  (2T,  iirrichtc^  von  einer  weiteten  yenHAhlnng  mit  Anna 
r.  Solni«-Hraiinfol8,  die  wohl  mit  der  vorigen  idcntittch  i*t. 

*>■)  140S  wird  eine  Jutta  d«  B^ehemtmn  gwiannC,  die  ihr  Gatte  Heydenrioos  de  Miele- 
walt  mit  ''4  der  villn  xMcvimhurno  ^itu  Im  Xum'iifffriihtc  {1"),  begabt.  (Diplomatar  de»  Krzb. 
Werner  v.  Triur,  >'r.  374,  Öcaatetarebtv  Cobleiu.>  Ei  liandoU  sieh  hier  TioUetrht  um  das 
RneheoBidn  (Falkenburg)  in  Morgenbadilal. 

Vert;!.  Kmil  Freiherr  v.  Hamincrfltoin''QesBiold,  Uflraaden  und  Regenten 
zur  Geschichte  der  von  IlammernffMn,  Stnnimtufel  T. 

Orig.  Sta«t»archiv  Wiesbaden,  v.  KcichougtoiD.  Üiitgal  1—4  büngen  noch  au,  das 
Siefel  des  ▼.  Selbach  leigt  S  Rauten  aehrilglinke.  tnagude  Kegel  int  abgebildet  bei  Emil 
Freiherr  v.  Hammerstein  <J esmold ,  a.  a.  O.,  T»f.  IH,  Nr.  7. 

Oder  im  bei  Trierer  Stil.   Uominica  invocavit. 
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zu  Heichenstein  Gerhard  Nail  von  Hattenrode-"'l  mit  dem  Hof  zu  Lichteathal, 
wofür  er  und  seine  Erben  Burgmannen  zu  RoicbcQsioia  sein  sollten.'") 

Am  IfoTwnber  1408  wurde  dum  mioh  die  Mitgift  Iriiigtrdi  nricnodfich 
bestimmt.  Barggraf  Wflhelm  von  Hammerst^n  fibertrog  dabm  ariner  Tochter 
Vs  aeines  Anteils  an  Borg  Hammerstein  mit  aagehflrigen  Qfitero,  V*  niMS 
Gutes  zu  Irüch  uud  seine  Weiogarten  zu  BrohL**')  Dagegen  bowittumte  am 
gleichen  Tage  Wilhelm  von  Reichenstein  seine  junge  Gattin  mit  \':  von  Reichen- 
stein, den  Hof  zu  Giershofen  oberhalb  Dierdorf  hatte  er  ihr  zur  Morgengabe 
gegeben  mit  Konsens  des  Lehnsherren,  Graf  Wilhelms  vou  Wied,  Frubüt  zu 
Aachen.-'")  Durch  diese  EheverschreibuDg  gelangte  Wilhelm  von  Reichenstein 
io  den  Mitbeeits  dw  vom  Reich  su  Leben  lahrenden  Biug  Hammerateiii,  decMi 
▼ollatSndigen  AnM  an  Beichenatein  er  den  Umstinden  nach  f&r  später  erbofliBii 
durfte.  Ton  den  Longen,  die  darfib«  entatanden^  wird  in  der  Folge  die 
Bede  sein. 

In  einer  Urkunde  vom  iM.Miirx  1400  versprach  Wilhelm  von  Reichenstein 
seinem  Schwiegervater,  Burggraf  Wilhelm  von  Ilammerätoin,  und  den  Herron 
zu  Brole,  Dietrich  und  Cuurad,  ihren  hörigeu  Manu  Günther  wegen  ibueu  zu- 
gefügter Sobftden  an  fangen  oder  ihn  wenigatena  an  aohidigen.  Ton  der 
Beute  aoUte  jeder  V«  eriialten  und  WObelm  diea  in  daa  Haue  aeines  Sobwieger- 
vatcrä  zu  Andernach  liefern  oder  andernfalls  Einleger  in  Andernach  nehmen.-^**) 
Bei  dieser  Urkunde  und  auch  später  gebrauchte  Wilhelm  ein  anderes  Si^el 
wie  das  obenerwähnte.  Es  zeigt  zum  erstenmal  das  vollständige  Wappen  mit 
dem  Helm,  auf  welchem  »ich  ein  Eselskopf  befindet  Die  Umschrift  lautet: 
„S.  Wilholmi  d[omi]ui  ij  i  |  llychinateij  o  j". 

Am  19.  Noveuiuer  1406  beurkunden  Wilhelm  Herr  zu  Richenstein  und 
Irmgard  von  Hammeratein,  daaa  aie  ihrem  Sehwiegerrater  und  Yater  Burggraf 
Wilhelm  Ten  Hammerstmn  daa  Binlösungarecbt  gestatten  an  10  Ohm  Wmn 
zu  Irlich,  die  Irmgard  mit  zur  Ehesteuer  erhalten  hatte,  und  die  sie  dann  an 
Rorich  Holle  für  60  schwere  Gulden  verpfändet  hatten.  Doch  bedangen  sie 
sich  bei  dieser  Zession  daa  Rückkau£ureoht  und  den  RöokfaU  nach  des  Vaters 
Tod  aus.-^') 

Im  Jahre  1408  zog  sich  ein  schweres  Gewitter  gr'gen  Reichenstein 
zusammen.  Uuter  Beihilfe  von  Knechten  Wilhelms  von  iL  hatten  Eberhard 
von  der  Heyden  und  Siegfried  Bastard  yon  Runkel  den  Bittw  Franke  von 

«»•)  V.Tgl.  Voffu!,  N,i-HU,  S.  6!t2. 

^rig-  äbiatttiiniiiT  W  id^bttduii,  v.  Ktnclicn.stcii).   Das  iiiegei  \Vilb(*liu&  ht  da»  gleich« 
wie  dm  vorhin  bcnciiriebeii«.   YorbohaltcD  wird  das  Lielitenth«l«r  Hob,  doch  darf  der  Lelins- 

triigor  lliiubulz  iomI  Mn-nnholz  (iiiraii!<  iichini-ti  uml  auch  lioinc  Schwoinr  dort  tMlbeni  Der 
llof  LUhtenthul  war  SiiynihchLs  Lehen.    Vergl.  oltt-n  zu  1270,  Aug.  23. 

*")  iifdr.  Kuiil  Freiherr  v.  UnminuriiCüiu  a.  a,  O.,  Nr.  630  uud  Günthi-r,  Cod- 
dipl.  IV,  Nr.  11. 

*'*)  Orif,'.  StiiHiifirchiv  Coldfiiz,  Aclcl  v.  Ttcichi-nstcin.    (icdr  (iiinffn  r  IV,  Xr.  12. 

*•*)  Orig.  HtiuitäiirchiT  C'ublenz,  Adel  r.  llanuucrstfin.  (»edr.  Kniil  Freiherr 
T.  HaminorRteiii  n.  a.  0.,  Kr.  6A!». 

Oritr.  iKriida.    Da-  Sii-<,'i<l  WilbdiWB  mit  iloin  Ksilskupf  uml  daa  der  Irmgard  an- 
bftOgend«   0«dr.  Emil  Freiherr  v.  llammetttcin  a.  «.  O.,  ^r* 
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Oroncoberc---)  nn!  flfssen  Begleitung,  „die  zu  eyme  riUerlicben  schymphe  zu 
Andernache  gewest  waion,  uff  des  fryeo  liiaes  stromme''  räuberisch  Olicrfallen, 
ihre  Habe  geplündert  uod  sie  selbst  gefaogeo  nach  Reicheosteiu  geschleppt. 
Dieter  Friedmtbriidi  dee  BeicheneCeinere  moee  aefar  grosses  AnfsÄen  enegi 
habeot  denn  et  worden  itngewohnlidi  grone  H uenahmen  dagegen  getroffen. 
Am  3.  April  (Dienstag  oach  Judicai  1408  wurde  zu  Oberlalin^^tciu  gegen 
Wilhelm  und  seine  Helfer  ein  Bundoia  von  den  3  geigtlicUea  Kurfürsten 
geschlossen.  Rie  gelobten  einander,  n'wht  die  Waffen  niederzulegen,  eho  die 
Missetat  gesühnt  sei  und  trafen  Yerciabarungcn,  falls  die  Fehde  grösseren 
Umfang  annehmen  sollte.  Wenn  es  ihnen  gelänge,  Keichenstein  zu  erobern, 
dann  eollto  es  gemeinsem  secetört  werden  und  keiner  von  ihnen  die  Bnrg 
beeelien.  In  gleieber  Weise  soUle  gegm  M^n»  der  sich  des  Beiobenstemere 
annehnwi  würde,  TOigegeogen  werden.***)  Offenbar  war  die  Absicht  der  drei 
Kurfürsten,  einmal  energische  Schritte  gegen  die  Räubereien  im  Bbcingebiet 
zu  tun  und  dadurch  Sicherheit  zu  schaffen,  dass  sie  über  einen  d(>r  angesehensten 
Dynasten  wegen  solcher  Tat  eine  schnelle  und  nachdrückliche  Strafe  verhängten. 
Und  man  kann  wohl  aus  diesen  harten  Beschlüssen  gegen  Reichenstein 
schliessen,  dass  von  dieser  Burg  auch  früher  schon  mauoh  verwegener 
Kanbsug  ausgeführt  worden  war.  Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  bei  dieeen 
Ideinen  Heirai  waren  ja  anmeist  damals  nichts  weniger  als  gifinsend.  Die 
laufenden  Grundbesitsertrige  waren  meist,  da  man  nicht  an  wirtschafkea  verstand, 
verpfändet,  und  so  zwang  dann  oft  der  Hunger  den  edelen  Herren,  wenn  er 
etwas  zu  beissca  haben  woihe,  sich  an  seinen  begüterten  Mitmensoheu  kraft 
des  Faustrechts  i^chadlos  zu  halten. 

Die  beecliloascne  Exekution  gegen  den  Reichensteiner  kam  jedoch  nicht 
zustande,  den  Verwandten  und  Freunden"'),  welche  sich  sogleich  ins  Mittel 
legten,  gelaag  es,  die  drehende  GeAdir  von  Reichenstein  absuwenden,  einen 
friedlichen  Yergleieh  herbeisnfQhren  nnd  für  Wilhelm  die  Veneihnng  dee  KSoigs 
Ruprecht  und  der  drei  Kurfürsten  an  erwirken.  Am  5.  Juni  1408  legte  dann 
Wilhelm  zu  Coblenz  das  feierliche  Gelübde  ab'-^),  niemals  wieder  einen  Angriff 
„uff  yrren  eyniches  vrj'en  stroyme  und  straisse  zu  wasser  und  zu  lande"  zu 
unteroehmeu.  Die  Urkunde  darüber  besiegelten  mit  von  seiner  Mage:  (ierfiard 
Graf  zu  Sayn,  Saleutin  Herr  zu  Isenburg''-^)  und  Keiubard  Herr  zu  Wester- 
burg'Behanenburg.  Franke  von  Cronmberg,  den  man  wohl  alsbald  angeeiehte 
der  drohenden  Geftthr  f^ei  gelassen  hatte,  wurde  nnn  am  12.  Juni  damaeh  von 
allen  Eiden,  die  er  auf  Reichenstein  hatte  schwören  müssen,  vtm  Wilhdm, 
Eberhard  von  der  Hdden  und  Sieg^fricd  Bastard  von  Runkel  entbunden;  sie 
leisteten  das  Versprechen,  ihm  alle  Briefe  darQber  zurüoksnsteUen,  ausgenommen 

***)  In  der  Urkunde  von  1408,  April  3. 

»»»)  (i  Uli  ••II  US,  i  wl   (lipl.  IV.  Nr.  54. 

***)  Iii  cIlt  Urknadr  vom  ä.  Jaiii  daokt  Wilhelm  ««inea  beim  uaigv  ind  fmndo  fOr 

ihru  Fürbitti'. 

*^  Offig.  Coblemt.  Q«dr.  UQntbfr  ».  a.  (I.  IV,  S.  125,  Kr.  8». 
***)  Kmtik<^  V.  (.'rotK'iiber^'  war  der  ftcliwiefeiMbn  Salentba  t.  lüftibaig.   VetgL  Inventar 
den  Arcbivs  Neuwied,  Hr.  44tt. 
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attein  dee»  in  dem  er  ihnm  seine  FreandBohaft  susiehert.  Ferner  wird  fest- 
geietit,  den  die  AmprAohe,  die  Gysdbreebt  Weym  und  Heimen  Wirberg 

wcgcD  des  ihnen  bei  der  Gefimgennahnic  zugefügten  Schadens  an  Wilhelm  von 
Reichenstein  haften,  von  einem  der  drei  geistliclien  Kurfürsten,  den  die 
GeHchädifiten  erwählen,  festgestellt  werden  sollen.  Dieser  soll  einen  Ta^ 
beatiinmeo,  ihn  einen  Monat  zuvor  in  Ueichenstein  ansagen,  und  Wilhelm  gelobt 
alsdann  zu  erscheinen  und  sich  dem  Spruch  zu  unterwerfen.^'^) 

Im  Jnbre  dnrnnf  beteiligle  neb  Wilhelm  auf  Seiten  de»  Herzogs  Adolf 
voD  Berg  an  einer  Febde  gegen  Graf  Q«rlncb  ?ott  Wied  und  denen  YerbOodete, 
Er  wurde  dazu  am  -7.  Oktober  1409  dee  Herzogs  Burgmann  zu  Windeek 
und  erhielt  dafür  jährlich  .j1  Gulden  Manngeld  aus  der  Herrschaft  Blankenberg, 
indem  er  sich  gleichzeitig  zur  Ililfdeistunf,'  in  der  Fehde  gegen  Graf  Gcrlach 
verpflichtete  und  Reicheobieta  dem  ller/og  zum  Offenhauso  erkliiite,  aus- 
genommen den  Fall  einer  Fehde  gegeo  seinen  lieven  oebemen  hern  Gerhart 
grave  lo  Sejrne.***)  In  dieeer  Febde^  kam  ea  an  einer  'Schlacht  bei  Engela- 
kirohen,  nnd  erat  1411  wurde  ein  Frieda  geachloMen  awiioben  dem  Hersog 
eineraetia  und  Graf  Gerlach  von  Wied,  Salentin  von  Isenburg  und  denen 
Söhnen  andererseits  unter  Vermittlung  des  Grafen  Gerhard  von  Sayn  und 
Reinhards  von  Westerburg.  Der  Herzog  schloss  auch  ^^eine  Verbündeten  in 
den  Vertrag  vom  5.  Februar  ein.  „vort  is  gedadingt,  dat  unne  uuve  Wilhelm 
herre  20  Rycheusteiu  uu  »ynre  hirliuheit  iud  erfzaleu  blyveu  sali,  so  als  yem 
di  sja  alderradtff  ind  vader  geerft  havent,  ind  de  he  reicht  so  baii'")  Da- 
nadb  vmd  fttr  Wilhelm  der  atatna  ante  wieder  bergmtetU. 

14C9«»«)  starb  der  Schwiegervater  Wilhelme,  Burggraf  Wilhelm  von 
Hammerstein,  der  letzte  Spross  der  Johannschen  Linie.  Sein  Erbe"*)  und 
bisheriger  Mitinhaber  der  Burggrafschaft,  Burggraf  Ludwig  von  Hammersteio, 
war  der  letisto  mäunlicho  Spross  der  älteren  Arnoldschon  Linie  und  somit  des 
ganzen  Geschlechts,  da  er  ebenfalls  kinderlos  war.  Es  erhob  sich  nun  die  Fruge, 
an  wen  die  Burggrafinhafl  nach  Ludwige  Tod  fallen  würde;  der  nfiobate  in  Betracht 
kommende  Erbe  war  Irmgard,  Wilhelme  von  Hammerstein  Tochter^'X  und  ihr 

'*')  Orig.  8taat*artbiv  CoMcnz,  Dutum  140»,  Juni  18  zu  CovfkuUe.  Das  Siegel  W'ühelms 
ist  ob.  Miteicglcr  diu  gleichcu  wie  am  b.  Juni  —  In  einer  Urkunde  ton  HOS,  Febr.  25  nt- 
pOiidet  Oerlaoli  von  Rodeolwcli  dsn  iCtmft  voa  BddittBateiii  (wohl  Eiswobner  des  Orti>  Ii.) 
für  12  fhiVlen*' unti'f  andoriii  dn.-i  Bur);l(>ben  Ton  soiaem  gnldigea  Junker  t.  Beichensteui. 
Orig.  Perg.,  äUubwrcbiv  Wiu»badea,  Siiyn. 

Qeilr.  Laoomblet  IV,  8.  57.  Orig.  Perg.,  StutmicbiT  DOweldorf,  JOlidi  u.  Boff 
Xr.  l.')«?*.  Da*  Siogfil  ^\  i Hülms  i^t  gut  orhiiltt  ü  [w'w  HiMi).  —  HiK»  l»cz.  s  und  1412  De«.  4 
quittiert  Willn  im  Hi-rr  zw  |{i'i<  bf ii!.ti'iei  der  Jurip'  dem  Herzog  von  .lülieh  und  Belg  öber 
diese  31  (iuiden  Munnluhuu.  2  ürig.  l'erg.,  Siegel  ab,  Stwutsarehiv  Düsseldorf,  Jaüeli  a.  Belg. 
Yergl.  meh  Emil  Freiherr  Hammerstein  a.  a.  TXt,  658;  die  d«rt  wiiffesprocheoo 
dm«  dieeer  Airt  im  Zatammenbaiif  mit  den  VoifKngen  von  1408  stehe,  tiiii 

Iwun)  zu. 

Lacomblet  IT,  8.  67.  TergL  «och  dort  Etoleitunf  8.  VL 
Ver^t  nnten  kam.  908. 
»■')  Aiis^f^noTiimoti  ati  dem  Tun  Wilhelm  v.  Heiehenstein,  als  Mitgift  seiner  Gattin, 
besessenen  l^ricteil  vom  Anteil  seiues  Sehwiegervatert*. 

Biugftaf  Lydwig  hatte  auch  noch  eine  nnverbciratete  Schwerter  Irmgaid  (t  liti^ 
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Gatto  Wilhelm  vou  Roichcustein,  der  durcti  die  Ehevorächroiljung  von  1402 
bereits  in  den  Mitbeäit:z  vou  Ilaminerstein  gelaugt  war  uod  otneu  Burgfrieden 
daselbst  b«iehworeD  batte.-'^)  Audcrerseita  wurden  von  Kurtrier  Anstrengungen 
gemteht,  die  BnrggrafiMbaft  ia  «mnea  Berits  sa  briogeo,  und  Ludwig  von 
HamoMffäteiD  idieiiit  dieaen  BeitraboDgeD  hiUreiehe  Hand  gdeiitet  sn  haben. 
Durch  einen  Handstreich  besetzte  Trier  offenbar  im  Einverständnis  mit  Ludw^ 
den  Anteil  dos  verstorbenen  Burg'i'rafen  Wilhelm,  und  T.nd'vig  beschwor  am 
ÖO.  Miirz  1410  mit  Erzbischof  Werner  von  Trier  eioen  Burgfrieden.  Werner 
von  Eich  wurde  am  28.  Oktober  1410  Amtmann  der  Trierischen  HälfiLe  von 
HammeNteio.'^)  Wilbelin  von  Beiebraatein  erblickte  mit  Reobt  darin  einen 
Oewaltakt,  der  ihm  nieht  irar  das  Ont  seiner  Fran  nahm,  sondern  anoh  die 
späteren  Erbansprüche  durchkreuzte,  und  erhob  gegen  Ludwig  die  Klage  wegen 
Bruch  des  Burgfriedens.  Der  darüber  entstandene  Zwist  sollte  auf  einem  Tage 
zu  Sayn  an  einem  Sonntag  vor  Laetare  beigelegt  werden,  es  war  dies  vermutlich 
im  Jahre  1412  am  0.  Härz.  Das  Protokoll  der  Verhandlung  ist  uns  erhalten 
Uüd  liat  folgenden  Wortlaiit^^ ') : 

,\}yt  iä  eyn  gedecheuia  anireffeu  llaiuerdteyo  uod  Rycheusteyn.  Also 
dat  den  sweyn  forgenanten  eyn  dagh  ys  besdieyden  worden  geen  Seyne  off 
dasen  neisten  losdagh  Teiganben  vor  balfiasteo,  nod  was  der  dagh  also 
bescheyden,   daz   der  vau  Hamorstcyn  sine  ere   solde  Terantwerten,  also 

waren  sy  beyden  Byten  bokentliehen  doz  dagliea,  dat  der  vorgenante  dagh 
also  licschoyilen  wa/.,  dat  der  van  Haraereteyn  eine  ere  solde  veraotwerten.  Also 
gehint  der  van  liychensteyn  uns  myt  sincu  frundon  uod  beroyt  sich,  und 
quameo  dez  van  Rycbensteyos  frund  uad  scbuldichen  den  van  Hamersteyn, 
hee  bette  eynen  bnrgfreden  myt  eme  gesworen  nnd  bette  iogelasen  myns  boren 
frood  Tan  Triers,  die  eme  dois  und  haffe'*')  an  betten  gewoben'*')  en  bioben 
deme  burgfreden,  und  heya  dat  gekcirt,*^**)  Do  fraghit  der  van  Hamersteyn 
her(n)  Frederich  vnn  deme  Steync,  de  des  van  Rychensteyns  wort  dede*'*),  abe 
eyr  nie  wolde  sayn  van  des  van  Rychensteyns  wegen.  Da  antwert  her  Fredcrtch, 
her  wolde  is  sincn  junghereu  frageu,  und  «|uaiu  her  Frederich  weder  unibc, 
bee  bette  sino  junghcren  gefrabet,  hee  enwollte  oau  der  csyt  numme  saghcn. 
Do  antwert  der  van  Hamersteyn,  her  wolde  sich  myt  siaen  frondea  bereden 
und  wolde  er  den  van  Ryebensteyn  en  antwert  laissen  wyssen. 

Do  bereyt  sich  der  vau  ILunersteyn  uod  dedo  entwerten  deme  van  Ryeben- 
steyn, also  her  in  gcschtildicli hette,  dat  liee  eynen  burgfreden  myt  erae 
gesworen  sulde  bao,  und  myns  boren  fruode  vao  Trereu  ingelaissea  sulde  bao, 


»»')  Xach  Protokoll  von  H12. 

Emil  Freiherr  v.  Hamnerstein  s.  a.  0.,  Nr.  «57  y.  658. 

Kvncept  Staattsrabiv  CoUens.  Oodr,  £mil  Frelkerr  v.  Hamncrstetn  a.  a.  O. 

Xr.  604. 

««•)  Hebe. 

•"i  tiewonnen. 

(JeMihnt. 
•»»)  Ktthrte. 
•■«)  Be«chuMi{t. 
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die  eme  sio  «loy«  aytf  gewooheo  suldeP*^)  (l)  hw  und  sine  lwilb*^^j  entweldicbt 
sttlden  haD.  Dar  off  antwert  der  van  Hamersteiii:  Eohetta  neman***)  icgelaiasen 
binhoi  dema  bu^radan,  de  deme  van  Byehemteyn  k^nm  adiadan  betten 

gedayo  vur  uoch  na,  und  moyaten  dat  die  gene  verbyffen'*'),  die  der  \m 
HamerstCYu  iu  lo\s.  dcino  van  Tiychenstein  keynon  schaden  czu  doin  na  noch 
vor  iu  kcyoer  wys.  (Folgt  darchstrichen:  az  ich  dat  wayll  ervinden  bal,  und 
meyot  der  van  Haniersteyn,  her  wulde  dar  vur  doyn  deme  van  Uycheoäteyo, 
so  wat  bee  van  eren  wegen  darczu  auldo  doya  und)  Och  alle  die  breyff,  die 
myn  bere  van  Trere  eereyff  deme  van  Hamersteyn,  die  leyae  hee  deu  van 
Bycbenstoyn  alle  gar  wyBseo,  dat  hee  eieb  dar  na  wieiet  ozn  ryebtea.  Odi 
antwert  der  vau  Hameratoyn  me,  den  Icdteo  breyff,  den  myn  bere  van  Trere 
emc  scroyff-'  i,  daz  waz  off  eynen  frydacb  czu  morgen.  Do  wolde  der  bode, 
de  eme  der  i!)  breytt'  breghte,  eyn  antwert  han,  do  antwert  eme  der  van 
Hamersteyn  weder  umbe,  ho  wulde  myme  heron  van  Trere  selbe  eyn  antwert 
deodeo.  Do  reyff  der  vau  LLauierstcyu  simc  kueyl'"*)  Maute,  dat  Le  biue 
Ibowa**^)  an  dede  und  eedelt  baMe  eyo  pert  und  qaeme  neder  in  den  tempel*'*) 
esu  eme.  Also  balde  der  van  Hameratoyn  in  den  tompel  qaan,  do  (dnreh- 
■trieben:  kuut  eyn  knecbt  und  aayt)  quam  der  Junferen  kneoht  van  Rychen- 
steyn^*^)  und  bat  (durcbstricben:  mich,  daz  ich)  den  van  Hamersteyn,  daz  hee 
siner  Junferen  eyn  pert  leindc do  fraghit  in  der  van  Hamersteyn,  war'^*) 
(durchstrichen:  umbe)  hee  niyt  dorne  perde  wulde,  do  sait  hee,  sine  Junfer 
Wolde  czu  ßicbensteyn  senden,  her  Wilbem  van  Hamersteyn  wer  doyt.  Do 
reyff  der  van  Ihmersteyn  ayme  kneebt  Ifangolt'**),  das  bee  oienlieben*")  off 
aeyaee  and  rente  geyn  Hamerateyn  und  aede  myner  neychton,  der  Junfferen, 
dat  ay  oza  atont  eynen  leys  rennen  geen  Ryehenat^n,  dat  pert  wer  wall 
beosfuU  and  anmyt  ia  neyt,  dat  hee  eman  sendt  esn  Hamersteyn  off  die  burgh, 
wan  is  ooyt  dede.  Als  balde,  az  die  knech  quam  czu  Hamersteyn  off  die 
burgh,  80  syt  dersehe  knech,  wie  die  Treissen'"^^)  otlcr  eyne  ezubrocheu  mure  in 
waren  geganhen  iu  die  burgh;  do  derselve  knech  dat  gesach,  do  veyll  he  äff 
und  leya  ain  pert  lauffen  and  leyff  in  gen  burgh  und  reyff  Wyaut,  dea  van 
ByehoDateyna  faieoh,  and  aayt,  wulde  hee  yt  eme  helffen  wem,  ay  wuldeo  die 
burgh  noch  wayll  behalden.  Do  antwert  eme  dee  van  Byebenatoyn  kneeb 
weder,  he  wulda  aine  jongffer  fragen.  Hee  <|uam  weder  timbe  und  aayt,  ayn 

***)  HhIi«. 

***)  Kr  hätte  niemand  .... 

Oelob«n. 
»")  Sohricb. 
**«)  Knt-cht. 

Lursu,  ein  hoher  Stiefel. 
"*)  LRge  nnbekMuit,  Ludwig  war  also  nicht  ia  Haminorstcin. 
*•*)  Irnigardf. 

Lwbe. 
»»)  Wolnn. 
■''■')  ()i>cii  Mante. 

Eiliff. 
•••)  Di«  Trit  mehou. 
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jungfier  hette  eine  gesayt,  ir  juugher  vaa  liyclmudtcyu  euliette  ir  uuyät  gesatt, 
etn  weren  vor  nyae  hereo  fmnden  van  Trere.  Do  antwert  dM  kneeh  vtn 
Hameret^,  ao  enknode  hee  is  weh  gewevea  neyt'^^),  und  het  sksb  dan  TUig. 
nohe  alsus  herganhen,  und  roeynt  der  van  Hamersteya  ueyt  weder  ere  da 
myt  gedayo  bao.  Und  bleyfT  dia  an  den  baren  tytteren,  wayll  geboroD  knecbteD, 
eyns  deylys,  fdie)  czu  der  czyt  waren  czn  Soyne  oflP  deme  f^a^h,  so  wat  dpr 
van  Ilaincrätcya  deme  van  Rycfaensteyn  doyn  sulde  van  eren  wegen,  dat  wulde 
eme  doyu,  als  der  dagb  dar  bescheyden  were. 

Do  gebiet  der  van  Bycbensteyo  und  bereyd  aioli  off  die  antwert,  die  der 
TAD  Hamewteia  dede  off  eine  anspraob.  Und  quam  her  Frederiob  weder  umbe 
van  des  Tan  Ryebeneteyni  wegen  nnd  eayt,  ejn  jnngber  wnlde  nemen  van 
den»  Tan  Hamersteyn,  wat  her  Tan  eren  wegen  anlde  doyn  sa  wkannen'^ 
sacben.  Do  antwert  der  van  Hamersteyn  weder,  her  cnwyat  van  keyner 
bekanther  sachen  neyt,  waut  hee  meynt,  bo  wat  be  gedayn  baiffe*^^),  dat  bee 
dat  mit  eren  gedayn  habe. 

Do  quam  der  vau  IlyoheQsteyo  czu  des  vau  Hamersteyn  frunde,  die  myt 
eme  off  deme  dagbe  waren  esn  Seyne,  und  bat  sy.  dat  sy  dar  eia  wnlden 
belffen  osu  eyme  ende  dedinben*^)  in  der  Togen*'*)  (I),  als  der  dagb  dar 
beeeheyden  wer.  Ab  dan  gefaint  ucb  der  van  Hamersteyn  czu  dee  Ton  Bychen- 
steyns  franden  und  bat  sy,  dat  sy  wulden  helfen,  dat  hee  sine  ere  vorantwcrt 
in  der  irtaisaen,  als  bv  b«>vflpr  syten  des  dagbos  eyns  worden  aint.  Do  sy 
alsus  gebeden  waren,  do  geiuhou  beyde  parthie  by  eyn  und  wurden  doch  neyt 
eyns.  Also  dat  eyu  scweyczelicb  reycb***^)  da  gesprochen  wart.  Und  spracbeu 
dee  Tan  Hamerrteyne  frtud  dn  teeh  und  a^aohen  abo:  Sint  (Darehetrieh«!: 
mir  eyn  dagb  Tore  beeeheyden  can  Seyne  off  den  nemUebeo  dagb)  eyme  eyn 
neymliob  dagb  beacbeiden  ia,  Aat  (Dorobatricben:  be)  der  Tan  Hamersteyn  nne 
ere  aal  Terantwerteui  da  maeb  man  in  schuldicben  czu  den  eren,  da  sal  her 
sine  ere  verantwertpn,  wan  az  bee  dat  gedeyt,  so  hait  der  van  irnmor-teyn 
silier  eren  off  dusseu  dagh  genoich  pedayn  und  enwiasen  czu  dur  cz\c  iH'it  l '  »sers. 

Do  quam  her  Frederich  vao  deme  Steyue  und  reyff  deme  vau  iiamer» 
ateyn  und  aayt,  daz  bee  queme  esn  den  heren,  Do  fragfait  der  Tan  Hamerateyn, 
wat  ay  wnlden,  do  aayt  her  Frederieb,  her  avide  ia  wal  gewar  werder 
Do  gebent  der  Tan  Hamerateyn  eabyn  om  den  beren,  do  hoifib**^  der  groTe 
Tan  8eyne  ain  (gestrichen :  und  hcys  den  eynen  bie  sayn)  unde  aaydde^^')  czu 
deme  van  Hamersteyn :  Ludewicli,  liio  on  is  neman,  de  dich  acbuldich  za  den 
ereUf  ich  entrahea**")  dich  ia  wayll  und  alle,  die  bie  umbe  steynt.   Do  hoyff 

KOnottt  «r  M  aoelt  nidit. 

***)  Frkiirmieiu 
»0  Ilabc. 

***)  K«  Angelogeuhett  acUieliteii. 

=  Tolge,  in  der  Ucdeotnag  Abflümmaiig? 
••*)  Zweifaches  Kvcht. 
**')  UfiMahr  werden. 
«M)  Hab  «n. 

***}  Cutrate. 
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der  van  Hamenteyn  mn»  haut  off  nnd  «voir  oxu  den  heyligen,  dat  hw  daitz, 
raitz,  nffsatzhs,  so  wie  man  dat  erdencken  mach,  uDscbuldidh  werei  and  itayffB"*) 
her  Jacob  Froyheyt  derae  van  Hamersteyn  den  eyt. 

Do  sprach  der  Grcvo  van  Sovne  eyii  guduneken***")  vor  oyn  recli.  Siot 
der  czyt,  dat  der  van  Hamcrsteya  hait  gestanden  off  duacra  dagti  und  bait 
bekant  eyos  burgfredeo  und  hait  och  bekant,  dat  bce  mios  hören  frand  van 
Trere  in  kayt  gelayaaen,  so  wyasen  mir  vor  ein  reoh  und  bedankit  ud«  neyt 
anders,  so  wat  verlast  deme  van  Bycbeo8te3rn  geaebeit  is  van  Hamertteyoe 
wegen  myt  der  goner  unfriden  und  ia  ryden*"^,  dat  der  van  Hament^n  dat 
demo  vnn  Rychensteyo  aal  keren*'*)  van  eren  und  van  rechis  wegen*. 

Wie  aus  dieser  Aufzeichnung  hervorgeht,  wurde  eine  Einigung  zwischen 
Reichenstein  und  Hammerstoin  an  jenem  Tage  nicht  erzielt,  und  der  Oraf  von 
Sayn  füllte  nach  aeineni  Befinden  einfin  Spruch  dahin,  dass  der  von  Hamnierstein 
dem  Rei«honätciuer  den  durch  die  Autiiahuie  der  Trierer  zugefügten  Schaden  kehren 
sollte.  Ludwig  von  Hammerstein  bat  sich  diesem  Spmob  ansdteiaead  nicbt  nntnr- 
worfen,  denn  am  31.  Mai  1412  sebreibt  Wilhdro  von  Beiebenstein  an  lAdwig, 
dass  er  ibn  wieder  einsetzen  solle  zu  Hammerstein  (in  das  ihm  14Q2  bei  der 
Verheiratung  übertragene  Drittel  von  dem  Anteil  seines  Schwiegervaters,  also 
ein  Sechstel  der  Burg  und  Zugehör)  und  ihm  seinen  Sclmden  zu  kehren,  wie 
die  Herren  und  Jiitter  auf  dem  Tage  zu  S:iyn  gewiesen  hätten.  Alle  anderen 
Vorschläge  Ludwigs  lehnt  er  ab,  und  wenn  dieser  jenem  Schiedsspruch  nicht 
nachkime,  wiU  er  ibn  aller  Orten  anklagen,  dass  er  ihn  seines  Schlosses 
entwSltigt  habe,  in  dem  er  mit  ihm  in  einem  gesiAworeoeo  Bargfineden 
geeeesett  habe^***) 

Erst  1413  aeheint  sich  eine  Aussöhnung  zwischen  Hammerstein  und 
Reichenstein  vollzogen  5;n  haben.  Am  11.  November  dieses  Jalire.s  beurkundet 
Ludwig,  dass  Irmgard,  Wilholms  vou  Keichcn.stoin  ttattiu,  und  deren  Kinder 
„myn  neisten  erven  tiint  van  mai^ttchafr  weigon  7.0  mynen  guden,  in  dissen 
landeu  gelegen  sint,  ussgescheideu  myo  suüter  Eyrmgart*^  (starb  unverheiratet 
naeh  1438).*'^)  Damit  erkannte  Ludwig  die  Beiehenetetoer  als  die  Brben  seiner 
HintwUMsenschaft  an.  Doeh  gelang  es  Wilhelm  nicht  nach  dem  Ende  1417 
erfolgten  Tode  Ludwigs,  in  den  Besitz  der  Burggraf^chaft  zu  gelangen,  welche 
vielmehr  von  Kurtrier  besetzt  wurde.  Am  22.  Oktober  1419  beurkundete 
Wilhelm  von  Reichenstein  dem  Erzbischof  Otto  von  Trier  seinen  Verzicht  auf 
die  ganze  Herrschaft  Uammerstoin  mit  Wissen  und  Willen  seiner  Gattin  Irmgard, 

•*»)  8tabte. 

(Jutdiiiikon. 
•*')  Mit  jeueiu  Frictlbrufh  und  KinrcittMi. 

Encteen. 

"*)  <>ri)f  Stmit.«Hrchiv  (.obk-nr.  <if«lr.  (üinthcT,  Va<\   dipl.  IV.  S'  Nr.  -Iß  Hier 

findet  «ich  auch  (Tttf.  IV,  Nr.  1)  pinc  Abbildang  des  bieget»,  welches  in  der  Form  von  den 
beiden  niTor  erwühuten  abweicht  Qcdr.  such  Bmil  Freiherr  T.  Itaiiim«rst«in  a.  a.  O., 
3ir.  <'><".6. 

"°)  Orig.  Perg.  Die  fSi<\ir<^l  sUul  nb^rcfnlU'ii,  .Vnhiv  Xfuwicd,  t;  \'>  Oc*\r.  usi-h 
Copie  Emil  Freiherr  t.  llammcrstciii  m.  u  U  ,  >>r.  tiI5.  Ea  i^iej^t^lteii  mit:  Kittcr  Friedlich 
«om  Stein  and  Isfert  t.  Bern«. 
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dio  gleichfaÜH  ibrea  Verzicht  am  Öchluss  der  Urkunde  ausspricht  und  ihr  Siegel 
anhängt;  mit  ihnen  d«gel^  noch  Bitter  Friedrich  vom  Steyn.'^')  Wie  später 
Ton  ihrem  Sohn  geltend  gemaeht  wurde,  Milte  diese  ZastimmnagserkUrnng 
Irmgards  ohne  -ihr  Wisaen  geeohehen  sein.''*]  Wilhelm  empfing  dafür  Ton 
Trier  aus  dem  Hammcrsteinifehen  Besitz  die  Güter  xa  Sinug,  Kftnigsfeld  und 
BemBg<^n.  80 wie  100  Gulden  aus  dem  Zoll  zu  Eii^ora  zu  Lehcn.'^^) 

Damit  war  aber  der  Erbstreit  um  Hamoierstoin  noch  nicht  zu  seinem 
Ende  gelaugt.  Nach  dem  Tode  Wilhelms  I.  vod  Keicheuäteia  und  der  Irmgard 
Toraucbte  deren  Sohn  Wilhelm  II.  nochmals  gegenüber  Kurtrier  seine  Ansprüche 
an  daa  Heiratsgat  seiner  llutter  nnd  die  gesamte  Burggrafschaft  durohsusetaen, 
indem  er  unter  anderem  behauptete,  dass  seine  Matter  niemals  ihre  Einwilligung 
an  dem  Vorzieht  gegeben  hätte  und  jener  Yorzichtbrief  ohne  ihr  Wissen  und 
ohne  ihr  Siegel  ausgefertigt  worden  sei.  Wir  werden  unten  auf  den  Yerlaaf 
dieses  Streites  eingehend  zurückkommen,*") 

1417,  Jiimjnr  20  übertrug  (üoJart  Burggraf  von  Drachenfela  den  ihm 
von  Wilhelm  ^uu  iieicheu»teiu  verpfäudcteu  Hol  Stopperieh  (Stobbergh)  gegen- 
fiber  Waldbreitbaeh  seinem  Sohne  Johann  aus  Anlass  dessen  Verheiratung.'^^) 

1420f  Jannar  17  besiegdte  der  edle  Wilhelm,  Herr  an  lUcheostein,  eine 
Urkunde  der  Anna  von  Solms,  Wittwe  des  Grafen  Gerhard  von  Sayn  (f  1419); 
sie  oenot  Wilhelm  darin  ihren  lieben  Schwager."*)  Das  Siegel  Wilhelms,  das 
dieser  Urkunde  anhängt,  weicht  von  den  drei  bis  dahin  beknnnten  Siegeln 
Wilhelms  ab,  es  zeigt  wie  2  und  3  auf  dem  Helm  den  Esolskopf  und  trug  die 
Umschrift:  S.  Wilhelm  ir(orr)  zo  Kichestein.-'') 

Am  10.  Mai  14S0  beglich  Graf  Wilhelm  an  Sayn,  Herr  au  Agathenrode, 
als  Yormnnd  eine  Forderung  Wilhelms  von  Reiehenstein  an  Dietrieli  und 
Gerhard,  Gebrüder  Grafen  yon  Sayn,  wegen  eines  Mannlehens  you  20  Gold- 
gulden aus  dem  Zoll  zu  Engers,  das  seit  drei  Jahren  unbezahlt  geblieben 
war."*)  Dies  >f:^ni!lehen  luste  die  lieve  sweogeryn  Anna  von  Solm«»e  Grüffynno 
zo  Seyne  (die  Mutter  der  geu.  Brüder)  am  Juni  141*0  mit  200  Gulden  ab, 
uud  Wilhelm  trug  dafür  den  Grafen  von  Sayn  seinen  Hof  zu  Vry  Raichdorf 
zu  Maonieben  auf.^^')  Am  17.  Juni  vorher  verglich  sieh  der  genannte  Graf 
Wilhelm  tod  Sayu  abermals  für  seine  MOndel  mit  den  Herren  Gebrfldem  Gerlaoh 

*")  Orig.  StaatsarchiT  Coblenz,  St.  A.  iricr.  Die  3  Siegel  hangen  an,  im  Siegel  Irm- 
gMds  glciekl  dem  obm  bflsdiriebeneB  (ra  liCt),  Qeit.  Emil  Freihsrr  v.  Hsnniersteifl 
a,  s.  0.,  Nr.  691. 

"*)  Vergl.  unten  8.  löl. 

***)  Vergl.  andi  Bhriidseber  Aatiijuariiis  HI  6,  8.  79. 

a  148. 

"»)  L  h  .Ith,  .\nhiv  XGrUch  Kj,  285. 
*'•)  Vergl.  oben  8.  137. 

(Mg,  StflnlsKrcbiT  Vieabadm,  Sajn  SSft.  Viral  fliag«!  tot  die  Uatidirift  abgebroeh«, 

sie  ISQteto  nach  späteren  Stücken  wie  angeführt. 

*''*)  Quittung  Wilh.  bierttber,  Orig.  Staatanrohir  Wie«b.,  Keicheostein.  Sieg«!  wi«  vorher. 

"*)  Orig.  Btaatsarchiv  Wiesbadi  n,  Heichcn«tem  ffi«gel  wie  vorher  ankiigend.  Li 
einem  Yertmg  von  1-121,  Juli  24,  zwischen  Aniu  iiad  Qnt  Wilholni  v.  Sayn  wird  guagt| 
das«  Anna  flicKc  Kinlüsung  dem  edeln  unscm  licTcn  swuger,  ^«ir>  rindere  ZaUuBgCOi  TOB  ihrem 
bilUohBgeld  bestritten  hat.   Orig.  ÖtaatsarchiT  Wiesbaden,  iia^n  389. 

aiMio,  nd.  xxxvm.  10 
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und  Johann  von  Breidenbach,  welche  wegou  der  1397  mit  Graf  Gerhard  von  Sayn 
vor  Cleve  erlittenen  Niederlage**")  Forderungen  erhoben  hatten.  Zur  Mit- 
beaiegelung  der  Urkunde  darüber  bat  er  seine  Getreuen,  Wilhelm  Herrn  zu 
Beioheuatdii  and  WUhelin  von  Selbach. '"^} 

Heraog  Adolf  L  vod  Barg,  auf  deeaan  Saite  Wflhelm  Ton  Beiehensteiii 
1409—1411  in  seiner  Fehde  gegen  Wied  gertanden  hatte,  unternahm  um  diese 
Zeit  einen  Feldzug  nach  dem  Elsase,  um  die  Herrschaft  Bar,  als  das  Erbe 
seiner  Gattin  Rolande,  Tochter  Roberts  Herrn  von  Bar,  in  seinen  Besitz  zu 
bringen.  Durch  einen  Überfall  geriet  er  dort  aber  1422  samt  aciuem  Sohn 
Ruprecht  in  lothringische  Gefaugeuschatt  zu  isancy.'^')  Aus  dieser  Zeit  stammt 
tone  Urkunde,  in  der  Hwcog  Adolf  und  Ruprecht  beknnden,  daai  Qraf  Johann 
nnd  <3raf  Wilhelm  von  Wied  und  mit  ihnen  unter  andern  Wilhehn  «n  Byohen- 
ateyne  uob  für  Herzog  Adolf,  während  er  in  der  Gefangeoachaft  Karla  von 
Lothringen  aieh  befand,  um  5500  rheinische  Gulden  verbürgt  haben,  und 
geloben,  davon  die  genannten  Bürgen  echadlos  zu  halten.-"')  In  diesen  Jahren 
hatte  Wilhelm  auch  die  31  Gulden  Manogeld,  mit  denen  ihn  Ilerzog  Adolf 
1409  als  Burgmann  von  Windeck  belehnt  hatte,  nicht  gezahlt  erhalten,  und 
Wilhelm  aeheint  dieaen  Anaatand  achwar  entbehrt  au  haben.  Am  9.  Januar  1^4 
(1425  f)^  richtete  er  deahalb  ein  Schreiben  an  Heraog  Adolf,  in  dem  er  aich 
beklagt,  daaa  daa  Mannlehen  schon  vier  Jahre  rfickitlndig  aei,  „darumb  ich 
ttwem  gnaden  vaste  me  gcBohrieben  han,  dat  mir  doch  von  nwern  gnaden  nit 
werden  kan."  Es  äci  ihm  auch  „getrn^velich  leyd",  dass  der  Herzog  in  Gefangen- 
schaft hätte  sein  miiascu,  und  er  ineiut,  dasa  ihm  für  die  dem  Ilerzog  dabei 
geleisteten  Dienste  das  Seine  billig  werden  müsse.  Er  bittet  ihn  nun,  ihm 
seine  Forderung  durch  den  Überbringer  des  Briefes  zugehen  zu  lassen,  und 
der  Hersog  möge  auch  prüfen,  „dot  ich  dea  myaen  nit  lengcr  inperen  künde*, 
er  tftte  ea  nicht  gern,  aich  mm  deswillen  mit  dem  Heraog  m  flbarwerfint. 

Aus  dem  folgenden  Jahrzehnt  sind  nur  drei  Daten  vorhanden.  1425  April  15 
siegelt  Wilhelm  Herr  zu  Rychenstein  mit  Philipp  von  Eane  u.  a.  bei  einem 
für  Schloös  Weltersberg  von  Reinhard  zu  Westerburg-Schauenburg  und  Johann 
von  Wied,  Herren  zu  Isenburg,  errichteten  Burgfrieden."'')  14^'0  Noyrmber  7 
»teilt  er  den  Revers  aus  über  die  Belciiuuug  durch  Krzhiscbuf  iihabau  von 
Trier"*)  mit  den  oben  als  Abfindung  fQr  Bammeratein  genannten  Güt^n.***) 

**^  Oraf  Uerhard  t.  äayn  war  mit  vielen  andern  im  Bunde  des  Herzog«  WilLelm  II. 
T.  Beif  gegen  Hvnag  Adolf  v.  Ckm.  In  im  Sohlacht  bei  Cleve,  7.  Jwai  1897,  inude  "Wühehii 

mit  fast  dem  pmzon  Anhang  gofanptMi.  Ol.  dvr  R«  irb(  tisteiner  auch  dabei  war,  wiftsen  wir 
nicht.    Yergl.  Knapp,  Keg«at«D-  tud  Yolksgeschiehte  der  Länder  Octo  etc.  II,  8.  127  ff. 

••»)  Orig.  Perg.,  StMtnrehiv  Wiesbaden,  Sayn  Nr.  369.  Siegel  de«  Reicheiuteiiien  ab, 

»•»)  Ve^L  Knapp  a.  a.  O.  II,  S.  492/93. 

«»)  1422  April  6,  drif;   Por^'  .  Ne  uwied  IV— 12— 1,  Xr,  18. 

■■*)  Sonntag  nach  dem  druezeynien  dage  1424.  Orig  Papier,  ätaatsarchlT  DOsaeldori^ 
JaUeh-Ba^. 

••»)  Copio  saec  16  Neuwied  II— 3— 6,  Nr.  18. 
**^  Erzbischof  Otto  starb  im  Februar  1430. 

**')  Gedr.  Gfl&ther  IT,  8.  337,  Nr.  146.  Orig.  Coblenx.  Das  anhingende  Siegel 
veieht  T«n  den  IWhtien  ah  «ad  ist  dai  fllnfto  ans  von  WUhehn  hdnmite.  Bi  leigt  Sehild 
Mit  H«1iB  und  EMlskopf  nd  til«;t  da»  Vnnebiilt:  8  yTühw  hX«n)  w  iiBhe(B)rin(ii). 
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1432  Febmar  13  wird  Junkharr  Wilhelm  zvl  Rygenatein  bei  einer  Berednng 
dee  Grafen  Wilhelm  su  Wied  mit  «einen  Söhnen  aber  die  Ilüfe  QoldelabM 
ttod  Adenhan  unter  anderen  zu  weiterer  Eatächoiduug  gewählt.  ^^") 

1423  starb  ITorzop:  Roinhold  III.  von  Jülich-Oeldern;  als  aern  Nachfolger 
war  lltTzi)^'  A'lulf  von  IJorg  durch  den  Kaiser  uiierkaniit.  Walircnd  ihm  nun 
Jülich  ohne  weiterem  zutiel,  trat  ihm  in  Geldern  mit  Eriulg  Arauld  von  £gmond 
entgegen,  dar  deshalb  mit  der  Af^  belagt  warde,  Arnolds  Partei  Btgnfi  auch 
Hersog  Adolf  von  Cleve.  In  diese  Ereigoisse  wurde  aueb  Wilhelm  von  Reichen- 
stmn  verwickelt.  Nachdem  Adolf  von  Oteve  den  Grafen  von  Wittgenstein  als 
kaiserlichen  Abgesandtco  gefangen  gcnommea,  entsandte  Kaiser  Bigianiund 
1431  Tiini  2  Wilhelm  Herrn  ?m  RpichiMistcin*""),  um  doii  Herzog  von  Cleve 
wegen  ^ieines  Bundes  mit  Arnold  von  Ej;nion<l  vor  das  Keichs^Rricht  zu  ladt-ii, 
oder,  wenn  er  persönlich  zu  ihm  nicht  gelaugeu  könnte,  die  Ladung  zu  Üoln, 
Keusa  und  Dortmund  öffentlich  anzuheften.  *'^^) 

1438  November  11  quittiert  Wilhelm  dem  Amtmann  zu  Blankenberg  abor 
die  1424  suletst  erwähnten  31  Gulden  Mannleben  vom  Herzog  von  Berg  und 
inj  Herbst  1439  wurde  für  ihn  nach  dem  Tode  des  Erzbiachofs  Rhaban  daroh 
Er/biseliof  Jacob  von  Trier  die  Belehuung  mit  den  Ilammcrsteiniachen  Gütern 
erneuert.-")  Dies  ist  die  letzte  Nachricht  von  ihm.  Dass  wir  es  liiprbei  noch 
nicht  mit  seint^m  Solln  Wilhelm  II.  zn  tun  haben,  ergibt  sich  daran»,  dasä  dieser 
später  versichert,  niemals  diu  2suubeluituung  mit  dtiu  guuauiitou  Gütern  bei  Trier 
nachgesucht  zu  haben.  Wilhelm  L  wird  mithin  zwischen  1440  und  1442  gestorben 
eein  in  einem  Alter  von  ungeföhr  70  Jahren. 

10.  Wilhelm  IL 

Wilhelm  I.  und  Irmgard  hinteriiessen  vier  Kinder:  Wilhelm,  Jobann,  Borich 

und  Else,  von  welchen  die  letzten  drei  Id  dou  geistlichen  Stand  traten.  Die 
Nachfolge  in  Reichenstein  kam  an  Wilhelm,  obwohl  Johann  der  ältero  Bruder 
gewesen  zu  sein  scheint.  Er  wird  um  1405  geboren  sein.  Zum  erstenmal 
begegnet  er  uns  am  3.  Juuuar  li'd'J  als  Wilhelm  Uerr  zu  Keichenstein  „der 
joinge",  wo  er  Mann  des  Erzbisohofs  von  Cöln  wurde,  und  als  solcher  zur 
Termehruag  seiner  Lehen  vom  Ers»ttft  Cdb  25  Gulden  ans  dem  2oll  zu  Bonn, 
ablösbar  mit  250  Gulden,  zu  Lehen  erhielt,  „umb  getruwer  dienste  willen,  die 
uns  ind  onserm  gestiebte  der  cidell  uti.  e  liovo  nove  Wilhelm  herre  /.o  Ryehen- 
stoyn  der  joncge  godain  halt'';  nuch  soll  er  dafür  Haus  Keichenstein  dem  Erz- 
stift  und  Erzbiscbof,  wenn  ea  ihnen  nötig  ist,  offen  baltea.^"*) 

***)  Orig.  Papfi  r.  \i>u»icd  11-3- ß,  Nr.  19. 
**')  Er  war  Lehu&maau  dvs  Ilencogs  Ton  Berg. 

'**)  Orif.  Perg.  des  ImwiL  Bchreibena  «d  'WUbelm,  StutnvdiiT  tHbaeMoif,  JlUioh« 

B«ig,  Xr.  201«.    (fcdr.  La  com  biet  IV,  t».  '.'48.    Vergl.  Kiiupp  a.  a.  <>.  II,  8.  4<.M. 

'•')  Orip.  l'upiiT,  Stf_;f>l  auf{,'i>dri.i  kt.  fbfudu  Xr.  "JltiO;  «loKfjleichpn  sind  vorliatidcn 
Quittuugi'ti  uus  den  Jiüireu:  1443  NovcDibor  Iti,  Orig.  Papier  «.«bcnda  Xr.  2259;  H44  Dexbr.  13, 
Orig.  Vtp,  cfavBila  Nr.  2301. 

**')  Revers  WilhelniM  ntit  In^f-'ritrun^  dor  l'rkuiid«  di-s  V.r/.h.  I>ii'trioh,  Pop|jelndorf 
•ablwto  poit  circummioniii  domiiii.  Orig,  Perg.,  liO^iMldorf  Kurköln  ».  1674.  Do«  Siegel 
Wilhflhu  ab. 
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"Wohl  gleich  oach  dem  Tode  seines  Täters  hat  Wühelra  dann  im  Verein 
mit  seinon  l'rüJt'ni  sjogenöbcr  Kurtrier  die  141 '.i  aufgegebenen  Erbansprüche 
an  die  liur^^graficbaft  liaramerütoin  von  neuem  gelten'l  gemacht.  Auf  Donnerstag 
nach  S.  Kilian  (Juli  11)  1443  wurde  ein  Tag  zu  Kugerd  in  dieser  Angelegenheit 
abgehalten  and  dort  beitimmt,  ä§u  der  Bnl^hof  den  BeicheuNneni  Tor 
Uichaelit  einen  neuen  Tag  anietseo  ond  ihn  neun  Tage  zuvor  in  Heiohenstein 
■naegen  aellte.  Dies  gescheZt  nteht,  und  Withdm  richtete  deshalb  am  3.  OIctober 
1443  (qaiata  feria  post  Su  Bemigii)  ein  Schreiben  an  den  Erzbischof,  ihm  und 
seinpn  Hrüdern  pint^n  Ta*?  tn  boschpidpn,  damit  die  Sache  zu  Ende  komme 
und  sie  sali  nicht  feracr  zu  beklagou  hätten."^)  Die  Angelegenheit  zog  sich 
jedoch  in  die  Länge.  Vom  25.  Januar  1445  datiert  das  nächste  erhaltene 
Sclireiben  in  dieeer  Angelegenheit,  ein  AntwortrahreilMui  dea  Erabiaehoft  von 
Trier  an  den  Enbischof  von  Oöb,  der  ihm  mit  Beiaebreiben  einen  an  letzteren 
genohtetm  Brief  des  Sdeln  Wilhelm  Herrn  an  BdeheBstein  betr*  Uerraeiwft 
Hammeratein  und  ein  daselbst  vom  Erzütift  C51n  rührendes  Lehen  flberaandk 
hatte.  Dass  Wilhelm  von  seinen  Fonlenn-gen  billig  ablassen  müsse,  könne  der 
Erzbischof  von  Cölii  aus  der  abschriftlich  builicgeiidün  Antwort  an  den  Keicben- 
steiner  ersehen.  Was  ferner  das  von  (Joln  rüLreude  Luhuu  zu  Uammerstoia 
anlange,  so  habe  er  verstanden,  dass  einer  von  Metternich  solch  Lehen  empfangen 
habe,  und  es  sollte  diesem  vorbehalten  bleiben,  was  von  Göln  au  Lehen  ginge.*^} 

Am  13.  Mira  daraaf  sohrmbt  der  Erabisohof  von  Oöla  an  Erabisohof 
Jacob  von  Trier '-'^),  dass  er  auf  dem  Tagp  zu  Andernach,  der  letzthin  in  Trier 
auf  den  nächsten  Montag  bescdiieden  worden  »ei,  tlieidigcii  mit  unssen 

neveu  von  Rychenstein",  niclit  erscheinen  könne,  und  er  spricht  deshalb  die 
Bitte  aus,  den  Tag  auf  Donnerstag  nach  Oätmii  (April  1 )  zu  verschieben,  da 
er  gern  persönlich  anwesend  sein  möchte.  Ob  damals  ein  Tag  zu  Andernach 
abgehalten  wurde,  ist  nicht  belcannt. 

Am  19.  Kovember  1446  (8.  Elisabeth-Tag)  jknd  danach  eine  ZneammMH 
kunft  zu  Andernadi  statt,  wo  Ersbischof  Dietrich  von  C5In  zwischen  Ersbisohof 
Jacob  von  Trier  uud  Wilhelm  von  ReicheiiHlein  zu  vermitteln  snehte.  Die 
Forderungen  Wilhelms  betrafen  die  Ilerrsfichuft  ilammerstein  und  eineu  Wein- 
garten zu  Hammerstein,  der  von  Cöin  lehurührig  sein  sollte.  Trier  verlangte 
dagegeu  diu  Lehougiiter  zu  Sinzig,  Eünigsifeld  und  Kemagen  zurück,  da  Wilhelm  U. 
die  Neubelehnung  damit  in  Trier  binnen  Jahr  und  Tag  uaoh  seines  Vater»  Tod 
nicht  nachgesucht  hatte.  Es  wurde  abgemacht,  dass  beide  Parteien  ihre  For- 
derungen sohriftlieli  und  versiegelt  bis  Weihnachten  bei  einander  einreichen 
sollten.  Diese  Klagebriefe  mit  ihren  Antworten  darauf  sollte  dann  ein  jeder 
auf  n&chsten  Lichtmesstag  nach  Andernach  bringen,  wo  vier  Schiedsleute,  je 

stjiiii^.in'hiv  CuMcnr,  Trier,  StantROffliiv,  Geh.  ('nbinet  I:  Pcrsonaliftii  der  Krr- 
buchöfe,  Krzbiachuf  Jakob  v.  äirk.  Der  Brief  üt  untenehheben :  NVilhelm  WiUpode  here  so 
Bichenaten.  VeigL  Eml!  Freiherr  v.  Haumerstein  »,  a.  O.,  Nr.  751. 

Concc()t  But«t8arrhiv  Coblenx,  ebenda.  Dataim  die  convcrflionis  Pauli  1444,  juxtA 
^tihira  Tri'v.  Ycii,'!.  K  mi  1  1"  (•<•  i  h  r  r  v  II u lu  in i- r i>  t c i n  u  a.  (.».,  Nr.  <1''7.  Arnold  v.  Metternich 
\«ird  von  Volo  im  Ntuueu  der  Jungfer  v.  Utiiuiuerbteia  mit  «liuscm  Weingarten  belehnt  1420, 
Oktober  8. 

**<)  Staaturchiv  CobloDZ,  ebenda. 
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zwei  voo  jeder  Partei  erwählt,  dauacli  und  auf  Grund  sonstiger  Urkunden  einen 
gütlichen  Vergleich  herbeiführen  aollten.  Geläuge  ihueu  dies  uicht,  m  haiicn 
sie  innerhalb  vier  Wochen  danach  nach  bestem  Wissen  eine  Kntächeiduug  zu 
troffen  und  diese  den  Parteien  xasuetdien.  Eime  aber  zwischen  den  Tieren  eine 
Einigung  nicht  nidlande,  so  sollen  ue  Parkeisohriften  und  ihre  Bedenken  dem 
Grafen  Philipp  zo  KatsenelloDbogon,  alä  von  beiden  Teilen  gekorenem  Obermann, 
einreichen,  UTid  dieser  dann  bis  Pfingsten  einen  Rechtsspruch  tun,  der  für  beide 
Parteien  verbindlich  m  in  sull.  Falls  Graf  Philipp  das  Amt  ablehnt,  soll  der 
Pfalzgraf  oder  der  Graf  von  Leiuingeu  duzu  gebeten  werden.-"') 

In  seiner  hierauf  angefertigten  Klageschrift,  welche  vom  20.  Dezember 
1446***)  datiert,  setst  Wilhelm  Ton  Beiohenstein  folgendes  auseinander: 

1.  Sem  Ahnherr,  Burggraf  Wilhelm  von  Hammerstein,  habe  1402  8.  Andreas 
Tag  (Novcmb.  30)  seine  Tochter  Irmgard  Wilhelm  I.  von  Reichenstdn 
7tir  Ehe  gegeben  und  sie  ausgestattet  mit  einem  Drittel  seines  Teils  von 
Hamuierstcin,  nnd  auf  diosc  Mitgift  hin  habe  sein  Vater  von  Keiehenstein 
die  Elio  gesthlüssen.  Dieser  hübe  dann  auch  sein  Besitzrecht  an  diesem 
Di'itteil  ausgeübt,  die  lieuteu  und  Zinsen  gehoben  ohue  jeden  Widerspruch, 
bis  er  nach  dem  Tode  des  Burggrafen  Wilhelm  1412  vom  Ersbtschof 
Werner  Ton  THer  seiaes  ruhigen  Besitses  an  Burg  Hammerstein  samt 
den  zugehSrigen  Gütern  gewaltsam  beraubt  und  eotwättigt  wurde.  Er 
stellt  daher  an  den  Rechtsnachfolger  des  Erzbischofs  Werner,  den  Erz- 
bischof  Jacob,  die  Forderung,  ihm  als  dem  Erben  ^c  ?  Wilhelm  Walpode 
und  der  Irmgard  und  als  dem  Bevollniüclitigten  seiner  miterbenden 
Geschwister,  Johann,  Achterdechanten  am  Dom  zu  Quin,  Roricb,  Deohanten 
SU  8i  Gereon  und  Elisabeth,  Äbtissin  sn  SL  Gieilien  in  Culn,  das  genannte 
Dritteil  von  Hammerstein  heraussngeben  und  die  seit  1412  aufgekommenen 
Zinsen  zu  beiahlen,  die  er  jährlich  auf  100  Gulden  sohätst 

2.  Die  Ilerrlichkeit  Hanunerstein  sei  seit  Menschengedenken  ein  deutsches 
Reiehslehon,  und  er  habe  als  nächster  weltlicher  Lehnscrlic  der  Burggrafen 
Wilhelm  und  Ludwig  von  Hammerstein  im  Jahre  1442  auf  8t.  Äliirgareton 
Tag  (Juli  l.i)  vom  König  Friedrich  Burg,  Lande  und  Herrlichkeit  zu 
Hammerstein  su  Lehen  empfangen  und  Eide  und  Huldc  darauf  geleistet. 
Trotzdem  habe  Ersbischof  Jacob  sich  unterwanden,  Burg  und  Gflter  fttr 
sich  SU  behalten.  Wilhelm  verlangt  daher,  dass  ihn  der  Ersbischof  in 
den  Genuas  der  Guter  setzt,  die  ausser  dora  genannten  Dritteil  zu  Hammer- 
Bteiu  geliörtMi,  oder  ihm  den  rechten  Wert  davon  bezahlt,  den  er  jährlich 
auf  öOO  Gulden  schiitzt. 

3.  Der  Weingarten  8.  Joeiiü  Sluck  '  iui  Gericht  Niederhammersteiu  gele^'eu, 
sei  seit  Menschengedenken  Cölnischcs  Lehen,  den  seine  Vorfalireu,  Eltern 
und  auch  er  vom  Erzatift  Gßln  su  Lehen  empfaugen  und  getragen  hätten, 
dessen  Besitses  er  jedoch  durch  den  Ersbischof  Jacob  von  Triw  beraubt 

Auf/eicbnuiig  dnriiber  Staattuirchiv   Cubloiiz,  ebenda,    ürig.  i'apivr,  von  beiden 
Psiteiea  besiegelt,  die  Siegel  dnd  abgeftdlen. 

*")  Ong.  T'apier,  cbciulu.    Da«  Sicgol  ist  ab. 

*^)  üi,  Ueorgs  8lflok.   (leofgenttüok  heiast  noch  boato  dort  ein  Weinberg. 
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worden  «et.  Er  Terlongl  io  den  Beditx  wieder  ebgesetst  sa  werden  ond 
EratftttuDg  der  verloreDen  Einkünfte,  die  er  enf  jfthrtich  50  Gulden  schätzt 

4.  Burggraf  Wilhelm  habe  eetoer  Matter  Irmgard  auch  die  Güter  zu  Irlich 

zur  Mitfrift  gpgrbpn*^')  so,  dass  seine  Eltern  zu  Lebzeiten  des  Burpürafcn 
nur  die  halbe.  <]^i,a<  Ii  die  ganze  Nut/un^  <lavun  lialt'n  sollten.  Diesen 
Genuas  hätten  ne'me  Eifern  auch  vor  und  nach  dessen  Tod  ruhig  besessen 
ungefähr  20  Jahre  lang,  bis  Ersbiaehof  Otto  (1418^1430)  die  Ofite  ab 
«eh  genommeD  bebe.  Er  fordert  dab»  diene  Ofttor  snrftek  und  Entattung 
des  jibrliebes  Nntcene  b  der  H5be  von  dnrebaebnittUcb  100  Gulden. 

5.  Als  weiland  Harr  'Wilhelm  „in  den  jairen,  doe  man  schreyff  dnaeiit  viet* 
hondert  in  veer1zi(»n  jaer,  oS  umb  den  trynt  mif  up  ind  affsfygen  der 
jaer  by  sente  üeweer^''*')  sturte*^')  ind  dan  äff  doei  blej-ff'"*),  so  hatte 
he  kleynode,  gelt  ind  syne  ander  haeve^'),  dat  he  achter  lyess,  ind  mya 
moider  selige  voir*^*)  den  Bya  up  ind  wolde  sulche  kleynode,  gelt  ind 
ander  have  ao  aicb  oeneD  ind  hatte  onch  kleynode  iod  eblige  ander 
yr  haeve,  ao  hatt  der  Turg.  Ertxbnaadioff  Werner  (1388 — 1418)  eich  alle 
dei  kleynods,  gelds  ind  baeTOi,  beyde,  die  der  Tuiig.  wilne  herr  Wilfaem 
TTiyn  auchliere  a<'htcrlre?s  ind  ouch  myn  moeder  selige  dar'*^'!  braohte, 
uuderwoüden  lud  die  iiuvcrwonneiiiz  rechieu  ind  sonder  poricht  off  geboerlich 
ordeli"***")  zo  Coveleutz  doen  balden  etc".  Wilhelm  fordert  für  diese 
geraubten  Kleinode  und  Ilabe  fttr  aieh  und  seine  Geschwister  3000  Gulden 
Schadeneraats. 

6b  Diee  allen  ihm  wideKÜtdirene  Unrecht  habe  ihn  geiwungen,  aein  Beebt  an 
verfolgen,  und  Erzbischof  Otto,  der  Herr  von  Manderscheid,  Erabtaehof 
Raban  und  dc^iscn  Adjutor  uml  Krzbis<h()f  Jacob  batt.n  ihn  zu  Tagen 
geschickt,  wobei  or  grosi^o  Ko^tua  und  ediwurou  Sihaden  gehabt  hätte. 
Er  vf>rlnngt,  dasa  diese  ihm  in  der  Höhe  von  iifOOO  Uulden  wiedererstattet 
werden. 

Die  Klageschrift  des  Erzbiächofs  von  Trier  ist  leider  nicht  mehr  vurhaudeu,  uur 
die  Antwort  Wilbelna  von  Beiehenatmn  daraufi  datiert  vom  25.  Januar  1447. 
Wilhelm  antwortet  darin  anf  dea  Ertbiaehola  Forderung,  ihm  den  Hof  zu 
Sinaig,  ein  Seobatel  an  den  Geriditen  an  Siniig  und  Königafeld  und  der  au 

■*■)  b  der  HeinitiTenofaNibiuig  tob  MOS. 

»")  8t.  Goar. 
"»)  Starrte. 

£8  kann  hier  nur  von  Burggraf  Wilhelm  tob  HkwMnteb  die  Rede  wm^  wddter 
iMteiiB  1400  Tentorlwii  sein  mius.  (Vwgi,  obea  S.  140).  Hicniacli  soll  er  an  einem  za  8t  Ooar 

I  rlilf.  iiffi  Stiirr,  w<-li  h<  r  in  «Ins  ,1ahr  1 4 1  t  vrilo^rt  uir'I,  £;f>itorben  H'iii.  Ks  Mini  dies  Ereiirrri« 
in  das  Jahr  14Ü9  zu  setzen  euiu,  und  ein  Irrtum  des  KiukeLt  tou  ICeitheustein  im  Jahre  vor- 
liegen. Nach  dorn  oben  wiedergegebeneo  Protokoll  tihi  14IS  erfo^te  der  Tod  des  Baiggmfvn 
'Wilhelm  anaehoinead  unorwartot  und  nielit  in  Hamme rstein,  was  hienu  stimmt. 

»»)  Hftho. 

'*')  i-uhr  den  Hhein  hinauf. 
Oordiin  (nacb  St.  Ooai). 

^  Gcbflrlich  Urf.  il. 

*<")  Freitag  nach  Pauli  conversio  1446  more  Trev.   Orig.  Papier  mit  Siegel  (wie  14ä0), 
StiataafcliiT  Cdbleu  a.  a.  O. 


Digitized  by  Google 


INe  Vilpoden  vod  der  Neaerborg  md  Hsrreii  Tcn  BeielMiiBteiii.  161 

Sinzig  gehörenden  Dörfer  Bamt  den  aufgelaufenen  Zinsen  als  verfallenes  Leben 
henuMsngeben,  folgendes; 

1.  gestehe  nieht  ds,  daas  die  geDmnten  Güter  tdhreis  oder  gm  Tom 
Enstift  Trier  m  Leben  rftbrfcen. 

2.  Bnifgnf  Wilhelm  und  seine  Yorfehren  lifttten  sie  als  ihr  freies  Eigen 

ohne  Ansprüche  von  Seiten  Triers  besessen. 

3.  Burg^af  Wilhelm  habe  diese  Güter  als  freies  Kigongut  seiner  Mutter 
Irmgard  zur  Mitgift  gegebeo  und  diese  sie  auch  so  besessen. 

4  Sollte  Ersbinhof  Jacob  Briefe  bedtno,  welche  besagten,  daw  sein  Täter 
die  genaiinten  Qfiter  dem  Enstift  zu  Leben  angetragen  nnd  seine  Untter 
dies  mitbewilligt  hfitte,  lO  sage  er  dagegen,  dass  seine  verstorbeoe  Mutter 
„by  yre  lester  züt  etzwe  dioke  öffentlich  ergiot  ind  bekant  hait,  dat  sy  galohs 
nye  gedaon  noch  yre  kynder  unterfft  hette"^.  Er  glaube  daher  nicht, 
dass  seine  Mutter  jemals  ihre  Zuatimjnung  dazu  gefjelif n  uii^  die  Urkuado 
darüber  mitbesiegelt  habe,  und  dass  ihr  Siegel,  das  sie  zu  gebrauchen 
püegte,  das  Waohs  jenes  Siegels  jemals  berOhrt  habeb'"*) 

5.  Wenn  in  soldiem  Briefe  stehe,  dass  der  Ritisr  Friedrich  jom  Stent  anf 
Bitten  seiner  (Wilhelms)  Mutter  a4in  Siegel  an  den  Terzichtsbrief  gehangen 
habe,  so  bestreite  er  das,  nnd  wenn  ihn  sein  Vater  im  Namen  seiner 
Mutter  darum  gebeten  habe,  so  sei  es  ohne  deren  Wissen  geschehen. 

6.  Sein  Yater  habe  aber  kein  Recht  dazu  gehabt,  Wittum  und  Mitgift  seiner 
Mutter  ohne  deren  Einwilligung  zum  Lehen  zu  machen. 

7.  Wenn  aber  die  Lehnsauftragung  mit  Zustimmung  seiner  Mutter  trotzdem 
geaehehen  sein  sollte,  vas  er  in  Alnede  stellt,  so  bshanptek  er,  dass  es 
geschehen  sei  mit  .eyme  snichen  maite  und  myt  sulchen  fturwerden**»*^ 

damit  und  darin  seine  Eltern  „bedrogen  ind  besnodcn  weren".  Er  verlangt 
dann  in  dem  Fall,  dasa  ihm  die  unredliche  ^mart  ind  vurwerden*^  ab- 

gestellt  würden. 

8.  Hätte  seine  Mutter  solchen  Vertrag  bewilligt,  so  müsse  er  uogültig  sein, 
da  er  nnd  seine  Geschwister  dadurch  unverschuldet  enterbt  seien. 

9.  Sollten  die  Qfiter  wider  Erwarten  ym  IVier  au  Lehen  rühren,  so  dürfe 
es  ihm  nidit  schaden,  dasa  er  die  Eenbelehnung  nicht  nadigesucht  habe, 
da  ihm  jenw  Vertrag  nicht  bekannt  gemacht,  und  dieser  auch  ideht  vor 
einem  Lehengericht  geschehen  sä  nach  firkenntnis  und  ürtnl  der  Lehn« 
mannen,  wie  sich  von  rochtswegen  gebühre. 

10.  Sollte  er  auch  die  Belehnung  versänrnt  haben,  was  er  nicht  zugiobt,  so 
brauche  er  die  Güter  dennoch  jetzt  nicht  zurück  zu  geben,  da  sie  der 
Erzbiscfaof  noch  nicht  ^erdynget  und  erwouuen  habe"  mit  Gericht,  Recht 
nnd  Urteil,  als  seine  TorfeUenen  Lehen,  wie  sich  gebOhre. 

11.  Wenn  er  andi  scHwt  Unrecht  habe,  so  hfttte  er  doch  nie  Untreue  «feHonta" 
dem  Emtift  bewiesen,  so  dass  ihn  der  Enbischof  nnd  smn  Krommstab 

***)  Dat  waeis  des  vurg.  Termessen  a^g^eltx  n^e  geroordt  eu  hait,  Tei^  oben  8«ite  145 

Bit  d«r  VHcWldA  TOB  1419. 

**^  FOr  solebsii  FMü  and  antar  foldiar  Badiagang; 
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nach  Laadraoliti  Qewolmhdt  und  altem  HOTkommeo  der  LebeomaQDea 
das  Stifts  Trier  oiobt  entorbeii  daHka. 
12.  Wenn  die  in  Rede  aiehenden  GQter  lieben  von  Trier  seien,  so  Iwaucbe 
er  anr  Zeit  nur  Tor  dam  Lahnsgariolit  aof  die  Anspraebe  u  ankvorten. 

Wilbelm  aohliesst  die  Replik  mit  der.  Worten:  Hiebe!  bleibe  ich,  Wilhelm 
Herro  zo  RycLcustcyn,  bei  unsem  Schiedsleuten  in  aUermasaeit,  als  ihnen  naoh 
Ausweis  dos  Anlasses  überkommen  ist 

Die  Trierische  Antwort  auf  die  Rcichcustciüiäche  Klageschrift  ist  ebenfalls 
nicht  erhalten,  und  es  fehlt  auch  jegliche  Nachricht  von  dem  Tage  zu  Audernuch 
und  Mmem  Yerlauf. 

In  die  Zeit  hiemaoh  ^It  wobl  em  Gntacbten,  welebea  toü  den  Bftten 
mehrerer  Forsten  in  dieser  Angelegenheit  abgegeben  ^  urJc.^''*)  Diea  Sohieda- 
gericht  bestand  aus:  Graf  Bernhard  von  Loiningen  und  Qraf  Johann  von  Nassau, 
als  Räten  des  Erzbischofs  von  Mainz,  Ritter  Friedrich  von  Oreiffenclau,  Meister 
Johann  Coppe  doctor  decretoruni.  Swicker  von  Sickingen  und  Ulrich  von 
Mentzingeu,  Käten  des  Pfaizgrafen,  ferner  Ritter  Wilhelm  von  Grunenberg, 
Heiatar  Ulrioli  Kederer  ^l«rer  b^er  reehton*,  Ritter  Wilhdoi  vem  l^yne 
und  Meister  Gebhard  tou  Babenberg,  ^audi  lerer  dtt  rechte*. 

Sie  entsoheidoi  Aber  folgende  Punkte: 

1.  Die  GSter  und  Geriebte  an  Sintig  und  Ednigsfold  sind  trieriaofae  Lehen. 
Über  ihren  TTeimfall  entBclieidot  ein  Manngericht. 

2.  Wenn  der  Herr  von  Reicliensiein  I  r>\veist,  dass  sein  Tater  und  seine 
Mutter  mit  Unrecht  von  den  Trierer  Erzbischüfen  des  dritten  Teils  der 
liurg  UamuiersteiQ  mit  Zugehür  beraubt  seien,  so  solle  er  es  zurück  er- 
halten, „aber  nahstdcm  bcyde  parthien  bekenneat  und  vur  sich  stellent, 
aolicba  leben  ay  dea  beyligen  riichs,  so  gebure  aieh,  aolichs  furter  au 
Tertedingen  rat  dea  heiligen  rüehs  lebengeriohten*. 

8.  Wenn  der  Herr  von  Reichenstein  beweist,  dass  der  Erzbischof  ihm  mit 
Gewalt  einen  Weingarten  in  dem  Gericht  von  Niederhammerstein,  der 
Lehen  des  Stifts  Coln  sei,  entzogen  habe,  so  solle  er  ihn  zurück  erhalten. 

4.  Wegen  des  Gute»  zu  Irlich,  das  der  Erzbischof  besitze,  wollen  sie  nur 
mit  Wissen  und  Willen  beider  Parteien  entscheiden,  ndwyle  aolicbe  gute 
in  dem  aalaysae  nii  begriffen  seien*. 

Dieaar  Beebtospnioli  vird  erat  naeh  dem  Scheitern  der  Andemacber  Ver- 
handlungen nach  1447  hwbeigefährt  worden  sein.  Über  daa  weitere  fehlen 
wieder  die  Nacliriditen.  Der  Streit  endete  scbUesalieh  damit,  daas  beide  Parteien 

auf  ihre  Ansprüche  verzichteten.  Erst  im  Jahre  1452  fand  auf  diesem  Grunde 
die  cnd^rdtigo  Beilegung  statt.  Am  21.  Oktober  dieses  Jahrea  beurkundeten 
die  Kin  ier  Wiilielms  von  Reichenstoin  und  der  Irmgard,  Johann,  Achterdechant 
am  Dom,  Rurich,  Dechant  von  St.  Gereon  zu  Cölu,  Wilhelm  Herr  zu  Reichen- 
stoin und  Else,  Äbtissin  von  St.  Cücilicn  zu  Cöln,  dem  Erabischof  Jacob  von 
Trier  ihren  Yeraicbt  anf  alle  Anaprüche  an  die  Henaohaft  Hammerstetn,  wogegen 
dw  Ersbischof  Wilbahn  mit  den  Gütern  au  Sinalg,  Königsfeid,  Remagen  und 

**°)  Autzeichnong  sattc.  Ib.   gtaateiurcbiv  Coblcnz,  Kurtriur,  auswärtig  VcrhiUtnisa«. 
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100  GuIdoD  auB  dem  Zoll  Engere  belehnte."")  Burg  Reiohenitein  wurde  dazu 
dem  Erzbischof  gedffoek  mit  Zaatimmaiig  des  LebDsherren  Graf  Wilhelm 
von  Wied."*) 

Aus  diesen  Jahren  sind  noch  eine  Reihe  weiterer  Nachrichten  orlioHon. 
Am  2.  November  1443  quittierten  (haf  Dietrich  von  Sayn,  Wilhelm  Jierr  zu 
Reichenstein,  Friedrich  vom  Stein,  Wigand  von  Stoiuoubach  uuJ  Gilbrecbt 
▼OD  SetWh  Qnfea  IViedricb  tn  Hoen  uaä  Sftftrwerden  übet  geliebene 
450  oberlftndisebe  Oalden,  die  sie  enf  niehsten  Liobtmentag  surftolnutahlen 
vorsprachen,  im  andern  Fall  gelobten  sie,  am  Tage  danach  Einlager  in  Cronveld 
bei  Craitkouwe'"^)  /u  ueliinen  bis  zur  Bezahlung  ihrer  Schuld.^")  Zu  welchem 
Zweck  die  Summe  aufgonorumen  wurde,  ist  nicht  bekannt;  vielleicht  wegen 
einer  gemeinsamen  Fehde  oder  zur  Sühuung  eines  gemeinsam  verübten  Raubes. 

144.')  Januar  2  wurden  eudlich  auch  die  Streitigkeiten  mit  dem  Herzog 
von  Berg  wegen  rückständiger  Lehnsgelder  und  anderer  Forderungen''*)  durch 
einen  Yeigleieb  beigelegt,  in  dem  Wilbelm  gegenflber  Herzog  Gerbird  von 
Jfilieb-Berg  auf  eile  Aneprllebe  „von  veraeeseoen  manlehen,  henxlen,  perden, 
schaden,  Verlusten,  oameo,  zerongen,  costen,  gelocfTdcn  und  anden*  von  ieineB 
und  seines  Taters  wefjfen  Yerziclit  leiatote.  Dafür  bessertt;  ihm  „nnsem  lioven 
neveu  und  f^etruwen*  der  Herzog;  die  31  Guldeu  aus  Blankenberg,  Manulehen, 
mit  weiteren  19  Qulden,  ablösbar  mit  200  Üuldon,  so  dass  er  fortan  50  Gulden 
Bu  Martini  von  dort  erbielt.^'^) 

1446  April  B  besiegelte  der  «edle  strenge  und  veste  Wilbelm  ber  an 
Bicbenstein  unser  lieve  neve  nnd  swager*^  swel  Yerkau&urkunden  des  Grafen 
Dietriob  von  Sayn  und  dessen  Gattin  Orußn  Margarete  von  Nassau  für  Frank 
von  Cronenberg,  Graf  Reinhard  von  Hanau  und  Graf  Diethcr  von  Isenburg- 
Büdingen  über  Assenhoim  und  die  Falkenstcinisehe  Erbscdiaft.**'')  Am  7.  Mai 
darauf  besserte  derselbe  Graf  Dietrich  von  Sayn  dem  „edelen  unse  lieve  neve 
Wilhelm  berren  so  Bychenstein"  fllr  die  ihm  erwiesenen  Diensie  seine  Lehen 
mit  20  Gulden  au  Hartini  aus  seinem  Teil  des  Zolles  so  Engere.''*) 

1453  Februar      befiehlt  ErxbiBobof  Jakob  dem  ZollHobreibvr      KiiK4.>r8,  die  fUUg^Q 
100  Ouldpn  an  Wilhelm  IL  xu  ReichonKtoiti  m  eiitricbk'ii,  (•'^loatsürchiv  Coblcnx). 

*'*)  KiiTers  der  QkMchwMor  von  ]i<-i(bcimtein.  Oedr.  OOnther,  Cod.  «lipl.  IV,  Nr.  239, 
S.  488  ff.  Orii;.  Vcrv;.  M'-r  i*r/1>i«'  lii'-liii  lu  ti  l'rkundc,  »Ii«  vnr'^frhfmk'n  Hövers  iiisoriort,  Htnnts- 
Michiv  Düssi'lilorf,  Kurkülii.  li^i,  Di'r.emhor  4,  «juittit-rt  Wilhebu  v.  lU'it-bciuteiu  über  «lie 
100  Ovldso  WM  dem  Zoll  Engera,  desgL  1453,  Kovembet  13.  i  Ong.  Papier,  Stutaanilür 

CoUenz,  mit  Siegeln,  in  erstorem  wie  zu  1420,  in  XW«i  tri«  sa  1412  bcadlrieben. 
Kmkau,  Landgut  im  Kreise  Krefeld. 
Orig.  i'org.,  Siegel  nb,  ßtaatsarcliir 'Wiesbaden,  Suyn. 
Vergl.  rn  1424  u.  14:iS. 
»»»^  IVp.  rrkuu.l.'  fies  ITerzogf,  Orig.  Perg.  Stn.'itsiin  Inv  DPi-iMorf,  Kurkölii,  Nr.  175S. 
Die  l'rkunde  \Vilbelni8,  Orig.  Porg.,  Siegel  bcftcbüdi^^t  anhangend  (wie  zu  1420), ebenda  Jülieh- 
I^ig  A.  Kr.  2906.  QinthiiigeB  «her  die  ftO  Gulden  Ten  144«  Dezember  6,  Orig.  Papier  mit 
Siegel,  eben<lu  Jülieh-Herg.    1447  November  13,  Ori.'   I'upier,  Siegel  nb,  ebenda. 

*")  Itegesten  de«  (ir&fi.  ^Ims-Jtddelbeiiiuchcu  .^Ucbive  zu  ABsviiheim  U,  Nr.  2bl  und 
Ondenns,  Cod.  dipl.  V,  8.  944—95. 

*")  Orig.  Perg.,  Arebiv  Neuwied,  53—1  —  3.  Quittting  Aber  die  Zahlong  diese»  Lebens 
m  1449  Deiember  8.  Oiig.  Papier,  mit  Siegel,  StaataarcUv  WiesbAdeit,  T,  Koichenstein. 
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1447  bildete  sich  um  Graf  Dietrich  tod  Sayn  ein  Ritterbund  ,zu  lobe 
Sente  Hnpriohte*.  Zu  ihm  gehörton  Omf  Oarluid  tob  Sayn,  Probst  su  AuAon, 
JohftDDi  Abt  TOD  BftjD,  Geurg  Ton  Sayn,  Oraf  zu  Wittenstein,  Beinbard  in 
Weoterbuig,  Gerladi  von  Isenbiug-Gniuau  und  neben  vieleii  andern  Wilhehn 

Herr  zu  Beiohenstein.  Diese  Orfindang  steht  der  Stiftung  dee  JUisch-Bergischeo 

8t.  Hubertti8orflPTio  nahe  und  wurde  vielleicht  durch  ihn  veranlnH'^t  Sitz  der 
Geaellsehaft  war  Kioater  Sayn;  sie  bezweckte  eineo  erhöhten  Schutz  der  Ritter- 
echaft  gegen  die  Füratcu.  Die  Aufnahme,  zu  der  „gute  Bitterschaft"  erforderiich 
war,  erfolgte  mit  Zustimmung  der  Grafen  Ton  Sayn,  ibres  Königs  und  der  vier 
Scbiediricbtor.  Yon  einer  Wirksamkeit  dieser  Gesellsdiaft  ist  nidits  be- 
kanni***) 

1448  September  7  tauschten  Qraf  Wilhelm  zu  Wied  und  Willielni  Herr  zu 

Kcichenstein  von  Graf  Dietrich  zu  Sayn  dessen  Leibeigenen  Henne  Toh  Larbaoh 

gegen  ihren  beiderseitigen  Hörigen  Loit  von  Gerenrode  ein.**") 

1449  Juni  2H  belehnte  Wilhelm  von  Reiehenstein  den  Abt  von  Rommcrs- 
dorf  mit  dem  Seelzehüt^-^)  zu  Heimbach  au  welchem  Ort  die  Walpodeu  von 
Alten  begütert  warm. 

1451  Januar  6  linden  vir  Wilbelm  unter  den  Bfirgen,  weldie  Qraf  Dietrieb 
Ton  Sayn  dem  Dietridi  Ton  Brannsberg  und  dessen  Gattin  Gertrud  f&r  getiebene 
1400  Gulden  stellen  mnsste.   Die  Bürgen  sind  Yerpfliobteti  bei  Ausbleib  der 

Zinszahlung  Einleger  zu  Isenburg  oder  im  llmkreiR  von  zwei  Meilen  darum  zu 
leisten;  und  zwar  boHou  die  ^edeln"  Dietrich  Herr  zu  Runkel,  Gerlach  Herr 
zu  Isenburg-Grenzau  und  Wilhelm  Herr  zu  Reichenstein  senden :  „eynen  guder- 
bände  man  van  me  schilde  geboren  mit  eyme  rosigen  knechte  und  zweyn 
reeigen  perden'',  die  übrigen  dagegen  die  „vesten*  Erenbr.  Sobonbals  ete. 
jeder  nur  einen  reisigen  Kne«dit  mit  eineni  reiben  Pferd.***)  Im  gleieheD 
Jabr,  am  29.  Juni,  siegelte  Wilhelm  eine  Uricunde  des  Engelbreobt  Herrn  su 
Nickenich  mit,  worin  dieser  Henne  Limberg  und  Frau  Katharina,  wohnhaft  bei 
der  Burg  Reichenstein  oder  Reichenrodt,  mit  einem  Hof  zuRüchert  belehnte.'**) 
1451  September  2G  stiftete  Wilhelm  zum  Trost  und  Heil  seiner  Eltern, 
seiner  und  seiner  Nachiiommcn  Seelen  ein  ewig  Gedächtnis  und  Memorie  im 
Klüöter  Marienstatt,  indem  er  diesem  nach  seinem  Tode  die  Zehnten  vermachte 
zu  Limbach,  Wiugerode^- ),  zom  Steyoe'**),  Aldeshuaen '").  zor  Alderburgh"^, 


•**)  Brief  der  ^^fonlnito'RittrrljruilfrBchnft      llujircreihtz.  Copie  StaatsarchiT  Wie^bfiilcn. 
Sayn.   Yergl.  hierüber  den  Aufsatz  Toa  Q.  CrooD,  liaseouor  Anoalen,  Bd.  35  (1905X  8.  290 
Orig.  Porg.,  Siogol  seibfodieii  •ahlngend.  Staataarehiv  '^eabaden,  Sayn  66S. 

**')  Decima  salic«,  der  Zehnte  von  den  zu  Krblchcn  gegebenen  Hofgfitcm. 

Oünth.  r  lY,  S.  17t;,  Xr.  231.   VergL  WegeUr,  AommerBdocf,  fl.  56.  Orig. 
Peig.,  Siegel  boxchädigt.   Staatsarchiv  Coblenz. 

***)  Orig.  ]>erg.  Sa«  Siegel  Wilheln»  (dm  zn  1420  beMkiiebene  Wilhelnw  L)  gvt  8^ 
lialten  anhangend.    StaatsarchiT  Wiesbaden,  Sayn. 

*»♦)  Copie  Bacc  YL  Neuwied,  85—9—1. 

•»)  "Wingert 

«^BtaiiL  ^ 
Aldhauson.  •'>fl 

AJtburg. 
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zo  Hei merode liurpiiclr''"),  Mertzbach^^'),  ilomrnpl'Mhorg  und  lIatzelgufFto'''**j, 
„wie  mir  der  zendeu  veltich  ist  im  kirspel  van  Oroppach'* '^),  groiss  uod  kloio 
zeboden^.  Die  Urkunde  Biegelten  mit  Oraf  Dietrich  von  Sayn  und  Johann 
TOB  Selbftdh.***)  7om  23.  April  146S  datiert  ein  Yeigleieb  Wübelmt  mit  «aiiiem 
„lieben  vedem*  Graf  Wilbelm  zu  Wied  Aber  die  ,frjliid«%  die  dem  Beiohen* 
•temer  zu  Wied  zu  V»  gehörten,  daas  diese  ungehindert  mit  den  beider» 
seitigen  Hörigen  heiraten  und  die  Kindor  der  Mutter  folgen  sollten,  auch  wenn 
die  fryludo  mit  den  Keichsleuten  heirateten,  dea  Reiches  wollen  sie  in  diesen 
Sachen  in  keiner  Weise  gebrauchen  und  diese  Eheleute  nicht  buweteilen/^') 
Noltgin  von  ßiobinstein,  wobl  einer  der  Haonen  Wilhelms,  war,  et»  er 
•ich  nadits  in  der  Nfihe  IrartrieriBcher  Ortsebaflen  an^g^alten  hatte»  in  Trierieehe 
Oefangeneebalt  genltm.  Auf  die  Fiirq>raolie  des  Ofafan  Gerhard  von  Sayn 
lies»  man  ibn  frei,  nachdem  er  Urfehde  geschworen  hatte.  Die  Urkunde  darüber 
vom  22.  Mai  1453  biegeltu  für  ihn  sein  gnidiger  Jongherr,  der  edle  Jnngberr 
Wilhelm  Herr  zu  lieiehcusteiD."^ 

1453  Juli  13  wurde  Johann  von  Lupgdorf,  genannt  l'rancken,  ßurgmaon 
zu  Reichenstein  und  erhielt,  er  und  seine  Erben  von  Ritterschaft,  dazu  aU 
Mannlehen  das  Haus,  das  auTor  Johann  von  Arsoheit  besessen  hatte,  aamt 
dem  neuen  Stall  daran,  4  Morgen  Land  nnd  einen  Wagen  Heu  mit  der  Bedingung, 
daes  er  da«  Hans  in  bavlicbem  Znstand  an  halten  habe.*"^) 

Um  diese  Zeit  heiratete  Wilbelm  Katharina,  die  Tochter  des  Grafen  Georg 
von  Siivn -Wittgenstein  Herrn  zu  Homberg"*)  und  der  Gräfin  Elisabeth  von  der 
Mark.  Zum  Ehegolde  erhielten  sie  unter  anderem  1600  oberländische  Gulden, 
welche  ihnen  mit  40Ü  Gulden  verzinst  werden  suilten,  wobei  ihnen  als  Pfand 
der  Anteil  des  Grafen  Georg  au  ächloss  Homberg  eingeräumt  wurde.  Über 
diese  Pfandschaft  stellte  Wilhelm  am  12.  NoTember  1458  einen  Bevers  ans. 
Bs  steht  ihm  vertragsmiasig  frei,  nach  drei  Jahren  die  Pfandsobaft  zn  kflndigen 
und  im  Fall,  dass  er  unbefriedigt  bleibt,  sie  zu  versetzen.  In  dem  Fall  Ter^ 
spricht  er,  den  Lehnsherren  von  Homberg,  Graf  Gerhard  II.  von  Sayn,  der 
seine  Zu8tiTnmung  zur  Verpfandung  gegeben  hutte,  davon  zu  benachrichtigen 
und  iliin  das  Pfand  gegen  Zahlung  seiner  i*'orderung  auszuhändigen.'^^) 


■••)  Ilolmerotli. 
Burbaeli. 

"«)  MörBbath. 
Ateolgift 

***)  Eroppaeh,  westlicili  von  Ahenkfrclieii. 

»»•)  Orifc.  I'tTg.,  StutttfaffhiT  Wiesbndoti,  Miir;i  fivt,.M.    T.  lu'l  Voj,'.  !,  Nassau,  S.  tt92. 

»»»)  =  Uutüilcn,  besteuern  mit  dem  Besthaapt.  —  Oriif.rerg.,Hioftolab.  >ieuwied,74— 12— 16. 
Eine  neue  Urkunde  flbor  diesen  Teitmg  wurde  14M,  August  15,  nuHgostolU;  die  Urkonde 
weicht  von  der  vorigen  nur  darin  nl>,  dasn  A'w  Rcstinunnng  betr.  da«  Kcich  und  dio  Koirh»- 
leute  dort  nur  vom  Cirafeu,   hi<  r  vom  Rciohen't'  iiior  zni^sirhert  wird.    Olig.  J^o^.,  ©beildi. 

•*•)  Orig.  Püig.,  Siegel  anhüngcnd.   Staatsarrhiy  Coblenz. 

Orig.  Porg.,  8i«R»l  ab,  Nenwisd,  74—18-1«.  (Mg.  Ftoif.  des  Itovenas  «dt 
obenda,  52—2—4. 

•••)  Sohn  dc9  Grafen  Joluuia. 

*^  Orig.  i'erg.,  Siegel  ak  StaataSfchiT  Ooblens. 
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Job.  Selmltse 


Im  folgendea  Jahre  tindea  wir  Wilhelm  iu  einem  Sayuiüchea  Fatnilienätreit 
alt  Yormittler  t&tig.  E»  handelte  aich  vm  einen  Streik  zwischen  Graf  Gerhard  II. 
▼on  Sayn*")  und  desaen  Sohwigerin  Orfifin  Margarete  von  NasMU,  Wittwe  m 
Sayn,  um  daa  Heiratagut  und  Wittttm.  Am  22.  Februar  1454  vermittelte 
Graf  Philipp  zu  Nassau-Saarbrücken  (zu  Marburg'*')  hierülier  einen  Vergleich, 
boi  dessen  Beredung  auf  Seiten  des  Grafen  Gerliard  auch  Wilhelm  sich 
Graf  Gerhard  sollte  danach  der  Margarete  12000  Gulden  zahlen,  und  zwar 
7000  nach  Nassau  oder  Cöln  an  dem  nächsten  Michaelistag,  wo  sie  dann  das 
ihr  so  lange  zum  Pfände  uberlasseoe  Scbloaa  Preaaberg  wieder  herauegeben 
Bellte.  Ferner  wurde  beatimmt,  data  wegen  des  Geldes  und  des  Silbeigeachirrea, 
welehei  Graf  Gerhard  forderte,  Graf  Philipp  nnd  Wilhelm  Herr  au  Retdieoateio 
bia  HicbaeHa  eine  Entiebeidung  finden  aollten.*") 

Am  5.  September  sandte  in  dieser  Angelegenheit  Graf  Gerhard  von  Sayn 
durch  Hannes  Altstain  einen  Brief  an  (iraf  Philipp  von  Nassau  nach  Weilnau, 
dass  er  gemäss  der  zu  Marburg  getroffeucu  Verabredung  mit  Kciucni  ,ueflea* 
von  Rcichenstein  bis  Michaelis  den  Spruch  in  der  Kleinodicnsache  tun  möchte.'") 
Auf  Michaelis  wurden  nun  auch  die  7000  Gulden  fällig,  uuU  im  Auftrage  des 
Grafen  Gerbard  ritten  der  edele  Junker  Wilhelm  Heir  au  Beiebenatein,  HMderieh 
Handt  toii  Lympai^  und  aadere  Trennde  dea  Grafen  von  Sayn  mit  ihren 
7000  Gulden  vertragsgemäss  nach  Nassaa,  wo  aie  am  12.  Oktober  ala  Qeaandte 
der  Margarete  Philipp  vom  Stein,  Werner  Koetten  von  Waenschheit  und  einen 
Niederländer  vorfanden.  Letzterer,  vielleicht  ein  Jude,  zählte  das  Geld  im 
ßeiseiu  der  anderen,  prüfte  es,  und  der  Reichensteiner  gab  Ersatz  für  die 
Stücke,  welche  jeuer  verwarf,  biü  die  Summe  in  Ordnung  war.  Durauf  forderte 
nun  der  Janker  Ton  Reicbeoatoin  ala  Gegenleistung  Schlev  Freuabeiig  und  den 
Hauptbrief  filr  den  Grafen  Ten  Sayn  aurflek.  Diesem  Anainnen  kam  man 
jedoch  von  der  Gegenseite  nicht  nach,  und  ao  ateckte  der  Reichensteiner  seine 
7000  Gulden  wieder  zu  sich  und  ritt  mit  ihnen  zurück  nach  Sayn.'^)  t}ber 
den  weiteren  Verlauf  der  Angelegenheit  ist  nichts  bekannt. 

Am  20.  (17.)  Auguef  H,")"  fiudou  wir  die  drei  Bruder  Joliann,  Rorich  und 
Wilhelm  Herren  zu  Keicliensteiu  in  Irlich.  in  ihrer  Anwesenheit  und  in 
Gegenwart  der  Zeugen  Maadt  vun  Selbach,  Amtmann  zu  Dierdorf,  und  Gerlach 
Ton  Heddesdorf  gen.  von  Braunsberg,  Amtmann  zu  Wied,  gab  dort  an  diesem 
Tage  der  Graf  Wilhelm  Ton  Wied  vor  dem  Notar  Petrus  van  der  Kuyien  die 
Erklfimng  ab,  daaa  der  Terkauf  dea  Erbaehnton  au  Berode''*)  durch  Wil- 


*••)  Soin  Vater,  Oraf  (icrhard  I.,  wur  in  erster  V.hc  vorninhli  mit  SopHie,  die  «M 
Öchwt'stor  Wilholm«  I.  von  Ki-iebonstciii  sri-we^ien  zu  sein  (-«'bcint. 

**'}  Nach  (Ic'in  unten  gttuttniit(>n  Brief  vom  8eptenibt;r  5. 

*")  Orip.  I'er<;.,  Staataardiiv  WiiMlMden,  finyti.  Dm  Bicg«l  WiUieLiis  xeriwoehw  anb. 
Ausserdeni  siegeln  noeh :  (irtkf  J«h«na  SU  Nasaaii-IKa,  ]fau{;aietciiB  Bruder,  und  die  T«Mai 
PbiL  V.  nieken  und  Henne  Koede. 

*")  Konzept  Pnpier,  cl)endn. 

**')  Kopie  einer  Aufzeichnung  darüber,  ebenda. 

wurde  Wilhelm  I.  danüt  Ton  Saju  buivhut. 
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beim  I.  YOD  Reicheostetn  ohne  die  Zuatimmaiig  von  desseo  Söhnen  ge- 

schefaeu  äei.^') 

Um  1  l()0  muää  »icb  ^Villlelt^  von  Roichcutiteiu  in  prosspr  Gclduot  befunden 
babeu.  Er  sab  sieb  genötigt,  Scbiosa  Keichenstein  zu  verpfänden,  und  zwar 
geschah  dies  Ar  1000  Qatden  «a  Graf  Heinriofa  toii  NnesM,  Domprobek  tn 
Mains,  welcher  durch  seine  Pfründen  Iber  grosse  Beichtftmer  verfilgte.*^*)  Die 
Verpfaodnng  geschah  1460  am  3i.  Februar  (S.  Blaaiustag)  aof  vier  Jahre  mit 
allen  synen  au-  und  inbehoereade,  rcnte  und  gulde,  wasser  und  weyde,  gebott 
und  verboH,  kleyne  und  groi?.  n}clit  liiiinran  us»»ge8fbeyden,  dan  wie  wir  dat 
bis  ufF  huüe  iugebalt  iiuii  lie.s<'8^f'ti  li;iin,  uml  vort  mit  allen  anilerii  reuten  und 
gülden,  as  dat  Gerart  van  Hattenroede  van  unssentwcgen  iune  gt  hat  hait.'^*^) 
Dw  Graf  darf  das  Sdiloss  nach  Belieben  gebrauchen  ausser  gegen  ^^lyi^eo 
gnedigen  lieren  hern  van  Colne,  mynen  gnedigen  lieven  hem  van  Triere,  mynen 
gnädigen  IteTen  hem  Tan  dem  Berge  und  van  Guylge,  mynen  nevM  van  Wede, 
nyaen  noven  van  Katzenelnbogen  und  mynen  neven  van  t^oyoe*.  Yorbebalten 
bleiben  auch  die  Maunlohcn  aus  Rcicbenetf-in,  die  der  Graf  zahlen  «oll,  nämlich 
12  Malter  Hafer  für  die  Ciebrüder  SchoynbeUsc,  H  Malter  für  .Johann  von 
Ilattenrocde,  ;*  Malter  für  Jobaun  von  Breyibach,  5  üulden  für  Friedrich  von 
Selbach.  Diese  bolleu  auch  dem  Grafen  während  der  Pfaudsohaft  gehorsam 
sein,  auch  soll  er  jährlich  30  Gulden  an  der  Burg  verbauen.***)  Der  älteste 
Bruder  Wilhelms,  Johann  Achterdecfaant  am  Dom  an  Köln,  erteilte  seinen  Oonsena 
au  dieser  Verpfändung.*'")  —  Nach  4  Jahren  wurde  Rcithenstein  pQnktlich 
wieder  eingelöst.  Am  2  April  1464  stellten  Wilhelm  und  seine  Gemahlin  dem 
Domprobst  Heinrich  einen  Revers  über  die  Rückgabe  des  Schlosses  Keicheo« 
stein  aus  und  entsagten  aller  Forderungen  au  ihn.'"') 

Ton  einer  Anwesenheit  Wüln-lnis  in  Cülu  am  14.  Marz  1  U)l  erfahren 
wir  aus  eiueiu  Nutariutainsirumeut  iur  lütter  Lutter  Quade,  Herrn  zu  Tbomburg 
und  Landakrone,  welchea  in  Gegenwart  dea  nobilts  domicellus  Wilhelmus 
de  Byohensteyn  ausgefertigt  wurde.*'')  1463,  am  23.  Märs  stellten  Domkapitel 
und  Stände  des  Erastiftes  Ooln  als  Erbtandesvcreinigung  die  künftige  Verhseung 
des  Stiftes  auf,  welche  jeder  Ersbischof  vor  der  Huldigung  beschwüren  sollte. 
Unter  den  beteiligten  Bdelmannen  steht  an  sechster  Stelle  swisohen  Ger  lach 

Orig.  Perg^  Nenwied,  75— 1— IS.  Zti  OirUucli  ap  dem  Bjn«  bortn  Andefnadi, 

AtiLTii-t  JO.  —  Eine  Copic  sacc  16  mit  Au^«;t  17  in  dos  scholtitMn  kni»  lU  Irlich  fQD. 

Djriifiel,  fbtndn  11-  5—0,  Nr.  21.    V<  r.:I   «iiUii  Amn.  417. 

**')  Vergl.  A  rn  o  1  <l  I ,  üffMehiehtc  der  ()ranis«^h-Nof.saui»rhen  Lflndor  I,  S.  103  u.  III,  8.  18ß. 

**')  Heck  a.  a.  O.,  S.  135,  Lerichtut  fülmhlich  von  t-iuem  Ycrbatz  durch  G  raf  Wilhflm 
von  "WM. 

KiTi-r»  dos  Yorkaufebriefet,  der  inaeriert  -wird,  vom  5.  F«brDAr  1480.   Oiig.  Peig., 
Siegel  ab,  N«uwitd,  74—12—1»;,  Xr.  7. 

***)  Copie  saec.  16.  der  Urkunde  Jobannes  hierAber  vom  3.  Febmar  1460,  Staats* 
Mdiiv  Cobleni. 

***)  Orig.  mush  dem  Hssg  »bgegebeo,  Copie  im  StaatasrrliiT  C!obiein.  Pie  Urkunde 
tiegelte  mit  der  Binder  Jobaim,  Aditefdcciient  n  Cdln. 

Orig.  Peig.,  Neuwied,  VI— ö-l,  »r.  IS,  Colonie  in  cnria  Tteod.  «rdiiej».  CoL 
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Herrn  zn  Iseobarg  und  Hermann  Herrn  za  Rennenbeig  Wilhelm  Herr  zu 

Keichenstein.'^') 

14G4,  Juli  13  wurde  Coorad  von  Hatateiu,  Dietrichs  Sohn,  zum  Burgauiuu 
von  Reichenstoin  bestellt.^'*)  Im  Dozernber  dieses  Jahres  erscheiüt  Wilhelm 
wieiier  aU  Veruiittler  tu  äayuiücheD  iiäudelu,  iuUeiu  er  eioen  Vergleich  zwischea 
Graf  Qwliard  von  Sayn  und  Bolman  von  Dfittemaa  wegen  sweier  Schuldbriefe 
erriobtete."^)  Austausdie  von  Hörigen  awieehen  Sayn  und  BrndiensCeui  haben 
hfinfig  stattgefunden,  Ton  Wilbefan  IL  »ind  S  Fflle  fiberliefert*^*) 

Obwohl  noch  gar  nidlt  alt,  aoheint  Wilhelm  an  einer  schworen  Krankheit 
die  letatMi  Jahre  seines  Lebens  gelitten  zu  haben.  Am  22.  Sept.  1467  richtete  er 
und  sfino  Gattin  Katharina  an  ihren  lieben  NeflFen  und  Votter  Graf  Gerhard  von 
Sayn  einen  Brief.  Ks  sei  dem  Grafen  wohl  kundig,  wie  er,  Wilhelm,  „durch  gebrech 
ind  kranckheit  myos  lyvee  myme  slosse  EychcnsteyD  ind  den  uadersaassea  dar  zo 
geboermid  lo  mynre  k^idw  nutae  ind  bette,  aa  dea  noet  were*  nieht  voratdien 
und  sie  besehirmen  könne,  wodttreh-denn  den  Uatenaaoen  tfiglteh  Schade 
gesebebe.  Da  nun  der  Graf  Geriiaid  ihnen  und  ihren  Kindern  „myt  maeohzale 
(Verwandtschaft)  Sonderling  bewant  sei"  und  sie  in  seiner  Gunst  und  Freundschaft 
efänden,  bitten  sie  ihn,  dass  er  eirh  ihrer  Kiniler  annehmen  und  Schloss  Reichen- 
stein, das  sie  ihm  mit  Uehür  und  Unterlassen  befehlen,  „in  sein  bewahrnts, 
Hchuyr  ind  schyroi^  nehiueu  möchte.  Dieser  Bitte  schliesäUD  sich  Johann  von 
Beichenfitein,  Achterdechant  am  Dom  zu  Cöln,  und  Rorich  von  Reichenstein, 
Decbant  za.  St.  Gereon  in  Cöln,  Wilhelms  Brfider,  an.*^')  Borich  ist  bald 
hiemach  gestorben.  Am  22.  September  1469  erhielt  Wilhelm  vom  Abt  des  Klosters 
Harienstatt  eine  Hörige,  für  die  er  eine  andere  SU  erstatten  Tersprach*^;  dies 
geschab  1473  am  9.  Februar.^»''») 

Tom  März  1470  datiert  ein  Zeugnis,  da»  von  Wilhelm  über  die  Ver- 
pfändung vou  Keymbach  und  der  halben  Grafschaft  Neuenahr  durch  den  ver- 
atorbeueu  Erzbischof  Dietrich  von  Cöln  au  den  Grafen  Dietrich  zu  Snyn  ein- 
geholt wurde,  da  er  dabei  gewesen  war.    Wilhelm  berichtet,  der  Krzbischuf 


Orig.  Peig.,  Neuwied,  105— 26— S,  ffi«gel  Wilhdnn  anUiigdnd.  Qedr.LscombletIV, 

S.  398.  In  den  TrnnHfixf<rii'r<'ii,  in  denen  1473  die  Verfassung  eneuert  wurde,  feUt  in  dea 
Abechriftoa  im  BtuUsarchiT  >Vie8bHden  der  Uciehonstoiner. 

••*)  BtfVen  des  Conrad,  Orig.  Pcrg.  mit  Siegel,  Neuwied,  57—4—2,  Hr.  S2. 

•*•)  Vom  Di'zember  11,  Orig.  Papier.  StaatsarclÜT  Coblens. 

1453  S,  pt.  iiib.  r  2  tau'rht  Wilhelm  M  ine  Hörige  Meekele,  Rorieh  W.  ni  is  Tochfrr, 
zu  Ureis  an  Uraf  Gerhard  gegen  Metze  Uodcrt,  Judas  Toeiiter,  von  Walderode.  Orig.  l'crg., 
mit  Siegel  SteatetvldT  Wiesbedeo,  8«7ii.  1465  DeiemW  6  erhieU  ViUieln  Ten  Omf  Oc^ 
luird  Katharinc,  HeinriclW  K«ch  xu  Kciehenstein  eheliche  Torhterf  WofQr  er  eine  wiedCiV 
IBgeben  verAprieht.    Orig.  Perg.,  Siegel  ab.    d^taittt^arehiv  Cobii-nz. 

•*^)  Orig.  l'erg.,  StaaiMfchiv  WiealMuieu,  Reichcnt,tein.  4  Siegel  uuJiängeud.  Das  Siegil 
der  Kalbaiio*  selgt  im  gespaltenen  Schild  redits  das  8a>ii-Wittgenstein*«ebe,  Unlu  dee  Beieben- 
iteiner  Wappen. 

Gelclie,  Endree  Tochter,  zu  Moder Uacli.  Orig.  l'erg.  ätaatearcbiv  Wiesbaden, 
Marieitttatt 

***)  Wilhelm  Qbcrgilit  dem  Kloster  Pet«r  Heniieii,  Hane  Sofan,  xu  Dr^ia.  Orig.  Peig.« 
Sic^l  lerbroohen,  ebeoda. 
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Mi  m  gn>M«r  Geldnot  gewesen  und  bebe  niobt  gewnnt,  wobw  Geld  eobaffen.*"*) 
D»  bebe  er  ninken  von  Cronenberg  den  Alten  nach  Cöln  kommen  lassen  und 
ihm  die  p^oTif^nnten  Gebiete  zum  Pfand  angeboten.  Der  aber  liabe  abgelehnt 
und  ihm  geraten,  den  Grafen  von  Sayn  zu  bitten,  das»  er  Geld  auf  sein  Land 
«zorn  baene  in  der  Drieycbe  bye  Franokfurt  gelegen''  aufDäbme,  und  diesem 
denn  daför  Reimbaoit  nnd  V>  Neuenahr  in  veracbreiben.  Darauf  habe  der 
Erabiiobof  den  Grafen  Dietrieb  von  Sayn  in  mA  naeb  G51n  komn«i  laieen 
»nd  ibn  eo  imtiUidig  gebeten,  bb  er  ebgewUUgfc  bebe.  Bei  dieem  Dingen  sn 
Oöbi  und  dann  zu  Frankfurt  sei  er,  Wilhelm^  dabei  gewesen  und  habe  geholfen, 
eesnetande  zu  bringen,  die  Grafschaft  Neuenahr  und  Reimbach  gegen  das  Land 
in  der  Drieyche  zum  Nutzen  des  Erzstifts  zu  verpfänden  Er  sei  auch  zugegen 
gewesen,  als  das  Geld  dem  Domprobat  zu  Mainz ^'^^j  und  dem  Capitel  zu  Cöln 
in  des  Bicf  elen  Hmu  in  Bonn  gelleferfe  wurdOi  Dann  sei  er  ani^  orit  andern 
FreimdttDi  des  Stebischofe  Ton  Oöln  nach  Reimbtidi  gerittra  und  habe  dies  und 
die  Grafschaft  Neuenahr  seinem  Neffen  von  Sayn  (Graf  Dietrich)  übergeben. 
Auch  sei  ihm  kundig,  dass  sein  Neffe,  Graf  Gerbard  von  Sayn,  die  Verpfandung 
seines  mütterlichen  Erbcs^**)  nicht  gern  zuliess,  weshalb  die  Sache  sehr  ver- 
zögert wurde,  und  Graf  Dietrich  \on  Sayn  musste  wieder  nach  Coln  kommen 
und  dem  Grafen  Gerbard  eioeo  Brief  darüber  geben,  dass  er  die  Pfandscbafi 
nur  aar  Analösnng  der  mflttertiohen  Erbsdiaft  aom  Haen  verwenden  wolle.***) 

Darob  seine  Krankheit  wohl  an  »ein  Ende  gemahnt,  sorgte  Unibelm  jetat 
für  dae  'Wittam  seiner  Gattin  Katharina  von  Saya,  wocn  er  aueb  die  von  Trier 
zu  Lehen  gehenden  Uammersteinischen  Güter  zu  Sinzig,  Königafeld  und  Remagen 
bestimmte.  Der  Erzbischof  Johann  von  Trier  erteilte  dazu  am  15.  März  1470 
seine  Zustimmung.  ^'^^)  Vom  13.  Juli  darauf  datiert  dann  die  Festsetzung  des 
Wittums  der  Katharina.^  ')  Sie  erhielt  danach:  1.  die  Güter  zu  Sinzig,  Remagea 
und  Königsfeld.  2.  Märkerscbaft  und  Recht  zu  Brysge  (Breisig).  3.  Alle  unaer 
gut  aor  Nuwerbnrg,  nemelicbeo  uff  buyss,  hoff,  bollirtede  uff  der  bnrgh  und 
dar  bnjsara,  wyegarthen,  lebttden,  boebe,  vfunb,  beirlidMyt  und  andwi»  ao 
wat  wir  heirlicbeyt  und  rechts  daaelbs  lyegen  nnd  lallende  b«n  in  dem  lande 
und  gorjehten  van  der  Nuwerburgh. 

Mehrere  von  Wilholm  ausgestellte  Lehnbriefo  bringen  uns  noch  Naeh- 
richien  über  die  Tioiuheüateiuischen  Besitzungen.  1457  April  25  erhielten 
Herniaua,  iiiberhard  und  Peter  von  Nuwenstat  den  Hof  Magert  zwiscbeu  Kurt- 

•••)  EnbUchof  Dietrich  (1414— 14ß3)  branchto  für  seine  KriegRzOgc  »ehr  viel  Oeld.  E« 
war  dies  wobl  io  d«r  Fehde  des  ErzbiRchofs  mit  Soest  und  dem  Herzog  von  Cleve.  144&  M&n  24 
gelobte  Qnt  Dietrieh  t.  8«}n  dem  £rsbi»chof  Kriegshilfe,  wofiU  ihm  dieeer  ISOO  Oialden 
Sdrald  eriieas  ood  «ritaw  800  Tenpmcih.  LaoombUt  TV,  Nr.  M7,  B.  tSS. 

••>)  Oraf  Hcimieli  iw  Vaamn. 

••')  Seine  Mutter  war  Anna  v.  Falkcnstcin,  wclobo  das  genannte  Gebiet  erbte. 
Orig.  Perg.,  Siegel  anhangend.    8taataarchiT  Wiesbaden,  Sajm. 

***)  Orig.  Perg,,  Siegel  auhSngend.   Kouwied,  53—1—8,  Nr.  4.   Im  Fall  einer  «^«it« 
Teriieiiatnof  sollte  diu  Oette  die  Belelmiiv  dainit  bei  Trier  naebmcheiB. 

••»)  Orig.  Perg.,  Siegel  ab.   NflDvied,  SS'*!'«.  IGtsieKler  Owf  Oorli.  v.  S*y»  ^ 
WUbelm  T.  Buninl,  Herr  sn  Isenburg. 
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scheid  um]  der  Neiierburg  zu  Mannlohen.'*")  Am  23.  Dezember  1460  bekundet 
Heinr.  vuu  dam  liruelle,  zur  Zeit  Landscbreiber,  dass  er  mit  dem  »erve  uud  guede 
zo  Busschurea*^ von  dem  odcla  Junker  Wilhelm  belehnt  worden  sei,  „wie  es 
van  eme  iod  aynen  erven,  äet  heinchaft  van  Byehensteyne,  xo  leheo  roereode 
ia",  und  dai9  er  es  emp&ngen  habe  mit  einem  „sydan  bnddl*  und  filnf 
brabaotitcbeD  Ifark.*'*)  Wie  dieses  ganz  abgelegene  Gut  in  den  Beaits  der 
Baiebcnsteiner  gekommen  i^f,  ist  unbekannt. 

1171  Juni  10  belehnte  Wilhelm  di.-u  Mant  von  Selbach,  Gerhurda  Sohn, 
mit  dem  Gut  zu  den  Hcsclen  zu  Niederwambach  als  Buiglehen.'*"'^)  1460  Februar  3 
wurde  ein  Friedrich  von  Selbach  als  Burgmann  von  Relchensteiu  geuaunt.  Am 
gleiehen  10.  Juni  erhielt  denelbe  Hant  auch  den  Hof  au  Lupsdorf  (Leubadotf)  so 
Lehen,  wie  dieaen  Dietrich  von  Selbaeb  beeeasen.'^^)  Am  24.  Juni  darauf 
empfing  Rolman  von  Duaternau,  als  Vormund  seines  Schwagera  Mant  Ton  Heddes- 
dorf, dessen  Burglehen  »u  Reichenstciu.'")  Im  Herbat  dieses  Jahres  (1471) 
sch'  int  Wilhelm  noch  eine  Keise  nach  Wien  unternommen  zu  haben.  Am 
5.  I>»ezeiiiber  sühnten  sich  dort  Luther  Quade,  Herr  zu  Thomburg  und  Lauds- 
krone,  und  Kerstgin  von  Qcrotslein,  detiaeu  Vugt  zu  Ober-Winter,  mit  dem 
Testen  E^win  Tim  Stege,  den  aie  an  Remagen  gefangen  geaommeo  und  auf 
Thombuig  Cwl^ehalten  hatten.  Zur  Beaieglong  der  Urkunde,  geben  an  Wienn 
8.  Nielaa  Abend,  bitten  aie  den  edeln  Herrn  Wilhelm  Herrn  au  Beichenatmo, 
ihren  Heben  Schwager  und  gnädigen  Junker.  ^^*) 

Am  19.  November  1474  Ut  Wdliolin  j^estorben.  Im  Nekrolog  der  Abtei 
Marionstatt,  wo  er  wühl  wie  seine  Vorfahren  bpu;ni'i«'n  liegt,  heisst  es  unter 
diesem  Tag^^-'):  „anno  domini  1474  obiit  nobilid  «lünücellus  Wilhelmus  de 
ffieheusteyn,  qm  ligavit  nobis  deoimam  in  Lympach*.^^') 

Wilhelm  wurde  noch  lange  Ton  aeinw  Wittwe  Katharina  überlebt  Wir 
erfahren  Ton  ihr  nodi  aua  mehreren  Urkunden,  hi  denen  aie  fiber  BeaitMtficke 
aua  ihrem  Wittum  verfügt.  1478  November  1 1  verpachtete  aie  ein  Out  »die 
wosto  erde  im  lande  von  der  Nuwerburg"  an  Johann,  Trynenfi  Sohn,  auf 
20  Jahre.  Die  nacheton  6  Jahre  eolKc  er  op,  ab2;eschi'n  vom  jährlichen  Zelmt, 
umsonst  biibcn,  oiiien  \\  eingarteii  daraus  niuclKMi  und  das  >;leiche  Eigentum 
daran  haben  wie  die  Weiugartenpüchter  Ues  Er^bitjchofä  vuu  Colu.  Von  dem 
Stack,  das  er  Tor  dem  24.  Juni  mit  ihrer  Knechte  Wisaen  dQngt,  behilt  w  den 

••*)  Orig.  Perg.  des  Reverses,  2  Siegel  auhüugeud.   Keuwied,  52—2—4. 
*")  Biisdi»t«n  im  Amt  Mettmann. 

Orig.  Porg.,  1  Siegel  anhüngen«!.  Neuwied,  74—12—10.  llitiieffler  der  v«8te  jnnlmr 
Bertratn  t.  Tfcs^iclrodo,  Drost  zu  AVindcok. 

BcTcrs  des  Mant,  Orig.  I'org.,  Siegtl  anhängend.  Neuwied,  52—2—4,  ITr.  18.  B«i 
d«r  Kopie  im  Maonbncb  steht,  des»  nscli  AnBstorben  des  OMchleeht«  Ilcinr.  Hitzkopf  mleltt 
dait  (tTit  <:<^li!ibt  h;\h,:-.  Auf  <l-v  H.  <4sr|  hchüt  i.mii  rinindNtQck  go  Kiederwainbacli  «m  Amageige 
des  ürt!<  nach  LichteutUal  zu  linker  lland,  c.  l^i  Morgen. 

***)  Kopie  d«s  Reverses  im  MannlniPh  zu  Neuwied.  —  Lenbedoif  b.  Um. 

Orig.  IVrg.  di's  Ki-vi-rst'-.  Sitgi  l  «b.    N\'uwi<  il,  .')'J  — 2  — 4. 
»"  ' i  II  li .  rill  - .  Cud.  dipl.  II,  S.  1312.  Da»  .,S(  luvn;;or''  \*t  wohl  ohne  Ilerit'hunjf.  I.uthera 
Oattiii  war  Klisaln  ih,  rochier  Cratu»  v.  Suffcnberg  u.  dur  l^UjMibcth  v.  Thuiulurg.  Yorgl.  8. 1358d. 
•»*)  8.  26.  StutMrchiv  YTiesbeden. 
"*)  Am  Se.  September  1451.  VeigL  oben. 
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nSolielfltt  Herbat  aUein,  abgeeelien  Tom  Zehnten,  den  die  Heiren  Ten  Rnehenstoin 
Ton  ältere  gelabt  haben.  Sie  darf  den  Weinberg  jlhrlieh  auf  exaltatio  onicia 
beiidiiigen.»«) 

1479,  Februar  24  vorpac-litete  Kalliarina  einen  ihrer  Hofe  ,under  dem 
•loise  Nuwerburg"  mit  einem  Weingarten,  bei  dem  Hof  und  an  dem  Weg 
gelegen,  an  des  ver«rorbenen  Johann  xom  Eelterhusc  Ktndor  auf  21  Jahr  für 
jährlich  4  Pfund  Ol,  4  Hühner  und  2  Alba«."*)  Sie  suUen  ilir  einen  Hofmann 
stellen,  welches  jetzt  Hon  vom  Kelterhuse  der  Älteste  sein  wird.  Nach  seinem 
Tod  mllneii  ne  ein  Beethaupt  geben  and  tinen  neuen  Helniann  tod  lieh  etellen. 
Dieeelben  erhaltm  auch  die  kleine  Ottinetdnwieee  gegen  ein  Hehn  jihxliohe  Paoht. 

Am  26.  Januar  1486  tanachte  nie  an  €haf  Gerhard  von  Sayn  den  Alten, 
ihren  lieben  Vetter,  vertreten  dmwh  aemen  Amtmana  Joh,  Maut  von  Limbaoh, 
dneo  Leibeigenen  aus.'^^)  Ein  Talir  später,  1487,  finden  whr  rie  bei  der 
Berednng  der  Ehe  ihrer  Tochter  Elisabeth  mit  Adolf  von  Tjimburg,  Herrn  «u 
Styrum.^'")  Ihr  Todesjahr  ist  unbekannt;  am  2.  Juli  1489  wird  aie  im  Ehe- 
briefe ihres  Böhnes  Heinrich  noch  als  lebend  erwähnt.  lüOl  war  tiie  bereits 
verstorben.  Wilhelm  und  Katharina  hinterliessen  6  Kinder:  Heinrich,  Johann, 
Wilhelm,  Ludwig,  Bliaabeth  and  Veronika. 


II.  Johann  II.  von  Reichenetein. 

Der  älteste  Bruder  Willielmn  war  Johann,  seine  Eltern  hatten  ihn  der 
geistlichen  Laufbahn  bestimmt.  Als  einem  freiherrlichen  Gt  srl  le'  ht  !)ot  sich  den 
Reichensteiuern  eiue  angenehme  und  verlockende  Versorgung  iur  die  jüngeren  Söhne 
in  den  reichen  Pfrflnden  des  CSfaier  Domkapitela.*'*)  DaTOO  haben  die  Bwohen- 
ateiner  aneeheinmd  ateta  Gebranch  gemaeht,  lo  daia  daa  Genhleoht  inmier  nnr 
auf  2  Augen  stand.  Starb  der  Walpode  auf  Reiohenatein  einmal  ohne  einen  Erben, 
so  war  mit  ihm  das  Geschlecht  erloschen.  Am  4.  November  1410  schon  wurde 
.lohann,  der  nicht  vor  1403  geboren  sein  kann,  noch  minderjährig  durch 
Hermann  von  Rennenberg  zur  Präbonde  des  Johann  von  Buren  nominiert."*') 
1417  studierte  er  in  Cöln.''^^)  1420  wurde  er  ins  Kapitel  aufgenommen: 
viceeaima  tertta  Septembris  fuit  juxta  consuetudinem  capituli  a  stolia  emanctpatua, 
idem  admiaiua  est  ad  capitulam  et  juravit  juramentnm'  eto.***)  In  einem  Dom- 

•'•)  f)rig.  PapiiT,  Korbzettcl.  Btaatsarcliiv  Coblctix.  Auf  der  Rflckeoite  nicht:  Item  ifl 
uoch  oio  wiogart,  bat  selig«  Vab  guhut,  der  ligut  au  dem  wingart,  der  der  Uanenwingart  ge* 
nut  iit>  den  hat  eyn  Kn«tht  hekchtt  Adani,  in  der  Iwt  andi  de  voate  «id«. 

•*•)  Orig.  Fnpi>  r,  K<  il)r,«>ttel  ebenda. 

Orig.  Pcrg.,  isiegcl  ab.    8taat«archiv  Cobletis. 

•")  Terjfl.  unten. 

*'*)  hl  Cüln  wurden  nur  Angebdrige  grtflieber  uid  ftciherriidior  Familien  aufgenommon. 

••*)  Dicto  Johanri!  pm^si-iiti  et  p«-rs'<M!ilit'T  H«-*'»*ptHftti  cfiÜntH  fiiir  pn  lu  nda  quoiidam 
Juhttonia  da  Büren,  ad  quam  uuuiiiiatus  fuit  pt-r  doniitiuin  llrrmunnum  de  Uennenberg  scoloati- 
COM.  Idein  Johannee  vinum  aolvlt,  sed  uon  Jutavlt  quia  minorennU  (DomlienenvendiebBM 
B.  101,  Staat^urrhiv  T>ü  ...idorf).    VerKl.  Ki^ky,  Dnnilnpitel  der  geisU.  Kwfllnton,  8.  70. 

*")  KeuHüen,  Matrikel  der  UniversitiU  lia,  47. 

***)  OberUcfening  wie  oben. 
AwU«,  B4.XXXVm.  11 
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honttiireneicliiiia  Ton  1425***)  eiMheint  er  siemlicb  tarn  SchluM  ftlsoUkli  ali 
Conradiia  dominua  de  Ricbenttoin.  1483  wurde  er  Snbdeken  und  ain  16.  August 

1477  erhielt  nach  »olaom  Tode  aeioe  Prübende  Thomas  von  Rieneck.  Sein 
Nachfolger  im  Subdekanat-  ^ar  .Tohann  von  Sombioff.  Kino  Reilie  Nomlunfionen 
zu  Präbenden  sind  von  ihm  vollzogen  worden,  darunter  finden  sich  rnn  h  (iic 
für  »eine  Neft'on  Johann  von  Reicheoatein  (14f>(),  Juli  i'H)  und  Ludwig  von 
Eeicbenatein  (14G7,  November  18).'")  Sein  Siegel  führt  die  Umschrift: 
8«  Jo1ian(Di8)  de  rychen^stein)  deca(nni)  eoc(le8)ie  oolonCieiuis).^^'^) 


12.  Rorich  III.  von  Reichenstein. 

Der  jüngste  Bruder  Rorioh  wurde  gleichfalls  geistlich,  1424  studierte  er 
in  Cöla-'*'),  erhielt  den  Grad  eines  Dr.  Decretoruui  und  wurde  am  10.  Febr. 
1439  TOD  Werner  von  äa^u-Wiitgeuateiu  zur  Präbende  Friedricha  von  Zollero 
fiomiiiiert**^  Aber  ent  am  12.  Sept.  1466  wurde  er  zogelMseii  ob  uegligeatiam 
in  aignatnra  prioria  admiasioote  et  receptionU  und  am  13.  Sept.  emaneipatue 
fuit  a  stolis  more  solito  ad  preoe»  domioonim  prepoeiti  majoris  et  decani 
St.  Cuniberti.  1440  Sept.  19  war  er  auch  Mitglied  des  Domkapitels  zu  Trier 
geworden'**),  and  fprnf^r  hcklcidotc  er  das  Amt  eines  Archidiakonn  von  St.  Moritz 
in  Tholey  und  eiue.i  Dekans  von  St.  (Jereon  in  Cöln.  .Seine  Ahuenprobea 
von  1442  April  14'"')  und  1459  September  l'i bieteu  folgende  AhneareiUeu: 

Joh.  V,  HghcnsolniB       Wilhelm  t.  Jülich        Wilh.  v.  W  ied  Ooddart  v.  BoUand 

I  I  I 

Irmgard        Ooddart  Elüabeth  Irmgard      Wilhelm  Katharina 

T.B.    v.KilMDialiiM    v.flayii  T.JOltob      r.H.      «.wi«d    T.Qi^iibaoli   t. BoUand 


I  I  ! 


I  'I  .  I 

Joh.  T.  B.  Elsa  V.  äaTa  Wüh.  v.  II.  Itiiharda  v.  Oilgtnbacb 

1  !  !   J 


Wilh.'  T.  R.  Innfafd  t,  ikaaunerstein 

1  j 

Rmidi  T.  Rdchenateb. 

Id  daem  Hezsayaer  Weietutn  vod  145&,  Juni  18  folgen  unter  den  Zengen 
hinter  den  Wepelingen  anm  Schlnss:  Heinrich  Creuzmann,  Rorich  von  Retehen- 
atein  u.  ander  viel  frome  Leuth.''"')  Nach  der  Stellung  kann  mit  ihm  kaum 
unser  Rorich  gemeint  sein.  Er  starb  14G7  zwischen  dem  22.  September  und 
IB,  November.   An  orsterem  Datum  siegelte  er  noch  zu  Reiohenstein  das  oben 


StadtarehiT  CBln,  femf^aei  Oelen.  29  p.  923. 

ti4\  Vor? (»teil Iii*  im  Stant-nrrTiiv  I)rt'<:3f'l()f,rf. 

üut  erhalten  in  dor  l  rkundc  vyii  14(!7  tk'pt.  2i.    Die  Ahnenpruben  üud  vuu 
ihm  nicht  erhalten. 

»••)  Koufiscn  H.  u.  O.  143,  12. 

*•')  Staatrtan-hiv  Düsseldorf,  Domhnrrenverzoiohuii*  Hl.  1U4;  Ki*ky  a.  u  <).,  S.  "1  ii.  104. 
•*•)  ötaatsart'hiv  Coblenr,  Trier,  Dumkapitcl.    Yergl.  auch  Wegtler,  Ueitrüge  zur 
Spesialgwdtiehl»  der  Bhelnhnde  U,  8.  99. 

"*)  Stnat^nrchiv  Dflsscldotf,  Orig.  PeijJ. 

•••)  Orig.  Perg.,  cbeuda. 

•W)  ArobiT  Neuwied,  45—12—]. 
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genaiiDte  Sehreiben  umee  kruiken  Bradon  Wilhelm  mit.  Am  18.  November 
wurde  eein  Neffe  Ludwig  von  Reichenstein  durch  seinen  Oheim  Johann  bereite 
zur  Präbende  Rorich»  nominiert.  Borichs  Siegel  trSgt  die  Umeehrift:  S.  Torieas 
de  riGhen8tei(n).^'') 

13.  ElM  von  MchMttelfi,  Abtlatin  voa  Si  CeolllM. 

Schon  in  frOher  Jugend  wird  sie  snr  Eniehung  in  dae  fteiweltliche  Stift 
81  Ceeilien  sn  OOln  gekommen  sein,  wo  sie  lieh  dann  spitar  gms  dem  klöster- 
lichen Leben  gewidmet  hat.    Am  3.  Juli  1443  wurde  sie  hier  feierlich  als 

Äbtissin  iuatalliert.  anwesend  waren  bei  dieser  ILmdlung  unter  andern  auch 
ihre  Brüder,  der  Subdekan  Johann  und  Rorich,  Dekan  von  St.  Gereon.  ''^")  Am 
31.  Juli  darauf  entrichtete  sie  dafür  dem  Erbkämmerer  und  Erbmarschall  des 
Erzstifts  an  Gebühren  je  5  Mark  Silbers.  In  den  Urkunden  des  Stifts  wird 
sie  bis  1486  genannt.  Elae  ist  die  einaige  dee  Beiehenaleiner  Qeaehledits,  tob 
der  ein  Bild  auf  nneere  Tage  gekommen  ist.  Im  Ersbiachöfliehen  Moseum  aa 
Cöln  befindet  sich  heut  ein  Madonnenbild  von  grosser  Schönheit,  das  Else  von 
Reichenstein,  noch  ehe  sie  Äbtissin  wurde,  für  ihre  Kirche  gestiftet  bat.  Zu 
den  Füssen  der  heiligen  Jungfrau  kniet  rechts  unten  in  ihrer  Nonnentracht  die 
Stifterin  in  jiiijendliohem  Alter,  und  in  den  beidea  unteren  Ecken  ist  je  ein 
Wuppenseiuld  auigesiullt. '  * )  Aus  letzteren  ergibt  sich  mit  Sicherheit,  daas  uur 
£3se  von  Beicheastein  die  hier  dargestellte  Nonne  sein  kann.  Der  Unke  Sebüd 
aeigt  die  vier  Wappen  der  Ahnen  Ton  der  Yalerseite  (Beiehenatein,  Sayn,  Solms, 
Jülich),  der  rechte  die  der  vier  Ahnen  von  der  Mntteraette  ^ammeiatttn,  Oe^gen- 
bach,  Isenburg,  Boulant). 

1474  wurde  das  Prämonstratenserkloater  Weiher  VOf  Cöln  zerstört,  nnd 
die  vertriebenen  Nonnen  flüchteten  nach  Cöln,  wo  sie  ein  Jahr  lang  bis  zum 
August  1475  in  der  Dechantei  von  St.  Aposteln  Aufnahme  fanden.  Damals 
überwies  ihnen  dann  der  gerade  zu  Cöln  weilende  Kaiser  Friedrich  Iii.  das 
G&cilienstift,  worin  nur  noch  die  Äbtissin  nnd  eine  kleine  Jangfran  steh  befiandeo, 
anm  Aufenthalt.  Elae  ?on  Beiehenatein  aber  war  nicht  gewillt,  das  äai  Töchtern 
des  hohen  Adela  reservierte  weltliche  Stift  mit  seinen  Pfiitaito  den  fremden 
Nonnen  preiszugeben,  und  verwoigertc  diesen  die  Aufnahme.  Da  geleitete  am 
IM  .  August  der  Kaiser  selbsl,  iu  Begleitung  des  päpstlichen  Legaten  Alex,  de  Forli, 
die  Nonnen  iu  feierlicher  Prozession  zum  St.  Ceoilienatift,  wo  Elae  von  ßeicheu- 

1"^  BWMl«  au  d«r  Urkund«  von  1487  BepL  2S.  Das  Wappen  seigi,  wie  auflli  bei 
Johann,  den  TvAtiti'tixhiM  mit  H''1ni  iiml  Ks^  l-^kopf. 

***)  Vrig.  Perg.  dcä  ImtallationRprotokollH,  StawtiwrcbiT  Dasseldorf,  Süflt  8t.  Cätiüeo,  Cwln. 
Urig.  Perg.  der  beiden  Quittungen,  ebenda. 

'•*)  Vcrgl.  die  Abbildiuigen  in  F  i  rm i' n  ic  h  •  K  i  r  h  a  r t  z ,  Kölnis«  hi-  Küii-tl<>r  in  ulter  und 
neuer  Zeit  1895,  Tuf  23  Zeitschr.  für  chrif^tli- h.-  Kunst  VI  1893,  Taf.  VII.  De^gl.  uu  li  lüp  Ik»- 
lichmbuug  iu  Alden  Huven,  Uc^chiclit«  d)-r  Kölner  Malerscbulc  1902,  S.  159^60.  An  diesen 
Orlen  findet  «ich  andi  die  wdtere  Litoiatar. 

••*)  V.  >>\>rxi  di«-'  Ahneutaffl  ihre»  Hniders  Roriob.  I'i  ni>  r  die  Aufsätze  im  f)r^';ui 
filr  chrUU.  Kun«t,  III.  Jahig.  Kr.  7;  IV.  J»ht^,  18i>4,  >r.  23 ;  XV.  Jshi^.  1865,  >r.  1 

md  18.  von  Eltester  hat  hier  tnent  d»  Identitit  nüt  Ebe  t.  R.  naebgewieien. 

tf 
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ttdn  snr  Abwdir  die  Knralieiitore  Tenammeln  lies«.  Mit  gewaffoeter  Hand 
miuite  die  Kindie  erbroohen  werden,  und  Elae  aah  sich  grawniigen,  deren 

Benutmng  den  Nonnen  nn  geiUittoi,  nnd  das  weltliche  Stift  wurde  in  ein 
Kloster  der  Augustiner-Regel  umgewandelt.  Erzbischof  Rupreoht  gab  dazu 
trotz  des  Protestes  der  Äbtissin  am  1.  Oktober  seine  Bestätigung.  Am  IB.  Oktober 
verordnete  der  Kaiser,  daaa  die  Äbtissin  Else,  tiie  damals  nur  noch  allein  vor- 
handen war,  Wohnung  und  Renten  einer  Äbtissin  und  \'»  der  Gefalle  der 
KnaoiNieinnMi  beneben,  die  eadere  Hilfte  dagegen  den  NoniMD  ane  Weibir 
fallen  eollte«  fünf  bie  aeolia  Tficbter  ane  edlem  Geaebledit  sollten  fortan  dort 
Anfnabme  findoi  undf  aobatd  sie  mannbar  geworden,  entweder  austrettti  oder 
klösterliche  Kleidung  anlegen.  Die  Äbtissin  wollte  sich  noch  nicht  beugen  ucd 
appellierte  nach  Rom;  erst  14T<)  Imt  sie  sieh  den  Yerbiltnisflon  gefügt. ^'^)  Um 
1486  iat  EUae  von  Reiohensteiu  gestorben. 

14.  Heinrich  II.  von  Reichenstein. 

Von  den  vier  Sühnen  Wilhelms  II.  wurde  Heinrich  sein  Nachfcdger  als 
Wakpode  und  Herr  von  Rcichenstein,  die  andern  drei  Brüder  wurden  geistlich. 
Am  11.  Februar  1476  belehnte  Philipp  Graf  zu  Katzenellcnbogeu  uml  Dietz 
den  Edeln  Heinrich  Herren  zu  EicbensteiD  mit  10  Guldeu  Iveute,  füUig  auf 
Martini  ans  dem  Zoll  au  St.  Goar,  woAlr  er  aein  Buigmann  lu  Braabacli 
wurde.  Am  25.  Februar  darauf  empfing  Heinrieb  vom  Heraog  Wilhelm 
von  Jfilicb  die  Lcbnsemeuerang  Aber  die  50  Oulden  aus  dem  Lande  Blanken» 
berg.*-'*)  Dieser  Belchnung  schloss  sich  ein  Vergleich  vom  selben  Tage  au, 
in  welchem  Heinrich  auf  alle  Forderungen  an  den  Herzog  Verzicht  leistete, 
uusgeuommen  allein  den  Rückstand  an  den  genannten  50  Gulden  Lehen,  welcher 
vom  iieutmeister  zu  Blankenberg  in  drei  Fristen  gezahlt  werden  suihe,  wie 
anofa  die  60  Gulden,  welche  aeiner  Mutter  ankommen.^) 

In  diesen  Jahren  kam  es  anBcheinend  Ober  die  Belohnung  mit  Hans 
Beichenstein,  die  Walpodie  und  über  ihr  Erbe  au  Irmogen  awisebm  Heinrich 
und  seinen  BrQdern  und  mit  dem  Grafen  von  Wied,  wobei  Schloi^s  Rcichenatein 
vom  Grafen  von  Wied  eingenommen  wurde.  Am  11.  ^lärz  1478  kam  es 
hierüber  unter  Vermittlung  des  Herzogs  Wilhelm  von  Jülich  zu  einer  Söhne 
zwischen  den  edlen  Junkern  Friedrich  von  Runkel,  Grafen  zu  Wied,  und 
Heinrioh  Herren  au  Retohenstein,  «nachdem  etliche  firevelichc  gewaltliche  handel 
ue  dem  achloas  Biehenatein  gehandelt  sint  m  des  vargesehriebenen  Junker 
Friederioba  lande  und  graveflchafiflt  von  Wiede*;  auch  um  Klagen  dea  Grafen 
Eberhard  Ton  Sayn-Witgenstein  handelt  es  sich  dabei.  Junker  Heinrich  soll 
sich  vertragen  mit  seinen  Miterben  und  Hrü  lern,  „so  das  lio  mit  recht  solle 
das  schloss  Riohenstein  und  die  Walpody  busson  der  Aldeck  zu  Lehen  ent> 

»*'■■)  Vrrirl.  Miinrn.  f^-.lurlitf  >]-  r  Stadl  ('']n,  III  555  ff.  and  die  oben  gramBlen 
Aufafttz«  von  hUoüter  im  Urgau  für  cbriiitl.  Kumt. 
»••)  Orig.  IVrR.,  Neuwied,  53—1—5,  Xr.  5. 

Tet^l.  1445  J«ii.  2.    Copie  LehnnltriefoH,  Staat*nr<hiT  I)rissol<lorf,  HonroKtuni 

Betg,  L^'hnssaobeil  Nr.  42,  «|pr  lf.  vrr>;  OrtLr  Vrrj...  Sli  i,'  .iiih.  flx  tulii.  InlMi  P.i-r;?  A  t  Nr.  2907. 
Orig.  I'erj}.,  Siegt>l  gut  vrhalli.'ii  unhäiit;i'n<l.    Uü*«ilUort,  Julu  h  li<'rg. 
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pfangen  an  dem  obgeschriebeucri  Fric;lf  rieh  Grave  zu  Wied,  nach  laut  irer 
verschreibnug  darüber  sprechende,  als  ein  Waltpoiieu  zu  Richcnstein  mit  recht 
goburt  voo  wegen  des  gravco  zu  Wied'*,  UDd  darüber  hoü  Ueiiiricb  bis  Piiugsten 
dem  Grafen  wegen  seiner  Brüder  einen  Revers  aveitellen  und  ihn  der  Omf 
nlebald  mit  Sohloet  Reiobenstein,  «wie  er  das  daselbe  ingenomeD  hait,  ms- 
geacheiden  soviei  da  Torsert  ist*',  und  mit  der  Walpodio  belehnen,  „und  auch 
soll  he  des  egenanten  Graven  Walpoide  sin  baussen  der  Aldeck,  als  von  alters 
rcelit  und  gowonhcit  ist,  nach  laut  der  verschreibuDg  und  aUem  roflitlirbem 
berliomen,  sol  auch  dorn  dick  genanten  graven  Friederich  und  öiueo  erben  öine 
lüde,  genant  die  K)obe»lude,  in  der  graveschaffc  lassen  als  sedelich  und 
gewonltoh  ist*  Femer  mfinen  Urfobde  schwören:  Gerhard  von  Seelbacb, 
Waapelinek,  Einrieb  Ritskopf,  Joban  Winter  und  CanU  too  Rataroide,  und 
alte  sollen  wegen  des  zu  Dierdorf  geschehenen  Unheils  (komers)  and  aller 
anderen  Händel  gesfibnt  aeio.^"') 

In  einem  Rovers  vom  gleichen  Tag  gelobt  Heinricli  dem  Grafen  Friedriob) 
in  der  festgoncfzton  Zeit  die  Konsense  seiner  Brüder  bcizubrinuen. "-'*')  Dieser 
Vorgleich  beendete  jedoch  die  Irrungen  zwischen  liöicljenöteiu  und  Wied  nicht. 
Der  Herzog  Wilhelm  von  Jülich  musste  1480  einen  neuen  Versuch,  den  Frieden 
heranstelten,  machen.  Am  14.  April  hielten  die  von  ihm  dain  entsaadlui  Rite 
einen  Yergleiohstag  mit  den  Parteien  an  Andernach  ab.  Da  man  aber  Aber 
die  strittigen  GegenstSnde  nidit  zur  Klarheit  kommen  konnte,  mnsate  man  an 
jenem  Tage  auf  eine  Einigung  verzichten,  und  es  wurde  bestimmt,  dass  beide 
Parteien  den  Grafen  Heinrich  von  Nassau- Beilstein  und  den  Ritter  Adam  von 
Ottenstein  bitten  sollten,  am  Montag  nach  Kantate  (Mai  1.)  früh  8  Uhr  zu 
Puderbach  zu  erscheinen.  Hier  sollten  sich  um  diese  Zeit  das  Landvolk  und 
alle,  die  die  Gerechtigkeit  der  Graftdiaft  Wied,  der  llerrsebaft  Reichenatein 
and  der  Watpodie  au  weisen  bitten,  versammeln  und  nach  ihrem  Sprach  die 
genannten  Herren  einen  Entscheid  treffen.  Wo  dies  dann  nicht  von  ihnen 
geschebeu  könnte,  sollten  sie  es  vor  den  Herzog  von  Jülich  bringen  und  dieser 
den  Sprucli  tun.*""')  Auf  diesem  damals  angesetzten  Tage  scheint  dann  wohl 
ein  friedlicher  Vergleich  gefunden  wurden  zu  sein;  Uber  den  Verlauf  ist  keine 
Kunde  vorhanden.*")  Am  '21.  Juni  1480  schreibt  aber  Johann  Sohn  zu  lieichen- 
stein,  Canonikus  des  Domstifts  Cöln,  an  Graf  Friedrich  zu  Wied,  dass  in  dem 
dnroh  des  Herxogs  Wilhelm  von  Jfilicha  RSte  swisohen  dem  Grafen  nnd  seinem 
Bruder  Heinrich  anfgericbteten  Vergleich  bestimmt  worden  sei,  dass  er  in  die 

*^')  Cojü«  Neuwied,  öS— 1—9.  £»  abgelten  mit  fOr  d«D  Orafen  t»o  Wied:  Unf 
Heiarirli  m  Lfanbar^  and  Diotrirli  Horr  m  Raokel,  und  für  Heinridi:  der  edle  und  wnl* 
jfeboretio  Herr  KUcrhnnl  von  Witj|fi'n*tt»in  sein  lieber  Vetter  und  VlnceneiuB  Ton  Schwanenberg. 

*»•)  Ong.  ]\'Tg,  Neuwied,  53-1-3,  Nr.  9  und  V-8— 8,  »r.  81.  Es  «efehen  mit  der 
Herzog  vun  Jülich  und  Yinc.  tou  Schwanenberg. 

*^  ITacb  d«r  ▼ob  d«D  Riton  auigMtelltea  Urkunde,  Oi^r>        Venwi«!,  (3— 1— S. 

**')  Das  Weistuni  Ton  Pmlerbaih  vun  1 4S0  int  iqelit  vorbanden,  war  8b«r  voU  gleichen 
Inhalttt  wi«  die  vun  1478,  15U2  uud  1553,  wie  «och  da«  von  Urbach  vom  14.  Joni  1480,  die 
anten  oiher  zu  behandeln  sind.  Bei  der  A1»fa«aang  des  letateren  war  Henrich  anweeead, 
auch  ein  Weistnm  der  Vctte  su  RQekevod  vom  13.  Juni  (Cojiie  Keuineil,  12— tO— 1}  neniit 
Hu  als  anwesend. 
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Belohnung  soiuca  Bruders  mit  llnus  Reichenstein  willigen  uod  den  Grafen 
darum  bitten  solle,  und  dass  er  dem  in  diesem  Schreiben  nachkomme.  Es 
uttgelt  für  ihn  infolge  „gebreiA*  seine«  Siegels  der  Donisdiolaster  Salentin 
SU  Iteobnig/*'') 

Aueb  mit  dem  Gralbn  ▼on  Sayn  Mhaiiit  Heinrioh  Ton  Raieheneteio 

Streitigkeiten  ernsterer  Art  gehabt  zu  haben.  Darüber  berichtet  eine  urlcundlicho 
Aussage  doa  .lobauu  Mandt  von  Lympiioh  Vum  .'{O.  Juni  l.'j^S.  Mandt  erzählt: 
Nach  Wilhelms  von  Reichenstein  Tode  habe  Graf  Gerhard  von  Sayn  Herrn 
Heinrich  aufgefordert,  Ton  ihm  den  Uof  zu  FrienrachtoriT,  den  sein  Vater  von 
ihm  zu  Leben  getragen  habe,  za  Lehen  zu  empfangen.^'*'')  Danach  aber  sei 
Herr  Heiorich  dem  Grafen  Gerhard  ,im  yelde  afi|^toiwen*,  habe  ihn  gefangen 
nnd  eSx»  Zeit  lang  in  Haft  behalt«!^'),  doch  wieee  er  niobt,  ob  dies  dee  Lehens 
halber  geschehen  sei,  jedenfalls  habe  danach  Graf  Gerhard  8  oder  9  Jahr  und 
nach  seinem  Tod  Graf  Gerhanl,  der  Junge,  7  Jahr  biä  1500  den  Hof  ungestört 
besessen,  obwohl  Herr  Heinrich  oft  um  die  Bdehnung  gebeten  und  dazu  auch 
seine  (Mandts)  Fürbitte  nachgcHucht  habe.  Damals,  l.")00  aber,  wo  Arnold 
von  Ottenstein  Sayuischer  Amtmuuu  war,  habe  Graf  Gerhard  Heinrich  wieder 
mit  dem  Hof  belehnt  an  Altenhirchen.  Als  dort  damals  die  Belehnung  geschah, 
sei  ihm  Herr  Heinrieh,  ab  er  von  der  Stube  nnten  in  den  Saal  kam,  begegnet 
und  habe  zu  ihm  gesagt:  , Mandt  wie  dunckt  dich,  nu  ich  syo  viddemmb  UUt 
dem  höbe  zu  RachtoriT  belehent'^  und  er,  Mandt,  habe  darauf  geantwortet: 
„Were  ich  noch  eyn  aroptman  geweat,  ig  solde  nit  geschien  syn".  Auch  habe 
er  von  Graf  Gerhard  und  Jacob  Schryber  gehört,  dass  Heinrich  mit  dem  Hof, 
wie  ibu  seiue  Eltern  gehabt  hätten,  belehnt  worden  sei.*"*) 

1478,  November  5  fand,  wie  ecbua  oft,  ein  Leibeigenenaustauscb  zwischen 
Beicbenstein  und  Sayn  statt,  nnd  zwar  geschah  der  Tauseh  awischen  Hnnrieh  mid 
sdner  Mutter  Katharina  mneramts  und  dem  BXVtat  Aibm  toh  Ottinstein,  Amt- 
mann der  Grafschaft  &iyn,  andaerseitB.^)  Desgldohen  iansohte  Heinrieh  am 

16.  Juni  1486  seiom  Eigenmann  Heu  Kremer  von  Hoestenbaeh  an  Graf  Fried- 
rich TOn  Wied  aus  gegen  das  VersprceLeu,  einen  anderen  zu  erlialtcn."")  1488, 
Juli  30  fand  zu  Koblenz  auf  Klage  des  Erzbischof»  von  Trier  ein  Manngericht 
statt  gegen  Cuno  von  Wünnenberg -Beilstein  wegen  Verweigerung  der  Lehns- 
phicht.  Den  Vorsitz  fährte  Wilhelm  Herr  zu  Runkel  und  Isenburg,  und  unter 
den  Biehtem  sass  anoh  Heinrioh  Herr  an  Reichenstein.  Der  Angeklagte  wurde 
an  jenem  Tage  aeiner  Lehen  l&r  Terlustig  erktert,^*')   Bei  dieser  Anwesen« 

Kopie  Kenwied,  ö8— 1— S,  Hr.  il. 

14S0  Joiri  29  luitts  "Wiliifilm  di«i«  Hof  dem  Oiafeit  fir  «m  eh^lIMes  Mmilekcit 

von  2U  Oulden  aufgetragen.    Yer^l.  ob<>n. 

Es  ist  nicht  ili  utlii  h,  \s('r  i^i'fnnypn  wurde. 
***)  Orig.  Papier,  butatsarchiv  W'icshaUea,  v.  Uvii>lien»t«tii.   Die  Belehuung  ftutd  1500 
rtatt  TetfL  ooteii  8.  170. 

Orig.  Perg.,  Siegel  «b,  Staatttrcbiv  llViesbiuleil,  Sayn   1709.  —   Ks  wurden  aus- 
getauscht Truvtgon,  Heynen  Tochter,  von  Wevdonhain  nnd  Tiele,  Doirs  Torhtor,  zu  Vylbaih 
ge^n  die  Sajuischen Meckel,  Schuttelein»  Tochter,  undTiele,  Mcckclen Tochter,  beide  tou  Berroede. 
Orig.  P»ig.,  Ksmried,  74—10-1«. 
«u)  Q flu t her,  C«d.  (üpl.  m,  8.  Sl. 
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heit  in  Koblenz  trat  Ueinrich  in  ein  enges  Dienstverhältnis  ziun  Erzbiscbof 
Johann. 

Am  31.  Juli  wurde  der  Vertrag  beurkundet,  nach  dem  HeiDricli  mit 
6  reisigen  Pferden  des  Ersbisohoft  Diener  wurde  und  deh  Terpfliehteto,  jedeiseit 
im  Bedarfsfalle  des  Enbisohoie  Helfer  in  werden.  DalQr  wurden  ihm  jfthrlioli 

50  rheinische  Goldgulden  sngesichert,  welche  bei  Kriegieeil  sich  verdoppeln 
BoIIfcn.  Überzälilige  g'cwnppncto  Knechte  erluilten  den  g<'moincu  Sold.  Der 
Erzbiachof  hat  den  in  der  Fehde  erlittenen  Schaden  zu  tragen  nach  Abschätzung 
zweier  von  ihnen  zu  erwählender  Katsleute  und  die  in  Gefangenschaft  Geratenen 
auazuiöaen."*) 

1489,  Februar  U  mhliehtete  Jnnggrtf  Gerhard  Ton  Sayn  einen  Strett&ll 
Bwitehen  dem  edeleo  Junker  Heinrich  Herren  zu  Beichenetein  und  Herman  Ton 

Deirrenbach  (Dernbaeh  bei  Moofabanr)  Ober  Neisse,  des  verstorbenen  Johann 
Franko  Ehefrau,  und  deren  Kinder,  an  denen  das  Besitzrecht  wohl  strittig  ge- 
wesen war.  In  diesem  Vergleich  wurde  bestimmt,  dass  Heinrich  Hermann  auf  dessen 
J/ebenszeit  seiu  Korn  zu  ^Vve^  (^Vei!48)  überlassen  sollte,  wohl  als  Entschädigung 
für  einen  Verzicht  auf  die  genanuteu  Leute. **^) 

Yem  28.  Juni  darauf  datiert  die  Ton  Qraf  Rdnbard  von  Leitungen- 
Westerburg,  Oeriaeh  dem  Alten  su  Isenbuig,  Wilhelm  an  Runkel  und  Heinridi 
Herrn  zu  Reichenstein  bezeugte  Abnenprobe  fSr  Graf  FMedriebs  von  Wied 
vierten  Sohn  Hermann  sn  dessen  Eintritt  in  das  Cölner  Domkapitel.  Dieser 
Hermann  war  der  spätere  Erzbiseliof.  *'*)  Vior  Tage  später,  am  *„*  Juli  1489, 
besiegelte  lleiurich  ddnu  die  Elieverscbreibuug  zwischen  Johanuetta  von  Wied 
und  Graf  Gerhard  von  Sayn  auf  des  letzteren  Bitte  mit/*'') 

In  diesem  Jahre  schloes  auch  Heinrieb  die  Ebe  mit  Margarete  Ton  Sombreff, 
ältesten  Tochter  Frtodriohs  von  Sombreff,  Herrn  su  Kerpen  und  Reekem.  Am 
28.  August  1489  fund  die  feierliche  Eheberednng  iwiseben  Heinrich  und  dem  edlen 
Junker  Fried rioli  von  Sombroff,  Margaretens  l?ruder,  statt.  Danach  erhielt  Margarete 
zur  Mitgift  2700  rheinische  Gulden  ä  4  Cölnisrhe  Mark,  welche  Friedridi  durch 
Graf  Wilhelm  von  Neuenahr  auf  8752  Gulden  verschrieb,  die  die-icm,  laut 
Verschreibung  des  Erzstifts  Cöln  für  Wilhelms  Vater,  Graf  Guraprecht  von 
Neuenahr,  aus  dem  Zoll  Bonn  fielen.  Margarete  verzichtet  darauf  auf  alle  An- 
aprflehe  an  das  elterliche  Erbe  „uyssgcacheyden,  so  was  iro  got  in  der  hillige 
kirehoff  sufuegen  wurde\  Von  ihrem  Gemahl  erhalt  aie  aum  Wittum  das 
aogenannte  «Jonffer  Nesenhuys*^'^  im  Schloes  Reichenstein  und  dazu  200  Gulden 
Jahresrente,  nämlich  die  50  Gulden  Manngeld  des  Herzogs  von  Jülich  aus  dem 
Land  Blankenberg  oder  statt  dessen  ebenso  viel  ans  der  Herrschaft  Reichen- 

***^  Ori(f.  VvTK.  tl*'s  von  Iloiurirh  au^gi-!«U'lIti-ii  Kov<>i>c.«,  iii  dem  die  Urkunde  des  ER' 
biiehoft  in^ioriort  ist.    Staut^^unhiv  ('i>bk-iiz.  ((iuorz,  Uo^.  Nr.  269). 

*'*)  Orig.  Papier,  die  Siegt«!  Ucrhards  uud  Heinrichs  liiod  ab.  Neuwied,  V— a— 2,  Nr.  58. 
^Teuwied,  TV-9-2,  ».  87.  Bei  Fiseher  a.  a.  O.,  Nr.  197,  fllMhUch  m  1483. 

"*)  Koj>ii'  Ncmvii  i(,  1'2  0  11.  Iti  (Iii 'crY  Vcnjfhreibung  wnrd'»n  A'v  Kir^  h>pi('lr 
iltkhittenbscb,  Scbocncnberg,  Almcrabach,  in  denen  der  Kci<^hen»teiDer  WaJpvde  war,  an  Öajn 
abgetreten.  1500  ward«  dann  Heinrich  von  Oraf  Oerli.  Sayn  mit  diesem  Teil  derWalpodie 
ia  den  3  Kirchspielen  belehnt.    Ver^l.  unten  8.  1"0. 

*'*)  Nach  welcher  Agoe«  daa  Hau«  benannt  ist,  üt  tinbelcaiuit. 
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•tain,  tuom  '/i  de»  Weinsaliiifen  so  Unkel,  den  Hof  ni  Woalteroede  halb  asd 
dfin  zu  Dries  (Dreis)  halb,  den  Zehnten  zu  Berrode  halb*")  und  swei  MShIea 
na  und  bei  Uilgerod.  B«i  Todesfall  der  Katbarina  von  Sayn,  Heinrichs  Matter, 
soll  deren  Wohnung  zu  Sinzig  mit  den  Gütern  daselbst,  sofern  un(]  <!nweit  die 
Gefalle  2(K)  Gulden  betragen,  an  die  Stelle  der  vorhin  genannten  Güter  treten. 
Auf  Seiten  Heinrichs  siegelten  mit:  Georg  Graf  zu  Sayo-Wittgensteiii,  Dom- 
probst und  Probet  m  8.  Oereon  in  OSIn,  Jobnnn  Herr  su  Reiebenttein,  Don* 
harr,  Heiariefae  Bmder,  Eberhard  €hraf  Ton  Bayn-WiUigeDeteui,  Herr  m  Homberg. 
Anf  Saiten  dar  Heigarete:  Wilhelm  Graf  von  Neaanabr,  ibr  Bruder  Friadrid, 
Godart  Daytsche  yon  der  Knien  und  Heinrich  Gnrtzgen.**") 

Ans  den  folgenden  Jahren  flieisen  die  Nacliricliten  Qber  Heinrich  sebr 
Bpärlioh.  Am  16.  Juni  1495  finden  wir  ihn  zu  Hachenburg,  wo  er  im  Verein 
mit  anderen  Herren  einen  Vergleich  zwischen  den  Oebrüdern  (traf  (Jerbard 
zu  Sayn,  Herren  zu  Homberg,  und  Graf  Sebastian  von  Sayn,  Herrn  zu  Moncler 
nad  Mdubeig,  Temdtlelft^  woanab  Sdilase  und  Land  Homberg  an  Oraf  Gaibard 
fiel,  wibnmd  Sebeetian  dnrob  eine  Qeldvaote  aus  Gerhards  GaflUlen  so  Mein*' 
heieg  and  in  der  Herrsobaft  Sirok  eotschfidigt  wurde.*")  Ein  Jahr  spiter,  am 
15.  Juni  1496,  finden  wir  Heinrich  in  gleicher  Tätigkeit  zu  Marienrachdorf,  wo 
er  mit  Jacob  Schryver  von  Hachenburg  Oorlacli  den  Alten.  Herren  zu  Isenburg- 
Grenzau,  und  Salentin  und  Wilhelm  dessen  Söhne  mit  den  Gebrüdern,  den 
veeten  Arnold  und  Johann  von  Ottenstein,  und  ihrem  Schwager,  jk'bilipp  von 
dar  Heeee,  verglich  wegen  der  latataran  SiAuld^Hdarangan  an  die  Herren 
von  Iseabuig,  die  sobon  von  ihrem  Vater  berrOhrten.*"*) 

Ton  Hmnitob  mnA  eine  Baiba  Maadababriefe  eHialten,  die  er  «ugeafallt 
hat,  und  die  hier  bi  leillMier  Folge  aufgeführt  sind.  1477  April  23  belebata 
er  Johann  Hugo,  Börger  7U  Werden,  mit  dem  Erbe  und  Out  zu  Büschem  im 
Amt  Mettmann,  das  dieser  nach  alter  Gewohnheit  mit  einem  „syden  budell* 
und  fünf  brabautiscben  Mark  emptiug.^^')  1477  Dezember  29  erhielt  Bruno 
▼on  Airscbeit  4  Mark,  lösbar  mit  40  Mark,  aus  Heinriobs  freier  Bede  und  dtai 
Haltar  Hafw  aus  dem  Hof  an  Honafeld  Jabresrente  su  Manalehen.^  £Sne 
Reibe  Bd/dmnngaa  datiarea  ana  dam  Sommer  147fi,  aaohdam  dar  Friede  mit 
Wied  geschlossen  und  Heiorieb  in  den  Besits  Ton  RMebensteta  gelangt  war. 
1478  Juni  ir>  stellte  Rolman  von  Düstemau,  als  Vormund  Mants  von  Hedosdorf, 
seines  Schwagers,  Revers  aus  über  die  Belehnung  mit  dessen  Burglehen,  der 
Münze  zu  Keichenstein,  Heinriche»  Anteil  am  Zoll  zu  Anhausen  und  jährlich 
einem  Wagen  Heu  ans  Heinrichs  Hof  zu  Raubach.*")  1478  Juni  24  wurden 
IBbarhard  nad  Peter,  GebrAder  von  Neustadt,  mit  dem  Hagertsbof  swisebea 

Vorgl.  obeu  S.  157,  »u  von  dem  VerkHuf  de«  Zehnten  zu  Uerode  durch  Wilhelm  I. 
die  Rad«  ist 

♦••^  Ong.  P<'r!».,  Btaateurchiv  l'nblonz,  9  Siegel  anhflqgend. 
^■*)  ittig.  i'Hpier,  Staatsarchiv  Cüblenx,  Siegel  sb. 

**°)  Orig.  Perg.  ebenda,  das  Siegel  Relnriolis  ist  etwa«  besohildigt  Die  von  OttensteiD 
bagegiioii  uU  BaynUcho  Amtmänner. 

"»)  ürig.  I'erg.  dc8  RcTorsfl»,  Siegel  anh.  N.  iiwii  tt,  53  —  1—3.    Yetgl.  oben  &  190. 
•••)  ürig.  Perg.  des  Rever»ti8,  Äingvi]  anh.  ebenda,  5^—2  —  4. 

OKg.  Peig^,  Sisgel  ab,  ebenda,  öt-S— 4.  Yeigl.  fiber  die  HOiise  obea  8.  ttS. 
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Kurtschoid  und  der  Neuerburg  und  dorn  Zehnten  zu  Kurtscheid  belehnt.  ^'^) 
Desgleichen  am  selben  Tage  flodert  I.aner  von  Breitbach  mit  dem  Burgsitz  zu 
ll^Mchonstein,  dpn  sPtne  Voroitcrn  besessen,  nämlich  dorn  Hofr^cht  oberhalb 
Jobann  von  Arscheits  liuus  und  einem  Uofrecht  vor  der  Kupolle,  zwei  ätücl&en 
Land  und  eioom  Wiesenfleok,  drei  Malter  Hafer  aus  Burg  Reichentteiii,  iwW 
WeiaspfeDDig  Ton  'WoUerode  (Woltert)  und  awei  Malter  Hafer  aua  Wenraed 
(Werodt).^*")  1478  November  It  empfing  Qodeit  voti  Durenbach  zu  Mannlehen 
V*  Weingarten  und  ö'/j  spster  Korn  ans  den  Rcichensteiniscbea  Gefällen  zu 
Wiso  (Weiss)  und  Hoimhadi 1479  März  12  Oerhard  Bertram  von  Hersbach 
Güter  zu  Wintterod  (llof  hei  Oberhaid) 1470  November  19  Wilhelm 
Naill  von  Hatterod  den  Hof  zu  Licbteuthal. 1484  Oktober  18  empfing  Godort 
Kdbe  vim  YettelkoTen  einen  Weingarten  an  Sinng,  mnen  an  SiMTenberge  nnd 
nooli  «inen  awisehen  den  awei  kleinen  Elegra.**") 

1486,  Juli  6  warde  Jacob  Holle  tod  Werekuiseo  mit  des  alten  Kocha 
Wiese  zu  Niederbreitbach  belehnt***),  desgl.  1486  Juli  25  Wilhelm  Bertram 
von  Ilersbaeh  mit  dem  Ilof  zu  Winterrod*''),  14H7  März  12  ArtioM  von  Selbach 
„der  man  Durrenbach"  mit  den  ''/•  Weingarten  und  scster  Korn  zu  Iloim- 
buch  und  Weis«*'*),  1488,  Nuv.  l  '.>  Arnold  von  Mubarck  luit  '/s  des  Zehuten  zu 
Slejde  bei  Daylbeni,  wie  ibn  seine  Torfahreu  gehabt  haben.*")  1491,  Nov.  11 
empfing  Reinhard  Ten  Hanunerstein  daa  Gni  in  Bnidiem,  da«  er  mit  Heinrieb« 
Konaena  von  den  Erben  Heinriofaa  von  dem  Broele  gekauft  hatte.***)  1497, 
August  1,  1501  April  4  und  Oktober  4  fanden  wieder,  wie  schon  so  hittfig, 
Au«tau^(!n'  yoti  Eigeulouten  zwischon  Reichenstein  und  Sayn  statt."'') 

Um  l.H>0  starb  Keiurichs  Sohwägerin,  Anna  von  ÖouibretFj  ihr  Nachlass 
fiel  an  ihren  Bruder  Friedrich  von  Sombreff  und  ihre  Schwester  Margarete, 

Orig.  Perg.  »Ifs  Rivitj««'?»,  Sk'gol  «b.    Neuwied.  52—2—4,  Nr.  10. 
Orig.  Fcrg.  dir  L.  hu  urlcund«,  »i«gel  ab,  Koawied,  52-^2—5,  Orig.  i*eig.  des 
KtsTcrsf«  mit  Siegel  obcudu,  ii»— "J— 4. 

Orig.  Perg.  des  Rwetsee,  Siegel  ab,  ebenda,  48— «'-9. 
Orig.  Perg.  des  KcvcraoH,  Siegi-l  «nh.,  i-bcnda,  53-1—3. 
*•')  Otig,  Peig.  de»  Rereiae«,  Siegel  anh.,  ebenda,  52-ä>-4.  Vorgl.  1408  Febr.  12  die 
Belohnung  det  Oerhard  Kail. 

"*)  Ori^'  i  rrg.  des  Kcvor««.«,  Siegel  anh.,  Xeniried,  SS-*!--«.  Diese  CHtter  stammee 

WoU  Ans  dem  ^alllltll'r^l^lIli•^l  lim  T!rvit7. 

Kopio  de.*  Hcvtrses  im  Mauubucb  Neuwied,  S.  145. 

**<)  Orig.  PMg.  de«  Revencs,  Siegel  aah.,  Neuwied,  74—10—3.  Tergl.  1479  Hin  18. 

•»*)  orig.  I'erg.  des  Kovem-!»,  Siegel  anh.,  ebenda,  VI— — 1.    Vergl.  147S  Not.  II. 

"*J  Orig.  Perg.  de«  Ueverwe«,  Siegel  anh.,  ebenda,  74—10—16.  (»leiden  b,  Thalbeim 
nördlich  vou  Limburg.    Vergl.  Vogel,  Naitöau,  S.  TöH. 

*^  Orig.  Perg.  des  Bevenes,  Siegel  anh.,  ebenda,  53— 1— S.   Tergl.  1477  April  tS. 

*••)  Im  rr«tfn  Fall  üb' r-'jili  ll.  iniirli  an  .Ich  Mant  v.  LiniVun  h,  Viiitm.inn  iL  -  flmf.  ri 
Gerh.  v.  Sa}u,  Oodert  Molner  tun  (icilenruide  u.  Frau  Motze  gogeu  Uensi-b  Cristgen  und 
Rorieli  Koyle  gen.  der  Swjtier  e.  Frau  (hinte.  Orig.  Perg.,  Siegel  ab.  Staatiarchir  Coblens. 
Im  «weiten  Fall  tauseht  Heinrieh  i'outz  Munkel*-r  u.  IVter,  Kiffges  Sohn,  von  Urcitbach  gegen 
Modebaehs  Ooedert  u.  Ilcmianm  Juluinn  von  l{o^ba<-h  nu*.  Orig.  Perg,  Siegi-l  Ileinriehs  be- 
scbSd.  oiih.,  StoatänrehlT  Wicabaden,  tjajn.  —  Im  letzten  Fall:  Frjge,  Jacobs  Toibter,  zu 
Waldeiode  gegen  ein  Midclies  ans  MuDdecabacli,  Orig.  Peig .,  das  Siegel  Heinrieb«  be- 
idiidtgt,  ebenda. 
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Heinrichs  Gattin,  der  in  der  EhcTcrschreibunp  „wes  yrro  ?ot  und  der  hcilligc 
kirchoff  zu  fucgen  werde"^  vorbelmlten  war.  Am  16.  Mai  IbOO  vcrmitteUe  in 
dieser  ErbäciiaftBaogelegenheit  Wilhelm  Herr  zu  Rennenberg  einen  Vergleich 
iwiMsben  Heinrich  toh  ReioheiiBtein  uod  seiner  Gattia  Uargarete  eiaerReito  und 
Friedrieb  tod  Sombreff,  Herrn  m  Kerpen  und  Reekem,  andererseit».  Friedridi 
soll  danach  an  Schwager  und  Schwester  2000  oberländieche  Oulden  4  24  WeiM- 
pfennig  in  Jahresfrist  zu  Cöln  zahlen  oder  sie  mit  100  Gulden  verzinsen.^) 
Im  Herbst  des  gleiehon  Jahren  I'iOO  musste  Heinrich  dem  Grafen  Gerhard  von 
Sayn  mit  einer  grösseren  Suniine  aushelfen;  am  11.  ^Jovember  ötellte  der 
letztere  durilber  ciucu  Schuldbrief  aus,  das»  ihm  Heinrich  1200  rheinische  Gold* 
gülden  geliehen  und  gezahlt  habe.  Graf  Gerbard  gelobt  darin,  die  Sebald 
über  awei  Jahre  surflckauzahlen  and  sie  solange  mit  60  Galden  jihrlieh  zu 
veriinsen.  Als  Bflrgen  stellte  er  Graf  Joh.  zu  Na8san*Bei]stein,  Geilaoh  Herrn 
SU  Isenburg-Grenzau,  Bitter  Paulus  von  Breitba^,  Herrn  zu  Olbrück,  Dietrich 
von  Monreal,  Petor  von  Lanstein  und  Kolnian  von  Dadenberg,  welche  sich 
verptiichtcton,  auf  des  Reichensteiucrs  üJahnung,  die  Grafen  und  Freien:  2  reisige 
Knechte  und  1  reisiges  Pferd,  die  Ritter:  1  reisigen  Knecht  und  1  roisigeä 
Pferd,  nach  Beiobenstein  oder  einen  Ort  im  Umkreis  von  4  bis  5  Meilen  zum 
Einleger  att  senden,  daas  sie  rechte  Leistung  tno,  bis  alles  besahlt  wftre/*') 
Bei  dieser  Gelegenheit  hat  steh  wohl  auoh  der  oben  ervfthnte  Vorgang  zu 
Altenkirchen,  über  den  Maut  von  Limbach  seine  Aussago  niederlegte,  ab- 
gespielt, denn  auch  nach  einer  anderen  Überlieferung'^"*)  wurde  im  Jalire  l.')00 
Heinrich  von  Reiehenstein  von  Graf  Gerhard  von  Sayn  mit  dem  Hof  zu  Frcien- 
rachdorf,  Haua  Licliteuthal*'')  und  mit  dem,  was  zu  der  Waltbodie  in  den 
Kirchapielon  llüeliatenbach,  Schöueuberg  und  Almerghach  gohürte"''),  belehnt. 

Trotzdem  bestauden  noch  eine  Keihe  Streitpunkte  zwiäcbeu  Heiurich  und 
Graf  Gwhard  fort,  die  erst  am  16.  April  1501  au  Altenkirohen  ihre  Beilegung 
unter  Yerraittlung  Ton  Qerlaeh  Herrn  su  Isenbni|;-Grenzau,  Paulus  von  Breit- 
baeb  Herrn  su  Olbrfiok,  Johann  Haut  von  Limbach  fiuiden. 

Die  Forderungen  Heinrichs  bezogen  sioh  auf:  1.  Ansprüche  wegen  seiner 
verstorbenen  Mutter  Katharina  von  Sayn- Wittgenstein,  2.  auf  einen  Brief  über 
3;')'^  Gulden  Schulden  des  G'-afen  Dietrich  von  Sayn.  3.  einen  anderen  Brief 
über  r)0  Ciuldon  und  hinterstandiges  Manngcld,  4.  eine  Bürgsrliaft  wegen  eines 
Pferdes  an  Ilermauu  Froestgen,  wobei  »ein  Vater  den  Hof  zu  Giershofen 
▼erloreu  hätte,  5.  20  Gulden  Manngeld,  die  Graf  Dietrich  Ton  Sayn  dem  Vater 
Heinrichs  au  Engers  verschrieben,  6.  die  Hfible,  die  Heinrichs  Valer  im  Kireh> 
spiel  Almersbadi  gehabt  hfttte.  Oemgegenflber  machte  Graf  Gerhard  Forderungen 
geltend  iregen  der  Schuld  und  des  Schadens,  den  sein  Oheim  Graf  Dietricti 

***)  Ürig.  Terg.,  Sk-gel  «b,  iin  KiMim-nlHTger  Archiv. 

Orif.  P«rg.,  7  Siegel  anhing.,  StaatMreliiT  Wiesbaden,  Sayn,  iMiaellfert,  nadideai 
ilic  S(  inil.!  -(  tilgt  wurde;  die*  goacliali  «st  150S  an  Giaf  Dietricli  von  Maadeteeheid.  Veigl, 
unten  S.  im. 

ITnTullstftndif^c  Kupie  Im  StMtaarolliv  'VHeabaden. 
*  Lehen  Ton  Sajn. 
***)  Tetgl«  oben  Ann.  415. 


■ 


Die  Walpoden  von  der  Neoerbarg  und  Herren  von  IMciliensteln.  171 

und  sein  Vater  (»raf  Gorhard  tragen  mussten  au  Cristgeo  von  Selbach,  die 
TOD  Hatzfeld,  Adam  vou  OUenätciD,  Houae  tou  Hattstein,  Dietrich  Foele  u.  a., 
aU  m»  4at  Gtnt  und  di«  OefaDgenen,  die  die  Genannteii  dei  Beidieneteinen 
Yaler  abgenommen  hatten,  beaohatiien  und  analöaton,  und  ab  aie  Heinficht 
Vater  wider  seine  Foinde  beschirmten.  la  diesem  Vergleich  yerzichtetcn  nun 
beide  auf  ihre  Forderungea,  und  Gerhard  belehnte  Heinrich  mit  dem  heim- 
gefallenen  Lclien  der  Gebrüder  Johann  und  Heinrich  von  Ueimbaoh  sa  Saissen' 
husen,  lösbar  mit  150  Gulden."') 

Vou  bis  dahin  roch  nicht  genannten  (Jütern  im  Lande  Blankenberg 
criäbren  wir  1503,  Juni  4  aua  einer  Urkunde  Bertram»  vou  Nesaelrode,  Herrn 
sa  Erenateinf  in  dw  er  bekundet,  daai  er  yoo  Heinrich  Herrn  zu  Beiebenatein 
und  Margarete  Ton  Sombreff  Ittr  ISO  Gulden  6  Qulden  Rente,  auf  alle  ihre 
Gflter  zu  Scheyde'^^')  im  Lande  Blankenberg  und  im  Kirchspiel  Eyttorp^*) 
lautend,  gekauft  habe,  welche  er  darauf  seinem  natürlichen  Sohne  Johann  von 
Nesselrode,  Pastor  zu  Overrode,  überträgt."*)  Ob  diese  Güter  reichensteinisch 
sind  oder  nus  Frauenbesitz  stammen,  wisHOu  wir  nicht.  1504,  Februar  0  wurde 
für  Heiuricb  die  Bolehnung  mit  den  iiaiumcrstcinischen  GUteru  zu  ivumgstold, 
Sinzig,  Bemagen  und  den  100  Gulden  aua  dem  Zoll  au  Engen  dnroh  Enbiaohof 
Jakob  Ton  Trier  emeueri^")  Um  1504  atarb  Friedrich  von  Sombreff,  Herr 
au  Kerpen  und  Beokheim,  der  Schwager  H^nrieha,  ala  letzter  aeinee  Geaehleohta, 
da  er  keine  Kinder  hinterlieaa.  Sein  Erbe  fiel  an  seine  Schwester  Ifargarete 
und  deren  Gatten,  der  sich  von  nun  an  den  Titel  Herr  su  Beiohenitein,  an 
Kerpen"^)  und  Keckheim^**)  beilegte. 

Am  29.  September  1504  empfing  er  im  Namen  seiner  Gattin  die  Trierischen 
Lehen  Friedrichs  vom  Erxbiscbof  Jacob  von  Trier,  nämlich:  daa  Dorf  Gondel- 
dingen  bei  HilleBheim  mit  allen  Beohten,  die  Dörfer  Kirehacheit,  Wyler,  Holtaer- 
huaen  und  Waiser&lle  mit  allen  Bediten,  fomer  Gefillle  fu  Heymeradorf, 
Lumerscheit  bei  dem  Schloss  Velsberg  golcgm,  8  Malter  Korn,  4  Malter  Spelt, 
i  Malter  Hafer  und  28  Sobillingc  Rente  aus  Waldesdorf  (Walsdorf),  zwischen 
Kerpen  und  Ililiesheiiu  gelegen,  26  Höfe  mit  Acker  und  1  Hof  mit  Mülilo  bei 
den  Dörfern  ^idderen  (Niederehe)  und  Yttorf  bei  Kerpen  und  dazu  alle  Gerichte 
und  Rechte.**^)  Ausserdem  erhielt  er  ala  Besitzer  des  Scblossea  und  der  Homohaft 
Kerpen  vom  Erabiaobof  eme  Beute  von  40  Gulden  und  2  Fuder  Wein  (in  aeiner 
«huyaftauweii  feaae*}^  der  Kellner  au  Kochern  zu  lielam  hat.  FAr  die  2  Fuder 
Wein  können  bei  IGanraeha  20  Gulden  gezahlt  werden  und  die  Geaamtrente 

ürig.  Perg ,  (ia<*  Siegel  Heinrich»  aohSagtind.    StaaUi«rchiT  Wivskidcu,  Savn. 
Scheid  noidOstL  von  8i«gbuq^. 

Eitorf  80  der  Sieg.  Yeivl.  vhm  Gk  133  aber  Reifte  der  Walpoden  im  Lande 

Blaakeubcrg. 

«**)  Orig.  Perg  ,  Siogel  licschadigt.  Neuwied  V— I— 9,  Nr,  4. 

*")  Orig.  Tcrg.  des  Lrhnbriof««,  i^tautsarchiv  Dfiseeldor^  KurltSbi.  Der  Heven  Heinrieke 
UDToUatändig  gedr.  (iuiitbiT,  Cod.  dipl.  Y,  S.  130  Nr.  W. 
*••)  A"ordü8tiith  von  Uilleeboim  i.  d.  Kifel,  liuiuc. 

^  BeoUiein  bei  Uaatridit  Kam  IBl«  an  die  Familie  v.  Quad,  der  es  Um  1556  geMrte. 

Veigl.  T^Hi'it'h,  Eifflia  Whiftr.  1*. 

Ziuu  Teil  Terscliwuodeue  Orte  in  der  Umgegend  von  Hilleslieiiii. 
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ist  ablösbar  rnit  600  Gulden.  Audi  gelobt  Heinrich,  dem  ErzsHft  von  Schloss 
Kerpen  aus  keinen  Schaden  zuzufügen."")  Gleichzeitig  wurde  Heinrich  auch 
zum  Amtmann  der  Stadt  HilleBbeim  bestellt,  welche  der  Erzbi»cho[  1502  tuit 
aUen  ihreo  GeßtUen  an  Friedridi  von  Sombreff  fttr  1300  Outden  TetpfiuidAt  batte, 
nnd  die  nun  an  Heinrieb,  den  Brben  Friedriche,  als  Pfandbesibs,  der  laut  dem 
Verbrag  von  1502  vor  4  Jahren  nicht  golvüiidigt  werden  eollte,  überging.'  ") 

lölK),  März  31  finden  wir  Heinrich  in  Hachenburg,  wo  an  jenem  Tage 
durrh  <"i erlach  zu  Isenburg-Grenzau  und  Bertram  von  Nesselrode,  Herrn  zu 
Ercu^icm,  zwischen  Johanna,  geb.  Gräfin  zu  Wied,  und  Maria,  geb.  von  Liraburg, 
beide  Graiinnenwittwen  zu  Sayn,  und  deren  Kindern  ein  Vergleich  errichtet 
vurde.   Heinriob  be&nd  sich  dabei  auf  Seiten  der  Jubanna."^) 

Über  sum  Beeits  der  Sombreff  gehörige  OefiUle  tu  SehiiFeii*^*)  «areo 
Bwiechen  Reichenstein  und  Graf  Johann  zu  Uandersoheid  Streitigkeiten  entstanden. 
Am  15.  April  1506  vereinbarten  beide  deshalb,  am  Mittwoch  vor  Pfingsteo 
sich  zu  Staffel  (bei  Prüm)  einzufinden,  um  ihre  Klage  dem  Grafen  Dietrich 
von  Maoderscheidt  und  dem  Amtmann  dasclbät,  dem  vesten  Wilhelm  von  Dune 
vorzutragen.*")    Über  den  Verlauf  des  Öireitus  ist  nichts  bekannt. 

Am  18.  Juli  1506  begegnet  uns  Heinrich  zum  letztenmal  bei  Gelegenheit 
eines  Yergleiehes  airiscben  Geriaeb  von  Isenburg^Orenaau  und  Graf  Johann  m 
Wied,  der  an  Bommeredorf  Tormittelt  wurde  von  den  Sditedsspreehern:  Salentm 
au  Isenburg,  Heinrich  Herrn  zu  Reichenstein,  Kerpen  und  Reckem,  Bertram 
von  Nesselrode  und  Hermann  Schenk  zu  Schweinsberg.*'''*)  Kurz  danach  muss 
Heinrich  eines  plötzlichen  Todea  gestorben  sein,  denn  schon  gegen  Auagang 
dieses  Jahres  finden  wir  seine  Gattin  zum  zweitenmal  vermählt.  Heinrich*^'') 
war,  da  er  nur  eine  Tochter  hinterliess  und  seine  3  Brüder  geistlich  waren, 
der  lotste  der  Herren  von  Reiobenstein.  "Wenn  die  Sage  recht  hat,  ist  er 
gewaltsam  ums  Leben  gekommen.  Wo  die  Strasse  Wienau*Dierdorf  den  Wog 
DiMdorf-Urbach  schneidet,  liegt  ein  zu  "Wienau  gehöriger  Foldabschnitt  ,auf 
dem  Hohe"  nach  dem  Tolksmund  das  „"NVallparkreuz".  Hier  soll  einst  ein 
einfaches  »tetnernes  Kreuz  gestanden  und  ein  Tscnburger  Graf  daselbst  einen 
Reichensteiner  Ritter  mit  einer  silbernen  Kugel  (eine  von  Blei  luitte  ihn  nicht 
töten  können)  ersohostieu  haben.  Der  Kuichunäteiuer  »ei  eiu  hmtic  Raubritter 
geweeeo,  er  habe  die  Hufe  verkehrt  auf  die  Pferde  nageln  lassen,  um  die 
Verfolger  irre  sn  ftthroi.  Des  Ritters  lotste  Worte  seien  geweeen  «wie  mit 
ihm  äcin  Geschlecht  zu  Grunde  gehe,  so  solle  auch  das  Isenburger  Haus 
erlöschen",  was  dann  bald  geschehen  sei.^')  Dass  Heinrich  im  Kampf  mit 

Stnatsarcbiv  CoblcoE,  Perpotua  lacobi  March.  Badens,  ni.  c.  IX  Nr.  67. 
*^  NHch  iliT  Urkunde  von  1506  Nov.  10  für  Dietrich  t.  ManderMili«id,  vei^.  unten. 

Urig.  Papier,  Siegel  »b.  Staatsarchiv  Wivabadon,  SajrD. 

Sobeuron  bei  Nenerburg  i.  d.  Eifel. 
*^*\  i)r\^.  t'apior,  Sio^'ol  ub.  SiaatMUchiv  Cublent,  Blaiik«iüi«iai. 
♦**)  Ori)?.  Papier,  Neuwied,  II— 3— R  Nr.  25. 

*")  Yüu  Ucinricb  sind  2  Siegel  bckanut,  beide  mit  Schild  und  Heim  luit  dem  EsoUkop^ 
d«8  Mtore  bat  die  Randsebiift  «S.  hejnrich  her  m>  rieheDatein",  das  spAtere  tilgt  dia 

gleicllC  Uinscliriff  rinf  «-in^T  HundviTzii-nir^-. 

•**)  Jene«  Kreuz  swll  wegen  <  irenzstreitigkeiteu  beseitigt  und  im  Uukbaeh  bei  Wienau 
veiwiikt  aeia.  Vach  oiiwr  Anfkeiebnung  DOascUa  üd  Arebir  S'euwied,  55— 19« 
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einem  Iseoburger  g«fallea  ist,  erscheint  wenig  «elneelieinlieli,  du  wir  ilm  nooh 
am  18.  Juli  1506  in  franndaolisftiiohen  Besi^nngeii  sn  swei  benbnrgera  finden. 
Sonet  UM^  dM  Sage  wdbl  einen  editen  Kern  haben  Dass  Heinrich  viel  Fehden 
gehabt  bat,  ging  aus  einer  Reibe  von  Urkunden  hervor,  und  dasa  er  im  Kampfe 
fiel,  macht  sein  plijtzliolier  Tüd  mhr  wabrscheinliob.  Vielleioht  ist  die  Beaeiohnung 
Wallparkreuz  aus  Walpodkreuz  entstanden. 

Auffallend  ist  nun  die  überaus  rasch  erfolgte  zweite  Yermähluug  der 
Witwe  Hcinricba,  Margarete  von  Sombreff,  die  schon  im  Oktober  1Ö06  erfolgt 
eent  mnaa.  8ie  iet  woltl  beeinfluist  dnroh  den  Anatann  auf  das  BeiehenateiniBeha 
Brbe  naeh  dem  Tode  dee  leisten  Lihabwa,  indem  die  Witwe  damit  den  Sdiute 

eines  mächtigen  Herren  gewann.  Es  war  Graf  Dietrich  von  Manderscheid» 
Blankenheim,  dem  Margarete  niit  ihrer  Hand  aucli  das  Erbe  der  Herren 
von  Sombreff  übertrug.  Am  1'.*.  November  150(1  empfing-  Graf  Dietrich  vom 
Erzbischof  von  Trier  die  zu  der  Herrschaft  Kerppn  gehörigen  Lehen,  die  1504 
September  2!)  Heinrich  voü  Iveichcusfeiu  ijrhLkUuii  hatte.  '''''') 

in  i'rage  stand  uuu  das  Sehickaal  der  Ilerrschaft  Keichenstein.  Koch 
labfMi  drei  Bruder  Heinrieha  ala  GeiaÜicbe  nnd  iwei  Sehweateni;  die  eine, 
Elisabeth,  war  verheimtet  an  Adolf  Herrn  an  Bfymm,  die  andere,  Yerenikn,  befiind 
sich  im  Kloster  zu  Elten,  und  aus  der  Ehe  Heinrichs  mit  Margarete  lebte  eine 
Toohter  Klara,  die  als  Srbin  Ton  Reiohensiein  aonäohat  in  Betracht  Icam. 

15.  Die  60schwist0r  Hftinrich«  von  Refefaenttoiii. 

Der  älteste  Bruder  Heinrichs  war  jedenfalls  Johann.  1456  wurde  er  bereits, 
noeh  minderjährig  —  er  kann  damals  wohl  erat  fflnf  Jahrfe  alt  gewesen  sein 
vom  Bobdeiun,  Johann  von  Reichenateb,  seinem  Obehn,  anr  Frähende  Eberhards 

Ton  Katsenellcnbogen  am  Dom  zu  Cöln  nominiert.  *^^)  Seine  Ahnenprobe  datiert 
von  1459  Mai  25.'^*)  1405  wurde  er  auch  Dumhcrr  in  Trier.  146()  studierte  er 
in  Cöln.*«")  1485»  wurde  er  Diakon,  1490  Öcholaster  und  1493  nach  dem 
Verzicht  seines  Hruders  Ludwig  Subdekan.  Er  resignierte  1508  und  nach 
aeinem  Tod  (1511)  fiel  seine  Präbende  an  Johann  Ton  Beichlingen.  Er  war 
aueb  Domherr  in  Lflttioh. 

Sein  jünger«  Bruder  Ludwig  wurde  1467  NoTember  18,  noch  mindeijShrig, 
anr  Prftbende  seines  Oheims  Rorioh  Ton  Beiohenstein  dureh  den  andern  Oheim 
Johann  von  Beiohenstnn  nominiert.  Seine  Ahnenprobe  datiert  vom  5.  Jimi  1470/***) 
1478  wurde  er  emanzipiert,  1481  Kapitular,  1490  Subdekan,  14y3  resignierte 
er  auf  diese  Würde  zu  Gunsten  seines  Bruders  Johann  und  wurde  Scholaster.*'*) 

Der  Revers  Dietrichs  mit  dem  Heinrichs  Toa,  1504  flbercilMtilllllieild.  StealSSMliiv 
Coblens,  Perpetua  J;h  ulii  M^irrh.  Hail.  ro.  c   IX.  N  r,  CS 

***)  Vergl.  Kisky  a.  u.  0.  Ö.  70  und  Duinherreiiverzeichni'»  im  StjiaUsnn'hiv  DüMcldurf. 
^  Aliachrift  im  Hau»-  und  BtsataarchiT  sn  Daraistsdt,  stimml  in  der  Ysteneite  mit 
der  Heines  Ohtiiii-*  IJurieh  überein. 

**")  KeuHsen,  Matrikel  HiH^  üb, 

Vergl.  Amu.  469. 
«*>)  Nack  KIsky  a.  a.  0.  S.  70. 


174 


Job.  Schnitze 


In  ^nem  Beriflht  de«  Ritten  Ludwig  Ton  Eyb  Uber  des  iSmiaelieii  Königs 
UaKiniiliaii  KrSnuQg  za  Asehen  148(5  wird  unter  den  Pnlateo  des  Domttifts 
als  nnweseod  geoannt:  der  Herr  von  Reicheastetn/^  Es  wird  (Wca  Joliann 
gewesen  sein.  1488  Mai  14  fiuden  wir  Johann  neben  anderen  Domherren  als 
Schiedsrichter  in  einem  Ban^streit  zwischen  den  Erzbischöfen  von  Cöln  und 
Trier/«») 

Ludwig  begegnet  nur  noch  1467  in  der  Ebeberedung  seiner  Schwester 
Elisabeth  (siehe  unten)  und  in  einer  lArlcnnde  tob  14i99  Sqttember  6,  wo  er 
in  Coin  in  seiner  Wohnangi  in  der  Immunität  zu  8.  Margareten  gelegen,  alt 
Anwalt  aeines  Schwagers  Adolf  von  Limburg,  Herrn  zu  Styrum,  und  seiner 
Schwester  Elisabeth  von  Reiohenstein  deren  Protest  wider  das  Uoltzgericht  zu 
Broich  an  das  Kammergericht  notariell  aufnehmen  Hess.  ''  ')  Im  Jahre  IfiOf)  ist 
Ludwig  danu  unter  unbekannten  Umständen  nächtlich  ermordet  worden.  Dies 
Verbrechen  stand  im  Zusammenhang  mit  dem  laugen  Streit  zwischen  dem  Rat 
der  Stadt  051n^^  ')  und  dem  Enbisohof  Hemumi  und  gesdMb  anseheinend  «nf 
Anstiften  des  Bates.  Als  bei  der  Berolution  von  1513  die  Ratsmitglieder 
gefangen  gesetzt  worden  waren  und  vor  ihrer  Hintiehtung  verhört  wurden, 
wurde  an  den  Stadtdiener  Eberhardt  liondt  die  Frage  gestellt,  ob  er  bei  der 
nächfliehen  Ermordung  des  Domscholasters  Ludwig  (von  Reicheustein)  t^owesen 
Bei.  Er  sagt  darauf:  nein,  er  kenne  auch  den  Tiitcr  nicht.  ()ld<  n  im-j)  iniil 
Bpitz^'^'^^)  hätten  ihn  dazu  angereizt,  er  wäre  aber  nicht  darauf  eiugegangeQ. 
Johann  von  Bbeidt  und  Hermann  rtm  Windeek  bitten  von  der  Sache  gB> 

WUBSt.***) 

Ludwigs  PrAbende  fiel  an  den  jfingsten  Bruder  inTOhelm***),  der  aber  sebon 
im  Desember  1506  als  Terstorben  gemeldet  wird. 

Auoh  von  der  zwischen  Johann  von  Reiclieusteiu  und  dem  Bat  von  Cöln 
herrschenden  Feindschaft  erfahren  wir  bei  Gelegenheit  der  Neuwahl  des  Erz- 
biflohofa  im  November  InOS.  Damals  wurde  allen,  die  zur  Wahl  kommen 
wollten,  freies  Geleit  auf  14  Tage  zugesichert;  nur  dem  Achterdeehanten, 
Johann  von  Heichenstetn,  der  noch  mit  der  Stadt  in  Uufriudou  8taud,  vielleicht 
wegen  des  Bruders  Tod,  wurde  das  Geleit  rersagt.  Nur  auf  sma  Bitten  und 
die  Fflrspraohe  dee  Domprobstee  Wilhelm  von  Wittgenstein  und  des  Deebanten 
Philipp  von  Daun  wurde  er  zugelassen  unter  der  Bedingung,  dass  er  sich 
wübreiul  de»  Aufenthaltes  mit  der  Stadt  TeigUohe,  sonst  möge  er  wieder  hin> 
ziehen,  woher  er  gekommen  9ei,^*^) 

AniMlen  mt  Osaeh.  d.  Vledenh«fiis,  Bd.  16,  1864,  8.  6. 

Lacoinblot  IV,  S.  546. 
*•*)  Orig.  Fcrg.,  8Uittti*Hrchiv  Dns^cldtirf,  Stynun 
•**)  Vcrgl.  Enuün,  Üt>sch.  dt-r  SUidt  Cöln  III ,  S.  ii42  tf. 
*^  Die  «Bgösehsiisten  RatsnkgliadAr. 

**^  AnnHlen  zur  Ocsoh.  d.  Ktodsrcheins,  Bd.  tS/>7,  1674,  S.  234.  Vecgl.  aueli  Eiis«n 

».  s.  0,  rv.,  8.  2». 

***)  y«rieicbiiis  der  Cölner  Domhcmii  im  SlaatureliiT  Dflawldorl^  ,«d  pnabendam 
Lndoviei  de  RjrebenBtvin  germani  sui." 

Eunen  s.  ».  O-  UL,  6&0. 
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1604,  Septomber  4  nrknidst  Joh.  Erwlni,  Ouonioua  «odene  ■h^tw,  sla 

Yertretnr  dc^^  Sultdekaos  UDd  Gcnrralvikars  in  spiritualibue,  JoblBD  d«  Rycben- 
fltejn,  für  die  Kanoniker  von  S.  Marin  im  Kapitol.*^") 

1507  8oU  sich  Johann  als  Abgeorducter  des  £rzbUoho&  von  Cöla  auf 
dem  Heicbstag  zu  Konstanz  befunden  haben.*'*) 

1609,  am  1.  (Metober  raadito  Johami  nodi  SlHbing  das  Kloatar 
MarieDstatt,  der  Rubeatfttto  seiner  Eltern.  Er  flberwies  dem  Frier  Thema« 
Rupach  von  Dierdorf  28  Weisspfennig,  die  den  Herren  TOn  Reichenatein  tob 
den  Drittwisleuten  «ns  der  Grafschaft  Sayn  im  Herbst  zu  Bedegelde  fallig 
waren*^*),  7,u  seinem  porHr.nlichen  Oebrauch,  doch  so,  dass  nach  dessen  Tode 
die  Konto  zum  Godächtiii-  ii's  Kciohoustcinischen  Geschlechts  dem  Kloator  zu- 
fallen Bullte.'^'^  Juhunii  handelte  hier  offenbar  als  Verwalter  der  Herrschaft 
Beiehenstein. 

151 1  ist  Jehnon  von  BeidieDstein  gestorben;  im  Dom  su  Göb  wurde 
er  beigesetif.  Die  Kupfoplatto  auf  seinem  Qrnb  trug  dis  Inschrift: 

„Ilhisfi  is  jtuet  Ate  Biehenstein  tuft  moh  Jckomus^ 

Qui  pius  et  prüdem  stthquedecanm  erat, 
Cantu  dulei  ■^unan^  et  farundi^mno  ore 
Cnn^iliis  {lollctis  conspicuuyq»"  ß<lf^.^~^\ 

Mit  ihm  starli  der  letzte  vom  Mannesatauun  den  Keichensteiner  Geai blechts. 
You  weiblicher  Seite  lebten  nun  noch  die  beiden  Schwestern  der  letztgenannten 
Brüder,  Elisabeth  von  Styrum  und  Teronika  im  Kloster  Elten,  und  die  Haupt- 
erbin Klara,  die  Tochter  Heinrichs  von  Beicbensteüit   Von  diesen  dreien  schied 

Veronika  für  die  Erbfrage  als  Nonne  aus.  Sie  wurde  löl3  als  17.  Äbtissin 
des  Stifts  Elten  erwählt*^"');  in  den  Urkunden  des  Stifts  erachciut  sie  häufig. 
Am  26.  Juli  15114  machte  sie  ihr  Testament,  in  welchem  sie  bestimmte,  dass 
ihre  Verwandten  nur  8  Qoldgulden  erhalten  sollten,  da  sie  von  ihren  Eltern 
und  Verwandten  nur  einmal  8  Goldgulden  erhalten  hätte,  ihr  übriger  Besitz 
sollte  dem  Stift  lafallen/'*)  Danach  scheint  sie  wenig  lieberoU  tou  ihren 
Eltern  und  Verwandten  behandelt  worden  su  sein.   1544  ist  sie  gestorben. 

Elisabeth  heiratete  1487  Adolf  von  Limburg,  Herrn  zu  Styrum,  Sohn 
Wilholnia  T.  von  Limburg.  eri^te  Abrede  darüber  geschah  am  20.  Februar 
1487  mit  der  Mutter  Katharina,  doni  Grafen  Georg  von  Sayn-Wittgenstein  und 
den  Brüdern  Johann  und  Ludwig  von  Kcichenstein.  Der  förmliche  Ehevertrag 

*"')  Schat'for,  Inventarc  und  Ro^ofiten  nus  den  Kölner  Pfarrorrhivcn  IH.,  Nr.  17S. 

Nach  Notiz  im  NaohlaH«  vo«  v.  KUester,  ätaaUarcbir  C'obloiu. 
*'*)  Die  Hudem  beidun  Drittel  fielen  an  die  Orafon  t.  Soyn  und  die  Herren  v.  Bicken. 
*")  Orig.  Peig.,  Siegel  ab.    Stutsarrhiv  Wicsbadon,  Muricnstutt. 

I)f<'  (i rabplatte  ist  Hiebt  nelir  vorhanden.    !Naeb  dem  Nachlaos  von  v.  Eltcator, 
äutatäurchiv  Cobknz. 

*^  yergl.  Fabne,  tte  antUehe  Stift  Elten. 

*'•)  Ori){.  Prrtf ,  Xottirintsurkiind«'  d<  !<  Ot  van  Telli'  h.  Drost«  zu  KIteu.  Stant^  iirrhiv 
Dikäitldorr,  Hiift  Hlien ;  dabei  vorschiedeue  Keverse  Uber  Rentbriefe  und  Mewomu.  Von 
Yer«tandten  werden  gmaiiut:  der  Qmf  von  lüRodendieid,  ihre  Sdiwwter  von  Stjnun  und 
deren  Kinder.  Ihr  Siegel,  weichet  die  S  Bauten  im  Sehilde  ««igt,  findet  «ich  ebenda  an  einer 
Uricniide  von  1541  Nov.  3. 
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datierte  dwui  Tom  10.  Juni  1487  aiia  Heius.^^^)  Der  Ehe  entsprossen  4  Kinder: 
Wilhelm,  Georg,  Anna  (Scholasterin  zu  Essen)  und  Elisabeth  (Eapitularin  zu 
EMen).    Im  Jahre  1505  wurdp  Elisabeth  Wittwe,  um  1530  ist  sio  srestürbcn. 

•  Im  Nekrolog  der  Abtei  Marienstatt  findet  sich  üls  Nachtrag  von  später 
Hand  zum  18.  Mai  der  Yernierk:  Obiit  Arooldus  de  Rjcbensteyn  et  Magdalena, 
nxor  ejus,  qui  bou  feoemnt  nobis,  Diftser  Arnold  bmn  kaum  an  der  Familie 
der  Herren  Yon  Beiofaenitotn  gebSrt  haben,  entweder  handelt  es  eich  um  einen 
Bnigmann  von  Reiobenttetn  oder  ei  liegt  ein  Irrton  vor. 

16.  Du  Schicksal  dar  Hemchifl  Reielivmtolii  naeh  dem  Tode  Helnriclie. 

Erbin  der  Hmaohaft  Beiobenetein  war  lunäcbet  Klara,  die  einzige  Toobter 
Hmnridie,  die  noeh  in  den  Kindeijahren  stand.   Yon  der  Herreoliafb  EerpMi 

und  Reckem,  dem  Erbe  der  Margarete  von  Sombreff,  nahm,  wie  schon  oben 
erwähnt,  alsbald  Otaf  Dietrich  von  Mandorsclieid,  Margareteiis  zweiter  Gatte, 
Besitz,  indem  ihm  auch  die  damit  verbundenen  Lehen  vom  Erzbidchof  von  Trier 
und  die  von  Friedrich  von  Sombreff  herrührende  Pfandscbaft  an  Uillesheim 
übertragen  wurden.*") 

Bd  dem  alten  BmehensteiniBeben  Beetta  handelt  es  sidi  wegen  der  Erb- 
fSolge  um  dreierlei:  die  AUodO)  die  Lehen  und  die  Walpodie.  Das  Allod  mnsste 
ohne  weiteres  an  Klara,  oder  im  Fall  ihres  Eintrittes  in  ein  Kloster,  an  die 
Uachkommen  der  Elisabetli  fallen. 

In  den  folgenden  Jahren  nach  Heinrichs  Tode  sehen  wir  als  seine  Nach- 
folger in  der  Herrschaft  Reichenstein  Dietrich  von  Manderscheid,  der  Klara 
Stiefvater,  und  Jobann  von  Beichenstein,  den  Achterdechanten  am  Dom  sn 
Köln,  sobalten,  welche  beide  Amtleute  au  Beichensiein  gehabt  an  haben  scheinon. 
Am  3&  Januar  1507  tausoht  Lantilad  von  Eis,  als  des  Grafen  Dietrich  von 
Manderscheid  Amtmann  zu  Reichonstoin,  „als  von  der  heirschaft  van  Richen» 
stein  wegen"  eine  Relclienateinische  Leibeigene  gegen  eine  Saynische  aua*"^), 
während  ein  gleicher  Auatauschakt  von  Leibeigenen  zwischen  KeicheiiHtein  und 
Sayn  am  11.  Oktober  lölO  von  Wilhelm  von  liattenroide,  Amtmann  zcor  zit 
lou  Byehensftin  des  würdigen  und  adeln  harren  Johans  herren  aen  Bychenatdn 
achterdechea  des  Doyrnstilfta  byonen  Keine,  und  Jobann  Hand  von  Limbaeh, 
Amtmann  der  Grafschaft  Sayn,  vorgenommeo  wurde.^ 

Graf  Gerhard  von  Sayn  hatte  von  Heinrich  von  Reichenstein  einst  1200 
Goldgulden  geliehen,  welche  noch  nicht  bezahlt  waren/*')  Als  Rechtsnachfolger 
Heinrichs  hierin  erscheint  1508,  Dez.  4  im  Namen  seiner  Gattin  Graf  Dietrich 

Nach  Jaoob  Kremor,  AkadenuAche  BeitrSge  snr  jülicli  bfrgiKchvii  OoHchicht«  H., 
Oc§chi('hte  der  TTi>rr>>ii  von  r,iiiibiir{;  etc  S.  118;  die  g«n»nBteo  Ehobereduflgen  und  im  Staate- 
arehir  Dä&HcUlurf  nicht  vorhnnduu. 

150S  Nov.  19  und  votn  gleichen  Tag  die  BettaUnng  soin  Ajntmann  und  PCuMBakalwr 
von  11il1>'>li>'Iin,  wie  ei  Hrinrioh  von  Reicbeosträi  gewesen.  Orig.  Peif.  SteatsafcUv  Coblani, 
Bliinkcnhuini. 

«*•)  Orig.  P*nf.,  Siegel  nb.   Staatearchiv  Wi«>abad«n,  Sayn 
*")  OriK  l'erg.,  Hk'f^vl  iinh.    SUuitMarrhiv  Cobkiu. 
im  Jahr  1500  {xergL  oben). 
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Too  Mandenobrnd,  dem  der  Neffe  des  Grafen  Gerhard,  Graf  Joliunu  zu  Snya 
und  Homberg,  an  jenem  Tage  1000  Gohlgulden  aushändigte  mit  dem  Ver- 
sprechen, die  fehlenden  200  -j-  24  Ouldeu  auf  nuchsten  Johaimi  zu  zalilen/**) 
1511  starb  nun  Johann  von  Reichenstein  als  letzter  vom  Mannesetamm, 
und  alsbald  versuchte  der  Graf  tod  Wied,  die  Herrsohaft  Eeichenstein  samt  der 
Walpodie  ala  erledigtea  HanoleheD  eiDausiehen.  Darttber  brachen  Irrungen  mit 
Graf  Dietrioh  von  Manderioheid  berein,  der  daa  Erbrecht  seiner  Sl»efiochter 
Klara  vertrat. 

Am  15.  Mai  1511  kam  es  zu  einer  ersten  gütlichen  Vereinbarung  in  dieser 
Ängelegonlieit  über  Schloss  Reichenstein  und  die  Walpodie  zwiechen  Grat' 
Johann  von  Wied  und  Dietrich,  als  dem  Vormund  der  edlen  Jungfrau  Klara 
Ten  Beiobenatein,  nnter  Tomittlung  des  Grafen  Philipp  von  Virneburg  und 
Gerlacba  Heim  au  Isenburg  auf  einem  Tage  zn  Trier  dahin,  daas  der  Streit 
vor  dreuehtt  Hannrichtern  der  Qrafechaft  Wied  snm  Austrag  kommen  sollte. 
Vor  diesen  fanden  dann  im  selben  Jahre  zwei  Tage  statt,  am  Dienstag  nach 
vincula  Petri  (Augnst  5)  un  l  Dienstag  nach  St.  Mattheus  (September  23).  Das 
Ergebnis  der  dabei  gcptloge/ien  Unterhandlung  wurde  um  Tage  darauf  (Sept.  24) 
durch  den  Lehnrichter,  JuhauD  ILerru  zu  Elz,  und  vier  der  Manueu  Dietrich 
Tom  8teyn,  Thongis  Waltpod,  Dietrich  von  Mendrian  und  Ruprecht  Ton  Riel 
beurkEundet  und  besiegelt.^')  Danadi  wurde  der  Entacbetd  Sber  aebt  Jabre  ' 
vertagt,  während  desi^en  heide  Teile  im  geganw&rtigen  Besitzstand  bleiben  sollten. 
Beide  Teile  aollteu  Abschrift  der  geschehenen  Verhandlung  erhalten,  die  Akten 
selbst  aber  bei  dem  Lebnrichter  bleiben.  Falls  dann  innerhalb  der  acht  Jahre 
keiu  Vergleich  zwischen  beiden  Teilen  zustande  käme,  aullte  nach  Bestimmung 
des  Grafen  von  Wied  oder  der  Jungfrau  Klara  bezw.  ihres  Vormundä  ein  neuer 
Tag  Tor  den  gleichen  mobtem  abgebalten  werden,  an  dem  ne  die  Bntiobeidung 
fiUlen  Bollten.  Unterdesfeen  verwaltete  Graf  IHetrieb  von  Mandencbeid  audi, 
ala  Vormund  der  Klara,  Schloss  Reichenstein  und  die  Walpodie,  und  die  alten 
Lebnsverpflichtungen  zwisclieii  Wied  und  Reichenstein  blieben  bestehen.  Sollte 
aber  der  Fall  eintreten,  dass  Klara  inuerlialb  der  acht  Jahre  verstürbe  oder  in 
ein  Kloster  ginge,  dann  sollte  Dietrich  abbald  gehalten  sein,  Schloss  Reichen- 
stein und  die  Walpodie,  und  waa  ecnat  Leben  Ton  Wied  wXre,  dem  Qrafmi 
Toa  VHed  als  heimgefallen  auanalellen.  In  gleicher  Weiae  aoUte  auch  Dietrich 
kdnen  Widerspruch  tun,  wenn  nach  Ablauf  der  acht  Jahre  in  diesem  Suine 
erkannt  würde.  Die  Kosten  des  Verfahren»  wurden  beiden  Parteien  an  gleichen 
Teilen  zur  Last  gelegt. 

Trier  hatte  die  Reichensteinischen  Lehen  alsbald  als  erledigt  eingezogen. 
Die  Hä)  UuMen  aus  dem  Zoll  ?.u  Engers  erhielt  'i'tOl  zur  IlüHte  Thoraas  Kratz 
von  Schui'feutiteiu,  zur  UäUte  der  Kücheniichreiber  Öpierlmub '  - '},  und  der  Hof 
au  Königsfeld  kam  1513  zur  Kellerei  Ebrenbreitatem.^^) 

*••)  Kitpie  «lor  L  rkurnio  des  oratVn  Juhaun  u.  Konzept  dt<8  KeTerMJs  des  ürnfen  Dietrich. 
StaatsMdiir  Wieab«deD,  Ssyo. 

***)  Oriiif.  IV-rg.,  Siogt-I  ab.    Archiv  Xeuvit  l,  .'):!  — 1—3. 

***)  IHplomatar  des  Knbisch.  Johauu  ^r.  bbO  u.  551.   t^UHitsarcliiv  Cobleiu. 

^  Ofinther,  Cod.  dipL  T.,  S.  17»,  Nr.  71. 

Awniro.  Bd.  XXXVm.  18 
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D  i^  Berrrischc  Lolion  da^pgen,  die  50  fluiden  aus  dem  Lande  Blankcnbürfr, 
wurde  1512  an  Grnf  Dietrich  von  MaDderschoid  weiter  übertragen,  Klara  wird 
dabei  nicht  erwähnt.  ^*'') 

1Ö14  tindeo  wir  zu  ileicbenstein  als  Amtmann  des  Grafea  Dietrich  den 
TMiw  Konnd  von  'WulMhen  Enxt,  genannt  Berenkott^^^),  desj^leichcn  im 
Jabr*  1520  deo  £b«hard  Ummann  tob  Namdie.'***)  Ober  die  van  oaofa  Ablauf 
der  aebljabrigen  Friit  nrtsebeB  Wied  und  Graf  Dietrich  gehaltenen  Tage  und 

Verhandlungen  wird  sieht»  bekannt.  Im  Jabre  \^>2')  finden  wir  den  Orafen 
von  Wied  als  Inliuber  von  Rcichen^tein.  Am  2.  Dezember  152'5  tauscht  er 
jjHenuo  Fygon  Roriohs  aone  vou  Waldeurode,  der  bis  anhero  unser  eigen  gots- 
leheu  gewest  und  uti  das  hus  Ricbenstein  gebort'^,  an  äayn  aus.*^^)  Wie  wir 
aus  dem  Vertrag  zwieobeo  Elisabeth  von  Beiehenstein  und  Qraf  Dietrieh  yon 
Handereebeid  Yom  6.  Mm  1525  erfohren,  war  die  EioeiehuDg  der  Herreebaft 
fieidMoetoin  dureh  Qraf  Johann  au  Wied  gegen  eine  fiiteebidiguBg  tou 
1(500  Ootdgulden  erfolgt.  Damit  war  das  Sohiclcsal  von  Schloss  und  Herrschall 
Reichonatein,  suwoit  sie  Lehen  von  Wied  w'tr.  oütschieden.  Umstritten  blieben 
nun  noch  etwaiges  Aliod  und  Lehen  anderer  H-^Mi^n. 

Klara  von  Reichcustßiu  war  zur  Erzieliung  ui  I  h  Cecilienstift  zu  Cöln, 
wo  ihre  Grosstante  Else  einst  Äbticista  war,  gegcbeu  wurden.  Hier  fitste  sie, 
als  sie  herangewachsen  war,  den  Entschiusa,  für  immer  den  Sohleier  zu  nehmen 
und  damit  ihre  Beobto  als  Erbin  aufiugeben.  Ihre  Muhme,  ^iaalwth  von  Styrum, 
und  deren  Söhne  haben  dieeen  Ihren  SutacblUM  mit  allen  Mitteln  au  Terhindem 
gesucht,  wahrscheinlich  um  dann  alle  AnsprQche  des  Orafen  von  Manderscheid 
zu  besfitigcn.  Dass  eine  Heirat  zwisclien  Klara  und  einem  Sohne  der  Elisabeth 
geplant  war,  ist  bei  dem  nahen  Yerwandtsehaftss^rad  wohl  niclir  anzunehnjen. 
Klara  erreichte  jedoch  ihren  Willeu  und  legte  ihr  Uelübde  iu  Cöln  abj  sie 
wurde  1548  Äbtissin  und  ist  erst  um  \b60  als  solche  gestorben. ''^^)  Der  Qraf 
von  Manderscheid  und  Elisabeäi  tob  Styrum  hatten  sieh  nun  fiber  den  Rest 
des  Relchensteinischen  Erbes  miteinander  abzu6nden. 

1523  MoTember  8  schreibt  der  Hersog  Johann  xn  Kleve-Berg  an  Georg 
TOB  Limburg  zu  Styrum,  Elisabeths  Sohn,  dass  er  ihm  auf  das  Sehreiben  betr. 
das  Leben  zu  Blankenberg,  das  Graf  Dietrich  von  Manderscheid  wegen  der 
Klara  getragen  habe,  noch  nicht  antworten  könne,  da  er  seine  Käte  nicht  bei 
sieb  habe.*"') 


Lelinbrief  und  Bsren  fltnataarehiT  DOnMildorf,  Hcrxo^uni  Rorg,  [w>1iin8sc1ii!n.  Diese 

50  Oiililon  hiiJto  Hoiiirich  T.  Retcfacnstotn  arini-r  (u-inahlin  a.  «.  zuin  Wittum  verschrieb«». 

Tiiii^  lit  Fn  itsig  nuih  A"<lr»'H«  Vnlciitiii,  lletifii'  Smytx  Bruder,  von  Keichenstciii  an 
Johann  Munt  von  Limbach,  Amtmann  der  Orul^chttft  Sayn,  au.s.  Orig.  IVrg.,  Siegel  ab.  Staats- 
afehiv  Coblcns. 

*^)  neurktinilct  i^leichfalU  einen  Leibei^cenonauitaiUvIl  mit  Sojll  «Ol  22.  Joni  15S0.  (Mg. 
i'etg.,  8ie<;el  anh.    Htnat.sarchir  Wiesbaden,  tiaju. 

Orig.  IVrg ,  Siegelfest  aohüiigend.  Staatiareliitr  TKniMbaden,  Sajrn. 

In  den  Ufkundeti  des  Stifts  im  StaatsavduT  Dfitseldorf  wild  sie  in  disMr  Zeit  VtaBg 

genaaiit 

*'^)  StuatsarcbiT  Dii«itcldorf,  Berg,  Lohnssacheu. 
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Am  6.  Mai  1525  kam  m  dann  aohlienlioh  za  einem  Abkommen  «wischen 
dem  Grafen  Ton  Manderscheid  einnrseils  und  Elisaheth  und  ihren  S5hnen 
andererseitfl.  Vermittler  waren  Geoi^  Graf  von  Sajn-Witfgenslein,  Domherr 

zu  CuId  und  Probst  zu  Soest,  und  Graf  Wilhelm  zu  Neuenahr,  Herr  zu  Bedbur. 
Danacli  erhielt  Dietrich  die  Güter  und  Ocnille  der  Herrn  von  Reiehenstein  im 
Gericht  stu  Unkel,  über  die  zur  Zeit  noch  ein  Rechtsstreit  mit  dem  Domküster 
zu  Cöln  ach  webte  den  Graf  Dietrich  auf  seine  Kosten  durchführen  soll,  und 
ferner  alle  Lehnmannen  der  Herriehaft  Rdchenstein,  die  ihr  Lehen  nicht  als 
Afterlehen  Ton  der  Gtabchaft  Wied  trOgfli.  Dagegen  erhielt  ElisabeUi  nnd 
ihre  Erben  die  50  Golden  Lehnrente  Tom  Heraog  Ten  Berg  ans  dem  Lande 
Blankenberg  und  die  IGOO  Goldgulden,  die  Graf  Johann  zu  "Wied  als  Entschädigung 
für  Reichenstein  geboten  hatte.  Doch  soll  sie  davon  40ü  (Juklen  an  die  „  TunfTer 
Clären  von  Richenstciu,  Closterjunffern  zu  S.  Cecilien  binnen  Cöln",  überliefern 
,uf  mass,  wie  mau  das  mit  ire  vertragen  hat,  ehe  und  zuvor  dieselbige  ire 
profesa  geätaa**.  Die  Ansprache  ferner  an  Kortrier  wegen  der  100  Gnlden 
aus  dem  Zoll  sn  Engers  nnd  der  Oater  im  Reich  Sinsig,  die^  wie  eben  erwShnt, 
der  Ertbischof  eingesogen  hatte,  wollen  beide  gemeinsam  Terfe^ten,  nnd  was 
sie  erlangen,  soll  zwischen  ihnen  geteilt  werden.  Dafür  verzichtet  Dietrich 
auch  auf  seinf^  Forderungen  we^^en  der  \yittvmsverschieibung  Heinrichs  Ton 
Reiehenstein  für  Margarete  von  öonibretl'. '-'^) 

Dieser  Vertrag  fand  jedoch  den  Widerspruch  der  Klara  von  Reiehenstein, 
die  uch  ihn  au  verwilligen  weigerte  aus  Empfindlichkeit  gegen  ilire  Muhme 
Elisabeth  nnd  deren  Sl^bne,  ihre  Vettern,  weil  diese  sie  lange  Zeit  daran 
gehindert  hatten,  den  Eintritt  in  das  Kloster  sn  Tollnehen,  nnd  sich  aneh  sonst 
unfreundlich  gegen  sie  benommen  hätten.  Sie  hatte  deshalb  ihnen  früher  kund 
getan,  sie  würde,  falls  keine  Änderung  im  Verhalten  gegen  sie  einträte,  und 
sie  auch  ^uf  irer  hochzeit  irer  profcssion"  (also  vor  1525)  nicht  erschienen, 
ihrer  Güter  wegen  anders  beschliessen.  Da  nun  Elisabeth  und  ihre  Sohne  in 
der  Tat  an  jenem  Tage  nicht  in  Kdln  wsehNiH»!  waren,  Sbertrug  rie  ihren 
Beeits  gegen  diesen  Yertrag  rem  6.  Mai  gans  an  die  Grafen  Dietrich  nnd  Frani 
Ton  Manderscheid,  ihre  beiden  StiefhrQder.  Daraufhin  Tersuchten  sich  Elisabeth 
und  ihr  Sohn  Georg  bei  Klara  zu  entschuldigen,  sie  hatten  „leibs  noth  halben* 
nifht  kommen  können,  und  o»  kam  unter  Vermittlung  de«  Grafen  Johann  zu 
Wied  und  des  Graf eu  Wiibulm  zu  Neueoahr-Bedbur  am  1.  April  (Mimtag  nach 
Laetare)  1527  zu  eineoi  neuen  Vergleich,  in  welchem  Graf  Dietrich  von  Maoder- 
acheid für  nch  und  seinen  Bruder  Frans  auf  jene  Übwtraguug  dnrdi  Klar« 
Yeraidit  leistete  su  Gunsten  der  Elisabeth  too  Styrum  nnd  Georgs,  ihres 
Sohnes,  welche  Tmpracheo,  in  Zukunft  freundlichen  Willen  gegen  Klara  zu 
se^MI,  andernfalls  dieses  Abkommen  seine  Gflltigkeit  verlieren  sollte.  Es  soll 
auch  Junker  Dietrich  100  Goldmildeu  ,zu  behilff  und  stadou  sich  mit  pfordt 
und  barnisch  des  da  besser  zu  rüsten*^  von  Junker  Georg  zu  (Jölu  am  zweiten 

"*)  ,W«lehe  reoth  noch  im  hanecnden  leehleD  mit  dem  Dhomenster  bimiea  C9ln  steht*. 
OcHillc  zu  Unk«!  tm^n  dl»  "WalpodoB  fdioii  im  13.  Jahrhundert  vom  DinnktMw  zu  Lehen* 
Vcrgl.  obeo  8.  110. 

btseriert  in  der  folgenden  Vrkimde  ven  lfti7  AprH  1. 

1** 
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FreitAg  (der  Ootsdraoht)  naoh  Ostonn  ftusgiBZfthtt  erhalten.    Deigltiehaii  loll 

ao  diesem  Tage  Gnf  Dietrich  der  Alte  die  400  Gulden  vod  Georg  empfangen, 

welche  letzterer  nach  dem  ersten  Vcrtrnge  an  Klara  zu  rnhleu  hatte,  und  im 
übrigen  sollte  jeuer  erste  Vortrag  über  die  Hesit/teihing  Geltimy;  behalten. 

DicHcr  Vertrag  von  1527  wurde  besiegelt  von  Graf  Dietrich  von  Mundcr- 
s-^hoid,  Elisiibetli  von  Reichenstein  Wittwe  zu  Styrum,  Veronika  von  Reichen- 
stein,  Äbtistiiu  zu  Elteu,  Georg  Graf  zu  Limburg-Styrum,  Georg  Graf  von 
SayihWittgeiMtein,  Domherr  su  K&lo^  Gref  Johann  in  Wied,  Qraf  WiUielm 
Ton  Neuenahr  und  Thomas  Ton  doc  Btoit  für  die  Jonggrafen  Dietrieh  vnd 
Frans  Ton  Mandencheid. 

Im  Transfix  vom  4.  Mai  1527  7.u  diesem  Vertrage  erteilten  Elisabeth 
Gräfin  von  Manderscheid,  Äbtissin  Ton  S.  Cäcilien  zu  Cüln,  Klara  Ton  Reichen- 
stein,  Profess  Jungfrawe,  und  der  ganze  Konvent  ihre  Verwilligung/^^) 

Dem  Vertrag  gemäss  empfing  am  23.  April  1527  Georg  von  Limburg 
50  Gulden  Manngeld  vom  Herzog  von  Berg  zu  Dusbeldorf.' ' ')  In  der  Folge  aber 
wurde  denen  von  Styrum  das  Leben  entzogen.  1554  versuchte  die  Schwi^er- 
toehtor  Eliiabetha  von  Beidteoeteln,  Irmgard  von  Wiaoh,  Wittwe  su  Limbmg 
und  Styrum,  durch  Übersendung  der  Kopie  dee  Vertrages  tos  1537,  der 
w&hrend  der  Jfiliohaohen  F^de  Terlegt  gewesen  sei,  den  Heraog  Ton  Berg  cur 
Neubelehnung  zu  bestimmen.  Diese  Verauche  wurden  auch  hoch  von  Hermann 
Georg  G rufen  zu  Limburg,  dem  £nkel  der  EUaabetb,  fortgeaetst,  blieben  aber 
vergeblich. 

Am  3.  Mai  1527  kam  es  schliesslich  noch  zu  einer  letzten  Aaseinander* 
Setzung  wegen  der  Irrungen  um  Uaus  und  Herrschaft  Reichenstein  samt  aller 
Gerechtigkeit,  darzu  der  Waltpodey  der  Grafschaft  Wied  hoben  der  Aldeek 
Bwiaohen  Eliaabeth  Wittwe  in  S^r'vm  und  ihrem  Sohn  Georg  und  Graf  Johann 
Bu  Wied,  in  welcher  die  ersteren  gindioli  Versieht  leisteton,  Bmehenstttn  mit 
seinen  Leuten  und  Rechten  dem  Grafen  übertrugen  und  jede  spfttore  Einrede 
für  ungültig  erklärten.  DafUr  versprach  Graf  Jobann,  ihnen  1*>00  rheinische 
Goldguldon  als  Entschädigung  zu  zahlen.^'-'')  Diese  IGOO  Gulden  wurden  auch 
von  Johann  am  0.  Novoniber  1528  richtig  ausgezahlt.'*')  Durcb  diesen 
Vertrag  war  der  Graf  zu  Wied  mit  den  Ueichenüteinischen  Erben  endgiltig 
auteioandergesetst. 


***)  Cople  laec.  tC;  StaatiarohiT  Dflsxi  ldorf,  Borg,  LdbuMobea,  Kr.  4S.    1554  vod 
Irmgard  t.  Wisch,  >Vin\vf'  vnn  Stynim.  an  flbcrsandt 

*'^)  Notiz  darüber  äuataarcluiv  Düsseldorf;  Uetg,  Lehnssacheo,  43p.  BL  15. 
*^  Ebd.,  BL  18  ff. 

*")  Ala  Yemuttler  werden  genannt  Onf  Wilbelm  von  Kenenahr^Bedlittr  und  Beralaid 

T.  Hagen,  Kanoniker  zu  Cüln.  2  Ausfertigunj^en,  Amliir  Xcuw'n  il,  r>:i — 1—3,  Nr.  16  u.  17, 
1)  Orig.  Perg.,  l  jd)  iitn!  Kmi/i  pt  i-t  -l  iir  lang.  2)  Orig.  I'opier  ist  kunc  und  cnthftlt  Jif 
Angal/u  der  CicIdciiUi-hädigung  nicht.  Siegel  der  Kliaabeth  und  U«orgs  sind  aufgedruckt 
Entern  leigt  einen  gespaltenen  Schild,  ledila  den  Limboiger  LQwen,  linb  die  S  Bauten. 

***)  Quittung  der  ElUabetb  nnd  Georgs,  Grafen  ni  Stymm.   Oifg.  Petg.,  Birgel  ab. 
Heuwied,  fiS—l— 3,  Kr.  19. 
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Ton  «»derer  Seite  erbobm  aber  soeh  di«  Qnfeii  rim  8aya  AMprfloh«, 
nod  die  Imiiig«ii  iwiecfaen  Haue  Wied  und  Sayn  hieffiber  wlliftoa  noeh  die 

folgenden  Jahrzehnte  hindurch. 

Im  Jahre  1402,  Sept.  20  hatten,  wie  oben  erwähnt,  Wilhelm  I.  von 
Keicbenstein  und  seine  Gernnhiin  Irm-jfard  «lern  Grafen  von  Sayn  aus  Dankbarkeit 
für  den  gewährten  Schutz  Burg  iieichonateiu  geöffuot  und  ihm  für  den  Fall 
des  Absterbens  derer  von  Roicheustein  den  Anfall  der  lierrscbaft  zugesichert. 
Darauf  gitadete  jetit  der  Gnf  twi  Sayn  aauMM  Aaepracb,  wekben  Wied 
onter  der  Begrflndiuif  ,  dem  BddheDstein  Ldten  Ton  Wied  war  and  deibalb 
die  Reiohenatmner  nioht  darflber  eigenmiohtig  Terfi^ea  konnten,  abtebnte. 
Eine  zweite  Forderung,  die  von  Sayn  erhoben  wurde,  betraf  den  Hof  zu  Freien- 
ruclidorf,  der  ursprünglich  Reichensteinisches  Allod,  im  Jahre  1420  von  AVilhelra 
von  Keichenstein  dem  Grafen  von  Sayn  zu  Lehen  aufgetragen  wurde,  und  den 
zuletzt  Heinrich  von  Reichenstein  läOO  zu  Loben  empfing,  äayn  forderte  ihn 
jetzt  als  heimgefallenes  Mannlehen  zurOok,  vähreud  der  Graf  Toa  Wied 
bdianpteie,  er  habe  ibn  von  deo  Erben  gekauft.  Die  YermittluDg  fibernabmai 
ia  dieseoi  Streit  aphlieMlioh  die  Ffalsgrafen  bei  Bbein,  welehe  anf  einem  1555 
abgebalteoeil  Tage  ia  dem  ersten  Fall  zu  Gunsten  Wieds,  im  zweiten  Fall  za 
Gunsten  von  Sayn  entschieden*"^),  doch  ohne  damit  Jon  Streit  beizulegen.  Am 

1.  Juli  lü5t)  fand  ein  neuer  Tag  zu  Simmera  statt,  der  auch  zu  keinem  Entscheid 
führte.''"*')  Am  12.  September  1556  schreibt  (Iraf  Johaon  von  Wied,  dass  er 
an  die  Wittwe  von  Styrum'^')  gcächrieben  habe,  ob  sie  sich  dem  Spruch  des 
F&hgmfea  anterwerfen  wolle  wegen  de«  Hofes  aa  Frei«iradidorff  aie  habe 
ea  abgelebat,  und  er  stelle  nna  das  weitere  anheim.*^) 

Es  aobeint  daoacb  noch  zu  eiaem  Fkosess  am  Reiohskammergericht 
gekommen  zu  sein;  schliesslich  ist  es  aber  dann  zu  einer  Einigung  im  bereite 
oben  tingedouteten  Sinne  gekommen,  dass  Wied  die  Herrschaft  Heichenstein 
uneingesch rankt  behielt  uud  Sayn  der  IhÄ  zu  Freienrachdorf  zufiel.  Auch  über 
verschiedene  zur  Walpodie  gehörige  Gefälle  der  lierrou  vuu  Keichenäteiu, 
namMtlieb  ia  den  Kirchspielen  Almerspacb,  Schönenbeig  und  Hddistenbaobi 
wo  sie  Sayn  tingesogen  halle,  sdieiat  lange  Zeit  Streit  awiseben  Wied  and 
Saya  bestanden  zu  habea.'**) 

Schloss  Reichenstein  muss  damals  schon  eine  Ruine  gewesen  sein.  Am 

2.  Juni  1549  erhebt  Graf  Johann  von  Wied  Beschwerde  über  den  zu  hohen 
Mfltrikelanschlag  beim  westfälischen  Kreis.  In  einer  Erkundigungssclirift  vorn 
gleichen  Tag  heisst  es'^'*'):  „Die  Herschaft  Roichensteiu  belangen  ist  das  Schloss 

*•*)  Akten  Sayn  contra  Wiod.    .\rrhiT  Neuwied,  lOt— 9— S. 
*••)  Orig.  Pci:g.,  Staatsarchiv  Wiesbaden,  Sftjn. 

Inngard  von  Wiidi,  Elitabetlu  Sdiwiegertoehter. 
••*)  Archiv  Neuwied,  102—9—8. 

**•)  Aufzcif'hfitint,'  <li"«  K-  llners  Schlaf  zu  Dierdorf  von  c.  15I>0  , Zinsen  in  der  Gravoschaft 
Beyn,  HO  meynem  g.  Herrn  von  Wiedt  furunthalteu  werden  vom  UauM  Rcicheostoin  hcrrurcu". 
Atehiv  NeawMd,  80—9—7.  —  IHe  gsnsmiten  ilr«i  Kirchspiele  warsn  t4W  tou  Wied  an  Sajm 
ati)^etrt^'t<>n,  die  Rccbtc,  wr-lrhr  di^  Hfrn  n  mju  Ttetclieastaiii  doft  sli  Walpodeii  Iwtten,  kjundii 
jetzt  TOD  reohtowe^oB  den  (Jrafen  voa  Wied  zu. 
AidiiT  Keowied,  108-M— 1. 


182 


Job.  Schaltze 


durch  dt«  ESrkundigiiDg  besichtiget  und  befuaden,  dan  ea  ein  att  serbrocheo 
Haiu  ond  Dun  ein  Steinhauf  ist,  für  L  (50)  jaren  too  keiaem  Ifenachen  bawoot 

und  sagen  die  eltisten  daselbs,  so  by  ircn  Eydcn  gcfrngt,  das  inkomineB  in 
geriug."  Die  Burg  wird  also  damals  aclion  anniiliorn  i  in  dem  Zustand  tjewesen 
sein,  in  dem  wir  «ie  hmt  erblicken.  Die  Zerstürung  hat  jedenfalU  in  doi 
Fehden  wegen  der  Erbfolge  stattgefunden. 

Ben  Titel  ,Herr  von  Beiehenatein*  haben  ueh  die  Grafen  Ton  Wied  aadi 
der  Erwerbung  der  Bnrg  Reiobenatein  nieht  rage^gt.  Sie  var  jetzt  ihr  uii- 
mittelbares  Allod^*),  an  daa  auch  Sita  ttod  Stimnie  auf  der  westfäHaohan  OrslBo- 
uiiil  Herrenbaok  geknQpft  war.  Die  Freiheit  und  Herrlichkeit  von  Reicbensteio 
umfasste  nur  den  Raum  .binnen  dom  Schloss  Rolcheusteiu  und  bussen  des 
SchloBS  lieichenstein  Kingmauer  clrittenliiilbeu  Fuss  und  nicht  mebr*^.'^^*)  Dieser 
Fleck  war  seit  alters  von  der  gräflit  hea  Jurisdiktion  eximiert. 

Im  Jahre  1G88  machte  Freiherr  Frans;  von  Neeselrode-Trachenberg,  Herr 
zum  Stein  und  Ehrensteia,  das  Aucrbietcu,  die  lludera  (Steintrümmer)  des 
Sdiloaaea  Reiehenaietn  and  d«i  in  der  Reiobsmatrikel  Torfindlioben  Titel  für 
6000  Taler  zu  kaafeOf  rnn  rieh  ein  atandmlsaiges  Kontingent  von  emem  m 
Rosa  eder  drei  in  Flias  beim  westfälischen  Kreis  anschreiben  zu  lassen.  Die 
Verhandlungen  wurden  durch  die  Sequestration  der  Orafschaft  Wied  unter- 
brocliou,  wurden  aber  wieder  aufgenommen  und  gelangten  am  21./H1.  Juli  1698 
iu  Wetzlar  zum  Abnclilutis.  Tjfiut  den  an  diesem  Tage  ausgestellten  Kauf- 
briefen gingen  allein  diu  alten  iludera,  der  blosse  Titel  und  Nähme  der  ud- 
mittelbaren  ailodialen  Heirachafb  Reiehenstein  samt  anklebendem  jure  Tod  et 
aesaiottia  in  comitUa  lür  6000  Tlr.  in  den  Besiti  dea  Frelhecm  Frans  Toa 
Nesselrode  Ober,  der  sieh  für  sich  und  seine  Erben  verpflichtete,  die  Ruineo 
niemals  auszubessern  oder  aufzubauen. ''^^) 

Den  Verkauf  vollzog  Johann  Anton  Graf  zu  Leiningen -Westerburg  al«i 
Administrator  der  Ohergrnfsehaft  Wied  und  Vormund  der  Kinder  des  (irafen 
Georg  Hermann  von  Wied-Kuukol.  Der  Vormund  des  Grafen  zu  Wied-Neuwied 
erteilte  seinen  Koniena  dasu,  doch  erhob  der  Qraf  von  Wied-Neuwied  apäter  Protest 
gegen  den  Yerkauf  und  eriüftrte  ihn,  ala  den  altm  Familienyertrigm  zuwiderlaafend, 
für  ungflltlg^),  ohne  jedoch  damit  die  Aonullieruog  dea  Kaufes  zu  erreidlMD. 

Der  Freiherr  Franz  von  Nesselrode  wurde  1698  Dezember  19  vom  Kaiser 
Loopold  wegen  der  Hcrrsrliiift  Reiehenstein  in  den  Reichsgrafensfand  erhoben. 
Jetzt  führt  (seit  l8bH)  den  T'itel  Keicbenstein  der  Graf  Droste  zu  Viscberiiig 
von  Nesselrode -Reiehenstein  auf  Schloss  Horten,  der  auch  die  drei  Rauten  in 
seinem  Wappen  führt. 

Seit  der  Lchnsuuftragung  durch  Ludwig  WtUpod  13:U.  Die  alte  LchnsauftraguD| 
an  CSln  von  1266  ist  annrhebend  gleieh  in  VecgeMenlieit  gunUcn,  da  dmiMla  keine  Butj;  n- 
bant  wurde.    Es  wnr  iUiIp  i  rcichsunraittelbarcr  Besitz. 

•••)  Nuch  dem  \V.  i'^niin  /u  T'rtirt<-h  v«n  1  ISO.     fUt]r.  fSrinim,  Wri<:trimiT  I.,  S  626ff. 

'•^)  Eiu  (icMcral-  und  Spezinlkiiutliriet,  Datum  Wetzlar  (Kopien)  u.  Jievfirs  des  r.  Ne«^ 
rode,  Datam  Cfilo '81.  Juli  IHM  (Ofig.  Peig.)  Arehhr  ir«awl«d,  74— 10^14.  Die  H«rf«tt  v«B 
Jies?«'lrade  find  d'w  Xm  hk  •mnieri  der  Cölner  Ministorialenfiitiiilir  Fkn-k,  die  wir  im  13.  Jah^ 
band«rt  in  Beziehungen  zu  den  Waipoden  von  der  Ifeuerburg  fandon. 

■**)  Akten  Archiv  2l«nwied,  74—10—20. 
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Abb.  3.    Der  lieichfiigtfi». 


You  Haus  Keichcnsteio  steht  heut  noch  der  grösste  Teil  der  Aussen- 
mauer  des  rechteckigen  vierdtückigen  Wohngebüudes,  das  zugleich  der  Berg- 
fried war,  und  ein  kleiner  runder  Turm,  der  den  Eingang  zum  oberen  Teil 
der  Burg  schirmte."'"')  Dichtes,  fast  undurchdringliches  Gestrüpp  wehrt  heut 
den  Eingang  zum  Burgboring,  der  seit  dem  Aussterben  des  Reicheusteiniscben 
Oeacblechta  niemandem  mehr  zum  Wohnplutz  gedient  bat. 

*"*)  Vergl.  Lehfüldt,  Die  Bau-  und  Kunhldt-nkinüler  de»  Reg.-llez.  (.'«»blfu«,  8.  526. 
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17.  Übersicht  Ober  die  Lage  der  Reicheneteiniscben  Beeitiungen. 

Die  Orte,  in  deneo  Oüter  uilcr  Rechte der  Walpoden,  Herren  von 
Reichenstein,  erwähnt  wurden,  sind  folgende:  Weis  und  Heimbacfi  (1231,  1449, 
1478,  1487,  1489);  Auliauaeu  (1349,  147«);  Thalhauscu  •'^);  Winterot*'*)  (1479, 
1486);  Giershofen  (1402,  1501);  RaubacL  (U78)j  Freiracbdorf  (1420,  1528); 
Woltert  (1478,  1489)?  Drei»  (1453,  1489);  Hilgert  (1489)i  Weroth  (1478); 
Beidtemteia;  Ober-Aebreo*");  Niedenrombaeh  (1471).;  Lifibteatbal  (1270, 1402, 
1479);  Barod  (1387,  1457,  1489);  Limbaeii  (1387,  14&1);  AtMt^ft,  Hommata- 
berg,  Steinebur^;,  Wingert.  Mörabach,  Althauscu,  Altburg.  Helmcroth  (1451); 
Honnefeid  (1477);  Bonucfoid*");  Netifibnrf^  und  Höfe  unterhalb  derselben  (1470, 
1478,  1479);  Kurtscheid  (1478);  llagcrt  bei  Kurtscheid  (1457,  1478);  Bei 
Kiederbreitbach  (1486);  Stopperich,  weatlidi  der  Neuerburg  jeneeits  der  Wied, 
(1417);  Breisig  (1470);  Leubsdorf  und  Sinzig  (1471,  1484);  Erpel  (1222); 
Unkat  (1246,  1489,  152Ö). 

Diaaa  Oitacbaft<m  liogaa  in  ainam  Landatrich,  dar  in  dam  Bhaintal  bai 
Sngera  begimaend,  aidi  in  groaaam  Bogen  flbar  den  Wastwwald,  in  dar  Nähe 

von  Dierdorf  TOrbei  bis  über  Altenkircbcn  hinau  ,  l  li  zielit,  »ich  dann  uadi  der 
Neuerburg  zu  zurückwendet,  um  in  der  Gegend  von  Siozig  wieder  im  Rhcintal 
zu  enden.  Nur  wenige  Outor  scheinen  ausserhalb  dieses  angedeuteten  Gebietes 
gelogen  zu  haben ;  daliiu  gehört  der  Zehnte  zu  Slovdeu  bei  Dahlheim^'  '),  (Jefölle 
im  Kirchspiel  Eitorf  und  Scheid  im  Lande  Blankenberg^'^)  und  das 
BuBcharognt  im  Berghohen  Amt  MettmanD/*^ 

iS.  Das  Walpodenamt. 

Das  hier  behandelte  Geschlecht  begegnet  uns  zuerst  unter  der  Bezeichnung 
„Walpoden  von  der  Neucrbiirg'.  1831  prsoheint  dafür  zum  erstenmal  die 
Benennung  „Walpodu  der  Urafachaft  Nieder- Wied'*,  welche  dann  spater  (zu- 
arat  1388)  maiat  dareh  „Walpoda  dar  Grafachaft  YHad  boban  dar  Aldaek* 
araatst  wird.*'*)  Dia  Baseiohnung  ala  Walpode  wird  fibarbaupt  aait  der  Mitte 
dea  14.  Jahrhundarta  aalten,  da  die  AngefaSrigan  das  Gaacblacbta  jatst  meist 
nur  den  Tilal  ,Herr  Ton  Baiohenatein"  föbrea. 

Di«  Hdrigon  sind  anbei  niehi  berOekaiohtigt 

1549  erbielt  EloHtcr  Koiniiiersdorf  Rnehensteui'sebe  Ofitor  zu  DalilhauMn  nurfiek. 

\Vint«;roU)r  Hof,  zum  D«rf  t)b«.Thaid  geliürig. 

ISae  wird  <7ttno  vom  Hoff  mit  d«r  Rei<ili«nttein«r  Wiese  sa  OW-BlinNi  belehnt. 
Aiehiv  Neuwied,  52—9—4. 

^'*)  1556  Ycr{i«c)ttoiig  de»  ReiobonsteiBcr  Gute«  za  Bonnefeld.  Archiv  Keuwtedt 
54-12—16,  Nr.  8. 

SIeide  ein  auBgegaagcnee  Dorf  bei  11i»]hciin,  nSfdlich  too  Limbaig.  Verg).  Tegel, 

Hemeu,  8.  75^.    I>'>r  Zehnte  wnr  nfx-h  im  17.  Jnhrh.  J^olion  derer  Ten  HdomudK  (1488);. 
Eitorf  uD  der  öieg  uud  uördlich  davon  Scheid  (1503). 
1480  u.  1491. 

Die  Beseiclinang  Wdpode  von  der  Neuerbu^  kommt  danelHni  Mcb  noch  vereimett  vor. 
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Vi  k  dürfen  wohl  Dicht  annehmen,  dasa  der  genannte  Wechsel  im  Titel 
einen  Wechsel  im  Amte  zur  Ursache  hatte.  Das  Amtsrecbt  der  Walpoden 
▼on  der  Nenerburg  wird  dee  gleicbe  geweeeo  eein,  das  dio  Herren  von  Bdefaen« 
etein  im  14.  nnd  15.  «Talurliiuidert  awfibten. 

Der  Walpode  iet  der  Qewaltbote^  der  bhabw  einer  ibm  ftbeitaigeiieii 

Gewalt,   f  ber  die  Bedeatnng  dieeei  Walpodenamtes  der  Herren  von  Bdehea- 

stcin  (das  stets  nur  von  einem  verwiilfct  werden  darf)  geben  uns  zunSchet 
mehrere  AVcistünicr  aus  dem  15,  und  16.  Juhrliundort  uäliereu  Aufuchiuds. 

Im  Weiatum  der  Veate  zu  Urbacli  v  om  14.  Juni  14><ir'''')  wird  folgendes 
nach  altem  Herlcommen  ausgesagt:  Ein  Junker  vou  Reichensteiu  und  sonst 
nieniäud  aolle  ein  Walpode  der  Cirafachaft  Wied  buaseo  der  Aldeek  aeio,  und 
alt  Walpode  loUe  er  in  der  genannten  Gralaebaft  Wied  von  den  ,vryen  luden*' 
den  dritten  Dienst,  den  dritten  Pfennig,  den  dritten  Weidhammel  nnd  das 
dritte  Faatnachtshuhn  haben^**»),  ausser  in  Rnpadi'''')  unl  Wonen.***)  Seine 
Verpflichtung  aber  sei  diese:  Wenn  der  Graf  von  Wied  oder  jemand  von 
seinetwegen  seine  Veste  besitze  und  Sclmltlioissen,  Richter  und  Dingleute 
besclieide,  so  solle  der  Junker  von  Reicheuätein  oder  sein  Knecht  oder  sein 
SchuUheias  auch  konimou  bei  des  Grufeu  ächultheiasen  und  liichter,  und  er 
•olle  reiten  mit  einem  bftrenen  (beren)  Zaum,  einen  böliemem  (hnltaen)  Oebiis 
und  mit  einem  Habnenspom  (henenepom)^,  nnd  er  solle  nnten  an  sitaen 
neben  den  andern  Schulthetism  nnd  Boten  des  Grafen  nnd  sebveigen  zu  den 
Dingen,  die  gehandelt  würden,  und  was  vor  den  Richtern  und  Schultheissen 
des  Grafen  quitt  gegeben  wurde  an  Rügen  und  Brflohtea^*').  das  solle  des 
Ton  Reichenstein  Knecht  oder  SehultlieiBs  dabei  lassen  und  schweigen.  Von 
den  Wetten,  Brächten  und  Rügen  aber,  die  nicht  quitt  gescholten  würden,  solle 
der  Ws^^ode  den  dritten  Pfennig  beben.  Und  wenn  ein  Clraf  vcm  Wied  Krieg 
bekftme,  so  solle  der  Janker  Ton  Beiebenstein  den  Feinden  Widerstand  leisteoi 


-Mj^  Orig.  Torg.,  StaatflarcbiT  Coblenz.  Godrnekt  (irimni,  Weistüiiier  I.,  S.  626.  Vtu^t 
girirhon  luhalt  haben  ein  >A''>>i<;tuin  von  Urbach  vom  15.  März  150S  und  TOB  Puderbach  vom 
13.  Mära  1553.    Beide  Orig.  IVrg.,  Arihir  Neuwied,  VI— 4— 5. 

***)  Dies«  gleiehen  GefUle  fUirt  der  YTiedüeli«  KelfaMr  SoUaf  c.  15A0  auf  in  ein«r  Auf- 

btolliing  über  die  von  Sayn  vorunthaltenon  Rcicheui»tein«r  Zinsen.  1*^  handelt  »ich  da  um  «lie 
OefttUc  di'H  Walpoden  in  den  an  Sayn  von  Wied  abgetretenen  Kirehitpi<>lon  Alraerspaeh,  Höchstcn- 
bach,  Schüncnbcrg.  Zu  dem  dritten  Pfeniiig  wird  bemerkt,  er  werde  aü  vorteilt,  doss,  wenn 
der  Onf  12  CNddeo  iMbe,  der  Wulpott  10  erhalte.  Es  mU  daaaeh  Maeh  in  den  KMÜtM» 
jeder  B<hulthda8  etoen  fetten  Hamroal  oder  1  Golden  n  liefen  haben.  Aiehiv  yenwied, 
80—9—7. 

"Ober  dal  Gericht  an  Banbadi,  welohee  lajniBeh  war,  vergl.  oben  die  Urknsde  tob 
18SS  April  2. 

Till  W.istum  von  Urbaeh  1503  heis^t  tr  t'oW  Wutpo*!«'  r^i  in  in  il<  r  fJraf-si'haft 
bii««en  der  Aldeek  ausser  in  den  Jurchüpielen  Uupaeh  und  AVeneu ;  daa  dritte  Fastuacht«hulin 
soll  nnr  «baaewm'^  der  Aldeek  &Uen,  letsteree  so  andi  im  Weistnm  Ton  Pndeibaeh  1558. 

Ini  WeialoBi  v«n  Urbach  1603  hejrnin,  in  den  von  Pnderbaeh  1558  hanen  epom. 

Im  Weistniii  von  Urbach  1503  heisst  es:  Was  der  Ornf  oder  die  Seinen  TeiigetMn 
od<>r  vrrrfihon.    Die«  Weutnm  weicht  in  folgenden  in  Wortlani  etwas  von  denen  von 

14M0  ab. 
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alM  da«  er  den  drittoo  WepeKok  balteD,  den  dritten  Pfemi^  liden**^)  und  den 
dritten  Keaeel  flberhangen  eoUe. 

Wenn  ferner  der  Graf  von  Wied  Miaieläter  ergriife,  so  stehe  es  in  seunr 
Macht,  sie  frei  zu  sprechen,  wenn  er  ihnen  aber  Recht  widerfuhren  lassen 
wolle,  solle  er  sie  dem  Walpodeü  ausliefern,  der  innerhalb  3  Tagen  dazu  einen 
Scharfrichter  uder  Diebähenker  zu  bestellen  habe,  und  wenn  er  dies  in  der  Zeit 
nicht  könne,  den  Grafen  oder  dessen  Amtdeate  dann  nm  Frist  bitten  nfiaae. 
Könnte  aber  der  Junker  ven  Beiohenetein  f  ehden  balber  den  Miuetiter  nicht 
auf  die  Ricbtstfitte  liefern,  ee  lolle  er  den  Grefen  Ton  Wied  um  Hilfe  bitten, 
der  sie  ihm  nicht  verweigern  dürfe.  EnÜiefe  aber  der  ^liääetater  dem  Junker 
von  ReicbeDStein,  so  solle  er  einen  andern  an  Stelle  dos  Missetüfer-  Het."^Q, 
oder  selbst  an  deaaen  Statt  sitzen,  üafür  soll  der  AV'aipode  den  dnlten  ieil 
der  Güter  dos  Misaetiitcra  erhalten.  Die  vryelude  in  der  Grafschaft  schulden 
dem  Grafeu  2  Dieuate,  dem  Junker  von  Reichenstein  den  dritten  und  zwar 
sollen  sie  dem  suerst  Lmstung  tun,  der  anerst  darum  ansneht.***) 

Es  beisst  dann  weiter:  ,Item  sali  des  jonebran  van  Ryefaenstein  bode 
in  ude  1  Pfand)  gevcn  vur  das  jhene  an  der  vesten  und  gerechte  geendt  und  ver- 
handelt wirt  als  wall  bynnen  Rychenstein  als  in  der  Grafschaft  van  Wiede,  ind  abe 
hoc  des  neit  endede,  so  mach  it  doin  des  greven  zu  Wiede  scholtis,  als  sich 
gebiirt".''")  Ferner  soll  der  Graf  von  Wied  und  der  Walpode  die  vryelude 
(Freileute)  in  der  Grafschaft  ,verantwerdeu  und  vcrdediugheD  als  ire  eigen 
lüde*.  Was  in  der  OrafiMliaft  Wied  gefunden  wird,  gehört  dem  Grafra  allein/**) 

Mit  einem  birenen  Zflgel,  bölsemen  Gebtss  und  Habnensporn  soll  der 
Walpode  sein  Pferd  r^ieren,  wenn  er  beritten  tarn  Gerichtetage  kommt.  Da 
man  mit  diesen  Dingen  ein  Pferd  nicht  meistern  kann,  so  kann  dies  nur  den 
Sinn  haben,  dass  der  Walpodo  oder  sein  Vertreter  ohne  jegliche  Ausrüstung 
wehrlos  als  friedfertiger  Mann  bei  diesen  ( rolegenheiten  erscheinen  aoU''-");  er 
geniesst  alleiu  ein  Ehrenrecht  und  es  kooimt  ihm  keinerlei  Alitwiikuug  in  der 
Beebtipveohung  zu,  er  soll  nntenan  sitien  neben  de«  Grafen  Scbttltheisseu  und 
sebwetgen,  sein  einsiges  Beoht,  das  er  hierbei  bat,  ist  der  Ansj^cb  auf  den 
dritten  Teil  dw  verfallenen  Wetten  und  Bussen.  Soweit  seine  Stellung  im 
Landgericht  in  Frage  kommt,  scheint  ihm  allein  die  Ausführung  und  Über- 
waefauog  der  Exekution  an  Hissetätern  obsuliegen^^),  von  deren  Besitz  er  dafür 

*'*)  Leiden  =  bezahlen. 

Fehlt  in  (!•  11  nniit  rrt  bfidcii  Wcistümom. 

Die»  fthlt  IUI  Weistum  von  15ö3,  in  dem  von  1503  att-ht  dafür:  „Item  eyn»  "Watt- 
pod«n  Sdiolflie»  «der  Hunerdowt  (Vogtt)  m)I  eu  Bjckenslieini  vor  der  pforten-pfond  g^hca, 
WC«  in  der  crrnvonrhaft  erlangt  wirt,  alf  wvtt  dir  jrrnvcachnft  von  Wifd  vrb  bie»8  an  die  Tlii  r»- 
burg  biui»cu  der  Alduck  utit^^L'tjolicydtfB  Uupacb  und  Wicnen,  duvuu  soll  er  nemcn  »vvhA  iltflicr 
and  nit  tnhe,  als  ver  er  dcH  cyn  greebt  hait,  von  dem  Kirchsp«la  SehtütlieRseD.* 
**')  Dif  k'tzt<^'n  beiden  Punkte  fehlen  in  den  undeni  beiden  Wei»ttinieni. 

Yergl.  W.  istuiii  in  li.  r  I'cüriiz,  Crimm  VI.,  8.02«:  „Wan  ein  rat  ufgerieht  »oll 
werden,  buUeu  ein  Walipot  (ile»  Oralen  von  Virneburg)  und  ein  luudpot  abstigcn  tun  iren 
pferden." 

*•")  Nach  einem  Weistum  des  VoKtperiohtH  von  lUiubaeh  («aynisrh)  von  1591  fNMiwitHl, 
YI_4— 14)  bat  dort  der  YogtschultheiM  die  MiB«etiter  sa  Uericht  zu  fObren  oder  mit  »einem 
Namen  flUiT«  nt  I«nett. 
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eio  Drittel  einzieht.  Die  Befugnis,  etvra  au  Stelle  des  Grafen  das  Gericht  «b- 
suhalten^  kommt  Dfteh  dteMD  Zougnisaen  dem  Walpoden  daneben  nicht  lu, 
wXbrtnd  aie  gnde,  vie  wir  weiter  sehen  werden,  at»  Hauptbeetendteil  des  an 
anderen  Orten  begegnenden  Walpodenamtea  eracbdnt  Den  Tertretnngsweisen 
Yoriits  im  Gericht  führt  hier  in  der  Regel  der  Amttnann  des  Grafen  von  Wied. 

Der  Herr  von  Reichenetein  ist  Wnipodo,  d.  h.  der  VuUstreckuDgsbeatntf',  nur 
in  der  Grafschaft  Wied  ^boben*  oder  ^bussen"  der  Aldeck,  d.  Ii.  in  dem  alten 
Isenburgiscben  Crebiet  oberhalb  Aubauaou,  das  vom  Uolzbach  mitten  durch» 
flössen  wird,  und  in  dem  die  drei  Hochgerichte  au  Urbach,  Pnderbach  und 
Bflckeroth'**)  liegen,  in  deren  Weietamem  von  den  Beofaten  des  Walpoden  die 
Bede  ist  Zu  diesem  Besiric  gehören  auch  noch  die  Kirchspiele  Almerspaoh, 
Höchstenbach,  Schönenberg.^^') 

In  einem  SchofiTenweiatutn  über  Jeu  Bann  Maxsayn-Seltore  von  1402''**) 
heisst  es:  „Item  wer  sacho  dat  mau  eynen  undedigen  man  begriffe  in  dem 
Banne,  umb  wat  saolie  dat  wer,  den  aal  (so.  man)  füren  uft  den  sal  zo  Maxeyne 
und  Hul  yu  iu  deu  dieifstock  slayen  und  sulleut  syn  de  zwei  dorff  huden 
Ifaseyne  und  Selters  bis  an  den  andern  dach,  und  sal  man  yn  dan  antwerten 
uff  de  Bracke  so  Dörbach^)  nnd  sy  dan  laissen  wissen  des  greven  Amptlnde 
Tan  Wyde  und  den  Walpoden  van  liychinstoyn,  de.sullent  yn  da  selbis  holen 
zo  Derbach  uff  der  Brücke  und  suUent  ubir  yn  rychten".  Da  hier  nichts 
näheres  gesagt  wird,  müssen  wir  annehmen,  dass  dem  Walpoden  gomäas  dem 
Urbacher  Weistum  nur  die  Ausführung  des  UrttiiI»  au  den  im  Bauue  Maxsayn- 
äelters  gefangenen  Yerbreciieru  zus(aud,  nachdem  sie  von  den  Amtleuten  des 
Grafen  Ton  Wied  gerichtet  worden  waren.  Das  Gericht  au  Ifariemraehdoif, 
welches  unter  der  Hoheit  des  Herrn  von  Isenbnrg-Grensau  stand,  war  mit 
14  Schöffen  besetzt,  von  diesen  gab  nach  einem  Weistom  von  1548  (zu  Mar- 
trachdorf/'^^)  Sayn  3,  nämlich  aus  dem  Gericht  Maxsayn  einen  Wittsteinischcn"') 
und  einen  Saynisehen  und  den  dritten  aus  dem  Gericht  Royba«-)),  <]nr  (iraf 
von  Wied  ebcafalls  a,  einoti  aus  dem  (Jeriolit  Dierdorf,  einen  au.s  dem  (rericht 
Maxaayn  und  einen  aus  dem  Gericht  Nordhofen  „vuu  wegen  des  Uuusä  Kegeu- 
sieins''  (Beichenstein).  Ob  skdi  diese  lefaile  Bemerkung  nar  auf  den  SchöiSen 

■«)  Verpl.  oben  8.  116. 

•••)  Such,  eiaer  Aufzeichnnng  im  Artiiiiv  Neuwied  saec  17  gehörten  zur  Ve4Ste  Puder- 
baelt  dl«  Orte:  Niederwambacb,  Larba«h,  AMhiedt,  MfUhdiB,  Aroker,  Flick«a]ieimb(rh  Foch- 

8oU«rt(*i'),  Broppaoh,  UaUcrt,  Steimel,  Odert,  8en!K;b«ch,  Alberthoven,  Ncit^«  rt,  Kodeiibaeh, 
üreitbaeh,  Puderbarh,  Uberdorf,  Dauffeiibaeh,  Muscheid,  Ileidcrspneh,  Werlebach,  UreitHcheidt 
Duitcsfeld,  Obcr-Ehni,  HabcrscUicd,  Keicb«[u>teinf  Obor^crodt,  Niederwerodt,  Hilgcrodt,  Dente- 
radt,  Vdlewd,  Laalimt,  SOedoidraitt,  ObeidxdM,  Tkennesbeim ;  nurVeste  Urbnoh:  Urbach, 
rWrdorf,  Linkenbuch,  Harnpaeh,  Xioderhofin,  Denib.nh,  itHuboch,  linnrod«,  Bnollhofen; 
zur  Ve»tc  HOekoroth:  Freiravlidurf,  Marodt,  Uau^cu,  Klgerod«  üauscrbach. 
»•*)  Vergl.  oben  Abhi.  620. 

Ong.  Aufzeiobuuiig,  Arebiv  ^'(>u^«ied,  S4 — 3 — S,  als  tayiiitiehe  Klag  und  Aii»<prach 
bezeichnet.  Das  '\V>-i>tiiin  ist  Ton  14  SchGffeD  g«wi«8on,  vioUcicbt  ist  08  «ia  Wei«tum  des 
OcricbU  zu  Marienniehdurf. 

Wabnebeinlich  die  OeikbtsgveiiM. 
•••)  0  r  i  m  m ,  Weif tBiner  "VT,  B.  789. 
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aus  dem  Gnielit  NordhoiM  oder  aaf  alle  3  benelien  eoll,  iit  unklar.  Von 
Holieitsrechten  der  Herren  too  Reiebanetein  in  jen«n  EirdiB|iiel  wiaan  frir 
eonst  nichts. 

Das  wichtigste  Recht  der  Walpodcn  bestand  nun  offenbfir  darin,  dass  sie 
ein  Dritteil"**)  der  freien  Bede  und  anderer  Gefall©  aus  dem  genannten  isen- 
burgiacheo  Teil  der  Grafschaft  ^Vied  zu  bebea  hatten,  wofür  sfe  als  entsprechende 
Ffliebt  ein  Drittel  der  Kotten  sum  Soliutie  der  Qrafodieft  tmgen  mnnten. 
Ffir  die  freien  Leate  in  der  Orafröheft  Imben  die  "Walpodan  in  gleioher  Weise 
wie  die  Grafen  von  Wied,  wie  fSr  ilire  eigenen  Lenle,  einsatreCen.*") 

Diese  letztgenannten  Rechte  und  Pflichten  können  in  keinem  Zusammen- 
hang mit  dem  Amt  der  richterlichen  Exekution  stehen,  denn  ab  Ildiaber  der 
Strafvollzugsgewalt  geniesst  der  Walpode  nur  den  dritten  Teil  von  den  verfallenen 
Wetten  und  Bussen,  sowie  von  dem  konfiszierten  Vermögen.  Jene  Rechte  lassen 
sich  nur  erklären  als  alte  Hoheitsrechte  des  Geschlechts,  die  an  jenem  urspritogUcb 
nicht  rar  OnAdiaft  Wied  gehörigen  Oelnet  hafteten,  und  die  die  Walpoden 
in  gewiseem  Sinne  als  HitinhaW  dieses  Tenitoriunu  eneheinen  leseen.  Leider 
ist  kein  einsiges  Zeugnis  darflber  Torhanden,  ob  die  Walpoden  andi  im  Gebiet 
der  Neuerbuig,  wo  sie  begütert  waren,  irgend  welche  öffentlichen  Aratsbefugnisse 
bcsassen,  und  es  kann  nicht  LutschifMien  werden,  ob  sie  im  13.  Jahrhundert 
deu  AValpodentitel  allein  von  ihrer  ätciluag  in  dem  angrenzenden  Isenburger 
Gebiet  hergenommen  haben.  Die  Bezeichnung  „Ludwig  von  der  Keuerburg, 
ein  Bitter,  ein  Walpode  der  OraftoliafI  von  Utederwied"  in  der  Urkunde  ton 
1331  spricht  aber  dalQr.  Damit  kommen  wir  an  der  Frage,  wemea  Gewalt^ 
boten  die  Herten  von  Beiebensftein  überhaupt  waren»  d.  b.  Ton  wem  ihnen  die 
betreffende  Amtsgewalt  nrsprdnglidi  flbertragen  worden  ist. 

In  dem  naeh  längeren  Streitigkeiten  mit  dem  Grafen  von  Wied  am 
11.  Marz  1478  vereinbarten  Yertj:!cif!'  Iiic^s  f^:  ^nnrh  sul  Junker  Heinrich  zu 
Ricbensteiii  sich  vertragen  mit  sinen  miierbcn,  gebruderen,  80  da»  he  mit  recht 
solle  das  scbluss  liichcnsteiu  und  die  Walpody  bussen  der  Aldeck  zu  lehen 
entpfangen  von  dem  obgeschrieben  Friederioh  Grave  su  Wied  nach  laut  irer 
terschreibung  darüber  sprechende,  als  ein  WaHpodra  au  Kchenstein  mit  recht 
gebaret  von  wegen  des  graven  sn  Wied.*  Hiemadt  war  die  Walpodie  Leben 
von  Wied;  es  ortsdieint  aber  sehr  fraglich,  ob  sie  das  schon  imiMr  gewesen 
ist,  und  sich  diese  Auffassung  nicht  erst  nach  der  Le!insHuf(ragung  vot>  Ihn^ 
Roiehensteir  nn  Wied  herausgcbildot  hat.  Eine  .\ufzeichnung  über  eine  früher 
stattgefundene  Jielehnnng  ist  jedenfalls  nicht  vorhanden. 

In  der  Urkunde  des  Ludwig  von  der  Neuerburg,  Walpoden  der  Grafschaft 
Niederwied,  über  die  Lohnsauf tragung  von  Schloss  Reichonstein  von  1331  wird 
dtt  Walpodie  nicht  gedacht  1369  schloss  Ludwig  Walpode  Herr  zu  Reiohen- 
stein  fttr  sieh  und  sraie  Erben,  die  Walpoden  sein  wflrden,  (also  nur  als 
Walpode)  einen  Schiedsvertrag  mit  dem  Grafen  Ton  Wied,  dass  er  sitzen  solle 
in  der  Gralschaft  Wjed,  wie  er  bisher  gesessen  habe,  von  einem  Lehnsveriiältnis 

***)  Nacb  dem  oboa  in  Ajm.  520  litiertoD  Yoneiclints  war  es  melir  wie  ein  OillteL 
***)  Yci^L  *u«li  die  smn  Sehlnas  »bgedfuskte  UrkniMto  von  1866. 
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ist  keine  Rede.  Sie  besohliessea  die  Kmssctzuug  eines  Schiedsgerichts  für 
künftige  Streitigkeiten,  w&hrend  doch,  wenn  die  Walpodie  ein  Lehen  war,  daun 
ein  LeheDgerioht  fttttmiiftii  g«wetcai  v&re.  1366  «nMuerta  HeiorMt  voa 
Iteiolimtoin  die  Leimianftragiiiig  fll»er  Beiohenetein,  dabei  tagt  er,  er  hebe 
HauB  Reiefaeiutein  für  sieh  und  seinen  Erlmi,  der  oech  ihm  Walpode  durah 
Bedht  nin  solle,  eropfangeo,  und  sie  sollten  es  halten  .mit  alle  dem  rechte, 
das  recht  ist,  zo  rechtem  lehon  zo  der  Walpodten  hoben  der  Aldecke  in  der 
Grayftchaff  van  Wede".  Ob  hiermit  ausgedrückt  »cm  mW,  dass  auch  die 
Watpodie  von  Wied  lehnrfihrig  war,  muss  doch  sehr  in  Frage  bleiben;  es  folgt 
dann  in  derselben  Urkunde,  data  Heinrich  und  der  Graf  rieh  dahin  vw^lieh«! 
haben,  daae  Heinrlob  nnd  seine  Erben,  die  Walpoden  «nd,  nteen  sollen  ,a]a 
ein  Walpode  billidi  nnd  Tan  tedite  «tsen  sal*  m  der  Grafbehaft  Wied  hoben 
der  Aldeck  (vergl.  unten  den  Abdrnck  dieser  Urkunde).  Wenn  aber  die 
Walpodie  damals  achou  eiu  Lehen  von  Wird  war,  so  konnte  sie  nur  von  den 
Herreu  von  Isenburg  •Braunsberg  herrührea,  welche  das  obeu  beachriebene 
Qebiet  des  Walpoden  erst  bei  ihrer  Nachfolge  in  die  (Grafschaft  Wied  mit 
dieser  vereinigten.  \ 

Wahrscheinlich  aber  geht  dies  Walpodenamt  auf  eine  ältere  Zeit  zurück.  Das 
oben  besefariebene  Qebiet  mit  den  3  Hoohgeriohten  Paderbaoh,  Urbaoh,  Rfiokmotii, 
an  dwn  die  Beehte  dieser  Walpoden  hafteten,  iet  jedenfiills  der  Beairk  einer 

Hundertsdiaft  in  dem  alten  Engersgau,  in  der  der  Walpode  ursprünglich  die 
BefugDissc  des  alten  Niederrichtera,  des  Hunnen''"),  zu  Anitslehen  beaass,  die 
dann  in  der  Folgezeit  allein  auf  die  8trafvo1!/ii?f?ewa!r  hPHrhränkf  wurden. 
Nach  der  Zersplitterung  der  (Grafschaft  musste  es  ja  im  interessti  deü  i^iocli- 
gerichtäherren,  hier  des  Herren  von  Isenburg,  desaeo  Uebiet  uicbt  viel  mehr 
alt  eine  alte  Hundertschaft  umfasste,  liegen,  einen  dersrUgen  erblichen  nnd 
niehtigen  Unterriohter,  wenn  er  Torhanden  war,  nach  Möglichkeit  an  beseitigmi 
und  dessen  Funktionen  durch  abhängige  Amtleute  versehen  zu  lassen.  So 
allein  scheinen  die  unabhängige  und  bedeutsame  Stellung  der  Walpoden  und 
ihre  weitgehenden  Rechte  erklärbar,  die  ilincn  als  Walpoden  zugesprochen  werden. 

Werfen  wir  nun  hiernach  einen  Bliclc  ii^rauf,  was  sonst  Ober  das  Vor- 
kommen eines  Walpodenamtp?  in  der  deutschen  Gerichtsverfassung  bekannt 
ist.  ")  Im  zwülfteu  Juhrhundert  muss  es  bereits  eine  weitere  Verbreitung 
gehabt  habeni  in  ein«  Urkunde  KSmg  Konrsds  III.^)  wird  die  Formel  gebraucht 
«ne  comee  aliquis  vel  qoisqnam  snb  eo,  qni  vnlgo  walpodo  Toeator*;  damit 
wird  der  Walpode  schleebthia  als  eine  unter  einem  Grafen  stehende  Amts- 
gewalt bezeichnet.  Auf  österreichischem  GelHet  sehdnt  die  Amtsbenennnng 
Walpode  auch  gleichbedeutend  mit  Graf  angawaadt  worden  an  sein.^') 

VeigL  Aber  dies  Amt  SchrSilor,  Dentsdie  Eedilsgesobiohto,  Aofl.  8,  8.  5M. 

"»)  Vorgl.  Waitz,  Deutsche  VerfassungsffCRchichto,  Bd.  7  (3),  K.  35;  Thudirhura, 
Üie  Oiiii  uml  MiirkvorffiR«un?  in  D^  iitsi  hlaiid,  S.  67  S.;  Lamprecht,  DentschM  Wiitochafti* 
leben  im  Mittelalter,  lid.  1.  8.  2U0  u.  20». 

***)  VflflteflilK  U.-B.  II,  8.  1,  In  eiMr  Vrkimd»  Fki«dri<AsL  von  1154  Febr.  8  für 
Bamberg,  Cod.  'Viy].  \nhn\t.  I.  Xr.  404,  crsi^hoint  fin  Wnlputo  unter  den  aoUIm, 

***)  Vef];l.  die  bei  Waits  a.  a.  U.  ojigvnihrten  üci»piulc 
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Seiion  früli  Hpit  dem  Anfang-  des  zwölften  Jnhrlmndcrts  fimlon  wir  in 
Mainz  (.'inoii  Walpodeii  geuaunt.  Über  seine  Befugnisse  und  Stellung  bringt 
eiue  AufzeicliQUDg  über  du»  MHiu^er  Alarächallamt  aus  dem  Auiang  des  15.  Jahrb. 
einige  NiehrichteD.^*)  Diaw  beginnen  mit  den  Worten  «des  iat  die  herrKeh- 
keit,  die  min  benr  tob  Ifentsa  and  ein  Weltpod  von  einen  wegen  m  Mentse 
hat.  zum  ersten  ist  wol  kanHiobi  d«n  ein  \Valtpode  vor  einem  Rclmltheissen  in 
dem  dume  stel>oTi  und  zu  opper  gehen  sol  und  vor  allen  amptluden,  die  da 
werntlich  aind."  Der  Walpode  bat  hiernach  die  von  Bürgern  ergriffenen  Diebe 
abzuurteilen  und  das  Urteil  an  ihnen  m  vollstrecken  („ob  es  des  klegers  will 
ist,  80  mus  ine  der  Waltpod  tun  hencken"). 

Tiehdiebetilile  gehören  attein  Tor  de«  .Welpodengeriobt*,  welefaee  nuob 
das  für  die  Zflnfte  snetändige  Gericht  itt^^ 

Der  Walpode,  welcher  ein  Miniateriale  de»  I^bischofe  iat  and  das  Amt 

zu  erblichem  Lehen  inoe  bat,  besitzt  also  einen  Teil  der  hohen  Qerichtebarkeit 
und  die  Strafvollzn^s^ewalt.  Als  Gerieb fsboainte  neben  ihm  erscheinen  der 
erzbischöfliche  Kämmerer,  welcher  den  Vorsitz  im  Stadtgericht  führt,  und  der 
Schultbeiss  als  Inhaber  der  niederen  Gerichtsbarkeit  und  Stellvertreter  des 
KXmmererB.  Sowohl  die  GFeriohtabarkeit  de«  Grafen  wie  die  dee  alten  Zentenara 
war  auf  den  Enbinohof  flbergegMgen,  der  nun  die  Auaabung  dleaer  Offimttiehen 
Gewalten  an  eeine  Ministerialen  aia  DienaÜehen  Teigab. 

Auch  in  anderen,  geistlichen  Herren  antertanenen  Städten,  wie  in  Cublonz^^*^ 
und  Andernach,  begegnen  häufig  Wnlpoden,  die  gleichfalls  als  solche  landes» 
herrliche  Uerichtsbeamte  gewesen  sein  werden  j  Zeugnisse  darüber  sind  nicht 
bekannt. 

in  dem  Vierherrengtiricht  auf  dem  Einrieb  führte  den  Voreitz  ein  Walt- 
bote.In  einem  Weistum  von  1361  "^^j  ist  genannt  als  Vorsitzender:  Kitter 
Hrnnridi  ?on  Iiindau,  „Walti>ode  des  lantgeriohto  der  vier  hem'*.  Die  Walpodie 
war  hier  erbliohes  Moinlehen  der  Grafen  tob  Nassan  und  Toa  Katzoiellenbogeo, 
die  ihn  jeder  an  seinem  Teile  damit  belehnten.  ''")  Der  Walpode  tat  hier  alao 
der  gemeinsame  Vertreter  der  obersten  Gerichtsherren,  der  ihre  gemeinsamen 
Rechte  in  seiner  Person  vereint.  Lamprecht^'"")  kommt  bezüglich  der  im 
lloselland  begegoendeD  Walpoden  zu  der  Auöicht,  dass  diese  Bcimtcn  ein 
Ersata  des  alten  Hnnnen  seieo,  dessen  Rechte  wir  oben  auch  ab  ursprünglich 

»*♦)  Grimm,  AVii^tünur  T.,  P.  MiO  II",  und  Oudenus,  Cod.  dipl.  11.,  8.  496  ff.  hier  muh 
eine  Zusammenstellung  der  in  Mtiinr.  vorkomtucuden  Walpoden.  Ycrgl.  t.  Maurer,  Ueschichtc 
d«r  StSdtererfiuttangr  III,  8.  91S  v.  SWI. 

*•')  Auch  mit  Christi  nrrauon  Unzuobt  tn  iln  iuli'  Juden  richtet  d«r  'Walpode. 

*••)  Vcrgl.  BÄr,  Vcrlasfiung  Ton  Coblenx,  S.  29,  38,  42,  ilO. 

Ycrgl.  Conrad;  in  den  Kusatier  Atmoleti  Bd.  23,  1891,  8. 89  ff. 
•      »«)  Orimm  VI.,  8.  746. 

Mr.  i^f,-  Vulrlint  Hhcrh,  von  AItkatzenellcnbo^,-t  n  i\<n  Dictr,  von  Allendorf  „lu  rechten 
mannlehen  gcluhen  hait  die  Waidpodie  uf  dem  Kinrich,  ul»  fere  Hie  ihn  Hiitrift";  hieraus  schlieisst 
Conrad  j  a.  a.  O,  dais  jod«r  der  Hemn  ^en  beHonderen  Walpoden  belelint  babe;  das  «als 
f>'n-  i-'w  ihn  antnift'  bfliioht  aieli  aber  dook  auf  den  Lekaiertefler,  imd  es  gab  aar  doem 
Walpoden. 

••^     a.  O.  Bd.  I,  B.  SO0. 
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im  Besitz  der  Walpodon  von  der  Ncucrburp  vcrniutcfen.  Die  Hunnen,  die  alten 
selbständigen  Yolkäbeamten,  seien  von  den  Grafen  überall  im  Moseiland  be> 
seiUgt  und  deren  Rechte  mit  den  Reobten  des  Grafen  vereinigt  worden.  Dieser 
babtt  sioh  dann  bald  genötigt  geadien,  diese  Rechte  mehr  eder  minder  toU- 
ständig  wieder  aoanwondem  und  eie  an  einen  tw  ihm  abbiogigett  Togt*  oder 
Walpoden  als  Amtaieben  n  ;^zutuQ,  wobei  jedoob  teüwnie  die  alte  SelbaClDdigkeit 
dee  Hunnen  nooh  Spuren  hint*  rlassen  habe. 

In  ahnlicher  Weise  kuüu  man  sich  auch  daa  eben  erwähnte  Walpodenaint 
auf  dem  Einrieb  entstanden  denken,  doch  wurden  hier,  wie  auch  in  Mainz  uud 
anderen  noch  su  enribnenden  Fftilen,  dem  Walpod«  auoli  teihreiae  die  Grafen- 
reehta  in  Tertretnng  ftherttagen,  die  beim  Ereobeinen  des  Hocbgericbtsberren 
aelbat  M^ort  auf  diesen  sttrOekflosaen. 

8e  betsst  es  in  einem  Weistum  sn  Heywoiler  ven  1556^^^):  ^Da  es  andi 
sach  were,  das  meine  gnedigen  herren  v.  Sponheim  gen  Sevenich  kämen  und 
die  Waldbotten  unter  der  linden  sitzen  finden  in  gestalt  gedingt  zu  lialten,  so 
solle  ir  Waldpott  uffstehen  u.  m.  gn.  h.  als  des  orts  oberherren  zu  seiner  stelle 
sits^n  lassen.*  Hier  fülirteo  also  mehrere  Walpoden  als  Vertreter  der  Uerren 
Ton  Sponheim  den  QerieblsToiisila. 

In  der  Grafschaft  Tirnebnrg  wird  seit  dem  13.  Jahrbuodert  ein  Walpode 
genannt '^^'),  der  in  gleicher  Weise  in  Vertretung  des  Qrafen  die  Gerichtsgewalt 
ausübte.  lu  einem  Weistum  von  Retterath  von  HKS"^''')  beruft  der  Walpode 
des  Grafen  von  Virneburg,  Herrnann  IIanbii»che  von  Monreal,  das  Gericht  und 
hält  es  ab.  Und  in  einem  Weistum  von  Münstermaifeld  von  1372^''^)  beisst  es: 
„vortme  snllen  der  amptman  des  egenanten  unser  beren  von  Triere  und  rina 
atiStes  und  de  Walpode  mit  einander  aitien  an  geriecbte,  nnd  der  Walpode  aal 
dingen  an  gniecbte  von  onaera  egenannten  berten  von  Triere  und  sins  stiffces 
und  von  cyna  Grafen  yon  Virneburg  wogen,  und  Was  der  Grafen  Waipode 
erdinget,  das  ist  jeglichs  herren  halb.* 

In  diesem  Trier  und  Virneburg  gemeinsamen  Gericht  i.st  der  Vertreter 
von  Trier  nur  ein  Hchwoigtuder  liicbter,  während  der  Walpude  des  Grafen  die 
Qerichtshotieit  beider  Herren  vertritt.  Derselbe  Walpode  dos  Urafeu  von  Virue- 
bnig  fitbrte  auch  den  Yoraits  im  Hoobgericht  in  der  Pellens  im  Namen  des 
I^biaoholb  von  Trier  nnd  dea  Grafen  von  Yimebni|p  ala  «PellentagreTO''.  »Da 
sali  sitzen  von  wegen  unsers  gnod^en  berm  (des  Erzbischufs)  ein  waltpot  und 
ein  landpot  (Büttel)  uud  14  hoimburger  usz  der  landschaift."  '")  T'nd  an 
anderer  Stelle  beisst  es:  .,Vort  hait  der  walpoet  jjefraegt,  so  wie  ein  walpoet 
of  deme  selbeu  dinkdage  und  allen  nndoreu  diugiichen  dagen  durch  da»  jaor 
sitzen  sulle  und  ein  schulteisz  vau  uus.  gnedigen  berm  van  Trier  wegen  bi 
eme?  Hant  w  gewist,  dat  ein  walpoet  aiüle  «itaen  und  aalle  dingen  na  der 

»•»)  Orimm  II,  8.  203. 

***)  IloDriciu  coguomcnto  C'rul  Waipo<io  ciiniitit)  de  Vinieburg  als  Zeuge  1230.  Mittel- 
rhein.        in,  Kr.  898 

»»*)  t!  ü  n  t  h  r  r ,  Cod.  dipl,  17,  &  687 ;  Orinm  II,  B.  60B. 
Orinim  U,  S.  467. 
Orimm,  Weistainer  TI,  8.  822. 
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laiiMifrrn  recht  und  noettorft  und  ein  scholtisz  unsers  Herrn  Tan  Trier  suUe 
bi  emo  sitzen  und  schwigen.  Were  aber  aach,  dat  ime  noit  bedacht,  sime 
berrn  id  lo  dingen,  dal  intle  hm  ehne  wAlpoedeo  mmeo,  and  ein  wdpoet  mH 
id  ime  anoh  dingheo.*'^*)  Der  Graf  von  Yiniebniig  wird  id»  GewalCbenr,  Gewalt' 
lichter  bezeichnet.  In  eeinein  Namen  amtiert  der  Gewalibote.  Beiden  liegt 
auch  die  Aburteilung  gefangener  Yerbrecber  ob;  deren  Gefangennahme  soll  man 
wissen  lassen  dem  Grafen  von  Yiruobnrp  oiler  seinem  Wulpo'len  '  '") 

Was  der  Walpode  feruer  „von  beulen  bern  wegen  von  doiUchlage  oder 
einicben  andern  frevelichen  Baoben**,  also  als  Inhaber  de^  ihm  vom  Erzbiscbot' 
und  dem  Grafon  fibertragenem  BbitfMumea,  erdingt,  dem  hak  er  aieh  die  Macht 
ein  Ende  ra  geben"*)  im  Beisetn  des  ersbuohöflicbeii  BchaläMHsseo,  der  damit 
snfiiedeii  sein  muss,  wie  es  gesehieht.  Das,  was  davon  kommt,  aber,  d.  h.  die 
Bussegelder,  „sullen  sie  gelich  deilen  als  Maen  schwinafoesz"/''*)  Der  Bclm!t> 
heiss  ist  hier  neben  dem  Walpoden  nur  ein  Kontrollbeamter  des  obersten 
Landesherren.  Auch  keine  Ffündnng  darf  voo  einem  Amtmauu  oder  Kellnef 
im  Hochgericht  ohne  i^rlaubnis  des  Walpoden  vorgenommen  werden  ''^^),  *  der 
aUo  jegliche  Yollatreckungagewalt  in  seiner  Hand  hat. 

Aneh  in  der  Grafschaft  Diets  war  das  Amt  eines  Walpoden  in  Leben 
ansg^eben,  es  wird  anoh  in  der  yertretmig  des  Hooh^riohtsherren  bei  Ab- 
haltung der  Geriditstage  bestanden  haben.  Das  Amt  befand  sich  dort  in  den 
Iliinden  der  Herren  von  Waltmanshausen. '''^')  TValpodcn  des  Erzbischofs  von 
Trier  sind  mehrfach  bezeugt.  Bei  dem  Hochgericht  auf  dem  Bubenheimer 
Berge  wird  ak  Vurditzcnder  genannt:  Beichart  Frickel,  Waltpott  der  Bergpfiege 
(Trierisches  Amt)  und  ScbuUheiss  zu  Metternich.'*') 

Hittfig  begegnet  anoh  die  Familie  der  Walpoden  von  Ulmen,  weiche  die 
Walpodie  in  den  4  SSenten  an  Ellar  von  den  Grafoo  Ton  Kataenelnbogen  sn 
Lehen  trugen.*^*")  In  etwas  anders  gearteter  Stellung  finden  wir  einen  Walpoden 
auch  als  Beamten  innerhalb  einer  Markgenossenschaft,  wo  pt  als  Schirmherr 
der  Mark  erscheint.  Es  handelt  sich  um  die  um  den  Feldber?  h(^rum  gelegeue 
,Hohe  Mark*  im  Taunus.'**)  In  einem  Weistum  des  Märkerdings  von  Ober- 
ursel  aus  dem  Jahre  1401  lautet  die  hierauf  bezügliche  Stelle'^'')*  »^(^^  han 

Ebi  iiilii,  (130.  r>n«s  (Irr  Walpode  di  s  finif.Mi  Virneburg  gpnieint  ist,  ergibt  sirb 
daraus,  dasa  vorher  von  diesem  alt  ,PeUeiugrevo  und  gcwalthcrru"  die  Bede  ist.  Es  tunil 
hier  die  gMcben  VeAftltniiM  wie  b«i  dem  Boclig^richt  Ton  MflnstermaifehL 

•*')  Wt-istutu  in  diT  l'ellciiz  von  141",  (j  rinn  Ii,  S.  4S9. 

•••)  Ea  für  vi)ll«tri  (  kbar  /.ii  erklären  und  zu  volistreekon. 

**^  D.  h.  zu  gleichen  Teilen,  der  Schweinehuf  ist  halb  gespalten. 

■*■)  Weistani  in  der  PeUens.  Qrimw  VI,  8.  680. 

••»)  Tu  rinvT  t'rkurulo  von  1320  Jiin.  .'>,  An  lilv  Xi  u\*ied,  nrlnilldet  Friedlich  (TOB  "Walt- 
Duuuhuflea)  fungcoa  officio  dioto  Walpodde  per  cuiuiliiiin  DytzeD. 
***)  Loeraeh,  "WeiBtflmer  des  EmfllrstentiiiBa  Trier,  S.  210. 
***)  Ycrgl.  Thudiehum«  Die  Gau-  und  MurlcTerfiusiiiig,  8.59. 

^''')  Dielte  Mark  uinru'-stp  nnrh  Tor  100  Jtthrea  24000  Moiyeu  und  29  INlrfer  und  erfireote 
Bich  eigener  Verwaltung  und  Heehispflege. 

***)  Orimmm,  8.  488  Desgl.  wird  dessen  aneh  in  einem  'Wdelum  ron  1484  &■ 
wflhnung  ig;etan.  Grimm  T,  8.  31t.  Vergl.  Lersaner,  Chronik  der  Ikeien  Reidiwtedt  Frankftiri» 
1706,  ä.  465. 
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sie  eynmudeclich  gewiat,  das  die  mar«;  der  obgcschr.  dorffür  und  raercker 
rechtlich  eigen  sy  und  darüber  eyn  oberster  herre  und  walpode  sy  eyn  herre 
von  Eppenatein  oder  wer  Hoenberg  von  sinetwegen  in  habe,  und  der  Walpodo 
suUe  jerlichs  off  S.  Kathr.  tag  mit  den  merckern  die  marg  bestellen".  Eigen- 
tümer der  Mark  waren  die  Herren  von  Eppcnstein,  die  Grafen  von  Solms,  die 
Herren  von  Uanau,  die  Ganerbschaft  Keiffenberg  und  die  Stadt  Frankfurt. 
Der  Walpode,  dessen  Amt  an  den  Besitz  des  Schlosses  Homburg  von  der  Höho 
geknüpft  ist,  ist  also  hier  der  Inhaber  der  ihm  von  der  Märkerschaft  über- 
tragenen obersten  Gewalt,  kraft  deren  ihm  die  Ordnung  der  Markangelegenbeiton 
und  die  Markjurisdiktion  zusteht. 

Charakteristisch  ist  bei  der  Stellung  aller  dieser  hier  genannten  Walpoden 
der  erbliche  Besitz  einer  höheren  Gcrichtsgewalt,  die  sie  als  Beauftragte  des 
Hochgerichtsherren,  als  dessen  Vertreter,  namentlich  im  Blutgericht  ausüben. 
Nur  bei  dem  Walpoden  in  der  Grafschaft  Wied  fehlt  jegliches  Zeugnis  von 
einer  derartigen  richterlichen  Befugnis;  wir  werden  daher  auf  Grund  dieser 
Vergleiche  auch  zu  der  oben  aus  anderen  Gründen  ausgeaproclicuen  Vermutung 
zurückkommen,  dass  auch  die  Vorfahren  der  Herren  von  lieichenstein  als 
Walpoden  eine  derartige  Stellung  in  der  Gerichtsverfassung  jener  Gegend  ein- 
genommen haben,  diese  dann  aber,  soweit  sie  in  der  Ausübung  einer  Gerichtsbarkeit 
bestand,  verloren  haben.  Das  Walpodenanit  kommt  unter  dieser  Bezeichnung 
und  in  dieser  Bedeutung  fast  ausschliesslich  im  Gebiet  des  Rheins,  der  Mosel 
und  der  Lahn  vor,  und  von  seiner  Verbreitung  erfahren  wir  sonst  nur  durch 
das  Erscheinen  der  Bezeichnung  Walpod  als  Zusatz  zu  dem  Familiennamen.'*") 

Sonst  werden  wie  im  Rheinland,  so  auch  im  übrigen  Deutschland  die  hier 
io  den  Händen  der  Walpoden  befindlichen  Befugnisse  von  Beamten,  die  den 
Titel  Amtmann  oder  Vogt  führen,  ausgeübt.  Die  Walpoden  unterscheiden  sich 
von  ihnen  vielleicht  darin,  dass  ihre  Stellung  auf  alten  Rechten,  wohl  denen 
des  Hunnen,  fusst  und  erbliches  Lehen  ist,  und  sie  dadurch  eine  grössere 
Unabhängigkeit  gegenüber  den  Landesherren  als  die  unmittelbar  abhängigen 
Amtmänner,  denen  der  Herr  die  Befugnisse  jederzeit  nehmen  kann,  besitzen. 

Ausser  den  genannten  Walpodenfamilien  begegnen  in  den  Urkunden  aua 
der  Rhein-  und  Moselgegend  häufiger  die  Namen  der  Walpoden  von  Bassenheim, 
Pfaffendorf,  Andernach,  VuUundar,  Lanstein,  Polch  oder  Girsenach,  Olbrück, 
Braubacb,  Münster  und  Waldeck''"^),  das  Geschlecht  der  Walpoden  von  Bassen- 
heim hat  diesen  alten  Titel  als  Familiennamen  angenommen  und  bis  heute  be- 
wahrt.''**) Wo  in  niederdeutschen  Rechtaquellen  ein  Waltbode  erwähnt  wird, 
ist  darunter  wohl  stets  nur  der  Gerichtsbote  oder  Büttel  verstanden.'*"*^) 

*•*)  12H5  Tcrgicicht  sich  ein  Friedrich  Waltbotc,  Sohn  dea  Heinrich  Waltbote,  mit 
Burggraf  Friedr.  von  Nürnberg  über  Neustadt.    Monumeiitii  Zolleran«  II,  8,  lüfi,  Nr.  301. 

••^  In  einer  Urkunde  von  130r>  Dez.  2  (Archiv  Neuwied)  .sind  Zeugen:  Friedr.  Wulpwlo 
T.  Lanstein,  Wilh.  Wtiljwde  v.  Wnidcck,  Friedr.  Walpode  v.  Munster,  Ludw.  Walpode  von 
der  Jiuwerburg. 

**•)  Eine  Anzahl  dieser  Walpodenfuniilien  führen  iui  Wappen  einen  pestilndertcn  .<child 
untl   scheinen  danach  in  Beziehungen  zu  stehen.     K.s  sind  dies  die  von  Wallniann«hausen,  • 
ülm<*n,  nas.Henheiin,  Polch  und  l'fuffendorl' 

Vf;l.  die  bei  Se h i I le r-L ü b be n,  Mittelniederd.  Wörterbuch,  angeführten  Beispiel«;. 
Ann»len,  Bd.  XXXVUl.  1<1 
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Anhang. 

1.  LwMgJIL  tolgt  BeleheDitiin  dm  flnfen  Ten  Wied  «t  Lelien  auf. 

1331  Uesember  21. 

Ich  Ludewich  van  der  Nuwerlmrcr.  cyn  ritter,  pyn  Walpodde  der  Grascaf  van 
Kydderin  W>dde  doa  kant,  voyr  mich  und  alle  min  erbin,  allea  deo  luden,  dy 
dlasin  genwertigin  brief  an  sint  obe  borint  lesin,  daz  icb  vor  mich  and  alle  min 
ciMn  bin  gL'soyiit  gcnzeliche  uinl  bcscheydeliche  bid  Wilhelme  minuic  neMii.  de  hrrre 
ist  zo  Brunisberg,  zo  Ysinburg  und  zo  Nydcrin  Wydde,  and  bid  allen  sinen  erben 
nmmc  allez,  daz  wyr  gckrigit  oder  zo  scaifin  ban  gehabit  bit  eynander  bid  an  disän 
baydetUcbin  daeb)  id  si  umtue  min  hns  zo  Richinsten,  obe  umme  burgeneht  obe 
nmme  andors,  waz  daz  sin  moclito,  lud  den  vurworttn,  dy  lierna  Stent  Re?cribin  an 
dissim  bribc,  das  ich  vor  mich  und  min  erben  han  dcmc  vorgenantem  Wilhelme  und 
■inen  erben  min  bn«  Ryebtnstejm  of  gedran  bid  allen  derae  rechte  und  gewonde,  als 
recht  und  };e\vonlicb  ist  in  der  gniscliaf  van  Widdc.  dy  vorgenant  i5t,  iirid  lian  daz 
selbe  hn3,  mir  und  minen  erben,  widdcr  van  yme  intfaogin  bid  allem  demo  rechte, 
daz  recht  and  gewonllcb  ist  to  recht  nnne  lene,  nnd  das  hu  sin  offln  hos  gemacht 
und  sinre  crbin,  also  daz  hc  sal  sich  middo  bchelfin  und  sin  erbin  wydder  alle,  dy 
lebcnt,  bid  bohottnusse  mins  husis  und  mins  Icnis  mir  und  minen  erben  an  ;i)rolcye 
argolist  .van  unser  beyder  partie  wegin,  und  han  darumme  deme  vorgenautiimuc  Wil- 
helme gebnldit  und  so  den  heylgin  geaworin,  als  eym  man  sime  herrin  Ulehe  hnldin 
nnd  swcrin  sal,  u/gcschcydin  cynen  byschüff  van  Kollinnc  und  eynin  grebin  van  Scyne, 
gevilit,  daz  de  vorgenante  Wilhelm  bid  den  criginde  werde  obe  sin  orbin,  so  solliu 
ich  nnd  nin  erbin  bid  deme  hns  Biehinatdn  sUlle  riizin  ane  «rgelist.  Yort  me  ao 
begrfin  ich  vor  mich  und  min  erbiu  bid  deme  cyde  und  bid  der  hnlde,  dy  ich  deme 
Torgenantem  Wilhelme  han  gedayn.  als  davor  stet  gcscribin,  daz  wir  sizzin  sulHn, 
als  wir  billic  sizzin  suUin  gen  Wilhelme  uud  siuen  (Jibia  aae  ergeliät.  Ich  sprechin 
auch  roe,  das  ieb  noch  min  erbin  sotlin  keynen  bargman,  noch  dy  burglen  hant  van 
Willielmc,  nntastin  noch  si  uns,  id  in  si  •\vnyl  irvnigtt  vor  Wilhelme  obe  sincn  erben, 
Vort  me  so  sal  de  vorgcnantc  Wilhelm  und  sin  orbin  mich  und  min  crbin  bescbodin 
bid  alre  riner  macht  ane  ergelist  obe  nns  eman  besezze  ob  nberbawidde,  ob  nber- 
buwin  obe  besizzin  woyldc.  Daz  alle  disse  vorgescribinne  rcdde  war  sin,  des  han 
ich  Lodewich  de  vorgenante  Walpodde  und  Lodewich  min  eldisto  esoyn  dissin  gen- 
wortigen  brif  besigillit  bid  unsin  ingesigillin  zo  Urkunde  und  warzeychinne,  und  zo 
eynre  mere  warheydc  so  han  ich  gebcddin  und  biddin  bid  dissim  bribe  dissc  ersame 
lüde  herrin  Roriche  horrin  van  Oytichinbach,  herrin  Roriclie  hcrrc  zo  Kenninbcrg 
and  herrin  Henriche  van  Synüige  eynin  ritter,  daz  si  auch  dissin  brit  besigillin  bid 
irrin  ingesigillin,  nnd  ich  Lodewidi  erste  eson  des  vorgenanten  Walpoddin  bekennin, 
daz  ich  dissin  sclbiu  brif  bid  mime  godin  willin  und  wizzinde  zo  Urkunde  besigilt 
han  bid  mime  ingesigille,  und  wir  Rorich  van  Ottichiubach,  ßorich  van  Renninberg 
und  Henrich  van  Synziche,  dy  vorgenantin,  wir  gin,  daz  alle  disse  vorgeacribinne 
stukke  nnd  redde  war  ist,  und  han  dar  umme  zo  Urkunde  dissen  selben  brif  he- 
sigillit  bid  unsin  ingesigillin  van  bedde  herrin  I.odewigis  des  Walpoildin,  de  vor- 
gescribin  ist.  Alle  disse  vorgescribinne  stukke  und  redde,  dy  wrdin  gededingit  und 
geacblarin  so  Kyderin  Widde,  da  vi!  ritter  und  knechte  nnd  ander  gader  tnde  vber 
warin  Ii.  sente  Thomas  dage  des  heyligin  ai)ostelin,  und  dirre  brif  wart  auch  da 
gegebin  vi  den  selbia  dach,  als  man  scribit  van  goddix  geborte  druziabundirt  und 
eyn  nnd  drizich  jar. 

Orig.-Perg.  Biege!  2,  3,  5  anhungend.  Auf  dem  Pergamentetreifen,  an  dem  Siegel  2 
häiigt,  steht :  ich  d«fl  Walpoddin  ran.  Das  Sieg«!  uigt  die  3  U«ut«n  schrAgrechts.  Archiv 
Neuvied,  58— 1— S,  Kr.  1. 
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Job.  Schnitze 


S.  Verkauf  eines  Kuuei  auf  der  Ifeuerbarg  dazeh  Ludwig  Walpode  ven 

Nuwerborg. 

1885  kugmU  2». 

Universis  presenteb  litteras  inspecturis  Nos  Ludewiciis  dictns  Waljiode  de  Nawer- 
burg  castrensis  ibidem  et  Panzelta  coniugcs  notum  facimas  et  tenore  presencium  recofr- 
Doscimus,  qnod  nostram  in  hoc  valitatcm  attcndcntes  domuni  nostram  et  ureain  iu 
Castro  Nuwerburg  predicto  contignen  aea  eonianetaiD  caiiello  ibidera  habito  sui>er 
hoc  mHtiiro  consilio  amicorum  nostronim  commuiiinm  rcvcrfTido  (iDiiiimi  iinsfro  domino 
Wali*anio  arcbiepificopo  ColoQiensi  et  ecclesie  sue  voluntarie  et  nun  coacti  vcudidimas 
insto  eraptionis  et  ▼enditionis  titolo  pro  doeentts  et  qainqnaginta  marcis  OoloDtensis 
pagainfiUi  iioIjI-;  yvr  diclum  domintim  nostrurn  iiitogralitL-r  ]>L'isüluti.s  o'  (.■aiiJeiii  iluimini 
nostram  diclo  domino  nostro  et  ecclesie  sue  supportavimtis  et  rcfiiguamus  in  presencia 
castreoiüam  dicti  castri  ad  hoc  specialitcr  vocatorum.  Tn  cvias  rei  tegtimoninm  et 
evideDdam  ego  Ludcwicus  sigilloin  meuni  una  cum  sigillo  patris  mci,  qaibus  cgo  Pon- 
letta  prcdicta  ulor  in  hac  i>artc,  <!uia  sigillo  proprio  careo,  rjuxi  presenfibTis  ap]>en- 
dendum.  Et  nos  Ladowicus  dictus  Walpode  de  Nuwerbarg  miles,  quia  vcndicio 
domos  prediete  de  nostro  et  amioerniD  noBtrortini  consilio  et  conBensu  fiieta  est,  rigiUmn 
uostruTn  nd  rcquisicionom  Lndowici  filii  nostri  et  I'onzcttc  eins  uxori«  legitime  predi«^ 
tomm  presentibos  litteris  appcadimos  in  testimonium  premissornm. 

Batnm  anno  dMtini  miltedmo  traceutennto  tiioettimo  quinto,  ii>&a  die  deeol- 
ladools  beaü  Jobaonis  baptiste. 

Orig.  P«i|g.,  Axobiv  Keairied,  n— 8-7.  Bmclietliek  tod  Siflg«!  1  Ungt  «o,  2  «.b> 

gtififtUen. 


3.  Beinrich  von  Reichenstein  vergleiebt  deh  Btlt  dem  Grafen  von  Wied 
und  trägt  ihm  Reieheneteiu  von  ntuem  sa  Lehen  auf. 

i:{66  August  28. 

Ich  Henrich  van  Kiehcnstein,  eiu  Walpüde  der  Grayfscbaff  van  Wede  boben 
der  Aldeeke^  doin  knnt  allen  laden  und  bekennen  mi«b  offeliehe  an  dteero  briebe, 

daz  ich  vtir  mich  und  alle  mine  erben  gciif/licb,  bescheidillicbe  unii  liiterlirho  f;esoiiet 
bin  umb  alle  zwejuoge,  zwist  und  anspräche  und  allis,  daz  ich  zo  schaffen  hain  gchat 
and  gekreget  bit  an  dJsen  bndigen  dach  mit  dem  edeln  mime  herren  bern  Wilhelm 
grebcn  zo  Wede,  also  als  hcrna  i^c^^i  liribcn  stc3-t.  Zo  dem  irsten,  daz  ich  das  has 
Richenstein  iiffgcdracn  haiu  mit  alle  (Um  rechte,  als  rocht  und  uewoinliih  m\mc 
herren  herii  Wilhelme  greben  zo  Wede  und  sincn  erben  und  baiu  das  selbo  lius 
Kicbenfttein  mir  und  minen  erben,  der  na  mir  ein  Walpode  durch  recht  sin  sal, 
■Widder  vnn  ymc  intfangcn,  und  solcn  daz  van  ymc  und  sinen  erben  haMon  mit  alle 
dem  rechte,  daz  recht  ist,  zo  rechtem  lehcn  zo  der  >VaIpodien  hoben  der  Aldeckc 
in  der  grayftebaff  van  Wede,  nnd  das  hna  sin  oüSen  has  gemadiet  nnd  einer  erben, 
also  daz  hie  und  sine  erben  mit  dem  selben  huse  Hichcnstciu  sich  behclffcn  sollent 
dar  in  und  dar  uz  widdcr  alle,  die  da  lebent,  mit  bchcltnissc  mins  huses  vnrgenont 
und  mins  Icnes  mir  und  miueu  erben,  der  ein  Walpode  na  mir  durch  recht  sin  sal 
aio  alle  argclist,  und  hain  dar  umb  dem  vurgcn.  herrn  Wilhelm  greben  zo  Wede 
pt'biiMft  luiil  /I)  (b  n  heylpen  gesworcn,  als  ein  man  sime  herren  van  rechte  sweren 
und  huldeu  id,\  und  ich  auch  und  mine  erben  vurgeu.  vort  doin  sollen  sinen  erben, 
als  des  nojrt  ist,  nsgescbeidea  eynnen  bysschoff  van  Coetoe  and  eynnen  greben  van 
Seync,  Wer  sachc,  daz  der  vurgen.  er  Wilhelm  grebe  zo  Wede  min  lu  rre  kregemle 
wurde  ader  sine  crbcu  mit  den  vurgcn.  herren,  so  sal  ich  und  mine  erben  mit  dem 
bns  Kicheustein  stille  sitzen  ain  alle  argclist.  Vorbas  me  insal  ich  noch  mine  erben 
vargen.  das  has  Richenstein  nemanen  me  vn'bbiden,  daz  «idder  den  vurgen.  minen 
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berra  ader  sioo  erben  in  kcyne  wys  sy  oder  schadelich.  Vortmc  so  begriffen  ich 
vor  nicii  und  ntiiie  erben  mit  den  eyde  and  der  hnide,  die  ich  dem  vnrgen.  herrn 

Wilhelm  grcben  zo  Wede,  mime  Iiorrrn.  liain  KC''lacii.  als  vtirgcschriben  steyt,  daz 
ich  und  mine  erben  sitzen  soUeo^  als  ein  Walpodc  billicb  und  van  rechte  sitzen  sal 
in  der  grayfscbaiT  van  Vede  hoben  der  Aldecke,  also  daz  Idi  nnd  mine  erben  vnr* 
gen.,  wer  na  mir  ein  Walpodc  d\n\'h  rocht  sin  &al,  berbergen  mach  in  der  grajrfschaff 
van  Wede  hoben  der  Aldpcltc  uinb  des  landes  imyt  und  miiip  noyt  ain  alle  argelist 
und  gevcrde.    Ouch  insal  icli  noch  mine  erben  nemanen  keyne  berberge  gcbon  in 
der  grayfBcbaff  vnrgen.    Tortme  insa]  min  her  der  grebe  vurgen.  oder  rine  erben 
nemanne  uff  dem  buse  Grebenneckr  intluldin  \:in  dem  mir  kein  schade  Lroschee  ain 
geverde,  und  ob  mir  schade  geschege,  der  sal  mir  gekirt  werden  binnen  eyme  roaende 
neyst  Tolgende,  all  ich  daranb  maeote,  is  en  were  dan  sache,  daz  min  faerre  vnrgeo. 
ader  line  erben  mit  mir  kregedn.   Yortne  were  sache,  daz  mich  oder  mine  erben 
yman  besesse  oder  blitzen  wolde  ader  verbnwen  zo  Richciiütein.  da  sal  mich  min 
herrc  grebe  Wilhelm  vurgen.  und  sine  erben  bescbudden  mit  alle  siner  muge  und 
nacht  ain  argelist.  Und  des  selben  geHch  sal  ich  und  mine  erben  mime  herren  dem 
groben  nnd  $inpn  erben  widdcr  doin  /o  firobniinecke.    Vort  me  so  in  snl  ich  noch 
mine  erben  keynen  burcbnian,  noch  die  burcbleeu  baint  van  mime  berrea  greben 
Wilhelm  ro  Wede  nnd  sinen  erben,  antasten  noch  qr  mich,  id  en  ny  wa)  ervalget 
vur  mime  herren  greben  Wilhelm  vurgen,  und  sinen  erben.  Ouch  bekennen  ich  Henrich 
vurgen.  vnr  mich  und  mine  erben,  daz  kein  erbe  Walpode  rae  sin  sal,  dan  eynncr 
zu  der  zyt,  als  bkh  vorveltet  die  Wal]>odiij.    Alle  dise  vurgescbriben  sone,  punte 
nnd  alle  artikelc  geloben  ich  Henrich  van  Richenstein  Tor  mich  und  mine  erben  in 
gudcn  truwcn  und  mit  mime  eyde  und  hnldc.  als  vTirgejchrihen  stpyt  und  gesworen 
hain,  veste  und  stcde  zo  haldeu  unverbrüchlich  ain  alle  argelist  und  goverde.  Und 
de«  20  nrkttnde  hain  ich  min  ingesigel  an  disen  brleb  gehancgen  zo  eynn  gantser 
stcytgcyt  alle  discr  vurgescbriben  soncn  und  sachcn  und  hain  zo  noch  inerre  steyt- 
gejrt  gebeden  und  biddcn  den  erwirdigen  in  gode  vatcr  minon  leben  gncdigen  herren 
hem  Cnnen  ertzbischof  20  Trier«  dos  hcylgen  romeschcn  richs  durch  Weltzlant  ertz- 
kantzeller,  daz  her  sin  ingesigele  vnr  daz  mine  an  disen  brieb  will«  dain  liencken. 
Und  wir  Tnnc  van  pnftz  gcnadcn  ertzbischof  yn  Trierc  bekennen,  da?:  nns  Ilcnrich 
van  Eichcustctn  diss  gebeden  bait,  und  wir  hain  unse  ingesigele  vur  daz  sine  zo 
<^me  getnige  an  disen  brieb  doin  henclten.   Yortme  so  hain  ich  Henrich  vurgen.  ouch 
gebeden  und  bidden  die  cdcln  herren  und  iiiinc  lua^-'c  hcni  H erlach  herrn  zo  Isen- 
borch,  bero  Tbilips  van  Isenborch  berreu  zo  Grentzauwe,  licrn  Juhan  herren  zo 
Westerburch  nnd  Saletlne  herren  zo  Isenbnrch,  daz  sy  ir  ingesigele  zu  dem  mime 
an  disen  brieib  willen  henckcn  /o  eyme  gctzuge  allo  diser  vurgen.  sonen,  punte  und 
artikelc.  die  vurgescbriben  steynt.     I'nd  wir  Gcrhulis,   Philips.  Jnban  und  Saletin 
vurgen.  bekennen,  daz  ans  Henrich  van  Kichenstein  diss  gebeden  hait,  und  hain  des 
unser  ingesigele  zo  dem  ^e  zo  ejme  getznge  an  disen  brieb  gehaai^n.  Gegeben 
na  gnctz  gcburtc  drit/cm  hundert  und  seys  und  seychtzig  jair  des  sundagis  vur  sente 
Bartholomeys  dage  des  heyigen  apostolen. 

Urig.  Pcrg.    Hut  Brueliiitücku  von  Sieg«!  3  uud  ö  noch  orhalton.    Archiv  Neuwied, 
ft8<>l-9,  Nr.  2. 
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Montjoie  dem  Herrn  von  Limburg  a.  L  Johann  L 
zum  Pfandbesitz  übertragen  und  die  Herren  von 

Montjoie  und  von  Falkenburg  im  13.  Jahrh. 

Von 

J«  A«  EiUeibrinl 


Bis  in  die  neueste  Zeit  haben  Stadt  und  Stift  Limburg  a.  L.,  sawie  die 
Grafen  und  Dynasten,  welche  ihren  Sitz  daselbst  hatten,  Verkcnnung  und 
Verwechselungen  erfahren.  Noch  in  der  dritten  Auflage,  wie  iu  der  ersten, 
von  Ibach's  „Dom  von  Limburg",  1808,  S.  5,  A.  1  ist  der  Lahngauer  <Traf 
und  OrOnder  des  Umbtti|;er  Domstifts  Konrad  Kiinbold  mit  dem  gleichnamigeu 
Behwiegenohn  Kaiser  0tto*8 1.  und  Hersog  Ton  Ijothringen  rerwecbselt,  obgleich 
in  der  Hedeniftrar  iVogramin-AbbandlnDg  Ton  1887,  8.  7  auf  den  Irrtum  auf- 
merksam gemacht  war.  Dass  für  Kurzbolds  Vetter,  den  König  Konrad,  Exequieii 
in  Limburg  gehalten  worden  seien,  diese  vonBusch^)  uns  Cordcirs  Limburper 
Geschichte  I,  §  350  und  von  diesem  mn  Bruwor's  Annales  Trevirenses  I, 
S.  447  aufgenommene  Angabe  soll  Thietmar  von  Moi^icbur^'  iu  seiner  Chronik 
maciiuu.  Nun  hat  aber,  was  auch  mir  18S7  noch  uubekauut  war,  Gegcnbaur 
1881*)  nadigewiesen,  dass  diese  Angabe  auf  der  nßBohat  nnriobtigen  Lesart 
Limbaig  statt  Wiliniburg  (Wellbarg)  bwuht,  vie  das  Vogel  in  einer  Bemerkung 
fiber  Konrads  Begräbnisstätte')  schon  angedeutet  hatte.  Aber  gleich  Götze*) 
spriebt  auch  Ibach  S.  6  noch  von  feierlichen  Exequien  in  Limburg  für  den 
Koni":  Konrad  L  Von  den  früheren  Annahmen  von  Besuchen  des  Limburger 
'  Doms  durch  die  Kaiser  Otto  I.  und  Kourad  II.  hat  Bchwartz  1868^)  gezeigt, 
^  dass  die  bezüglich  Otto 's  unerwiesen  ist,  und  dass  die  Beweisstelleo,  welche 
^  fttr  Besuebe  Eonrad*8  II,  in  lamburg  a.  L,  ai^;efabrt  worden,  sieh  auf  Limbnig 
'  an  der  Hardt  betieben.  Dass  die  Dynasten  unseres  Limburg  dem  GescUeobte 
der  rheiniseben  Isenburger  angehörten,  was  ISngst  vergessen  war,  fisnd  und 


')  Kinigc  nf'mcrknnq-'''n  ü'ifr  d.iÄ  Alter  ih:r  Domklrche  ZU  Limbiugf  1841,  8.  IS. 
*)  l)M  Grab  doa  Küoigs  Konrail  I.,  Fulda,  S.  4  ff. 
^  B«sehi«lbttBg  de«  HeRogtums  ITmmu,  B.  173,  A.  S. 
*)  Annalcn  dci?  Altertunu-VeWlM  XU!,  1874,  B,  «43. 
')  Aonalen  IX,  &  364  iL 
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bewies  Beinlievdt^  wihtend,  wie  er  iieh  eMdrOdct*),  bei  HflbneH)  gdie 

Isenburger  an  der  Roer  mit  denen  am  Rhein  und  d!e  T.im!>urgcr  in  Westphalen 
mit  denen  an  der  Laboe  vermischet"  wurden.  Während  forocr  die  zweite 
Gemahlin  Johanns  I,  von  Isenburg-Limburg  a.  L.  —  die  erste  Oemrtlilin 
Elisabeth  von  (.ieroldeeck  kennen  die  "Werke  über  die  Geschichte  von  üerolds- 
eck,  auch  die  neueren  von  Lehr  und  Huppert^)  gar  nicht  —  Uda  von  Ravens- 
berg eftmlichi  tob  Beinherdt  1745  Geriet  L  nnriobtig  beigegeben,  dann 
1775  von  Grflaner  richtig  deeoen  Sofane  Jobann  1.  sageteilt  wurde,  hat 
nooh  1887  Fricke*«),  wie  einst  (1779)  Lavey")  und  auch  Knapp'')  und 
Haarland'*''),  sie  an  einen  Johann  auB  der  von  dem  Altena-Hobenlimburger 
GrafenhansG  abgezweigten  Linie  Limburg-Styrum  vermählt  sein  lassen.  Ans 
dem  Domstift  Limburg  i8t  von  Weidenbach")  eine  Abtei  gemacht. 

Eine  weitere  Verwechselung  unseres  Limburg  und  zwar  mit  dem  hoünndisciien 
findet  sich  in  Uühlbaum'ä  ,MitteiluugeD  aus  dem  Stadtarchiv  z\i  Külu",  Bd.  YII, 
bearbeitet  von  Hansen,  1800—92.  Im  21.  Heft,  8.  69  nimliefa  steht  das 
Urkundemregest:  „1S92  d.  35.  Aug.  bekundet  König  Adolf,  daas  die  Edeldame 
Jutta,  ehemals  Herrin  TOB  Hunsoy  (d.  i.  Alontjoie,  wie  aoch  im  Register 
S.  inj  angegeben),  die  ihr  von  ihrem  f  Gemahl*^)  Walram  von  Munsoy  fllr 
»)(X)0  aus  dem  Verkauf  der  Grafschaft  Vechta  an  das  Domstift  zu  Münster  her* 
rührende  Mark  verpfändete  Herrschaft  Munsoy  ihrer  Blutsverwandten 
Uda  und  dereu  Ciemahl  Juhunn  zu  Limpurg  übertrugen  habe.  Die 
EnbisehSfe  Ton  Maina  und  Tirkv  siegeln.  Beaiegelte  Kopie  des  Landgrafen 
Otto  Ton  Hessen  auf  Pergament  tou  1317,  5.  Mai.  8(iegel')  Einsohnitt''. 

Das  hier  genannte  Limpurg  ist  im  Reiter  einfach  als  das  holländische 
bezeichnet.  Daas  das  aber  ein  brtum  ist,  ist  ebenso  unzweifelhaft,  wie  die 
irrige  Annahme  sich  teile  ans  der  geringeren  Entfernung  des  hollündischcn 
liimburg  von  Montjoie,  teils  daraus  wohl  erklärt,  dix»^  dio  nahen  verwandtschaft- 
lichen Beziehungen  der  alten  Bavensberger  Giaicutamiiic  zu  den  Herren  von 
Umburg  a.  L.,  wie  auch  au  Eonig  Adolf  und  au  den  Landgrafen  tou  Hessen 
weniger  bekannt  ebd.  Die  in  dem  Begest  genannte  Jutta,  die  Qemahlin 
Walnuns  (IL)  von  Mon^oie,  war  eine  geliorene  Qrft6n  Ton  BaTonsberg,  eine 
Tochter  Otto  s  IL  (f  1244)>*),  und  wird  auoh  Gräfin  tou  Vechta  genannt^^j 

^  Kkdne  AuMktmgßa  I,  1745,  8.  Ml 

S.  296,  A.  d. 
*)  Genealog.  Tabellen  U,  Xr.  416. 

*)  L«hr,  La  Seigneurie  d«  RoltenginoldMolc,  1869,  woA  Lm  Dynattes  d«  OefoUbeok-te» 
Yosgee,  1870;  Huppert,  Oosdii.lii.  der  >rorU-Dau  T,  1883. 

'*)  Owhichto  ih  r  RtH(!t  Uielcfeld  nm\  dfr  Gnirsihuft  Itinfiisbori,«,  42. 

")  ticschiohtc  der  alten  Grafen  von  iiareuBberg,  H.  öl  und  ätammtafvl  zu  S.  68. 

*^  OMflUeliia  von  Cfevo,  Mark  «te.,  1886,  U,  8.  806. 

Diplomat.  tieHchit  htf  dvr  T?nr?  rtr.  KaTonaberg,  IPr^s,  S.  43. 
")  Aanalen  de«  üassouisclicD  Altertum»- Yeieina  X,  S.  290  u.  297. 

Dem  swvitea  tuuHi  Haarlaad     a.  O.,  8.  34  t 

Lamcy  a.  a.  O.,  .S.  27  f.  und  Urkuudenbuch  S.  38,  au' h  Kn  tucr,  GcBchii  ht.'  iles 
ArdcnniRchen  Gcsoblsdits  I  (1786),  Sk  118  und  Anoaleo  dw  Kusaniadien  Altertanu-Vereiiis 
XXXV,  8.  142. 

Lanej  a.  a.  0. 


300 


J.  A.  Hillebrand 


mit  Johann,  Ilerrn  zu  Limpurg,  aber  ist  der  Soha  und  Nachfolger  Crtiriachs  1. 
von  laenbiirg-Liniburg  a.  L.  gemeint,  der  ja,  wte  oben  gesagt,  in  sweilar  Ehe 
mit  Gräfin  Uda  von  Rtvensbeig  vermählt  war'*)*  ^^^^  Tochter  Otto'«  III., 
Ycttcrs  von  Jutia,  und  Schwester  ziigMcb  Yon  dee  heMiechen  Landgrafoo 

Otto  I.  Gemahlin  Adelheid.  Dieser  Richtigstellung  brauchte  weiter  kein  Wort 
mehr  hinzugesetzt  7m  wonien.  Das  Regest  bei  Ilnuscn  %var  mir  indessen  noch 
in  zweierlei  Beziehung  für  die  (reschichte  von  Limburg  a.  L.  von  Interesse. 
Einmal  nämlich  ergibt  sich  daraus,  «ia^s  Johanns  L  Gemahlin  Uda,  die  uns  ala 
solche  in  keiner  der  bisher  bekannten  Urkuaden  vor  129B  begegnete,  es  schon 
den  2&.  Augnet  1292  war,  und  dann  exfabten  vrir  hier,  was,  soweit  ich  adie. 
bis  dahin  gana  unbekannt  war,  daes  mit  der  Herreebaft  Limburg  a.  L. 
auch  die  Pfandherrschaft  über  das  entfernte  Hontjoie  einmal  ver- 
einigt ward  oder  vereinigt  werden  sollte. 

Da  drängen  sich  uns  nun  von  seihst  die  Frag'en  auf:  Kam  Limburg 
tatsächlich  m  diesem  Besitz,  und  \vi>nn  dns.  wie  lange  hat  er  bestanden?  Der 
Versuch  aber,  diese  Frage  zu  beantworten,  bietet  mir  erwünschte  Gelegenheit, 
auf  meine  Erörterung  des  Brnderverhftltniises  des  Kölner  Ersbisehoft 
Engelbert  IL  von  Falkenbnrg  und  Fbilipps  I.  v.  BolandeU'HobeafelB 
(Annaleo  XXXV)  surOcktukommen  und  eine  von  meiner  darin  versuchten  ver* 
schiedene,  sowohl  einfachere  wie  sicherere  Erklärung  dieses  Verhältnisses  dar- 
zulegen unter  (eilweiser  Benutzung  auch  von  brieflichen  Mitteilungen  des  Mitglieds 
unseres  Vereius  Herrn  E.  Roseukraut/  in  Wieshudon  mit  Abschrift  von 
genealogischen  die  Häuser  von  iioiosberg,  Falkeoburg,  Cleve  und  Limburg- 
Luxemburg  bctrefifenden  Tafeln,  die  er  1903  und  1904  veroffSßntlichte '*),  Mit» 
teilungen,  von  denen  hier  Gebrauch  zu  machen  er  mir  freundliehat  erlaubt  hat. 

L  HeiRsberger  und  dwre-Heinabargflr  als  Inhaber  der  Harrschaft  Falkanburf 
in  dar  iwaHan  Hfilfta  das  12.  und  der  ersten  des  13.  iahrhundarla. 

Es  steht  fesi"**),  dass,  wie  im  11.  Jahrhundert  Goswin  I.  von  Heinsberg 
sugleioh  Herr  von  Falkeoburg  war,  die  Herrschaft  Falkonburg  zucädist  auf 
seine  Kachkommen  forterbte,  so  ^s  auch  sein  Urenkel  Goswin  IV.  sie  besass. 

Dieser  Goswin  IV.  war  übrigens  wohl  nicht,  wie  von  Ticdebur  (8.  23)  meint, 
der  Sühn  Gottfrieds  von  Ileiusberg,  sondern  de»  Bruders  von  diesem, 
GuawinsIIL,  wie  umgekehrt,  obeufalls  entgegen  von  Ledcbur's  Aufstellung*'), 
Aleydis  nicht  dessen,  sondern  Gottfrieds  Tochter  und  auch  nicht  die  spätme 
Gemshlin  von  Dietrich,  sondern  von  dessen  wohl  jüngerem  Bruder  Arnold  H, 
Grafen  von  Cleve,  war.   Des  letztere  geht  aus  einer  von  ihr  als  Witwe  ans* 

Yergl.  auch  uiuiuc  ILidanuircr  Progranuu-Abhandluug  von  1893. 
**)  IKo  Talbln  goMren  cu  ,Bydmge  tot  de  geshiedenu  tau  Golderhmd,  IX  bihI  X, 

<;<lik'rs<hr  Volksalmanak,  Jftarganfj  1903  u.  1904,  Araheiu.  Kr  hut  auch  z.  B.  l'rof.  Hr. 
Teil' Ii  mann  durch  Mitteiluiigon  für  «oiiien  Anf«nt^  über  den  Anchoncr  I'roi)*=t  Ottn  t.  Eb<>r- 
»Uiin  iu  der  Zeitschrift  des  Aachener  Gcichiehtsverein«,  Bd.  26,  S.  1—105,  nach  dessen  Kr- 
klimag  8.  5  A.  1  ni  Dank  T«ipÜ«btet 

^)  8.  V.  Ledebur,  Dynast  Fonohmigea  1,  1858,  S.  18  ff.  U.  20  IT. 

")  A.  a.  0.,  S.  25  u.  29. 
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geitellteii  and  gesiegelten  Urkmide*')  Tom  Jahre  1200  ohne  weiteres  hervor. 
Dam  Aleydis  and  Goswin  lY.  Kinder  von  swei  Brüdern  waren,  ist  su  scbHesseii 
aus  der  undatierten  Bearkimdiing  des  Kölner  Enbischofs  (1183 — ^91)  Philipp 
Ton  Heinsberg,  daas  der  Lehensauftrag  einer  Villa  an  den  (trafen  Engelbert 
vou  Rcrg;,  die  er  selbst,  dio  Frau  Sopliia  von  Heinsberg  und  deren  Tot-hter, 
seine  Füchte  (neptis),  ofTeubar  die  bei  Laconiblct  (II.  Nr,  5  vom  Jahre  1202) 
mit  ihrer  Mutter  Sophia  auftretend©  Aleydis  Doujiua  de  Heinsber«?,  vorher 
seinem  Neffen  (nepoti)  Goswin  von  Falkenburg  eingeräumt  uud  dieser 
verpBndet  habe,  adne,  sowie  Sophtens,  ihrer  Tochter  und  Goswins  Zustininrang 
gefanden  hfttle.**)  Da  des  Enbischofs  Bruder  Gottfried,  wo  er  nrkitndlioh 
TOrkonmt"),  und  ebenso  Soidtia  und  ihre  Tochter  Aleydis  als  Herr  und 
Frauen  von  Heinsberg  bezeichnet  sind,  Aleydis  auch  Heinsberg  erbte  und  ihr 
und  Arnolds  II.  von  Cleve  Sohn  Dietrich  sieh  von  Ileinsbcrs:  benannte *''),  da- 
gegen der  „Neffe"  des  Kölner  Erzbigchofs  Philip))  eben  in  dessen  angeführter 
Urkunde'")  Goswin  (IV,)  von  Faikenburg  heilst,  so  muss  wohl  dieser  Gosw^in 
ein  Sohn  des  einzigen  ausser  Gottfried  bekannten  weltlichen  Bruders  des  En- 
bischofsy  nimlich  Goswins  III.,  obgleioh  dieser  nicht  als  Goswin  Ton  Falkenbvrg 
yorsukommen  soheint,  Sophia  und  Aleydis  aber  Gemahlin  und  Tochter  Qottfiieds 
gewesen  a^n,  wie  es  auch  Grote  und  andere  annehmen. 

Dass  Jutta,  die  Schwester  von  Walrams  des  Langen  Vater  Walram  IV,, 
Herzog  von  Limburg,  ebenfalls  Jutta  von  Falkenbur!»  genannt  wird-'),  erkhirt 
sich  darnnj!.  dass  sie  Goswins  IV.  von  meiusberg-)  Fulkeiiburg  GeiULdilia  war. 
Von  ihren  Üeschwiatcru  —  mau  kennt  aus  Urkuudeu  von  \l'.H\  und  1202**) 
als  solche  Heinrich,  Walrara,  Friedrich,  Gerhard  neben  deu  Tüchteru  Jutta  (der 
Gemahlin  Goswins)  und  Mathilde  —  wird  1214  Heinrieb  bei  Emst'^)  »de 
Yalekenborg"  genannt  und  swar  seitens  seinee  Bruders  Walram,  aber  Ernst 
selbst  bemerkt,  worauf  Herr  Rosenkran tz  in  einem  Schreiben  hinweist,  dass, 
wie  schon  Miraeus  (Opera  diplomatica  et  historica,  1723 ff.)  gemeint  habe,  da 
statt  Valckenborg  Wassenberg  gesetzt  worden  müsse.  JLu  der  Tat  erscheint 
dieser  Heinrich  1202'"*)  und  1207  ")  als  Heinrich  von  Wassenberg.  Durch 
Verheiratung  mit  Jutta  von  Goldern  war  ja  schon  Walram  U.  von  Limburg 


**)  Lacoiii1i1«tf  Urirandeiibaeli  lY,  Nr.  644. 

**)  Laioniblet  ».  a.  0.  I,  Nr.  530. 

So  noch   1174,  1176,  ll«r.,  1190  bei  Laconiblet  I,  Nr.  152,  4.j4,  45«,  4l)H,  526 
(Ciottfricd  ist  hier  (ll'JÜ)  als  OcHcbcDkgebcr  gcnanut,  aber  wohl  abwuiieud;  er  machte  nacli 
LQckerath,  Die  Herim  t.  Heiitsbeig,  I,  8. 7  [Jahresberidit  der  Stadtichale  lu  Heinsbeiy  Ar 
ISVlß»'  (l'-n  Krciiz/ii!,'  FriedrichH  I.  uiit), 
»•)  f.  Ledebur  u.  a.  O.,  Ö.  80. 

Laeonblet  I,  Nr.  580  also. 
")  T.  Ledebur  u.  ii.  ().,  S.  23,  \.  h. 

**)  KrnHt-LaTallejrei  HiAtoin  du  Lüabouiy  VI,  St,  81;  Batkeua,  Troph^-e«  du  ducbö 
de  Brabant  U,  8.  ^4. 

**)  TI,  189.  ffidie  auch  v.  Ledebur  a.  a.  O.,  S.  28  A.  ttti  Kremer,  Oeacbtobte  de« 

AidenniHch.  ii  Ci  ^  lil.  rht-  I.  s.  loT  A.  0. 

*")  Chr.  Jac.  Kremer,  Akademische  Beitri{{8  II  b.,  Nr.  35. 
Lacomblet  II,  Nr.  17. 
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(1118—39)  H«T  von  Wassenberg  geworden.'*)  Auoh  des  antcbemend  klnde^ 
loten  Hdnrioh  jfingerer  Bruder  Gerhard  tritt  uns  1212,  1213  und  1222 

urkundlich  als  Herr  von  Waaeenberg  entgesen.**)  Der  filtere  Bruder  beider, 
"Walram  IV.,  „Sülm""")  imd  seit  1221  als  ^Hcrtog  von  Limburg"  Nachfolger 
des  Herzogs  Heinrich  III.^ '),  hcisst  auch'^*^)  Graf  von  Luxemburg  und  Markgraf 
von  Arlon^'),  war  auch  Herr  dos  schon  lange  Limburgischen**)  Mont- 
joie''-'}  und  von  l'üiivache  (zwischen  Namur  und  Dinaot)'"),  da«  später  üein 
Bruder  Heinrieh  I.  von  Luxemburg  hat  (d«r  Blonde)^'),  als  Herr  tob  Falken- 
burg aber  erscheiot  aneh  er  nicht.  Yon  Wa Irans  IT.  (f  1226)  Söhnen 
wird  der  filteste,  Heinrieh,  1224  und  1225,  sn  Lebzeiten  des  Vaters  aleo**), 
Heinrich  voa  Limburg,  ITerr  von  Montjoie  genannt'^),  dann  aber,  schon  im 
Todesjahre  dca  Vaters,  1226"),  und  von  da  an  weiterhin  sein  Bruder  Wal ram 
(der  Lange  oder  Junge)  als  Herr  von  Montjoie  von  Heinrich  flV.)  als  dem 
nunmehrigen  Herzog  von  Limburg,  durch  seine  Heirat  auch  Grafen  von  Berg**), 
unterschieden.  Und  ebenso  heisst  Wdrams  des  Langen  (f  1242}  Sohn  Walram  H. 
Herr  von  Montjoie.^*) 

loh  finde  freilieh  in  einer  Urkunden-Kopie  TOn  1225*^  anoli  'dea  damals 
▼erstorbenen  (bone  momorie)  Friedrich  —  es  ist  wohl  der,  welcher  nach 
Cohn's  Stammtafeln  Nr.  221  zwischen  Mär/,  1211  und  Mai  1212  starb  —  als 
vir  nobilis  de  Valckenberc  aufgeführt.  Und  so  darf  man  denn  vielleicht 
annelimen,  dass,  da  üoswin  IV.  von  (Heinsberg-)  ralkenburg  kinderlos  war, 
äeiue  zur  Erbschaft  allein  berechtigte  Heinsbcrgiscbe  Cousine  Adelheid  aber 
damals,  wie  Ihr  Qeroabl  Arnold  IL  Ton  CSIeve  bereits  1200,  nicht  mehr  lebte^)^ 
nach  Goswins  IV.  Tode^^  die  Brttder  seiner  anseheinend  ?or  ihm  Twstorbenen 
Qemahlio  Jutta  von  Limburg  Anspruch  auf  Falkcnburg  machten  oder 
gar  sich  der  Herrschaft  Falkenburg  bemiohtigten,  ohne  sie  indessen 

'*)  T,  Ledebur  a.  a.  O.,  8.  17. 

'*)  Laeomblct  II,  ^'r.  43  und  Anniorkang  und  Kr.  108. 
»♦)  Latoinblft  II,  Nr.        39,  52,  57,  108. 

**)  IV.  bei  Job.  Martiu  Kr«iuor,  Cietidiichto  dos  Ardcnnischcn  Qeeoblecht«  I,  S.  lOÖ. 
V«rgl.  auob  fiberhaupt  dort  II,  8.  30  ff. 

Laroniblt  t  II,  Nr.  70  u.  123. 
"1  12H  Tom  Yfttor  crhalffn.    Krämer  h.  a.  ().  II,  8.  81. 
**)  Krcmor,  Akademüche  Bt-itriige  III,  S.  31. 

La«omb]et  II,  Nr.  Ol. 

*•)  K reiner,  Akadeniiürhe  Heitriigo  III,  S.  29. 

*')  Krenicr,  OoHchicbt«  de«  Ardcnnwchon  Oeiicbleobto  Ii,  8.  4'J,  ^'r.  V2i. 

**)  Vergl.  iiörz,  Mittelrbeinbielie  Regesten  II,  8.  458,  Nr.  1682. 

•»)  Lucomblet  H,  Nr.  118  n.  ISS. 

*♦)  LnroTTiblet  Tl.  Nr.  14<> 

**)  Lacomblct  U,  ^'r.  Gl  u.  150. 

Laoomblat  II,  Kr.  SS4,  848,  381,  404,  456,  458,  484,  537  <Urlcuiufe  vom  18.  Dw. 
1863,  in  wolcher  er  neben  dem  „irerrn  t.  Valkonburg'*  and  Diotricb  v.  Hoinsbetg  orsdieintV 
**)  Mittelrheiniitch«»!  ürkumlenbuch  III,  >'r.  257. 

**)  8ie  «ird  zwar  en>t  1217  als  tot  genannt  (v.  Led«bar,  8.  23),  tritt  über  »chon  1208 
lam  letiten  Mel  ab  lebend  anf  (Lseomblet  II,  Nr.  5).  Ein  paer  de  Cltvo  ist  1808  (Laeon- 
blet  II,  Nr.  H)  '/.  im*'  <le«  Errbis'hnfs. 

**)  t  nach  i^eptoiuber  1214.   Cohn,  ätAmnitafel  Nr.  221. 
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dauernd  gpfrcn  Dietrich,  den  Sohn  von  Adelheid,  behaupten  zu  können.  Zeigte  sich 
doch  danialH  nach  Ficker  ")  „die  grössto  Unsicherheit  in  der  Erbfolge,  wenn 
Söhne  fehlten".  Und  Walram,  Herzog  von  Tiiniburg  und  seit  1214  Graf  von 
Luxemburg,  war  ein  streitsüchtiger  iierr,  der  um  gewisse  behauptete  Herzogs- 
rechte  und  nach  dem  Tode  des  Orefen  Adolf  IV.  von  Berg  (f  1218)  auch  um 
das  Erbrecht  von  dessen  Tochter  Irmgard,  der  Gtemahlin  seines  Sohnes  Heinrich, 
anf  die  Grafschaft  Berg  gegen  Ihren  Oheim,  ileti  regierenden,  aber  von  ihm 
nicht  anerkannten  Grafen  von  Berg,  Erzbiachof  Engelbert  I.  von  Köln,  Krieg 
führte.  Walram  und  Heinrich  nnfcriafron  in  dieaom  Kampfe'*'),  und  ao  könnten 
die  Liraburger  Brüder  Juttas  von  i  Hcinsberf^-)  Falkenl)urg  auf  deren  Herrtichflft 
Falkenburg  Ansprüche  erhoben  haben,  aber  zum  Verzicht  darauf  genötigt 
worden  sein  an  Gunsten  des  Sohnes  der  obengenannten  Cooaioe  Goswins  IV., 
Theoderichs  ?on  Heinsberg,  dessen  Vaiembrnder  Dietrich  Hl.  Ton  CIoto 
die  Umbniger  in  ihren  Streitigkeiten  mit  Erzbisehof  Engelbert  I.  unterstfltite 
nnd  wohl  ebenfalls  als  Gegner  seines  Neffen  Dietrich  von  Heinsberg-Falkenburg 
zu  denkon  würc.  Dazu  würde  stimmen,  daas  auch  dieser  Dietrich  von  Hein  l  org 
zu  den  ilerroü  gehört,  welche  dem  Erzbischof  Hilfe  gegen  Walraru  von  Lu.xemburg 
uud  seine  Sühne  versprechen,  wenn  sie  die  ibnen  von  ihm  abgenötigten  Ver- 
sprechungen nicht  hielten.") 

Wie  immer  aber  es  sich  mit  dem  Anspruch  auf  oder  mit  einer  etwdgen 
Besitznahme  von  Falkenburg  bei  dem  Herscg  Walram  IV.  tou  Limburg- 
Luxemburg  und  dessen  Brüdern  verhalten  mag,  eo  scheint  es  mir  jetat, 
dasa  seinen  Söhnen  und  Insbesondere  Walram  dem  Langen  die  Behauptung 
der  Herrschaft  Falkenburg  entschieden  ab-  und  dem  Sohne  Arnolds  IL 
YOn  Cleve  und  der  Adellieid  von  Heinsberg  zuzuBprechou  sei. 

Weil  man  nämlich  1214  Heinrich  von  Liml)urg  einmal  als  Herrn  von 
Falkenburg  bezeichnet  fand  und  später  (in  der  zweiten  ii  ilfto  des  13.  Jahr- 
hundertä)^-'^  Falkeuburg  mit  Moutjoie  tatsächlich  vereinigt  ert»clieiut,  Moutjoie 
aber  Im  Besitae  des  Vaters  von  Walram  dem  Langen,  von  diesem  selbst,  sowie 
von  seinem  Bohne  Walram  IL  gewesen  war^),  so  hat  man,  scheint  es,  geglaubt, 
nicht  nur  auch  dem  Herzog  Walram  IV.  von  Limburg-Luxemburg,  dem  Bruder 
Heinrichs  und  Friedrichs,  Falkenburg  zuschreiben  zu  dürfen,  mit  welchen  zusammen 
er  ja  etwa  Ansprüche  darauf  gemacht  haben  dürfte,  obgleich  er  nicht  als  Herr 


*^  Eagelbort  der  Heilige,  ii.  73. 

8.  Fioker  ■.  s.  O.  nnd  BchOanesliSfor,  Oeaebiehle  d«0  Berglsohen  Landes,  1695, 

SuflSir. 

••)  Lacomblct  II,  ».  f»7. 

8cit  1269  (Kremcr,  ütsch.  d.  Ard.  Geschl.  II,  S.  51,  >r  135  f.)  unter  Wal»», 
dar  1S71  Sohn  des  tTbeoderiok  von  Falkenborg,  Bnidan  des  Enbisdhoft  Engelbert  Q., 
heilet  (Lacomblct  II,  Xr.  (>07). 

■•)  Des  Vaters  v.  Walr.  d.  1*  1217  (Lacowblet  II,  Ht.  Bl).  Von  »einen  .Söhnco  hei«.! 
Heinrieb  m  Lebsdien  des  Vaters  (f  1226)  in  Xr.  118  t.  1224  ,toii  tfootjole*  und  in  Vr.  18« 
T.  1225  .V  I  itnbnrg  o.  Moutjoie",  Walram  d.  I.aneo  in  Nr.  MO  v.  I22»J  und  aU  tot  in 
Xr.  272  V.  1242  ,Ton  Montjoie"  und  ebenso  sein  .-^ohn  Walram  U.  1231,  124»,  1252,  1254, 
1258,  1263  iu  Xr.  ICÜ,  324,  342,  381,  404,  456,  4iti,  464,  537. 
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von  Falkenburg  bezoicbtiet  urkundlich  vorkommt  somlern  auch^'')  AValrara 
dorn  Luugeu  üelbäi;  uubaer  Muutjoie  noch  i^aikeaburg  gegeben  uud,  da 
deisen  gleielinamtger  Solui  Walram  II.  narHerr  von  llontjoio  (und  Sittard) 
heiwt,  den  gleiebzeitigoi  Dietrioli  Ton  Falkenbing,  sowie  detaen  Bruder,  den 
Kölner  Enbiachof  Engelbert  11^  andi  an  Söbnen  Walrama  dea  Langen 
gemacht.  Und  daae  Kuaigunde,  die  Mutter  Walrams  dea  Langen,  die 
erste  Geiiiülilin  seinPB  Vatprs,  deren  Herkunft  unbekannt  ist,  von  manchen 
vermutungsweise  als  Tochter  Goswins  III.  von  Heiu«sberg-Falkenbur£^  gedacht 
wird^"),  ist  wohl  auf  das  Bcstroben  zurückzufuhren,  für  Walram  den  Laugeu 
ein  Erbrecht  auf  Faliceuburg  wahrscheinlich  zu  maohen.  Weder  dieser 
Walram  aber  kemmt  als  Herr  von  Falkenbarg  bezeichaet  urknodlicb  tot 
oder  ist  als  solcher  irgendwie  naohxnweisett,  nooh  sein  Sohn  Walram  IL 
Das  bat  auch,  wie  ich  jetzt  gefunden,  schon  der  holländische  Provinaial-ArchiTsr 
Pranquinef  in  einer  Anmerkung  zu  Nr.  2  der  1877  von  ihm  heraue£^e<:rpbenen 
,Oorkonden  cn  Hesrheiden  van  het  Klooster  St,  Gerlach*^  — ■  wir  kommen  auf 
die  für  unsereu  Zweek  wichtige  Urkunde  Nr.  *?  noch  zurück  —  hervorgehoben, 
der  dort  auch  bereit»  darauf  aufmerknaui  macht,  da»»  Eruät,  Nviihreml  er  äich 
anf  den  Heiratorertrag  zwischen  Walram  IV.  von  Limburg  und  Brmeeinde 
Ton  Luxemburg  des  Jahres  1214  berufe,  nm  den  darin  genannten  Binder 
Walrama  Heinrich  als  Herrn  von  Falkenhurg  (^Yalkenberg")  anzunehmen,  an 
anderer  Stolle  (III  371  if.)  selbst  beweise,  dass  das  Wort  Yalkenberg  eine 
vorkehrte  Lesung  für  Wassenberg  sei. 

Da  Falkenburg  im  11.  und  12.  Jahrhundert  als  Besitz  der  Herren  von 
lleiusberg  nachgewiesen  ist'^').  so  hatten  ja  nach  des  kinderlosen  Goswin  IV". 
Tod  Kinder  von  seinem  Vatersbruder  offenbar  mehr  Kecht  darauf,  ab  die  Brüder 
seni«r  Qemahfin  Jutta,  mögen  diese,  wie  gesagt,  es  andi  etwa  für  aieh  beanqprudit 
nnd  eine  Zeit  hmg  den  ntel  davon  geführt  haben.  Man  kannte  aber  ana  den 
ca.  20  bis  30  Jahren  von  1217  an,  wo  Goswm  lY.  von  Falkenburg  zum  letiten- 
mal  genannt  wird,  wie  keinen  einwandfrei  in  Betracht  kommenden  Limburger, 
so  au»b  kleinen  ala  ileiiislierger  sicheren  Ilerni,  der  urkundlich  sicher 
als  Herr  von  Falken  barg  bezeichnet:  gewesen  wäre,  bis  1287,  wo  Dietrich 
^von  Falkenburg".  und  \-2M'),  wo  Dietrich  (I.)  „von  Falkenburg*  und  sein  Bruder 
Engelbert  uns  begegnen,  ein  Uuistaud,  der  gerade  leicht  zu  der  Meinung 
führen  konnte,  dass  Falkenbni^  bei  dem  Limburg  er  Hause,  von  dem  ^ge 

")  So  in  dou  ffonpftlogisihen  \Y>  rTccti  von  Hopf  t,  27(5,  (trot'\  2«!»i,  Cohn. 
Kr.  221,  in  llcrchcubuck  u.  Kculund,  Limburger  Krbfulgcstreit  ä.  7  f.,  denen  ich  in  den 
Anoden  XXXY  folgte. 

*•)  Vun  Uutkeii8,  Trophi^es  etc.  II,  8.311,  der  da  nur  statt  Kunigunde  Aloydc  netzt, 
weil  er,  y>k  noch  v.  Ledebur,  irrig  die.He  geschichtliolie  Alejde  für  «ine  Tochter  üoBwins  ILL 
8t«tt  GuUfriedfl  bült,  ferner  von  Sauters,  Joon  L  «t  le  BralNMit  ete.,  1862,  S.  124  mit  dem 
ZaMlx:  k  oe  qatl  iemble,  von  Orote,  S.  264  n.  170  mit  9  Bei  Herchenbach  u.  Rnuland, 
Limburgor  Erbfolgestnit,  8.  7,  Ist  aio  anbedemklidi  eo  feiuumt;  Cohn  fiUtrt  sie  ala  .KlinjgaBde 
T.  auf. 

**)  T.  Ledebnr,  Djnast.  Forsohungen  I,  S.  21  ff. 

l'.rnst  YI,  8.  9  (Dietrich  1287)  und  Hennee,  Cod.  diplom.  II,  Kr.  71  n.  72.  Teig). 
MMb  AjuuOen  XXXV,  8. 149. 
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Mitglieder  um  1214,  also  um  die  letzte  Lebenszeit  Goswins,  sich  als  Herrn 
von  Falkcnburg  bezeichnet  finden,  geblieben  sei,  und  daas  die  zwei  Brüder 
diesem  Hause  ebenfalls  angehörten.  Dazu  kommt,  dass  man  den  Gemahl  der 
Adelheid,  Tochter  von  Goswins  IH.  von  Heinsberg  Bruder  Gottfried,  ehe 
von  Ledebur  1853  es  als  sehr  wahrscheinlich  zeigte^'*),  dass  sie  mit  einem 
Grafen  von  Cleve  vermählt  war*'"),  nicht  kannte,  und  dass  so  Dietrich,  der 
1217  bei  Ernst  VI.  190  als  dominus  Heynsbergensis,  als  Sohn  von  Aleydis 
sowie  als  Gemahl  einer  Isalda  und  Bruder  einer  Nonne  Agnes  vorkommt,  der 
aber  das  Heinaberger  Wappen  führte,  bezügl.  seiner  Abstammung  (väterlicher- 
seits), wie  von  Ledebur  sich  ausdrückt,  in  der  Luft  schwebte.  Für  diesen 
Dietrich  als  Herrn  auch  von  Falkenburg  spricht  nun  —  und  darauf  hat 
mich  Herr  Rosenkrantz  aufmerksam  gemacht;  ich  hatte  es  übersehen  —  ein 
bei  Kremer,  Akadom.  Beitr<äge,  LS.  107  f.  besprochenes  und  auf  Taf.  I  unter 
Nr.  1  und  2  wiedergegebenes  Siegel  mit  Gegensiegel  aus  dem  Jahre 
1217,  wovon  jenes  die  Umschrift:  Sigillum  Theoderici  de  Heynsberg,  dieses 
die  Umschrift:  Et  de  V..lkenberg  trägt.  Dessen  Übereinstimmung  aber  in 
Bild  und  Umschrift  mit  dem  ebenda  (Taf.  I  Nr.  3)  wiedergegebenen  Siegel 
eines  späteren  Dietrich  (die  Umschrift  lautet  hier:  Clavis  sigilli  de  Valkonburg) 
vom  Jahre  12G5  weist  schon  auf  Zugehörigkeit  auch  dieses  letzteren  mit  dem 
oben  erwähnten  Dietrich  von  Falkenburg  des  Jahres  1246  (nach  Annalen  XXXV, 
S.  140)  identischen  Dietrich  und  damit  auch  seines  Bruders  Engelbert, 
späteren  Erzbischofs  von  Köln,  zu  dem  Hause  Cleve-Heinsberg  hin.  —  Und 
auch  eine  Urkunde  von  1217"')  lässt  den  damaligen  Dietrich,  dei  gratia 
dominus  Hcinsbergensis,  als  Herrn  zugleich  von  Falkenburg  und  Erben 
Goswins  IV.  von  Falkenburg  erscheinen.  Denn  er  bestätigt  darin  seines 
consanguinei  Goswin  Schenkung  zu  Houthem  bei  Falkenburg  an  die  Abtei 
St.  Gerlach  dort,  welche  Abtei  Goswin  H.  von  Heinsberg  und  Falkenburg 
gestiftet  hatte.*"'*) 

Fast  vollständig  gewiss  aber  wird  sowohl  des  Dietrich  von  Heins- 
berg des  Jahres  1217,  der  1228  starb,  Besitz  von  Falkenburg,  wie 
des  Dietrich  von  Falkenburg  aus  der  Zeit  nach  1228  Zugehörigkeit 
zur  Familie  Cleve-Heinsberg  durch  die  schon  erwähnte  Urkunde  Nr.  2  in 
Pranquinet's  Urkundonbuch  des  Klosters  St.  Gerlach,  wie  im  Folgenden  in 
Verbindung  mit  einem  weiteren  Ergebnis  aus  dieser  Urkunde  gezeigt  werden  wird. 


»■O  A.  a.  O.  8.  29. 

•*)  V.  Ledebur  hielt  sie  allerdingR  unrichtig  für  die  zweite  Frau  de»  1203  gestorbenen, 
aiu  erster  Khc  kindcrlusen  Dietrich  III.  t.  Cleve,  während  ea  aus  Lacomblct  IV,  ist,  644, 
feststeht,  dass  Uictrichn  Bruder  Arnold  II.  ihr  Gemahl  war. 
Lncomblet  II,  Nr.  70. 

•')  Public,  ete.  de  Limbourf?,  VI,  S.  70,  Muastrieht  18ß9. 
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II.  Die  WildgraAn  Beatrix,  die  Mutter  Philipps  I.  von  Bolanden-Hohenfels, 
aus  einer  zweiten  Ehe  mit  Dietrich  von  Heineberg  (t  1228)  auch  Mutter 
dee  Kikiner  Erzblecholk  Engelbert  II.  von  Fnliienburg. 

Xq  meinem  Aufsatz  von  1905"')  war  für  die  Untersuchang  dee  Bnider- 
TurhftltniMes  des  Enbischof«  Engelbert  II.  von  Kdln  und  ^ilipp»  I.  von  Hohen* 
fels  der  Anagangspunlct  gewonnen  wordeD»  das»  beide  eine  gern  ein  »eh  aftlicbe 
Matter  batten.  AI»  dufür  in  Betracht  kommeuilc  Frau  ward  nun  die  Wild- 
grüfin  Beatrix  gofuiiiieii,  dann  aber,  weil  (irr  dem  Limburger  Hause  ent- 
stammende Walratn  der  J/ingo  als  Herr  vun  Falkcnburg  galt,  die,  ülirigens 
nur  eint!  gewisse  Waliraclieiulichkeit  beanspruchende,  VeriiiutUDg  ausgejtprocben 
uud  zu  begriiudeD  gebucht,  das»  Beatrix,  nachdem  sie  aus  ihrer  eruteu  Ehe 
mit  Philipp  IL  von  Bolanden  (t  1220)«^)  Mntter  Phd  i  pH  L  von  Bolanden^ 
Hobenfol«  geworden,  naob  Icuner  gleich  der  ersten  biatorieeh  feetetebendcf 
aweiter  Ehe  mit  Dietrich  von  Heineberg  (der  oben  als  Sohn  des  Grafen  Arnold  H. 
von  Cleve  und  Aleydens  nachgewiesen  ist)  noch  eine  dritte  Ehe  mit  Walram 
dem.  Landen  eingegangen  sei.  Waren  indessen,  wie  ich  das  nach  dem  Vor- 
stehenden als  durchaus  wahrsLlieinlieh  jetzt  zngelieu  muss,  von  1217  bis  zum 
Tode  N\  airuuis  des  Laugeu  und  weiter  uicht  Lmiburger  im  Besitze  der  Herrschaft 
Falkenbnrg,  sondern  Cleve-Heiniberger,  dann  iit  jene  Yermutung  von  einer 
dritten  Ehe  dw  Wtldgrj^o,  die  anoh  an  dar  immerbin  etwas  bedenklichen 
Annahme  nötigte,  dass  Walrams  Gemahlin  Elisabeth  vom  Jahre  1227  und  die 
ihn  überlebende  Elisabeth  zwei  verschiedene  Personen  seien,  samt  dieser  Annahme 
nicht  aufrecht  erhalten.  Von  vornherein  ist  schon  zu  vermuten,  dass*  die 
BriidcT  Dietrich  und  Engelbert  von  Falkenburg  des  Jahren  12  Iii  elien  auch  einen 
Inhaber  Falkenburgs  zum  Vater  gehabt  haben,  was  aber  nach  dem  Obigen 
Walram  der  Lange  so  wenig  wie  Philipp  U.  von  Bolanden  war  und  nach  der 
aeitherigen  Annahme  auch  der  nur  als  Herr  von  Heinsberg  geltende  Dietrieh, 
dessen  sweite  Qemahlin  die  Wildgrftfin  Beatrix  ward,  nicht.  Gemeinsame  Matter 
dieser  Brflder  und  Philipps  I.  von  Hohenfels  muss  alsu  wohl  Beatrix  bleiben, 
als  Vater  der  Brüder  Dietrich  und  Engelbert  ist  indessen  jetzt  der  eben 
genannte  Dietrich  von  Heinsberg,  Aruolds  H.  von  Cleve-Heinsberg  Sohn, 
der  zweite  Gemahl  dt-r  Wihlgratiu,  anzusehen,  dessen  Gemahlin  Isalda  nach 
121t  uicbl  mehr  vorkoumU'  ),  und  der  selbst  vor  1225,  vielleiebt  vor  dem 
6.  Hai  1222*^  Beatrix  als  sweite  Ehefrau  heiratete.  Fdr  die  Identität  von 
Elisabeth  (IsabellaX  der  Gemahlin  Walrams  des  Langen  vom  Jahre  1227,  mit 
der  1242  von  ihm  hintcrlassenen  Witwe  Elisabeth,  also  gegen  die  Ein- 
Schiebung  der  Beatrix  als  zweiter  Frau  Walrams  nach  der  Elisabeth 
von  ]22l  und  vor  der  als  davon  ver.schiedeu  gedachten  des  .Tahres  1242  spricht 
auch,  wie  Kosenkrantz  mit  Kecht  erinnert,  daa,  dass  die  Elisabeth,  welche 

w)  Annalmi  dM  AltoituM-Tersii»  XXXT,  8. 180  IT. 

T.ohmniin,  f ir.srhirhtf  <\cr  Burgi-n  etc.  der  bayriocIiMi  Pflds,  IV,  B.  Sl  und  OSri, 
Mittclrhcioischc  Kegelten,  11,  S.  4Uti,  Xr.  14i)ä. 
•()  AuMlcn  XXXV,  B.  140. 
**)  AniMlai  a.  «.  O.  tt.  Aua.  68. 
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eino  Tochter  von  Ermesinde,  der  Erbin  TOn  Namur  und  Luxemburg,  aus  deren 
ereter  Elie  mit  Theobald  I.  von  Bnr  war,  mit  ihrem  Sohn  Walram  II.  von 
Montjoie  au  das  Luxemburgische  Erbe  AoBpriuli  machen  konnte.  TrV'cnn  nun 
1253  Elisabeth  und  ihr  Sohn  W'alram  von  Montjoie,  oaohdem  sie  mit  dem 
Brader  des  veretorbenen  Walram  ymi  Moutjoie,  dem  Qnfen  Heinrich  L  von 
Lnzemburg,  neh  freandeehaftlicli  darQber  verg^tichen,  die  zu  dieeem  Erbe 
gehörigen  Herrachaften  Har^ille  und  Aranoy  erhielten*^  eo  antei  doch  wohl  die 
Witwe  von  1253  dieselbe  Elisabeth  oder  laabolla  sein,  welche  Walram  der  Lange, 
nachdem  soin  Vater  die  [^[onanute  Ermosinde  \'2M  zur  Frau  genommen  hatte 
und  Elisabeth  seine  Stiefscliwester  fjowoiden  war,  nachweislich  bproits  1227 
zur  Gemahlin  hatte'"^);  isio  ibt  abu  überhaupt  seine  einzige  Qemahltu  gewesen. 
Ihr  Sohn  Walrani  II.  vuo  Montjoie  hatte  auch  Marville  noch.  Er  stellt  1262  seinem 
Oheim  (patruo)  Heinrieh  I.  von  Luxemburg  einen  Beters  aua  Ober  den  Lehena- 
erapfiug  von  Manrille  ond  Araney**),  im  Februar  1264  aber  wird  er  geradem 
AValerao  »Ire  de  Montjoie  et  de  MarriHo  und  als  seine  Mutter  Isabeile  dame  de 
Marville  genannt'"),  ebenso  in  einer  Urkunde  bei  Krnst  vom  IT).  März  120."),  in 
welcher  Jutta  (von  Ravensberg),  jadia  temme  de  Walerau  sire  de  Montjoie  et  de 
Marville,  beurkundet,  das«  sie  ihrem  Oheim  Heinrich  Grafen  von  Luxemburg 
gegen  eine  Jahrrente  die  Hälfte  des  Schluüaeä  Mar  ville  mit  Zugehör,  ihr  Wittum, 
flbertiagen  habe  (Walnun  II.  war  danadi  tot,  gcätorbtti  demnach  swisehen 
Februar  1264  und  15.  Min  1265).  Der  apitere  gleieh  an  erwähnende  He» 
Ton  Montjoie,  auch  Walram  geoanntf  verkaufte  noch  unmfindig  im  Ifai  1269 
demselben  Grafen  Heinrich  von  Luxemburg  Marville  und  Arsney^*)  und  bestätigte 
im  April  1'2T0  „etant  en  figc  convenable"  diesen  Verkauf,  woraus  sieh  erklärt"), 
daes  die  iierreehaft  Marville  weiterhin  nicht  mehr  mit  dem  BesitK  von  Montjoie 
verbunden  erscheint.  In  der  Bestätigungsurkunde  nennt  sich  dieser  Walram 
aeigneur  de  Fanquemont  et  de  Montjoie.  Er  gehörte  also  der  Familie  an, 
die  damale  die  Hemohaft  Falkenburg  besaea,  und  daa  war  die  Heinsbergiaehe;  er 
aelbat  aber  war  demnach  der  Wabamf  der  auch  den  Beinamen  ,der  Rote*  hatte. 

Wenn  nimlioh  Dietrich,  der  Sohn  Arnolds  IT.  von  Cleve*Heinsberg  und 
der  Erbin  von  Heinsberg,  Adelheid,  der  sich  Herr  von  Heinsberg  und 
Falkenburg;  neuuen  konnte  und  nach  dem  Siegel  von  1211  auch  nannte,  der 
über  iu  den  wenigen  Urkunden,  in  denen  er  uns  begegnet,  nur  Dietrich  von 
Heinsberg  heiaat^^),  beide  nach  Goswins  II.  von  Heinsberg  Tode  unter  dessen 
SShnen  und  Eok^n  eine  Zeit  lang  getrennten  Hemehaften  wieder  rereinigte, 
so  trat  nach  seinen  bereits  1228  erfolgten  Ableben  schon  wieder  Trennung 
ein,  wie  denn  Überhaupt  ja  die  Unteilbarkeit  der  Territorien,  aumal  solcher, 
die  aus  frfiher  sohon  getrennten  oder  selbständigen  bestanden,  und  die  Ver^ 

*0  Krem  er,  OcHchiohto  Aoa  ArdfioniscIlWI  Q«8e1il«€lltS,  I,  8.  118  «  H,  B.  44,  Nr.  96. 

••)  AnirnJcn  XXXV,  S.  141. 

•»)  Kremer  a,  a.  O,  U,  ö.  4i#,  Xr.  US. 

")  Ernst  TI,  B.  484. 

")  Krnn  a.  a.  O.,  VI,  H.  «78  f. 

'»i  Ernst  VI,  8.  444. 

^  Lacombl«!  II,  lfr.70,  87,  102,  188  im  den  Jabnu  1817,  1220,  1222,  12250.  IV, 
Kr.  WO  ans  1823.  Vergl.  Meli  v.  Ledebur,  Djmat  Fofsobiuigeii,  I,  8. 80,  Aniii.t. 
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erbuDg  derselben  oacb  Uem  Erstgeburtsreclite,  eosvie  die  nach  den  alten  Volks- 
recliteo  mebr  oder  weniger,  besonders  bei  den  Langobarden  gebräuchliche,  dann 
ab«r  dhaihlieh  aufgcgcbenfl  oder  beachränkie  AusschlieBsaiig  des  Weibea  tob 
der  Lnmobiltenerbsehaft  eist  aeit  dem  14.  Jabrhuodert  bftnfiger,  besw.  wieder 
hSufiger  wurden. 

Es  wird  übrigens  —  beilftofig  sei  das  bemerkt  —  bei  dem  WegfaU  der 
vermuteten  dritttm  Yctihoimtunt^  unserer  Beatrix  mit  Walram  dem  Langen  von 
Montjoie  diese  JJcntrix  nicht  nur  als  Tochter  des  Wildgrafen  Üerliard  I.  an- 
zusehen und  die  Anualime  einer  zweiten  Wildgräfin  Beatrix  uls  (Jemahlin 
Qerlachs  lY.  von  Veldenz  nicht,  wie  es  mir  früher  schien^'),  nötig  sein,  sondern 
ea  ist  naob  dem  in  dem  Aufsatse  Ton  1905  a.  a.  0.  Gesagten  nitn  aueb  niehk 
mehr  ao  uawahracbeinlich,  daaa  die  um  1185  geboren  an  denkende'*)|  also  1238 
noch  nicht  alte  Witwe  Dietriche,  Beatrix,  eine  dritte  Ehe  mit  Oerlaoh  lY. 
TOD  Veldenz  geschlossen  habe. 

Von  seiner  ersten  Gemahlin  Isaida  aus  unbekanntem  Haiise^")  hatte 
Dietrich  die  Tochter  Agnes,  die,  da  ihr  und  ihres  Gemahls  Ueinrich  von 
Spanheim  äohn  Dietrich  1254^*)  bereite»  mit  dcu  Eltern  zusammen  belohnt 
wird,  wobl  um  1230,  wie  aneb  Lebmann^*)  angibt,  od«r  utobt  lange  naeh 
1230  neb  Termäblt  haben,  also  Tor  1217  geboren  aein  wird  oder  wenigatena 
Tor  der  sweiten  Verheiratung  der  Beatrix,  auch  wenn  dieie  Verheiratung,  ftber 
deren  Zeit  nichts  feststeht,  bald  nach  dem  1220  eingetretenen  Tode  ihres  ersten 
Ehemannes  erfolgt  wäre.  Der  Gemahl  der  Agnes,  Heinrich  von  Spanheim, 
untl  zwei  Brüder  von  ihm  heissen  zwar  noch  1249^")  Johannes,  Ileiuricus  et 
Simuo  fratres  de  äpauheim,  Heinrich  nennt  sich  aber  ächou  1240^*^)  und 
pflegte  Tielleicht  nach  der  Teilung  der  Spanheimischen  Besitzungen^')  sich 
ttberbanpt  nur  gleieh  seinem  fiHesten  Sobne  wa  nennen  Herr  von  Heinaberg. 
Von  einem  Anteil  an  der  Herracbaft  Falkenburg  findet  rieh  bei  ihm  —  er 
starb  erst  zwischen  27.  Mai  1  _'"  7  und  6.  Juli  1260"*)  —  keine  Spur.  Dagegen  tritt 
1237  Dietrich  Herr  von  Falkoiiljurg**)  und  1240^')  derselbe  mit  seinem  Bruder, 
dem  damaligen  Domherrn  Kngelbert  von  Palkenburg,  auf.  Der  Name  Dietriob 
war  iu  dem  Cleve  schen  llauso  gebräucbiich,  der  Name  Kngelhert  im  II  in  i 
Berg,  dem  die  Schwiegertochter  des  Bruders  von  Qoswiuü  IV.  üben  genannter 
Gemahlin  Jutta  von  Limburg  angdiörte.  Dies  und  das  oben  Aber  die  frAhere 

»♦)  Aiuiak'U  XXiV,  S.  147  f. 
")  A.  a.  O.,  8.  14«. 

*•)  1217  gt-nsiint  bei  Laooinblot  II,  Nr.  70. 

")  KciKarh  u.  Linde,  Archiv  für  rheiniRcbe  0«Bchiebte,  II,  B.  272» 
^  UeAcbiclitu  der  Urafeu  v.  Spunhciui,  I,  S.  25. 
")  B«i««eli-LImle*s  Arcbhr,  II,  8.  858. 

*^  Lncoinblet  lY,  >'r.  661,  Anm. 

**)  Lehmann  (Spanbeinier  Ueschkht«,  I,  S.  28)  avblteset  aus  Güntbcr's  Cud.  dipl.  II, 
Kr.  88  auf  deren  Besteben  scbon  nn  Jahre  1284.  Die  getrennten  Lehenaerteilimgen  der  dx« 
SpaDheutier  worden  dn  mit  Kgo  Juhnnnos  cutnes  de  Spanhcini,  K{;m  Svitioii  cunieti  de  SpanhcUB, 
Ab*r  von  lloitiricb  mit  Kgo  llcnricus  fmU'r  .Icjbannis  comitis  de  Öpanbeiiu  eingeleitet. 
KrcmiT,  DiploDiatiisclic  Jii  ilrugc,  I,  S.  ^. 

■■)  Ernst  a.  n.  0-,  VI,  Nr.  6. 

■*)  HeaneB,  Cod.  dipL  U,  Nr.  7t  a.  72. 
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Vereiuiguug  vuu  lleiubbcrg  uud  Falkeuburg  Daigülegtc,  sowie  tiubu  l2üo  Eugel- 

bert  die  Söhn«  der  Agnes,  Dietrioh  aeioen  Neffen  und  Johann  aeinen 
conaengnineua  nennt  (Annelen  XXXY,  S.  14])|  weisen  darauf  hin,  desa  die 
Brüder  yon  1246  Söhne  des  1228  gestorbenen  Dietrich  von  Heinsberg 

und  Falkenburg  waren,  wie  da»  auch  Tcichinann  in  der  Zeitschrift  des 
Aachonor  Qeschichtövcrctns  XXVI  (10041,  S.  81  (ohne  Beleg)  sagt.  Ein«n 
büntligeu  Beweis  dafür  aber  finde  ich  in  der  sclion  erwähnten  Urkunde  Nr.  2 
bei  Fran«]uinet  (Urkunden  von  St.  Gerlach).  Datiert  ist  sie  zwar  nicht,  aber 
die  darin  angegebenen  Zeugen  und  Falkenburger  LehDsnannen  beweisen,  dass 
sie  aus  der  Zeit  swiadieii  1290  und  1240,  und  ne  ist  deswegen  von  Frenqninet 
so  angeaetat.  Es  iat  die  Bekundung  einer  Sdienkang  an  doa  Kloster  amtena 
der  „Beatrix  dei  gratia  dicta  domina  in  Valkinburch'',  worin  sie  zuletzt 
als  Zeugen  auch  die  tninistfirifilGs  .^nubis  et  filio  iiostro  Th  ('  Theoderico) 
adhuc  puero**  attinentes  anführt.  Uuil  das  Siegel  zeigt  die  Sehrift:  sigillum 
beatricis  .  .  .  heynsb.  Diese  Beatrix,  die  nach  dem  Siegel  eine  Frau  vou 
Heinsberg  ist,  nennt  sich  also  geradezu  Uerriu  von  Falkenburg  und  ist 
die  Mutter  dea  damala  noeh  eehr  joogen  Dietrich  (I.  ven  Falkenburg).  Sie 
kaan  doch  wohl  ga^  keine  andere  aeie,  als  die  Pfalagräfin  Beatrix,  die 
bekannte  zweite  Gemahlin  Dietrichs  von  Heinsberg,  der  1228  gestorben  war, 
die  frühere  Gemahlin  Philipps  II.  vou  Bolanden.  Auch  Franquinet  erklärt 
Hie  schon  (1877)  in  einer  Anmorkiing;  zu  der  T/rkiinde  dafür,  fragt  aber:  „Iloe 
kon  zij  zieh  vrouwe  van  Valkeiiljerg  herten?-'  l>iitkeii.s  habe  1225  einen 
Dietrich  von  Valkeuberg''  j,  uud  auch  bei  Poutanus,  Hi»i.  Geldrica  937,  komme 
1220  «B  ^eoderioua  de  Falkeaberoii  tot.  Ernst  abor  lasse  auf  Goswin  IV. 
dessen  Schwager  Heinrich  Ton  Limburg  folgen  und  nach  ihm  seinen  Neffen 
Walram  den  Jungen  (Langen)  von  Limburg  (Y  p.  240),  doch  „zonder  einig 
grondig  bewijs".  Und  so  kommt  denii  auch  schon  Franquinet  zu  der 
Vermutung  (veronderstelling),  dass  Erzbischof  Engelbert  II.  von  K«»ln 
und  sein  Bruder  Dietrich  keiuc  Sühue  AValraras  des  Jungen  (oder 
Langen),  sonderu  Dietrichs  von  Heiusberg  (f  „um  1230'')  gewesen  seien, 
dieser  aber  zugleich  Herr  von  Yalkenberg,  wobei  er  sich  auch  bereits 
auf  die  Torerwftbote  Beaeicbnung  Dietrichs,  des  Sohnes  der  Agnes  und  Heinrichs 
Ton  Spanheim,  als  Neffen  des  Erabiscbofs  Engelbert  U.  bei  Lacomblet  II, 
Nr.  537  Ten  1268  beruft.  Franquinet  spricht  die  Hoffnung  aus,  dass  die 
Entdeckung  von  noch  unbekannten  Urkunden  „dit  duister  punt  van  de  geschiedenis 
der  beeren  van  Yalkenberg"  näher  nufTiclIon  werde.  Einer  solchen  Entdeckung 
wird  es  dazu  jetzt  kaum  noch  bedürfen. 

Es  muHS  aber  Dietrich,  der  in  der  Urkunde  v-m  1237  tiobili'i  vir 
dominus  de  Falkeuburg  heisat  und  bereits  mit  eiguem  ISiegei  siegelt,  gleich 
Agnes  wohl  aus  des  Vaters  Ehe  mit  Isaida  eatsprowen  «em.  Engelbert 
jedoch  könnte  en^egen  Teiohmann  und  mit  Rosenkranta  als  Sohn  der 
a  weiten  Ehe  von  Beatrix  angesdien  werden,  da  ihm  Philipp  von  Hohen - 


PutkcDS  Teneiebnet  Uid  It,  0.  324  indeHen  ab  Sohu  <jMwliMlIt.  und  Bruder 

OoBwins  lY. 

Anmlm,  Bd.  XXXVm.  14 
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fei«  loll  alt  Binder  700  seiner  Halter  angeboreii  Min**),  wae  doch  •ebeint 

heissen  zu  sollea,  daas  Beatrix  beide  geboree  habe.  Dan  Engelbert  bereits 
1246  als  CaDODicus**')  und  12äH  als  Dompropst''^)  begegnet  und  1261  als  £n- 
biäcliof.  allfs  in  jungen  .Tabren  bei  obiger  Atinabme,  brauchte  nicht  weiter  zu 
befrtimdL'ii,  <la  ja  z.  Ii.  Konra  l  von  Ilosfailcn,  >ein  Vorgänger  als  Erzbiscbof, 
der  1210  uacL  CarJauu»'  Vermutung "'ji  noch  ein  Kind  war,  1216  bereits 
eilie  Pfinrrei  erbielt,  1226  Domberr  war  und  1234  Dompropst,  1238  Ersbtschof 
wurde,  da  ferner  Engelbert  L,  der  um  1186  geborm**)  und  sohea  1203  som 
Bischof  TOD  Münster  gewihlt  war,  wo  er  selbst  wegen  seiner  Jugend  die  Wahl 
ausschlug,  1108  als  Propst  vorkummt  und  1216  Erzbiscbof  von  Eölu  ward. 
Auch  der  nach  Loh  mann"')  um  1236  geborene  Nachfolger  Engelberts  IL, 
Siegfried  von  Westerburg  (1275-  97)  ward  bereits  im  Jahre  1260  Propst  in 
Mainz.^-j  Auf  Gruad  dessen  aileiu  jedoch  mit  einiger  Sicherlieit  eine  Entscheidung 
darQber  wa  treffen,  ob  Beatrix  die  rechte  Mniter  des  Ersbitcfaob  war  oder 
aar  seine  Stiefinatter,  sohwit  immerhin  bedeokUeh.  • 

ilL  Übergano  Montjoie's  von  den  Limburgern  an  die^  Heinsberger  und 

Vereinigung  mit  Falkenburg. 

Wenn,  wie  oben  gezeigt,  Herzog  Walrani  IT.  von  Limburg  (f  1226),  seine 
Sühne  iieinrich  und  Walram  der  Lmgc  und  auch  des  letzteren  Sohu  Walram  II. 
zwar  Montjoie,  aber  nicht  Falkeiiburg  besaasea,  wie  erklärt  es  sich,  fragt  man, 
dass  da«,  wie  ebenfalls  gezeigt  wurde,  firfiber  einigeo  Limburgern  auch  so« 
geschriebene,  aber  höchstens  vorfibergohend  Ton  ihnen  besessene  und  ihnen  be> 
strittene  raUcenbnrg  später  in  anbestrittener  Yernnigong  mit  dem  Idmbnrgiachen 
Man1|joie  erscheint? 

Narhdom  der  Sohn  Walrams  des  Langen,  Walram  II.  von  Montjoie,  zwischen 
Februar  li't)4  und  15.  Marz  1265  kinderlos  gestorben  war,  war,  soweit  wir  acheu, 
zur  Erbschaft  berechtigt,  da  für  uns  Dietrich  und  Engelbert  von  Falkenburg 
uun  ausser  Betracht  bleiben,  die  Schwester  WalramalL,  Berta.  Diese 
war  seit  1240**)  Termählt  mit  Theodor  ich,  Grafba  von  Hostaden- Ar«,  der 
bereits  im  Januar  1246  in  jugendlichem  Alter  starb  und  zwar,  wie  angenommen 
wird,  kinderlos."*)  Dass  die  junge  Grätin  dann  unvermählt  geblieben  wäre,  ist 
an  sich  wenig  wabrseheinlieli,  und  in  einem  Vergleich  vom  Jahre  1246  mit  Erz- 
biscbof  Konrad  von  Uostaden  wegen  des  Schlosse«  Hart,  iiires  Wittums,  ist  auch 

**)  Annolen  XXXY,  S,  ISl. 

IIc>nne8,  Cod,  dipl.  II,  Xr.  71. 
")  Lttcoinbiot  11,  >'r.  464.    125U  int  m  uoch  Iluiorich  von  Yianden,  d«r  in  deaueUnn 
Jahre  Uuchof  von  Utrecht  wird  (t  121:8).   äiehe  Lacoinblet  II,  Kr.  358  n.  396. 
*■)  Konfad  t.  Hosladen,  S.  6  f. 

•*)  Firkcr,  Fnprrlhprt  d<<r  Heilige,  S. '28  Tt.  213. 

")  üesciiichtv  uud  Uciicalogic  der  Dynasten  v.  W««t«rburg,  S. 

*■)  Joannia,  Ber.  Mogitni  etc.,  II,  274. 

*')  Nach  WetdCDbüclu  Di«  tlrafen  v.  Ar«,  Huchstadcii  etc.,  8.  60. 

Cardauns,  Konmd  v.  Hostadon,  8.  61  und  Anm.  3;  tiftre,  Mittelrb.  B^.  III, 
ä.  1U3,  .Nr.  4^5. 
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eine  Bostimmung  gotroffou  für  den  Fall,  dass  sio  wiodor  oino  Ehe  eiiiglugfi.'*'') 
Nun  erscheint  über  im  August  1250-"i  Theodericus  inilea  domtüu»  de  Vulkcn- 
burg  uod  mit  ihm  eioe  Berta,  uxur  üua,  und  am  8.  Januar  1269  Walram 
dominus  de  Montjoie  et  de  Yalkonburg  (der  Rote),  der  den  weiland 
(quoDdani)  Herrn  toh  Mootjoie  Walram  als  seiaeD  aTuneiiluB  (Ifatter- 
bnider)  «ad  Jutta  (also  Jutta  von  Ravenaberg)  al«  die  Witwe  (reliota)  dorntni 
de  Mioiitfoie  predioti  bezeichnet.  Hiernach  war  Walrams  des  Roten  Mutter 
eine  Schwester  des  vor  1*2fi0  geisturbpiien  "Wiilruin  (II.)  von  Montjoie,  Gemahls 
der  Jutta  von  Ravensberg.  Du  sieht  Uosenkrantz  in  Berta  die  frühere 
Uostüdou'sjche  Grätiu,  in  Theuderich  vou  Falkonburg  und  ihr  aber  di(!  Eltern 
Walrams  des  Roten  von  Montjoie  und  Falkenburg  uud  uimmt  au,  dass 
Berta  ^ne  sireite  Heirat  mit  Dietrtob  toq  Falkenburg  (dem  Bruder 
dea  Enbitchofo  EogelbertH.)  geusblOMen,  und  dasa  ihr  Sohn  Walram  infolge* 
dessen  auch  die  Herrschaft  Montjoie  zu  Falkenburg  erhalten  habe.  Und  dasa 
das  Ehepaar  Dietrich  von  Falkenburg  und  Berta  der  Urkunde  von  1250  wirklich 
die  Eltern  Walrams  des  Roten  waren,  finde  ich  in  einer  Urkunde  bei  Fran- 
quinet  a.  a.  O.,  S.  3o,  ausdrücklich  bestätigt.  In  dieser  Urkunde  von  1302 
18.  Jau.  (iu  cathedra  aaocti  Fotri  apoatuli)  ueuut  Tiicudericus  (II.)  dominus 
de  Yallcenburgh  et  de  Honyoie  den  veralorbenen  (bone  memorie'*) 
Waleramua  quondam  dominus  de  Yalkenbuigb  et  de  Honyoie  aetnen  Yater, 
Philippa  aeine  Matter'*),  Theoderioaa  dominui  de  Valltenbnrgb  aeinen 
Groaayater  und  aU  dessen  nemahliD  Bertha.  —  Roaenkrantz  hält  fQr  diese 
Berta  aucli  die  U?71"'")  olim  comitissa  Ilostadt-nsis  und  als  noch  lebend  ge- 
nanate  Frau.  Wegen  des  olim  würde  da  auch  die  Ik'zeKln  unf^  als  Gräfin 
von  Hostadeu  allerdings  nicht  gegen  die  zweite  Yerheiratuug  sprechen.  Da- 
gegen maas  es  aebon  auffallen,  dass  1265*")  ia  einem  durch  Dietrtob  von  Falken- 

Uünther,  Cod.  dipl.  11,  Sr.  112. 
Brnst  «.  a.  0.,  TT,  8. 15. 

«^j  EniKt  VI,  S.  27. 

••)  Nach  (km  Nt  i  rolüu'iuiii  von  St.  Ocrluch  bei  Habcts,  Huutbom  Sint-Gcrlach  etc., 
Maastricht,  1869,  S.  li^o,  »tarb  Wulram  cnt  deo  S.  Sept.  1302.  lu  der  Urkuiidc  muas  demnach 
woU  adt  tSOS  sin  Ost«ij«]ir  geneint  aoin,  md  sie  wlie  atso  dann  Tom  18./t.  1808. 

Das  Ehrpuiir  ist  auch  aus  T.acomblct  II,  Nr.  CTt  (v.  12T.'>),  und  HenneH,  Cod. 
dipL  II,  Nr.  877  u.  380  (v.  1803  u.  1308;  es  wird  hior  «la  tot  imähot)  bekannt.  Nach  Coha, 
8S1  und  tlS,  «ndi  ueh  Wanters,  Jssn  I.  etle  Brabuntetc,  8. 1S6,  loll  Philipp«  «be  Behwester 
Reinalds  1.  T.  Q«]4arilund  1280 — 1288  RerzogH  von  Liniburg,  al-<>  [  (.x'htGr  Otto'g  II.  t.  Oeldem 
»ein.  Dahingegen  nennt  !ici  Kremcr,  Akadfniischc.  Rt  itrfige,  III  b  Xr.  2H5  Tom  Jahr««  1306, 
ßeiuord  v.  Mon^oio  und  Vnlkcuburg,  der  Subn  (nach  Henu«B,  Cod.  dipL  II,  Nr.  Wulmniü 
dei  Roten,  d«n  Oerliard  t.  Jaiioli  Minen  aviinediui.  Danaeta  war  die  von  B«inanl  mlbrt  bei 
Hennos,  II,  Nr.  377,  als  »eine  Mutter  bezeichnete  Philippa  eine  Toehtcr  Wilhelms  IV.  (f  1278) 
und  Schwester  Uerhards  YIL  ?.  Jillich.  Coba  (Nr.  211}  venteichnet  »uj«  keiner  der  beiden 
Ehen  Wilhelms  IV.  eine  Tochter  Philipps,  anoh  Wulram  den  Roten  von  Falkeabui^p-MuDtjoie 
nicht  als  Gentahl  irgend  einer  der  von  ihm  aufgeflihrten  Töchter  Wilhelnia.  1809  eraeheint 
nbi?r  bei  Krcrnrr  a.  h.  O.,  llla,  H.  105  u.  Illb,  Nr.  241,  Itcinard  niith  nU  ppwp«c'npr  Hclffr 
Gerhards  von  Jülich  iu  dem  nuu  btiig«I«^ten  Streit  mit  Erzbischuf  Uciurich  vou  Köln. 
'WUhelm  IT.  t.  Jfllieh  hatte  rar  enton  Q«n«blin  Jfoigaretha,  St&weeter  Otto«  IL  t.  Geldern. 
Pliilippa-<«  Mutter  könnte  also  eine  Orlfin  von  Oeldem  gewesen  «ein. 
Laconiblet  II,  Nr.  608. 

GOnlher,  Cod.  dipl.  II,  Nr.  219.  14» 
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btirfj  nnd  dnn  I^ropst  Otto,  Oheim  (hs  Erzbischofs  Eng^clbort  IT.,  als  Sehieds- 
i'ichter  horbcigoführtea  Vergleich  zwiachon  Engelbert  und  Walrani  von  Jülich 
TOD  Outero  dio  Rede  ist,  quae  quuo  tenet  coinitiäsa  de  Hoestaden,  Dach 
Günther  a.  a.  0.  und  BoBenkranU  eben  Berta,  die  aber  nach  Boaeakrants 
damala  dooh  gerade  des  Sdiiednriohters  Dietrich  von  Falkenbuiy  OemahUe 
gewesen  wäre  and  als  solche  hätte  bezeichnet  werden  sollen.  Bosenkranti 
eotgegoete  auf  mdoe  Einwendung,  die  lienennung  von  Hostaden  sei  hier  wohl 
gewrililt,  weil  03  sich  auch  um  Berfas;  Leibzuchtsboaitz,  da^  Seliloss  Hart'**), 
iiaudk',  das  ilir  bei  der  Verheiratung  mit  Thoodericb  von  Hoatadcn  als  Iloirats- 
gabe  war  zugesichert  wurden  (Weideubach,  Are,  8.01).  Das  ist  aber  hier 
nicht  zutreffend.  Bei  der  llostadeu 'schon  Gräfin  von  1265  und  der  von  1271 
ist  an  die  Berta,  Gemahlin  Dietrich«  I.  Ton  Faikenburg,  nicht  an  denken.  Dens 
diese  ist  bereits  den  12.  Jnli  1254  tot,  wie  ans  einer  Urkunde  bei  Pran« 
quinei  von  diesem  Datum'*''')  klar  hervorgeht,  die  Dietrich  I.,  Herr  von  Falken« 
bürg,  ausgestellt  hat,  und  worin  dieser  über  eine  am  Tag  des  Jahrgedachtnisses 
seiner  verstorbenen  Frau  Berta  zu  verwendende  Summe  Bestimmung  trifft. 
Die  comitissa  de  Hoestaden  von  l^tif)  bei  Gunther  II,  Nr.  219,  könnte  etwa 
eine  Tochter  Bertas  aus  der  Ehe  niil  Theuderich  IL  vuu  Uustudeo  und  auch  die 
demina  .  .  .  olim  comitissa  Hostadensis  sein,  welche  1271  noch  lebte**^)  und 
da  noch  im  Besits  von  Hostaden*schen  Gfitern  ist,  die  nach  ihrem  Tode  aa 
Köln  zu  fallen  haben  und  danu  von  diesem  an  W(ilhelm)  Ton  Jülich  als  Ffond- 
beeitz  bis  zur  Abtragung  schuldiger  400  Mark  gegeben  werden  sollen. 

Nun  finden  wir  aber  nach  dem  Tode  Dietrichs  II.  von  Falkenburg 
(f  12ßB)  den  in  dessen  Todesjahre  von  ihm  als  primogenitus  jam  adnltus 
bezciclmeten''^ ')  Solln  Walrain,  der  danach  wobi  der  Ehe  mit  Herta  entsprosssen 
war,  und  der  otleubar  identisch  ist  mit  dem  erwähnten  Walram  von  Montjoie 
und  Falkenburg  des  Jahres  1269,  Keffiw  WalramslI.  von  Montjoie,  im  J^r» 
1275*^')  wieder  als  dominus  de  Yalkenburg  et  de  Honiogen  (hier  aueh  mit 
Gemahlin  Fhiiippa),  wie  auch  weiterhin  bis  1302.  Auch  Walrams  und  d«r 
Philippa  Sohn  Dietrich  erscheint  als  dominus  de  Mouyoe  et  de  Falkenburg, 
desgleichen  dessen  Bruder  Reynold  I.,  dann  Reynolds  Söhn<^  jiinf^ere; 
der  erstgeborene  Walrain,  K^24  25.  Juui  und  l'\25  9,  Mai  mit  der  Mutter 
Maria  genannt,  scheint  früh  gestorben  zu  seiuj  Dietrich  und  Johann  ,  bis 
1352,  18.  Juni.   Doch  mehr  davon  unten. 

Daraus  nun,  dass  awischen  Februar  1264  und  1265  15.  M&rz  Walram  II. 
Ton  Montjoie  stsrb'*^),  und  dass  in  der  Urkunde  von  1269  dieser  WalramlL 
aTUoeultts,  d.  i.  Bruder  der  Mutter  (nach  der  eigentlichen  und  gewShnltcheD 

Bedeutung  des  Wortm  wenigstens)  Walrams  von  Fulkenburg  und  Mont" 
joie  heisst,  geht  hervor,  dass  Falkenburg  zwischen  1265  und  1269  von 

Bin  kölnisches  Lehen  bei  Mfinstoreif«!  nach  CardauoB,  Koond  t.  HoaCadeo,  8.  Cl. 

"»)  üorkonden  v.  !<t.  Gcrlacli,  Nr.  8. 
">•)  Lacomblet  If.  Nr.  (iÜH. 
"»)  Lacomblet  11,  Xr.  579. 
^  Laoomblet  II,  Nr.  674. 

Torgl.  Aanerkuog  70—72  und  den  daxu  gdiSrigea  Text. 
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der  Limburgor  an  die  Ileinsberger  Familie  übergegangen  ist,  in 
der  sie  dann  forterbte. 

Ea  fragt  sich  demnach,  wer  in  dieser  Zeit  den  i'bergang  ver- 
mittelt hat.    Da  ist  es  zunächst  nacli  der  Auäcioandorsctzung  bei  II  so  gut 
wie  sicher,  dass  Erzbischof  Engelbert  II.  von  Köln  und  sein  Bruder  Dietrich 
von  Falkenburg  Söhne  Dietrichs  I.  von  Heinsberg  und  der  Pfalzgrütin 
Beatrix,  nicht  aber  "Walraras  des  Langen,  Herrn  von  Montjoie,  und  dass 
Kinder  von  diesem  nur  Walram  IL  von  Montjoie  und  Berta,  seit  1240  Gemahlin 
Theoderichs  von  Hostaden-Are  (f  1246),  waren.    1260  hoisst  der  einige  Jahre 
vor  1269  verstorbene  Walram  von  Montjoie,  Gemahl  der  Jutta  von  Ravensberg, 
Bruder  der  Mutter  Walrams  vou  Falkeuburg  und  Montjoie  (des  Roten).  Der 
Walram,  Gemahl  der  Philippa,  (der  Rote),  der  in  der  Urkunde  vom  18.  Januar 
1302  (1303?)  bei  Franquiuet  Vater  des  Ausstellers  derselben,  Theoderichs  (II.) 
von  Falkenburg  und  Montjoie,  heisst,  ist,  während  1269  der  verstorbene  Mutter- 
bruder Walrams  des  Roten  nur  als  Herr  von  Montjoie  erscheint,  da  (1269) 
schon  Herr  von  Falkeuburg  und  Montjoie,  dagegen  hier  (1302)  der  als  Gross- 
vater des  Ausstellers  und  Gemahl  einer  Berta  bezeichnete  Theoderich,  wie  auch 
1200,  nur  Herr  von  Falkenburg  genannt.    Seine  Gemahlin  Berta  aber  ist 
gleichnamig  mit  der  Schw^ester  Walrams  II.  von  Montjoie,  die  seit  1246  verwitwet 
und  die  einzige  für  Montjoie  erbberechtigte  Verwandte  ihres  kinderlosen 
Bruders  Walram  IL  von  Montjoie  war.   Was  das  Alter  der  Berta  von  Montjoie 
betrifft,  so  kann  sie,  die  Enkelin  der  1193  mit  Theobald  von  Bar  vermählten 
(Annaion  XXXV,  S.  137,  A.  52)  Ermosiudc   von   Luxemburg   und  Tochter 
der  ca.  1194  geborenen  und  etwa  um  1212  bis  1215  vermählten  Isabella  vou 
Bar,  um  1220  geboren  gedacht  werden.   Dietrich  1.  von  Falkenburg  aber,  der 
Sohn  Dietrichs  L  von  Heinsberg  und  Falkeuburg,  wird  in  einer  zwischen  1230 
und  1240  zu  setzenden  Urkunde  (Franquiuet,  Oork.  Nr.  2)  noch  als  puer 
bezeichnet,  man  kann  sich  ihn  demnach  auch  wühl  um  1220  geboren  denken. 
Wenn  also  nun  eine  Verheiratung  desselben  mit  Berta,  der  jungen  Witwe 
Theoderichs  II.  vou  Hostaden,  gegen  1250,  wo  eine  Berta  als  seine  Ehefrau  uns 
begegnet,  angenommen  wird,  so  steht  das  Alter  beider  einer  solchen  Annahme 
nicht  entgegen.   Und  zu  dieser  Annahme  sind  wir  nach  der  vorherigen  Darlegung 
nicht  nur  berechtigt,  sondern  fast  genötigt,  obgleich  eine  ausdrückliche  Angabe 
der  Herkunft  von  Berta,  Dietrichs  1.  von  Falkenburg  Gemahlin,  fehlt.  Wir 
mAssen  dann  aber  auch  den  Übergang  der  Herrschaft  Montjoie  oder 
des   Erbanspruchs  darauf  an  die  Heinsbergische  Familie,  speziell  und 
zunächst  an  Walram  den  Roten  von  Berta  von  Montjoie  und  ihrer  (zweiten) 
Verheiratung  mit  genanntem  Dietrich  herleiten. 

IV.  Tatsächliche  Pfandherrschaft  Johanns  I.  und  Udas  von  Limburg  a.  L 
über  Montjoie  nach  der  1292  bezeugten  Übertragung  der  Pfandschaft  an 

sie  wahrscheinlich? 

Es  ist  verwunderlich,  andererseits  aber  von  Interesse,  die  im  Eingänge 
aus  Höhlbaums  Mitteilungen  angeriebene,  bis  daliin,  scheint  es,  unbekannte 
Übertragung  der  an  Jutta,  geb.  Gräfin  von  Ravensberg,  von  ihrem 
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f  Gemahl  "Walram  von  Honljoie  verpfftodelea  Herrschaft  Honijoie  doreh 

Jutta  HU  iliro  Blutsverwandte  Uda  uud  deren  Gemahl  Jobaon  I.,  Herrn 
von  Tj i III  1) iir;;^  a.  L ,  kenneD  zu  lerneo.  Die  Übortragunjs^  kann  auffallen  teils 
wegen  der  weiteo  Entfernung  Montjoie's  von  Limburg  a.  L.,  teils  wegen  der 
gar  nicht  so  nahen  Verwand  lach  aft  der  Qoberia  mit  deu  Empfungern.  Aber 
freilich  die  Eotfornuug  Montjoie*«  tod  RaTensberg  iat  eine  noch  befrächtliohere. 
Und  was  die  Yerwandteohaft  betrilt,  so  war  Jntta^^)  die  einzige  toh  dem 
bei  seinem  Tode  1244  aShoelosea  Otto  II.»  Grafen  von  Ravensberg,  Inhaber 
der  Herrschaften  Vlotiio  und  Yeohta  —  sein  Bruder  Ludwig  hatte  Raveosbeig 
selbst  —  hinterlassene  Tochter  und  Erbin,  die  trotz  zweimaliger  Yerheiratun^ 
kinderlos  blieb;  Uda  aber,  die  (xemahlin  Johanns  I,  von  Limburg  a.  L.,  war 
eine  der  4  uns  bekannten  Töchter  von  Ludwigs  Sohne  Otto  HL  von  Ravens- 
bcrg'"'-^),  und  zwar  die  zweitjüngute,  wie  es  scheint.  Eine  andere,  Adelheid, 
ward  1297  oder  1298  Gemahlin  des  1272  geborenen  Landgrafen  Otto  L  von 
Hessen.*"*)  Von  deren  4  BrQdern  waren  8  in  den  geistlichen  Stand  getreten^ 
and  von  dem  vierten,  Ludwig,  kennt  man  weder  eine  Gemahlin,  noch  Kinder; 
er  kommt  anch  nach  dem  Jahre  1294  überhaupt  nicht  mehr  vor,  und  wohl 
weil  er  früh  und  ohne  Nachkommen  gestorben  war,  trat  ein  anderer  der  Brüder, 
Otto  (IV.),  nnoh  dem  Tode  des  Vaters  Otto  lU.  (f  1305  oder  1300)  iu  den 
wcltliclicu  Stand  zurück,  verheiratete  sich  und  regierte  die  Grafschaft,  starb 
aber  1329  mit  Hinterlassung  nor  von  2  TSehtern,  worauf  sein  jüngerer  Bmder 
Bernhard  noch  als  letzter  des  Hauses  folgte  (f  1346). 

Uda  von  Bavensborg  wurde  swisehen  September  1285,  wo  Elisabeth  voo 
Geroldseck  ans  noch  als  Gemahlin  Johanns  I.  von  Limburg  a.  L.  begegnet*"), 
und  dem  2f).  Au<::ust  1292,  dem  Datum  der  Urkunde  König  Adolfs,  dessen 
zweite  Ehefrau.  Wenn  nun  Jutta  von  Ravensberg  um  1290,  wo  also  da» 
Krlöschen  des  Grafenhauses  im  Äiannsstamme  in  nieht  ferner  Zukunft  bevor- 
zusrcliüu  schien,  als  alleinstehende  schou  bejahrte  Witwe"-)  einer  Tochter 
ihres  Vetters  Olto  Iii.  die  abgelegene  Pfandhcrrschaft  Montjoie  (ob  gegen 
irgend  ein  Entgelt?)  Qbertrug,  so  wird  das  im  Hinblick  auf  die  augcgobenen 
Umstände  doch  schon  weniger  befremden,  and  es  wird  fsaglioh  sein,  ob  man  anch 
aus  dieser  Übertragung  in  Verbindung  mit  vieleu  Verkäufen  und  Schenkungen 
Ottos  IL,  seiner  Gemahlin  und  der  Tochter  von  beiden,  Jutta,  mit  Lamey'^') 
schliessen  darf,  dass  sie  keine  gar  guten  Ilaushälter  gewesen  seien.  Fraglich 
wird  ausser  dem  Beweggrund  zur  Verpfändung  schon  das  bleiben,  ob  die  ganze 

Die  übrigens  vor  VTalram  II  v.  Montjuic  schon  Uon  P>bgnfen  Heinrich  TeeUeo- 
biif;;  zimi  Eheu'fiiinhl  j^t-hiil)»  hatto  ilI  a  a  r  1  i  u  d  ,  «ii-fhidito  der  Riirg  etc.  Kavpiisborg,  1838, 
a4X  und  nicht,  wie  Lamoy,  titifiukichte  ilcr  altou  Urufeu  xoa  UaTvnsberg,  ä.  27,  meint,  mit 
dktein  nnr  TNlobt  gewesen  war. 

'°'')  VoigL  aacb  meine  BeiMge  lar  Oeaehiokte  von  Limlmrg.  Pragninni  v«b  Bsdansr, 
1093,  ä.  10. 

*>*)  Bommel,  Hessische  Gc8chi<-biv  ii,  i>3  f.  u.  laU;  Schmidt,  Hessische  Oeiwliiekt» 
U,  B.  »7;  Cohn,  TsfeL  116. 

Tliiiir,  HisÄisohi"  l'rkiindLii  I,  Xr,  •_'">' 
"*)  Sie  lebte  alit'rtUugs  «oeh  1302  novb.    Sivkc  Uaarlaud  a.  u.  0.,  ä.  35. 
">)  A.  a.  ü.,  8.  29. 
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Uerrsobaft  Montjoie  ao  Johann  uud  Uda  verpfändet  war,Meruer  was  die  Be- 
orkandung  gerade  Adolfs,  des  deutschen  Königs,  zu  bedeuten  hatte,  was  die 
Abschrift  der  Beurkundung  far  den  Landgrafen  Otto  L  von  Hessen 
sollte,  endlieh  ob  die  Pfandsebaft  von  Bestand  war  und,  wenn  ja,  bis  wann. 

Nur  wenig  sichere  Vermutungen  scheint  es  darüber  geben  zu  können. 

Da  Jutta  die  ganze  Summe  von  6000  Mark,  die  sie  für  die  verkaufte 
ansohnliche,  von  einigen  auch  Grafschaft  genannte  TIerrfichaft  Vechta"*)  er- 
halteu,  und  die  ungeRilir  jetzigen  96000  Rciclisniark  und  eiuoiii  Kaufwert  von 
ca.  672000  Ueichsmark  gleichgeachtet  wird,  nach  unserer  Urkunde  für  die  ihr 
vetpflüidete  Herrtehaft  Hontjoie  hingab,  ao  sollte  und  wollte  sie  dooh  wohl 
diese  in  ihrer  Gaosheit  nach  dem  swischen  Februar  1S64  nnd  15.  ICfirs  1265 
anzusetzenden  Tode  ihres  Gemahls  als  Pfandberrin  regieren.  Der  Witwe 
aber  scheint  —  es  war  ja  die  Zeit  der  Zerrfittung  uud  des  Raubrittertums  — 
Walram,  der  li'Cn  8.  Januar"')  deu  Walrum  (II.),  „quondara  dominus  de 
Montjoie^,  als  avuuculus  und  Jutta  als  desöeo  relicta  bezeicbuet,  mlhut  also 
der  Sohn  Bertas  von  Montjoie  ist,  von  vornherein  als  Schwester- 
flohn  des  Verstorbenen  die  Pfandherrschafi  streitig  gemacht  su 
haben.  Denn  er  heisst  oder  nennt  sieh  selbst  eben  schon  1S69  dominus  de 
Montjoie  et  de  Valkenburg,  ebenso  auch  1270,  1271,  1273"«),  1275»") 
1279"*),  1281"»),  128n»»<»),  1286,  11.  Juni,  wo  er  Kolner  Bürger  wurde'*«), 
1288'**)  und  wieder  1293'*^)  und  1295,  also  noch  unter  König  Adolf  von 
Na88au'*0>  aodann  1299'*^,  1300*-")  und  1302.'*0  Desgleichen  heisst  1303  m 
sein  Sobn  Dietrich  (IL,  1302—05)»*")  und  dessen  Bruder  und  Nachfolger 
Rainold  L  1305  und  von  1309—1333  at^ährlich  mit  Ausnahme  nur  von  1314 
und  1^5,  sowie  Bwnolds  I.  selbst  söhneloeen  Söhne  Dietrich  III.  und  Johann, 
jener  1334 -46  und  dieser  1849— r)L>,  18.  Juni**»),  nach  deren  Tod  Montjoie 
durch  Kauf  ao  den  aus  völliger  Mitiellosigkeit  zu  ^rrossem  Reichtum  und  zu 
Veraehwägerunf»  mit  Herzog  Willielui  II.  von  Jülich  gelaugten  Keinard  von 
Schönau,  Herrn  von  äcbönforst,  kam,  der  es  aber  1356  wegen  der  Schwierigkeit 
der  Behauptung  mit  Falkenbnxg  «osammen  —  1354  heisst  er  auch  Herr  von 

Lamej  a.  u.  O.,  8.  2», 
»'»)  Etnat  VI,  8.  27. 

Franqninot,  OorfcoadMi  ete.,  Mr.  13—17. 

Lacomblf  t  H,  Nr.  «74. 

Höhlbaums  MitteUungen  etc.  lieft  IV,  ä.  10. 
"*)  JOrres,  UrknndeDbocIi  von  St.  flenon  ni  Köln,  Nr.  174. 
'••)  [.aounihlct  II,  Nr.  sl'>. 
>»')  Hrihll.au ms  Mittciluiigoii,  lieft  IV,  8.  16. 
•*•)  Franquiuet  a.  a.  Ü.,  Nr.  23. 
***)  Frsnqninei,  THr.  SS. 
"*)  Lr.  com  biet  II,  Nr.  Iii!!. 

Lacomblet  II,  ^r.  1034— S6. 

Laconblet  II,  Vr.  1064^66. 
«")  Höhlbnunis  Mittoilungon,  Heft  IV,  8.  16, 
"»)  Hiihlbinirii--  Mittf üiingon,  Heft  IV,  .>^. 

"*j  HühlbnurnR  Mittciluogou,  Heft  V— VII.    JohiiniiH  ^itcrbetag  (ün  J&hi-c  1352)  war 
OMh  Habet»,  H«iifli«iii4K]iM3«rliid,  8.  183,  der  11.  Aaguftt. 
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diesem  —  au  Wilhelm  von  Jülich  verkaufte.  Vgl.  darüber  und  für  Weiteres 
Aber  Moutjoic  Qross,  Rdaard  von  BcbSnau,  1895,  8.  19  ff»  auch  Groaa, 
Sefafinau,  1897. 

Der  vohl  unbedenklich  als  Schweatereobn  Walrams  U.  von  Monljoie  an- 
zanebmende  Walranif  Sohn  Dietrichs  (L)  von  Falkenburg  und  Bertas, 

ist  üffenbar  auch  der,  wenngleich  hier,  wie  sonst  öfter  (so  Laoomblet  II, 
Xi-  080  Anm.,  fiOl,  700,  730  Anra.,  .%8,  945,  947),  mir  als  Herr  von  Falken- 
bürg  bezeichnete  Walrara,  welchen  Jutta,  geb.  Grütin  von  Kuvüuäberg,  oach 
der  Kölner  Urkunde  von  1'i92"^)  or wähnt  als  duniiuium  do  Munsoy 
ac  alia  bona  et  redditu»  .  .  .  miuuä  iuätu  uccupautem  et  teneotum, 
wSbrend  sie  doch  von  demselben  nun  verstorbenen  Herzog  von  Ltmbaig 
(Walram  Y.,  f  1^80),  der  die  Herrsobaft  ihrem  Gemahl  au  Lehen  gegeben; 
mit  dieser  nach  Ausweis  von  in  ihrem  Busitzc  bLtiuilIiLlieii  Dokumenten  gleich* 
falls  ffierüch  beliehen  worden  sei.  —  War  das  Eilnecht  der  Frauen  in  Bezug 
auf  Herrschaft  überhaupt  damals  bestritten,  so  ist  die  Besitznahmo  von  Montjoio 
in  dieser  Faustrechts-  im  1  Fohdezeit  bei  Walram  dem  lioren  wUo  um  so 
weniger  befremdlich.  Gerade  die  Familienglieder  der  uiederrheiuii^cheu  Limburger, 
die  nftchsten  Verwandten  demnaob  von  Juttas  Gemahl  Walram  II.  von  Hontjoio, 
waren  sehr  kriegerisohe  H&nner'^'),  auch  einzelne  mit  ihnen  Verschwigerte, 
wie  namentlich  Wilhelm  lY.  von  JQlioh  und  Walram  der  Rote  von  Falkenburg« 
MoDtjoie.  Als  diese  nun  mit  andern  Territorialherren  und  der  Stadt  Köln 
gegen  den  btrcitharon  Er/.biycliof  von  Köln  (r37r> — TiOTl,  Siogfried  von  Wester- 
burg, dessfii  Üruiler  Ifoinricli  oiiR-  Schwester  Jobauud  I.  von  Limburg  a.  L. 
zur  Frau  hatte,  sowie  den  uicht  miudtr  streitbaren  Herzog  Johann  I.  von 
Brabant  und  andere  Verbündete  dieser  bcidea''^^)  einen  grossen  Bund  scblossen'^^), 
und  der  Bund  schon  im  Prflbjahr  1378  durch  den  Tod  seines  Ffihrers  Wilhelm 
von  Jfllich  bei  einem  Angriff  auf  Aachen  und  durch  die  nun  folgende  Ver- 
wüstung des  JflUchschen  Landes''*)  schwer  geschüdi;^'!  wurde,  inuthte  Jutta 
wohl  hoffen,  zur  Behauptung  ihres  Anspruchs  auf  Moutjoic  bni  Erzbischof 
Sicfrfried,  Johann  I.  vnn  Br.ibnnt  und  doron  Partei  Unterstützung  zu 
fiiiiiiMi.  Dii^  Huffnuni^  erfüllte  sich  uiier  anr^cheinend  nicht.  Dlmid 
d.  7.  Juni  IJi'J  wird  Wairum  vou  Falkeuburg  auch  Herr  vuu  Moutjoie  geuauut, 
wie  oben  angegeben.  Nun  starb  aber  1280  Herzog  Walram  von  Limbuig  mit 
Hinterlassung  nur  einer  Tochter  Irmgard,  der,  wie  auch  ihrem  Gemahl 

'••)  Von  «Kt  mir  in  dankenswertor  WV-iso  die  Verwaltung  des  historischen  Arehivs  zu  Köln 
eine  Alwchrift  besorgte.  Das  Kegust  iu  Hühlbuums  Mitteilungen  enthalt  daa  hierFolgende  nicht, 
***)  ,Comme  le  dit  vaa  Heoln*  l«i  cbersUen  d^ontro  le  Rbm  et  1«  H«iuo  et  princi- 

paleinent  leb  prin''i"^  dir  «:nirr  df  T.imfiouri:  i'tni'  rtt  <  on=idrri'p  oomuio  le?  plns  liravcs  pir^rricri 
du  royuunie  d^AUemagoe'.  Wautcrß,  Kim  I  ^  t  \<:  Hrabunt  etc.,  S.  123.  , AVale ran  le  Long .. . 
tut  tut  g^ttrrfer  redoutö  ainsi  qne  «ob  p<  re  et  preBi|u<<  tonssea  doMeudHiti.  Wantert,  8. 12S. 
Walrani  den  Ruten  nennt  NVauters  S.  12(°>  un  den  plus  v>iil!Hnt><  et  dw  plus  habiles. 

Laroniblet  TT.  \r.  CH'i    T,.  nfer:^,  De  Sifrido  H  ji nhiepifcopo  etc.,  ISTiT,  i<  G. 
*•*)  Kruuer,  Akademische  Heiinigu  III  b.,  S.  lüU;  LueombletU,  Kr.  700;  Wauters, 
S.  11 L 

Lenfers,  B.  6  ff.;  Wautors,  9, 113  f.;  Botionnegkafer,  Goseikiohte  des  BeigiMben 
Landes,  S.  112. 
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Beinard  von  Geldern,  König  Rudolf  die  lebenslängliche  Herrschaft  über  das 
Herzogtum  Limburg  ^no'eHfand.**'')  T^nd  als  schoo  1282  auch  Irmgard  kinderlos 
starb  und  nun  Adolf  Vü.  von  Herg,  der  Sohn  von  ihres  Vaters  1950  gcstorbcoeni 
Bruder  Adolf  VI.,  Limburg  beaudpruchte,  aber  mit  dem  den  Limburgern  aeit 
1278  bwonden  Terfaanton  Jobioii  I.  von  BnbAnt  in  Unterbaitdlurg  trat  und 
1283  seine  Ansprficbe  «uf  Limburg  dieMm  verkrafte*'*)«  wurden  die  Limbarger, 
auch  Walnun  der  Rote  dabei,  und  Ersbiiobof  Siegfried  gegenüber  Reinald 
von  Oeldern  und  Johann  I.  von  Brabant  Terbündete  in  dem  funQäbrigen 
LimlMii'frer  Erbfolgekrieg  (12?^,'5  — 1288).  1284  gewann  Walram  von  Falkenburg 
über  die  Muastriehter,  die  auch  zu  Johanns  Verbündeten  gehürteu,  eiuen 
Sieg'^^),  die  Einnahme  Aachens  gelang  Siegfried  zwar  Dicht,  aber  es  kam  1285/86 
an  einen  WaffiBDatülatande.'**)  Und  da  wir  nun  oben  1869,  1270,  1271,  1273, 
1275,  1879,  1281,  1285,  1286  und  1288  1.  Hai  Walram  als  Herra  Ton 
Falkenbnrg  und  Uontjoie  ventetohoet  gefunden,  eo  ist  wohl  anzunehmen,  dass 
er  Montjoie  bis  dahin  fortwährend  behauptet  hat.  In  der  für  die 
Partei  Siegfrieds  bo  verhängniBvollen  Schlacht  bei  Worriniren  (">.  Juni  1288) 
führte  zuletzt  Walrani  von  Palkenhurg  uüd  Muutjuie  noch  einmal  die  Seinen 
mit  dem  Feldgeschrei  „Montjoie'^  zurück  in  das  Ilandgemenge^''),  und 
andi  dies,  sowie  Juttas  Anklage  Walrams  als  widerreohtHehMi  lÜiabers  der 
Herrschaft  Hon^oie  bei  KQnig  Adolf  1292  Ussen  anf  weiteren  Besita  dw- 
selben  bis  1292  sohliessen,  obgleich,  wie  Jutta  dort  angibt^  der  1380  ventorbene 
Heraog  Walram  von  Tiimburg  sie  damit  ünerlieh'  belehnt  hatte.  Der  bei 
"Worringen  verwundete  und  gefangen  genommene  Reinald  von  Oeldern  sah 
sich  nun,  um  seine  Freiheit  zu  erlangen,  veranlasst,  auf  Limburg,  Wassenberg 
und  anderes  zu  Gunsten  Jobanns  L  von  Brabant  zu  verzichten.  Auch  Walram 
von  Falkenborg  machte  mit  Jobann  seinen  Frieden,  wobei  jedoch  von  Ab- 
tretnng  der  Herrsohaft  Montjoie  keine  Bede  ist*^  Da  aber  Reinald 
▼on  Geldern  yor  der  Seblaoht  als  Erben  des  Heraogtams  Limburg  nach  seinor 
eigenen  lebenslänglichen  Nutsniwsung  den  Grafen  Heinrich  IT.  von  Luxemburg, 
Brudcrssohu  Wulrams  dos  Langen  von  Montjoie  und  Vetter  des  128(J  gestorbenen 
Limburger  Herzogs  Wulram  V.,  anerkannt  hatte'"),  und  Johann  von  Brabant 
die  Geltendmachung  von  Ansprüchuu  äeiteüs  der  Sühne  des  selbst  mit  drei 
Brüdern  in  der  Schlacht  umgekommenen  Heinrich  U.  fürchten  mussto,  wurde 
die  Vermihlnng  seines  ältesten  Sohnes  Heinrich  (III.)  TOn  Luxemburg,  des 
späteren  Kaisers,  mit  Johanns  Tochter  Margareta  1292  Terabredet  und  knrs 
nach  Pfingsten  (den  9.  Juni,  Wauters,  S.  100)  vollzogen,  dabei  aber  fest- 
gesetat,  dass  das  Hersogtum  Limburg  bei  Brabant  bleiben  solle.'**) 

^  Lenfers,  8.  14;  Vanters,  S.  124;  Hcrekenbftflb-Reulftnil,  Liiiibiirg«r  Erb> 

folgestffit,  S.  'J3. 

'*«)  Wautors,  ti.  127;  Lenfers,  Ö.  15;  Hercbunbaeh-KcuUBd,  Ö.  24  f. 

Wanler»,  8. 1S5;  Herolieiibaeli-Reuland,  8.  33. 

NV;iut<>r8,  S.  i;i3;  Herchonhnch- KeiilHnd.  .S.  39  f. 
'•*)  Wautors,  S.  170;  II  c  r <  h  r  n V. a .  Ii  K  r  u land,  S.  f<3. 

Waaters,  S.  IUI;  ilcrchcnbach-Kculoud,  S.  92. 

Wanter«,  8.  158;  Bercbenbaeb-Revland,  8.  54. 

Wauters,  8.  199}  lI«reb«nbaob-RontAnd,  8.  97  tt. 
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Dtdureh  war  der  Hersog  von  Brabant  auch  Lehjieherr  fQr  Montjoie 
geworden,  wie  denn  naehw^Ueh  anob  1334  Johanne  I  Enkel  Johann  m.  den 
Enkel  Walrams  von  Falkenburg  Dietrich  III.  mit  der  Burg  Montjoie  ond  Zn- 

behSr  belohut"^),  ebenso  1352  Dietriclia  Schwester  I'hilippa'")  und  1354  den 
oben  genannten  Käufer  Montjoie'ä,  RoiuarJ  von  Sehüaforst."'-)  Jutta  von 
liavensberg  hätte  quo  bei  Johann  von  Brabaut  müdsen  um  Anerkennung  dur 
ihr  vom  Herzog  Wahram  von  Limburg  gewährten  Belehnung  mit  der  alten 
herzoglich  Limbnrgiiehen  Herreohaft  Hon^ie  naohsnohen  «nnt  Haohteil  Wahran» 
Ten  lUkenbarg,  der  nun  einmal  Ibhaber  war,  Ton  dem  als  ta|kferem  und  dabei 
gewalttatigem  Herrn  Johann  aber  mehr  zu  furchten  hatte,  als  von  der  Witwe 
Jutta,  dem  andererseits  bei  der  Unsicherheit  der  Erbrechtsgrundsätze  als 
Schwcstersübu  Walrams  H.  von  Montjoie  jedenfalls  ein  gewisses  Rocht  auf 
Montjoie  nicht  abzusprechen  war,  so  da&s  Jutta  kaum  hoffen  konnte, 
Johann  werde  Walram  die  Herrschaft  aberkennen.  Ob  sie  den  Yerendi 
daia  gemadit,  von  Johann  diee  an  erlangen,  ist  unbekannt;  wahneheinlldi  ist 
ee  wohl  nicht  Statt  dessen  aoheint  eie  eben  toh  dem  neu  gewShlten 
König  Adolf,  (dem  Sohwi^er  ihrer  Verwandten  üda,  Gemahlin  Johanns  L  Ton 
Limburg  a.  L.)  der  ja  von  all^n  Sotten  um  Rewiiligungen  angegangen  wurde'**^ 
und  80  viel  bewilligt  und  versprochen  hatte,  weit  mehr,  als  er  zu  halten  und 
durchzusetzen  in  der  Lage  war,  EntgegOnkommen  und  Anerkennung 
ihrer  Ansprfiobe  erhofft  an  haben.  Und  nm  ihn  an  eneigisoherer  Titigkeit 
fiBr  Verdringnng  Walrams  von  Falkenbnig  ans  dw  sobon  so  lange  von  ihm 
behaupteten  Herrschaft  Montjoie  an  gewinnen,  so  scheint  es  mir,  will  sie, 
kinderlos  wie  sie  iät^  lieber  darauf  verzichten  und  überträgt  sie,  d.  h.  ihr  Recht 
darauf  ais  Jiorh-'eitsgeschenk  und  Unterstützung  (in  nubsidium  matrimonii  et 
in  elemosinam)  bei  ihrer  persönlichen  Anwesenheit  (personaliter)  in  Köln,  wo 
AdoU  nach  der  Krönung  von  Auguät  bis  Mitte  Oktober  1292  iiuf  hielt^^^), 
dem  Brnder  der  K5nigin  Xmagina,  den  Freund,  Helfer  nnd  Berater  König 
AdoNe,  dem  dnroh  die  Yermihtong  mit  ihrer  Verwandten  Uda  nunmehrigen 
Yerwandten  von  ihr  seibat.  Der  König  war  aber  schon  nach  seiner  Krönung, 
wie  Sofamid  gezeigt  hat**"),  zurückhaltend  in  Versprechungen  und  Erfüllung 
gegebener  Zusagen,  auch  absichtlich  «liumig,  schwächte  sie  ab  oder  handelte 
ihnen  entgegen,  mehr  freilich  wohl  den  Urossen  und  Mächtigen  dos  Reichs 
gegenüber,  um  äeine  Autorität  zu  waLreu  oder  zu  stärken.  Unsere  Urkunde 
Adollh  vom  85.  Auguät  1292  endiielt  ja  nan  keine  Zusage  an  Jutta,  aber 
aaeh  die  jedenfalls  doeh  von  ihr  gehoffte  Wifkung  hatte  die  Be> 
nrknndnng  ihrer  Darlegung  fiber  die  früher  ihr  erteilte  Belehnnng  und  die 
nunmehrige  Übertragung  ihrer  Ansprüche  auf  die  Pfandherrschaft  an  Johann  I. 
von  Limburg  a.  L.  allem  Anacheine  nach  nicht.    Den  Herzog  Joliann  von 

*»)  Laeomblet  m,  Ht.  284. 

Lacoinl.let  IIF,  Xr.  .M5.  * 

Laeomblet  III,  ür.  519,  Aiiin«rkttii|r. 

Soliliephake,  NMsaiiisAli«  Geadüdite  II,  S.  382. 
>•')  Rchmid,  Die  WaU       Ofsfea  Adolf  Ton  KMHm,  1870»  a  80  «.  80. 
'«^  A.  a.  O.,  8.  88  ff. 
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Brabant  und  jetzt  auch  von  Limburg  nahm  Adolf  ein  paar  Tage  nach  dor 
Beurkundung  sogar  entgegen  früheren  Erklärungen  in  seinen  Schutz  und  in 
die  Zahl  seiner  besonderen  Freunde  auP**),  und  Walram  der  Rote  von  Taikcn- 
burg  erscheint  bald  naohher  als  oiner  der  eilngtteii  Batgeber  des  Bmbantnr»*^; 
ieh  finde  ihn  «aob  1294  und  1295  wieder  ab  Herrn  tod  (FaUcenbuf  and) 
Uonljoie  aafgefuhrt^'^'),  und  bei  einer  Fehde  zwischen  Erzbischof  Si^[fried 
und  dem  Grafen  Eberhard  von  der  Mark  gehörte  er  mit  dem  Herzog  von 
Brabant  und  der  Stadt  Köln  zu  Eberhards  Verbündeten,  welche  1295  in  das 
erzbiachöfliche  Herzogtum  Westphalen  verwüstend  ointiclea.' '*)  Walram  von 
Falkeuburg-Montjoie  erhielt  auch  I29d/  i300  von  der  brabantischeu  Stadt  Qoot 
eine  lebenattogUohe  Rente  sagestandw  and  wurde  deren  Batoberr  (conseiller).'^^ 
Das  aUeo  aprieht  dafttr,  das«  Joliann  von  Brabant  ihn  mit  Hontjoie 
belehnt  haben,  und  dass  er  selbst,  wie  sein  Sohn  Johanu  IT.  (1294 
bis  1312),  ihn  belehnt  gelassen  haben  wird,  ohne  dass  der  in  Thüringen 
und  Meissen  und  dann  mit  Mas<?rpi7eln  gegen  den  Absetzungsplan  dos  Erz- 
bisciiuiö  von  Mainz  beBciiaftigte  Kunig  daran  etwas  ändern  konnte,  wiewohl  er 
durch  Begünstigung  des  Grafen  Wakam  von  Jülich  (f  1297)  und  darauf  seines 
Brndera  Qerhard  auch  die  ZugestSadniase  an  Brabant  absohwftohte.'^) 

Daa  oben  nadigewieiene  weitere  Aafkreten  Walran»  des  Baten  nad  adner 
Nachkommen  iu  fast  allen  Jahren  von  1299 — 1305  und  von  1309 — 1352  als  Herren 
von  Müutjule  neben  Falkeuburg  und  ihre  für  1334,  1352  und  13.')4  bezeugten 
Beiehoungeo  damit  durch  Herzöge  von  Brabant  lassen  kaum  bezweifeln,  daas 
Johann  I.  von  Limburg  a.  L.  und  seine  Nachkommen  in  den  wirk« 
liehen  Besitz  der  Herrschaft  Montjoie  auch  da  nicht  gelangt  sind. 

Johann!,  starb  1313,  Uda  nach  dem  Limbnrger  FransukaneT'Nekrolog 
1313.  Wenn  nnn  in  der  Kölner  Urirande  Landgraf  Otto  I  von  Hessen, 
der  1297/8,  wie  man  annimmt,  Udas  Schwester  Adelheid  von  Ravensberg  ge- 
heiratet hatte,  1317  die  ITrkunde  Konig  Adolfs  vo?i  129l'  über  Jlltfn^^  die 
die  Herrschaft  Montjoie  betreffende  und  mit  Dokumenten  gestützte  Erklärung 
sich  verschafft  und  davon  eine  Abschrift  (siehe  Beilage)  anfertigen  lässt,  die 
er  sdbit  prüft  and  beglaubigt,  so  darf  man  daa  gewus  in  Znaanmenbang 
bringen  mit  Erbsobaltsansprüoben  oder  •anaaiehten  der  Familie  Ottos 
auf  Ravensberg  und  Zubehör,  abo  von  Jutta  und  Uda  her  auch  auf 
Montjoie.  Uda  von  Limburg  a.  L.  war,  wenigstens,  wie  vorher  schon  gesagt, 
nach  dem  Limburger  Franziskaner-Nekrolog,  25. '6.  1313  gestorben*"),  ihr  Gemahl 
Johann  L  schon  1312.    Juttas  einziger  weltlicher  Bruder  Ludwig  kommt  nach 

>«•)  m«ras  bei  Selimid,  8. 90.  Teigl.  auoh  dort  &  M  f.,  Nr.  S  u.  10;  Vanler •  a.  a.  0., 

8.  214  IT. 

^'ach  Wauters  u.  a.  ü.,  S.  217. 

Beborn,  Biflia  mora,  1888/89,  n.  B.  418{  Laeomblet  II,  Nr.  958. 

«»^  Lenfi  rb  ii.  a,  O.,  8.  42. 
^  Wauters,  S.  288. 
VanterSf  8.  819  f. 

•*•)  Wenck,  Hessische  Laiidesg^schichtc  I  b.,  S.  83.  Die  Angabo  des  Nekrologs  wird 
doch  wohl  verlEsslifher  Bein,  at«  ilit-  an-  s' i  h  a  n  i. .i  t's  Urkun«!«'  .von  \'V.\6'  (riientela  i'ulden' 
lÖA,  l'robadoucH  Xr.  121)  zu  üiehendo  Folgerung,  das»  sie  noch  l'SM  gelebt  habe. 
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1294  nicht  mehr  vor,  \vnr  also  IUI 7  gewiss  auch  tot,  dessen  zwei  überlebende 
Brüder  Otto  und  Üernard  aber  warea  üeistliche  gewordeo.  Nun  war  Otto 
allerdiogs  oach  dem  Tode  des  Vaters  aus  dem  geistlichen  Stande  ausgetreten 
und  hatte  eidi  nüt  V «rgareta,  der  SehweBier  des  kinderleeeu  Adolf  Yllf. 
von  Berg-Wiedeek,  Termähle,  Ton  der  er  nur  (swei)  Töchter  hatte.  Wie 
aber  achos  1820  Adolf,  der  erst  1348  atarhi  seiner  Schwester  Margareta  und 
Otto  von  Ravensberg  die  Herrschaft  von  Berg  zusicherte'"''^),  so  wird  auch  schon 
in  diesen  Jahren  nn  die  Vererbung  von  Ravensberg  und  die  Ansprücho  auf 
Muiitjuio'd  Pfaudherrschafi  oder  etwa  deren  Ablösung,  weon  diese  nicht  schon 
erfolgt  war  -  Ottos  Bruder  war  eben  Geistlicher  und  blieb  auch  später  un- 
veroBlhtt  —  gedacht  worden  sein.  War  es  dodt  damals  and  anoh  nach  Ottos 
Tode  (tl389)  sweifelhaft,  oh  Margaretas  gleichnamige  Tochter  oder  ein  Sohn 
Adelheids  erbberechtigt  sei,  und  erweckte  doch  der  1329  als  Regent  von  Ruvcu^- 
berg  folgende  Graf  Bernhard  (1329—1346)  schon  gleich  1329  bei  Adelheids 
ältestem  Sohne  Heinrich  vou  Hessen  den  Vordacht,  wegen  der  Ravensbergischen 
Erbschaft  durch  Vertrag  Bernhards  mit  dem  /weiten  Sohne  Adelheids,  Ludwig, 
übervorteilt  worden  zu  sein,  uod  sicherte  sogar  133b  Bernhard  diesem  Ludwig, 
seioem  liebliog,  in  aller  Foroii  wiewohl  mit  Ymbehalt  etwaiger  späterer  Änderung 
der  yerfi^nii^,  die  Nachfolge  zu**')  mit  Bftcksicht  Tielleioht  auch  darauf,  dass 
die  Mtttter  von  Ludwigs  Gemahlin  ESisabeth,  einer  geb.  Gräfin  ron  Spanheim,  eine 
Tochter  war  von  Walram  dem  Roten  von  Falkenbnrg-Mootgoie.  Tu  Wirklichkeit 
wurde  bekonutlich  1346  der  Gemahl  Margaretas  von  Berg,  Gerhard,  der  Erst- 
geborne des  Markgrafen,  späteren  Herzogs  Wilhelm  V.  (L)  von  Jülich,  vom 
Kaiser  Ludwig  dem  Bayern  mit  Kaveosberg  belehnt'  '*^),  und  die  Ansprüche, 
welche  Landgraf  Heihrich  H  von  Hessen  darauf  madite  nnd  noch  1356  meht 
aufgegeben  hatte*'*),  waren  erfolglos  Monljoie  war  unterdessen,  wie  oben 
gesagt,  nach  dem  Tode  des  lotsten  Herrn  von  FalkeubnrgoMon^e  Johann 
(f  ll.'S.  1352)  an  Reinard  von  Schönau,  Herrn  von  Seh6nforst,  verkauft 
worden  und  ging  von  diesem  im  August  1356  durch  Kauf  zusammen  mit  Falken* 
buig  an  den  Vater  Uerhards,  Wilhelm  V.  von  Jülich,  iibor."") 

Aus  der  vorstehenden  Erörterung  ergibt  .sich  also  für  uns  die  Wahr- 
ächeiulichkeit,  daäü  diu  Vorpfäuduug  der  Herrschaft  Montjoio  seitens  Walrums  II. 
vou  Montjoie  an  seine  Gemahlin  Jutta,  geb.  Gräfin  von  Raveusbcrg,  zu  keiner 
tatsicbliehen  Pfandherrsohaft  für  rie  geführt  hat,  und  dass  auch  ihre  dnreh 
König  Adolf  unterm  25.  August  1292  bekundete  Übertragung  der 
Pfandschaft  auf  Johann  I.  und  seine  Gemabliu  Uda  von  Limburg 
a.  d.  Lahn  wirklichen  Pfandbesits  der  Herrschaft  für  diese  nicht 
zur  Folge  hatte. 

i*")  Lamej,  OoM^ieht»  d«r  alien  Qiafen  von  Ravcosbcrg,  8.  Sl  f. 

*^')  Uoniniol,  <i(  Aihi<  lifi  \un  Hcttea  II,  8.  J24  «nd  Aomerkangon  8.  95,  S. 
'^')  Lncombiei  III,  Nr.  ;iö2. 

HoniBi«!  a.  ».  0.  n,  AomerkuBfen  8.  95. 

OrosB,  Rfiiiurd  von  ScUnau,  8*  23. 
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Beilage. 

Datum  per  copiam.  Adolftis  dei  graüa  Ronianornm  rcx  ?ompcr  atignstus  universis 
tam  presentibos  quam  futuris  bas  literas  visuris  gratiam  suam  et  omac  bonam.  In 
noatre  maiestatis  presentia  prupter  hoc  pereonaliter  erastitiita  nobilis  matrona  Jattha 
domina  quondam  de  Mfinsoy  nobis  recitando  cxposait,  qnod,  cum  olim  Walrami» 
dominn?  de  Münsoy,  ipsin«i  nohilts  rnatrono  legitfimtis.  sex  milia  marcnrum  Mona?tcrien- 
&iuiii  deuariorum  legalium  el  bunurum  raciuae  cuiuicie  du  Vecha  vuudite  ucclcsie 
Monastericnsi  ab  ipsa  matrona  in  sabsidinm  roatrimooii  cum  ipaa  contracti  rcoquiaset» 
ideinqnc  Walrannis  dittam  pecuniam  locare  in  alia  hereditatc  scu  bonis  ad  opus  et 
atilitatcm  ipsiua  matronc  et  saoram  beredum  promisisset  et  super  hoc  ccrtos  fideiussoree 
eidem  atatüinet,  et  qoia  idem  nobilis  onere  debitomm  oppreesns  dietam  peeoniam  in 
solucionem  debitornm  snorum  convertisset,  obligavtrit  i]>.si  matronc  dominium  sunro 
de  Münsoy  ac  univcrsos  suos  rcdditus  pro  dictis  sex  roiiibus  marcaram,  promiserit 
itaquo  bona  fidc,  quud  dictum  dominium  soom  com  universis  suis  redditibns,  qae  in 
fendo  a  domino  Duce  I^mburgcnsi  defoneto  tencrct,  ipsi  matronc  a  dicto  dace  porrigi 
faccrel  et  concedi,  dicfu^qne  dux  LymbnrRcnsi'S  aJ  iioticionem  prcfati  Walrami  consensu, 
qaorum  intercrat,  accedente  dictum  dominium  ac  alia  bona  sen  rcdditus,  que  idem 
Watramti«  ab  ipso  dnoe  in  feudo  teaebat,  dlete  matrone  pro  sex  milibm  porrexerit 
marcarum  adhibitis  sollcmpuitatibus,  qiic  in  talibus  fieri  consuevcrunt,  super  quibus 
Omnibus  et  singalis  dicta  matrona  litera»  et  instrumenta  tidem  de  hoc  facienda  [siel 
1.  faciential  assendt  ae  habere.  Affeedi  itaqne  dacta,  quem  drea  (Jdam,  legitimani 
nobilis  viri  Johannis  domini  de  Lympurg,  eins  consangnincam,  et  ipsum  Jobanaen 
se  babere  diccbat,  Trn'rona  antedicta  actioncm  et  ius  totale,  quod  ipsi  matrone  contra 
nobilem  viram  Walraiaum,  domioum  de  Valkinburg,  prefatum  dominium  de  Munsoy 
ac  alia  bona  et  redditaa  predictoe  oocnpantem  et  tenentem,  vi  ipea  matrona  aaieniit, 
minus  iuste  compctit  seu  compctere  vidcretur  ratione  predicta  contra  dominium,  bona 
et  redditas  predictos  i])si  Ude  necnon  nobili  viro  domino  Jobaaoi  predicto,  matito 
ipaios  legittimo,  pure  propter  deom  in  «abridiam  matrimonii  et  in  elemosinam  oOMit 
et  cedit  ac  snpportavit  presendom  teitimonio  titeranun,  qnibiu  »gUInn  noetram  nna 
cum  sigillis  principnm  nostrorum.  Mognntini  et  Triveronsis  arcbiepiscnporam.  est 
appensnm.  Et  nos  Gerharduä,  dei  gratia  saucte  Moguntiiie  sedis  archiepiscopus,  necnon 
Boemandas,  eaden  gratia  Treverensis  arcbiepiaeopoe,  qnia  premiaris  omoibas  et  tingnUa 
interfuimus,  sigilla  nostra  prosontibus  daximns  apponeiida.  Ego  vero  Jnttha  quondam 
de  Münsoy  recognosco  omuia  prescripta  fore  vera  in  omni  forma  et  prenotata,  et  in 
teatimoninm  ipsorom  sigillnm  menm  dvzi  presentiboa  apponeodam.  Aetnm  et  datnm 
anno  domini  12  nonagesimo  secundo  in  crastioo  beati  EÄrtholomei  apostoli.  Nos  vero 
Otto,  dei  gratia  lantp;.,  terre  llassie  dnminos,  recognoscimws  nos  bas  literas,  sicut 
prescribitur,  vidisse,  audivisse  pai'iter  et  legisse,  et  in  testinioniuui  nu^trum  sigillnm 
anmaimas  hnic  karte  aive  acripto.  Datam  Cawele  anno  domini  1317  6.  non.  malj. 

StadtarcbiT  in  KOId,  Vik,  Kr.  5eBa. 
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HeiuMh  nL  Benog     Uabuq:  1167— 1S21 


\ 

Walrain  T\.,  seit  1214  Graf 

V.  Lux.  tiibnr?»,  1221—26 
Herzog  v.  Limbuig  n.  Herr 

T.  Montioi«.  Qm. 
1.  Kmniirtin^«  t.  f  S.  18U 
Bnnerincle  t.  Luxembuig 
t  1247 

I  


\ 

Heinrich  v. 
Wassenberg 

kinderlos 
t  Dftch  11.  5. 

(Golm 
221)  [1214  T. 
ValckenborgVJ 


I 

Gerhard  t. 
WaHsenberg 
(nach  Uoin- 
riobj  t  7.  9, 
1285 

(CoiiB  asi) 


I 

Friedrich 
fror  Mai  1212 
(Cohn  221) 

1122&  Toa 
YalekeBbeief] 


I 

Jutta,  (ha. 
Goswin  IV.  T. 
(Fleinsbcrg^) 
Falken- 

Idiuleilos 


Heinrich  IV.  Heraog 
T.ldmbarg  1226—47, 

Qn.  Irmgard 
EfbtoehtMr  t.  B«ig 


Walram  I.  v.  Montjoie 
d«rl4Uiye(Jiiiig«).  Einzige 
e«B.  IsftWIft  (Klisab.) 
V.  B«r,  noob  l*bead  1S5S 


I 


Heinrich  I. 
(der  Blonde) 

bnigliMT-Sl 


Tochter;  Gem. 

Wilhelm  UI. 
V.  Jfliiob 
(t  Hl») 


I 

Adolf  Vt 
V.  Boiy 
1247^59 


Adolf  VU., 
rerkauft  teiät 
Bibnebt  nf 
Limburg  1283 
«n  JohaoQ  L 

T,  Brabut 


I 


Walnun 
Limbttig 


124 


Irmgard,  f  Tor 
12.  5.  1282 
Gm.  Beinald 
Ooldera 


Walram  IL  t.  Mout- 
joie,  t  swteeben 

Febr.  1264  a.  15.  3. 
1265,  Gm.  Jutta  v. 
R«v>' Imberg,  noeb 
lebend  1802 


Bert»,  tt>t  I2r.4  i  j.  7.  Gm. 
1.  1840  ThcgdL-rich.  IL  v. 
Hofltaden-Are,  f 
2.  Dietriob  L  tob 
Falkenburg 


*j  Um  B«iMik«Mweite«te  iet  dnivb  den  Dmok  beiTMfebobeiii. 


üigiiized  by  Google 


Montjoie  dem  Herrn  von  Limburg  a.  Tj.  Johann  I.  zum  Pfandbesitz  übertragen  etc.  223 


Ober  die  besprochenen  Personen.*) 
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Zur  Geschichte  des  niederen  Schulwesens 
in  der  Stadt  Limburg. 

Von 

ür.  J.  UeUan« 


Dio  Stifts-  oder  Borgerschulc.  Eio  Kurfürstliches  Verbot  aller  Winkel- 
schuleu  vom  Jalire  1G26  bezeichnet  die  Stiftsscbule  als  „die  hergebrachte 
öffentliche"  Schule  der  Ötadt;  ia  ueu  „Streitigkeiten  zwischen  dem  Siift  und  dem 
Hospital  w«g«n  der  S^ule**  iMseagen  Kuntna  Jsiuiy,  der  Sudtrtt  xatä  die 
Hoipitolsprovifloreii  im  Jahrs  1758,  nieinata  sei  ausser  dem  stifturalien  ein  änderet 
Schnlhaus  in  Limburg  gewesen ;  die  „Series  biatorica  sohotae  Limburgensis*  (1764) 
beginnt  mit  den  Worten:  „Nach  Aussag  der  ältesten  Burger  war  in  Limburg  nur 
eine  Schule,  die  Bfr^-pr'iflmlc''  (=  auf  dem  Berg).')  —  Die  Statuta  pcclesiae 
cuUegiatae  S.  CJeorgu  m  Limburg  reformata  per  Joannem  nroliiepiscupum 
Trevirensem  (von  Schönenberg  lö6l — 1599)  anuo  Domiui  L">tHj  lö.  Januarii 
oehneo  Bezug  auf  die  Stiftsachule  io  dem  Abschnitte  „De  scholastico*',  in  dem 
es  heilst:  «ScboUsdeus  eatholieum,  pium,  doctnm  et  in  canta  exerdtatam  rectorem 
soholariom  proettraxe  lenetur,  qui  sit  bonae  famoe  et  caelebs,  deoano  et 
eapitulo  placens.  Talis  a  scbolastico  praosentatus  et  a  decano  atquft  oapitolo 
acceptatus  prufessionera  fidei  et  fidolitatem  in  iuventute  instituenda  coram  illis 
facict.  Quumodü  vcio  soholares  instituantur  et  regantur,  scholasticiH  luvigilare 
debet.  üode  Scholas  ipsas  aliquuties  in  septimaua  invisitet,  praeter  alia  iuprimis 
disquirendo  utrum  scholares  libros  prohibitos,  in  fide  suspectos  aut  obscoenos 
legMt.  8i  reetor  seholarium  ueglegens,  ignaTus  aut  dissolutus  ftierit,  post 
soholaatim  admonitionea  et  eorreptiones  nuib  emendatione  sequente  tenebitor 
deoanos  enm  auxilio  capitnli  talem  privare  officio.  Soholaeticu»  uüvitium  rectorem, 
antequam  ad  officium  assumatar,  praemonebit  quod,  quamdiu  acholae  praeessc 
voluorit,  in  coelibatu  vivere  cogatur.  Scliolaaticus  domum  scholasterie  inhabitabit 
eamquo  in  debita  structura  .servabit.*)  —  Vom  Scholaster  erhielt  der  Stiftslehrer 
auf  die  Dckausfeste  das  Mittagsmahl  und  jährlich  8  Ktr.  48  Alb.  =  20  Trierische 
Gnlden.  Zu  den  Praesenerorteilen  des  Btiftslebrers  geborte  auch  das  Recbt  der 

^)  Stadtarchiv  Limburg,  ä.  V,  2;  WiesUuleii,  Staatsarchiv  Iii'',  AmtLimbuig  Kr.  16  u. 
16*;  Blettau,  Bfaitata  ei  «ynodalla,  «rdioatioaH  «t  imii<liito  arehidioeoMis  Travireiutii  H,  142. 

■)  Blattau  II,  S.  447;  T9T^  Mch  8.460:  aJnrMB«ntlitti  aebolMtiei''  und  IH,  tklSC: 
iJanmentiun  ladimagittri". 
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Option  ton  den  eogonnonten  Stiftshiosern.^  —  Nach  einer  Naohrioht 

Jahre  1747  war  ^eln  seitlicher  Stiftndiulmeiater  gehalten,  tiglioh  3  Stundoi 

niurgons,  dann  3  Stunden  nachmittags  Schule  zu  halten,  hei  allen  ProzesriottMli 
offentlicheu  Gebeten,  in  Predigten,  Moss,  Vesper  Sonn-  und  Fciortan;en  zu 
erscheinen,  alle  Samutag  mit  den  Kindern  das  ^SaWe  regina",  dann  den  gauzeu 
Advent,  auch  die  Halbfusten  hindurch  —  man  wollte  es  auf  die  ganzen  Fuaten 
ausdehnen  —  täglich  zu  singen;  derselbe  ist  schuldig,  die  Tereioularios  in  oboro  su 
beitdlen,  su  lehren  und  ein  nnsiglich  Last  mM  ihnen  zu  tragen,  anoh  die  Woche 
hindurch  eme  Stunde  Kinderlehr  mit  den  Soholnribtta  su  halten,  so  «onaten  das  Amt 
seines  Kollegen  gewesen,  der  auch  dcswegsn^  ansehnlich  Salarium  vom  Hospital 
empfangen.  In  die  Stiftsschule  gehen  ungefähr  4H  Scholaren,  deren  jetzo 
bis  10  ad  infimam  gelangen*'.  Bisweilen  „gebrauchte  der  Stift.slchrcr  die 
Jugend  »0  stark  zum  Kircbendienste,  dass  sie  zu  ihrem  liuiu  von  der  Lern* 
arbeit  ferngehalten  wurde*.  Die  Stadt  sandte  sehen  im  Jahre  1711  «ChraTamina* 
an  die  Regierung  nadi  Ehrenbreitstein;  „wiederholt  habe  die  Stadt  geldagt*', 
so  heisat  es  darin,  „da  die  200 — 800  zählende  Jugend  im  Schreiben  wenig 
informiert  werde,  daher  auweileo  fremd  Ankommende  (=  nicht  approbierte 
Lehrer)  man  einig^rmassen  zulassen  mQsse,  die  erzeigte  Kaehlässigkeif  zu 
suppliciereo,  wie  denn  der  liithorisch  Beklagte  nur  allein  zur  Unterweisung  des 
Schreibens  und  Rechnens  höchst  nötig  gebraucht  wurden.  Üechant  und  Kapitel 
mOssten  gecwnngen  werden,  die  Behul  mit  einem  sowohl  der  Jugend  als  der 
gansen  Bargerschaft  profitierliehen  Subjeeto  sn  ersetsen,  aoerwogen  ein  seitlicher 
Yicaruis  mchrontoils  in  dem  Chor  unter  Torgeset/tcr  Lehrzeit  mithin  in  der 
Schul  sein  Amt  wenig  verrichten  kann";  daraufhin  erklärte  die  Regierung  zu 
Ehrenbreitenstein  XI.  1711),  „als  Lehrer  .sei  keiner  mehr  anzustellen,  er  sei 
denn  beim  Üfficialatc  cxüniiuiert  und  habe  den  Schein  der  Fähigkeit  erhalten".*) 
Gegen  die  hier  erwähnten,  nicht  approbierten  Lehrer  bezw.  Neben-  oder 
Winkelscbulen  wenden  sich  mehrere  Kurfürstliche  Verordnungen.  Für  Limburg 
besondras  kommt  in  Betracht  eine  Verordnung  des  Kurfürsten  Philipp  Christoph 
von  Soetem  Tom  Jahre  1626,  die  im  Jahre  1662  unter  dem  Kurfürsten  Karl 
I^aspar  tod  der  Le);eo  erneuert  wurde;  sie  lautet: 

^Wir  Johann  Henrich  Auefhau,  deren  Rechten  Licentiat,  der  frey 
Kaiserl.  und  Ritterl.  Stifter  zu  (iuslar  und  Wimpfen  respective  Probst 
und  Dechant,  Kurf.  Trierischer  Rat,  Otficial  und  des  Nieder-Erzstifts  an- 

^  WimlMdeii,  1I1'>,  14,  Stift  Limlnug:  qOrdinatioiiM  ludirectori-  In  i  horoi  aaUurinin 
ludircctoris  ncc  non  ordinationcR  oleinonds.ftiiuac  rationc  cxaminis  et  gcholarum  privatanim 
1735—1777*;  g^icholosticug  dabit  rcctoii  schulac  quotannis  Tiginti  äorcuos  cotumuues  et  iu 
BMgiib  dMmi  MS»  Tfumärnm!^,  Tsif^.  Manuale  Qber  im  Mit  Uabuig:  „SdhislMtorie  de 
anno  174Ö'*  (Seholastrr  WoUi  Ixheim)  12'.  —  1371  Scholosticus  HoiiricuH  Muchus  («Itc 
Müuoli),  1497  Scliol.  Job.  Luwerz,  1710—1745  Schol.  ikhuiitlt  (Uaur«chQUDg«n),  1806  8chol. 
Corden.  —  «Praetere«  reotor  purtkeps  erit  pra«sentiarum  quammouniqiie  eomnumum* ;  ntHtet 
wegen  der  Zahl  der  Htift.Hherrcu  ging  der  Ldtier  (kiofliehflidi  einer  Btiftswehnuiigr)  leer  aus* 
(Wiesbedfin,  VIII,  14,  1SO6-1H09). 

*)  WiesbadoD,  III'',  14;  für  gewiüse  Kirchendieiisto  erhielt  der  Stiftslebrcr  3—4  Rtr. 
TOD  der  Yikarie  S.  SjlTeetii.  Lünbttr^er  Stadtarchiv,  8.  T,  3:  OiaTanüiiA  de«  Btadtnates 
über  dcti  Stifrssfhullehrer  1711. 
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geordneter  ordentlichiir  Riebtor  enübieton  SchuUheiM,  Bfii^enneicter  und 
Bat  der  Stadt  Limlmrg  unseren  Gruss  und  fQgen  Euch  dabei  zu  wiseea, 
wasamasseii  una  eine  anno  1026  den  22.  Martii  ausgelassene  Euch  zu 
Limburg  sonderlich  conccrnicrcndo,  gnädigstL'  Kurf.  Yorordnunp 
wegon  A 1) stell ting  und  Nicli  hl  u hl  u  ii g  der  Neben  -  uil er  ver düc h  t  i «jeii 
Winkel-  und  Approbioruug  der  hergebrachten  üffentlicheu 
Stiftsohnlen  mehrere»  lobaUs  Torbracbt  and  dabei  an  Seiten  de«  Stifte- 
schobiater«  geklagt  worden,  wie  daes  solober  wohl  auigdaaaener  und 
erteilter  Ordnung  sawider  aiQetso  einige  boohschädliche  Misabräueb  bei 
£uoh  durch  einige  neu  aufgemachte  Winkelschulen  je  länger  je  mehr 
einrisse.  Wann  nun  dem  Bericht  nach  die  beim  Stift  auj^eatfUte  SoTml 
mit  qualificiertem  Subjecto  versehen  und  dabei  diis  Erbieten  besohehen, 
dai»a  wann  der  jetzige  Schulmeister  nicht  genugsam  vor  die  Jugend  un- 
parteiisch erlEemtt  werden  tollte,  noch  einen  anderen  demselben  in  snbsidinm 
ansttordnen,  und  in  Smnma  dergestalt  mit  guter  Unterweiming  und  Lehr 
▼orzusteheDy  dus  niemand  befugten  Anlaas  haben  noch  gewinnen  können, 
seine  Kinder  in  fast  verdächtige  und  geföhrliehe  TOrbottene  Winkelschulea 
zu  schif^krn  und  nicht  approbierten  rehrern  zu  untergeben.  Hierumb 
haben  ^vir  Euch  hiermit  erinnern  und  dabei  zuverlässig  befehlen  wollen 
bei  ausgeführter  Kurfürstl.  in  anno  1626  den  22.  Martii  heilsam  und  wohl 
ausgelassener  gnädigster  Verordnung  festiglicb  za  halten  und  was  deren 
und  dem  gemeinen  Wesen  xuwider  Uiasbrftuoh  eiDgeecblicben  unausgeetolH 
abiusobaffen  und  die  nicht  approbierte  Winkelschulmeistor  und  diejenige, 
tfi  ihre  Kinder  deii^olben  künftig  zuschicken  werden,  mit  gewisser  Straf 
nnznschen.  vvardurch  Ihr  ein  Euch  und  Eurer  Posterität  fast  erspriessUcbes 
Werk  vornehmet.   Ckiblenz,  den  20.  Januar  1662.**^) 

Das  Stiftsschulgebäude.  Das  ,Schttlgebäude  auf  dem  Berg*,  das  an 
die  Nordseite  der  Stiftskirche  stiess  und  bis  zur  MichelskapcHo  sich  erstreckte, 
war  „in  verwahrlostem  Zustand**,  weshalb  nm  2^.  August  172")  an  das  Kollegiat- 
stift  der  Kurfürstliche  Befühl  erging,  (Ül;  Schule  in  braucli baren  Stand  zu  setzen. 
Erneuert  wurde  der  Befehl  am  27.  Juli  17;'>.>  uud  am  21.  Januar  1734,  uuterm 
6.  Februar  verlaugte  man,  „binnen  acht  Tagen  einen  förmlichen  Rica  dnauacbiokm, 
wie  die  Schule  repariert  und  dn  Zimmer  fOr  die  Lateinschule  beschaffen  werden 
solle,  und  was  vor  Subjecti  das  ludirectorium  versehen,  wieviel  Kinder  die  Schule 
frequentieren  uud  was  ludirectori  principali  et  secundario  an  Kenten  und  Gefällen 
zukomme**.  Auf  die  Aufrage  des  Stifts  bei  Ufirgermeiätor  Fueli«,  ob  uud  in  welclier 
Höhe  die  Ötadt  zur  «Schulreparation"  einen  Zuscliuss  leisten  wolle,  kam  ein  ab- 
schlägiger Bescheid ;  der  an  den  Kurfürsten  gerichteten  Bitte,  die  Stadt  zu  einem 
Zuschusa  an  bewegen,  da  sie  in  Anwesenheit  des  Offisiatkommiasars  einen  solchen 
Teraprochen  habe,  ward  nicht  willfahrt.  Vielmehr  erhielt  StadtschultiietBs  Alban, 
da  das  Stift  weiterhin  lässig  blieb,  die  Weisung,  fSr  die  Reparation  zu  wirken; 
auch  er  sti'i^^s  auf  ^Hartnäckigkeit  beim  Stit^",  und  so  kam  es  zur  Klage.  Das 
Stif'  r  rk'  i  t  >  man  sei  seit  etlichen  Hundert  Jahren  mit  der  Schule  in  solchem 

*)  Limburg,  S.  Y,  2:  »Wiedwholtos  Verbot  aller  WtnkeleelnileD*.  1862. 
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loco  et  statu,  worin  sie  int  und  bostäadig  geweseo,  stets  zufrieden  gewesen; 
«ach  tei  die  neuerlioli  praetondierende  separate  lateiniftehe  Sehnle  eia  Überflass 
in  Betrachtung,  «dass  sieh  die  meiste  Zeit  duroh  sehr  wenig  leteinisehe  discipnli 

in  der  Scbnle  einzufindcu  pflegen  uod  solcher  der  Sache  wahrhaftiger  Beschaffen» 
hcit  oach  iu  schola  ordioaria  insonderheit  bei  dernialiger  bevorstehender  Extension 
vor  die  lateininchoii  und  deutschen  Schüler  überflüssig:  bequemer  Platz  vorhanden 
ist.  Dabei  nirlit  zu  versehweigeu,  dass  der  in  ordiimtimie  archiepiscnpali  an- 
georduete  IluspitaUchulmcister  schon  über  vier  Monat  /u  ^eiuer  nicht  geringen 
Teraotwortung  negligendo  inventntem  die  Schul  behüi  igur  Massen  iiieht  frequen- 
tiert." Die  Knrförstliobe  Begiemng  gab  nicht  nach.  Im  Auftrage  des  Stadt- 
schultheissen  verfertigte  J.  M.  Ulrich  ( Hospitalkeltner ?)  einen  .Riss"  und  am 
2.  Mai  kam  aus  Koblenz  die  Mitteilung,  ,Von  wegen  Niedorcrzstiftisch  Kurf. 
Trier.  Kommissariat  werde  der  puncto  reparationis  der  Schul  zu  Limburg  bei- 
gehende Abftää  der  Notdurft  nach  für  hinlänglich  erkennet,  mithin  da»iges 
Kollcgiatstift  aberoins  und  letztlich  provislonaliter  angewiesen  geatalt  nach  An- 
leitung desselben  setanes  Beparatiooswesen  längstens  intra  qnatridiium  veiv 
snnehmeDf  andemftlls  der  Mi^strat  berechtigt  ist,  nach  dem  genannten  Plane 
die  TerbesseruDg  auf  Stiftskosten  vorzunehmen".  Das  Stift  entschloas  sich 
endlich  zur  TnstaiidsetztiDf,'  dos  bereits  Torhandenen  Schulzimmers  („auf  neue  zu 
büdemen,  auazuweiäsen,  die  Foustur  zu  erwoitern  und  fünf  Schultische  zu  fertigen") 
und  vergab  die  Arbeiten  au  den  Maurermeister  Weiss,  Zimmermeister  Phili|)p8, 
Scfareinermeister  Endlicb.  Dagegen  weigerte  sich  das  Stift  auch  jetzt  noch,  ,eiii 
anderes  Zimmer  aur  lateinischen  Schule  au  aptieren  und  die  TerlWIlene  Deobantel* 
maaer  hefaustellen*^.  Noch  zweimal  ergingen  Eerfarstliche  Befehle  an  das  Stift 
(1,  Tl.  und  13.  TU.  1734),  indem  dem  „Dechanten  und  Kapitulo  mit  Vorbdialt 
(lor  allbereits  vordienton  Strafen  letzlicb  aubofulilcn  wird,  das  Kcparationswesen 
angeordneterma*i8('ii  vorzunehmen,  in  oventum  aber  dem  Stadtrat  cummittiert, 
bei  etwa  ferner  anhultuudem  Aufschub  durch  die  ausersehenen  Werkmeister  das 
Nötige  triftigst  za  besorgen,  weniger  nicht  WK  Bsstoeitung  der  Unkosten  einen  tob 
den  nächstliegenden  Stiftssehnten  einrnsiehen**.  Nachdem  der  Stiftsdekan  Wolf 
dem  SUipttel  Bericht  erstattet  hatte,  Hess  es  durch  den  Glöckner  der  Stadt  (dem 
Bfirgermeistcr  Fuchs  sen^  dem  Stadtschreibcr  Knoodt,  den  Herrn  Hovius  and 
Maul  und  allen  Ratsverwandten)  erklären,  dass  „löbliches  Stift  ■iich  zu  Befoljun^ 
bequemen  würde"  (23.  VII.).  Gleichwohl  bedurfte  es  noch  ciiies  Sequeatrations- 
befehlee  an  das  Oberamt  Limburg  und  Kamberg  (Oberamtroanu  von  iiohenfeldj, 
da  «den  so  oit  wiederholten  Decretis  die  behfirende  Folge  nicht  geleistet  worden" 
(23.  yilL).  Das  Stift  bequemte  sich  nun  au  beschleunigter  Yerbesserung  und 
YergrOsserung  des  Schulgebäudcs  nach  einem  „dem  Stadtschaltheisscu  Alban  zu 
Limburg  committierten  formlichen  Abriss",  sodass  der  Sequestrationsbt  tVIil  (das 
Obnramt  hatte  alle  dem  Sttfr  in  dor  Kcllorei  Kamborg'  ynttändige  Zehnten  dem 
Magi.strat  zu  Jjimburg  vcraliftjl^'eu  lassen)  am  10.  September  1734  auf  Bitten  des 
Dekans  uud  ivapitcis  wiuder  aufgehoben  werden  konnte.  Die  ,vcrgrüääcrte  Schul 
(s  Stube)  im  unteren  Stock  ward  nun  40  Schuh  im  Lichten  kng,  20Vt  Schuh  weit, 
9*/«  Schuh  hoch  und  hatte  6  Fenster  je  3  Schuh  weit  und  5  Sohnh  hoch".  An 
beiden  Schmalseiten  waren  Gänge,  der  eine  fiDhrte  auf  den  hinteren  Kirchhof 
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and  in  die  Stiftskinsfae,  der  andere  auf  deo  hinteren  Kirchhof  und  in  die  Mioheb* 
kapeile  nod  barg  die  Treppe  auf  den  oberen  Stock,  indem  eine  «nt  ein« 

lateinlschcu  Schule  uütigc  Stube,  zwei  Zimmer  zur  Glöckuerwohnung  und  des 
Stifts  noch  nötig  habende  Kapifcisstube"  eingerichtet  wurden.")  Im  Jahre  1 77Ö 
solUc  ..die  Schulstubc*'  abermals  erhöht,  die  drei  Pfostcu  aua  ihr  beseitigt  und 
eine  Lelirerwobnuug  eingerichtet  werden.  Der  Bericht  der  Schulkoromisaioa 
Tom  Jahre  1777  aber  ^ugt:  ,Daa  Kollegiatstift  hat  suvider  des  gnädigsten 
Befehls  an  der  Sehule  nicht«  getan*.  1804  kamen  sa  deo  3  sehen  Torhandenen 
noch  einige  Säulen  wegen  des  Fruchtüpcichür^  hinza^),  so  dasB  dor  Lehrer  seine 
Schuler  nicht  mein-  ilbürsehen  konnte».  In  einer  Sitzuncr  vom  HO.  Oktober  1807 
beschäftigte  sich  der  Liraburger  Stadtrat  mit  den  Mängeln  der  Hospital-  und 
Stiftsschule;  im  November  verlies!«  der  Stiftsschullehrer  das  Schulzimmer  auf 
d^  Berg  «wegen  der  vielen  Säuleo  und  weil  es  wegen  der  feuchten  Lage  un- 
gesmid  war*,  und  siedelte  in  die  Fransiakanerattla  Ober,  in  deren  erstem  Stock 
die  Knabmitriytalschnle  tod  den  3  vorhandenen  2  Zinnur  benntrte,  während 
„die  lateinischen  Mittelklassen**  3  Zimmer  des  awdten  Stodtwerks  innc  hatten. 
Bei  der  Frage  nach  einem  j^eeigneten  Schulraume  erklärte  Corden  (1808),  das 
Franziakanergymnasium  sei  zu  abgelegen,  was  auch  vom  Stifte*)  und  von  dem 
Hospital  gelte,  zumal  letzterem  schlechte  Zugangawcge  habe;  man  solle  iu  der 
Stadt  m»  passendee  Oebaitde  ankaafen.  Nachdem  der  Stiftsacbnllebrer  4  Jahre 
(bis  November  1811)  im  Gebäude  der  Franstakaneraula  die  Kinder  der'StUlts- 
schule  unterrichtet  hatte,  bezog  er  wieder  die  Berger-  oder  Stiftsscliulc  um  Dom, 
siedelte  aber  bereits  im  folgenden  Jahre  (1812)  wieder  iu  die  „A.n\a.  der  Franzis- 
kaner" um,  denen  die  Rcsiorun?  oino  Entschädigung  anbieten  lies«.  Die  „Akta 
die  Niederlegling  der  alten  Stiltssdiuli'  und  Michelskapelle  zur  Vergrösaerung 
uud  Verschönerung  des  Kirchhuffti  betreffend"  beginnen  mit  dem  Jahre  1824.") 

Zum  Yerhältais  zwischen   der   Stifts-    uud  lloi^pitaUcbule.'") 
Nach  einem  Berichte  des  Stiftskapitela  vom  Jahre  1734  war  in  .ordinatione 

")  Wicslxidcir.  Stift  Limburg  III'',  Kl:  ,\itn  vciitilata  ratione  reparatioiiis  si-holuc'. 
Sindtan'hiv  Limburg,  S.  \',  4;  Krweitoruug  und  iioparation  der  ätiftgbrhulv  und  desfalLiigi* 
Diibreiwi«!!  1788/84.    Abbildimg  hei  Ilßhlcr,  OewUcht»  des  Biatauna  limlmig. 

*)  1804  wurd«'  die  MicheUkapelle  zum  Kruchtspeicht-r  «ptiort;  die  «WO»  Altire,  die 
Stühle  und  •■tliche  Hildcr  wurdoii  auf  Antra:?  i!i  s  Stiftsn  <  .^ptorb  Ilartmann,  an  den  sich  div 
UürgcrHchttft  durch  deu  ScndschülTcn  llartenki'ii  gewaudt  hatte,  der  Krcuzkapellc  geschenkt; 
daiMib  wurden  »amlkh  die  Wege  auf  die  FueaflUle  und  die  Kapelie  durdi  eiae  BOigerltollekt« 
\vir'ir  r)i<'r;:;r^r>'11t   Pir  Mtnre  waren  »I  grem  und  kamen  in  den  Beaiti  det  Stadt.  (WieilMdon, 

A.,  6,  Madt  Linitnirg  24). 

*j  Auch  bettorgte  diu  Juguud  im  Winter  die  Ileizuug  und  legte  oft  unüberlegt  grosse 
BelMiler  auf,  sodaw  die  FfanuBe  snoi  Kamin  hinaus  schlug  und  die  bonecblNirten  Ftuebtepeielier 

in  QeflÜir  gerieten  (Wie'-lin'!' n.  X,  t;.  Amt  LimViiii^  '\XI*.  'A. 

•)  Staataarchir  Wiej^badcu.  Auch  wurde  damals  der  gsogonannte  Ölbcrg  vor  dem  Kin- 
gange  dee  Domee  aue  lathetfteben  OrOnden  beseitigt"  und  lur  TergrSeseTwig  dea  Eirohboft 
die  Wobnting  und  der  Garten  doH  Kanlvn;  Milz  und  der  Garten  de»  Majorn  Werner  benötigt. 
Der  vor  der  Kirche  anzulegende  Platz  mit  Doppelalice  sollte  213  Schuh  lang  und  87  Schuh 
breit  werden.  Die  Baumaterialien  der  altcu  Stiftsschulc  wurden  auf  285  fl.,  die  der  Ifichel«- 
kapelle  auf  14  fl.  geecbitit 

Wieebadea,  Stift  Uniburg  IIIS  16  und  16*. 
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arohiepiacopali"  ein  Hoapitalschulmeister  angeordnet,  der  als  zweiter  Lehrer  an 
der  Stiftaschulo  wirkto.  ^Bei  dieser  vor  undenklichen  Jahren  hoff^ebrachten 
Gowohuhcit  iat  eiu  Ilospitalprovisorium  (=  Stadtpfarrer,  Stadtschultheiss,  ein 
Stadtgeriehtaschüil'e,  eiu  Katsgiied)")  endlich  auf  jeuoa  Gedanken  vcrfallao,  als 
«in  Becbt  ansubegehren  iittd  «i  bebauptM,  du»  dM  Stift  lebaldig  tmd  gdwltoa 
seil  eine  Hoepitalaohiile  in  ihren  Ringmaoern  la  ertragen".  Wie  das  Stift  und 
Scholast«*  WoUershdm  mit  dem  Hoepitalprofisorium  und  dem  Stadtrate  atritteo, 
so  befehdeten  sich  beide  Lehrer,  zwischen  denen  stuodig  Streitigkeiten  über 
Rang  und  Schulgeld  lierrncliten.  Auch  wollten  ilie  Pmvisorc?.  so  klatrt  das  Stift, 
^eiueu  verheirateten  Menschen  in  <iin  Stiftaschule  al-.  Scluilmeister  intrudieren, 
obwohl  der  Hoapitalslehrer  ätatuttinrnüssig  ein  (jeistlicher  sein  soll*'.  „Das 
angemasate  Recht  wurde  zu  Zeiten  des  Scholasters  Wollersheim  per  duas 
instantiaB  bestens  betrieben,  bis  eodlieh  die  letste  au  Trier  ergangene  Sentenz 
YOn  dem  angemassten  Servitut  ein  hiesiges  Stift  aaa  cum  ezpensis  absoWierte*^; 
das  Hospital  ward  angewiesen,  fQr  seinen  Lehrer  ein  Scliulzimmer  zu  besorgen. 
Der  Hospitalschulmeiäter  unterrichtete  seitdem  (1747)  seine  Kinder  in  eioem 
Privathause  in  der  lateinischen  und  deutschen  Sprache;  dip  Stiftsschule  ging 
zurück  von  l.K>  auf  i^O  Schüler.  Als  Lehrer  stellte  das  J  [ospitalsprovisorium 
deu  Adam  Kämmerer,  genannt  .Musikus  Moguotiuus,  an.  Das  vom  UospitaU- 
pronsorinm  abgegebene  Prflfungsurteil  lautet:  1.  er  habe  eine  gute  lateinische 
und  dentsohe  Handsebrift,  2.  er  sei  bewandert  in  dw  YokaU  und  Instramental-" 
musik,  3.  er  habe  die  an  deutsch  aufgegebenen  Bxempla  in  latioisme  expedite 
behelligt,  4.  er  habe  ifie  quaestionea  catedieCicas  gut  beairtworteii. 

Infolge  der  „Dismembration*  (1747)  schwand  aber  die  rechte  Zucht  uud 
Ordnung  bei  der  Limburger  Jugend,  weshalb  T'anfor  Janny  beim  Stiftskapitel 
wieder  die  „Konjunktion  der  Schulpu"  beantragte.  Da  aber  das  Stift  eine 
neue  Last  nicht  auf  sich  laden  wollte,  wandte  sich  Pfarrer  Janny  in  einem 
„Promemoria*'  an  das  0£ficialat  in  Koblenz  (1757j,  in  dem  er  starke  Klage 
fahrt  Aber  die  Ansgelassenheit  der  Jugcud,  die  ihre  Ursache  habe  in  der  Tief- 
f&ltigen  Zeratreunng,  seit  die  stiftisohe  Si^le  m  volligen  Abgang  geraten. 
Er  schlägt  vor,  der  stiftische  Lehrer  solle  als  primarius,  der  provisorische 
(s  bospitalische)  als  socundarius  in  dem  Stiftsschulhause  unterrichten  ^zusammra 
nnd  viribu"*  unitis"  nach  einer  vom  Scholaster  und  Pastoren  7A\  fertigrendon 
Schulordnung;  weil  aber  die  Erfahrung  gelehrt,  dass  einige  ludirectore»  die 
Yorordnungen  eines  zeitigen  l'aätoren  wenig  oder  gar  nicht  ästimiert,  so  müsston 
sie  aum  Gehorsam  streng  angebalten  werden.  Die  Handwerker  sollten  keinen 
Knaben  annehmen,  er  habe  denn  ein  Zeugnis,  dass  er  hinreichend  gelernt  habe. 
Sollte  etwa  dw  casus  sich  ergeben,  dass  ein  Herr  oder  Bürger  für  seine  Kinder 
einen  elgoneu  Präzeptoren  halten  wolle,  so  könnte  dies  zwar  gestattet  werden, 
allein  anderen  dürfe  nicht  erlaubt  sein,  eine  tiolche  Privatschule  zu  freiiuenttoren. 
Für  die  Mädchen  aorge  neben  dem  Jungferokloster  der  Schulmeister  Johaoue« 

")  Ihm  U^gt  der  Hospitnlk«  l!n>  r  jährlich  Kechnuntc  ab;  als  jährliche  Iff  ritm  iioiuit  <lii' 
AmUbeschreibuDg  (1790)  ,400  .Mr.  1  rui  Ut  uiul  von  2bbW  Utr.  Kapital  jährlich  1  300  lUr  Zituwn, 
w«iTon  fi  der  alterten  armen  Bürger  und  ein  geintltrher  R«ne(lswt  erhalten  werden;  da«  Übrige 
irfrd  dBidigoh«iidB  ad  pira  ntos  verwendet*. 
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liQUer,  zu  dem  auch  Knaben  geeehiekt  werden  könnten,  die  nur  das  Deateolw 
erlernen,  falb  das  Süftascbulhaus  sa  klein  werde.   Alle  Hebensehnlen  aber 

miiasten  aufgehobm  und  nur  die  SiIeiUi:i  den  fähigen  Nebenschulmeigtem  TOr* 
behalten  werden.  —  Auch  an  den  Kurfürsten  wandte  sich  Pfarrer  Janny,  um 
die  „Kombination  dor  Hospital-  und  Borgorscbulon  zu  erreichen;  die  Stiftsschule, 
90  sagt  er,  sei  hiurcicheod  für  150  Knaben,  den  llauptbau  habe  die  Stiftsfabrik 
zu  unterhalten,  die  notwendige  innere  Keparation  (auswoitiäcu,  Ofeu  scheuern, 
zerbrochene  Fenster  erneuern)  kdnnie  der  sabloaden  Jugend  aufgegeben  werden.* 
—  Unterm  2.  III.  1756  Terordnete  nun  der  Kurfdrst,  »das»  ittrderhin  die  Knaben 
die  Haupt-  oder  stifttsche  Schule  frequentieren  und  darin  tnstmiert  werden 
sollten  durch  den  stiftischen  sowohl  als  auch  von  den  Hospitalsprovisoren  an> 
zusetzenden  Schulmeister,  wolchc  zur  Vprhülung:  aller  beHorglicher  Zwistigkciten 
die  eingehenden  Schulgelder  unter  sieli  vurtcilon  sullton  zu  gleichen  Teilen  und 
gleiche  Gewalt  über  die  Schulknaben  iiabeu  »olUeu  uuier  Aufsicht  des  Scholasticu« 
sodann  des  Euratus.  Nochmals  werden  alle  Kebenscbulcn  verboten,  im  Falle 
jedoch  die  Haaptechule  alle  Knaben  nieht  fassen  könnte,  aollen  ein  seitlicher 
Knratus  und  SendsdielFen  besoigen,  das«  ein  taugliches  Subjekt  und  gel^ue 
Behauning  tat  Uutoi-weidiitig  dieser,  welche  die  Hauptachule  zu  fassen  nicht  veT" 
mag,  ausersehen  werden."  Die  Vereinigung  dauerte  nur  wenige  Jahre,  da  erfolgte 
„die  eigenmächtige  Dismerabration."  Kaum  waren  die  Schulen  i.  J.  1758  ver- 
einigt, „da  bewahrheitete  s<ich  „principium  favpf  —  die  Schule  kam  in  Flor, 
allein  „medium  tape.f^  =  der  Fleiss  verminderte  sich  bald,  endlich  „üuis  lauguet" 
=  der  erste  ESfinr  orkaltete;*  so  kminadiehnet  em  gleichzeitiger  Beridit  das 
Zuaanunenwidcen  beider  Lehrer.  Über  den  Vorgang  der  „Dismembration** 
(1763)  liegen  folgende  Nachrichten  vor: 

"Wohl  war  auf  Ansuchen  des  Pfarrers,  des  Stadtrates  und  des  Hospitals- 
provisoriunis  i.  T.  1758  vom  Kuffür.sfL'n  eine  iiouo  Scliiilordnuiii,'  l>estiltii;t  worden, 
alleiu  ,die  Vereinbarung  der  beiden  Schulen"  fViluto  nach  einor  Angabe  des 
Stadtrates  (25.  1.  1704)  „aus  Fahrlässigkeit  und  wegen  schlechten  Aufsehens 
dos  stiftiscben  Schulmoistorä  Math  zu  ciuem  solchen  Qreuel  der  Sitten  und 
Unordnung  der  Jugend,  dass  dei^^leicben  niemals  au  Limburg  gesehen  oder 
erhört  worden";  und  ein  Bericht  des  Stiftsdeohanten  (17.  II.  1764)  sagt:  ,In 
einer  sechsjährigen  Zeitfrist  sind  bereits  wegen  der  allhiesigen  beiden  Stifts* 
und  Hospitalschulen  so  yiele  Schaubühne  zum  Vorschein  gekommen,  dass  nicht 
beschwerlich  fallen  würde,  eine  ganz*»  vollständige  Komödie,  ,Die  IJnibur^er 
Schulen**  benamst,  lätlicrlich  aufi'iiliren  /.ii  können."  Niieli  eiuoiu  „Extraotus 
protücülli  capitularis"  (2.  XI.  1763)  war  der  Hospitalschuluieister  Schreiber, 
dem  Pastor  Janny  zur  Seite  stand,  die  Abwesenheit  des  Stiftsseholastere  Velden 
in  den  feriia  autumnalibus  benutsend  »dureb  erbrochene  Fenster  in  die  StifiS' 
schule  eittgeatiogun,  hatte  die  von  Seiten  des  Stifts  angesehaffien  Blöke  und 
'  Tische  in  seine  Behausung,  worin  er  Wirtschaft  betrieb,  geschafft  und  sie  als 
seine  Schule  cingerichtt  t,"  T^io  Stiftssi'hule  bohiflt  drtmnls  mir  !?n  Kinder.  .\iif 
eine  Vorladung  des  Stiltes  crklürtu  Schreiber,  das  S;if't  iiabc  ihm  nichts  zu 
sagen.  Janny  stellt  den  Vorgang  folgcnderraasson  dar:  „Schon  der  erste  Hospital- 
»chulmeister  Kümmerer  (seit  1747;  wurde  wegen  Zänkereien  genötigt,  seios 
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Schule  in  seinem  Hause  zu  halten,  schlioeslich  da  die  Schule  wieder  mit  der 
Stiftäfichule  vereinigt  wurde  (1758),  verliess  er  die  Stadt;  sein  Nachfolger  starb 
uach  einem  Jahr  (1759).  Der  jetzige,  Job.  Nep.  Schreiber,  bekam  auch  Zwistig* 
keitoo;  die  'Sobald  trage  der  Stiftaeehullehrer  Math.  Während  Kftmmerw 
60 — 70,  der  Stiftnehnlmdieter  nur  12  Knaben  ttoterrichtete,  habe  eriterer  etete 
daa  Schulgeld  mit  letxterem  geteilt;  der  Stiftdächullehror  aber  verßel  auf  die 
snciotaJeiii  Leoiiinam  und  behielt  privative  für  sich  seit  dem  Jahre  1762  die  von 
döD  Lateinern  einkassierten  und  lur  jeden  fiimrtaüter  1  ti.  uusmaehenden  Gelder, 
versilberte  eigenmächtig  das  überflüssige  Breuuhulz  oder  verwendete  es  in  seiner 
Behausung.  Die  4  Bänke  und  2  Tische,  die  Schreiber  wegtragen  lieas,  seien 
moht  auf  Stifte-,  aondern  Hofl|»italekoeten  flllr  11  Rtr.  angeeohaffl  worden,  waa 
auch  die  Hoepitalereohttnng  t.  J.  1755  bewaae.  Aueh  aei  bei  dem  gansen 
Vorgang  der  Hnspitalskellner  Ulrich  zugegen  |;<nvesen.  Der  Stiftsschullehrer 
Muth  komme  oft  zu  spät  in  die  Schule,  die  Kinder  stünden  dann,  da  Math 
allein  den  Schlfis'^el  zur  R<-hiih'  habe,  in  Frost  und  Kälte,  und  ?iO  stiep^cn  sie 
deno  durcli  ein  leicht  /u  uliueiides  Fenster  in  die  Sehulfitube;  dieses  Uiodi  habe 
sich  auch  der  liaspitalschulmeister  diesmal  bedient;  die  Separation  liege  im 
Intereiee  der  Jagend  and  im  Woneohe  der  Eltern.*  Ünter  Androhung  von 
20  Ooldgiilden  Stcafo  ninesten  die  Oegenetande  wieder  in  die  Stifiaediule  ge- 
aohalR  werden,  aneh  hielt  der  Lehrer  wieder  Sctole  ,auf  dem  Berg**,  aber 
auch  teilweise  in  seiner  Behaaaung.  Auch  schärfte  der  KurfQrst  nochmale  ein, 
die  mit  Yorbeducht  zum  StTidimn  nnsersehenen  Knnlieu  raüssten  von  den  übrigen 
abgesondert  werden;  die  nicht  studierten,  sollten  lernen  1.  Latein  und  Detitseh 
lesen  und  stbreiben,  2.  die  ersten  Sätze  der  Rechenkunst,  3.  Briefe  bteüeii, 
4.  Fertigung  eines  Handscbeina,  Quittung,  dazu  komme  5.  Belehrung  über 
Pflichten  gegen  Mitmenaeben,  Yorgeeetste  n.  e.  w. 

In  den  letiten  Jahra^nten  der  Koririerer  Herreohaft  bestanden  Hoepital- 
und  Stifteecbale  offenbar  getrennt  nebeneinander.   Die  Amtabeeohreibnag  (1790) 

bemerkt:  ^Der  Hospitalaohatlehrer  wohnt  in  einem  Uospitalgcbäudo  und  unter- 
richtet besonders  die  armen  Kinder;  die  UospitalscbuUehreriu  wohnt  auch  in 
ctncni  Hot'pi'nln'ebäude**.    Die  Frage,  „ob  nicht  allenfalls  eine  Vereinigung  der 
Stifts-  und  Huspitül'^chuh'  und  z\v:ir  in  der  Art  angemessen  sei,  dass  unter  der 
Direktion  eines  liaupuuhrers  dio  Abteilung  in  zwei  Klassen  eingeführt  werdo^, 
beachfiftigte  im  Jahre  1806  die  naasauiscbe  Schalkommieeion.'^)   Oer  Limburger 
Stadtrat,  in  deeeen  Anftrag  Lehrer  Rammelt  von  der  Hoepitalaohule  —  er  lehrte 
bereit»  20  Jabze  in  der  Stadt  —  ein  Outaohten  (12§$)  verfasst  hatte,  betonte 
in  «ner  Eingabe  an  die  Schulkommiaeion,  die  Separation  mache  eine  gute  Schul« 
zueht  nnmöglicli,  die  Lehrer  könnten  nicht  recht  strafen,  dio  Kinder  nicht  zurück- 
lasseu,  dem  einen  Tjehrer  werde  unverdienter  Beifall,  dem  uudercn  unverdiente 
Kränkung,  diu  Kindör  eines  Lehrers  nähmen  auf  der  Strasse  keine  Rüge  des 
anderen  an,  die  von  den  Eltern  abgomcldeteu  Kinder  wiegelten  die  anderen  aof ; 
eeit  1805  aeien  mit  gutem  Erfolg  die  beiden  Midchenachulen  bei 
den  Eloeterrrauen  Tereinigt  (die  Akten,  betreffend  »Vercinigang  der  welt- 

">  ächulkouimiMionaprotokoll  vom  2».  Ui.  i\Vie«b»dtJu,  \  Ui,  4). 
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lioheo  und  geistliehon  Ifftdohensohalen**  bogioDen  im  Jahre  1788),  aehoii  in  Kor- 
trierer  Zeit  habe  kein  Kind  während  des  Schuljahres  die  Schule  wechseln  dflifen. 

Der  Stadtrat  wQnscho  daher  die  Tcreiuiguog  der  Knabensobnlea,  aber  ohne 
eine  Direktion   rjeniinclt   wegeu  zu   befürchteoder  Irrungen  zwischen  !)ei(Ien 
Lehrern.  Auch  gelte  für  Limburg,  was  Vonrel,  „Brief-  und  Lesebuch  für  Schulen" 
S.  09  sage:  ,Der  grüsste  von  allen  Mäugelo  ist  wohl  zuverlässig  die  üble  Eia- 
ricbtung,  daas  alle  Schulkinder,  Anfänger  und  Geforderte,  zur  nämlichen  Zeit 
in  der  Schule  sind*.   Die  Neuordnung  wurde  erleichtert,  da  der  bisherige  Stifts- 
lehror  Jakob  Kessler  gestorben  war;  die  Schulkonimission  besetate  die  erledigte 
Stiftsschulötelle  in  der  Person  des  Interimslehrers  Job.  Best  (er  hatte  seine 
Studien  bis  in  die  Theologie  abgemacht)  und  beauftragte  den  Stadtpfarrer 
(7.  XI.  ISOO^"*),  „für  die  Trivialknabeuschule  der  Stadt  Limburg  die  ferner  vor- 
geschlagene uud  geneliiuigio  Abteilung  der  Schüler  in  der  Massen  anzuordnen, 
dses  die  kleineren  die  Stiftsschule,  die  grösseren  die  liuäpitaUchule  uacLt  Vor- 
hältnis  des  Alters  und  der  Fähigkeiten  lu  fiequeutieren  hatten  und  der  Ijehrer 
der  letzteren  auch  IIBr  das  TirociDium  der  lateinischen  Sprache  tiglieh  noch 
einige  Stunden,  jedoch  prOTisorisch,  insbesondere  zu  geben  habe,  wobei  das 
Verhältnis  beider  Lehrer  unter  sich  dergestalton  zu  bostimmen  sei,  dass  dem 
Schullohrer  Notar  Remraelt  als  älterem  der  Rang  der  Direktion  und  Aufsicht 
beider  Schuleu,  jeducb  unter  geh»"rig  motivierter  Subordination  und  Oberaufsicht 
des  Stadlpfarrers  anvertraut,  auch  die  sämtlichen  von  Begräbnissen  und  anderen 
Pfarr-  und  Kircbendieiiiten  einfiiltenden  Gebabren  unter  beide  Sehullehver  in 
gleichen  Teilen  partidpiert  werden.*  Mit  dieser  Rsgeluag  war  ein  Teil  der  BOrger 
nicht  zufrieden;  am  17.  April  1807  wandten  sich  daher  der  .Wollweber  Herrn. 
Raux,  der  Nagelsohmied  Peter  Hartstein  und  Konsorten*^  mit  folgender  Eingabe 
an  den  Herzog: 

„Für  den  ersten  Unterricht  der  nninnliehen  Jugend  zu  Limburg 
existipren  r.we'i  Schullehrer,  j"eder  hält  seine  Schul  besouder!^,  der  oiuo  im 
Hospital,  der  audere  in  einem  neben  der  Stiftskirche  betinUlicheu  hierzu 
bestimmten  Zimmer,  jener  bezieht  seine  Besoldung  vom  Hospital,  dieser 
die  seinige  Tom  Stift;  fiberdies  besteht  der  Nebenverdienst  in  dem  von 
jedem  Sohu]knab«ii  wöchentlich  gebracht  werdenden  Schul*  und  Hdiigeld. 
Hat  nun  ein  Schullehror  mehrer  Schüler  als  der  andere,  welches  ganz  ver- 
nünftig von  dem  sich  eruorhenen  guten  Zutrauen  herkommt  und  Tifters  der 
Füll  ist,  so  lifit  auch  einer  vor  dem  andern  einen  grösseren  Nebenverdienst, 
•letzt  ereignet  sich  der  Fall,  dass  der  stiftische  Schullehrer  die  meisten  Zög- 
linge hatte,  hieraus  entstand  schon  2^eid  und  dieser  soll  eine  Verordnung 
sur  Folge  haben,  dass  es  nicht  mehr  in  dem  freien  Temünftigen  Willen 
der  Eltern  stehen  soll,  ihre  Kinder  in  eine  dieser  bdden  Schulen  schicken 
zu  dürfen,  sondern  die  Kinder  sollen  m  abgeteilt  werden,  daes  die  ABC* 
Kinder  solange  in  die  Stiftsschulc  zu  gehen  hätten,  bis  sie  zum  Lesen  rcsp. 
in  den  Katerhismu.-i  kiinien:  alsdann  hätten  diese  die  Hospitalschule  zu 
frequoutieron.    i>iese  Veränderung  wurde  den  Ivindern  eröffnet  und  aU 

»•)  WkHbadvn,  VIII,  14. 
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sie  zum  Vollzug  gebracht  werden  sollte,  haben  die  Kinder  sowohl  ihren 
Unwillen  dagegen  geäussert  als  die  Eltern  ihren  gerechten  Verdruss  au 
Tag  gegeben.  Jedes  Kind  war  schon  seinen  Schullehrer  gewöhnt,  jeder 
Vater  war  mit  ihm  zufrieden,  und  keinem  Vater  kann  zugemutet  werden, 
dass  er  seine  teuersten  Pfander  der  Liebe  dem  Unterricht  eines  Mannes 
wider  seinen  Willen  anvertrauen  solle,  dem  er  sein  Vertrauen  mit  Zwang 
geben  zu  können  unbestand  ist.  Ein  solche  Vorkehr  ist  auch  dem  Staate 
mehr  schädlich  als  nützlich,  denn  wenn  in  die  Lehranstalten  solcher  Zwang 
eingeführt  werden  soll,  so  würde  jenem  Lehrer,  der  die  ABC-Schüler  unter- 
richten soll,  kein  Gegenstand  zu  seiner  und  der  Kinder  Vervollkommnung 
übrig  bleiben;  denn  sein  Unterricht  wäre  mit  dem  ABC-Büchlein  ebenso 
eng  eingeschränkt.  Bei  diesem  Lehrer  aber,  der  die  auf  diese  Art  zu- 
bereiteten Kinder  zum  ferneren  Unterricht  bekäme,  von  dem  das  besondere 
Wohl  der  Kinder  als  das  gemeine  Wohl  des  Staates  abhangen  soll,  würde 
die  zu  lehrende  Christusreligion  iu  nachlässigen  Schlendrian  ausarten,  weil 
kein  Grund  mehr  da  ist,  warum  einer  gegen  den  anderen  im  richtig  und 
begreiflich  vorzutragenden  Religionsunterricht  eifern  sollte.  Wir  haben 
zwar  wider  keinen  dieser  beiden  Lehrer  etwas  widriges  einzuwenden,  allein 
wir  müssen  denn  doch  bemerken,  dass  wir  bei  der  diesjährigen  Prüfung  unsrer 
Kinder  die  vollkommenste  Überzeugung  der  Mühe  und  des  Fleisses  unsres 
Stiftsschullehrers  hatten,  der  der  völligen  Genugtuung  an  nnsren  Kindern 
ganz  entsprechend  gewesen,  als  19  unsrer  Söhne  das  erste  Mal  zur  heiligen 
Kommunion  geführt  wurden,  da  der  ilospitalschullchrer  kaum  6  dahiu  be- 
fördert hatte.  Diese  unsern  freien  Willen  benehmen  sollende  Anstalt  kann 
nichts  anders  zur  Absicht  haben,  als  etwa  den  Nahrungsstand  eines  Lehrers 
vorzüglich  begünstigen  zu  wollen ;  bleibt  nun  unser  bisher  behaupteter 
freie  Wille  verdrängt,  so  folgt  offenbar,  dass  unsere  Schullohrer  nicht  wegen 
unsrer  Kinder  existieren,  sondern  letztere  wegen  der  Nahrstandsverbesserung 
der  crstercn  sein  müssten,  welches  von  ein  oder  dem  andern  zu  denken 
das  Ansehen  der  Schullehrer  selbst  herabwürdigen  würde,  die  die  ersten 
Männer  des  Staates  sind  oder  doch  sein  sollten.  So  bitten  wir  für  uns 
und  mchror,  die  uns  hierzu  bevollmächtigt  haben,  jedem  die  Freiheit  zu 
lassen,  die  Kinder  in  eine  der  beiden  Schulen  willkürlich  schicken  zu 
dürfen." 

Der  Eingabe  wurde  nicht  stattgegeben.  1808  zählte  die  erste  47,  die 
zweite  Abteilung  40  „solvente"  Schüler,  deren  joder  48  Kreuzer  Uolzgeld  und 
12  Kreuzer  Schulgeld  im  Monat  zahlte.  Pfarrer  Corden,  der  die  Oberaufsicht 
über  die  Schulen  führte,  erliess  flir  das  Verhalten  der  Lehrer  folgende  Vor- 
achrifteo : 

Einige  Bemerkungen,  das  Verhalten  der  Schullehrer  be- 
treffend, und  zwar:  L  in  der  Schule:  a.  der  Schullehrer  muss  '.'i  Stunde 
zuvor  als  die  Lehrzeit  anfängt,  in  der  Schule  gegenwärtig  sein;  b.  die 
Lehrzeit  muss  mit  dem  Schlag  der  bestimmten  Stunde  und  zwar  mit  dem 
vorgeschriebenen  (icbct  den  Anfang  nuhnien  und  sich  so  endigen;  c.  das 
Zuspätkommen  der  Schüler  ist  auf  mögliche  Weise  zu  verhüten  wie  auch 
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das  uuQötige  Auslaufen;  d.  ilor  Lcliror  mua»  Sorge  tragen,  dass  wiihrood 
er  mit  einer  Klasse  beschäftigt  ist,  die  anderen  Klassen  nicht  rnüssig  sind; 
darf  auch  e.  unter  keinem  Yorwaud  ausser  den  gewöhDliehen  Spidtagen 
keinen  anderm  den  Sebftlern  geBtiitten,  aondern  jedeneit  dieeertwegen 
beim  Pforter  aiifinig«a;  f.  der  Lehrer  moU  atralbave  Kinder  mebr  dturali 
TemQnft^  einleuchtende  Yorstellungcn  als  körperliche  Strafen  zarecht- 
weisen;  wenn  jedoch  g.  körperliche  Strafen  nötig  sind,  niflsson  diese  mässi» 
und  der  iJoschaffenheit  des  Körpers  und  Alters  eines  Kindes  angomostieu 
sein  und  besonders  hat  er  sich  dabei  h.  alles  Schlagens  an  den  Kopf  der 
Kinder,  aneh  Oberhaupt  alles  Eifers  und  Zornes  n  enthalten;  i.  gereolite 
Klagra  der  Eltem  wegen  despetiscber  Missbandlung  ihrer  Kinder  maohen 
den  Lehrer  unfähig,  der  Sehnle  weiter  vommatdiw,  auch  mnas  k.  der 
Lehrer  in  der  Schule  unter  seinon  Kindern  anstandig  gekleidet  erscheinen; 
1.  er  musa  sich  während  der  Schulzeit  bloss  mit  seinen  Kindern  und  nicht 
mit  fremder  Lektüre  oder,  um  einige  Kreuzer  zu  verdienen,  mit  Kopieren 
beschäftigen;  m.  der  äobuUehrer  darf  nicht  nur  in  der  Schule  sondern 
aneh  «wer  der  Sdiule  auf  den  Straasen  aeine  Kinder  beobaditen  nnd 
deswegen  geflissentlieh  die  Woche  hinduroh  veraobiedene  Au^änge  machen; 
n.  findet  ein  Lehrer  ausser  der  Schule  ein  Kind  ungezogen,  so  soll  der 
Lehrer,  auch  wenn  der  Schuler  seine  Schule  nicht  frequentiert,  befugt 
sein,  dcnsolhon  zurechtzuwoison;  auch  sollen  fernerhin  o.  die  Lehrer  sich 
einander  in  diesem  Fall»  keine  Vorwürfe  machen  mit  der  Äusserung  ,Du 
hast  meinen  Scbiileru  uidits  ^u  befehleu";  überhaupt  sulleu  endlich  p.  die 
Iiehrer  sich  in  Frieden  und  Freundsehaft  mttmoander  vertragen,  gemein- 
sehafUich  scum  gemeinen  besten  der  Kinder  hinwirken  und  keiner  dem 
andern  in  Schul^aelieu  Turwürfe  machen,  soodero  io  streitigen  FKllen  die 
Entscheidung  des  Pfarrers  willig  annehmen. 

IT.  Verhalten  in  der  Kirche:  a.  so  oft  diu  Schüler  bei  den  Pfarr- 
andachteu  oder  Christenlehren  in  der  Frauziskaoerkirche  erscheinen  müssen, 
sollen  sie  sich  '/>  Stunde  zuvor  in  den  Schulen  versammeln  und  von  den 
Lehrern  in  guter  Ordnung  in  die  Kirche  geführt  werden;  b.  die  Lehrer 
sollen  sioh  in  der  Kirche  solche  Plfitze  wilden^  dass  aie  ihre  Kinder  über^ 
sehen  können  und  unter  keinem  Yorwande  sich  von  denselbMl  trennen; 
und  da  c.  bei  dem  Auslaufen  ausser  der  Kirclie  die  Soliüler  manche  Un- 
ordnung anfangen,  so  sollen  die  Lehrer  während  des  Gottesdienstes  ab- 
wechselnd einige  Male  vor  die  Kirche  gehen,  um  zu  versuchou,  ob  daselbst 
keine  Ausgelassenheitoa  getrieben  werden;  d.  sollen  die  Lehrer  jederzeit, 
wie  bisher  der  Qebraaoli  war,  an  Bonn-  und  Feiertagen  dem  Umgang 
vor  dem  Pfarramt,  wenn  das  Weihwasser  ausgeteilt  wird,  beiwohnen  und 
das  Asperges  mit  absingen,  auch  mit  ihren  SehSIwn  bei  den  übrigmi 
Pfarrprozesaionen  gegenwärtig  sein;  nicht  weniger  o.  bei  verschiedenen 
Pfarrandachten,  öfFentliclien  Oebefen,  abwechselnd  sich  auf  der  Orgel  ein- 
tinden,  um  daselbst  mit  hierzu  auserlesenen  Schülern  die  Litaneien  und 
Kirchenlieder  abausingeu,  oder  den  Bosenkraos  vorznbeten;  um  endlidi 
auch  die  Kinder  in  dem  Gesang  sweokmftsaiger  Kirchenlieder  au  flben. 
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sollen  f.  die  Lehrer  in  jeder  Woche  eionial  naeh  ▼oUendeten  Lehrstunden 

stunde  hiestt  ▼wwenden. 

III.  Befnif^on  «ussrer  dor  Schule:  da  die  Lehrer  auch  ihre  Schüler  für 
das  sittlich-bürgerliche  Leben  bilden  müssen,  so  ist  ihre  vorzügliche 
Pflicht,  durch  einen  unsträflichen  Wandel  und  gute  Sitten  ihren  Kindern 
■ovohl  als  auch  der  ganzen  Pfiurgemeinde  mit  ihrem  Beispiel  7onciiIeuoliteii. 
Dahw  wird  ihnen  a.  das  Nachtascbwärmen,  b.  daa  Yerw^ten  bia  in  die 
apftte  Nacht  in  den  Wirtshftuaern  and  besonders  o.  das  ToSsaufen,  Zanken 
und  Raufen  aufs  sohirfäte  untersagt; 

lY.  Geldstrafen:  damit  obige  Vorschriften  um  so  gewisser  befolgt 
werden,  so  sollen  in  den  Übertretungsfallen  folgende  Strafen  den  Lehrern 
von  dem  Pfarrer  ajitresotzt  und  diese  von  den  eingesammelten  monatlichen 
Schulgeldern  denaelben  vorenthnlton  und  zum  Nutzen  der  dürftigen  Schul- 
kinder i.  B.  für  Schulbücher  oder  Schreibmaterialieu  verwendet  werden, 
a.  Wer  den  Schulanteirioht  nicht  um  die  Toigesohriebene  Zeit  anlangt 
oder  endigiy  jedeamal  10  Kr.;  b.  wer  die  Kind«  ohne  Bebul  an  kalten 
nach  Hause  schickt  oder  eigenmächtig  ihnen  einen  Spieltag  gibt,  20  Kr.; 
c.  wer  die  Schiller  durch  übertriebene  Strafen  misshandelt,  »oll  nach 
fruchtlos  gescheliener  Ermahnung  des  Pfarrers  der  Schulkommission  denun- 
ziert werden,  d.  Wer  sich  während  der  Schul  mit  fremder  Lektüre  oder 
sonstiger  den  Schulunterricht  nicht  betreflendur  Arbeit  abgibt,  5  Kr.; 
e.  wer  dem  andern  Lehrer  Uber  Sdinlaachen,  deren  Entscheidung  vor  den 
Pfarrer  gebdrt,  biaaige  Vorwurfe  macbt|  20  Er.;  £  wer  seine  Schiller  bei 
dem  Pfarrdienste  nicht  begleitet,  unter  dem  Pfarrdienste  nicht  beobachtet 
und  in  demselben  im  Beten  und  Singen  sein  Amt  nicht  erfüllet,  15  Kr.; 

g.  wer  sich  abcnda  nach  9  Vh\  in  einem  Wirtshaus  aufhält,  10  Kr.; 

h.  wer  sich  vollsäuft,  Streit  und  iituiforeien  anfängt,  im  1.  Falle  30  Kr., 
soll  aber  im  wiederholten  Falle  der  Kommisäiou  angezeigt  werden;  endlich 
l  AberUsst  man  dem  Pfarrer,  auch  in  andern  hier  nicht  gemeldeten  Über« 
tretungsfiUlen  angemessene  Geldstrafen  ansusebeen. 

Limburg,  den  9.  Uu  1807.  Corden,  Stadtpiarrer. 


Aus  der  Zeit  des  Kurfürsten  Klemens  Wenzeslaus  1768  1802. 

In  der  Verorduung  die  Normalschulo  betreffend  (2?.  Weiunionat  ITK-l) 
sagt  Klemens  Wenzeslaus:  „Wir  haben  seit  dem  Antritt  unorer  Landesregierung 
die  Verbesserung  des  allgemeinen  Unterrichts  der  Jugend  als  die  Grundlage 
des  guten  Christen  und  des  rechtschaffenen  und.  ntttzlichen  Borgers  und 
diesertwegen  als  eine  der  wesentlichsten  der  uns  obliegenden  fftrstliohen 
Pflichten  nng:c.^chen  und  dahero  unsere  landesvftterliche  VoracNCge  nicht 
allein  auf  die  höheren,  sondern  auch  auf  di«»  gemeinen  oder  sogenannten 
Trivialschulen  mit  vorzüglichem  Bedacht  erstreckt^'^)    Um  die  für 


»)  WiwliMkn,  Kutrier  XI,  c. 
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die  Durchführung  seiner  Pläne  rötigen  Geldtnittel  zn  erhalten,  zwang  er 
die  Abteien  seines  Landes  zu  jährlichen  Abgaben,  aus  denen  er  einen  be- 
sonderen Schuifood  zur  Yerbes-serung  des  Yolksscbiilwesens  bildete.  In  den 
Jabreu  1783 — 1787  war  Prufesäur  Hahu  Kattdiereri  über  detttseo  KechnuagB- 
fübrong  klagt  Geheimrftt  Hügel  wegen  UnittdiniDg,  ja  er  meint,  Hehn  aei  int 
ReehnungsweeMt  von  schwerem  Begriff;  aneli  blieben  die  «abteilieben  Beiträge* 
vielfach  aus,  sodass  laut  Reebnung  vom  Jahre  1792  der  Rückstand  bereits 
17780  fl.  betrug,  «der  wegen  durch  Eriegsunruhen  erlittenem  beträchtlichen 
Schaden^  nicht  ganz  zu  erpressen  sein  wird*  Nach  einer  ^Summarischen 
Rechnung  178^>— 1787'^  betrugeu  für  diesen  Zeitraum  die  Eiunabuieo  16124  Rtr. 
10  Alb.,  die  Ausgaben  15585  Rtr.  45  Alb^  ein  «Verzeichnis  der  aus  der  Schulkassa 
bernts  bewilKgten  Beitriige  tm  Unterstfitinog  nicht  ausreichend  besoldeter  Sehul- 
lehrer  1769/1790*  gibt  als  Summe  des  ganxen  Zosataes  flir  diese  Zeit  4684  Rtr. 
13  Alb.  an,  wovon  das  Amt  Limburg  210  Rtr,  erhielt,  riämllch  Arfurt  37,  Balduin- 
stein 35,  Dietkirchen  36,  Lindenholzhausen  21,  Tiangeheck  40,  Werschau  47  Rtr.''') 
Zu  wiederholten  Malen  (1770  und  1784)  beauftrugtc  der  Kurfürst  eigene  Kommis- 
sionen mit  der  Untersuchung  des  Zustaudes  seiner  Schulen,  ja  er  setzte  im 
Jahre  1788  (22.  Hornung)  für  die  besten  TorsciiUge  rar  Yerbessernng  des  Land- 
schnlwesens  eine  Belohnung  Ton  100  Rtr.  aus:  „Von  wegen  8r.  KurfOrsti.  Dineh- 
laucht  wird  hiermit  (im  Intelligenzblatt)  öffentUeb  bekannt  gemacht,  dass  Höchst» 
dieselben  jenen  Beamten  und  jenen  Ortspfarrcr,  welcher  sich  in  den  hiesigen  Eur- 
landpH  ihirch  Fnterstützung  des  Landschulwesenis  und  durch  die  an  die  Schul- 
koi!iTiii-Tii Iii  eiii/.uschickenden  Verbefserungvorgchh'ige  deren  Schulnieisterstfllnn  in 
dem  Lauf  dieses  Jahres  vor  auderun  au«zcichuet  uud  sich  um  diese  geuiemout2;ige 
Anstlüt  vor  andern  verdient  maohen  wird,  den  «rsten  Januer  kOoftigen  Jabree 
eine  gnftdigste  Gratifikation  von  100  Rtr.  erteilen,  welche  derselbe  sodann  von 
dem  ficliulkomniissions-Präsidenten  Freiherm  von  Dalberg  /.u  erheben  habe,  in- 
massen  S.  Kurf.  Durchlaucht  die  Entscheidung"  über  die  desfallsigen  Verdienste 
lediglich  der  Beurteilung  Höchstdern  Schulkommissions-Präsidentcn  überlasse  und 
von  demselben  die  desfallsige  Anzeige  gewärtige."  Die  ausgesetzte  Belohnung 
erhielt  der  damalige  Amtsverwalter  von  Montabaur.  „Unter  den  Beamten  habe 
sie  (100  Rtr.)",  so  heisst  es  im  Bchalkommissions-Protokoll  vom  8.  Juli  1789, 
Jener  von  Montabaur  durch  seine  swedcmüssigen  'Vorsohlige  ohne  Widerrede 
sebr  wohl  verdient;  kein  einziger  Pfarrw  habe  sieh  um  den  Preis  beworben 
und  verdient  goroaoht*.'^) 

Das  Schulwesen  der  Stadt  Limburg:  betreffen  die  folgenden  Akten- 
ätücko;  Unterm  'JS.  III.  1770  genehmigte  der  Kurfürst  „aus  den  Mitteln  des 
Limburger  Hospitals  für  die  jährliche  Unterhaltung  der  Lehrpersonen  der  Kinder 
weibliehen  Qesehlechts  100  Rtr.  samt  4  Mr.  Korn,  fiir  die  Erkaufung  «nes 
tauglichen  Sehnlhauses  400  bis  500  Rtr.*,  doch  sollte  das  Geb&ude  von  der 
Stadt  unterhalten  werden");  am  28.  Mai  1777  errichtete  Klemens  Wenzeslaus 
eine  besondere  Kommission  sur  Herstellung,  fiioriehtuog  und  Aubicht  des  Land- 

Ht4uitf<aroliiv  KoUem,  Kartrieror  SehwlwMeD  Xr.  85. 

")  Wie><t>ndcii  .\6,  Aiut  Limburg. 
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scbttlweaMi»  im  Amte  Limburg,  bestehend  ans  dem  Ltnddeohanten  Schmidt  su 
Kamberg,  dem  Hofkammemt  Leo  su  Limburg  und  dem  Tikar  ad  St.  Gaatorom 

SU  Koblenz,  Weltprieater  Hoehuer;  ihr  Bericht  wird  hier  im  Auszuge  mitgeteilt, 

weil  er  auch  das  Stadtsc-hulweson  berührt.    Die  lieiden  Statistiken,  die  aus  rer- 

sohiedeoeu  Jahren  stammen,  trageo  leitler  keine  Jahreszahlen. 

Bericht  über  das  Schulwetteo  im  Amte  Limburg  1777.  „Un- 
gleich besser  sieht  es  schon  wirklich  in  den  Kurtrierischen  Landen  um  die 
Schulen  aus  als  es  noch  vor  einem  Jahr  aassah;  der  Anfang,  der  den 
meiste  Schwierigkeiten  UDtteworfen  war,  ist  gemacht,  der  Gmod  m  immer 
rodhrer  VervotlkommnuDg  dieser  heilaamen  Arbeit  ist  dadurch  gelegi  Bs 
ist  das  Anliegeo  Ew.  Kurfürstl.  Dnrehlaiicht  geworden,  die  Schulen  höchst 
Dero  Eui'landen  fruchtbarer  einzurichten  und  die  Ausführung  Ist  selbst 
das  Werk  höchst  Dero  Minister.  Auch  an  unserem,  der  gnädigst  ernannten 
Kommisauriou,  Eifer  gobritdit  es  nicht;  mit  Freude  kann  mau  also  einen 
besseren  Uuterricht,  eiue  aufgeklärtere  Bilduog  der  Kurtrierischeu  Unter- 
tauen  bolFeii.  (Folgt  Bericht  Ober  die  LaDdachulen  in  Dietidreheo,  Villmar, 
Arfurt,  Lindenhfriihausea,  Eachhofon,  Niederbrecheo,  OberbreoheO|  Wer^ 
aehau,  Niederselters,  Elz.)  Einige  Schulmeister  sind  noch  au  gering  be- 
soldet; jeder  Schulmeister  und  Organist  sollte  auf  100  Rtr.  und  einer  der 
nioht  Orrrauist  auf  100  fl.  jährliches  Gehalt  wonipsteos  gesetzt  werden, 
Weun  die  auf  den  Feldkapellen  haftendeu  -Messen  in  die  Pfarrkirchen  ge- 
zogen würden  uud  man  die  Feldkapeüen  eingehen  liesse,  könnten  aus  diesen 
Qberfiflsslgea  ^okttnften  die  Schullehrer  im  Amte  Limbnig  nach  obigem 
Sati  gar  leicht  besoldet  wwden;  mir  allein  die  BrQokenkapeUe  au  Limburg 
kcnute  denen  drei  weiteren  Professoren  im  Franziskaaerkloster  den  Unter- 
halt  ▼erscbaifeo.  Noch  notwendiger  wäre  die  Visitation  der  Stadtschulen 
gewe'ieii  allein  unsere  Kommissiou  erstreckte  sich  nicht  dahin  .  .  ,  Das 
Külk'giatistift  hat  zuwider  des  Gnädigsten  Befehls  an  der  Schule  nichts 
gebaut,  der  ScbuUehrer  iat  allzu  gering  besoldet,  die  Schulkinder  kommen 
lur  Beecbftmnng  vor  den  Dorftohttlen  die  ganze  Woche  hindurch  ausser 
dem  Donnerstag  in  kdne  heilige  Ifeeae,  die  Lateiner  würden  anaaer  der 
Stiftsschule,  darin  ohndiin  70  Kinder  lernen,  bei  dem  Präseptor  Sttiger 
im  Hospital  besser  unterrichtet  werden.  In  der  Stadt  könnten  die  Kinder 
vom  sechsten  Jahre  au  die  deut.sche  und,  welche  den  hohen  Wissenschaften 
wollen  gewidmet  werden,  im  zehnten  in  die  lateinische  Schule  eintreten. 
Ein  richtiges  Verzeichnis  der  scbuifuhigen  Kinder  in  der  Stadt  sullte  jährlich 
der  Stadtpfarrer  mit  Beihfllfe  seiner  swei  Kapläne  verfertigen,  als  denen 
das  Alter  der  Kinder  am  beston  bekannt  aein  muaa,  Dtea  Ywseiehnia 
wSre  der  Schulkommieaion  acht  Tage  vor  HichaeUa  suaustellen,  um  die 
Eltern  alle  diese  Kinder  zum  Schulschicken  gehörig  anhalten  zu  können. 
Die  Franziskanergchulen  sind  zwar  in  der  Lehrart  trofHioh  eingerichtet, 
in  der  Polizei  aber  gebricht  es  öfter.  Arme  Studenten  nehmen  diu 
P.  P.  Franziskaner  nach  Willkür  in  ihre  Schulen,  wodurch  die  Stadt  uoch 
mehrer  als  durch  ihr  ohnehin  starkes  Kloster  mit  freiwilliger  Armut  be* 
achwert  wird;  ohne  Bewilligung  von  der  Sohalkommmron  sollten  die 
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P.  P.  FtftDiiekMier  in  Hinkunft  nidit  befugt  sein,  einen  Studenten  nueear 
der  Stadt  io  ihre  Schalen  aufsunehmen,  welcher  das  Kostgeld  nicht  beeaUen 

kann,  ein  solcher  sollte  auch  von  der  Schulkommission  nicht  zugelassen 
werden,  er  leuchte  deno  mit  uugemciDer  Fähigkeit  hervor;  arme  Studenten, 
d'w  keine  Landeskinder  sind,  sollten  niemals  angenommen  werden.""*) 

In  dem  , Entwurf  einiger  noch  mangelnder  Verbesscrungspunkto  in  den 
Scholen  /u  Limburg  von  Holkammerrat  Jjoo"  (5.  Aug.  1782)  hfisst  es  bezüglich 
der  „deutticheu  ächulen'':  1.  die  beiden  SchuU'u,  worin  die  Bubeu  i^uui  Lesen 
und  Schreiben  unterrichtet  werden,  sind  dahler  schlechter  als  auf  den  Dörfern 
bestellt;  ausgelassenere  Bnben,  als  die  hiesigen  sind,  wird  man  selten  in  dner 
Stedt  antreffen;  Buben  der  Stiffcschule  stören  die  hinter  ihnen  knieenden  Kurf. 
Beamten,  Stadtgerichtascheffen  und  Rataver  wandten;  dies  entsteht  daher,  weil 
der  *^chullchrer  ein  Stift-^rÜT  trius  ist,  im  Clior  zu  tun  und  selbst  Behlochte 
Erzieiiung  hat;  auch  an  Werktagen  hat  er  im  Chor  zu  tun,  die  Kinder 
versäumen  viel  in  der  Schule  oder  sind  sich  allein  überlassen.  2.  der 
Lehrer  in  der  Uospitalschnle  legt  sieh  mehr  auf  die  Musik  als  auf  die  Sdiule, 
bei  jener  gibt  es  auefa  mehr  su  trinken  als  bei  dieser,  wodurch  aber  die  Kinder 
aller  Ungeiogenbeit  fiberkasen  werden.  3.  die  SStem  schicken  die  Kinder 
nicht  fleissig  sur  Schule,  daher  sind  Verzeichnisse  nötig  von  den  Kindern  von 
6—14  Jahren  auf  Grund  des  Taufbuchs.  4.  mouatlicJi  hat  die  Bezalilung  des 
Schulgelds  zu  erfolgen,  die  armen  Kinder  sollen  Schreibmaterialien  und  Bücher 
vom  Hospital  erhalten.  5.  ohne  Bewilligung  des  Stadtpfarrors  darf  kein  Wechsel 
der  Sehlde  stattfinden,  wenn  Kinder  bestrafit  worden  sind. 

Mit  der  Reparation  des  F^ansiskaner-Sehulhattaee  und  der  Einrichtung 
einee  Zimmers  i&r  die  llrones  der  lateinischen  Sprache  bei  den  Fraosiskanem*^ 
beschftitigt  sich  folgender  Bericht  des  Stadtrates  vom  17.  Oktober  1778: 

„Euer  Eurfürstl.  Durchlaucht  erlauben  gnädigst  untertänigstem  Stadt» 
rat  sein  pflichtmässige  Verantwortung  über  zwei  höchsten  Orts  einberichtete 
Gegenstände  irehorsumst  einzubringen:  l.soll  sich  nach  eingegangenem  Bericht 
das  Schnlhaus  bei  denen  Franziskanern  in  ruinoaem  Stand  befinden;  2.  sagt 
der  Ilüfkauiiuerrat  und  Schulkouiisaar  Leo  in  üeiueui  an  zeitlichen  Bürger- 
meister gegebenen  Erlass  todi  17.  d.  H.,  dass  der  Stadtrat  besorget  sein 
werde,  einen  Ofen  in  dae  Zimmer  au  Abhaltung  der  latolnischeii  Scbul- 
lehr  vor  Anfang  des  Schuljahrs  annoch  zu  verschaffen.  Wie  ungegrfindet 
ad  1.  der  Inhalt  des  Berichts  in  betreff  dieses  CfOgenstandes  gewesen, 
beweist  die  Anlage  aub  n.  3.  Die  ganze  Schulreparation  kostet  12  litr. 
und  deutet  bei  weitem  keinen  ruinösen  Zustand  doä  Schulhauses  an.  Die 
Franziskaner  hätten  sich  nur  wie  vorhin  gewöhnlich  desfalls  bei  zeitlichem 
Bürgermeister  melden  dürfen  und  dieser  wBrde  jetao  wie  allseit  keinen  Aop 
stand  gefunden  haben  die  nötige  Yeransteltung  su  treffen.  Yen  so  geringem 
Betracht  dieser  Gegenstand  ist,  weit  grössere  Aufmerksamkeit  verdient 
ad  '2  dass  der  Stadtrat  nach  dem  Sohulkommissions^Antrag  noch  ein 

"}  KoUens,  Nr.  61  und  Nr.  $0  («  StatiBtik  1  d.  D.). 
>^  BtsdtsrehiT  linibtiiy,  8.  V,  6. 
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Zimmer  in  der  Studenteuschui  für  dio  Tiroiicä  d^r  Ititciuischcn  Aiifang's- 
grunde  zurccbt  luaclieu  la«>äeu  solle.  Euer  Kurf.  ÜurchUuclit  tragen  wir 
die  Gründe  sa  Behauptung  des  Gegenteile  and  der  etidtiiehen  Oerecht- 
seinen  gegen  das  Coliegiatetift  untertftniget  kOrsBch  vor:  Eine  bekannte 
und  auegenUMkhte  Sache  ist  es,  da^^s  das  Collegiatstift  dem  alten  Herkommen 
gemieR  schuldig  eei  eowohl  die  dcutsi  ho  nh  lateinische  Schulen  zu  bauen 
und  zu  unterhalten.  Die  im  Jahre  1734  vielfSltig  geistliclie  Commissariats' 
Befehle  und  Verordnungen  bestätigen  solche.",  ja  sogar  mn.h  N  origes  Jahr 
ist  der  Scbulkommission  der  gnädigste  Auftrag  geschehen,  das  Collegiat- 
etift  zu  seiner  Schuldigkeit  in  Erbauung  der  deateehen  und  lateinieohen 
Sebnlen  anzuweisen.  Wie  kommt  also  die  Schnlkommission  anf  einmal 
daran,  von  Befolgang  leta^^edaelitMi  gifidigstea  Auftrags  abnuteiienP 
Doch  wie  sich  der  Hofkammerrat  Leo  in  diesem  Stfiok  erklärt,  ist  uns 
und  ihm  bekannt.  Seiner  Aussago  nach  will  der  Commiasarius  Land- 
dechaot  Schmitt  zu  Camberg  mit  den  geistlichen  Herrn  auf  dem  Stifl 
kein  Verdruss  haben  und  sich  nicht  verfeindet  machen.  Dieses  sind  die 
eigeutlicbeD  Ausdrücke  des  vorbesagten  Landdechauten  und  nach  dieäem 
will  sieh  dar  andere  SchuUcommiesarins  ebenwohl  riobten.  Welche  Folge 
entstehet  ans  diesem  sanften  Betragen?  Es  soll  dem  reichen  Stift,  welches 
sich  ohnehin  von  dem  neuen  Strassenbau  und  mehreren  dergleichen 
an  der  allgenieineu  Landeswoblfahrt  abzielenden  Beiträgen  jederzeit  ab- 
snscbrauben  weiss,  die  arme  Stadt,  die  jenen  rechtmässig  nblieg'ende  Last 
ab  und  über  sich  nehmen.  Niemand  i=t  mehr  sehuMig  für  die  untere 
deutsche  und  lateinische  Schulen  zu  sorgen  als  das  Cullegiatstift,  Pastor 
nnd  dessen  Schohstions,  nnd  just  sorget  nimmnd  weniger  daför  und  für 
die  Unterweisnqg  der  Jugend  als  eben  dieselbe.  Diese  FahrUtosigkeit 
und  weilen  das  Stift  ein  gar  scbledites  Salarinra  gibt,  hat  gemacht,  dass 
sich  das  Provisorium  des  BQrgerboqp^itals  mit  Yerwilligung  der  Er/.- 
bischöflichen  Oberkummisisiün  bewegen  la.s^en  einen  zweiten  lateinischen 
Schulmeister  noch  erst  vor  etlichen  anzustellen,  eine  Stube  für  die  deutsehe 
und  noch  eine  besondere  für  die  lateiuisehe  Schulen  mit  einem  Aufwand 
von  etlichen  hundert  Guldeu  eiuzuricbien  und  diesem  lateinibcheu  zweiten 
Sdinllehrer  ftlr  seine  Besoldung  dne  Praebendenstelle  au  ertmlen.  Dieses 
war  eine  Bache,  wdche  dermalen  viel  Bedenklichkeit  erwecket  hat,  da 
sich  das  Stift  allgemach  aller  seiner  Schuldigkeit  unvermerkt  zu  entaiehen 
sucht.  Es  befinden  sich  also  in  hiesiger  Stadt  zu  Haltung  der  deutschen 
sowohl  als  lateinischen  Schulen  zwei  bestens  fähige  SehuUehrer  nebst 
dem  dritten  in  der  Siiftsöcbulö  Vicarius  T/eo.  Gleichwie  nun  vorberöhrtcr 
Hassen  die  Stadt  mit  drei  Schullehrem,  welche  der  Jugend  den  lateinischen 
Üirteirieht  hi  den  Anfangsgranden  mit  beaonderMn  Bei&n  bisher  erteilet 
haben,  T«rsehen  ist,  die  Errichtung  einer  neuen  Schul  bei  denen 
Franakkanern  aber  auch  em»  neue  Last  ist,  wobei  ihr  in  Ansehnng  der 
Jugend  nicht  nur  kein  Vürteil,  sonilorn  durch  das  dem  Vernehmen  nach 
mit  2  Gulden  rheinisch  erhöhte  Schulgeld  noch  grösseren  Schaden  leiden 
würde,  e^o  stellen  wir  die  obenangefübrte  Gründe  höchst  Landeafiürst- 

Annalcn,  Bd.  XXXVIU.  lg 
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Täterlicbcr  gerechter  Prüfung  uud  guädigäter  Eutdcblieätiuug  aiihtim: 
1.  ob  nicht  das  Colkgifttstift  Tannög  dem  «Itoo  Herkommen  und  in  gefolg 
jaDg«t-gnSdig8i  erlasflener  Yerordnung  die  Stiftssohnlen  befohlener  Meeien 
einsuricbteD  schuldig  sei,  uad  2.  ob  nicht  dunen  zwei  in  dem  Huspital 
besonders  angeordneten  Sobullehrem  mit  dem  dritten  in  der  Stifttihcbul 
so  wie  bisher  denen  lateinidchen  Tironen  den  Unterricht  m  orteilen  erlaubt 
sein  f^oll,  ?i(>r)ri  3.  ob  nicht  bei  bu  Ijewuriiltcü  L'rnstünden  uud  zu  sicherer 
Vurbieguug  der  künfcigeu  Unordnung  zwischen  ätudenton  und  Kindern 
die  YeranstaltuDg  in  der  Schul  h&  den  Fmnsiskanern  in  dem  Unterrldtt 
für  die  Tironen  gnädigst  einzustellen  sei". 

Hofkammerrat  und  Amtakeller  Leo  lies«,  da  die  Stadt  tioh  weigerte,  die 
,,bei  den  Franziskanern  nötigen  Anschaffungen im  Januar  dea  tTahrea  1779 
besorgen,  damit  die  Tirocinistcn,  als  das  iScbuljabr  seinen  Anfang  nahm,  nicht 

mussig  herumliefen;  die  Stadt  aber  ward  unter  Androhung  ernsthafter  Mass- 
regcln  aufgefurdert  (II.  II.)  den  Betrag  von  38  litr.  37  Alb.  binnen  8  Tagcu 
zu  beziihlen.  Nochmals  wandte  sich  nun  die  Stadt  an  den  Kurfürsten  mit 
folgender  Eingabe; 

vWas  untertänigster  Stadtrat  gegen  den  Antrag  der  Sohulkemmiasion 
inbetreff  der  für  die  lateiaisehe  Tiroeinistensohul  angeschafften  Ofen,  Tisehe 
und  Bänken  bereits  unterm  17.  Oktober  vorigen  Jahres  gehorsamst  vor- 
gestollet.  ist  oh  d«  r  Anlage  A  breiteren  Inhalt  guädigst  zu  verleseu.  Ob- 
wohl nun  der  Jlufkiminierrat  und  Schulkomniiasar  Leo  daher  und  aus  den 
in  Uäudeu  hulieiidcu  l/uweistümern  überzeugt  sein  muss,  dass  nicht  die 
Stadt  oder  Bürgerschaft,  sondern  das  Cullcgiatstilt  duhier  dergleichen  Iler- 
stellueg  und  Verbesserung  der  lateinischen  Tirodnistenschul  notwendige 
Kosten  au  tragen  schuldig  und  gehalten  sei,  worauf  sich  bei  Abfassung 
des  Uatäschlusses  unterm  21.  Jaunar  >les  Jahres  besag  der  Anlage  sub 
Lit.  B.  lediglicli  bezogen  worden,  so  hat  jedoch  derselbe  gegen  sein  eigenes 
Wissen  und  Bewusstseiu  den  sub  Lit.  C.  anliegenden  Bericht  Ii  h^t  'u  Orts 
gelangen  lassen  und  darin  den  Stadtrat  einer  Wideraot^iithkeit  be- 
schuldigt. Wenn  wir  nach  unseren  Pflichten  sich  eines  offenbaren  Rechtes 
bedienen,  wenn  wir  die  Gerechtsame  der  Stadt  gegen  das  Ooltegiatsttft  vet- 
teidigen,  wenn  wir  uns  dabei  auf  das  alte  Herlrömmen,  anf  vielftltig  er- 
lassene OfBcialatsbefehle  und  Yerordnuogeo  berufen,  um  deren  Voll/Jehung 
und  Bcihaltung  untcrtünigät  anstehen,  so  kann  die  Schulkonimission  alles 
dieses  für  keine  hals- tarrige  Verweigerung  ausdeuten.  Der  Schulkommissa- 
rische Bericlit  iiiuclit  zwisolifn  (kin  Sehulhaus  der  Studentensehu!  und 
zwischen  der  Schul  für  diu  luluiuisciieu  Tiruciuiateu  keinen  Uuterschied; 
auf  die  Entdeckung  dieses  Unterschieds  kommt  alles  an.  Das  erstere  haben 
die  Fran»8kaner  gebaut  und  die  Stadt  unterhält  solches;  die  letstere  aber 
bat  das  Collcgiatstifit  jederzeit  irdtauet  und  auch  bis  hierhin  unterhatoi. 
Nach  dieser  Observanz  und  nach  denen  geistlichen  OfHcialats-Verordnungen 
ist  es  und  bleibt  eine  ewige  Schuldigkeit  für  das  ("'ollegiatstift,  dif  lateinische 
Tirocini.-'tensehul  zu  bauen,  mit  allen  Erfürderuisson  zu  verselieu  und  be- 
ständig /.ti  utiierltalten.     Diese  Scliuldigkeit  kann  von  dem  CoUegiatstift 
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selbateo  nicht  widi  i  spr  -'  liea  werden.  An  Ew.  Kurfurstl.  Durclilaiiclit  er- 
gehet dahero  unser  untertäDigstes  Bitten,  den  Scliulkuminisdiir  uiiJ  Ivammer- 
rat  Leo  mit  seinem  Antrag  wegen  Bezahlung  den  augcächafftcn  in  die 
IHrocinistenschal  an  das  Collegiatstift  zu  verweisen."***) 

Schon  Kurfürst  Juhauu  Hugo  von  Overbeck  (1670 — 1711)  setzte  die  Schul- 
pflicht fest  vom  7.  bis  11.  Lebeasjahre;  sein  Nachfolger  Karl  Joseph  von  Lothringen 
(nU — 1715)  brachte  in  der  Kircbnt-  nnd  Schalordottng  vom  13.  Mai  1712 
tat  das  Niederersstift,  in  dem  auch  Limburg  gebdrte'^),  frfibere  YerfOgungen 

über  die  Soblllpflicht  in  Erinnerung.  Trotz  aller  Bemühungen  wurde  sie,  aacb 
in  Limburg,  schlecht  beachtet.  Klemens  "NVenzeslaus.  der  sich  die  Förderung 
des  Schulwesens  ganz  besonders  angelegen  sein  liess,  verlangte,  um  ilie  von 
Ilofkauimerrat  Leo  au^edecktcn  Mängel  de»  Limburger  Schulwesens  zu  In  In  n, 
vom  Kate  der  Stadt  über  deu  Zustand  der  Schulen,  „wie  solche  beschaüeu  und 
eingericlitet  nnd,  ein  förmlichei  unfertinigste«  Oaiaehten*.  So  liess  denn  unterm 
16.  Oktober  1784  Bflrgermeister  Calmano  eine  „genaue  Spenfikation,  wie  Tide 
Kinder  minnlichen  und  weiblichen  Geschlechtes  von  7—14  Jahren  in  der  gansen 
Stadt  sind",  anstellen.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  aBechenmeister"  bestellt» 
die  für  den  ihnen  bestimmten  Bezirk  je  ein  Verzeichnis  anfertigen  und  binnen 
8  Tagen  „an  zeitlichen  Bürgermeister  überliefern"  sollten.  Das  j^Gesamt- 
verzeiohma  der  Kinder  von  7 — 14  Jahren***)  ergab  für  die 


Buben 

Midchen 

Rechenmeister 

Brückeuvorstadt  . 

17 

i;^ 

Niklas?? 

Bäckergass  .    .  . 

15 

18 

Niklas  Barak, 

LShigass.   .   .  . 

6 

11 

Niklas  Tiehmann, 

Sachgass.  .  .  . 

4 

7 

Job.  Orassongy 

Fiaclunarkt  .    .  . 

4 

10 

Adam  Wendel, 

Die7er  Vorstadt  . 

7 

2 

Heinr.  Hill, 

Fleischgass  .    .  . 

9 

12 

Heinr.  Krämer, 

Plötzerg  a;»»  . 

6 

12 

.loh.  Leuhart, 

Salzgass  .... 

18 

5 

Haus  Georg  Müller, 

Böhmergaaa    .  . 

6 

7 

Georg  Sanm, 

Rossmarkt  .  .  . 

9 

4 

Heinr.  Uflller, 

BarfSssergass  .  . 

21 

15 

Joh.  Qeorg  Wagenbach, 

Haramervorstadt  . 

18 

14 

Job.  Auer. 

8a.  .  . 
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130 

**)  Antwoift:  aBMb«t  bei  gnUigst  «rlasMner  EattebUsssttiig,  welcher  sieb  snppUderander 
Btadtrat  zu  fOgcn  hat"  (15  III.  1779). 

'*)  Blattau,  Statut«  et  synodalia  III.  236,  281,  354. 
'*)  StadtarchiT  Limburg,  S.  V,  I. 
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Ober  die 


Societe  patriotique  de  Hesse-Hombourg,  sowie 
fiber  ihren  Begründer  Nicolas  Hyacinthe  Paradis. 

Ergänzende  Beiträge 
voo 

Dr.  phil.  W.  Rftilger* 


.  Nicht  eine  gelehrte  Oesellsofaaft,  nein,  eine  Yereioigaog  zu  begründen, 
die  sich  dem  Dienste  Anderer  weihe,  die  es  sich  zur  Aufgabe  setze,  den  Talenten 
und  Fähigkeiten  einer  jeden  sich  zu  ihr  bekenucnden  Persönlichkeit  zn  richtiger 
Entfaltung  und  gebührender  Wertschätzung  zu  verhelfen,  beabsichtigte  Nicolas 
Hyacinthe  Paradis,  als  er  dem  Landgrafen  von  Uesaen-Honiburg  deu  i'lau  zu 
einer  Soci^tö  patriotique  de  Hesae>Homboiiig^)  Terlegte,  die  dureh  dat  Dekret 
▼om  18.  NoTember  1775  ihre  Bestätigung  erhielt.  Weea  ihr  Schöpfer  «te  dea 
Hauptsvreck  seiner  Schöpfung  ansah:  de  tendre  les  objets  r^latifs  aux  scIenceB 
k  roconomie  et  anx  aria  d'une  utilit6  plus  univerBollo  cn  se  chargoant  d*Une 
partie  de  In  corrcspondance  de  toutcs  autres  sociiHes,  qui  lo  trnuveront 
bon*),  SU  niuHöte  sein  Streben  vor  allem  darauf  gorichtet  9eiD|  sich  der  Unter- 
stützung gleicher  oder  ähnlicher  Institute  zu  Tersichern. 

»)  über  sie:  Arduv  für  Iltssisrhc  (icschiohtc  XIII,  S.  523  ff.,  Dnrmstadt  1H74.  — 
"^1  liwartz,  Kurl,  Ijtndgruf  Frioilrich  V.  von  Ilesson-Honiliurg.  I'  p.  140  (f.  Nuch  dem 
Vorbilde  der  Humbui^cr  äocietü  patriotique  war  diu  l'atriutixcbe  UescllHchatt  zu  Madrid  ge- 
bildet Ober  »ie:  vergl.  Feddarsen,  Jakob  Friedrich,  Kachriebten  tod  dem  Leben 
und  <lf»n  Kiidf  Efutgcshintcr  Mf-nsrhi-it.  T'il.  TV.  p.  f').  Sjnitt  IT'^I.  V('i>r!iiydcii  von 
beiden  war  div  F^uei<Hv  patriotique  de  lleilbrunu.  Ober  sie:  Bchlouzcr,  Briefwechsel  meist 
bistorbeben  und  politischen  Inhalte  III,  13,  55--'60. 

')  Also  in  der  Idmaea  Schrift:  KtubÜN-enicnt  luLx  et  statuta  de  la  Soci^t^  patrioticjue 
de  llcsKe-IIi>ii)lHtur?  jiour  ri-iifouruffoincnt  liofi  ouiihoIsnuum's  ''t  <l<"»  luoi'ur.H  avei"  npprobation 
et  80U8  lu  protoction  dt>  aou  Wmmc  Hüri'iiiitöinie  ]klüii»eigiifur  le  l^uudgruve  regu&ut  Auiore 
et  labore.  A  Hombont|;  ex-Honts  t778.  pag.  6,  pag.  }3.  Über  die  Terfaseung  der  QeaellMihiiJI} 
über  die  drei  Klassen  dor  Mitglieder,  die  Menibres  honoraircf,  ordinaireü  et  Corrcspondants- 
a$>iOoir-a  .  .  .  vergl.  pag.  »,  10  note  d.  Uber  die  Membres  internes,  ceux  de  1»  viUe  de 
llouibüurg  ez-Xonts,  qne  eenx  qui  en  mnt  &  10  ou  12  lieues  de  la  londe,  8ber  die  Freihdt 
ihrer  Arbeitsbetatigung,  über  die  VerpHiehtung,  den  Jabmversaniinlungcn  beigawohnen,  vergl. 
pag.  10.  Art.  VI,  VII,  über  die  Coniitv»  I'articulicrH,  über  die  ConespondailM  OBtre  le  Chef* 
Comitc  et  les  Comites  Particuliers  Iiistru<-t.  Interpret.  Art.  I,  II. 
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Und  Paradis  rübrigcm  WesoD  gelaog  es,  den  Beitritt  der  Societe  patriotique 
de  Sutalc'),  sowie  der  Societo  Kloctnrale  de  l'6cononiie  rarale  et  des  moeiirs 
de  Baviere  zu  seiner  j mgen  Gründung  zu  veranlassen.  Seiner  unablässigen 
Tätigkeit  war  es  bcschieUen,  dass  eine  Reihe  Gelehrter,  wie  der  Abbe  Jadclot, 
die  Grafen  Max  tod  Lamberg^)  und  SaTurii  Ckirbelli  '  ),  Baron  Leopold  toü  Hart- 
mann'),  die  Prftlaten  Baasinet  und  Qoulin''),  der  MaiqniB  de  Luehet*^  sowie 
beionderB  der  Abb6  GraadUier*),  daneben  aber  auch  Männer  wie  A.  von  Haller 
in  Bern,  C.  v.  Linne  in  Upsala,  und  der  Qeneralackretär  der  Akademie  zu 
Dijon,  Maret,  Ratschlägn  hinsichtlieli  dor  viclvoizwoigteu  Korrer^pondonz,  <]ov 
Verbindung  der  Gosellicliaft  mit  akadeniischeu  Kroiseu  und  Vciiianden  erteiUeu. 
Auf  Paradis  geht  im  Grunde  die  Ernennung  eines  Linne '^j,  Graudidier,  Lacepede"), 

*)  Vergfl.  die  ilU&crnt  »ehnieifhel-  und  (tomphaftcn  ZuHtiniiiiuii:rH.<idhtvib6n  beiiier  Oescll- 
si'hitftnn  fl.  II.  <>.  pnir.  23,  24.  (*l)cr  die  Patrioti^olie  (icscllschafl  y.u  Storkholni  vi-rgl. 
8<rh  luczer,  i«taat«-.\ii7.tiig«n  XUI,  5'».  über  andere  ÜVMillijohuftfn  in  Si-hwcdfu,  io  <JüU.>- 
tmrg  und  Ltind.  Elwnda  m,  IS«  49. 

*)  Bekannt  als  Verfas.si-r  der  Schrift:  MeniorinI  «l'un  Monduin.  Vorpl.  Schubart, 
t^brUtian  Friedrich  Daniel,  Peiitiiche  Chronik  1774,  p.  5S0,  «uwi<^  Ijimitergs  Schreiben  un 
Schabart  ebenda  1774,628  Tcrgl.  femer  avcli:  HistoiiadiM  Journal,  hr^g.  r.  Oatterer,  VI, 
176  ft  DeSHolbcn  Lainb«i|ts  Artikel  Uber  Pre>t^.frcibeit  Hod  C'ensiir  crx%ähnt  Sc  hl  oezer  IX, 
.M,  l'iH  1(>2  Über  Max  Joseph  drafen  von  T,.niilirr^'  ver«,'l.  Wurzbaeh  von  Tannen« 
berg,  Itiographiäohea  Lcxikun  de«  KaLsertuius  ( )emorrfich.  Wien  lsä7  ff,,  XIV,  42. 

■)  Genannt  wird  ein«  Rede  deswlben  von  dem  EinfloHM  des  Feidbaua  auf  daa  Vöhl 
der  vrilki  r  und  den  Hnup(biiiderni!<iseo,  die  deasen  Aufnahiae  facmmon.  Yeigl.  Dentavbe 
Chronik  I77fi  (t'i-  Okt  i,  sowip  Anhanjj:  zum  Monat  Juni  1777. 

•)  Geheime  Kat  und  Yizc-rräjsident  der  Societe  tlectorale  de  l'ecuuuuiiu  rurule  et  des 
mooara  de  Baviere.  Genannt  witd  seine  Rede  von  Termeliiiing  nnd  Terbosserting  der  Wieaen. 
Manchen  177i;. 

*)  Mitglieder  dcü  iiedakliuuä  Au88cbu68CS  der  Hibliülbe*|ue  du  Nord.  Üoulin,  Secretaire 
Perp^tnel  der  Biblloth^que  du  Nord.  Vei^l.  Oa rette  de  Cologne  le  4.  Han  \Tlit. 

')  Luchet,  Marquis  Charles  de,  Si'er«'taire  l'erpetuci  de  1«  Societe  des  Antiquitde 
de  Cas*cl.  Chor  die  Rei,'leuients  de  la  Societe  etablie  ä  Cassel  par  Frriii  ri«-  II,  Ij»nd|arrave, 
rcgnant  de  lles^se,  le  11.  April  1777,  über  die  Seaucc  publique  de  la  Societe  tenuc  lu  13. 
AeM  1778  .  .  .  Vecgfl.  Bibliotb^ue  dn  Nord.  1778.  JaUlei-Aoilt.  —  Besonders  seien  lienror 
gehoben  dessen  ftloges  de  M.  Charles  Kopp,  Con*.  I'rive  de  Son  Alte^^e  le  LiiinlL-ravo  regnant 
de  HeMe^^aaael,  In  dan«  la  seanoe  ...  le  8  ^ovciobre  1777,  de  M.  Aik^rt  de  Iluller  177{», 
de  M.  le  Maiqult  de  Calvin  1778,  de  W.  Voltaire,  ebenda.  Veigl.  Bibliotbik}ue  du  Nord 
1778,  Avril  p.  77,  .luin  p.  !>0. 

*)  In  dl  r  !?i(i!totlii"M)nc  dt!  Nmrl  w  .  r  lcn  fol;fende  Schriften  diese»  .Stra»t*burger  Hii*chöf- 
liehen  Ajchivan»  rühmend  erwfihnt:  llistoiro  de  Tegli^  et  des  Eveque»  rriuees  de  Strasbourg 
depuis  la  fondatioa  de  Ter^^  jusqn'A  nea  joura,  Straabooi^  1777,  ferner:  Memoire  sur 
roriginc  du  mal  T^^rien  en  Allemasne,  et  Kurtout  ü  Strasbourg:,  In  <Ians  la  s»»'ance  du  13.  No 
rembre  1777,  sovie  Memoire  ^ur  r<'-tat  actuel  de  la  villo  de  ätnwbouig.  Vergl.  Uiblioih^ue 
dn  Nord  1778,  Ferner  p.  52,  Juillct  p.  III,  Juilkt  p.  74. 

")  Knndo  T«n  aeineHi  Hbaehclden  gibt  l^radia  in  der  üeneralTcrsamndung  vom 
24.  März  177h;  im  .Tahre  !7T»''7T  hnttc  neben  Steiubeck,  dem  Hiiron  Adam  Kaab,  dem  llnf- 
predigvr  Koque»  2U  llomburg  besonder«  den  Tod  Alb.  v.  IlallerB  die  üetwlUchaft  zu  beklagen. 

")  Bembard  Hermann  Stephan  von  Lavilli*,  belcannt  nnler  dem  Xanten  dee  Grafen 

▼en  Lac^'p«'dc,  lebte  von  17.'>»>  —  1 825.  Kr  war  Schüler  und  Nacbfoli;er  Mutfons;  \''VJ  ersehien 
eine  neue  Ausgabe  der  Xatiirgctichii-hte  HuflonH  in  12  Hiinden  von  ihm.  Haneben  verfas!»te  er 
eine  l'uetik  der  Musik,  wie  er  denn  frühzeitig  die  Aufmcrk.Hiiuikeit  Gluck«  auf  »'ich  gelenkt 
liatto.   Von  den  beiden  Werken  naturwiaaooarhaftliclien  nnd  gviiebichtlieheD  Inbnlu,  die  »einen 
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Ronnet'*),  Beirei^'"),  Zapf"),  Kraus'''},  DuniüHclinow"''),  OuicbenoD  de  Ghatilloo, 
ätocrck'')  a.  a.  zu  Mitgliodera  der  Soci6te  patriotique  zarüok. 

Namon  verbreiteten:  Hintuire  g<'iu>ralo  pbyftique  ot  civile  do  l'Ruropc,  erschien  das  zweite:  Lm 
A);»"t  d«  la  nature  et  Thistoin»  ile  l'espoce  huniaitie,  nach  seinem  Tode.  Parin  1830.  Von 
sciDcr  Ucschäftigung  mit  der  Frage  der  £lektriüt&t  legt  noch  ZcugniB  ab  der  Kaaai  sur 
r^Ioetridt«  aatonU«  ot  «rtificMll«.  Pari»  1781. 

Honnpf,  rharled,   1720—1793  Naturforscher  und  Philosoph  lu  Genf.     Seine  auf 
deu  Ucbieten  der  Naturtfesohiclitfl  wie  der  I'hilusophie  epuchemachendeo  Arbeiten  enckionen 
!b  deotseber  Übenetxnng  unter  dem  Titel:  Herrn  Kail  Bomnets  Werke  der  natOriielieB 
f»chi<hte  und  Philosophie.    Tbl,  1—4,  Ix^ipzig  1783-  178r>.    Der  I^ndgraf  besuchte  ihn  1787. 
Beiaebrief  des  Land^afcn  an  seine  Gemahlin.    Genf  I7H7.    Hchwartz  a.  a.  O.  II',  p.  49. 

Beireis,  Gottfried  Christoph,  1750—1809,  Professor  der  Mcdicio  und  Philosophie  zu 
Uelmatldt  Ober  aeioe  SehiiftMi  vefgl.  Hamberger''][«vsel,  Dm  gelekite  Tsatechlaiid. 

T.r'nii;o  ITTH.  p.  50!).  Tlier  di  u  Mi'ntsrhon.  seine  Bedenlnilg  tls  Allt,  KoiUtkenoer  ud 
Sammler  vergl.  das  Werk:  /eitgonoBsen  II',  69 — 122. 

■*)  Zapf,  Qeorg  Wilkeln,  karfllntl.  Hainiiidier  Oeh.-Rat  so  Augsburg,  geb.  1747  n 
KSldüngen,  gestorben  zu  Augsburi;  am  29.  Dez.  1810.  Vergl.  das  reichhaltige  Yerxcicbnis 
Minor  auf  Stfidtp,  Klu^trr.  Ituchdruckorgesohichtc  von  Mainz  und  besonders  Schwabens  bozüg- 
lieben  Scbrift«D:  Haader,  (.'lernen»  Aloi«,  Lexikon  verstorbener  Baieri»dier  Scbriftsteller  de« 
18.  ttnd  19.  Jahrb.  I.  p.  844  f.  Aagiabnrg  und  Leipdfr  1884. 

•*)  Kraus,  Gfory:  Philipp,  Pfarror /u  Iilstiin.  rix  rihn:  TT a m be rge r -M fu ■* (■  1 ,  p.  .'.91. 
Domaschnew,  Direktor  der  kalserlicben  Akademie  zu  St.  Petersburg.  Mit  ihm  er- 
hielten Lepechen,  eon  interprt^te,  wie  er  genannt  wird,  aowie  P*U*«  ia$  IMpIom.  Teigl.  Oa> 
lette  de  <'ulogno  177H.  Zu  gleicher  Zeit  ^«urdc  auch  (InidlMMHi  de  Chatillon,  Capitaino  au 
Corps  d'Artilk-rtt'  aux  Etats  i\  Bok-le  Doc  in  den  gitnagen  Tnm  24.  beiw.  27.  Min  1778 
dieeer  Khrc  wttrdig  befunden. 

Stoerck;  Anton  Fieiberr  t.,  1781—1818,  Oberdirektor  dea  Allgemdnen  Kvaaken. 
hauses  zu  Wien.  Vergl.  Wurzbach  v.  Tannenberg  n.  a  n.  \XXIX,  p.  117  f.  In  einem 
lateiaieckeu  Schreiben  dankt  er  für  die  bebe  Auaieicbnang,  die  ihm  widerfahren,  and  tcbl&gt 
ala  die  Person,  die  einer  solchen  besonders  wert  Bei,  den  Pralbiaor  der  VatorwiMenaehdl 
Jacobus  do  Will  Tor.  —  In  dem  Ilomburger  General-Comite  sind  abgesehen  tod  Paruilis,  so- 
wie fli'Tu  Kiiliini  tssi  krctair  unfl  f  if>n;(  lln,  w  ahriT  iler  <  ii.'scUschafl  Ariii1)rii'«ti'r.  der  i-iii  'l'ntji  liurh 
schrieb,  und  ivlius  >ieuhof,  dem  Verfasser  des  Büches:  Xacbrichtcn  Ton  den  AltertOmcrn  in 
der  Gegend  nnd  auf  dem  Oebligo  bei  Homborg  v.  d.  H8he,  Hanau  1777,  Hombn^  vor  der 
Höhe  1780,  der  Ilufpredigcr  Ohristiau  Zwilling,  gestorben  1.  Aug.  IKOO  zu  Homburg  ror 
der  Uüho,  ferner  der  Ptarrur  Muhl  zu  Oberesch bach,  der  Dr.  med.  Johann  Friedrich  Wil- 
helm Müller,  der  1746  zu  Leiden  mit  der  Dissertation:  De  morbia  abusu  potus  oriundis 
promovierte,  damals  so  OOttingen  ansässig,  der  Secretair  bei  der  boUindiaohen  (iesellschaft  zu 
Mainz,  J.  G,  i\.  Lucius,  vergl.  Uambergi  r  Mi  ti^icl  p,  C6>*,  der  Ilohenlohischi'  I?o>i(lftit  Rti- 
precht  zu  Frankfurt,  der  Uofprediger  Jacques  Emanuel  Koque«  de  Maumont  do  ia  Koche- 
foneauld,  lu  Nenwied,  iaebewndere  al>er  Adrien  Marie  Franfoie  Verdj  DvTermria  mi  nennen. 
In  den  beiden  Sitzungen  der  Patriotischen  Gesellschaft,  Ober  die  wir  genauer  Bescheid  w  issen, 
trug  er,  der  damalige  Prinzonerzieher,  über  Erziehung  der  FQrstenkinder,  sowie  eine  Lobn>de  auf 
den  Herxog  von  Xoailles  vor,  die  in  die  Schrift:  Hommage  ä  Ia  vertu  gucrricre  ou  .^li^s 
de  quelquesun»  de  plus  o^libret  OfBetera  fraucaia  qui  oat  vectt  «t  qni  wmt  morta  sova  le 
r<*giie  de  Louis  XV,  Hombourg  cz-Monts  1779,  aufgenommen  wurde.  Von  i»''incn  anderen 
grüii»eron  oder  kleineren  VeröSontlichuugen,  wie  Essais  de  Geographie,  ^'otic«8  sur  rempiie  de 
rAllemagne,  Reeherobes  turlesCaroueeeia,  R^flexiona  aorPMacation  des  jennea  gens,  n.  a.  ab» 
gesehen,  seien  die  Schriften  genannt,  die  er  als  Mit^li«  !  <!i  r  l'n  u^^ij<chen  Akademie  der 
Wissenschaften  verfa.sst  hat.  Schon  vor  17S7  hatte  er  sich  nach  IJt^rlin  begeben,  der  Ij»nd- 
graf  besuchte  ihn  dortselbst.  Vergl.  IJtcrar.  Nachlas«  des  Landgrafen  a.  a.  0.  Voyage  de 
Berlin,  pag.  57.  Im  Jahre  1700  TeiachalRe  er  sich  den  Eintritt  in  die  Akademie  dnrdi  aeinen 
Diseoura  de  reoeption:  Sur  la  maoi^re  d*fotire  t*hiatolre.    Es  folgten  daranf:  Essai  sur  la 
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Wahrscheinlich  ist  auch  auf  Paradis  Betreiben  die  „Bibliothequo  du  Nord"'**), 
dM  eigeotliobe  Organ  der  Sooi^t^  patrtotique  zu  Hotnburg  unter  der  Uedaktion 

nianiiTO  <le  n'iUppr  rhUtoirt'  <tii  Frt'<lorii",  Hui  «Ii*  l'ru'ihe,  fentor  Mi'inoiro  Mir  la 

vente  de  I*  baroiiio  irilrrntal,  lT!»ü;9l,  It<>(>ii<'r<-hi-!<  nur  \v.a  ^e^emom  dt*  In  mnison  roynlv 
d«  PmU«  1794/<.i.'>,  W,  (it'iH'alogie  hi»tori<|uc  ilij>luii)nti<iae  et  rAiAoiuiAt«  d<>  b  mdlon  dct 
aaeiem  ComtcR  do  nobni-Zollprii,  Mnison  den  promim  liomtrH  de  Hoh'  u  /olliTii  1798/lSOO, 
di'f  ]»r»'niif»r^  R.mrgnivi'S  de  Nun  intii  ri:,  >■  int>  HfiiuiniucH  Mir  I.i'vni  SchuU-nhiirg  l'^t'-j, 
euwio  Hcinc  Schrift:  D«  la  Constitution  di>  troupe«  vhvii  iJuiiioi«.  Tür  die  IlvJü'i^chc 
brcv.  fOr  die  II«Men-HoiiilMii;^cbe  Ooaeliirhte  iiud  die  ii«phiteli«ndpn  PantpIluDgeii:  diM 
Kiamon  rnisonm'  liv  l  origine  d<'  ranoienm»  i't  ^t'^'unssinif  Maisoti  l4«iiil^ravial»^  «If  lIcsM  (1797), 
Bcint»  Kocherehcs  sur  roncionnt't*'  et  les  llhü^tratiuns  do  la  Maii^un  de  lleB8i>  isiKJ,  nowie  j^Jinz 
besondere  die  llistuirc  de  la  nuu«on  de  Iletssc  Humbourg,  die  aU  besondere  Arbeit,  Ikrliu  IT'.IJ, 
vor9fl!lnit1Jekt  wurde,  m  nennen.   Yerdy  Davenoie,  der  tob  1139— IBl  4  lebte  (er  atorb  «m 

3.  .Tijni  1**H  7ti  Ht'rlinX  wnr,  nnrhdfni  i-t  um  1^>.  Jnniiar  IT'>0  rnm  F.hri'ninitfjlied  diT  A  k;til<TMit> 
«rnanut  war,  ordcntlicbeR  Mitglieil  der  gcounnten  Inotituliun  hi-it  1792,  und  dann  wieder  Khrcu- 
mit^lied  seit  181S.  Er  i^hnrle  mit  Ermen,  tforbsen,  de  Onvon,  Neierotto,  üaetide,  Hirt, 
Jobaonc»  V.  Mtili>-r  zu  den  Hi^torikorn  der  Aka'teniie.  .SiitD'  l'ursthungen  warpn  be0ond(-r^ 
geoeelogiwlii  Ti  Problemen,  in  ri-t^  r  l!fih«'  jenen  de«  llaunes  llohenirollern  ziige\»uiidt.  ViTjrl. 
Adolf  Uarnaek,  (icachiehte  der  Kg].  rn.-UFsi!)cbou  Akademie  der  W°i)«5euBchaft«u  tu  Derliii, 
1901;  L  2,  511,  52«,  MO,  642,  648;  IlL  272,  273. 

")  Bibliotheijue  <lu  Nord,  (hiTrajje  destiiie  ä  faire  runnuitre  eii  Franre  tiait  re  i|U<> 
rAllemegnc  produit  d'tntvressant  d'agrt'ii(t1<  et  d'utilo  dan»  tot»  lee  gienr«t»  du  «(-ivuc«»,  du 
lit^nUttie  et  d'arts.    Par  1a  fonH^  pitrinticjue  do  Heiwe'Honiboniii;,  dedi^  &  son  Altoiee 

Sereniaeime  Monscifcnenr  le  LiiinL'raTe  ile  Hesiie-Homlunnu'.  Ch*t  et  PTotecteur  de  eet  Institut, 
Paris  I7T*<.  riiiii]iliiifi  iiml  (liithetiseh  heis*t  •  -  in  il-  in  A \ (Ttissenient  du  1? '''ia'>tt'iir •  l.ii 
tiociete  pHtriotiqne  ,  .  ,  fern  reeueiilir  a  la  Fran<e  les  premier^f  fruit?*  do  m  ludib-  in.-tituiiun 
en  Tertant  dan«  eon  «ein  par  le  «anal  de  la  Bibliotb^que  du  ?7onl  toatea  lee  ricbettsed  lit^mirea 
de  rAlleniagne.  l'nd  weiterhin  loson  wir:  I.es  prixlueiinns  d'nn  eorps  e»tiniabl<',  dont  Ich 
membn-s  au^>i  illutttre!«,  que  «iavaus  et  nonibren\,  n'pandus  dans  tootes  le«  eoutn'-c^  du  Nord 
et  autres,  DU  le«  »cienco«  et  lea  arts  le  cultiveut,  reuuii«  d'ailleur»  entre  eux  par  la  corre^pondauce 
la  plus  HÜvie,  s^empreMeront  de  m«  faire  parrcnir  t«ut  ce  4|iie  le  g^nie  Teeprit  et  leit  taten« 
ptiurnmt  jirodtiirf  d'int'TesNani  pour  le  bimlu-ur  i;<'(ii't:il  -  Ks  dürfte  niebt  nnintenv-sant  w-iii, 
der  Krürterungen  und  lt«^preehungea  der  Werke  ileutseher  Literatur,  (Jesohiehte,  Naiur- 
wimenerbaft  und  Medixin  in  den  TTeften  der  BibKotb^que  du  Kord  tcu  iredenken.  Hervor» 
gehoben  werden:  S^ief^warl,  Histoire  iln  rouvfnt  p.  Miller:  i.i'^  jKissions  du  jeiine  AVertber,  Hanau 
und  Düfiseldorf  1775;  l.<-s  truf^edies  de  M.  A'eiss,  «o!  für  <  hristiaii  F<-li.\  AVeissc;  ft'nier: 
rruhpectus  d'uiic  nouvelle  bi»tuiru  de  lu  Hun^e  Teutunique  par  AVilb-brand;  tlescbiebte  der 
Teutadien  par  Midiel  Ignare  Robnidl;  Diplomatiwbe  BeytrSge  tu  den  (jeiu'biebten  und 
Toutsehen  Hechten  1777.  —  .\n  f*l>ersetzuiif,'eti  dent-'i-her  Liti'raturwiTke  in  das  Frrtii/r)?»isrbt' 
werden:  Jaeobi,  C'barroidc»  und  Xbeono,  twwi«*  einige  Kn!jibtung«>u  von  Uagcdoni  p-nannt. 
An  AnfsStsen  ans  der  Deul«rben  LiteraturgeHehiehte  Anden  aieh  die  yoltn'K  nur  la  po/^iv 
alleniande,  i^uwie  die  Abbandluti;;  (irandidierK  fiber  Otfiied.  Auf  dem  lii  liicK'  d<  r  Xedixin 
t'lcn  Thetlens  Xouvelles  (>)>servHtit*ns  et  e\pi'rieiH'<-s  propre-  ä  eriridiir  la  eliiruririe  i't  la 
iiM'di'cjm»,  Ilaiubourg  177<>,  cowie  lA-ppenlin>  Werk;  rens<'*(<  ^u^  Fart  des  aeeuuebeiueutti  er- 
vKbnt.  Daneben  aeien  nueb  die  Conjerturoa  nur  le  t('ni)M,  o&  ont  TtVn  plugieara  aneiena 
nji'di'einh  Von  ein«'ni  Mit^'liiil  der  Patriotischen  ( M-i-llsiliaft,  vii-lleiehf  von  f)r.  AIüIIit  her- 
rührend,  nicht  verK'ssrn.  .Vuf  dem  liebiete  ansläiidisi  her  l.i«Tatiir  sii  iioih  di<'  llistoire  de 
Kuii)«ie  d'aprvB  lea  tenip»  leit  plus  rraul^'x  p.  le  l'rince  M.  Sehc^jcberbutow,  sowie  bei  dcui  Kapitel 
der  Zeitwbriften  und  Memoiren ;  die  Memoire»  de  la  «oci/'t**  libre  ^•«■auomiqu«  de  la  Runate, 
weit*>rhin  die  Proji'ts  d'nne  Acad<'tnie  a  foriaer  ■  n  Pulojme,  f«-rn<  r  der  <\v  la  soririi"  de«  art- 
ni(H*aiiique8  u.  a^  auf  dem  der  iirl(>genhoitspues.ien  nur  div  Vert«  faiti«  «  FoeeaMion  de 
naiawnce  da  Prinee  de  Heiiae-Honibourg  le  24.  Janvier  177«,  Mrber  wohl  run  l^uadi«. 
bervoigeboben. 
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von  Rossel  in  Paris  ins  Leben  gerufen  worden.  Dieser  ürastand  jedoch,  im 
Verein  m\t  dem  Man^^el  au  jeglieliom  wissonschaftlichon  und  literarischen 
Material,  batie  die  Zweibiücker  tj'pugraphibche  Gesellächaft,  welche,  wenn  »ie 
einige  ihrer  Preasen  itt  Homburg  aufstellen  wollte,  mit  dm  weitgehendaieB  Zu- 
aichemngeit  and  Yeni^recfattogen  bedacht  werden  sollte,  gewattig  erbittert.  Da 
eie  ihrem  Ingrimm  darob  in  uogcbührlJchor  Weise  Luft  »i  maehen  euehteD, 
mUBstoQ  sie  aus  der  Gesellschaft  ausgcachlossea  werden. 

Was  in  Homburg,  welches  nach  Paradis  Ansicht  mit  der  Errichtung  einer 
Druckerei'")  tiue  Zentrale  fi5r  literarisches  Leben  werden  sollte,  erschien,  war 
ausaer  dem  Essai  d'une  nouvelle  inethode  pour  Tetade  de  la  Qrammaire  fraD$oi«e 
d^id  k  L.  Alteeees  tee  Prlncei  Vt4d6m  Loui»  et  Louis  Gnillaume  de  Hesse« 
Hombourg  par  un  membre  de  la  SosiM  patriotique  de  oe  nom,  Hombourg  4a* 

**)  Tftfdy  DttTcrnois,  der,  um  doa  späteren  HofprodigtT  P«che  ni  Homburg  zu  l>ewcg«Q, 
di«  Haf^i«di|;enlalle  dortselbst  nt  flbemelimen,  »owie  nur  Begelni^  d«r  VerkUtaiMe  ndt  dea 

Zwrihrfiikf r  Druckern  dorthin  ent«a?i<)t  war.  f<chrpibt  bezüglich  der  lotztoron  Ang'nlepi'nhoit 
IUI  dcu  üindgrafeu:  Le  S.  Haiitöon  renouvcllo  nctuelU-ui^ut  In  couduito  qu'  il  »  teoue:  U  calom- 
nie,  il  imnlto,  il  outrage.  Er  bittet  aladeim  Minen  FQnten,  den  CBUnettteerafadr  AnnbrOeter 
zu  beuuftntgcn :  d'cnvoyer  au  S.  iSHmAon  uno  copie  en  forme  de  la  dtVIaration  du  Chef-('omild 
prJse  le  12  <]>•  if  inuis.  par  Inquellc  ce  m^me  ('«imit«^  nie  juntitie  de  riniputation  dont  uie 
fborgt-nt  Ich  niembre»  du  Ouuiit«^*  des  Dcux  l'uuts,  cu  r^pondant  uu  ton  injusto  c^uo  c'^tait 
noi  senl  qid  iHtSi  eaoae  de  In  euppreeilon ;  de  deninnder  nu  dit  Snineon  eil  •  penonellement 
H  hO  plaindrc  «Ir»  nioi,  »i  jp  liii  ai  fnit  iiiu  lqiic  tnrt,  si  j'ai  attaqiii''  i't'initutioM ;  de  lui  de- 
nunder  ai  j'ai  port£>  (juelque  prijudicc  u  la  Socictu  typo^^raphique,  queLs  out  6ti  Im  motiia, 
qnl  m'ont  determin^  il  In  qnitter.  Er  (Bgt  sodann  nocli  hinxnt  qae  Mr.  Samson  n*a7nnt  au- 
oanc  repruehe  m  me  faire,  n'a  point  de  droit  ü  mu  caloninier,  .  .  ,  qot  »ans  tnoi  pcut^tre 
m-ruit  Hiijuurd'hui  dun«  la  plus  profunde  niisero.  Diew«  Vorstellungen  mnclit  er  in  dem  Briefe 
vom  24.  Mai  1778;  in  Sat-hou  des  Urtmson  Couiites  zu  l'aria  und  l'uehoB  teilt  er  mit:  Ju  supplie 
Tolre  Alteaee  d«  vonloir  bien  bira  qne  ke  jurtee  demnndes  dn  gnmd  Coraitö  de  Fnmee  nont 

enfin  aecord»'ot*,  enr  M.  Pache  »'est  rondu. 

VeigL  iDstmction  interpr^tetive  des  loix  et  statuta  de  la  8ooi^t4  patriutique  de  Ueaee- 
Homboiug,  Art.  HL  Imprimerie  nppartenmt  h  la  Soci^t^,  sowie  Art.  T7.  De  rimpreadon  des 
M^ciies  de  la  Societe  et  i\en  Forniulites  rcquisoA  poar  qne  oes  tftedres  puixsent  «'^tre  iniprim^. 
Intere-mant  sind  nuc  Ii  <li'  Sri.  V,  VI,  VII.  Heidst  e.s  in  dem  ersteren  bozücl.  dfs  Ertrags»  der 
s  Memoiren,  die  uuih  Itedurf  in  Abständen  vuu  2,  4  oder  6  Monaten  Torüffentlicht  werden  soUten: 
Le  prodnit  r^eidtnnt  de  In  vente  de  eet  onTngo  aera  destinA  ans  fraix  de  In  Correspondanee 
g^nt'rnle  par  prMput,  et  s'il  arrivi'  qu'il  rcste  encorc  de«  fond*  du  produit  de»  dits  Mt^^moires, 
<  e  surpluB  nen  consacre  ti  fonder  dea  priz  d'eniulation  en  fuveur  des  tiilens  et  de  la  rertu,  ho 
werden  in  dem  Art.  VI:  Sujets  que  dcviont  embnuser  les  travaux  deiü  nicmbres  de  la  Societ/<, 
die  5  Arten  Tbemntn  oBlier  bemichnet  Es  sind  die«  folfende:  1.  L'bistoire  nbregde  des  prin. 
(  ipati\  r'iaMi-si  mens  litternirr»?.  i'*-oiiomii|ues,  vcterinniros,  »oit  Academios,  soit  Societet» ;  2. Wo 
gniphtc  rulHouuee  des  äcavau.s  et  des  artüites  coutemporains ;  8.  Le  Pr(-cia  des  i^tabliatemena  fundes 
pour  Pencounigeraent  du  mMte,  des  bonnesraoeui«  et  des  Atnde«:  4.  Des  obeerrntioni  et  des 
rechercheo  sur  tOBS  les  objets  do  lllistoirc  naturelle  vi  sur  hi  i>jj-.<i:ra|)1iic  des  eontrees,  oi^  la 
Socictc  II  dejM.  "II  |><»iirr!»  nvoir  eneore  den  Coniitt'-s  mi  des  ('orr*'8pondnnce«:  5.  Unc  i-ri^que 
müdeste  de^  jiigeiiieiüs  unit'oriueü  ou  contradictuires  que  subiasent  presque  toutes  lee  prodiicnons 
des  Sraenees  et  dee  arts  dans  lea  joaniaux  les  plus  aecr  jdit^  snrtottt  lonqne  oes  jngenena 
aiiriiiit  jiu  induire  le  l'ublie  eti  errmr.  fMu  r  ^niMitc  wissi-nsehaflliche  oiii-r  lifcrarisrhc 
Arbeiteu,  welche  die  Mitglieder  der  ilombiirger  .Soeietc  putriotiqiie  in  der  Druckerei  zu  Uomburg 
herstellen  lassen  wollten,  über  die  Bedingungen,  über  die  Vergünstigungen,  die  denselben  in 
Teil  werden  sollten,  unterrichtet  der  Art.  VII :  Des  ooTrage«  parttculiors  oonpoejs  par  Jss 
membr(>s  de  1»  8oci«Hi'. 


^  kjn  ^  o  l  y  Google 


über  die  Societe  patriotique  de  llesse-Uombuarg  etc. 
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MoDts  1778,  sicher  wohl  von  Paradb,  aimer  dem  schon  orwähnten  Bnche  Tom 
DnverDois:  Hommage  k  la  vertu  guerricre  .  .  .  Tloinbourg  öz-Monts,  Henri 
Pierre  Wolif,  Imprimeur  1770,  ausser  den  beiden  Memorials  de  l'Europe  1779 
und  1780*')  jedenfalls  nichts  von  Uolang. 

Aber,  was  die  Zweibrücker  Drucker  au  sehr  in  Aiifrpjrung  versetzt,  so 
•ehr  mit  logrimm  erfüllt  hatte,  es  sollte  sich  uur  eiues  kurzen  Beataudcs  cr- 
freaea:  mit  dem  Augusthefte  dee  Jehrea  1780  mnaite  die  BibKothöqoe  da  Nord 
ihr  Ereeheinen  eioetelleD. 

Von  dem  Zeitpunkte  ao,  wo  die  Biblioihiqne  du  Nord  aufhörte,  war  das 
Sehioksal  der  8oei6t4  patriotique  besiegelt;  ein  Versuch,  derselben  neues  Leben 
einxahanehen,  schlug,  wie  wir  aus  einem  dgeohündigen  Schreiben  des  Land» 

«^rafen  an  den  Graftin  Max  von  Lamber»  ersehen"),  fch)  Der  Hofprodiger 
Fache,  der  nach  Paradis  das  Amt  eines  Generalsekroturs  übernimmt  kann  den 
Grafen  nur  bitten,  Scbloezer  jegliche  Auskunft  über  die  Qeselischaft,  die  er  für 
geeignet  hält,  zu  geben.  Denn:  Tesiime  dee  gens  de  m4rite  ne  peut  quo  nous 
Acre  infin^ment  prociae. 

Bofiel  Uber  die  Soei6t6  patrioti^ae  de  Heeae^Hombourg  und  ihr  Organ, 
die  Biblioth^ue  du  Nord. 

Jebet  noch  einige  Worte  Ober  den  Begründer  Nieolaa  Hyaeinthe  Paradia. 

Waa  wir  über  sein  Leben  bis  zu  seiner  Ankunft  in  Homburg  wlasen, 
entnehmen  wir  dem  Qesuche,  welches  er  im  November  dos  Jahres  17üG  um 
Aufnahrae  in  den  Beisassen-Schutz**)  an  den  Rat  der  Stadt  Frankfurt  gerichtet, 
sowie  den  Auä:>agen,  dio  er  auf  Ürund  seiner  Yorladung  zum  G.  Dezember  1766 

vor  der  Behörde  gromacht  hat. 

Darnach  iät  er,  katholischer  Konfession  —  Jahr  und  Datum  sind  nicht 
angegeben*')  — ,  zu  Yerdun  an  dw  Haas  geboren,  und  naeb  Besuch  der  Scholen 
seiner  Yateratadt  naeb  Berlin  gemgen.  Dort  bat  er  sieb  als  Lehrer  der  fraa- 
kSslschen  Sprache  mit  der  Tochter  des  Ho^raTeura  Oimbel  verheiratet,  ans 

**)  D«s  Wt;rk,  da«  der  Lundgrüfin  xugeeijfuet  «1»,  onthiclt  zunächst  4  AbU'ilungvu, 
xmi.  an  sie  aniehliMSMid  «ti«]i«o  viele  Hauptkapitel :  t.  Division  g^ographique  et  g^n^rale  de 
rEuropr,  2.  Table  des  loDgitude»  vt  latitudt-s  des  prindpales  ville«  de  PEurope,  A.  Mi'sun-H 
itineniir«>9  usage  en  Europe,  4.  Tabk-au  des  distanrcH  t>i  routen  de  Varia  mix  aiürcs  Capi- 
tulo$  de  tuu8  lefl  £tats  de  l'Europe.  Dm  erHtc  Kapitel  betraf  das  Dvutäche  Heii-b,  und  darati 
anknfipfend  CkiODokigie  bistoriqae  des  Empereun  d'AUenagne  Jtuqni  ee  jonr,  das  »weite 

die  Kurfiirst«>nlünier  iin<)  F(irst<  iirümer,  da«  itrittt-  «Ii.  q^.  ittl-rhon  FQrstentilinrr  iinrh  ihrem 
Bani;  b«iiii  Keictistag,  das  vierte  die  füntUchen  uud  gr><tUi  Ihm  regiereudeu  HAuoer  Deutsch- 
lands. —  Tele  mmiy  m>  helsst  es  in  der  Yorrede,  le»)  ubjets  que  rontiendni  le  Memorial 
de  TKafOpe,  OuTnige  (juc  Tun  peut  consid^TOT  en  effet  ronime  un  Manuel  propre  ii  rhomiae 
d'Ktat,  «u  snTant,  ä  rhoninjc  du  nionde,  »u  nexe,  ä  la  jeurn-Bfic  et  meine  «  -  Iii>ti)iitfiir<i. 
—  L«  prLx  du  vuluiuu  scra  de  ü  liv.  urgout  de  Frauw  ruudu  tht«t  l'Ktraugcr,  et  il  uii  »  eu  de 
conreBtioii,  ou  3  Sorins  24  Kreutier  pria  k  Homboniy  ^Mont». 

*^  Briefirerkflel  meist  historiiohen  und  potitisdieii  Inhalts VII,  41,  p.  274  f.,  YOI,  47,  p.  821 . 

*')  Oder  Krteiluiii:  .  Iih  *  J*.  rjuis-iuns-Seheins  (Vi  ein  Jahr.  —  Veifl.  BalKsMippliken 

der  ätadt  Frankfurr     (  h  iober  l  i^  I  ir/cnilM  r  ITflO. 

")  Trotz  (■ingt>honder  XaehforschuDgen  aut  der  BürgerBi«i«ttirei  m  Verduu  hat  Mch  die 
Oeburtaakte  nicht  aufünden  laaieo. 
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welcher  Ehe  eine  Tochter  und  ein  Sohn*')  entsprossen.  Wegen  der  Kriegs- 
wirren*")  hat  er  alsdann,  wie  er  bekennt,  Berlin  verlassen,  um  eine  Stelle  als 
Lehrer  an  der  Militär-Akademie  zu  Küpenbagen  zu  übernehmen.  Nach  zwei- 
undeinhalbjiihriger  Tätigkeit  hieraolbst  ist  er  darauf  auf  die  Mitteilung  hin,  düse 
er  eine  Stellung  an  dem  College  seiner  Vaterstadt  Vcrdun  zu  bekleiden  aua- 
crsehen  sei,  sowie,  dass  er  in  seiner  Heimat  eine  Erbschaft  antreten  solle, 
dortbin  zurückgekehrt.  Da  er  aber  weder  das  Amt  noch  die  Erbschaft  erhalten, 
habe  er  es  für  das  beste  erachtet,  sich  nach  Frankfurt  zu  wenden,  um  dort- 
selbst  als  Lehrer  der  französischen  Sprache,  der  GeschichtD  und  der  Geographie 
sich  sein  Brot  zu  verdienen.*') 

Vom  25.  Oktober  1766  bis  14.  Januar  1779,  an  weU  hem  Tage  der  Vermerk 
in  den  Frankfurter  Steuerlisten  sich  Hcdct,  dass  er  heimlich  nach  Homburg  ge- 
zogen sei,  hat  er  nachweislich  in  Frankfurt  gewohnt.  Mit  dem  Landgrafen 
ist  er,  so  scheint  es,  1775  zuerst  bekannt  geworden,  und  hat  denselben,  als  die 
Societe  durch  das  Dekret  vom  18.  November  1775  genehmigt  worden  war,  von 
Frankfurt  aus  öfters  besucht.    Jedenfalls  aber  hat  er  von  1779—1781**'),  von 

**)  In  dem  schon  crwShiiten  Briefe  an  den  IjindgrHfon  vom  26.  Noteniber  I77S  pibt  er 
an,  dmaB  er  seinen  Sohn,  den  er  cn  seinem  Nachfolger  sich  bilden  wolle,  su  oft  eine  Ver- 
Nanimlung  Htattiindc,  verstecken  mOsf^e,  wozu  er  die  Reroerkung  macht:  il  ent  Kcnsible  comnie 
moi,  «."ela  ni'HfHige. 

••)  IjCS  fureurs  de  la  guerrc  - ^o  der  Wortlaut  seine»  (iesuchs  — ,  nrayant  contraint 
de  quittcr  avec  mn  funiille  Rcrlin  «lü  je  professais  la  langue  et  leg  lettre«  frani.aiRes  je  nie 
rcndis  a  Copenhagne.  Als  (Irund  für  seinen  Wegzug  von  dort  gibt  er  an:  ü  t'openhagti«- 
eu  l'honneur  dVtre  l'rofesseur  ä  Tacadcniie  royale  niilitaire,  dont  nies  «'Icves  sont  aus« 
Lutheriens,  —  (er  war  nSmIich  in  Kerlin,  wo  er  sich  l'aradi.n  de  Tavannes  nannte,  iura  refor- 
mierten (ilauben  übergetreten).  —  MaiM,  so  fShrt  er  fort,  une  refomie  presicine  gvnt'nile  dans 
rarnn'e  a>ant  extremcnient  alTaibli  cette  Institution  militnin»,  .j  eus  avec  onze  autres  taut 
niattres  que  professeurs  le  malheur  d'^tre  du  nonibre  de  ccux,  qifon  refonna.  Wiederholt 
weist  er  auf  die  vorzflglichen  ZfugiiisiHe,  die  er,  wo  er  sich  aufgehalten,  bekommen  habe,  no«  !<■ 
auf  seine  unbescholtene  Lebensführung  hin,  und  preist  sich  als  l'ensimiKlciter  iwli-r  Lehrer  der 
französischen  Sprache  an.  Je  suis  non  seulemcnt  niuni  d'e.xcelleiits  tcnioignage«  et  de  fnrtei» 
reconiinBiiilations  M  des  |>er8onneB  tres  H'spectables  ilc  la  coinmunion  evangelique :  j'ai  mene  uno 
vie  irn'prochablc,  et  je  nie  suis  accpais  quebjue  reputation  dnns  l'art  d'rlcvcr  la  jeunegse,  soit 
SOU9  le  titre  de  nialtre  de  pension,  soit  coninie  Professeur  en  belle«  lettres  francaises. 

")  In  der  Sitzung  des  Kate»  wurde  besi  hlossen,  ihm  mit  dem  I'ermissions-Schein  auf 
ein  Jahr  zu  «iiifahren. 

•*)  In  Homburg  hat  man  ihm  schon  im  Jahre  177S  das  Leben  recht  sauer  geiiia4'ht.  K» 
geht  dies  hervor  aus  dem  Briefe,  den  er  am  24.  November  1778  an  den  Landgrafen  richtei. 
Man  hatte  da«  Ansinnen  an  ihn  gestellt,  das  Siegel  der  (iesellschaft,  welches  gar  nicht  in  seinem, 
suntlern  in  .\rmbrüster«  Jiesit/  war,  auszuliefern.  Kr  fragt,  ob  «las  Verfuhren,  du»  man  jetzt  ihm 
geg»?nüber  einzuschlagen  beliebe,  eine  Fortsetzung  desjenigen  sei,  das  man  früher  gegen  ihn 
beobachtet,  als  man  ihn  goswungen  habe,  seine  Zeitschrift :  flOcist  der  Jonrnale"  eingehen  lu 
lassen.  Wenn  man  ihm  fernere  Ausgaben  ersparen  wolle,  dadurch,  das.«  man  ihn  nicht  weiter 
arbeiten  lasse,  so  kilnne  er  demgegenüber  die  Krklarung  abgelH-n,  dass  er  bis  jetzt  noch  keine 
Schulden  getmtcht,  und  dass  er  auch  vor  der  Zukunft  keineswegs  bange  sei,  da  er  ein  Häuschen, 
mit  einem  geringen  Vermögen,  da«  für  «eine  UedOrfbtaac  genüge,  sein  eigen  nenne.  Schliesslich 
wflnh<'ht  er  sich  einen  nihig«'«,  stillen  Ort,  ein  einsames  riilt7.<  hen,  wo  »t,  «licht  verfolgt  von 
.Neid,  ruhig  für  sich  leben  kOnne.  Je  pricreis  le  bon  Dieu,  «le  vouloir  bien,  apn*s  avoir  |H>unru 
ma  famille,  me  mettre  dans  un  coin  de  aon  Saint  I'aradi.»  .  .  Der  Landgraf  gibt  ihm  hierauf 
die  Zusicherung,  dam  er  ala  <«eneroUekreUlr  ungcstflrt  in  der  l/eitung  der  Korrespondenz  und 
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welcher  Zeit  an  ia  Homboig  er  Moh  nloht  mehr  wohl  f&blie,  in  Hombaig  seinen 

Wohnsitz  gehabt. 

Sicher  ist  soviel,  dass  er  sich  im  Jahre  1781  voa  Homburg  weglegebon 
hat,  utu  vüa  hier  nach  Wien,  uod  tod  dort  zu  dem  Qrafeo  voa  Lamberg  in 
Brünn  seine  Schritte  za  lenken.  Ob  er  dann  wieder  rieh  neeh  Wien  «urfiek- 
wandte^  nm  dort  seine  Tage  au  besohllessen,  steht  dahin.  Wann  nnd  wo  er 
aus  dem  Leben  gesehieden,  war  nicht  festsuateUmi. 

Boviel  über  die  Snsseren  Lebensomstinde  Paradis.  Jetzt  nar  noch  einige 
Bemerkungen  fiber  seine  literarische  Tätigkeit  und  Rührigkeit.''*) 

Sie  begiuut  mit  Jeni  Jahre  17r" :  s,!,  hobt  also  mit  dem  kurzen  Aufenthalt 
in  Kopenliai^'en  an.  Iiier  veröffentlichte  er  zunächst  die  kleine  Schrift:  „Neue 
Einrichtung,  wie  man  französidche  Sprache  gebrauchen  solle*,  sowie  die  Ab- 
handlung: ^Nouveau  systöme  applicable  ft  tonte  sorte  de  m^tbodes  et  ponrTO 
d*un  nombre  süffisant  de  tbdmes  de  dialognes  et  d^eiqpfioations  dans  les  deux 
languee.  CSopenhagae  1766.** 

In  Frankfurt,  wohin  er  sich  im  Jahre  17GG  bng^fbt,  sucht  er  zunächst  mit 
der  Zeitsohrift  .Les  Festes  du  goiki'^^O  die  Aufinerkaamkeit  auf  sich  su  lenken.^*) 

in  dem  Besitze  aller  dor  Vorteile,  «M«  leiM  BteUsng  ilUB  bringe,  bleib<^n  boUc.  —  In  dem 
Briefe  vom  26.  November  d.  J.  ruft  er  am:  J«  B«  snis  que  le  valet  de  la  Boci^ti»  oeia  tue 

cha§nao, 

*^  De»  OerOobt,  das»  «r  in  dem  KartiUbnerklovIer  ni  Brtnn  UftuA.  gewocden  sei  (vergl. 

f<chwartz  n  a.  O.,  p.  144),  ist  auf  (irund  des  Torhandpiicn  !in liTvnli.snhcn  Mutcrials  des  auf- 
gehobeneu Kiirthfiu.terklustera  nicht  Stt  erweisen.  Uebr  wohl  möglich  ist  ea  ja,  d««a  er  sich  mit  dem 
Oedanken  getragen,  dase  er  ihn  aber  •mtinHeli  desaen,  da«»  man  im  Jahre  1781  die  Kldeter  ein- 
gaben UeM,  nicht  mehr  zur  Ausführung  gebracht  hat.  —  Seine  Familie,  die  mit  ihm  nach  Wien 
pejtojTPn  wfir,  um  sieh  von  dort  in  Dornholzliuufien  bei  Hombiirp,  und  damuf  in  Iloinlnir^  für 
eine  kurse  Zeit  niedGrzulusseu,  erfuhr  «pÄter  noch,  wie  wir  hören,  de»  Landgrafen  Milde. 
Veigl.  Behirartt  a.  a.  O.,  p.  144. 

Vergl.  Hanibergor-Meusel,  Das  gelehrte  Teutsehlnnd.  Lemgo  1776,  pajp.  *<ril. 
*')  Lee  Faatea  du  go4t  ou  lei  Kouveaut^du  jour.  FeuiU^  bebdomadnire,  qui  renferme  suciiuc- 
t^nent  lei  dMDs  cxHicemant  en  g^n^rai  lee  arte,  Industrie,  les  modes,  plns  partienli^remeiit 
la  Philosophie,  leä  tnatfaematiques,  la  m^hanique,  Thistoire,  la  critiipie,  la  aiorale,  la  po^'sie, 
la  peinture,  la  sriiltun-.  la  f,'raviir(',  l'iirohitecture,  la  musiqn»^,  la  dan^e,  r^ronomic.  TagTic-ulture, 
le»  flnances,  Icb  speeiaclex,  et  le»  vanaliuu«  daos  Thabillemeut :  le  tout  m)-!*'-  d  aneedotes,  de 
eulliee,  de  petita  ven,  et  de  bonmeto.  Par  nne  eoddtf  de  gen»  de  lettre*.  Fknaefoft  snr  le 
Mayn  1769.  Hier  eine  Probe  hu«  dem  Inhalt.  8o  bietet  der  Band  1769  z.  B.  Bains  rhez  le« 
llusacB,  Comedie  italienne,  fran^oise,  Keeherrhes  eur  le«  mlnes  d'Uerottian^iun,  Lettre*  »ur  In 
peinture  u.  e.  w.  Der  Band  1770  Besprechungen  Slier  Lavatort  Bneb  Annlcbten  in  die  E«ig» 
keü,  Suelcowt  Ente  Qrflnde  der  Kricg8baukiin«t,  des  Lesuog'Hchen  Stacks  die  Juden,  des  Combabus 
von  Wiflnnd,  dpr  Lf><«inf;'sf  hcii  Minna  von  Hnmhr»lm  ;  fcrtii-rhin  Vers  ä  Mr.  ib-  Yultiiirt',  Xnrh- 
hcbten  über  die  Com^dio  frangaise  zu  l'aris  u.  Frankfurt,  und  Cuutes  muia  eu  ver»  par  M.  Panniis. 
HSren  wir  noch,  womit  Paradie  eeine  Zeitecbrift  veigleicht: . . .  C'ett  nne  JoUe  »aieon  de  plnisanee, 
dont  la  fa^ade  donnc  «ur  \c  Pamesse,  pour  y  d^oouTiir  les  travaux  d'Apollon  et  des  Ncuf 
eoeurs:  Taile  <lroit<'  doniiue  la  vnKt«*  «^fndnc  d'une  campagne  fleurie,  born^  par  une  mer 
immeniüe,  c'et^t  ta  «lu'on  lougue  k  Tagncuiture,  aux  arta  m^caulques,  et  au  eommeroe:  de  Taile 
gaucbe  la  vue  se  prom^ne  rar  un  gmad  nombre  de  vilka  et  de  bourgs,  oü  nous  trouvons  t^i 
que  riii<ln«trif'  produit  de  plus  atrit'nMr  et  de  plus  utile:  cnfin  la  purtio  pd^t/iii  urr  lU'  r<'difice 
preseute  des  rivit^re«,  des  toit«,  des  muntagne»,  de*  Ines,  des  eiangs:  c'cst  lä  que  nous  nous 
Ktrans  i  l*4oonomie,  k  la  miainUigie,  k  la  ehaeae,  k  la  p44^o:  queIqo«s  rdnes  qni  eoarroBoent 
eette  vae  pfttoreeqne  nous  donnent  BoaTOnt  Toeension  de  nous  abandoaner  k  Ttinäie  des  Antiquos. 
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Bevor  er  sich  jei^och  zu  einer  neuen  Zeitschrift  —  diesmal  in  deutscher  Sprache  -, 
zu  dem  ^Geiat  der  Journale"  eutschliesst,  vereinigt  er  sieb  mit  einem  gewissen 
Bayer  in  Frankfurt  zur  Ilerausgabo  eiaes  „Mauucl  pratiquo  des  laugucs  frau^aiäe 
et  allemande  avec  des  oxplicationa  et  des  remarques  oecessaires  par  Paradis  et 
Bayer,  EVanofort  sur  le  Hayo  1772." 

Die  ZMtidtrift  |G«bt  dar  Journale'"'),  welche  im  Jahre  1775  za  Frankfurt 
eneliieii,  iunfia»te  naehatehende  15  Abtmluo^ii:  1.  BittUeher  Ztutend  dee 

MoDschen  und  WeUweishoit,  2.  Gottcsgelabrthoit,  3.  Mathematische  Wissen* 
scliaften,  4.  Naturgeschichte,  5.  Experimentelle  Physik,  C\.  Arzneikunde  und 
Kniuterwiaseuschaften,  7.  Schoidckunst,  8.  Hechtsgelahrtbeit,  Cameralwissen- 
.scliaft  und  Münzwosen,  10.  ilandlungawesen,  11.  Auszüge  aus  der  , Allgemeinen 
Berliuer  Bibliothek'',  dem  „Journal  des  Savaus",  aus  dem  „Annce  Litteraire', 
aas  deo  «Gelehrten  Neuigkeiten  ans  London*,  ...  12.  Wirt»cbaft|  13.  Kriega- 
kunsti  14.  Bobdne  Kttnete,  15.  Akademien. 

Aber  mii  dteem  beiden  Jonmalen**)  hatte  der  ehrgeiaige  Paradis  noch 
nicht  genng.  Schon  im  Jahre  1779  war  ein  drittes,  das  „Journal  historiquc 
de  commerce  de  Francforl^,  dedie  a  S.  Altcsse,  Monseigneur  TElecteur  de  TrcveB*^) 
erschienen.  Über  den  lohalt  dieser  Publikation  läast  sich  die  Yorrede  also  ans: 

Enfln  Im  Huws  tontvs  ncoompagn^ca  d«8  Graoes  nom  prt'Mmteiit  rlMU|ae  joBr  lean  fiftToiw,  et 
do»  fleurn,  qu'ils  tiuutt  prAtent  lUHM  nuNDibloii«  tm  tospct  galant  et  Tarif  quo  doiib  oflkoot 
cbaquo  Hcniainv  «\  nos  Ix'iteura. 

")  Die  Fostes  du  gu&t  raunten  im  Jahre  1771  ihr  Er»cheuien  vinsK-lIvi) 

*^  Q«M  der  Juornal«,  httDMUgegeben  Ton  Hyacinth  Paradis  and  8tL-|>hiin  Urandt  8e«h« 
nrmdo.  Frankfurt  n.  M  ITTi  ITT'^.  V.  r^l.  iiuch  den  «ichon  erwähnten  15rit  f  Paradis  an  den 
Landgrafen  Tum  24.  Kuvc-iuber  177^^,  wo  es  beisst:  c«  d^nivinbreiuent  (gcmoiut  ist  damit  di« 
Abriebt  der  O^er,  die  Paradis  die  Stelle  eines  OeoeralBcicretiln  der  8oriM  wegnelmwn 
wollten),  «'-tait  Iftrfipftition  de  la  fict'nt'  qui  mit  k  Francfort  nion  ^Uei^t  der  Joiiniulc*  80UB  Iw 
niain»  »'traujjt'Tcs  .  .  .  .1'«!  p«y('  in  ii-ii  .i^rnnt  Ics  ynAi^  «■n»st''8  de  Franrfort  .  .  .  Intcrei^Dl  ist 
dtts>  Urteil  Cliristian  Friedrit  h  Dhiik  I  .Si  hubarts  Dvutische  Chruuik  1775,  II.,  p.  3Gti,  ühvt  den 
Odat  der  Jo«umal«:  JCttelniliaiges  Zeug  mit  saaberen  Tjrpen  auf  tehSn  Papier  hingedmekt 
IK'n  Fünftct-afr  iius  allen  JfilirriMli  n  hfrun^ni/i'^h'-n.  r!,i7u  l:-  hört  mehr  K«'nnrTii>  il>'r  Si'hi'i'ltiTir*- 
kunst,  als  diese  Ilerren  büäitxcu.  Der  Tou  vollends  wie  kriechend,  wie  ecremomüH,  wie  ge- 
schleppt, wie  undeutsch!  Kurs,  dieser  orsto  Band  Tenpricht  weniger  als  einen  Geist  der  Joanale, 
es  ist  ein  Topf  voll  fiunzijsi-ichpr  llrülic,  drin  ciiir  I.in^i;  Kihwininil. 

'*)  Die  Faste»  du  jjoüt  fanden  naeh  dem  Juhre  1771  nH<'h« « i-Iich  keine  Fortsetzung, 
dor  Geist  der  Journale  jedoch  iu  deu  I77b  be(;rüudet«m  Archiveü  gönerules  do  Uritique. 
L'autenr  de  r£sprit  des  Journeaiiz  ^tait  an  Fran^ai«:  U  d^plut  aux  anteuie  et  anx  libniies 
Alleninndf«,  qui  sc  li^uerent,  pour  faire  toinber  son  ouvnige:  .(.'"efst  ee  uit'nie  Journal,  qu'on 
exMUt«  aigourd'htti  sous  le  titre  «Archivcs  generale«  de  C'ritique*.  äo  in  d«r  Uibltotb^uc 
du  Nord.    1778  Man  p.  18». 

**)  <'et  cittTrage       üu  «agt  stolxgesohwellt  Paradis  — ,  eerit  en  Franvais  ne  panfl  qoe 

de|iuis  IHnitiiM  hv«'«-  hu  suwes  (|ui  ne  peut  «pie  flwfter  r«ii\  »jui  v  f ravaiüiHit.  Knrinirjij:/';  prtr 
des  Hulfnigca  gluricux,  ila  ac  proposcnt  uon  seulenient  d  en  donner  tu  continuation,  nuiis  avuut 
emploj'f  cet  espace  de  temps,  k  se  procvror  de  honncs  eonespondance«  dans  les  Acad^ni«» 
los  plus  leli'bres  de  divers*  pavi?,  II  se  sentent  par  dos  Heiuurs  ni  pul^sants  en  etat  d'umeliorer 
cct  onvragc.  II  cu  luunquait  -  •  so  fügt  er  al»  Orund,  warum  er  dasselbe  veröffentlicht  habe, 
binstt  —  ,  UD  semblablo  en  AUcmagno:  l«s  »avans  ne  pcuTont  quo  lui  faire  Faccaeil  le  plm 
bvomble,  Ics  citoyens  y  puiseront  de  quoi  s'iiutniire,  et  lea  r^avuns  y  tronveroot  UD  tet 
snecinot  des  nteiUeuiea  producttons  des  Instituts  Ics  plus  UlustK!«  de  FEurope. 
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^Cetto  feniHa  eonUenl  nn  exposä  ■neolnet  de  tout  oe  qd  ooneenift  Im  edenoe», 
1«  arte  rinduatrie,  1a  naTigation,  ragriouUaT«,  le  eomiaeree,  1a  Utt^ratnre,  lea 
döeooTartee,  lea  ioTentiona,  lea  ^T^nemeots,  dont  la  coDoissancc  interesso  le  plna 
la  80ci6t6.''  Am  Schlüsse  war  aogegebeu,  daas  das  Bureau  in  Fraukfurt,  ab- 
gesehen von  den  „Fastes  du  goüt",  dem  ^Journal  historiquo*,  dem  „Courrior 
politiqne  rt  litteraire  de  Francfort",  den  Paradis  je«leiifallH  wnhl  uur  kurze  Zeit 
redigierte,  alle  frauzösiseliLni  und  aiiswürtigen  Zeitdchrifteu  liefere. 

Wenn  wir  fragen,  wolcho  PerHöuiiclikeit  der  Zeit,  der  Puradis  angehörte, 
wobl  die  meiaten  Bedibrunga-  und  Beatebungspunkte  mit  ihm  darbiete,  ao  dflrfte 
in  enter^LiDie  Franz  Michael  Leuchaenriog'*)  genunnt  werden. 

Bnder  Männer  Stadien  waren  nidit  anf  ein  beatimmtea  Fach,  aondem 

auf  Erwerbung  allgemeiner  literarischer  Kenntniaae  gMiditet  Beide  sprachen 
und  sc'briobou  flüüsig  Frauzusiacli ;  Puradis"  als  geborener  Franzose,  und  Leuchsen- 
ring,  der  ein  Elsässer  von  Geburt,  —  er  hatte  zu  Langenkandel  174ü  das 
Licht  der  Welt  erblickt  — ,  in  der  frauzöeiscben  Schweiz  vornehmlich  seine 
Stadien  betrieben  hatte.  Beide  waren  Hofrftte  ohne  Amt,  beide  Ahlten  einen 
unwidentehUehen  Drang  aa  h5fiacher  Geaellsehall^  au  hUfisebem  Leben,  beide 
lebten  an  dem  Hefe  denelben,  allen  literariaohen  wie  känatlerisehen  Beitiebangen 
gleiobea  Interesse  entgegenbringenden  Fürsten. 

Beider  Herz  ist  mit  Plänen,  Projekten  aller  Art  erfüllt;  beide  begrfi!  L  fnn 
Sieitflcbrifteu;  Paradis  die  ^Fastes  du  goüt",  den  „Geist  der  Journal«",  dud 
„Journal  hiatoritjue  de  commerce  de  Frnnpfort",  den  ^Courrier  politique  et 
litteraire  de  Francfort";  Leuchsenring  beiu  „Journal  de  Lec^ure",  daa  die 
gleiche  Zut  von  1775—1779  beatand.  Beide  atiften,  ein  Zeichen  der  Zeit, 
Yerdne:  Paradia  seine  „Seei^te  patriotiqne'S  deren  OeneralaekreUr  er  roD 
1778 — 1781  ist,  eine  Gesellschaft  zu  wechselseitiger  Hilfe;  Leuchsenring  seinen 
Orden  der  Eniptind:  a?Tikcit.  Aber,  wühreii«!  Paradis  Schöpfung  schoü  mit  dem 
Jahre  1781  ihrem  iaiigsanion  Endp  entgegenging  und  sich  aufliiste,  ohne  dass 
jemand  besondere  Notiz  davon  genommen  hätte,  dauerte  Leuchsourings  Orden 
länger. 

Beide  PerafolidriEwten  muaaten,  ala  aie  aohon  den  grSaaten  Tdl  ffartt 
WiricBemkdt  hbter  aioh  hatten,  die  Mittel  sa  ihrem  Unterhatt  aieh  zu  beadiaffen 
anchen.  Beide  waren  auf  die  Hilfe  and  üntentütsong  anderer  angewiesen,  und 
iwttr  Paradis  auf  die  des  Grafen  Lemberg  in  BrQnn,  und  zweifellos  auf  die  der 

Mitglieder  der  Soriete  patriotique  zu  Wien;  r.euchsenring.  wenngleich  mit  heftigem 
Widerstreben,  auf  die  eines  Schlabreudorf,  Oelsner,  Wilhelms  von  Humboldt  in 
Paris.  Aber  während  uns  überliefert  wird,  dass  Leuchsenring  über  titanischen  Knt- 
wflrflsii  in  Paria  brütete,  —  er  wollte  ein  allgemeines  WÖrtwbueh  aller  bekannten 
Sprachen  schaffen,  nachdeni  er  avTor  ein  Syatem  einer  neaea  Weltspraohe  ent- 
würfen — ,  hören  wir  von  Paradis  Beatfebungen  und  Interesüea  während  aeinea 
Aulentbaltea  au  Wien  und  Bräan  nichta  mehr. 

Über  ihn:  Vanihiigen  vun  Kose,  K.  A.,  DenkwOfdigkeiteB  and  Ttfrndsekto  Schriften 
IV.  170-214.  .Maonheim  1838,  sowie  Jahrbnck  fQr  Gesc]il«hte,  Sprache  und  Literatnr  Elsai«. 
Lothria{«n«,  Bd.  XTII,  p.  aä  ff.   Stnusbniy  1W1* 
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364      W.  Radig«r,  Über  die  8odä4  p*tHotiqiie  de  Heese-HonboftiK  etc. 


Beide  Personen  verletzten  durch  ihr  hochfahrendes,  übereifriges,  allzu 
rfthrigea  WeMo;  bei  beiden  glaubte  man,  dam  sie  niebt  ms  eigener  Kraft 
«ehofen,  Miidefii  dam  aie  Yen  den  Brosamen,  die  von  den  Tieoh«!  anderer 

fielen,  lebten.  Wenn  wir  die  gnstigen  Fähigkeiten  beider  abwngou,  so  wird 
sich  die  Scliale  zu  UunstenLeuohaenrtiiganwgen,  ohne  Frage  ist  er  die  bedeutendere 

Persönlichkeit.") 

Wer  vou  beiden  iu  ntoralisolier  Bczieliuug  deu  Vorrang  eiuuirnmt,  wird 
iu  gleicher  Weise  wie  diu  i^rugo,  ob  Guethe  mit  seineui  Ausdrucke  „Schufte, 
«elehe  die  Peraon  dea  Landgrafen  wngebeu'S  beide  bebe  treffen  wolleUf  aweifel- 
haft  aein  IcSnneo*  Als  Sohopee  können  beide  aber  niebt  gelten.**) 

*')  VergU  dio  Au8führun((«u,  die  BoUcrt  a.  0.  bcsIigUcb  der  ron  LcDcbsenriag  ge- 
leitetoa  ZeitMlirifl,  dar  Tielsdti^«it  d«T  Ton  ttun  Tertrstonm  InteM*««ii,  »owi«  naaMiitlidh 

seiner  ästhetischen  Urteilsf&higkeit,  seiner  Yorliebo  für  pUlotopbisdie  OegWMtloils,  9taaet 
BeblUldJung  dor  politischen  und  rcligiüson  Fragen  gibt. 

**)  Vergl.  Qocthcs  Briefe,  hrsg.  v.  Kduard  von  der  Hellen  Ii.  p.  2  (Brief  an  Char- 
lotte T.  Bkin). 
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Aufzeichnungen  des  Pfarrers  Piebanus  vonMiehlen 
aus  den  Jahren  1636;37. 

Im  Ausxug  mitgeteilt 

▼OD 

F«  Heymftcb. 


Es  rind  Bttkter  »iw  den  eobwersteD  LeideoatageD  des  für  die  nassauischen 
Luide  nnd  die  tngrensende  Wetteren  noeh  besondere  Terderblichen  dreissig^ 
jährigen  Krieges,  die  hier  groesenteils  zum  erstenmal  Teröffentliobt  werden.*) 

Die  tagebuchartigeo  Mitteilungen  des  Hiehlener  Pfarrers  umfassen  zwar  nur 
anderthalb  Jahre,  sind  aber  dafür  ausgezeichnet  durch  die  uniuitttlliare  Frinche 
der  Darstellung  uud  durch  nmi.chcrlet  Eindrücke  und  Wahrnehmungen,  die 
nicht  allein  grelle  Schlaglichter  auf  die  Zustände  der  Zeit  werfen,  sonderu  auch 
in  das  Denken  und  Fühlen  der  damals  Lebenden  einen  tieferen  Einblick  gewähren. 

Die  Handsehrlft  im  Wiesbadener  StaetsazdiiT  besteht  nns  einem  Qoertiieft 
▼on  139  Blättern.  Ur^rflnglich  ist  sie  jedenlells  nmfnngreielier  gewesen.  Denmf 
weist  vor  allem  der  jähe  Absehlttss  hin.  Doch  auch  der  Eingang  entspricht 
nicht  den  Gepflogenheiten  des  Verfassers.  Gewiss  hatte  Pleban,  der  sich  auf 
seine  dichtoriscl!«'  Ader  ofTcubar  viel  zugute  tat,  das  Ganze  mit  einem  längeren 
lateinischen  liediclu  «.'uigeieitet  und  wohl  auch  beschlossen.  Im  übrifjen  ist  daa 
Mauubkript  so,  wie  es  vurliegt,  bis  auf  eine  Stelle  lückenlos,  uud  durch  diese 
Lflcke,  die  sieb  dem  Anschein  nneh  auf  ein  Blatt  besdirinkt,  wird  der  Zn< 
sammenhang  Icanm  beeintrSehtigt.  Trotidem  habe  ich  Bedenken  getragen,  die 
AufzeichnoDgeD  nnverkfint  an  dieser  Stelle  wiederzugeben,  da  mir  manches  den 
Abdruck  denn  doch  niobt  zu  lohnen  schien.  Ich  glaube  aber  dabei  die  Grenze 
nicht  zu  eng  gezogen  und  nichts  von  allgemeinerem  Interesse  unberücksichtigt 
gelassen  zu  haben.  Die  Schreibweise  des  Originals  hat  einige  Abänderungen 
erfahren.  So  ist  die  Konsonantenverdoppelung  in  Wörtern  wie  „mitt,  violl, 
einoer,  haltten"  und  das  e  in  den  Silben  ig  und  toch  —  Fleban  schreibt  efamieg, 
barbariesch  —  durchweg  beseitigt  worden.   Sonst  sind,  von  den  KOrzungen 

'j  Au8««ir  Keller,  der  iu  aciiit-r  Sciirift:  Die  Drangsale  des  nagB&uischcn  Volkes  in  den 
Zeiten  des  draiMigjAlirigeii  Krieget  —  Gotha  1854  —  Plebans  Aidkeieknv^eii  rnnflnieadeT 

heruiuiebt,  liabcn  nur  Tfi/haub  im  I*ro;:;rniiini  di  -  M«t(  int  r  f! yinna.^iuni»,  HerlMt  ITST,  und 
Vogel  im  Haim.  Ttucheubucb  1832  einige  iStellcu  duraus  wiedergegeben. 
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F.  Heymach 


abgOMbtti,  Änderungen  hn  Tazt  nur  da  dngetretoi,  wo  es  offenbar«  Flüchtig- 
kdten  bei  der  fTiedersebrift  zu  berichtigen  galt. 

Gerne  bfitte  teil  die  Lebentneebriefaton,  wie  sie  Pleban  eelbtt  gibt,  von 

1637  bis  zn  «einem  Tode  ergänzt.  Die  Nar.hfonehttngen  im  Wiesbadener  Btaats- 
arcliiv  obonso  vr\Q  iiioiiio  Anfrage  bei  ITcrrn  Pfarror  Schmidt  in  Miehlen,  ob 
»ich  vielleicht  aus  den  dortigen  Aktca  OenauereD  erniittoln  lasse,  hatten  j'>f!'-,nh 
ein  negativea  Ergebnis.  Nach  einem  von  Keller  (Drangsale,  S.  442)  erwubuteu 
Schreiben,  das  au  den  Grafen  Johannes  von  Nassau«SaarbrQcken  gerichtet  ist, 
wäre  Pleban  nach  manoherlei  Kreon-  und  Queifahrten  wieder  nach  Miehlen 
snrnekgekehrt  und  1647  dorten  noch  Pfarr«  geweeoL  Das  Sehriftitflck  war 
aber  im  ArcbiT  nicht  aufsafiodeD. 


1636. 

In  diesen  tagen  ist  ein  aberaas  böser  Anfang  za  diesem  1636  Jahr  bey  den 
Miehfaieni  gewesen,  denn  das  Keyneriacbe  Yolck  mit  ettidien  Regimentern,  Fuss* 
gftngem  und  Reutern  ober  nacht  za  underschiedenen  mahlen  da  logiret,  aber  in  den 
flbrigen  nnverbrenten  Häusern  niemand,  dann  einig  und  allein  die  Kranckcn  antrofen, 
nnd  etwan  einen  and  den  andern  ausgehungerten  ohnmechtigen  Menschen,  der  Ihrer 
der  Kraneken  gewartet. 

Haben  nnharmhertzi;,',  ja  barbarisch  mit  den  Nachbarn  oder  Kranken  verfahren, 
sie  in  den  Bettcrn  umb-  und  auch  daraus  geworfen.  Gelt  and  Brot  haben  wollen. 

Sind  auch  etliche  Häuser  nnd  Sehenwem  in  dem  Oberdorf  wieder  in  die  Asch 
geleget  wurden. 

Im  Pfarrhaaaa  mir  mehr  Schaden  gethan,  dann  in  vielen  andern. 

Den  1  Janoarij. 

tJf  iinsern  ncnwcn  .fahrestag  hab  ich  mich  noch  sehr  hart  m  Bett  gehalten 
und  kaam  selbst  noch  daraus  können  kommen,  nisi  conjux  mea  carissima,  cai  ego 
-  ante  deenmbenti  pef  aliquot  septlmanaa  praestiteram,  snppoalHs  braediiis  nie  invaret 
et  blciret. 

Haben  wenig  Pfleg  und  Wartung  unrl  u'e ringe  Mittel  zur  Nahrung  haben  können: 
oh  wir  schuu  alles  gern  zum  theuweröteu  kauten  and  bezahlen  wollen. 

Die  Feyertag  Uber  ist  nicht  ein  Bissen  OrOnfleisch  za  bekommen  gewesen.  End* 
lieh  da  einer  etliche  alte  Zaden*)  oder  Schaf  fflr  feilte  HSmmel  hat  ausgehauweo, 
haben  wir  für  37«  spitzgewogenen  FfQndlein  \t  Spanischen  Dir.  geben  messen. 

Meinem  wihrt,  weil  der  noch  seine  HQhner  wie  ancb  andwe  in  d«n  Stall  hatte, 
in  meiner  tranwrigra  Sdiwacbhdt  ftr  ein  Hahn  IS  alb.  geben. 

Den  6  JaauarU, 

in  die  triam  regnm  hab  Ich  mich  zum  ersten  nadi  meinem  5  wödientlieh«!  Lager 

ans  dem  liett  zu  machen  vcrsncht. 

Grosse  thcuwning  zu  St.  Goar  in  allen  Vii  tualicn  und  andern. 

1  Mltr.  Korn  ein  weil  —  8  Rthlr.,  darnach  —  8  Spanische  Dir.  , 
Itznnd  in  diesen  letzen  tagen  Jannarij  bat  es  gemeiniglich  gegolten  —  9  Btklr. 

Ein  klein  Brot  von  ein  'Slvt/  —  6  alb. 

1  Sester  oder  Kump  Habermeol  —  3  Kpst. 

1     „       „      „     Sommer  Erbsen  —  2  Kpet. 


*)  Aii.l<  rs  vermag  ieb  das  Wort  nietal  tn  enfadlfont,  ohn«  dass  ioli  njir  die  AMdtimg  su 

erklären  wüsste. 
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Aafzddmnngen  du  Pfarren  Plobanus  ?oa  Miebleo  1636/37.  257 


Ein  Man  wäa  —  1  Kofprtflck,  bl  iUaod  hier  Riblr. 

Ein  Mass  hier  -  -  J  all'.    Ist  alier  in      wocben  keines  liier  LTwrscn. 

1  Pfand  Butter,  wie  die  Ucsscu  und  Wül^cben  solcbe  bicr  bringen  —  2  Koi>- 

itQck,  ist  IRthlr. 
1  Pfd.  boländischer  Käs  —  2  Kopetflck. 
1  Pfd.  scbniclz-Sjieck  —  2  Kopstttclc. 

1  Hering  —  4  McnLicr  alb.  bey  einem  alb.  ii>t  es  \s  KopstUck  oder 
Vi  Spanischer  Dir. 

1  Pfd.  Stockfiscb  —  2  Kopstnck. 

1  Mass  gescbmcltz  Butter  —  2  Spauiscbc  Dir.  liab  selber  für  '/>  mässlein 

geben  —  1  Spaniteben  Dir. 
1  zimlicb  Unbdit  Liebt  —  2  MtDtxer  ftlb. 
1  Pfd.  Untzlit  —  2  Ko|istück. 

1  Pfd.  Liebt  —  7»  li^bir.,  nunmehr  wieder  —  2  KopstUck. 
Der  KoiiH»  8altz  —  4  Koprtflelc 

6  kleiner  Epfel  pro  —  1  alb. 

1  Pfd.  nuss  pro  ~  1  alb,  oder  Peternienlein. 

1  klein  BUrdlein  hoIUs,  das  docb  grtta  und  uodUcbtig,  wie  es  ein  Kind  von 
9  oder  10  Jahren  tregt  —  6  alb.  war  fttr  einem  Jahr  mehr  —  3  alb. 

Am  Ende  des  Januarij  ist  Margreta  Michel  Uöricbs  oder  Reckers  Frauw  zu 
Miehlen  ein  60jabrige  nach  ihres  Mans  todt  verstorben,  bat  ein  ia^  uder  otliiii  in 
Uans  Schreioers  Hansa  aobegrabeo  gelegen,  weil  sieb  kein  Mensch  im  Dort  bat  durfeu 
sehen  lasen.  Eadiieh  ist  Catherin  Hans  Schreiners  Prao,  so  mit  ihrem  Sohn  kranck 
gelegen,  des  Gestancks  mQbt  worden,  bat  mit  Zuthun  ihres  Sohns  den  todten  die 
Stieg  berunder  pownrfen.  in  ein  nrukr  Gemach  gescbaffet,  ist  dir^^e  Frauw  von  Hunden 
und  Gatzen  bis  ut  «ien  Kopt  utlVeäüea  worden,  auch  die  Bein  vertrugoa,  du  nichts 
mehr  dann  ein  Rbör  tob  ihr  fanden  worden.  Sollen  die  Hnnd  mit  ihren  Händen  nf 
der  Ga^s^en  umbher  gelaufen  haben.  Dergleidien  Exempel  hat  man  in  Vicinia  et- 
liche gehabt. 

Adam  Hontzeter,  biebevor  ein  Senior  der  Kirdien  Miehlen,  ein  sonsten  ver- 

stendiger  und  fur  einen  ßauwersman  wolberedt,  ist  vleissig  im  Acker  gewesen,  deme 
auch  Gott  dieses  Jahr  reichlich  gesegnet  hat  mit  Korn,  hat  aber  in  seiner  «nd  ?;einer 
Docbter  schwacbbeit  und  grossen  Hunger  nicht  ein  schnittleia  ikot  haben  können, 
darmit  er  sieh  erquicken  können.  Da  dieser  itzand  mit  s^nem  einigen  Kind  Hangers 
mnss  verkolimen,  bleibt  er  Ober  die  8  tag  nnd  Icnpcr  liegen,  denn  niemand  ff\r 
groscm  Gestank  sich  des  todten  Lcicbnames  anneuieu  und  begraben  wöUcu,  aacb  kein 
Ltfditkahr  bdcomnen  können,  denn  Ton  den  nf  nad  alwtitenden,  lanfenden  und 
streifendcD  Rotten  kanem  so  viel  Zeit  gegeben  worden,  dass  einer  oder  der  ander 
ihm  oder  seinem  Kind  ein  Leicht  machen  können,  sondern  erbärmlich  in  Stro  ge* 
bunden  und  zum  Kircbbof  gescbleppet  worden. 

Es  sind  die  meisten,  so  dieser  Zeit  sn  Miehlen,  aneh  anderswo  Ton  den  Mieblom, 
als  zu  Nassanw.  rutt  rshcrn  und  Haussen  verstorben,  weil  sie  keine  Xabning,  aneh 
woi  Brot,  das  Ihrer  etliche  zum  heftigsten  bogert,  nicht  haben  können. 

Hat  sieb  kein  Pastor  oder  Seelsorger  uf  dem  Lande  bey  seinen  Pfarrangcbörigen 
dCrfen  merken  lasen,  ist  an  keinem  Ort  in  langer  Zeit  nicht  einiger  Gottesdienst 
cclebriert  worden,  insonderheit  ist  mir  in  dem  Pfarrhanss  za  Miehlen  vielmal  nach- 
gestellet  wordeo. 

Fcbruarius. 

Im  Anfang  dieses  Monats  ist  es  zwar  gelind  nnd  sehr  lauwarm  weiter  gewesen, 

dass  man  vermeinet  der  Sommer  sey  für  der  tbtlr.  Aber  in  der  zweiten  wocben  i!«t 
ein  sehr  kaltes  wett*  r  mit  einem  wellig'  Sehne''  eingetreten,  da  der  Rhein  mit  Eis 
gegangen,  dass  scliwurlich  und  gelahrlich  uhurzufabrcn  gewesen.  Und  ein  Person 
herüber  nnd  hinflber  1  Kopstttck  geben  mflssen. 

AaaOn,  M.  XXXVm.  17 
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F.  H«ynaeh 


Ist  nichts  neawes  in  «neiii  forgcfallen,  anein  da»  (fie  zn  Welmidi  Besento 

?  l-iatrr.  51  Icranck  waren,  nf  dem  Land,  and  als'>  auch  in  dem  übrigen  noch  stehenden 
Miehlen  in  den  soheuwern  mit  ausdrnschen  des  einmal  ■scfl'^crcltcn.  auch  wol  ge- 
druäcbeueu  Stroes  äbel  be>  den  Baowersleutea  g«bau&et,  alles  Fruchtlein  and  Körn- 
Idtt  na^eeaeht  and  hinweg  genommen,  dadurch  denn  den  Baawern  der  Hnnger  desto 
grüser  gemacht,  und  Vielen  die  V<  rkahinun^'  nnd  Versclnnadjtuni,'  /n  Leiii  uiiJ  Leben 
gebracht  worden.  Ist  af  der  Strasen  wegen  der  stätig  uf  und  abreitender  Rotten 
nicht  fortzukommen  gewesen,  auch  niemand  gesundes  sich  iu  den  Dörfern  sehen  lasen, 
dannit  sie  uiilit  zum  DrSschen  fortgcdrungcn  und  genOtiget  Verden. 

Haben  soldie  Fruchten  zu  Welmich,  zu  Ouai shan«>n,  zu  St.  Gn^r  nx\<\  anderswo 
verkaufet  und  dann  in  den  ^  ihrtshäussero  mit  spielen,  fräsen  und  saufen  sehr 
dominieret.  Das  danket  mich  einer  Ehriwm  Statt-Polioei  nicht  gemiss  gehandelt  ca 
sein,  dass  zu  cusscrster  Ruinicrung  des  armen  Landman  und  L'ndcrthanen  ein  solch 
Pactieren,  Ycrkaufon  der  frucht  und  alles  entwendeten  Hau?eorhat<.  dass  auch  das 
aHergeringsle  iu  den  Dörfern  nicht  mehr  zu  finden,  zugelastii  und  gestattet  ward. 
Ja  daas  die  Soldaten,  ihre  Weiber,  Haren  and  Bnbeu  an  einem  offenen,  sonst  znn 
ehrlichen  Marckt  rqmtiertrii  Htt  «!ie  gestohlenen  Saclieii  tVil  haben}  nnd  also  dicseo 
Eriegeriscbea  Raubvögeln  zu  mehrem  steblen  anlass  machen. 

Den  11  Febrnarü 

sind  von  meinen  Pfarrkindcrn  rn  Mirlilm  m  N'as«anw  nnd  m  Patersticr?  allein 
diese,  so  aus  mangelnder  Flieg  und  Nahrung  gestorben,  zu  begraben  gewesen: 

Johan  Zahn  und  seine  Fkanw,  swei  Jonge  starke  Lent,  hab  ihme  diess  Jahr 
zum  Gastenmeister  annemcn  wollen. 

Samuel  Gross,  so  sich  und  ein  ilauiea  kleiner  Kinderlein  mit  dem  Schneider* 
handwark,  Botenlanfen,  Vogelfang  und  anderm  aaaweriidi  and  dirlidi  dardigebimdiL 

Margret,  Martin  Bitckcrs  seel.  Fcaaw. 

Kilian  Hjh^cu  let/tos  Kind. 

Catberin,  Adam  iiuntzciers  iianssfr. 

Margret,  Adam  Fronborns  Fr. 

Catberin,  llansb  Schreiners  Fr, 

Melchior  Gurg  üansen  Sohn. 

Summa  der  niedergelegten  Ehen  —  21.  Und  waren  noch  20  Eben  gantz, 
davon  doch  etliche  schwach  ibcond  and.   Anno  1618,  anoo  sc  ingressvs  md  ad 

Hillcnses,  ist  das  Dorf  von  Uaussgese^ncr  Leat  in  denHiasaem  —  116  und  wenig 

Jahr  darfor  —  130  starck  gewesen. 

Den  15  Febr.  ander  mtiitieu  Charteckeu  diese  Reime  fanden: 
Wallfartcn  will  Ich  nicht  laufen, 
Ablassbrief  mag  Ich  nicht  kaufen; 
So  ?Iatib  Ich  auch  niftit  an  ilvn  Luthem, 
Glaub  auch  nicht  an  Gottes  Muttern. 
Ich  bin  auch  kein  Calvinist, 
Sondern  glaub  au  Jcsum  Christ, 
Der  mich  mit  sein  Blut  hat  erlost, 
Ist  meiner  Seelen  höchster  I  rust. 

In  diesen  Tagen  sind  zwei  Weiber  von  Lndliciihotcn  zwischen  dem  Dörtiein  und 
Reiehenberg,  da  sich  die  arme  aassdimigerte  nnd  vertriebene  Lent  n^halten,  todt 

aritroffon  und  fiiiidrn  Vi  nr  lon,  eine  nicht  weit  von  l!rii  hrnl>cr?,  Miclilncr  franw,  von 
welcher  der  Kopf  hat  einen  Sieinworf  gelegen,  gleichsam  als  wann  er  wär  abgeficbnittea 
gewesen,  der  Halss  Ist  blss  nf  den  Bnmpf  und  die  Brust  fressen  gewesen.  Die  andere 
Frauw  hat  nicht  weit  von  Endlichhofen  todt  gelegen,  aa  der  hat  man  nichts  gesehen. 
Ohne  Zwf  ifi  l:i  slml  <lit^  arme  Leut  erlahmet  und  erfroren,  und  tVtlgends  die  eine  von 
einem  Fuchs  oder  llund  angegangen  und  ihr  der  Kupf  abgebissen  worden. 


zu  Miehlen  gelegen,  hat  niemand 
wegen  der  Crabatcn  zum  grab  diesen 
helfen  ktanen. 
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Den  18  Febr. 


ist  Jacob  Schreiber,  dn  Ebrlieber  Man  tob  Mieblen,  in  der  ReicboibeTfer  HOhle, 

nacbdem  er  etlich  tag  todt  gewesen,  gefunden  worden.  Dieser  und  Johannes  Bettcn- 
baasser  haben  von  anno  32  ihre  £rsten*Recbnnog  noch  vx  tban,  ward  mich«  kosten. 


Rin  ich  mit  meiner  Uausfr.  und  etlichen  exuliirondtn  Miehlnern  wiedcrumb 
naher  Miehlen  gegangen,  in  llolfnung  vor  Crabaten  von  Wclmich  es  mögtc  uf  der 
Strasen  etwas  sicher  sein  und  so  viel  Bbn  gegeben  werden,  dass  wir  besehen  könnten, 
wie  innerbalb  5  Wochen,  da  wir  am  letzen  ffir  diesem  da  gewesen  sind,  allda  wftr 
gehaussct  worden,  und  auch  so  viel  Zeit  m^^irt  fjogcben  werden.  d;iss  ich  cfwti  noch 
in  der  Pfarrscbeuwer  aus  dem  gelegeten  Stro  ein  Simmer  könnt  austruschen  und 
berein  tragen  lasen.  Aber  niemand  mehr  zu  Miehlen  finden  und  antreffen  kennen, 
denn  in  zweien  Urmsseni  und  der  Obern  Mühlen  einen  Haufen  krancker,  an  dem 
Leib  aud  Gesiebt  armer  verstellter  Leat,  die  dem  todt  viel  ebnlicber  und  gleicii- 
fOmiger  waren  denn  den  Menseben,  Man-  und  Weibe-PerBooen,  nnd  doch  deren  «Hiebe 
in  den  Bettern  den  tag  von  den  durchziehenden  Cnbaten  sehr  Obel  mit  sUwaen, 
werfen  und  schlfigen  waren  (ractierct  worden. 

Sind  deren  Krancken  vier,  als  sie  meine  Ankunft  vermerket,  in  das  Ptarrhans 
gekrochen,  mieh  ihnen  vnd  den  andern  das  H.  Abendmal  an  oommanidren  angesprochen. 
Ist  ein  solche  gestalt  an  diesen  T.ctitcn  gewesen,  dass  ich  mit  grossem  schrecken  und 
verwundern  sie  angesehen,  auch  nicht  gekannt  batt  anfangs,  wenn  sie  sich  nicht  darch 
die,  so  mit  mir  hinausgegangen  waren,  betten  anmelden  lasen. 

Hab  ihnen  aber  die  IT.  Cotninunion  nicht  administrieren  können,  weil  kein  wein 
draussen  zu  bekommen  war.  auch  die  Hostien  oder  Abendmalsbrot,  so  in  der  Kirchen 
verborgen,  von  Soldaten  gefunden  und  genommen.  Und  wann  ich  schon  zur  Hand 
dieses  bett  bringen  können,  so  wurd  darzu  mir  oder  ihnen  keine  Zeit  gelascn,  denn 
es  kam  der  Krancken  einer,  zeigt  an,  dass  ich  mich  nicht  zu  seumen,  siudemal  jen- 
seits der  Bach  wieder  bey  Johan  Uahns  Hauss,  darinnen  circitcr  7  oder  8  Krancker 
waren,  Soldaten  wären,  nad  kirnen  von  Boppart  leb  also  alles  stehen  nnd  liegen 
lasen,  nnd  mit  groser  Forcht  mit  meiner  Franwen  naher  8t  Goir  mich  gemacht. 


abermals  zu  den  Kraneken,  mein  offidom  mit  beten,  trOstnng,  H.  Abendma)  reidien 

hinausgegangen,  allein,  weil  Jederman  mitzugehen  sieh  gebuchtet.  Hab  in  dreien 
üäossem  deren  20  commnniäreL  Sind  ander  diesen  20  zwar  noch  ein  Ichtwasa  ge- 
sund gewesen,  welche  den  andern  Krancken  zor  Hand  gegangen,  aber  halt  nach 
em^mg  vom  II.  Abendmal  angefangen  ucb  zu  klagen  und  auch  gelegt. 

ITf  dem  Hof  .Afterbach  endem  die  5  in  die  ;iUc  Kirch  begraben  worden. 

In  ineiueiu  Hinübergehen  bin  ich  ui  Eudlichhuteu  kuniuiuu,  dariuuen  nicht  ein 
lebendiger  Mensch,  allein  swen  starker  Hand  ffir  Michelengens  Hanas  antroUro,  welcbe 
mich  gresslich  angesehen,  worüber  ich  mir  die  gedanken  gcrnacht,  es  werden  todfcr 
Menschen  in  diesem  Hauss  liegen,  bin  hinein,  doch  mit  forcht  gegangen,  da  ich  gleich 
fomen  im  Haass  einen  Menschen,  dem  der  Halas,  Achsel  nnd  Arme,  aacb  das  Ge* 
mächt  oder  die  piidenda  abgefressen  waren,  das  Hcmbt  biss  uf  die  Filss  lieninder 
gezogen,  gefunden.  Hat  man  nicht  erkennen  können,  weil  auch  der  Kopf  nicht  zu 
finden,  ob  es  ein  Man  oder  Weibsperson  gewesen.  In  der  Stuben  etliche  Böcbter*) 
uf  der  Erden  und  alte  Kleider  Lumpen  gelegen,  desgleichen  noch  etliche  Bein  und 
Knoelien  von  Kindern.  Und  sollen  in  diesem  Hauss  3  Kinder  von  den  Hunden  jein 
fressen  worden.  Sind  also  in  diesem  Dörflein  8  Menschen  von  den  Hunden  in  ilir 
beetialiseh  Gedärm  begraben. 


*)  Veigl.  fischt.   Kehr«in,  WQrterbuch.  S.  85. 


Den  26  Febr. 


Den  29  FebmarU 
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War  diesmal  nar  noch  ein  einiger  Man,  Wilhelm  Spitz,  und  zwd  Weiher, 

davon  eine  ich  /u  Mielilon  mW  den  aii<l<M  n  Kraiirkcn  cnnimanicifeti  heym  Leben.  Zn 
Rapertsbofen  und  Cassdorf  sind  all  miteinander  verstorben. 

Einen  Hund  hat  die  KOhhirtin  zn  Rapertsbofen  in  diesen  tagen  geschlachtet 
nnd  gefressen. 

TTcrr  Adam  Ebelius,  ein  selir  freuwndliclier  Man  imil  guter  liolioLter  Naclibnr 
□nd  Prediger  zu  Rupertshufon,  bat  heneben  andern  Kindern  ein  junges  SOhngen  von 
3  oder  4  Jahren  verlaeen,  das  wegen  seiner  schonen  gestalt,  anzeigungen  gntes  indolis, 
auch  anderer  Wesslichkeit  dem  frommen  Yater  sehr  lit  l«  und  augenem,  und  gleich- 
snrn  sein  Benjamin  war,  das  ist  mit  der  Mnp^d  am  Iet?;cn  gestorben  and  von  den 
Hunden,  weil  niemand  begraben  können,  uigetrcssen  worden. 

Ohenbenente  Kflhhirän,  wie  gewiss  heriehtet  ward  nnd  Herr  Ohrister  Waebt- 
nici«tpr  lind  Commniidant  nf  Rheinfels,  .Tiintrkt^r  Gnr'j  Phi!i]i5  vnn  Bu=:cck  zn  Riqierts- 
bofen  durch  einen  Soldaten  sub  bes  zu  erfahren  wahr  befunden,  bat  von  ihrem  todten 
Han  gerissen  nnd  geschnitten,  solches  gekocht  nnd  mit  ihren  Kindern  gefressen,  auch 
ihrem  Tater  die  schenckcl  abgehanwen,  gewaschen,  gekocht,  desgleichen  den  Kopf 
^p<;otten,  ufgethan  und  grfre«son.  Als  sie  pcfrapt  worden,  wie  es  geschmeckt,  ge- 
antwortet, wenn  sie  nur  ein  wenig  Salt/  daiv.u  gehabt  hcttcn,  bett  es  gut  gescbmeckt. 

Don  1  Marfij 

bin  ich  naher  Miehlen  mit  meiner  liaussfrauw  sampt  noch  3  Personen  gegangen, 
in  dem  Stro  noch  etwas  Körnleiu  zn  suchen.  Hab  circiter  3  Sommern,  nachdem 
3  nnd  4  gedroschen  einen  gantzen  halbcu  tag,  von  dem  besten  hekomnien.  Hab 
diesen  Personen  von  diesen  3  Sommern  und  einem  Summern  wicken  naber  St.  GoUrs- 
bausen  zu  tragen  gegeben  5  KupstUck  zu  Lohn,  zwc.vmal  draussen  zu.  essen,  and 
hierinnen  1  Leab*)  brot  nnd  IV*  vein.  Kost  mich  demnach  <dine  das  Eaaen 
draussen  7  V/s  Kopstttck.  Und  haben  wir  beide  mit  gehen  Leib-  nnd  Lebensgefahr 
anssteben  müssen. 

Diesen  tag  liat  eine  statcke  Parthei  ('rabaten  uf  dem  Rupcrtsbofer  Kirchhof 
gelegen,  die  Tnrmwacht  gehalten,  nad  nf  die  Strasen  specnlieret,  die  Leot  an  er- 
haschen, haben  Obel  mit  denen,  fo  sie  i  rba^etier,  verfahren.  Bin  mit  meiner  Frauwen 
bey  einem  kleinen  Bilckseubchoss  nahe  undcr  sie  kommen,  dass  sie  unser  auch  an- 
sichtig worden  nnd  herzogceilt,  aber  Gott  hat  nns  aus  ihren  Angen  gerissen,  dass 
wir  dnrdi  einen  Graben  an  Rn|  I  ten  uns  vor  ihnen  verloren,  dass  sie  wieder 
znrQck  gewichen.  Sich  hernach  diejenigen,  die  ihnen  nnder  den  Hftnden  WareO  ge- 
wesen, zum  höchsten  über  unserm  entrinnen  verwundert. 

Den  .'(  Martij 

ist  Johannes  Stock,  ein  frommer  Ehrlicher  und  Gottesfürchtiger  Man,  mein  nunmehr 
in  das  lö  Jahr  Kirchen  Senior  Und  Hafener  zu  Miehlen,  ein  53  oder  54  jähriger, 
todt  antroifen  nnd  fanden,  auch  gehn  Miehlen  nf  den  Kirchhof  getragen  und  begraben 
worden  von  Adam  Hänichen,  auch  Kirchen  Scniorn,  Jost  Rörichen  und  Tliilipsen 
Martini.  Hat  uf  dem  Miehlncr  Feld  au  dem  Afterbacber  weg,  uf  bemmel  iicck  ge- 
nent,  in  die  5  woch  todt  gelegen.  Und  ist  niemand  in  soldi«'  Zeit  gewesen,  der 
sieb  des  armen  verlorenen  todten  Maus  angenommen  und  den  begraben  hett. 

Da  diese  Männer  zu  ihm  genahet,  ihme  nfheben  und  zum  Befir.'ibnis  tragen 
Wüllen,  er  angefangen  natürlich  aus  der  Nasen  /m  bluten,  dass  das  Blut  uf  die  Erd 
geronnen,  anch  angefangen  nnder  dem  Angesicht  nnd  nmb  den  Ealss  so  sdifin  nnd 
rhnt  ,n  werden  als  wenn  rr  leibet  und  lebet.  Hab  anch  uf  den  gant/en  weg  bi«s  tu 
dem  Kirchhof  das  Blut  getrojtfet.  Sey  an  seinem  Leib  nichts  vcrsccret  gewesen, 
allein  die  Sehn,  so  allda  gelegen,  se,ven  ausgezogen  nnd  an  einer  Fersmi  etwas  ge- 
naget gewesen,  dass  man  gesehen,  dass  es  das  Getbierts  mnss  gethan  haben.  Ist  ein 
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frommrr  Man  in  Miehlen  gewesen,  so  ist  es  fflrwalir  dieser  Johannes  Stock  gewesen. 
Der  eben  in  der  Stand,  da  ich  der  Miehlcner  Gonieio  zu  einem  Pfarrberrn  bin 
commendieTt  worden,  zn  einem  Kirchen  Benior  per  voU  commonia  Senioram  reliquoram 
crwehlct  und  vom  Herrn  Saperintendenten  selbst  in  der  Kirchen  vorgestellet  und  in 

Pflicht  angenommen  wurd. 

In  diesen  tagen  ist  Löhnstein  und  der  Stein  Nassanw  Ton  den  Ke}'seri8clien 
ptoekieret  und  belagert  worden. 

Hasen  haufenweiss  /n  rtlicblen,  gleidisai»  als  wann  sie  zahm  gemacht  wAren, 
nf  den  verbranten  Plätzen  nacht  und  tai;  gelaufen. 

■Pon  -2^  Martij 

bin  ich  uf  meines  Suhns  Georgij  Philippi  Plebani,  fürstlich  Hessen-Batzbacbischen 
Ambtskellers  zu  Babthaeb,  wie  dann  aaeh  meines  Bmders  Senratij  Plebani  CSbimrgi 

jarati  nnd  Civis  Fraceofurdiani  aehriftltdies  Regären  von  St.  Goarshausen  mit  meiner 
lieben  ITau-sifrauwen  zu  Schiff  nn«igezogen  naher  Fi.inckfiirt  nnd  von  dannen  naher 
Butzbach  mich  iü  begeben,  darmit  wir  unsere  Gesundheit  desto  eher  recuperieren 
und  ans  aas  der  anbillif  flhermeditigai  tbeawemng  entheben  etUeher  masen  konnten. 

Ha^pn  dio  orst*-  narht  /n  ITf^imbach  gelegen,  dn  irli  mit  einem  tnrki!;r!ien 
Soldaten  wegen  meines  Hunds  in  Ungelegenheit  kommen.  Die  ander  nacht  unser 
Lager  ta  Winckel  gehabt,  die  3  nacht  xa  Haintz,  die  4  in  dem  HardachifF  bay 
Höchst  nf  dem  Mayn.  Sonntag  Tiaetarc  zu  Franckfurt  in  meines  Brudei-s  Servatij 
Hauss  umb  12  Uhren  ankommen  und  beneiicc  empfangen  worden.  Haben  verzehret 
und  verfahren  in  allem  circiter  8  Thlr.  in  diesen  8  Meilen. 

Hier  muss  ich  nicht  unanjjrexeigt  lasen,  dass  ich  mit  meiner  Uausfranwen,  da- 
rinnen das  no!.'riliniss  mciinM-  Üochter  seeliL-rn  1  Thlr.  das  Herberg-  und  Holtzgelt 
den  Winter  Uber  gerechnet,  auch  was  in  Unser  beider  Schwachheit  ufgcgangen,  von 
dem  15  NoTembris  1635  an  biss  nf  raeinen  Abschied  von  St.  Gollr  den  23  Martü 
hujns  anni  163f!  vcivihrct  hab,  und  doch  mein  eigen  Brot  darinv  ^'cliabt  —  78 
Keicbsthlr.  1  Kcicbsort  und  KopatUck.  Und  haben  doch  zum  alicräusscrsten  Uns 
leiden  mOssen.  Worans  dann  die  Oberaus  grose  thenwmng,  mögt  wol  sagen  sebinderei 
der  Kremer  an  dem  Ort  aViziinemcn.  Ais  znm  Exempel:  Es  sind  solche  Kremer  umb 
die  Fastnacht  hier  zu  Franckfurt  ^'fwt^een,  K:1.ss,  Bnttor,  Stockfisch  und  amkrc 
Victualien  Centucr  weiss  eingekauft,  tlas  Ptd.  Käs  druudcn  zu  St.  Goiir  pro  2  Kop- 
stock,  das  Pfd.  Butter  gleichfalls  pro  2  KopstUck  gegeben,  da  es  umh  dieselbige  Zeit 
hifr  711  Franrkfnrt  da«  PM  Kfiss  flber  3  oder  zum  meisten  4  Haf/rn  nirht  ftPirnllon. 
Solche  geben  itznnd  noch  das  Pfd.  Batter  pro  2  KopstUck^  gilt  hier  eines,  desgleichen 
den  KM»  eto. 

Ein  Buch  Papier  wurd  dorten  verkauft  fflr  2  Kopstück,  hier  für  fi  albis. 
1  niass  nicht  tiftchtiffes  Bier  dorten  für  6  alb.  Hier  gilt  das  Doppelbier,  desen  '/» 
mass  besser  dann  dorten  1  mass,  nur  alb.  Und  soll  doch  die  frncht  dorten  viel 
«olfeiler  sein  dann  hier. 

Sind  dcrowcgcn  tlir  Herren  Pastores  tu  St.  GoJir,  besonders  Herr  Doctor  Super- 
intcndens  höchlich  zu  loben,  dass  sie  pro  concionibus  diese  grose  schinderei  solcher 
wneherer»  anch  den  übermechtigen  hochmat  nnd  Kleiderstoltz,  darauf  viel  gehet,  mit 
eifrigem  Ernst  treffen.  Hier  /n  Fraiu  kfiiii.  wenn  20  Bflrgersweibcr  trauwren,  so 
verkleiden  solche  nicht  so  viel  reines  Lcinweds  an  sich,  als  dorten  eine  schlechte 
BQrgcrin,  da  alles  binden  nnd  fernen  mit  reinem  Leinwed  von  oben  bis  nnden  nf 
die  Erd  muss  behangen  sein.  Dass  ein  Ehrlicher  Man  zwischen  solcher  Bürgerin 
and  wol  Schuüterin  oder  Schneiderin  und  einer  sfaftlirbpri  Edelfranwen  oder  Grttvin 
in  vestitu  lugubri  keinen  Uudcrschied  wissen  oder  haben  kau. 

Hab  nf  die  reiss  naber  Franckfnrt  nnd  Butzbach  aar  14  Thlr.  und  etlicbe 
Kopstückcr  (nachdem  mir  die  gemachte  Hoffntmc'.  da'^^^  nrmlirli  mir  die  2'/«  Maltern 
Korn  und  2'/«  Maltern  Uahera  wegen  der  Kupert^hofer  und  Ca^sdorfer  und  das 
Halter  Korn  wegen  der  EndlichbOfer  von  ihrem  getlegelten  naher  Reichenberg  gc- 
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liefert  werden  Mit,  in  den  Bronnen  geftllmi  war)  mitnemen  könnea.   Herr  Doetor 

Jeremias  Causenin«  AmbtmaB  daselbsten  hat  mir  zwar  stattliche  ITriffnnng  gcmacbt, 
dass  icb  entweder  mit  frucbt  soll  bezahlet  werden,  oder  dass  er  mir  in  billigem  wehrt 
Gelt  dafttr  geben  wolt:  Ist  aber  inmittds  schwadi  worden  and  ventorben,  also  daas 
ich  4  gant2er  wocben  vergebens  ufgewartety  mein  Gelt  darflber  venehret  and  endlich 
ohne  einige  dieser  fruchten  und  anderer  Exstantien  Bezahlung  mich  von  St.  Goär 
hinweg  tban  und  alles,  was  ich  noch  Qbrig  von  dem  nelfelügeo  Kriegsraubcn  gehabt, 
dahinder  lasen  mflasen. 

Den  80  Martij 

bin  ich  her  Herrn  Johaani  Goetzenio  ▼omemen  Stattpredigem  zu  Franckftirt  ge> 

wesen,  welchen  irli  seid  anno  1007.  da  er  rfarrlierr  zu  Wehen  damals  and  ich 
Ludimoderator  und  Pfarrherr  zu  Neawbofen  war,  nicht  gesehen  batt.  Uat  mich  uud 
meine  Haasfrauw  mit  sonderlicher  beaevolenUe  empfangen  und  wol  tractieret.  Den 
folgenden  Freytag  hat  Servatios  mein  Bntdar  den  Herrn  und  seine  Hausfrauw  ad 
caenam  invitieret.  Ist  also  za  diesem  mahl  unsre  alte  vertranwlicbe  Frennd-  md 
gleichsam  Bruderschaft  reintegriert  und  erneuwert  worden. 

Eodem  die  ist  ein  Regiment  oder  3  von  dem  Keysserischen  Yolek,  so  der 
Frantzoss  im  Elsass  geschlagen  haben  soll,  /u  Franckfurt  tlber  den  ^layu  gcsctzct, 
haben  an  allen  Oertern  da  sie  hinkommen  ohn  Uuderschied  nicht  Keysscrisch,  sondern 
Tyrannisch  uud  burliari^ih  mit  brennen,  rauben.  plQndem  und  niedcrschiessen  und 
erwflrgen  der  armen  Landlcuten  gehandelt.  Es  soll  auch  in  dieser  schlacht  Collorodo 
sdn  gefangen,  und  alles  im  Stich  vun  diMi  Keysserischen     in  «elasen  worden.'') 

In  di^n  tagen  ist  fttr  Hanau w  der  Oberst  Lamboi  geschossen  worden.  Sind 
etliche  gioae  Ocksen,  eo  naher  Franottfiirt  gebOrig  gewesen,  hey  Hanaaw  von  den 
Kejsierischen  sampt  otlich  hundert  Dir.  Gelt  abgenommeB.  Sollen  der  Oekoea  n 
zweien  mahlen  Aber  die  200  gewesen  sein.") 

Ist  eine  schlechte  Freuwudscliaft  den  Buodsgeuusseo  erwiesen.  Desgleichen  wurd 
aodi  «iedmr  referiert,  dass  die  Herrn  za  Franckfart  dem  Lamboi  dieses  verweisen 
lasoi  und  die  Contribution  pcider,  soll  Ober  die  8000  H.  sein,  abziehen  wöllen. 

Sind  die  Hanauwischen  Soldaten  ausgefalleo,  und  etliche  Schiff  mit  Speck,  Duttcr, 
KSsa,  Fküchten  nnd  andern  Victoalien  and  vielen  PCkffan-Oflteni  beladen,  aosgelaeret 
und  in  Banaaw  gebracht 

Den  3  Aprilis 

bin  ich  zu  St.  ratherinen  in  nechsterwentcs  Herrn  Goetzenij  Predig  gewesen,  erkiJiret 
ex  cap.  27  Matthaei  wie  Christus  zwiscbea  zweien  roOrdern  wür  gecreatziget  und  gc- 
Iftstert  worden,  aneh  seine  Kleider  getheilet.  Von  diesem  Stftek  der  passion  snbjuugicrt 
er  4  locos  communcs:  1)  de  causis  et  fructibus  possionis.  2)  dass  diese  zwen  iibol- 
thftter.  deren  einer  sich  bekehret  und  das  Paradieks  ihm  versprochen  wind,  der  ander 
in  seinen  Sttndcn  und  Lästerungen  ohne  Buss  stirbt  und  verdirbt,  Vorbild  des  gantzen 
mensehliehen  Geschleehts  s^en,  desen  ein  theil  seelig,  der  ander  aber  ewig  verlohren 
nnd  vcrdambt  werde  Die  Ursach  der  Vi  idaninns^  sey  nicht  Gott  und  seinem  Sohn 
Jesu  Christo,  sondern  Ihr  der  Menscbcu  UaUstarrigkeit  und  Unbussfertigkeit  zu- 
zuschreiben. Quod  dietis  et  cxcmplis  scripturae  probabat  et  illustrabat.  3)  Locus 
erat  de  abusn  et  Inxa  in  vesütu.  Dass  dnrcb  solcher  Pracht,  item  Panoketan  des 
Qberm(s?igen  frepfons  und  saufcns  die  armen  rndcrtlianin  oftmals  ausgesogen  und 
verderbet  und  die  Straf  zugezogen  würd,  dass  deren  under  grosen  Personen  anitzo 
za  finden,  die  sich  hiebevor  in  Sammet  und  Seiden,  Perlen  nnd  Edelgestein  bekleidet 
und  umbliangcn  liettcn.  nicht  halt  mehr  so  viel  liettcn.  dass  Sie  den  Madensack  rcelii 
nach  Notturft  bedecken  könnten,  actommodirete  hicrhero  das,  was  Esaia  3  von  der 
stoltzen  Dochtcr  zu  Zion  geschrieben  und  gedreuwet  stehet.    4)  Locus  erat  von  der 

^)  Vergl.  Theatnim  Europaeuin  III,  026. 
Tbeetram  Enropaean  lit,  640. 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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heutigen  Joden  viel  und  inanclicrlcion  prreuwlicher  LSstcninp.  die  sie  pepcn  T''n<:ern 
Mtösiam  ausgüsfien,  dass  sie  ihren  Voreltern  hieriuucn  uachgciolget,  dass  demnach 
eine  Cbristlidbe  OlwU^eit  dieee  nicht  dakten  «od  leiden  loll,  ancb  kein  Christ  mit 
ihnen  essen  und  trincken,  gemeiH'  und  geselladiaft  haben  und  deren  ArtKeoeindttet 
gebraochen. 

Dieses  äUes  imfd  mit  «Sma.  reehttn  enut  nnd  eifef  vorgetragen,  nid  am 
Gottes  wort,  dem  geist»  nnd  welttiehen  Reeht  und  andern  Christlichen  Statuten  erwiesen. 

Den  14  Aprilis,  of  dm  Grtnen  Dranerstag 

bin  ic^  mit  meiner  Haosfranwoi  Anna  Maria  in  der  Hospital  Kirdien  zu  Franokfnrt 

boy  Herrn  Pliilips  OCirg  Lichtcnsfoin  und  Ilerrn  Vito  zun»  Abcndmal  gegangen.  Hielt 
Herr  Liclitensteio  mit  Uns  in  einem  schönen  Gemach  privatam  coofessionem  et  ab- 
solotionem,  welche  bey  der  Franebforter  Kirch  in  fixo  usa. 

Herr  Vitus  reicht  pancm  consccratum,  dann  Lichtenstein  calicem.  Hab  seid 
Michaeli?  clapsi  anni  1635  das  II.  Abciidnial  nicht  haben  oder  halten  können.  In 
meiner  uud  luciucr  llausfrausvoii  scbwucbhuiL  zu  St.  Goär  es  heftig  begärt,  aber 
keines  Predigers,  quia  i>este  nos  infccios  esse  dbi  peranasennt,  theilbafüg  werden 
Jcönnm.   Welches  mir  ein  recht  h«rtzenletd  «rar. 

Dieser  14  ApriUs 

ist  mein  Natalis  oder  Geburtstag.  Denn  ann  i  ITi^l,  wie  mein  Vater  soel.  TTerr 
Servatius  Plcbanus  solches  in  seinem  Buch'}  ander  andern  verzeichnet  hat,  den 
14  tag  Aprilis,  war  ein  Frej  tag,  vormittag  zwischen  9  and  10  Uhren  bin  von  meiner 
lieben  Hotter  Eva  Schcfferin  (der  Scbeffer  Geschlecht  ist  zu  Diets,  SarbrQcken,  Hohen- 
Stätten  etc.  als  aus  welchem  etliche  vomeme  Bcambte  kommen,  wol  bekant)  zu  Burg- 
schwalbach im  Pfarrhauss,  liegt  itzund  in  der  Esch,  in  diese  weit  geboren,  auch 
folgenden  Sontag  dnrch  das  Sacrament  der  H.  tauf  Christo  nnd  seiner  Kirchen  ein- 
verleibt worden. 

Bio  das  /weite  Kiud  und  Sohn  gewesen,  auch  halt  in  meiner  Kindheit  zur 
Sdinl  gehalten  worden.  Hein  erster  Schulmeister  gedcnckt  mir  nllhrlich.  Der  zweite 

war  von  Odershausen,  da  er  ein  18  .Jahr  Pfarrherr  gewesen  war,  uf  die  Schul  lui 
Bnrgschwalbafh  gesetz  worden.  Und  wcU  or  krin  T.atinus  war,  liat  mein  Yafor  sich 
meistes  theils  der  institution  meines  üruders  Oörg,  der  etwa^»  ui  2  Jahr  eiter  war 
als  leb,  nnd  meiner  nnderfaagen  mOssen.  Hein  ^der  ist  zu  den  Jesuiten  naber 
Maintz  gethan  worden,  woil  ich  abrr  noch  rtwn«!  m  ;;oring,  zu  Hanss  gelialten,  bi^s 
dass  anno  1594  ich  dem  vortrclUicben  gelehrten  Mau  und  vieissigeu  Informator!  der 
Jugend,  Herrn  Johanni  Thielraanno  von  meinem  lieben  Vater  eommendiret  und  in 
desen  in.stitution  naher  Strintz  Trinitatis  bin  geschickt  worden.  Da  derselbe  in  Herrn 
Johannis  Venatoris,  senioris  und  Pastoris  deren  Kirchen  convictu  circitcr  12  Edel- 
knaben und  anderer  ehrlicher  Leut  und  Pfarrherru  Kinder  in  latina  et  graeca  lingua, 
und  also  auch  mich  instituiretc,  doch  da  /ii;.;leicb  mit  der  gemeinen  Dorf-Jogend  die 
Schul  hielte;  uic  wir  dann  auch  unsere  Zusammenkunft  in  dem  Schtilhaiiss  uf  dem 
Kirchhof  daselbstcn  hatten,  allein  als  die  Latiuischca  ihr  Gemach  von  den  andern 
absonderlich  betten.  Warden  so  weit  bej  diesem  rieiasigen  Han  gebradit^  das»  sie 
hcmaclicr  zu  MarpurEfk  und  aiidL-r^wo  mit  Khum  und  Ehren  pnblicas  Icctioncs  an- 
bören  dorften.  Nacbdeme  aber  zu  It;»tein  auuo  1596  das  Gymnasiom,  und  zwar 
nach  desan  Herren  Greven  Johan-Lndwiiiten  tsdtlichem  Pfall  anRestellet  wurde,  ist 
diese  Sehnt  zu  Strintz  naher  It^i^tcin  transferiert,  und  erwcntcr  Herr  Johannes  Tbicl- 
mannus  zum  Rcctor  verordnet  worden.  Von  welchem  hcrnacher  viel  Pfarrlirrrn  und 
gelehrter  Männer  in  den  3  btiinden  utivomrocu.  Denn  er  bcy  der  hohen  Schul  Mar- 
porgk  desen  Rhnm  gehabt.   Bin  bey  meines  lieben  Vaters  Bruder  Johan  Völekem, 


I)  Ihuu  dio  Randbemerkung:  Ist  TemSg  Y&terlicber  Disposition  nach  seinem  todt  nur 
»igeatalhrt.  Wdl  iek  Ihm  das  Buch  Terabiet  und  «n  «anam  genedoglenm  anfungs  gcMta  halt. 
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sonsten  auch  Plcbanus  genent,  der  Schultheiss  war  und  keine  Kinder  hatte,  zur 
Hcrbcrg  und  in  die  K<tst  {gegangen.  Aus  dieser  transferierten  Schulen  bin  ich  zu 
meinem  Vater  wieder  naher  Burgschwalbach  kommen.  Und  «eil  uf  Hevclcb  der 
hohen  Obrigkeit  mein  Vater  den  Bruder  von  den  Jesuiten  zu  Maintz  abhohlen  müssen, 
bin  ich  ein  Zeitlang  von  meinem  Bruder  und  Vätern  in  patria  in  exercitiis  utriusqno 
linguae  underrichtet,  uml  folgcnds  halt  nach  Verschickung  des  Bruders  ad  Academiam 
Marpurgensem'*),  auch  naher  Marpurgk  kommen. 

Bin  zwar  in  das  Paedagogium  majus,  wie  es  genent  ward,  von  dem  Herrn 
Paedagogiarcha  Johanne  Ferinario  ad  sccundam  classcm  gesetzet  worden'*),  aber  nicht 
viel  über  ein  Jahr  darinnen  geblieben.  Denn  in  zweien  Collocationibus  bin  ich  Uber 
40  meiner  condiscipuln  kommen,  und  in  der  dritten  über  13  gesprungen,  und  sampt 
32  cxiraiert  und  ad  juiblicas  lectiones  promoviert  worden.  Hab  in  Excmtionc  Gratias 
ex  jussu  Pacdagogiarchac  gethan,  das  sonsten  dem  ])rimo  zustand.  Da  ich  ad  publicas 
lectiones  kam,  hab  ich  das  erste  Jahr  M.  Kudolphum  Goclenium,  den  ich  auch  im 
folgenden  nicht  verseumct,  in  I<ogicalibus,  Sphaericis  et  aliis,  item  Herrn  M.  Theodorum 
Vietorem  graecarum  literarum  i»rofessorem,  darnach  Pclrum  Nigidium  rhctorem  et 
alios  gehört  und  vieissig  alles  calamo  cxcipicrt.  Disputationes  philosophicas  et  tbeo- 
logicas  publicas,  ubi  potui,  non  neglexi.  Per  totum  biennium  etiam  interfui  lectioni 
et  profesßioni  Aloisij  Hartmanni  Mathematici.  Hoc  studio  mirum  in  modum  delectatus 
fui,  sed  defuit  continuandi  facultas.  Herrn  Doctoris  Balthasaris  Mcnzeri,  als  des  vor- 
nenibsten  Theologiae  professoris  collegium  privatum,  darinnen  certae  theses  ad  dis- 
putandum  wöchentlich  geschrieben  und  ventiliert  wurden,  auch  besucht.  Deswegen 
erwchntem  Herrn  Doctori,  als  er  anno  lÜlG  zu  Langenschwalbach  bey  dem  Sauwer- 
brunnen  war,  dieses  noch  eingcdenck  war,  und  darumb,  weil  er  vernommen,  dass  ich 
nicht  weit  davon  wOhnete,  mich  zu  sich  kommen  lasen,  ohnerachtet  dass  nach  meinem 
Abschied  von  Marpurgk  es  Ober  15  Jahr  war,  und  wie  vormals,  also  itzund  mir  alle 
Humanität  erwiesen.  Hab  auch  etliche  Victualia,  Hasen,  junge  Hahnen,  Hüner,  Käss, 
Eyer,  Butter  diesem  meinem  jtraeceptori  offeriert  und  zutragen  lasen.  Und  wie  ich 
in  den  Classibus  neben  den  publicis  allezeit  einen  privatum  praeceptorem,  nemlich 
den  vleissigen,  trcuwen  und  vornemlich  in  utraque  lingua  latina  et  graeca  sehr  ge- 
lehrten Man,  Jacobum  Myceium  gebraucht  hab,  also  in  Academia  hab  ich  bestündig 
gehabt  den  vortreffliche»  philosophum  und  tbeologum  M.  Davidem  Wasinm  Franco- 
bergenscra,  der  täglich  ein  horam  privatam  in  seinem  CoUegio  oder  Musaeo  hielte. 
Kx  cujus  instinctu  in  publicis  Acadcmicis  auditorijs  ut  et  in  aede  cultica  saepiuscnle 
s<»lute  et  ligate,  et  brevi  quidcm  ante  discessum  meum  Marpurgo  de  ingressu  Christi 
Hierosolymitano  carmine  heroico  declamavi.  Anno  1601  pro  gradu  Magisterij  sub 
pracsidio  carissimi  et  famosissimi  ])hilosophi  Dni  Rudolphi  Goclenij  de  intellecta  et 
vohintate,  materia  in  Physicis  difficilima  et  amplissima  disputavi.  Duravit  antem 
disputatio  a  septima  matutina  usque  ad  undecimam.  (^)ua  laude  ])r()blemata  illa  satis 
ampla  defenderim,  Dni  Pracsidis  et  Dni  Wasij  carmina  edita  ut  et  aliorum  professorum 
in  libro  stemmatum  meorum  extantia  testimonia  praeter  illud  commune  academicum 
ostendunt.  Fui  inter  32  candidatos  primus«.  A  studijs  autem,  praescrtim  medico, 
cum  illi  in  aliis,  inprimis  Italiae  Acadcmiis  operam  impcnderc  vehementer  desiderarem, 
ad  functionem  schola-sticam  Wehensensem  cum  in  praeillustris  Nassoico-Sarae|>ontanae 
Viduae  aula,  tum  in  oppido  avocabar.  Praefucrat  antem  frater  mens  Gcorgius  illi 
officio  )ter  triennium,  qui  cum  a  nobili  viro  Andrea  de  Leven  ad  Martinsteinianaui 
ccclesiam  vocaretur,  praedicta  Dna  Vidua,  generosissima  Dna  Anna,  modernoruro 
nostrorum  praeillustrium  trium  coniitum  avia,  me  ut  patriae  tilium  fratri  successorem 
l»etijt.  Uui  ncque  jiater  mens  ncquc  ego  refragari  potuimus:  eo  magis  (juod  filius 
ipsius  Dnae  Johannes  Casimirus,  comus  de  Nassau-SarbrUckcu  ante  paucas  seiitimanas 


•)  24.  April  l.'iOn  ininiatrikuHcrt.    CBesar,  Cntal.  stud.  si-hol.  Marpurg.  S.  100. 
•)  Am  Ititiul  hat  PI.  Tmiicrkt:  Ift  anno  l.'''.'>;  u'' li'  Ut  ii.  -    li.n  htiiiinit  aber  nicht  lur 
Pä<lag«)^'iuni!<miitriki'l,  wo  er  I5'JT  verzuii-htivt  »tcht. 
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Wohciüj  cx  vita  ilece?serat  et  sie  proniissam  ab  ejus  generositafo  de  inissiono  mea 
&d  Padueiisem  Academiam  et  ia  studio  medico  amteotationc  mihi  praostituin  non 
Implebatiir.  Da  nun  Ihro  FUntl.  Gnaden,  die  Dnrdilnachtigc  llodigc  iDi-nü  Fürstin 
und  Franw  Elisabetha,  geburne  Landgrävin  zu  Hessen,  HochvoremuHcn  Herrn  Gravcn 
Joban  Casimirn  nachgclasenc  Wittib,  so  bissbero  Ibren  Residontz  /u  Woilljurgk  gebabt, 
sich  mit  Ihrer  Fr.  Schwiegermattcrn,  der  Ilochwolgoborncn  Ghivin  und  Frauwen  Anna, 
gebornen  GrAvin  tu  Kasanw  Gatsen  Ehlenbogen  datiin  vergllebe,  daw  Uiro  F.  Gnaden 
Weilburgk  resignierte,  und  von  Wehen  die  Hocbwolerwcntc  Grävin  naber  Weilbtn  pU 
zöge,  ist  Ihre  F.  Gaaideo  naher  Weben  kommen  und  allda  Ihren  W^itwcn  Uesidentz, 
genommen.  Und  die  alte  GrArin  mir  antragen  lasen^  auch  eelbeten  angezeigt,  ich 
solt  mit  naher  Weilburgk  kommen,  wolt  mir  zum  Rectorat  der  Schul  helfen,  auch 
den  tisch  im  Schloss  geben,  den  doch  zuvor  keiner  von  der  Schul  gehabt  hat.  Jedoch 
weil  mir  alle  gelegenbeit  nunmehr  bckant  zu  Wehen  war,  Hess  mich  die  Fürstin  an- 
sprechen, da  ich  in  meinem  Dienst  bleiben  wolt,  solt  ich  es  bey  Ihrer  F.  Gnaden 
z«  Hof  so  p;iit  haben,  wie  ich  es  bcy  der  Fr.  Mutter  mögt  gehabt  haben.  Worauf 
ich  also  blieben  vou  annu  1602  Martini  an  biss  in  annum  1607.  Und  weil  die 
NevwhOfer  von  der  Wehener  Kirchen  wurden  separiert,  weil  sie  an  der  Kirdien  allda 
sich  einmal  woi^'crton  mil/ubauwcn,  und  also  den  Pfarrliorrn  zti  Strintz-Marü;reteii  zu 
gewisser  Zeiten  hohlen  mOssen,  als  wurd  bey  Ihro  F.  Gn.  und  Herrn  Superintendenten 
angebalten,  dass  doch  der  Schnlmeister  zn  Wehen  dahin  mOgt  disponiert  werden,  dass 
er  den  Gottesdienst  Son-  und  Feiertags  versehe  und  zu  ihrem  Pfarrheitti  Nerordnct 
wnrd.  welches  er  denn  neben  seiner  Sehn!  versehen  könnte.  Lass  mich  ;ll^r)  heredon, 
wiewul  allerdings  nicht  gern,  da^s.  icli  dieses  ut  mich  iiemc.  Verspreclien  mir  Jahres 
32  Thlr.  neben  dm  aceidentibns,  so  sie  naber  Wehen  gegeben.  VeVsehe  es  ein  Zeit- 
lang, ehe  ich  examiniert  und  ordiniert  wurde.  Das  Examen  und  Ordination  ist  anno 
1604  anib  den  Herbst  geschehen  zu  Weilburgk  in  der  lurchcn  im  Angesicht  vieler 
Griflichen,  Addicben,  Gelehrten  nnd  Ungelebrten  Personen.  Der  Herr  Soperintendens 
Dns  Laurentins  Stephani  profectum  studiorum  meorum  erzeblet,  auch  wie  ich  im 
Kxamine  bestanden,  wie  solches  auch,  wie  er  sagt,  aus  meiner  Prediir  m  vcmemen 
gewesen,  dass  ich  etwa  in  diesen  Studijs  nicht  ein  unbckauter  Gast  im  frembdeu 
Land  sey. 

Meine  gn;i>lit;e  Gräviii  und  Frauw,  die  sich  in  Ihrem  Ah/iiglv  von  Wehen  gantz 
gnädig  gegen  mich  erklärte,  Ich  soltc  mich  in  meinen  studijs,  vita  et  moribus  er- 
weisen, wie  ich  mich  bey  Ihro  Gn.  nnd  den  Ihrigen  sa  Hof  erwiesen  hab,  Sie  woUe 
sich  als  ein  Mutter  crcffcn  mich  erzeigen,  ilie>c  hat  mich,  ehe  ich  zu  meiner  Prob- 
Predig  gegangen,  in  Ihr  Gemach  berufen  lasen,  und  weil  es  noch  zimlich  frü,  ein 
warm  gesotten  Hnhn  aftragen  lasen,  davon  abgerissen  vorgelegt,  und  einen  groaen 
balbmSssigcn  Kraussen  mit  dem  allerbesten  Kreuterwein  vermischet  vorgesetz,  ich  wolt 
oder  wolt  nicht,  gendtiL,^et  zuü;leie!i  inif  Ihren  Döcbtern.  dass  icli  p??cn.  den  Kranwn 
aus-  und,  wie  Ihro  Gi».  sagt,  mir  ein  Hertz  trincken  müssen,  es  war  vinum  sapicntiae. 
Es  hat  Ihro  Gn.  nicht  wöllen  haben,  dass  ich  wieder  ans  dem  fiehloss  in  Herrn 
Superint.  Ilanss  nnd  mit  dem  zur  Kirchen  "rehcr  solt,  sondern  mich  durch  den  Lust- 
garten aus  dem  Schloss  in  die  Kirch  mit  Ihrem  Frauwzimmcr  begleitet,  auch  in  die 
Sacristei  lasen  weisen,  dass  ich  darinnen  bleiben  nnd  meditieren  solt,  biss  das  Gloria 
iu  dem  Chor  gesungen,  under  welchem  ich  mich  auf  die  Canzel  bcy  zciten  machen 
und  anfänglich  wol  umbschen  solt,  darmit  ich  nicht  hernach  in  iiiso  orationis  cursu 
wegen  der  underscbiedlicbcn  Objectcn  erschrecke.  Finita  oratione  hui  Ihro  Gn.  mith 
stracks  aus  der  Kirchen  Widder  mit  sieh  in  das  Sebloss  genommen,  Dnm  Supcrinteudcntem, 
Dnm  AtiioniuHi  Mfwrum,  Pfarrbcrrn  zu  Weilburgk,  qui  T.utheri  et  Mclanchthonis 
discipulus  i'uerat,  item  Dnm  Erosmum  Ueinhardi,  rectorem  scholae  Weilburgensis, 
einen  trefflieben  Ix^enm  nnd  in  dispntando  geabten  Theolognm  zur  raalzeit  af  dem 
Saal  berufen  und  mit  e^si  n  und  trincken  Ober  Ihrer  Tafel  splendide  traeiieret.  und 
also  das  couviviom  fUr  mich  reichlich  ausgericht.  Halt  es  zwar  uf  Herrn  Supcr> 
intendentis  Anweisnag  nr  Herberg  zom  grünen  Banm  bestellet,  aber  Ihro  Gn.  hat  dem 
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absagen  lasen.  Dieses  setze  ich  nicht  cx  ambitione  aut  arroganUa  aliqna,  mir  einen 
Bonderliehen  Rliain  dardarcb  zu  erjagen,  sondern  vielmebr  der  frommen  und  Gottp 
sceligen  Grävinnen  Hochgeehrte  Tugenden  und  r(^'clite  Christlöblicho  affcctlün  gegen 
das  Ministerium  und  die  landsangehörige  Propbet«nkiader  pro  merito  2U  rbämen  nnd 
mein  danckbar  GemUbt  anzuzeigen. 

Anno  1605  den  Mittwoelien  nach  dem  ersten  Sontag  im  Advent  mit  meiner 
hertzlieben  Ilaussfr.  zu  Weben  im  Schloss  Hochzeit  nclialtcn,  haben  17  gefassencr 
Tisch  Hochzeit  Gäst  gehabt.  Hat  Ibro  F.  Gn.  ein  aosebuliches  Deputat,  das  eonstea 
Bteht  leicht  einem  geschieht,  danni  g^dien.  Hat  ravor  eben  in  diesem  Jahr  aaf 
Petri  und  Pauli  Uns  die  sponsalia  aaf  d«r  Enstubcn.  v  l:  n  !  Tisch,  gehalten.  Ist 
die  TTi)fi)iei?terin  von  Darrastatt  darhoy  pewpspn.  ucil  iiioiiio  Ilaussfrauw  an  die  10  .lahr 
bcy  der  Durchlauchtigen  Hocbgcbomen  Fürstin  und  Fr.  Eleonoren,  gebomeu  Uertzogin 
ta  Wflrttenherg  nnd  Landgrftvin  m  Hessen  vf  dem  Franwen  Zimmer  gedienet,  üad 
hat  Hochermelte  Hcrf/opiin  nit  ine  TTaii>fiau\v,  da  sie  noch  ein  Kind  von  7  oder  8  Jahren, 
aus  dem  Uerzogthumb  Württenberg,  da  mein  Schwür-Vater  uf  dem  Scbloss  Wiettlingen 
bcy  Anrath  ein  Vugt  gewesen,  nach  seinem  todt  mit  sich  naher  Darmstatt  geftlhret^ 
da  sie  rr<;tlich  bey  ihrer  Mutter  Schwester,  FOietlidies  Mnndachenckens  Franwen 
Elisabethen,  Williclm  Kümmels  Haussfrauwen  ist  erzogen  worden. 

^Vir  haben  5  ICindcr  mit  einander  gehabt,  2  Söhn  und  3  Döchter,  danon  der 
elteete  itzand  allein  im  Leben.  Das  eine  Söhnlein,  Jacob  genennt,  so  anno  1609  zn 
Weltrott  jaog  worden,  ist  allda  in  seinem  zweiten  Jahr  an  den  Pochen  gestorben. 
Das  jflngste  und  letze  Anna  Veroncra  zn  Miehlen  jung  worden,  im  7  Jahr  gestorlten. 
Meine  Dochter  Sophia  Margretha,  unser  gnädigei\  Fürstin  zu  Weben  Cammeruiagd, 
so  idi,  nachdem  wrtien  dnrcfa  des  Cardinals  Infantis  Hispaniae  barbarische  VOlcker 
ausgeplöndcrt  nnd  die  fromme  Fürstin  mit  Ihrem  Franwen  Zimmer  weichen  müssen, 
iu  aoserm  Exilio  zu  uns  genommen,  ist  2U  St.  Go&r  anno  superiore  1635  den 
19  Novembris  bey  mir  und  der  Mutter  Feste  gestorben,  doch  war  die  Mutter  so 
kranck,  dass  sie  weder  der  Dochter  todt  oder  begriibnuss  erkennen  konnte.  Meine 
ander  und  rltpslr  Dochter  Anna  Klisabetha,  Herrn  Andreap  Gruscmanni  Pfarrhcrrs 
zu  Dreithard  fromme  Ilaussfrauw,  ist  zu  Schaumberg  uf  dem  Sclüoss,  da  ihr  Herr 
in  diesem  seinem  exulierenden  Znstand  ein  berufener  nnd  sehr  angenemer  Hofjprediger 
und  der  aiigohörigcn  Dorf  Kirchen  Pfarrherr  war,  mit  ihrem  bert/]ii:l)ston  DöchtorlcTt: 
Anna  Mariegen  den  17  Novembris  auch  Pcste  verstorben.  Liegt  zu  Grambergk  be- 
graben. 0  ijuauta  Tulnera!  Mein  erster  und  ehester  Sohn,  cujus  vita  et  mors  in 
manu  Dei,  ist  anno  1606  in  die  Hieronymi  in  diese  Welt  zn  Wdien  uf  dem  Rhat- 
banss  gehnrrn  worden. 

Anno  160U  bin  ich  von  meinem  gnädigen  Gravcn  und  Herrn  Ludwigen,  Graven 
zu  Naasanw-Sarhrtteken,  dureh  Herrn  Ober  Ambtman  zn  Weilbnrgk,  Jnngker  Johaa 
Gottfrieden  vom  Stein  zu  der  Pastorei  in  dem  Ambt  Schimauwen  berufen  worden. 
Und  weil  voriger  Pfarrlierr  mich  bat.  das«  ieli  Ihnen  den  winter  über  noch  vn  Weif- 
rott lasen  Wüllen,  hab  ich  gewartet  biss  iu  den  Mcrtz  des  künftigen  lti07.  Dcu  12, 
ni  fnllor.  Martij  ich  mit  meiner  Haussfrauwen,  beiden  Eltern  nnd  anaerm  SObngen 
r.nrL'-riiilipi  1.  n,  '^''^  -0  Win  lioi:  alt  war,  bin  aufgezogen.  Hat  uns  unsere  gnSdige 
Fürstin  uf  Ihrer  Kutzeu  mit  G  schönen  Braunen  naher  Wcltrott  lasen  fahren.  Die 
anf  diesem  Ambt  SehOnanwen^  die  Strtttt  gencnt,  haben  unsere  Sachen  mit  6  Karehen 
und  eiiicni  Wagen,  waren  16  Pferd,  abgeliolüet.  Herr  Abt  zu  Seh<NMiwen  bat  der 
Fürstin  Pferd  und  Kutzer  ins  Kloster  genommen,  und  uns  Wein  tjenung  naher  Welt- 
rott den  Abend  unser  Ankunft  geschickt,  und  ist  Herr  Prior  Laurentiuü  Ivuophius 
ipsa  vespera  zo  uns  kommen. 

Herr  Laurentius  Stephani  Weilburgischer  und  Herr  Tobias  Weberus  Itz?feiin>elier 
Suiterintendeus  hatten  mich  etliche  tag  zuvor,  nemlich  Montag  nach  Reminisccre  cin- 
gesetz.  Bin  zn  Weltrott  von  1607  biss  im  Jahr  1618  verblieben,  da  nach  Heim 
Henrici  Sebastiani  t^dt  naher  Miehlen  ge-<;el/.  ohneraehtct  dass  andere  >  if<  rig  hier- 
nach tiefen  und  VertrOstang  hatten.  Bin  also  den  17  Martij  1618  von  beiden  Hetni 
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Sii)iotintcn(Iei)ten  dahin  durch  ein  Schreiben  avisiert  und  bevelchet  Worden,  dass  ich 
Herrn  Henrico  Sebastiani,  der  plöf/lidi  in  der  j^roscn  Bach  von  dem  T'for  olMMidi;^ 
MariäveU  binabglitschent  umbkoramen  war,  die  letze  Ehr  anthun  aud  mit  einer  Leicht- 
predig  und  anderen  gebarenden  ceremonijv  snr  Erden  bestatten  nnd  die  Pftur  versehen 
soll.  Und  wurd  mir  zum  Gelifllfcn  Herr  Casparus  F!acius  Pfarrherr  /u  !\Iaii;ivels 
nnd  M.  Caesar,  so  darzamal  Schuliueistcr  und  Diakonas  zu  Miehlen  war,  zugegeben. 
Hab  von  Wellrott  ausser  von  dem  17  Martij  bis  nach  Pfingsten  die  Pfarr  Miehlen 
versehen,  und  bin  den  Freytag  fflr  dem  Sootag  Trinit.  durch  beide  Herrn  Saper^ 
intendeutcn  solcnnittT  oingesetz  worden.  Allda  biss  annodi  in  dioss  1G36  Jahr  ver- 
blieben, nachdem  ich  mich  seid  Michaelis  anni  superioris  gar  nicht  hab  zu  Miehlen 
dDrfen  sehen  lasen.  Terminiere  also  noeh  in  meinen  Exllio  nmbber,  der  liebe  Gott 
weiss,  ob  ich  imroermchr  an  meinen  Ort  zu  Miehlen  zu  meinem  Ambt  kommen  werde. 
So  weiss  auch  der,  weldicm  da-s  Zukünftige  wie  das  Gegenwartige  bckant  ist,  und 
in  dosen  lland  uieiu  Leben  und  Slerbeu  stehet,  wann,  wo  und  wie  mir  mein  Ende 
bescbäret  gey. 

Dieses  liab  ich  der  Ursachen  halben  zu  Tiutzliarli  zu  Papier  bringen  wöllen, 
weil  ich  in  diesem  5G  Jahr  aetatis  meae,  der  ich  ohne  das  ein  Valetadinariua  bin, 
tllglich  neawe  Pest  an  meinem  Leib  habe,  and  das  Hansa  so  lange  braoht,  biss  es 
Uber  einien  Haufen  feit,  damit  mein  8ote  wisse  etlicher  masscn  mein  Herkommen, 
edncation,  studia,  vocationes,  vitae  cursuro,  conjugium,  fortunam  etc.  Gott  gebe,  das 
wir  beydc  ihm  uud  seiner  vielgeliebten  J.  Fr.  unser  nunmehr  auch  lieben  Duchter  von 
elterliebem  trevwen  Herbceo  wflnseben,  dass  seine,  aveb  ibre  Nachkommen  nimmermehr 
ein  scticben  unansspreehlichen  Jammer,  Ruin  und  Verderben  erleben,  dergleichen  fürwahr 
OQserc  Voreltern  in  das  cebnde  und  mehr  Glieder  hinaufwerts  nicht  erfahren  haben. 

Den  1  .Tunij 

ist  Herr  Daniel  Hörle  Notarins  publicus,  so  hiebevor  Ihre  F.  Gn.  Cammerdiener  und 
folgends  KOrfaensebreiber  gewesen  nnd  Bürger  m  Bntxbacb  war,  begraben  worden, 

welchen  ctlidie  Keysserisclie  Soldaten  auf  der  Koiss  hieraus  naher  Glessen  den  30 
Maij  bey  Körchgenss  mörderischer  weiss  erschossen  haben. 

Und  ist  in  dieser  Zeit  gross  Rauberei,  Dieberei  nnd  Mürderei  bin  nnd  wieder 
nf  der  Strasen  gewesen. 

Den  3  Junij 

sind  von  den  umb  Jiutzbach  liegenden  nnd  streifenden  Keysserischen  Soldaten 
Ihro  F.  Gn.  Landgraf  Philipsen  drei  Underthanen,  als  sie  von  der  Fröne  heim  naher 
Holtzheim  mit  andern  ihren  Nachbarn  fahren  wöllten,  elendig  erschossen  und  ermordet, 
auch  22  Pferd  ansgespannet  und  andere  Sachen  mehr  entwendet  und  mitgenommen 
worden.  Und  bat  Ihro  F.  Go.  wie  wol  Sie  von  Keys.s.  Maj.  höchlich  privilegieret, 
anch  keinem  theil  mit  asistieren  oder  impedieren  beypflichtig  gewesen,  in  Ihren  Dorf- 
schaften itzund  viel  leiden  und  erfahren  müssen.  Da  hiebevor  weder  von  Keysserischen 
oder  Schwedischen  wie  itzund  von  den  Lamboischen  geschehen,  attentieret  worden. 

Ks  hat  aber  Ihro  F.  Gn.  nach  eusäerster  mOglichkcit  sich  der  arnicn  Under- 
thanen mit  rechtem  obrigkeitlichen  Emst  und  EifSsr  angenommen.  Ist  besonders  mein 
Sohn  bcncbcn  andern  st.'itiirs,  wenn  das  geringste  gegen  die  armen  Underthanen  vor- 
genommen worden,  zu  den  Quartieren  der  Keuter  und  ihrem  Obersten  Lietenant,  einem 
Freyherm  de  Fflrst,  ausgeritten,  nnd  das  nicht  ohne  vielmihlige  Hobe  nnd  Lebens- 
geflhrliehkoit. 

Den  6  Junij 

ist  hier  zu  Butzbach  ein  starck  Gesckrey  von  Zonabong  der  Schwedischen  und  Zu- 
saromenstossnng  mit  dem  Hessischen  Yolck  gewesen.  Darttber  etlidie  bestflrtit  worden. 

Don  8  ist  Ihro  F.  Gn.  Tb  i  r  T.andgrave  Philips  mit  eiiwr  rtarcken  Convoy  tampt  dero 
Gemahlin  nnd  Frau  Siliwi'stern  von  Btit/bach  in  der  Nacht  naber  Gicssen  zu  Land- 
graveu  Görgen  quasi  in  tutiorcm  et  fortiorem  locum  verreiset.  Die  Keysserisciien 
haben  sich  ans  den  Quartieren  hiehemmb  auf  Franckfhrt  nnd  Hananw  zu  begeben. 
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Den  11  uud  12  Jutiij 

ist  Herrn  Landgraveii  Wilbelmcns  Volck  sampt  dem  ScUwedischcn  des  Generals  Majon» 
Hciro  Eberharden  Beckennaiu  durch  die  Wetteranw  «od  Betzbeck  uf  Henanw,  soldies 

zu  entsetzen  und  zu  profianticrcn  pviji^n.  (Innii  niifh  nicht  ohne  sonderlichen  Verlast 
der  Keysaeriscbea  ander  dem  Commaudo  des  GencraU  .WacbtmeUt«rs  Lamboi,  der 
Haoaaw  etliche  Honst  beleiTcrt  hat.  und  noch  für  weatgeti  tagen  ein  atarcker  Saccnrs 
aus  dem  Gallaschischcn  Volek  dar/u  kommen  war,  geschehen.  Denn  den  13  Jany 
sind  ilie  Key«;'!erischen  ab(;eschlagen  worden  und  die  Schwedischen  mv\  Hes^i^chen  in 
lianauw  kommen,  and  solches  wol  profiantieret.  Zuvor  soll  ein  Kuh  in  dieser  be- 
legerteo  Statt  dreiter  100  Thlm.  gegolten  haben,  halt  hernach  aber  ober  5  oder 
6  Tblrn.  nicht. 

Es  ward  ondcrächiedlicb  referiert,  dass  ein  ziemlich  antbeil  der  Keysserischcn, 
etliche  sagen  ton  600,  geblieben  «nd  dn  600  gefangen  aein  worden.  Der  Sdiweden 
nnd  Heasen^Caaselischen  ein  45  geblieben  nnd  ein  300  beschMiget. 

Den  17  nnd  18  hnjus 

ist  vorbesagtes  Schweden-  uud  lle£seu- Volck  wicdcrumb  bic  für  Butzbach  übergezogen, 
zu  Mintzenberg  Herr  Landgrav  Wilhelm  ond  andere  hohe  Offielerer  nnd  Soldateecn 

wie  dann  auch  in  dm  nech-t  L'cIcL'cnen  DorfscbaftPii  das  Nachti[U[irtior  gehabt,  von 
danoen  im  Bassecker  tbai.  In  Butzbach  ist  Wein,  iiier  und  Brut,  Fleisch,  Käss  und 
andere  Victualicn  abgehohlet,  den  Rcutein  ond  Fossgengcrn  ein  fr^er  Aus-  und 
Eintritt  und  Zutritt  zngelaaen,  auch  Commiss  zugefidirt  worden.  Haben  Herrn  Land» 
gravcn  I'hilipsen  so  wnl  die  princi]iiilfs  «luccs  liujtis  px'^rrttns  n!s  auch  excrcitus, 
summi  et  infinii  respectieret,  deswegen  dann  dero  V.  Gn.  Lnderthanen,  insonders 
dieser  Statt  nnd  Bargerwhaft  versebooet  worden. 

Den  12  Junij 

liat  iiK'ii)  Soliii  Ctoiv'  Pliilii's  Pleban,  FUrstlidi  ne^>i>(lii: r  Ainlts  Kidler  zu  Butzbach 
sich  chlich  copulicrcn  lasen  mit  der  vieltugcndsamcn  aiiscbnlichcu  neunzehn  Jährigen 
Jongen  Franwen  Annen  Margrethen,  weiland  des  edlen  nnd  hochgelehrten  Herrn 
J()hannis  Stumpfij  Philosophiae  et  utriusque  Medicinac  Do«  tm  i-i  frdzeitlicb  hindcrlasencn 
widiben,  ahrr  des  Kbrenvesten  hochachtbaren  und  sehr  berfimVden  Herrn  Georgij 
I'istorij  Nidaiiui  ncchst  vorigen  Fflrstlich  Hessischen  Anibts  Kullern  seeligcn  einigen 
Dochtern.  Und  ist  dieser  HochaeetÜicher  Actos  nf  Ihrer  Fürstlichen  6o.  Herrn  Land- 
graven  Pbilijtscn  ?:n.1dig  ,n:egnn  diese  neinve  KhlcMt  afTcrtionirrTcn  Hhat  und  Vorschlag, 
ohne  sonderlich  weitlaufiigc  Fraeparatiou  uud  liss  uf  wciiiger  Personen  Invitatiuu, 
wogen  des  itzig  gantz  gefUhrticben  Zastands  des  ninehmenden  Kriegsvoleks  halben 
dlfthrig  angestellet  nnd  ChriatgebQrend  vollzogen  worden  im  Licbisehen  Sehloas  in 
dem  grosen  Saal. 

Den  13  Junij, 

das  ist  -^tr;n  k^  den  andern  tag  zu  morp-eii  n.n  li  ^  im  r  Tlocli^cit  hat  mein  Sohn  uf 
empfangenen  l-'Urstlichcn  Bevclch  mit  iierrn  ilofmeisler  Juugkcr  Langen,  etlichen  zu- 
genommenen Renten,  Tragonern  nnd  Mnsqnetieren  mflsen  in  den  Ugern  des  Scbwediscb- 
und  Hessischen  Volek-  fnr  Ilaii.uiw  /w  Herrn  Lairdpraven  Wilhelmen  nnd  dem 
Schwedischen  Obersten  Lesla,  mit  ihnen  im  Namen  Herrn  Landgraveu  Philipsen  wegen 
dieser  Statt  und  angeh(»riger  Flecken  nnd  Dorfsehaften  Ober  dem  grosen  abgeforderte 
Conunii^s  und  ('ontributinn  nmb  ein  liedliches  anzuhalten  nnd  zu  tractieren.  Ob  nan 
wol  die  .\nf()rdoriini,'  zimlich  scharpf  crcfiürii,  aiuli  man  siili  aiifaiifrs  etwa?  i\h<*\ 
affectionicrt  gestellet,  ist  in  dem  Zurückmarchieren  ilesen  niciils  turgcgangen,  descn 
man  ach  hier  höchlich  besorget  hett.  Ist  Ihrer  F.  Gn.  zostSndigen  Oertern,  was 
roOglicb  gewesen,  verschonet  worden. 
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Den  15.  16  .lunij, 

Naclidcm  es  in  vorige»  Monaten  uicLt  einiual  gereguct  bat,  sondern  grose 
Heiigkelt'^,  und  «im  ein  sebr  darrer  Voraonntnr  gewesen,  bat  es  einen  stareken 

Platzregen  pogfbcn,  and  hat  sich  das  unstiit'?  Wetter  etliche  taLr  mit  »i  rn  pM^wind 
continuieret.  Wegen  der  grosen  Heiigkeit  und  coDtinaiorlicber  Iiit2  hatte  der  Wein- 
stock beynabe  aUcuthalben  im  Mojo  vcrbluct. 

Den  19  Jnnij 

des  morgends  gegen  den  tag  hab  ich  einen  wunderlichen  träum  gehabt,  derogestalt 
dass  ich  in  solchem  träum  den  Vater  seel.  zu  Hurgschwalbach  in  der  Kirchen  sähe, 
mit  ihm  aber  disscanrierte  ich  und  stände  itzund  bey  ihm  an  dem  Altar,  da  er  be- 
graben liegt,  dann  war  ich  hindtr  dem  Altar,  und  bppSrtc  der  Vater,  ich  solte  den 
116  I'salmcD  Davids  auslegen  und  erklären,  und  also  tUr  Ihnen  den  Gottesdienst  ver- 
sehen, darzv  ich  anfenglicb  mich  etwas  diffienltierte,  besonders  weil  ich  inparat  war 
nnd  nichts  meditieret  hatt.   Nichte  f.imle  ich  mich  endlich  «iiiig  darzu,  Hess 

mir  ein  Psalmenbüchlein  reirlioii,  iiiul  \mm1  suklies  so  fein,  dass  ich  auch  durch  den 
Brillen  nicht  darinnen  lesen  konte,  »hu  bekam  ich  über  den  Altar  ein  anders  gautz 
nenwM  in  einer  Oetav  ond  sehOn  eiagebnnden,  darinnen  ieh  alsbalt  den  obgesetsen 
Hfl  Psalmrn  nfschlnpc  nnd  mich  mit  Ueberlesung  desen  unter  dem  Ooleut  und  dann 
dem  GesüDg  zu  anzeigung  des  Arguments  oder  Inhalts  solches  Psalmen  und  etlicher 
Lchr]>unkten  daraus  ]>rft|>arierte.  In  solchem  erwache  ich  und  befinde,  dass  alles  nnr 
ein  träum  sey.  Ob  dann  wol  ich  aus  der  Natur  und  zuvor  aus  Oüttes  wort  weiss, 
da«"?  nicht  leicht  ut  die  träum  etwas  zu  geben,  so  weiss  ich  docli  auch,  dass  zwischen 
den  träumen  ein  groser  Underscbicd,  und  dass  uuder  denselbigeu  etliche  von  Gott 
eingegeben  seyen,  dardnreh  bisweilen  znkanfliger  IMag  die  Uensehen  erinnert,  gelebret, 
vermahnet,  gewarnet  und  getrOsti  t  wi  rden.  Wann  aber  ich  in  diesem  meinem  lang- 
wierigen Kxilio,  darinnen  mich  die  barbarische  Soldaten  mit  den  meinen,  Gott  erbarm 
es,  gebracht  haben,  nacht  und  tag  mich  bekümmere,  auch  dass  man  dieses  grusen 
Jainiiu  is  noch  kein  End  und  Ufhüren  sehen  oder  spüren  kan,  dieses  alles  \\aii!i  ich 
bt'dciukc,  wie  iclis  '•tatig,  besonders  wenn  ich  allein  fiir  mich  solhsten  bin,  bedencken 
muss,  und  solcher  Gedanckeu,  ob  ich  schuu  gern  wolt,  nicht  ledig  werden  kan,  als 
entstehet  grose  Melancholie,  traowrigkeit  und  scfawernraht  bey  mir,  dass  ich  öfter 
nicht  aus  und  ein  weiss.  Daramb  halle  ich  gentzlicb  dafür,  dass  vorerzehlter  tnnni, 
darinnf>n  ich  auf  dip'ipn  Psalmen,  dcscn  Betrachtung  und  Auslegnnt.'  bin  gewiesen 
worden,  ein  Göttlicher  truuni  und  Gericht  sey  gewesen,  dariuit  mich  der  getrcuwc 
Gott  aafmondem  waileUf  wie  Er  mir  als  ein  Vater  nferlegt  nnd  heTohloi,  tm^  dns- 
scUdtfe  «elher  gelehrct  und  verkündiget  hab,  dass  wir  Thmr«  in  nnser  Noht  Bielen  an* 
ruleo,  so  wolle  Er  uns  erretten,  und  wir  sollen  Ihme  preisen. 

Den  24  Junij 

bin  ich  hei  der  Durchlaucht ii/en  und  Hocbgebornen  F<i)<tin  ntid  Frauwen  Elisa- 
bethen, geborenen  Laudgrüviu  zu  Hessen,  Grävioaen  zu  No^sauw-Sarbr.  wittibeu 
im  Scblofls  zn  Bntzbach  uf  Ihrer  F.  Gn.  Gemach  gewesen,  da  Ibro  F.  Gn.  mit  mir 
wegen  der  Pfm  r  Wehen  peredet  nnd  mich  gefraget,  ob  ich  atuh  noch  gemeinet  wiir, 
da  Ibro  F.  Gu.  wieder  naher  Wehen  zu  ihrem  wittumbUcben  Kesidentz  Ort  und 
Hofhaltung  kommen  wflrde,  Idi  alsdann  dahinnen  kommen  and  solche  Pfarr  annemen 
wolt.  Ich  mich  dergestalt  erkläret,  dass  wo  fern  Ibro  F.  Gn.  wieder  zu  Ihrem  wittamb 
und  Ilitfbaltung  kommen  wdrd,  wolt  ich  solche  I'farr,  nnd  weil  der  Weher  trrnnd 
beyuahe  ausgestorben,  mit  Zuziehung  der  I'farr  BIcideustatt  versehen:  doch  mit  dieser 
Exeeption,  dass  ein  J^iaoonus.  der  zagleieb  die  Weher  Schul  versehe,  mOsste  gehalten 
werden,  wie  auch  zuvor  wegen  Neuwhof  geschehen,   Sey  mir  auch  die  Weher  Pfarr 
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desto  aniiehnilidior,  weil  icli  uiuler  inciiieiii  L.Miüiligen  GravMk  wid  Henn,  wd  in 
der  N&be  bey  der  Ufsicht  meiner  Guter  bleiben  könne. 

Es  hat  Ihm  F.  Qn,  zugleich  angezeigt,  dass  Deroselben  Herr  Bruder,  Landgrave 
Pliililis  vorigen  tag  über  der  tafel  gesagt,  dass  Ihro  F.  Gn.  bedacht  sey,  mich  naher 
Philips-Eck  uf  die  Münstorischo  I'farr  zu  transferieren.  Worauf  Sie  geantwortet  habe, 
ich  nehme  die  Weber  Piarr  dero  Ursachen  halben  an,  dass  ich  näher  bey  meinen 
Ootem  sein  nod  mit  zusehen  kftnte,  sonsten  da  ich  zo  Ifiefaten  neber  und  ohne  Ge- 
fahren sein  klonte,  käme  ich  naher  Wehen  uiclit.  TTml  liat  Thro  F.  Gn.  posatit,  das? 
Ihrem  Herrn  Bruder  eio  wahrer  Ernst  tey,  mich  naher  Philiin-Eck  zo  setzen,  und 
««rde  mir  ohne  Zweifel  dieser  nires  Herrn  Brmlers  Yorsdilflg  tod  mein«n  Sohn  oder 
Ihrer  F.  Gu.  sclbstcn  noch  angezeigt  werden. 

Under  andcrm  hat  die  froinrae  Grtttsceli;,'o  Fürstin  gesagt,  dass  Sie  22  mal  die 
Bibel  von  forneu  au  biss  zum  Eudc  aui^elcseu  habe,  auch  eiumal  it/uud  hier  zu 
Butzbach.  Sie  lese  alle  tag  5  Capitel  darinnen,  das  Psalterinm  aber  alle  drey  tag 
einmal,  und  also  alle  tag  50  Psalmen.  Hab  solches  auch  wol  etliclimal  in  einer 
Nacht  ausgehoteo.  Hab  es  bey  Ihrem  Herrn  Vater,  Landgravon  Görgen  sceligen, 
mit  Ihren  andern  Geschwistern  aoswendig  nach  dem  Gatecbismo  lernen  mOsen,  anch 
hab  Herr  Joliaiincs  Angelus,  Ilofprediger  und  Superintcndens,  Sie  und  Ihro  Brüder 
daraus  zu  examinieren  seine  gewisse  Zeit  und  Stund  zu  Hof  gehabt,  und  hab  der 
Herr  Vater  jedesmals  solchem  Examini  beygcwohnet.  Weiss  auch  noch  hicrbey  mich 
fr<d  ni  erinnern,  dass  diese  fromme  Fürstin,  als  ich  für  30  und  mehr  Jahren  zo 
Wehen  war,  mir  freygfgelieii,  dass  ich  einen  Psalmen  liier,  den  andern  da  erwehleo 
solt,  hab  also  keinen  autretleu  können,  den  Iliru  F.  Gu.  nicht  ausbUndig  gewosst. 

heu  29  Juuij. 

Nachdem  ich  ein  nod  ander  Schreiben  von  meinem  Doditerman  Herrn  Andreae 

Grnsmanno,  it/igen  Ilofpredigcni  /m  Sdi.iumberg  nnd  Pfarrlierrn  /u  Gramberg  und 
Uebestatt  entpfaugeu  halt,  dass  meine  Übrige  Pfarrkinder,  die  sich  in  ihrem  Exilio 
noch  zn  St.  Goarsbansen  nod  Patersberg  nfliielten,  meiner  wegen  etlicher  Ehsachen 
insonderheit  begürten,  bin  ich  mit  meinem  Sohn  von  Butzbach  uf  Franckfnrt  gezogen, 
mich  naber  Ilauss  zubegeben,  hab  aber  8  g;Uil/er  tag  allda  müssen  still  liegen:  denn 
SU  Hul  ZU  Wasser  als  auch  zu  Land  groä^i  Unsicherheit  und  eusserstc  Guts-  uud 
Lebensgefahr  gewesen,  also  dass  ich  allererst  den  7  Jnlij  in  einem  Khan,  der  des 
Naelits  gefahren,  zu  St.  GoSrshauscn  bin  ankommen  und  in  Herrn  Johan  Görg  Wepncri 
Pfarrbcrrs  daselbsten  Bchamisuflg  eiugckehret  und  die  Nachtherberg  genommen.  Da 
ich  mit  iMtiAbtem  Herizen  den  noch  Dberaus  tranwrigen  Zustand  mit  den  armen  noch 
übrigen  ^liehlnern  verstanden**),  als  dass  nicht  ein  einiger  Menseli  zu  Miehlen  sey 
oder  auch  da  sein  dörf  wegen  der  streifenden  Partheyeu,  und  dann  dass  von  den  zu 
Kassanw  liegenden  Keysserischen  Soldaten  ein  grose  Cuntribution  von  den  wenigen 
noch  lebenden  und  fast  Hungen  verstorbenen  Mieblnem,  nemlich  52  Reichsgolden 
llinderstand,  so  itzund  zn  erlegen,  gcfnrdert  werde.  Item  da.ss  Peter  ßeilstein  zu 
Miehlen,  der  das  bchultbcissen  Ambt  ad  terapus  zu  verwalten  hat,  und  Roderich 
Sdimitt,  Nassanw-SarbrOcIriaelier  Obersehnlthdss  im  YierlierriKhen,  von  einem  Keycse- 
rischen  Lietenant  in  Hunger  und  Kummer  eine  Zeitlang  geränglicli  umbheni  gefilbret 
nud  endlich  zu  Bingen  mit  dieser  Couditioa  ledig  worden,  dass  sie  wegen  des  Ambts 
Kaoanw,  Miehlen,  der  Strntt  and  Vierherrisdier  Gemeinschaft  rersprechen  mflssen 
tauerat  nod  3G  Rcichsgalden,  so  liier  zwischen  Michaelis  erlegt  werden  sollen,  des- 
wegen sie  sieb  sclbsten,  alle  an  diesen  Orten  noeli  lelicmle  Männer.  Weiber.  Kinder, 
BaarschaU,  Wälder,  Felder,  Ecker,  Wiesen,  Gruud  und  alles  verschreiben  müscu. 

DieNS  WMi  nod  andere  Gefahr  macht,  dass  die  armen  Leut  sich  anderswo 
zwisrhen  den  IMauwern  lialten.  oder  draussen  in  Wildnllssen  und  einöden  in  HfUfen 
mit  groser  Forcht  und  Hunger  liegen.  Hingegen  aber  Hasen,  Fuchs  und  andere  wilde 
thier  in  den  verstörten  Leuthlosen  IN^rfern  sich  hanfenwei»  ofhalten  nnd  sehen  lafioi. 

^)  vtiruuuuiittn. 
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Fnntz  Scharpfrichter  m  NasUtten  crzehlet  vod  Nastätten,  da  er  vorigen  tags 
gewesen  war,  dorgleiclien,  auch  <Iass  er  einen  Hasen  von  dem  Steg  bey  dem  l^h;it- 
bauss  geschossen,  dass  er  in  die  Bach  gebUrtzelt.  Sey  aber  ibme  hierüber  eine  solche 
Forcbt  ankomineD,  dass  er  sich  nicht  gaseomet,  sondern  von  dannen  gemacht. 

Ist  mit  (Ifiieii,  so  in  solche  i'ult^,  wUste  wnd  lolire  Dorf,  ja  auch  in  iliro  eifjne 
Wobnbeusser  kommen,  also  beschaffen,  dass  ihnen  viel  ängster  und  benger  darinnen 
ist  als  wenn  ne  allein  in  einem  wilden  Walt  üud  :  und  demnadi  wegen  gro»en 
Oraaweaa  sich  niemand  lang  allda  seumet. 

Jalios. 

Bin  z"  St.  Goür  in  meinem  vorigen  HospiUo  von  dem  6  Julij  an  biss  in  den 
17  gewesen,  da  ich  meinen  Abwbied  genommen,  mich  bis«;  nf  don  20  /u  Pati  rsberg 
ufgcbalteu.  Inmiitcls  mich  underschiedlicb  versucht,  ob  ich  etwa  sicher  naher  Miehlen 
kommen  kOnt,  aber  es  wegen  «tätiger  bOeer  Pest  nicht  wagen  dürfen.  Denn  ich  mich 
mll^i'pn  bofnrrbtrn,  dass  wenn  \ch  drn  Kcy?.<!erischcn  oder  Spanischen  in  die  Iläiid 
kiimc,  sie  mich  nicht  allein  ausziehen  und  rantzionieren,  sondern  auch  halten,  tor(j[uicrcn 
and  mieren  wllrden,  biss  sie  wegen  derer  an  die  Hiehlner  getLaner  Anfoi^ening 
eontentiert  und  belediget  sein  wOrden. 

Den  16  Jnllj 

hatt  ich  mir  gcnt/lich  fQrgenommen,  den  Zustand  zu  Miehlen  zu  besuchen  und  hinaas 
za  gehen,  wurd  mir  aber  in  ipsa  via  zu  Patersberg  von  einem  und  dem  andern  inoiiicr 
Nachbarn  heftig  wiederrhatcn.  Und  weil  mir  dann  auch  einfiel,  was  ich  necbst  ver- 
gangene nat^t  für  einen  schweren  tramn  wegen  groser  gefahr  ander  Mördern  aoa- 
gestanden,  hab  icli  dorn  a!l*m  nachgedacht,  bin  wieder  umbgewendet  und  blichen. 
Folgenden  tag  ist  mir  angezeigt  worden,  wie  ein  Raubvogel  oder  4  den  gantzca 
Sambstag  ta  Miehlen  and  in  dem  Feld  aufgcpasst,  also  da»  dar  einige  Man,  ao  im 
Feld  Korn  gcsclniitten,  ihnen  entlaufen  mUsscn.  Ilab  mir  bicrans  die  Becbnnng  leidit 
zu  machen  gchaht,  dass  solche  meiner  Wiederkunft  zu  Naasanw  aegren  inne  worden 
und  gebcffet  mich  vielleicht  zu  erhaschen. 

Den  10  und  13  Julij 
ist  mir  zu  Keichcubergk  vun  Herrn  Auibtman  Danieln  Schmalkaldern  viel  Ehr,  Gut 
und  woltbat  mit  emen,  trincken  and  swoer  Kaebtherberg  erwiesen  worden.   Ist  zu- 

gleich  gute  VortrOstniir^  gcschrhni,  dass  mir  die  ausstehende  Fruchten  zu  Rupertdiofon 
und  Castorf  bey  dieser  wiewol  geringen  Ernd  söilen  entrichtet  werden, 
Hnmano  domino  Dominas  benefacta  rependat 

Den  24  Julij,  war  der  Ö  Sun  tag  Trinit., 

zn  Weben  in  der  Kirchen,  ut  viduae  principi  nostrae  clementissimae  promiseram,  den 
Gottesdienst  und  Copolation  zweier  Ghlent,  so  sich  an  Bleidenstatt  niederschlagen 
wollen,  gehalten. 

Den  2i'  Julij 

wieder  naher  Butzbach  kommen,  und  zu  meinem  Sohu  ins  Lichisch  Schloss  eingekehret 
nnd  mein  vorige  Stell  eingenommen. 

Ungewitter  mit  grosem  Hagel,  Kiesscl  und  Donnerschlügen  sind  diesen  Monat 
Uber  onderscbiedlicbe  nicht  ohne  gross  Schrecken  und  Schaden  gewesen. 

Den  1.  Jalij  sn  Hananw  nnd  in  der  Circnmferentz  Ist  ein  grenwlidi  Wetter 
gewesen,  daas  Kiesscl  so  gross  als  Iiuncr  Kyer  gefallen.  Heraadier  ein  sokdi  grau- 
sam Wetter  m  Darmblatt,  Oppenheim  und  in  deren  Ge^<*nd  gewesen,  dass  grosso 
Nuss-  und  andere  liaum  aus  der  Erden  gerissen,  das  Laub  von  den  iiauinen,  weiu- 
stOeken  nnd  anderem  kahl  abgeschlagen,  dass  die  bloae  ist  wie  geschalte  BOsemen**) 
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da  gesunden.  Viel  Menschen  und  Vieh»  eneblagen.  In  dem  Fdd  vnd  weiobcrs 
ansäglicheD  Schaden  gethan.'\; 

Sonst  babcB  die  Meuss  bin  uud  wieder  in  dem  Koro,  wiewol  an  den  meisten 
Qiteo  vf  etli^  ndl  entweder  gar  nidite  oder  edir  wenig  gealet  werden,  ein  groeeo 

Schatim  gethan,  da  sie  dif^  Halmer  abtr«  f'is^cn  tin<1  licrnarhcr  die  Kömlein  and  Ehren 
vertragen,  da»  Jeinioer  an  vielen  Orten  zu  sehen.  Wie  denn  auch  bey  aas  zu 
KiddcB  wd  andenwo  von  deneo,  die  diesen  ScIiadeD  geedien  haben,  geklagt  worden. 

Der  Vorsommer  ist  sonst  sehr  hciss,  heiter,  trocken  und  dörr  gewesen,  dass 
der  Wascm  and  ander  Erdengewccks  an  vielen  Orten  verwcloket  und  verdorret,  weil 
CS  durch  etliche  Monat  biss  fast  uf  den  S.  Johannis  Baptistae  tag  gar  nicht,  oder 
aber  ein  nnd  andennal  gar  wenig  nnd  karU  geregnet  bat.  In  dieeen  Monat  Jnlio 
nl)«'r  sind  ^ru^si^  Wetter,  harte  Platzregen  und  continui.  rlic iie  Rr^rrr.  gefallen,  dass 
man  mehr  trocken  Wetter  und  Sonnenschein  bcgärU  Doch  ist  der  Sommerfrucht 
merckli«^  biemit  fortgeholfen  worden,  sonst  wir  ee  nnb  die  Haber,  Gerst,  Erbsen, 
Wieben,  Bönen,  Flachs,  Kraut  und  anders  geschehen  gewesen. 

üt  pluvii^  rne|tit,  iiluviis  <;jc  .Tiilins  cxit. 
Augustus  nobis  augcat  onme  bonum. 

A  Utgast  u«. 

Umb  diese  Zeit  sind  die  iianaowische  Soldaten  hin  und  wieder  eingefallen,  zu 
Han«  nad  aof  der  Straten  einen  gmaea  Sdiaden  mit  Rauben,  Pillndem  nnd  andern 

Plackereien  ^'ftlian.  Den  1,  Augusti  deren  rirrlfor  ein  "0  Fasgenger  sampt  etlichen 
Reutern  die  t  uhrleut  von  Niederweissel,  so  naher  Kupfern  fahren  Wüllen,  bey  Ross* 
bflch  mit  groscr  furi  angefallen,  uf  sie  zu  geschossen,  etliche  verletzt,  etlidie  mit 
Ml  Ii  naher  Hanauw  gefangen  geführt,  nmb  ein  30  Pferd  ansgesponnet  nnd  mit 
sich  genommen. 

Ks  hat  Ihro  F.  Go.  Landgraf  Philips  auch  eine  starcke  Fuhr  naber  Köpfern 
nf  dem  Weg  gehabt,  da  de  aber  dieses  Tnmolts  innen  worden,  sind  soldie  znrQek 

blieben  und  also  sich  nnd  ihre  Pferd  diessmals  salvierct.  Aber  diejenige  Männer, 
so  Ihro  F.  Gn,  mit  dem  T.arqneicn  naher  Franckfurt  etliche  Sachen  da  abzuhohlen 
gcschickct  halt  und  bey  den  Nicderweisselern  gewesen,  bhui  erbärmlich  tracticrct 
und  naher  Hananw  gefllhrt  worden. 

Den  3.  Aogneti,  des  nachts  swiachm  12  nnd  1  Uhren, 

da  ich  nun  etlich  wochcu  za  But/luii  h  in  dem  Lichischen  Schloss  mein  bospitium 
mit  meiner  Ilansfrauwcn  gehabt,  ist  slrark  über  uns  in  dem  Gläsern  Saal  nnd  den 
angchörigcn  Gemachen  ein  Überaus  grosses  und  hartes  Ge]M)ltcr  gewesen,  ah  wann 
Leut  mit  Stiefeln  und  Sporen  streng  nnd  ernst  darauf  bin  nnd  wieder  gingen,  aach 
wol  so  hart  bisswcilcn  getreten,  als  wenn  etwa  Pfonl  otlci-  F.spI  darauf  wären.  Dem 
ich  mit  meiner  Hausfrauen  so  lang  zugeböret  biss  dass  wir  darüber  wieder  einge- 
schlafen. Wann  ich  aber  nun  etlicbmal  geboret,  dass  in  der  einen  Stuben  niemand 
des  nachts  Qber  ohn  Angst  und  gefahr  sein  k«inne,  ja  noch  ncnwlich  die  Soldaten, 
so  mein  Sohn  die  Wacht  zu  halten  in  dieses  Gernaeli  und  den  Saal  verordnet  hatt, 
einen  Wachtmeister  binder  dem  Ofen  sehen  hcrfur  kommen,  der  keinen  Kopt  gehabt 
habe,  nnd  aicfastoweniger  so  hertzhaft  anf  sie  zogegangen,  daw  ne  all  ausweichen 
und  sein  (Quartier  räumen  mussfen,  alss  liab  ich  mir  leicht  die  Tvcchntmg  an  machen 
gehabt,  was  fOr  ein  Qnarticrmcistcr  sich  mit  Gepöltcr  präsentiere. 

in  diesen  tagen  des  Aagnsti  hat  man  allerhand  Zeitung  von  dem  Keysserischen 
Conventnaltag  zu  Regeosburgk  hin  and  wieder  zu  Butzbach  und  in  der  Circumferentz 
gehabt.  Jesus  Cliri'?tus  unser  ober.<tpr  sarschalom  und  Friedenfürst,  der  der  Königen 
und  Fürsten  Uertzeu  in  seiner  AUmuchtigcu  Kegieruugs-lland  hat,  wolle  das  Keysscr- 
liche  Hertz,  alle  Chnrfilrsten,  Füisteo  und  StSnde  des  Reichs,  ja  aller  U^enigen, 
welcher  Vota,  Rh&t  und  Aoschlftg  in  diesem  Convent  gelten,  GemQter  also  regieren, 
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da»  d«r  lang  gebfttene  nod  erwflnschte  Fried  io  ünserm  li«ben  Taterland  ier 

Teutscheo  Nation  mit  wolgcgrttndeter  Sicherheit  möge  wieder  aufgerichtet  und  aller 
örter  cinpcffllirt  werden.  Solches  wnrd  verhoifentlich  geschehen,  wann  solche  Hohe 
llcupicr  dermal  erkennen  loriK  ii,  was  aus  den  hitzigen  und  verkehrten  Rhllten,  An- 
schlägen und  Stiftungen  der  Lerinenhiäser  und  FriedeDStOrer  der  JesoitNi  und 
Möadten  fftr  ein  erbärmliriie  Trai^oodi  folge. 

Ihr  Anschlag,  Uerr,  za  nichte  mach, 

Las9      treflSen  die  btee  Saeli, 

Und  stürt/  sie  in  die  grub  hinein, 
•  Die  sie  machen  den  Christen  Dein. 

Von  dem  9.  Augusti  an  biss  uf  den  24.  inclusive  huh  ich  alteroantibus  diebus 
(mn»  einer  gnt  war,  war  der  folgende  1)ö»)  Aberaat  adiwer«  paittxisuoe  gehabt, 

doch  gemeiniglich  vor  Mitternacht.  IiiRraxesconte  scnectute  ingravcscunt  atqne  accn- 
nmlaatur  morbi.  £t  frcqucntes  morbi,  distorta  laxataque  membra  praesagia  sunt 
moz  BOjaentb  mortis. 

Den  25.  Augusti,  da  mich  Ihro  F.  Gn.  Herr  Landgravc  Philiiis  zur  tafel 
berufen  lasen,  hat  Ihre  F.  Gn.  ein  Schreiben  der  Statt  und  Bürfierschaft  W  etter  an 
Fürstlich  Hessoii-Darmbst.  Präsideuten  Vice-Cantylern  und  Rbfite,  auch  eines  an  Herrn 
Landgraven  Görgen  selh&ten  gezeigt,  darinnen  diese  grausame  Tyranney  erzeblel 
vrnri],  ?o  von  ilesi  Kön.  Schwedischen  FeldmarschaU  Alesaadri  Ledie  and  Hern 
Landgraven  Wilhelms  Volck  verübet  worden.**) 

Kurfzer  Kxtract. 

1)  Menschen,  die  sie  abgefaHene  Keysserische  Schelmen  gescholten,  und  Vieh 
nf  der  Gassen  niedergemacht. 

2)  Bürger,  deren  Weiber  und  Kinder,  so  viel  aie  deren  primo  intnito  antroffen, 

etliche  erschossen,  erstochen,  und  tormentierct. 

3)  Weiber  und  Jungfrauwcn,  auch  Mägdlein,  der  Wittiben  zu  goscbweigen,  in 
den  PfarrbeniaerD,  den  Kirdien  selbst,  nf  dem  Kirebbof  vnd  in  den  Sdinlen  genot^ 
iScbtiget,  auch  der  70  T-ilirieen  nteht  verschonet  worden. 

4)  Die  Kirchen  /u  PferdsstellcQ  gemacht,  dariunen  gemordet,  die  Menschen 
mit  ixten  nnd  echwerdem  hart  bescbüdigt,  Arm  nnd  Bein  entiwei  geschlagen.  Kelcb 
genommen,  Altar  und  Cantxel  ihrer  DUcher  beraubt,  nUei  aerscblageo,  Orgeln  und 
Uhren,  den  Klockenthurm  in  Brand  gesteckt. 

5)  Weiber,  Jungfranwen  und  Schöler,  gleich  auch  den  Männern  mit  unaus- 
dencklicher  Marter  gepcinigct. 

6)  Die  Blinden,  Lahmen  und  andere  .\rmen  im  Spital  Hauss  theils  erstochen, 
tbeiis  erschossen,  Andern  die  Köpf  mit  Äxten  zerspalten,  die  Schultern,  Arm,  Bein 
und  Oeneht  aerhanwen,  einer  jungen  Hatron,  so  sich  in  das  Hospital  aalrieiren 
vvöllen,  salvo  honore  die  jin^lcriora  mit  einer  Axt  wegtrehaiiwen.  dass  solclie  hi'^.'; 
auf  die  Knie  gebangen.  Ein  armes  verjagtes  Migdleia  todt  geschossen.  Item  haben 
einen  blinden  Man  gezwungen,  auf  jeder  Aclnel  einen  Sack  Frocfat  m  tragen,  als 
er  aber  solches  nicht  vermocht,  haben  sie  d/ßü  mit  einer  Axt  uf  den  Kopf  ge* 
ichlagen  und  hernacli  erstdchen. 

7)  Ein  arme  kraucke  Kiiidbctleriu,  deren  imcrperium  eines  tays  all,  auij  dem 
Llger  geworfen  und  Obel  geschlagen. 

8)  Einem  Man  mit  einem  naiidbeil  den  Kopf  /ers^palten,  dass  er  bald  gestorben. 

9)  Die  Pfarrer  gefangen  und  gestochcu.  Andere  haben  sie  gewi|rf,  gesprcngelt, 
dasB  ilmett  das  Blut  rar  ITasen,  Mond,  Ohren  und  Augen  berauss  geloffen. 

IG)  Andere  an  ihre  i^udfuda  gebunden  und  gezogen,  dass  ihnen  der  Scbium 
fQr  dem  Maul  gestanden,  die  Augen  dick  für  dem  Kopf  gelegen. 

11)  Eine  Bürgerin  geschraubet,  dass  ihr  die  Nägel  von  den  Fingern  gesprungen. 

**)  The»trum  Uuropacum  lU, 


18 


874 


F.  Heyraach 


12)  Das  Rbathaa«^;  nfpp«ph!ajrpn,   alles  /'crstronwct,  Statt-Siegel  mitcrenominen. 

13)  >Vittweti  und  Juiigtraawen  mitgenommen.  lo  Samma  wie  braussende 
Geister  eingefallen  imd  den  armeii  Leuten  in  die  Fracht,  Berg  und  tlnl  nadigerent, 
und  mit  Hunden  sie  gejagt. 

In  iliescn  tagen  ward  zu  rSntzhach  pesan^t,  dass  ninem  vornemen  anseLnlicbon 
Man  und  Kecbtsgelebrten  zu  Gie&seu  ubrplOtzlicb  zviey  Kinder  s«yen  kranck  worden 
nnd  gestorben,  darans  abzonemen  gewesen,  dass  es  nichts  anders  denn  die  anzeigung 
der  abscheuwiichen  nnd  giftigen  Sacht  der  Pest  sey,  worauf  er  uf  F.  Bevelch  als 
balt  ausweirljen  infl$?f>n.  Da  er  nun  it/uiul  in  die  Knt?  sit/fn  und  darvon  fahren 
wollt,  stirbt  iiiui  uucii  ein  Kind,  und  ball  uf  dem  weg  fUr  der  Statt  die  Franw.  Ist 
fürwahr  ein  Vorbei  eines  grosses  Sterbens.  Halte  gewiss  darfOr,  da»  wie  bey  uns 
und  anderswo  Pestilentz  nnd  Htinjrcr  die  L^nt  ein  Jahr  hero  hinweggeoommen,  also 
«erden  geneute  Plagen  nichts  unbesucht  lasen,  sondern  an  denen  Orten,  deren  bisa 
daher  versdionet  worden,  gewia  visitieren,  aber  die  Ibnweni  steigen  nsd  die 
Festongen  tinnemen. 

Octobcr. 

In  diesen  ersten  Tagen  des  Octobris  ist  hin  und  wieder  viel  Sagen«;  under 
grosen  und  kleinen  gewesen  von  dem  mächtigen  Treffen,  das  die  Schwedischen  mit 
den  Keysserischen  nnd  Slehsisdien  gehalten.*^  Und  ob  anihngs  ans  Foreht  etliehe 
nicht  die  bewnstc  Beschaffenheit  aussagen  ^\ Ollen,  >o  i!^t  doch  endlich  es  allenthalben 
offenbar  worden,  dass  die  Schweden  die  Sachsen  und  die  Keysserischen  überwanden, 
ihnen  Aber  die  bondert  Stantarten,  alle  Manition  und  Bagagicn  abgenommen,  und 
also  ein  flberaoa  grase  Tictoriam  dieasmals  die  Schweden  davongetragen. 

Den  10  Oetobrie 

zu  Giessen  bey  Ilcrni  II.  l.udovico  Seltxero  Su])criutendcnti,  meinem  alten  familiari 
und  Commilitoni  nlim  in  luiii  >fadio  et  studio  Marpurgi  tnecum  currenter  gewesen 
und  bey  dem  pernocticrt  und  unsscr  alte  Freundschaft  renoviert.  Mihi  in  hoc  meo 
exilio  nraltnm  hnmanitatis  exhibvit.  Vemm  qninto  die  posk  nna  cnra  conjnge  nea 
Butzbachio,  erat  15.  Octobris.  meum  iter  Wiheniuin  viimi^-  institui,  comitatos 
Patruele  meo  Audrea  Vülcken,  welcher  von  Ihrer  Fürstlichen  Gnaden  der  Frauw  wittiben 
nnd  Dero  Herrn  Brüdern,  Landgravcn  Philii>scn  uf  gethancn  Vorschlag  und  under- 
scbiedliches  Anhalten  der  xerstreuwetcn  Itauwern  und  noch  llbrigen  Undertlianeii  an 
eini  ni  Conirnandanten  und  Ober  SchuUheissen  im  Webener  grund  angenommen  und 
verordnet  worden.  Sind  also  obgesetzeu  15.  Octobris  zu  Butzbach  aus-  und  den 
16.  m  Wehen  eingezogen,  nnd  ein  rechts  Wflsleney  im  Sdiloss  nnd  Fleehen,  Ja  in 
dem  gantzcn  Grund  antroffen,  da  kein  Mensch  in  den  Dörfern  war.  Denn  die  so 
nnrh  am  Leben  waren  (war  alter  nicht  der  zehende  theil  von  dem  vorigen  Vnlek) 
die  waren  wegen  stetiges  feiudseeligcä  Auluufcui»,  Hauten!^,  Schlagens,  riünderus  und 
Hangers  ausgewichen:  hinten  sidi  im  lUnganw,  zn  Langensdiwalbadi,  Diets,  Hohen- 
stein und  auch  zu  Itzstein.  Ein  geringer  ohnmechtiger  schwärm  darvon  waren  noch 
an  Weben,  verkabmet  und  ausgehungert.  Mein  bospitium  in  dem  Scbloss  uf  dem 
Kenwen  Bbxw  eingenommen.  Denn  es  hat  mir  hieran  Ihre  F.  Gn.,  wo  nnd  wie 
sich  ein  Underfaalt  machmi  Hesse,  einen  freyen  willen  gnft«1ig  gelasen. 

Den  20  Octobris 

Herrn  Georgium  Pistorium  Pfarrherrn  m  Strlntz  Hargarettien  begraben.  Dieses 

LeichthegÄngiuiss  ist  fa'^sl  erbärmlich  ziicre.^anpen.  Denn  kaum  so  viel  Mnns  Penonen 
aus  dem  gantzen  Grund  noch  zusammen  zu  bringen  waren,  dass  sie  das  Grab  ge- 
maeht  nnd  ihren  todten  Pfarrern  betten  sn  seinem  Grab,  nur  etliche  schritt  ans 
dem  Pfarrhaus  in  dio  Kirch,  trafen  Ivöiineii.  i\Iu>ten  balt  in  dem  Ausgang  aus  der 
Kirchen  wegen  einer  zukummcudeu  streifenden  Partbey  auf  dem  Kirchhof  entlaufen. 

**)  Sieg  Baners  bei  Witfatock.  Tfaeetmm  Europaeum  ID.  ?07  It. 


^  kjui^uo  i.y  Google 


Aafzeic1ioiing«i  des  Pfarrers  Piebanos  von  Miehlen  1636/37. 


275 


Käme  ich  kaum  obogeplündcrt,  und  das  durch  b«lf  einer  schriftlichen  Salven  Gnardien 
darvoo.  Ist  nun  in  toto  hoc  Itzsteioiano  tractu  aul  nicht  ciuem  ciniijea  Dorf  ein 
Pfarrherr  mehr.   Keiner  ist  mehr  m  1)  KeCtenliadi,  2)  Midielbneh,  8)  Dtfrstdorf, 

4)  Rhettert.  5)  Miehlen.  G)  Wellrott,  7)  Strintz  Trinit.,  8)  Strintz  Margrethen, 
9)  Breithard,  10)  Blcidcnstatt,  11)  Wehen,  12}  Bechtheimb,  13)  Auroff,  14)  WQrst- 
dorf,  15)  Esch,  16)  Waissdorf. 

In  meinw  Hichlner  ticinia  Tetrarchica  ist  keiner  zn  17)  Eidirott,  18)  Wal- 
menach,  19)  Marfels,  20)  DOrnholtzhansscn,  21)  ObcrdiefcnbatÄ,  22)  Kierdorf. 

Diese  Vicrherriscbe  6  Pastores  sind  verstorben,  allein  der  von  Oberwalmenach 
naher  Bornieg  gezogen.  Der  zu  Bacbheim,  Weiher  und  Singhofen  leben  zwar  noch, 
aber  dOrfen  sich  mit  ihren,  wiewol  gar  wenigen  aaditoribns  nidit  sehen  lasen. 

Sind  noch  über  vorcrzeblcte  Oertcr  in  der  Under  oder  Nieder  Graveschaft  Gatzen* 
Elenbogen  diese  Pfarrn  itzund  ledig,  da  entweder  die  Pastorcs  verstorben  oder  ans- 
weichen  müssen;  23)  Dacbsenhaussen,  24)  Uimmighofen,  25)  Uupertsbofen,  26)  Nastätten, 
S7)  Holtzbaasaen  nf  der  Heyden,  28)  Diedrott,  29)  Mellingen,  30)  Dieksehied.  Item, 
daran  ich  vergessen  war,  31)  Schweickbaussen,  32)  Enibs,  33)  Adolfs-Eck.  An  diesen 
Oertern  und  andern  mehr  ist  lange  Zeit  kein  Versamblang  und  Oottesdienst  mehr 
gehalten  worden. 

Den  21  Octobris 

sind  3  Compagnien  Reuter  bey  Weihen  ftlrUber  gezogen,  wiederumb  zn  dem  Bergiscben 

Land  zu.  Hutten  den  Knrfnrston,  so  bey  diesem  Schwedischen  Kriegswesen  zu  Trier 
gefangen  und  naher  Brüssel  geführt  worden,  naber  Kegcnspurgk,  wie  sie  ausgaben, 
ooDvojieret. 

Den  SO  Oetobris 

das  E.  Abcndiim],  und  swar  zum  ersten  mal  zo  Weben  mit  den  armen  xnsammen 
gelesenen  liCutcn  li  halten.  Waren  dorten  35  mp  et  nxore  mea  connumeratis.  Den 
31  bin  ich  nalier  Asiuanaliausen  und  folgenüs  naher  St.  Goar,  meiner  Sachen  halben, 
anch  ra  Tersnehen,  ob  ieh  naher  Miehlen  kommen  kOate.  Hab  nber  nichts  ansriebten 
können,  oder  auch  wegen  der  von  Nas^auw  ausstreifenden  ond  Nadit  nnd  tag  xn 
Miehlen  aufpassenden  Partheicn  mich  hinaus  wagen  dürfen. 

Hat  Nassanw,  Danssenanw  und  die  ambliegende  Oerter  diessmals  eingehabt  ein 
Hanptmaa  Stass  den  tevftl  genennt.   Cwte  nomen  non  faetis  ooosonnm. 

Den  1  Norembris 

sn  Asmanshaosscn  Uber  nacht  gelegen,  von  danncn  nahw  St.  Goär.  Den  4  Kovcmbris 
zu  Reichenberg  (Iber  nacht  gelegen.  Herr  Anibtman  Schmalkalder  zwar  mir  viel 
gutes  erwiesen,  aber  wegen  der  Hupertshofer  und  Cassdorfer  arrestierter  Frucbtschäden 
wider  alle  von  vorigem  und  diesem  Ambtman  mir  gegebene  VertrOetung  niebts  ans- 
richten  können.  Ist  doch  Verzcichnuss  der  Extanticn  in  das  Protocol  gelegt  worden 
mit  dem  Versprechen,  dass  mir  zur  Bezahlung,  wo  möglich,  für  allen  solt  geholfen  werden. 

Mnltnm  hie  de  recuperata  Face  spargebatur,  quae  Ratisponae  inter  Caesarem 
atfoe  singnlos  idversae  partis  statns  composita  dioebatnr.  Sed  hacti  nus  nihil  seqnitnr 
et  concepta  de  Pacc  spes  magis  magisfine  labescere  videtnr.  Wir  hoffetcn,  es  solt 
Frieden  werden,  so  kömmet  nichts  guts;  wir  boffcten,  wir  selten  heyi  werden,  aber 
siehe,  so  ist  mehr  Sdiadens  da.  Jer.  14. 

Den  6  Novcmbris 

wieder  von  8t  OoSr  naher  Wehen  kommen,  des  morgend»  nmb  6  Uhren,  mdnen'Sohn 

von  Butzbach  allda  antroffen,  solle  in  Ihro  F.  Gn.  der  Frauw  wittiben  Namen  den 
Wachtmeister  Andream  Völckeu  zu  einem  Ober  Schulthcissen  im  Wehener  grund 
einsetzen,  aber  weil  die  Lent  noch  zcrstrcuwct  und  wenig  zur  Stell  waren,  konte  es 
solenniter  nicht  geschehen.  Ist  den  folgenden  Montag  sa  morgen,  war  der  7  Novembris, 
wieder  abgeiogen.  In  diverais  locis  aeris  mnlto  ante  in  terram  defoasi  et  nbeoondlti 
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elfixlit  ducentns  rt  tri'^'iiita  L  irrifer  thalcros  jirci  iosi'.simanim  sortium.  Quod  tutum 
iioteis  sacculis  inscrtum  secum  bumpsit,  axuris  suac  doli,  redouatiunis  ergo  a4jangeadam. 
Froniint  nxor  Uli  Tici»im  quingcnto«  t]ial«M  pro  promiaris  fttqne  waemtßo  vel  tertio 
DiiptiantiD  die  exliibitn  (baleris.  Qaod  liic  diligent^  notatnm  vo)o.  KeMimuB  »oii  loton. 


2  yi  Vierutzcl  /ieinlich  ibainv  küii»  /.u  Wehen  gekault  für  4','j  thlrn.  Ist  es  nicht 
zn  beweinen,  dt»  Ich  für  einem  Jahr  mehr  denn  SOO  Maintzer  Malter  Kom  bcneben 
aller  meiner  Sommerfrucht  den  Raubvögeln  müs:sen  lasen,  mit  Weib  und  meinen 
Kioderu,  dcu  zwon  irommeQ  Döchteru,  so  nun  Gott  hat,  ins  Elend  von  allem  ziehen, 
and  nonniebr  «olcli  ftberaas  tbenwer  Brot  kanfenl  Hab  «m  einer  Yiernlieln  nor 
1 1  HrOtlein  gebacken,  deren  eines  ein  hnngriger  Man  ftnf  einmal  gessea  nnd  docb 
noch  den  Magen  nicht  gestopfet  hettc. 

Sind  in  diesen  tagen  hier  in  der  Dam  Mühlen  eines,  /n  Weissbach  drei,  and 
m  Neunhofen  ein  Mensch  pflege  and  wgrtnngsloss  und  also  Hungers  gestorben.  Auch 
deren  nooli  ctlii^lie,  liesonrlors  arme  verlasene  Kinder  allhier.  die  din  todteii  Leichen 
ähnlicher  dann  lebendigen  Menschen  sehen,  deren  Eltern  an  Viehe,  Gelt  und  GQtera 
Ober  die  maaen  reiche  Ijent  gewesen,  diese  kommen  mir  Uglicb  für  meine  Stobenthtir 
und  lasen  sicli  mit  einem  schniltlein,  einem  Apffl  lK'pn(lj;en.  Ritli-n  .mcli  wol  um 
die  Aepfel-  oder  Birnspelizen,  die  under  dem  Ofen  liegen.  Liesen  gern  umb  einen 
Tblrn.  hinweg,  das  20,  30  oder  mehr  wehrt  wär,  dass  sie  nur  Brot  bekorameo 
laügten.  Non  andita  fuit  aaqaain  post  pIurinKMum  homimmi  memoriain  tanta  famcs 
et  annonae  Caritas. 

In  den  Iet2cn  tagen  ist  eine  noch  grössere  theuwerung  in  dem  Korn  hichero 
gewesen,  dass  aaek  wol  ein  SOmmera  oder  Yicrntzel  nmb  S  Spanische,  ja  mub 
2'  ^  Rtlilrn.  ^  r!  nft  worden.   Gott  wOlle  es  Wenden,  soneten  ward  das  Land  von 

den  Leuten  gantz  od  and  leehr. 


hin  ich  mit  meiner  Ilaussfrauwen  naher  Maintz  gegangen,  underwetrcn  i^t  von  einem 
glaubwardigen  Mau  erzeblet  worden,  dass  er  den  ucchst  vergangenen  Frejtag  Kom- 
kanfens  halben  zu  8t.  GoSr  aaf  dem  Wochenmarkt  gewesen,  da  ihm  von  einem  Ehr- 
lichen Man  von  Patersberg  erzehlet  worden,  dass  nechst  verweilete  Abender  für  ihren 
Dorf,  als  sie  pedeiicht,  ein  erbfirmlifhc«:  sclireien  iu  der  Luft  sicli  hah  hfiren  lasen, 
darüber  sie  heftig  erschrocken.  Desgleichen  auch  Ober  Si.  Guar  der  Statt  geM:hehcn, 
wie  gemeiniglich  sey  gehöret  worden.  Ob  nun  aber  imd  UervoD  nicht  gern  viel 
auf^hroiii-ns  und  sagens  hab,  so  könne  es  doeit  nicht  in  geheim  nnd  verschwiafen 
gehalten  werden. 

Da  ich  dieses  nnn  den  26  Novembris  Herrn  Johanni  Jaeobo  Goqno,  Pfarrlierm 

zu  Burgschwalbacb,  zu  Wehen  referiert,  hat  er  dem  nicht  allein  glauben  zugemessen, 
sondern  anch  ferner  angezeigt,  dass  er  Ixy  Ih  rrn  Marsilio  Sebastian],  itzigem  Pfarr- 
herru  zu  Eitülein  gewesen,  welcher  ihm  er/ehlet,  dass  fr  iiechst  verwichene  tage  la 
St.  Goär  sich  aufgehalten  hab,  da  er  beneben  andern  in  der  nacht  zwo  rbotmi  Jen- 
scitz  drs  Iilicins,  eine  bej'  Welmich,  die  ander  in  oder  gegen  der  Lohrleyen  stehen 
gesehen,  deren  die  eine  blatrbot,  die  ander  feuwrig  gewesen,  schrecklich  anzusehen, 
haben  beide  Uber  den  Rhein  sn  dem  HundsrAck  sich  geneiget  nnd  gebeuget.  Welches 
ohne  Zweifel  eine  schwere  Staub  und  Räsem-Kchren  andeuten  wftrd.  Gott  wende 
alle«  mm  besten,  liekelire  die,  so  zu  bekehren  sind,  und  verschone  gnidigUch  omb 
der  Lii<$cliuldiguü  uud  Uiunüudigeu  willen  die  aiteu  Bu^^ici  Ligen. 


FyS  hat  dieser  Monat  einen  sein  rliauwen,  kalten  uud  eissechtigcn  Anfang  gamacht. 
Sind  auch  hier  zu  Wehen  Uber  die  mascn  kalte  Sturmwind  ergangen. 


Den  9  Novenibris 


Den  34  Koverobris 


December. 
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Vwk  9  Deoenbris 

Ut  Jongker  Job»  Frits  Kobt  von  Wtoachied,  Hofoiei«ter  der  Farrtliehen  Fraiiw 

Wittiben  7u  Dietz,  mit  sonsten  noch  zweien  Jungkern,  niirh  Kfihtcn,  drr  eine  Uarm 
Werner  za  Udenbetm  wonbaft,  der  ander  Uams  Caspar  genent,  von  Dietz  aussen 
hidiero  mit  etlidien  Hinqnetieren  und  vieler  Fuhr,  so  alle  mit  Korn  beladen  kommen, 
denen  dann  auch  ein  starke  Fuhr  und  T'^nvoii'  \i>n  Liuipurgk  nacbgcfolgct.  Und 
haben  mit  solcher  Frucht  ihren  Weg  zum  Kingauw  genommen.  Es  hat  aher  wol- 
ermcltcr  Jungker  Johan  Fritz  mit  den  beiden  Jungkern  und  ihren  Angehörigen  ein 
Quartier  oder  Herberg  bey  mir  in  dem  Schloss  auf  meinem  Gcmacb  genommen,  die 
Karch  im  Ilof  gestanden,  welche  mcisfestheils  dem  Ilpirn  Hofmeister  zuständig  war, 
und  sind  die  Limparger  nicht  eingelasen  worden.  Es  hat  der  kalte  Wind  so  starck 
dieeen  gantten  tag  und  siebt  raf  onser  Gemaeb  geetflnnet,  da^a  die  Stnb  nicht  «a 
erwftrtnen  gewesen,  und  das  T/ieht,  nhneraehtet  ein  dick  wöllene  Deck  inwendig  ftr 
die  Fenster  gebencket  war,  für  dem  Durcbweboa  kaum  zu  erhalten. 

SomI  von  den  Leaten,  m  mit  nnd  hey  dieser  Fahr  waren,  anf  dem  weg  erfroren 
nnd  todt  blieben  ein  Franw  bey  Kcsselbach,  desgleichen  uf  diesem  Feld  oder  Gemarek 
ei«  Jung  nnd  zwen  M3nner,  so  ich  auf  diesem  Kirchhof  begraben  lasen.  Sollen  von 
Uberditiieubach  hiuder  Limpurg  hergüwcüeii  sein.  Das  Weib,  weil  es  entlegen,  hat 
nicht  herein  können  gebradit  werden. 

In  dieser  nacht  «ind  8(dcher  Annen  zn  Maintz  8  af  der  Qanen  nnd  die  vorige 
nacht  9  erfroren. 

Den  19  and  20  Decembris 
ist  ein  Franw,  Conrad  Hicldon  von  Wlnsbiuh  hinderlasene.  und  ein  Man,  Kutaer 
Thomas  genent,  so  langp  Zeit  bey  der  Fürstlichen  Wittwen  in  Diensten  allhier  ge- 
wesen, Hungers  gestorben.  Hab  sowol  bey  der  Frauwen  als  dem  Man  mit  Almosen 
das  mdttige  geCban.  Die  Franw  ist  anf  den  Kirebbof  kommen,  der  Man  aber,  der 
allein  in  einem  Stall  gelegen  und  in  aller  Menschen  abwesen  in  seinem  Baclit  gi;-- 
storbcn,  ist  von  den  Hunden  oben  her  angegangen  aud  ihm  albcreits  ein  Arm  ab- 
gefressen gewesen,  da  Lent  zn  ihm  kommen,  aneb  ein  aoleber  Unlat  and  Gestanck 
nmb  ihn  gewesen,  dasa  niemand  mit  ihm  umbgchcn  wollen,  sondern  nun  ihn  aller* 
ncchsten  auf  einem  Placken  an  dem  Tlauss  mir  dem  Bett  und  Lnmpen,  so  er  nmh 
sich  gehabt,  begraben  mUsseu.  Ist  sonsten  ein  irommcr  Gesell  von  Jugend  ant  und 
zn  WeilmQnster  daheim  gewesen.  Seine  Franw  ist  ein  Par  tag  bey  dem  armen  Man 
gewesen,  nnd  wiewnl  «ie  gesehen.  das>  rr  711  sterben  kranck,  auch  dass  Niemand 
hier  sey,  der  meiner  ptiegcn  könte,  ist  sie  doch  von  ihm  hinweg  gegangen  und  ihn 
ohne  erweisong  einiger  Eblicher  Pfleg,  Wartung  und  Half  sterben  und  verderben  lasen. 

Be^tia.  nun  uxor  talis  dicenda  marita. 

Uaec  iupa  commcruit  vincnla,  Hagra,  crucem. 

Den  2.')  Decombris 

ist  Maria  Bärbel,  weyiaud  Hcrnhardges,  eines  trommen  Ehrlichen  Maus,  so  seines 
Hnndwercks  ein  Beeker  und  etlieb  Jahr  zu  Adoll^Eek  nnd  Neowhof  ein  Schalmeister 

gewesen,  Doehtor  Ilunger.^  gestorben.  TIat  bey  Herrn  Gnrgen  Widiten  Pfarrlienn 
alibier  omb  7  Jahr  gedienet,  der  ihr  noch  U  Rtblr.  10  Ehlen  Tuch  und  2  l'ar  Scba 
schuldig  sdn  soll.  Als  ihre  Schwester  von  Monster  von  vermeltem  Pfarrherm  kommen, 
da  sie  vom  Lohn,  die  kranke  Schwester  /u  erhalten,  2  Bthlr.  gchohlot,  welche  ihr 
dtirh  nnderwegen  genommen  worden,  da  hat  die  arme  an?golitin inerte  Schwcsti  r  in 
den  leUeu  ZQgcn  gelegen,  keinen  Verstand  mehr  gehabt,  in  die  S.  Stepham  be- 
graben worden. 

16S7. 

Den  1  Jannarij. 

Ist  ein  >elir  kalter  und  kalcr  Anfang  zu  diesem  neuwen  Jahr  bey  mir  und 
meiner  Uausfrauweu  aUbier  2U  Weben  in  uoserm  Patmo  ge«t'esen.   Hab  den  Gottes- 
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dienst  zu  zweyea  malea  Vor-  und  Nacbmittag  nach  meinem  VermögeQ  in  der  Kirchen 
T«rM]ieii,  und  meinen  Pfarranweaendea  das  Nemre  Jabr  zum  treawKchsten  in  Gemein 
und  Jedem  insonderheit  gcwOnschet.  Naebniittag  ihnen  das  Calendarium  Perpetuum 
ex  28  oap.  Dout.  vnrpehaltcn.  mir^  darauss.  wie  sich  bey  einem  und  dem  andern  das 
"Wetter,  GKlck  oder  Unglück  werde  anlasen,  |irogno$ticicrt,  auch  wanneuhero  das 
gnrasame  üngewitter,  das  Aber  nns  viel  Jabr  ergangen,  eaUtanden  und  kommen  aey, 
uiul  wie  wir  das  stillen  und  dem  oritf.'ehen  möL'cn,  angezeigt.  Aber  Niemand  ist 
gewesen,  der  mir  ein  Neaw  Jabr  gewüitöcbet  hctt,  will  geacbweigen  verehret  hett 
etwas,  also  dass  wann  idh  nicbt  noch  ein  eignes  Pfenglein  liati  in  mccasn  zu  einem 
nadein  Brot  geballt,  ick  und  meine  Franw  nicht  allein  einen  gnatzen  Faatteg  and 
nacht,  sondern  jc^antze  woch  mit  Fasten  halten  müssen. 

Hab  doch  ein  stäüges  anlaufen  den  gantzen  tag  von  den  Bettiern  gehabt,  die 
Termeinet,  ich  werde,  wie  in  den  vorigen  Jahren  hier  geaehehen,  einen  Hnnfen  Almosen 
•oatheilen.    Populum  cras^inrem  et  ingratiurcm  non  vidi. 

In  diesen  ersten  tagen  des  Januarij  ist  von  der  Verscbeuckung  und  Aostheiloog 
der  Naasaow-SarbrQckiscben  Graf>  und  Herrschaften  nnd  denn  vndersdiiedlichen 
Aenbtem  viel  bin  and  wieder  geredet,  aiidi  wunderliche  IMsenraen  gehalten  worden. 
Doch  hat  sich  es  aurh  theils  im  Wen  k  befunden,  denn  Grave  Joban  Ludwig  von 
Nassauw  Catzenelenbogen,  sonsten  der  Grave  von  Hademar  bey  dem  geraeinen  Man 
genennet,  bat  in  diesen  tagen  das  Ambt  Usingen,  Uerenberg,  Ambt  Kassanw  Snr- 
hrückiscber  Seiten.  iUiii  das  Ambt  Hurgkschwalbach,  mein  Patriam.  Ihm  huldigen 
lasen.  Und  ist  mir  von  etlichen  deren  gesagt  worden,  dass  ein  Jeder  bey  dieser 
Huldigung  ein  KopstQck  bekommen.    Eventus  docebit  caetera. 

Den  fi  Januar ij 

bin  ich  naber  Rhauwentbal  gegangen,  da  in  des  i^bnltheissen  Uauss  der  Priester 
des  Orts  zn  mir  kommen,  der  mir  ander  andern  erzehlet,  wie  er  dann  aos  gewisser 

Relation  eines  vornemen  Maus  des  Churfflrstlichen  Maintzischeii  ITofs  solclies  habe, 
dass  als  der  Hnirftirpt  von  Trier,  so  in  dem  Schwedischen  oder  Frantzüsischen  Bund 
gewesen,  ueuwlicher  Zeit  von  Brüssel  naher  Regenshurgk  begleitet  worden,  hab  der- 
selbe doTch  einen  Gommissarium  sich  zu  Regensburgk  anmelden  lasen,  der  Hoffnung, 
Er  werde  bcy  Ke)'sserl.  und  Kmiigl.  Maj.  nn  1  dem  Churf.  CoUcRio  adinission  und 
Aadientz  erlangen,  bab  aber  der  Commissarius  sich  nicht  lang  seumcn  dürfen,  sondern 
zu  der  Statt  hinaas  machen  mOssen:  8ey  also  der  CfaarfBrst  an  der  Statt  hin  oder 
fOrltber,  und  das  mit  weinenden  Augen  uf  Lintz  geführet  worden.  Ferner  referiert 
dieser  Priester,  dass  dieser  Churfürst  von  Trier  an  des  itzigen  Churfürsteii  von  Maintz 
Diaconnm  oder  Sacellanum  geschrieben,  Ihro  Cburfürrli.  Gu.  aü  iutcrcessionem  m 
bewegen,  welches  der  Secellanos  sieb  versuchen  wollen,  hab  aber  seinen  Herrn,  bey 
welchem  er  für  allen  sehr  viel  vermögt,  so  hoeli  hiermit  offendieret,  dass  er  Saeellanus 
noch  bey  Sooneoscbein  sicli  von  dem  Churfürstl.  Hof  machen  müssen.  Sey  also  alle 
Hoffnong  der  Wieder-Einsöhnung  wegen  des  Trierischen  OiarfOisten  verlohren. 

Den  8  .lanuarij 

hat  mir  und  meiner  Haussfrauweu  unser  sehr  wehrter  und  bey  müuuiglichen  beliebter 
Doehterman,  Herr  Andreas  Onnemannns  einen  Boten  geschickt  and  ons  zn  sieh  he* 
mfcn,  mit  welchem  wir  vns  aodi  zn  ihm  gemacht.  Sind  von  dem  Hontag  hiss  of 
den  Freytag  bey  ihm  gewesen. 

Den  Ii  Januarij 

sind  wir  beide  Ritern  mit  unserm  lieben  gcncro  naher  Gramberg  zum  Kirchhof  ge- 
gangen, das  Grab  unser  Hertzliebsten  Dochter  Annen  Klisabeihen  zu  besuchen  sarapt 
nnsers  ersten  und  noch  einigen  Eoekelin  Annen  Mariälein.  Liegt  die  fromme  Mutter 
etwa  ein  zwcnschritt  von  ilireiu  einigen  Döchterlcia  mitten  undcr  dem  andern  gemeinen 
Volck.   Sind  die  zwey  Grüber  mit  zwey  höltzemen  Crentzlein,  darauf  der  Motter 
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Xamen  gezeichnet.  Es  hl  sonstcn  kein  rbaum  in  der  Kirchen  gewesen,  wie  denn 
kurti:  zuvor  in  (Uesem  Sterben  etliche  Adels  Personen,  die  mit  uns  und  den  Unscrigen 
ai  St.  GoSr  and  ni  SehMuberg  sUttig  ninbgegangeiii  in  die  Kirdi  liegrabeo  worden. 

Ks  wtiril  aber  unser  lieber  (Icnrr  wcfjcn  Fhlirher  und  Vütorlii-h.-T  I.iebe  und  Treuw 
ein  wahrendes  Zeichen  und  Grabmabl  den  Vurstorbeaeo,  ihm  uixi  uns  zu  chrca  auf- 
richten.  Sind  traawrig  zd  dem  Grab  and  mit  Weiaea  darvon  gegangen. 

Deu  12  Jauuarij 

bin  ieh  mit  meinem  Genero  von  Scbanmberg  zu  meinem  groegflnetigen  Jnsglccm 

Gerbard  Köhlen  von  Wanschied,  Fflrstl.  wittiben  zu  Dietz"')  Hofmeistern,  naher  Dietz 
gegangen.  Hat  Ihm  F.  Gn.  die  Franw  witib  zu  Dif>t7.  Namens  Sophia  Hedwig,  eine 
gcbornc  Hertzogin  zu  Braiuischweig  und  LOnenburgk  laith  und  den  Generum  zum 
esBOi  bemfen  lasen,  mir  alle  Gnad  nnd  Gattbat  erwiesen,  aucli  *  inen  solchen  discarsnm 
geführet,  dass  icli  iiiiili  iii.bf  pftiugsam  über  Ibrc  bcrnisi  iio  Wort.  Geberden  nnd 
Werck  verwundem  können.  Etliche  zierliche  latiuische  terminos  mit  eiugemischet. 
Nacb  dem  Znatand  Unser  Prfncenin  nnd  wie  es  zn  Weben  besebaifeB,  was  Tbre  Baes 
die  Fürstin  gemeinet,  wie  sie  dio  TTun>shaltuug  wieder  anstellen  werde  gefragt.  In- 
niittels  ist  ein  Mönch  von  Hadamar,  der  allda  das  factotum  sein  soll,  zur  Tafel 
kommen,  durch  welches  intcrvcDtum  uostrum  coUoquiuui  dissumpiert  worden.  Uich 
bemadi  mit  einem  etattlieben  Tmack  abfiartifen  lasen. 

lUa  re|>rii>'>*'ntat  vires  aiiimnm.iup  virilem, 
NuUa  mihi  talis  t'aemiua  \i-a  fnit. 

Im  Zotritt  zur  Tafel  nach  gegebener  Hand  zu  mir  gesagt,  Setz  Euch  nieder, 
thnt  Enwer  Gebet,  alsdann  will  ich  mit  Eneh  spreeken.  Zu  dem  vorigen  MOndi, 
da  der  /AU  Tafel  kam.  sagt  sie,  l*ater  Johannes,  sil/  Euch  nrnl  In  tet.  al>t1ann  will 
ich  mit  Euch  ein  discars  halten,  in  qao  diacorsu  buc  ioterponebat  tritum  diverbium : 
Gandeani  posndentcs.  Des  Abends  abermals  midi  bemfni  laami  zur  Tafel,  bia  aber, 
qaia  lihermtem  cnm  nobilibns  meis  potnm  aanrnpseram,  nicht  kommen. 

Den  25  Janoarü 

ist  «n  m^ebenwerer  Sturmwind  gewesen,  desgleidien  Sanssen  ich  wol  kanm  mehr 

gehöret.  Ist  ein  Qberans-  !;altcr  Monat  !Tewe=en,  darinnen  ich  in  meinem  Weheniefbcn 
Patmo  mit  meiner  Uaussfrauwcn  propter  summura  victualium  defectum  ujis  mehr  leiden 
und  darben  mOssen  als  jemals  in  dieser  Welt  ans  ut  allmsammcn  darcb  unser  Ldien 
begegnet.  Auch  in  groser  Foreht  des  tSglichen  Kri^riscben  flberfallens  beneben 
dem  Hanger  gcstockcn. 

Nustiuam  tanta  lames  et  trigora  tanta  per  omuem 
AetMis  «moffl  macertTit  corpora  nostra. 

Den  2*j  Jauuarij 

bat  ein  starekes  Geschrejr  ans  sehr  forchtsam  und  bestürtz  gemadit,  dass  wir  wQrden 

iib«  rfallen  und  geplündert  werden,  derowegen  wir  in  der  Nacht  uns  aus  Weben  naber 
Uoltzhausen.  in  willens  uns  naher  Hohenstein  zu  salviereu,  gemacht  und  allda  bias 
den  andern  tag  umb  12  Uhren  gelegen,  da  wir  wieder  naber  Wdimi  gczugcn. 

Februar  iu#. 

Ist  ein  sehr  kaide  tcbrua  eingetreten,  sich  mit  ihrem  Bruder,  deu»  ilariiuau 
hart  nnd  nnfirenwndllcfa  genugsam  ersiesen. 

Den  8  Februarlj 

Mtt  idi  mit  meinem  VcUem  Andreae  VOlcken,  G^rgen,  der  Hcisser  Krämer  genent, 
Philips  Deckem,  Adam  Henricben,  meinem  Nacbbara  und  Seniom  von  Miehlen,  von 
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Wehen  naher  Butzhacli  gegangen,  des  Abends  zwischen  4  nnd  5  Uhren  allda  in 
meines  Sohnes  Wohnung  im  Lichischeo  Scliloss  aakomtueu.  War  eben  der  Sohn  mit 
seiner  Haufranwen  xo  Franckfitrt,  kamen  aber  denselben  Abend. 

Den  10  Fcbruarij 

bin  idi  mit  meinem  Sohn  und  Waebtmeistem  in  Ihro  F.  Gn.  Hern  Landgnmm 

Philipsens  Gemacli  f,'C'\vesL-ii,  da  Ihro  F.  Gn.  mit  uns  (li'<ciit  riert,  mit  and  darch  welche 
Mittel  die  Hauss-  und  üui'haltnng  wieder  za  Wehen  anzustellen,  auch  ob  Ihro  F.  Gn. 
der  Frauw  Wittiben  Sich  zu  dieser  Zeit  wieder  naher  Wehen  zu  begeben  und  nieder- 
zusetzen za  rbaten  sey.  Nemo  nostram  raadere  vel  dissoadere  simpUdler  volnit 
et  deboit. 

Den  12  Ftbniarij.  war  Suntag  Sexagesimae, 

ui  ibru  F.  im,  Herrn  Laudgruveit  Philipiseuii  guüdiges  uud  doch  eriiätes  Begäreii  zu 
Bntsbadi  in  der  Sebloas  Kireben  in  magna  freqnentia  iUnstrisdmamm  et  speetatlsdmarDm 

Personarum  den  gantzen  Gottesdienst  versehen. 

Denselben  Sontag  bat  Jhro  F.  Gn.  mir  Herrn  Laodgraven  Friedericheu  des 
JttDgem  Schreiben,  so  Papistiscb  worden,  nnd  von  Rom  beraasgesdiickt,  gezeigt,  mit 
mir  und  andern  über  der  Tafel  viel  darvon  discurrierct.    Ibro  F.  Gn.  hat  diese 

Apostasia  sehr  übel  gefallen  mul  es  fflr  ein  groses  Scandalum,  anch  wol  dedecus  d<Mnaa 
Hassiacae  et  totias  rel'ormatac  rcligiuuis  Kvaiigelicac  gehalten. 

Den  14  Febrnarij 

biu  ich  von  Butzbach  ausgegaugen,  über  uacht  /.a  alten  Weyleo  gulegeu,  und  den 
15  naher  Wehen  kommen. 

Den  18  Febmarij 
hat  sidi  das  Wetter  angefangen  ta  enden,  und  gelind  angelaaen. 

Den  38  Febmarij 

ist  ein  überaus  grnscs  Gewind  gcwosen,  welches  auch  den  folgenden  tag  sich  continuiert. 
Ualbmeyer,  wie  uacb  andere,  bat  in  seinem  Progaostico  wol  zutroffen,  der  in  diesen 
tagen  setzet:  Sanssende  Stnrmwind  oder  Wertwind,  Schnee,  Kegen,  Gladej  ss,  Kiessei, 
Sonnenblick.  Hab  ich  in  diesen  verderblidwn  Sriegsjahreu  observieret,  dass  gemeinig- 
lich anf  solch  sfnrrke  Wind  etwas  ueowes  von  Sohlachten,  Scharmützeln,  rauben, 
Pitindern,  brennen  und  anderm  erfolgt,  auch  mich  nicht  selten  betroffen  mit  meinem 
Schaden. 

Den  24  Fcbruarij 

des  Abends  urnb  6  Uhren  hat  sieh  der  Sturck  zu  dt-tn  ersten  mahl  bcy  seinem  Nest 
uf  dem  Scbloss  präsentieret  und  seine  Wiederkunft  hüreu  lasen.  Ist  den  vergangenen 
Sommer  ttber  ?on  den  Ki^sseriechen  Soldaten,  besonders  der  HoltzapfeUsdien  CompogBia, 
die  sehr  nho)  gohausset,  den  Feldhauw  nnd  anders  verliindert,  gar  unfreuiullicli  trac- 
tieret,  sein  Nest  ibm  erstiegen  und  seine  Junge  geraubt  und  gefrosscn  worden.  Also 
dass  dieser  fromme  anschuldige  Gast  der  vorigen  traetation  «rihne  Zweifel  noch  ein- 
gedcnck  gew  i  und  sich  aus  Forcht,  dass  sotdie  räuberische  Tölcker  noch  hier 
sein  mfigten,  bey  tag  nicht  wötlen  sehen  lasen. 

Den  27  Febmar^ 

bin  ich  mit  etlichen  von  Wehen  naher  Maintz  gegangen,  wegen  des  Pfarr»ti}>endij 
bey  Herrn  Decano  von  fileydenstatt  meinetwegen  zu  solicitieren  und  Unterredung  zu 
tbnn,  anch  etliche  Vietoalia  für  mich  nnd  meine  Franw  einznkanfen.  Da  ist  mir  zu 
Wiessbaden  und  ^laintz  beständig  und  gewiss  angezeigt  worden,  dass  Ihro  Churfiirst- 
lichc  Gnaden  von  Maintz  zu  Wicssbaden  wegen  dieser  gaotzen  Herrschaft  ihr  und 
dem  Hoben  Domstift  dasclbstcn  die  Erbhuldigung  den  vorigen  24  Febmarij  thon 
lasen,  mit  der  anzeigung,  dass  diese  Herrschaft  uhrsprOnglicb  und  erblich  Maintz  zu- 
stendig  sey,  anch  also  hinfOro  sein  nnd  bleiben  soll.  Zam  andern,  da  Ibro  Cbarfarstl. 
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Gn.  mif  todt  abgehen  mler  «irh  andere  Voronderung  mit  Deroselben  zutragen  würden, 
dass  alädauu  deui  Dum  Caintel  und  deseu  Duindecbant,  dem  Herrn  von  Mettcruicli 
ta»  ooderthiDig  und  gehorsam  sein  sollen. 

Da  man  nmb  Znlasung  der  hergebrachten  Religion  angehalten,  ist  keine  andere 
KesolutioQ  darauf  gefallen,  als  dass  sie  deswegen  kein  instracüon  haben,  werde  sich 
heroacli  finden.  Sind  der  nocb  fllnigen  Underthanen  niebt  mehr  denn  103  in  dieser 
gantzeu  Herrschaft  bey  der  Huldigung  gewesen,  da  doch  Senaten  zv  Frieden»-  nnd 
Khu-Zeiten  ein  1500  Mansehatt  hierinnen  zu  finden  waren. 

Den  28  Februarij 

hat  der  Ertzbischof  und  Charfflrst  zu  Maintz.  Herr  Ansbelmus  Ca  imini';  Kivvserlicher 
Maj.  Kxequiarum  officium  in  dem  Dom  sulbsten  gchalteu.  Und  hier  hab  ich  allererst 
wahr  an  aein  vemonmen,  dass  der  Keysser  Ferdinandas  Sdns,  qui  anno  1619  eleetns 
erat,  verstorben  se> .  Dnrvon  in  1  r  Wochenzeitung  von  Franckfnrt  also:  Vom  11  dito 
aas  Wien.  Sjutags  Abends  seind  Ihro  Eeysserl.  Maj.  sampt  der  Keysserin  glttcklich 
anhero  gelanget,  nnd  Ton  Ihro  Dnrehlanehtigkeit  Leopold  Wilhelmen  nnd  dem  KaytwL 
Hofgesind  stattlich  eingehoblet  worden. 

Aus  Grcffenthaln  vom  21  Febrnarij  dieses:  Wiener  und  Prager  brief  bnnj?en,  dass 
Ihro  Römische  Keyss.  Maj.  den  15  dieses  morgends  umb  9  Uhren  mit  todt  ab- 
gegangen  seye.^^) 

Den  6  Martij 

ist  ein  Oberster  Wachtmeister  für  Wehen  mit  etlichen  Reutern  nnd  Fussgengcrn  für 
der  rforten  des  Abends  gewesen,  waren  ein  30  l'ersuueu,  hinein  und  Nachtl&gcr  bc- 
gert,  »her  ihm  abgeschlagen  «oiden.  In  Johan  Sehirinden  Bebanasnng  Air  der  Pforten 
ihr  Quartier  genommen. 

Den  S  Martij 

sind  die  übrige  Ueusser  zu  Üieydenstatt,  deren  14  sein  sollen,  darander  scbOne  hübsche 
aenwe  Banw  inr  Asdien  gemacht  worden,  darhey  aneh  noch  etlidie  stattliche  Bnnw 

im  Stift  mit  verbrcnt,  dass  also  nunmehr  Bleydensfatt  biss  uf  das  Pfarrhauss  und 
noch  eines  dergegen  über  gantz  abgebrent.  Gründliche  und  eigentliche  Ursacb  ist 
onbewnsst 

Den  9  Martij 

bin  ich  mit  Wachtmeistern  Andreae  Vülckcn  und  Isaac  dem  Juden  den  schaden  zu 
besehen,  aach  die  indicia  zo  sehen,  wo  «ich  dieser  Brand  angefangen,  naher  Blcjrden- 
statt  gegangen. 

Wnnderbarliche  Paroxismi  mich  von  dem  9  Martij  an,  die  sich  anvor  nicht  so 

starek  hatten  mercken  lasen,  heftig  infestiert,  dass  ich  prac  nimio  anpore  et  solicitudine 
nicht  gewusst,  wo  und  wer  ich  sey,  biss  dass  ich  auf  langes  besinnen  mich  recolligicrct. 
Interim  nihil  observavi  et  annotare  hac  potni. 

Den  24  MartM 

bin  ich  hranek  nnd  gantz  lagerhaft  worden,  doch  bah  idi  noch  mein  offidnm  in  der 

Kirchen  ipso  annunciatiuuis  feste  Ii.  \  irginis  Mariac,  welches  in  hunc  diem  incidit, 
versehen  können,  den  nechstfolgenden  Sontag  aber,  der  Judica  war,  bin  ich  nicht  aus 
dem  Bett  kommen. 

Den  31. 

Das  Fieber  war  tertiana,  mit  gewalt  sich  bey  mir  berfar  gethan.  Caetera 
annotanda  ira|)edit  febris. 

Aprilis. 

Den  gantzcn  April  durch  einen  überaus  harten  und  gefährlichen  Läger  mit  der 
Schwaebbeit  gehabt,  dass  ich  mich  zu  sterben  ergeben  batt^  and)  ms  Andeutung 

")  Th«Atnm  KuropMiun  III,  557  f. 


282 


F.  Heymaeh 


etUcber  träum  und  andern  Zeichen  nicht  anders  gemeinet,  ich  muss  sterboo,  wie  zn- 
gleich  andere  mnhtmascten. 

Hat  mich  wol  ein  3  odur  4  gantzer  Stünden  an  einander  so  heftig  gescbochert, 
dass  das  üelt  gescbuttert,  worauf  ein  mächtige  Uitz  uod  schwitzen,  so  Übel  gerodieo, 
gefolget.  Nichstoweniger  hab  ich  den  Palmsontag ,  Eherwoch  Orterfefertag  Aber  den 
gebüreiiilen  Gnftesdicnst  inif  Lesen.  Singen,  Predigen,  Administrieren  des  H.  Abond- 
mals  gehalten.  Aber  in  dem  Sibluss  die  oberste  Tafel  der  Kssstuben  mir  hierzn 
lasen  zurichten  und  würmen,  und  necbst  bey  dem  Ofen  sitzent  Gesang  and  Predig 
knrtz  verrichtet.  Allein  den  Osternumtag  m  halten  roir  ganti  unmöglich  gewesen. 
Sousten  mich  in  alU  tn  nadi  meinem  gutes  tag  riclitea  mOasea.  Meine  liebe  Hanes- 
fraavr  mich  ein-  und  ausgefuhreu 

Uen  25 

meine  1.  Uaussfrauvv  auch  sich  Qbel  befanden  und  zu  schwächen  angefangen,  doch 
gleidi  wie  nüt  mir  sich  daa  lieber  nicht  halt  gezeigt. 

Biss  in  den  letzen  tagen  dieses  Monat«,  da  mich  die  Schwachheit  zu  verlasen 
angffanprcn,  Sic  liart  angegriffen.  F.oilem  die  mein  lielier  Dochtennan  0ns  Andreas 
Grusemauuuä  vuu  ScLauiuberg  uns  in  un»er  ächwacbheit  besucht. 

Herr  Hofmeister  Jungker  Gerbard  KiOkt  von  Wanscfaied,  der  sieb  aacb  diese 
Zeit  üHer  7«  Wehen  hielte,  hat  vleissig  alle  morpen  und  des  tags  Uber  nach  meinem 
Zustand  lasen  fragen  und  mir  was  möglich  guts  erwiesen,  auch  dcsen  Schnarch, 
Jongfcer  Fritzen  Hanasfranw  mieh  zwetmal  in  den  wenigen  tagen,  da  er  aa  Weben 
war,  nicht  allein  besnchet,  «ondera  Eatan  ond  Erqoielcang  gebracht  nnd  geicbicfct. 
Gott  belohne  es  ihnen. 

Sousten  sind  meine  Wehener  Pfarrangehörigen,  denen  ich  doch  viel  Gutes  er- 
wiesen md  tie  in  ihren  Sebwaebbeiten  besacbt  und  comiminideret,  nicht  so  erIcentHeb 
und  ehrlich  gewesen,  dass  in  5  gantzer  wochen  ein  einiger  zu  mir  kommen  wür  oder 
den  geringsten  Dienst  erjeigt  hcttc.  Auch  wann  ich  Sauwerbronnen  hohlen  lasen, 
ibnea  lohnen  mfisseo,  als  vraan  leb  nidit  ibr  Pfarrw,  sondem  der  Jfad  wir.  Hoc 
laudis  relinquo  illis,  dass  sie  ondanckbare  Gottsveigessene  BOlpen  aeyao,  die  niebC 
sieh  arten  nach  ihren  Eltern. 

Den  31 

unser  Sohn  einen  BQrger  von  üoUcbach  uns  geschickt  und  auzeigeu  lasen,  dass  er 
uns  gern  lengst  mit  einer  Fobr,  wie  er  ODderaebiedlieb  gesdirieboi  und  vertröstet 
hab,  bctt  abhohlcn  und  zu  sidi  fdbrwi  lasen,  so  uar  nicht  uf  der  Strasen  mit  dem 
Pfcr<l  ohne  Rcfahr  fort/nkommen  frewpsen.  Weil  demnach  wir  beyde  nichts  bey  den 
Webcnern  zu  iioflen  hatten,  allein  dass  Wachtmeister  Andreas  Völck,  mein  Vetter, 
and  seine  Hanasfranw  sich  unser  vleissig  in  nnserm  Liger  annabmen  nnd  ans  stOnd- 
üih  hoynahe  besuchten,  auch  was  sie  kontcn  gutes  erwiesen,  haben  wir  beydi'  in 
groser  Mattigkeit,  und  meine  üaussfrauw  aus  dem  Bett  ans  auf  den  weg  naher  Butz- 
bach  gemacht  und  den  ersten  Maij  zu  Wehen  mit  Stecken  and  Stab  aasgegangen. 

Die  erste  nacht  2U  Itzstein  gelegen,  die  ander,  war  der  2  MalJ»  la  Hitasler 
bey  Pbilipa  Eck. 

Den  2  Maij 

zu  morgen  zu  Itzstein  ausgegangen  und  underwegen  so  matt  und  muht  worden,  dass 
wir  zu  Ncuwen-  oder  Alton  Wcylen  oder  Märtzhansscn  geblieben  wären,  jedoch  weil 
wir  vermerckten  jenseits  Steinfischbacb,  dass  die  Strass  nicht  sicher,  auch  eine  Parthei 
von  i'iii  5  Poi-Ronen  warnahmen,  luit  nns  die  Engst  fortgetrieben,  daR«;  wir  biss  gehn 
Meybach  gehuickert,  aber  wegen  groser  mattigkeit  uns  anmüglich  war,  ferner  zu 
geben,  wann  es  aoefa  schon  Leib  and  Leben  gekostet  bette.  Hat  der  Sohn  ans  noch 
in  dieser  nacht  von  Meybach  biss  nach  Münster  nnd  folgcnds  den  dritten  Maij  bis 
nach  Butzbach  führen  laeon.  ht  meine  Hau«;.«fr  de*;  morgend?  wieder  hart  von  dorn 
Fieber  angegntieu  wurden,  uud  aho  beyde  kranciv  dahin  kummeii,  auch  kmuck  uuii 
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legcrbatt  unser  SchaUrch  and  Sohns  Frauw  sampt  ibrom  Döchtcrleio,  welches  U  wocheu 
»It  war,  mtroffen. 

Den  4  Maij 

ich  mich  wieder  allda  gelegt  und  ein  14  tag  mit  dem  Fieber  zu  thun  j^eliabt,  ehe 
uns  solches  geutzlicb  verlasen  wölleu.  Underschiedlicbe  Medicaroenta  gebraucht,  als 
da»  elnei  ta  viel  gelweaeteii  Wein  mit  9  PfeHerkOnier  an  sicli  genommen  ais  ea 

▼ertragen  kf^nnen. 

Item  dass  wir  3  Löffel  voll  gebrcQten  Wein  mit  3  Löffel  voll  Wermetsaft,  wann 
das  Fieber  angesUween,  venniscliei  einfetmaekeB. 

Item  ein  Pulvcriin  ton  tiner  Uenieben  Bimtdialeii  in  Wein  eingenommen, 

ond  was  dcsea  mehr. 

Also  den  Majum  und  Juninm  gantz  in  Convietn  filij  zu  Batzbach  zugebracht 
nnd  nichts  sonderliches  ub-i  l  i  ret  und  annotieret.  Majus  und  Jniiius  sehr  Iroeken, 
hci^s  nm\  d»rr  gefallen.  da>s  die  Suiiiinerfracht,  Haber,  Gerat,  Wicken,  Erbiss  and 
was  dc^en  mehr  nicht  wacksen  können. 

Von  den  Henssen  iit  gnwa  eebaden  allenthalben  sowol  in  der  Sommerfmeht, 
ats  auch  in  dem  Korn  und  Weitzcn  gethan,  da  sie  die  Hclmer  nnden  abgebissen  nnd 
fulgeuds  die  £brn  in  die  iiöblen  verscbieaffet.  Au  vielen  Orten  mit  10,  20,  80  ge< 
lanfen.  Etticbe  rhet,  etliche  weias,  etliche  koblachwartz,  etliche  keine  Obren,  keine 
Schwentz  gehabt.  Etliche  auch  LOeher  in  den  Obren,  ala  wenn  man  ihnen  Schild 
und  Zeichen  anhanfren  snlto. 

Zu  Mönster  iu  der  Wetierau  bcy  Philips  Eck  bat  mir  der  Tlarrherr  Georgiaa 
Wicbtioa,  mein  Schwager  den  S  Jnlij  erzeblet,  daas  in  Ihrem  Dorf  in  zweien  Heomem, 
die  mir  auch  namhaft  gemacht  worden,  die  Inwohner  gesehen,  dass  9,  10  Mcuss  an 
einander  in  einer  Kbcy,  dass  eine  die  ander  mit  dem  äcbwantz  in  dem  maul  gebalten, 
ans  einer  Höhl  gelaufen,  dam  auch  mit  anficblagen  ond  aehenen  aolehe  nidtt  sich 
habfii  Wüllen  trennen  lasen,  sondern  an  einem  andern  Ort  wieder  in  die  Ilnhl  ge- 
loffen aneinander,  als  wenn  sie  zusammen  gekoppelt  würcn.  Item  es  hab  auch  eine 
Mauss,  so  etwas  gröser  denn  die  andern,  neben  diesem  Koppel  Meuss  gelaufen,  als 
wenn  sie  die  znsanuTiengekoppelte  regiere  und  treibe,  gleidiaam  wie  ein  Roaskam,  der 
ein  Koppel  Geul  treibt. 

Es  sind  auch  Hauten  Meuss  an  etlichen  (Jrten  gesehen  worden,  deren  Formation 
noch  nicht  perfeet  gewesen,  aondem  der  forder  Leib  aieh  bewegt,  der  hindere  noch 
Erden  gewesen. 

Im  Kinggauw  bat  man  processiones  und  Üetfarten  zur  Abwendung  und  Ver- 
tilgung der  Menas  in  dieaero  Monat  angestellet  ond  gehalten.  Samma  ea  lind  allea 
Gottes  Strafen,  dem  nach  die  geringste  Oeatnr,  wenn  er  strafen  will,  mm  Gehoraam 
ond  RHataog  gegen  die  Menschen  aleheu  mom, 

Julius. 

Den  3  Julij  zu  Butzbach  mit  meiner  Haus«frauweu  von  den  Uuserigeu,  dem 
Sohn,  aeiner  Hansafr.  nnd  dem  Enckelin  meinen  Abschied  genommen,  die  gantze 

naclii  im  Regen  gegangen,  den  andern  morgen  naher  Itzstein  kommen,  nas-;,  matt 
und  müt,  und  den  Abend  getan  Wehen  in  Unser  Patmum.  Allda  ein  lauter  WUsteney 
an  troffen  ond  die  Obrige  arme  Leot,  so  allda  bcyiiahe  alle  kranck  und  Iftgerbaft  gewesen. 

Den  &  Julij 

Wachtmeialer  Andreas  YOlck  aeinen  Abschied  allda  genommen.  Haben  ihm  die  Dnder« 

thanen  ein  recognition  t;c^,'flien  sehriftlirh.  das.s  sie  ihm  über  die  erlegte  21  Rthlrn., 
'60  er  empfangen,  noch  schuldig  verbleiben  wegen  seines  ihnen  iu  die  9  Monat  ge- 
leiateten  SnlTeqoartierens  69  Rthlm. 

Den  11  and  12  Julij 
hat  die  Hemehaft  Itzstein  Graf  Adamen  von  Schwartzherg,  Meistern  des  Johaoa-Orden 
an  Sonnenbeig,  ond  seinem  Sohn  Adolfen,  ao  am  K^ssnrhof,  geholdiget,  ond  ist  die 
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Holdijjiing  im  Schloss  m  Itzstein  geschehen  des  Graven  Abgeordnetem,  so  Ambtman 
oder  Uber  Auibltnau  alida  sein  soll.  Und  aUer  erschienenen  nicht  eiu  öO  gewesen, 
SO  die  Holdigong  gettaM.  Hat  ein  Jeder  empüuigeD  */>  Bdrirn,  vaA  Vs  num  «ein, 
derogestalt  dass  ander  4  ein  halbe  1>nrat  ausgetheilet  worden.  Von  Kcgraserl.  Hig. 
i«t  Herr  Ober  (Jomntissanus  Sturm  hierzu  deputiert  gewesen. 

B«qr  nnmihretlnmg  »i  dieser  Huldigung  wurden  avch  die  Underthnnen  des 
Flintlichen  Wittnmbs  Wehen  achriftlich  berufen.  Sind  zwei  erschienen,  Philips  Flam, 
der  Schultheiss  zu  Hain,  so  itzund  der  Kitist.  und  Johan  Cläss  von  Winssbacb.  Ist 
Ihrer  F.  Gn.  der  Frau  wittibeu  Ihr  Recht  und  Gerechtigkeit  allerdings  vorbehalten 
and  a»|gedingt  worden. 

PlOnderang  zu  Wdie». 

Ben  16  Jolij,  war  der  6  Sontag  nach  Tlrinit.,  ist  da«  gaatie  Fanvotck  der 

Armee  Jdhan  de  Werth  naher  J.aii^onschwalbacb  und  in  den  Wehener  grund  kommen, 
gantz  unverwarneter  Sachen,  da  im  Grund  sie  niemand  eher  gesehen  uls  ich.  Mab 
es  auch  zu  Wehen  am  allerersten  angezeigt.  Denn  als  wir  Martin  Flammen,  öchal- 
tlteissen  m  Bleydenetatt  begraben  hatten  so  Weben  bey  der  Kirch,  da  er  aneb  ge- 
storben, sind  die,  so  zum  Beprftbnuss  geholfen  hatten,  von  dem  Yati-r  Philipsen  Flanimeii 
in  sein  Uauss  zum  Essen  und  einer  Kannen  wein  berufen  worden,  auch  mit  ihmc 
hineingegangen,  leb  aber,  obnerachtet  dass  mich  der  Vater  anf  dem  Kirchhof  und 
dann  hernach  im  Schloss  vleissig  beriefe,  fQr  den  Flecken  in  das  Feld  gegangen,  die 
Sommerfrncht  m  besehen,  auch  was  die  Meuss  fQr  schaden  darin  ^ethan.  Indem  ich 
nun  ein  wenig  von  einem  Stack  zu  dem  andern  spaciere,  feilet  mir  ein  träum  ein, 
den  ich  den  morgen  gehabt,  deneke  dem  nach,  sehlegt  mir  zo  Hertieo,  dass  mir 

angst   und  bang  ward.    In  dem   kömbt  ein  irroser  Haufen   grabender  Raben,  deren 
fast  ein  50  setzen  sich  auf  den  nechstcn  Eichenbaum  in  der  Wingsbacher  hohl,  wenden 
sich  mit  ihrer  Stirn  zu  mir,  eilen  halt  wieder  darvon^  ans  welchen  einer  sitzen  bleibt 
nnd  immer  mir  zuruft  grab,  grab,  da  dachte  ich,  das  heist  trab,  trab.   Mache  mich 
derowegen  cjlends  nach  dem  Flecken,  Wie  ich  nun  auf  den  Dam  bey  dem  understcn 
Weyer  komme,  sehe  ich  nicht  ohne  grose  Furcht  zurück  auf  den  Uainer  weg,  da 
kommen  nf  Weben  zn  spornstreichs  geritten  6  Renter.  Da  ich  kaum  in  den  Fleekeo 
gesrhriifen  war  und  das  kleine  fliiVrlein  in  der  Pforten  binder  mir  zugeriegelt  und 
den  bcysammen  in  Philips  Flammen  Hauss  sitzenden  irauwerieuten  zugerufen  hatt, 
sind  die  6  Renter  fQr  der  Pforten  und  brechen  zn  der  Oberpforten  ein.    Da  ich 
kaum  in  das  Schloss  kommen  war,  nnd  etwas  von  meiner  Stuben  zu  mir  anf  die 
Flucht  genommen,  auch  dem  Flammen  ausgeholfen  hatt  mit  seinem  Pferd,  die  Fuss- 
genger  haufenweiss  eingezogen.    Ich  aber  mache  mich  darvou  in  die  G&rten  au  dem 
GebOck,  nnd  von  da  weg  «im  Sehafbof  in  den  Wald,  nnd  durch  denselben  zn  dem 
Weg,  so  von  Itzstein,  dahin  ich  mit  dreien  Weibern  meine  Frauw  wegen  etliches 
Korns  geschickt  hatt,  uf  Wehen  gehet.    Da  ich  nun  die  obcndig  Neuwhof  für  dem 
Waid  antreffe,  haben  wir  die  übrige  Zeit  des  tages  auf  der  Neuwhöfer  Höh  gehn 
Wehen  zn  gesessen,  dass  wir  auf  den  Hainer  weg  sehen  können.    Sind  also  Reoter 
uiui  Fiissgenger  den  gantzcn  Kaebmittag  (Iber  zu  Wtlien  aus-  und  eingeritten  und 
gelaufen,  dass  wol  deren  an  die  3  oder  400  in  Wehen  gewesen,  alles  was  die  arme 
Lent  an  8am-  und  Esskom  nnd  andern  Victualien  allda  wieder  mit  grceer  mlihe  nnd 
arbeit  zusammen  getragen  und  verborgeu  hatten,  ge]>lUndert  und  hinweg  genommen, 
auch  nicht  ein  einiges  Bett,  Pulfe  oder  Kissen,  das  nur  etwas  gednebt,  gelassen,  das 
übrige  zerrissen,  die  Federn  uut  die  Gass  oder  sonstcu  ausgeschüttet,   der  kraueken 
Malierin  die  lüelder  von  dem  Leib  gerissen,  die  Balbiererin  elendig  zerschlagen, 
und  keines  krancken  verschonet.   In  dem  Schloss  alles  durrbwflhlef ,  was  an  beimlicbcn 
Orten  verborgen  geblieben,  gefunden.  Auf  dem  Neuwcn  bauw  in  meiner  Stuben  alles 
«erstftret,  xerriasen,  die  Ziechen  von  den  Betten,  so  andere  uns  gelasen  hatten,  aacb 
Kissen  nnd  Pülfen  mitgenommen,  de-gleichcn  etliche  mcinei  besten  Bücher,  meiner 
Hanssfr.  zwey  Wttmbser,  ein  tiöndische»,  davon  die  EU  3  Rthlrn.  kostet,  alle  Victualia, 
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so  wir  nenwiieli  m  Maint/  crekanft  Iiatton,  das  Brot,  so  vorigen  Sambstag  gebacken 
worden.  Uabeo  in  meinem  Gcmacli  and  dem  Kellerei  StQblcin  alle  Scbapladeo,  Brirf* 
ngitlbw  nnd  BOeber  kermsgeworfen  und  nrrtreawet. 

Den  Grii!ien  abgelaseu,  darinnen  gesnchrt.  Summa  da>  Zcupniss  hinderlasen, 
dass  solche  Barbarisdie  R&ober  ood  rasende  Uollehonde  oocb  nie  in  Weben  kommen 
wjen.  Dioe  FlOadamiK  bmt  von  1  Ubren  an  bin  in  die  finstere  Narht  gewfbret 
Ist  aber  des  Nacht«  keiner  in  Wehen  geblieben.  Des  niorgt  nd^.  nadidein  gleich  mit 
dem  tag  rnm  marcbiercii  die  Trom  in  allen  Quartieren  ist  gesihlagea  worden,  und 
die  gantze  IiiiaDteri  luri  durcli  die  Hube  aui  Wiessbadeu  gezogen,  sind  etliche  barpyiae 
md  Sanbr^Igel  zorlick  geblieben,  nnd  deren  fonf  haben  nf  mich  des  morgend«,  Nach- 
mittags aber  vier  mit  langen  Rhnrcn  eifrig  ufgepas^et,  umb  das  Sfliloss  hey  dem 
hindersten  thor  und  dem  Zwenger  wie  Wölf  umb  den  SchaCstall  gelaufen,  vleissig 
narhgeforsehet  bey  dnem  «nnen  venehraaditeten  Jangen  za  Weben,  ob  nnd  wo  ich 
da  sey,  mit  Versprechen  Korns,  Meels  und  anderm  von  ihm  es  wissen  wollen,  dass, 
wo  der  Junge  ^ich  nicht  bethenwert  bette  und  gesagt,  ich  hielte  mich  zu  Wiesabaden, 
sie  mir  heftiger  uacbge&eu  hellen. 

Es  ist  zu  Ijangnudiiralbach  und  anderswo  bey  den  armen  ausgeplünderten 
Leuten  itzund  gro^e  nnd  gemeine  Klage  hierüber  gewesen,  dass  niemand  von  den 
Beambten  and  Obrigkeit  sie  wegen  dieser  R&uber  Zukooft  gewarnet  bett,  sondern 
von  denen  nngewameter  Sadien  plOCsUeh  QberMlen  trorden,  also  dass  ein  Banwer 
hiesiger  Orten  gesagt  hat,  die  Raben  scyen  viel  besser  denn  ihre  Obrigkeit.  Denn 
die  Raben  ptiegen  für  den  Kriegern,  den  BäaberischcQ  Vögeln  zu  warnen,  da  die 
Obrigkeit  stillschweige. 

Quartiere  dieses  Volcks  oder  Nacbl-Läger: 

Zwey  Regimenter  zu  Langeo&cbwalbacb,  Wüllen  sagen,  dass  es  umb  ein  3'/t  taossend 
alles  in  allem  gewesen.  Soll  der  Weiber,  Haren  und  Üulieu  so  viel  oder  beynalie 
mehr  dann  der  and  rn  gewesen  ?ein.  Zu  Lindscbied  ein  Fuss  Regiment,  /u  Horn 
ein  Regiment,  zu  üain  ein  Regiment.  Wehen  hat  niemand  Ober  nacht  gehabt,  ist 
mm  Ranb  oder  Beat  frei  g^ben  worden.  Ist  allenthalben  so  wol  Im  Landgrivisdien 
als  auch  im  Nassauwischen  rhanw  zugegangen,  desgleielien  beyuabe  nie  zuvor  gesehen 
worden.  Was  der  arme  Man  an  Korn  im  Feld  oder  in  der  scheuwer  gehabt,  hinweg- 
gesommen  and  jämmerlich  verderbet  worden,  dass  tn  besorgen,  dan  wegen  Haogel 
an  Samkom  an  vielen  Orten  der  gebrachte  Acker  nnbesambt  würd  liegen  Uftiben, 
aneb  von  den  wenigen,  so  noch  im  Land  fibrig  sind,  entweder  viel  verkommen  oder 
ttuit  darvon  ziehen  müssen. 

Za  Kcetiieim  ist  «ine  Brack  flbw  den  Rhdn  gebanwet  wordmi,  dn  rind  sie  den 
18  und  19  hujus  Obergcsetzct,  die  ravallcri,  sr>  bey  Itzstein  hergezogen,  nnd  die 
Infanten.  Gott  gebe  ihnen  den  Lohn,  wie  sie  hier  nnd  anderswo  gearbeitet  haben, 
aacb  Je  nadi  dem  de  nodi  dienen  and  arbdten. 
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Ober  Vogel  besitzen  wir  abgesehen  von  kleineren  Anl^nen  zwo!  wertvolle, 
auf  splhständiger  Forschiiiig  boruhendo  Arbeiten,  die  kurz  nach  aeiDom  Tode 
von  A.  Nebe,  damaligem  Pfarrvikar  ia  Kirberg,  entworfene  liiographische 
Skizze,  die  im  Allgemeinen  Naasauischen  Scbulblatt,  Jabrg.  3,  1852,  Nr.  37, 
Sp.  577—587  ToröffcQtlicbt  ist,  and  die  im  27.  Bande  dieser  Zeitschrift,  S.  191 
bis  SOS  (1895)  enUialtene,  tod  Archivrat  Dr.  Saaer  verfassCe  Darstellung  und 
Wflrdiguog  der  Verdienste  Tegel«  um  die  naasauische  Gesehiehte.  Wenn  diese 
letitere  Arbeit  das  von  Nebo  gezeiobnete  Bild  auch  gerade  nach  der  Seite^ 
Ruf  der  die  bleibende  Bedeutung  Vogels  liegt,  in  mancher  liinsitlit  ergänzt,  so 
wird  doch,  wer  eition  Gesamteindruck  von  Vogels  Persönlichkeit  gewioneD 
will,  immer  auf  die  Nebe  sehe  Skizze  zurückgreifen  müubou. 

Es  114^  BOB  nfoht  in  BMiner  Absidit,  vnter  Benutzung  dieser  beideB  Aul- 
sfttse  hier  ein  vndGusendee  und  ftbgesehloesenee  Bild  des  als  Geaobiohtsforsoher 
wie  als  Mensch  gleich  trefflichen  Mannes  zu  geben,  ich  mOchte  vielmehr  nur 
dem  in  jenen  Aufsätzen  gezeichneten  Bilde  durch  einzelne  ergänzende  und  hier 
und  da  auch  berichtigende  Striche  eine  lebensvollere  und  wahrheitstreuere  Ge- 
staltung verleihen.  Ich  Mtiit/.c  mich  dabei  in  der  Hauptsache  auf  die  VogePschen 
Familiouakteu,  die  mir  vuu  Uerru  Ii.  C.  Vogel  iu  Sueheim,  einem  Eukel  deä 
Gesehiehtsforsebers,  in  diesem  Zweck  bereitwilligst  sur  Verfügung  gestellt  wurdm.*) 
Heine  Darstellnng  hat,  was  ich  besoBden  betonen  mdebte,  die  Kenntnis  des 
Nel)c'.<;cben  und  Sauer*sehen  Aufsatzes  zur  Yoraussetzung.  Die  als  Anhang 
beigogebcno  fleissigo  bibliographische  Zusammenstellung  des  Ilorru  Müller, 
welche  für  mich  die  äussere  Veranlassung  zu  dieser  Studie  gewesen  ist,  wird 
zweifellos  willkommen  sein. 


')  Dies«  Akten  haben  auch  8auor  beroitn  Torgelegen,  doch  hat  er  t^ie  nur  oberflioUich 
eiiig«»ehen.  —  Attwerdcin  hnbn  ich  einschlägige  Akten  des  KSnigl.  StHat.<far«biTa  m  llVie«- 
iMden  zar  Ooschiebte  der  Pfarreien  Marienberg,  HcbOnbetg  und  Kirberg,  liovtie  YereinMkten 
beautit. 
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Schoo  als  Knalle  /eigto  Vogel  einen  lebhaft  outwickolton  geschichtlichen 
SioD.  Es  ist  von  interosso  zu  beobachteo,  dass  die  seit  1TÖ4  unterbrocbeaeu 
EbtraguDgeu  io  die  Familienbibel,  voo  der  sidi  tHa  loeei  Blatt  bei  dm  Familiwi- 
akten  befindet,  von  dem  erat  12  jSlirigeii  Koabra  aelbstftudig  wieder  an^enonuneii 
tnirdeo.  Unter  dem  10.  März  1801  und  cwar,  wie  die  Handschrift  Idirt,  gleidi- 
seitig  trägt  er  hier  den  Tod  «einer  Schwester  Jobannette  Georgine,  unter  Hem 
1,  Oktober  löOO  den  seiner  Schwester  Johannctte  Phi!ippinf>  -mmI  uiter  dem 
9.  November  18()()  den  seines  im  Alter  von  14  Jahren  versiui  Ijcm-n  Bruders 
Heinriob  Ludwig  ein.  Der  uächst«  uud  letzte  Eintrag  auf  diesem  Blatte,  ebeu- 
faOa  von  w&nvt  H«nd,  tat;  ,Im  Jahr  1812  am  10  tan  Jmj  dee  Morgen«  vm 
2  Uhr  atarb  nneere  gute  Matter  Margretfae  EliasbeA  gebome  Naasaner.*^ 

Dieae  besondere  familiengeaehiohtliohe  NMgung  beiengt  auch  ein  Brief  dea 
Yaters  ao  den  damals  zu  Ilerbom  atadierenden  Sohn,  dessen  holpriger  Stil  uns 
zugleich  daran  erinnert,  dass  ein  Oberffirster  damaliger  Zeit  weniger  als  heut- 
zutage mit  der  Feder  um/ugeheii  nötig  hatte.  In  diesem  „Neuhütte  den  2öteD 
August  iSOü*^  datierten  Briefe  Leisät  es:  „Da  ich  weiss,  dass  du  sehr  viele 
Liebhaberey  an  Sammlung  Familien  Naobricbteo  —  besonders  deiner 
«genen  —  habet,  ao  glaabe  ich  dir  hierdurch  iceinen  geringen  Dienat  an  leiaten, 
wenn  ich  dir  melde,  daaa  wir  am  24tend.M.  das  Qlück,  ich  eines  Kindes,  und 
du  tön»  Schwester  reicher  geworden  sind,  gehabt  haben.  Es  beruhet  bis  da« 
hin  noch  von  dir  ab,  wie  du  dein  Schwesterche  mit  Nahmen  in  die  Familien 
Tabelle  eintragen  willst:  da  mein  Vorhaben  ist,  du  uud  Justus  sult  dasselbe 
2ur  heiligen  Taufe  bringen  (uud  soll  beiden  Christine  Justine).  Gefällt  dir 
aber  diaa  mein  Yorbaben  und  meine  Einladung  nicht,  so  kanat  du  dieaelbe, 
<Ane  daes  ea  hier  Yerdrass  gibt,  ablehnen.*")  Die  hier  ervAhnte  Familien- 
tabelle  ist  noch  heute  erhalten.  Sie  ist  von  Vogel  angelegt  zwischen  November 
1800  und  August  1808,  denn  die  bis  zum  Vf.  November  180n,  dem  Todestage 
seines  Bruders  Ludwig  lleiurich,  reicliendeu  Eintragungen  sind  abgcacbeu  von 
einzelnen  »päter  gemachten  Zusätzen,  wie  aus  einem  Guss,  während  die  Namen 
der  am  24.  August  1808  geborenen,  in  dem  obigen  Brief  erwähnten  Sohweater 
und  einea  am  31.  Februar  1810  geborenen  sweitea  Brndera  Ludwig  Hdnrich, 
wie  Sehrtftaflge  und  Tinte  deutlieh  erkennen  huaeo,  erst  apSter  nachgetragen 
worden  sind. 

Vogel  führt  hier  den  Stammbaum  seiner  Familie  bis  in  das  1 7.  Jahrhundert 
zurück.  Er  beginnt  mit  Johann  Heinrieh  Vogel,  hochfreiherrlich  Dörenbergischem 
Fürster  auf  Iler/berg  bei  üreitenbacli  iu  Hessen.  Der  zweit iilugsle  von  dessen 
fünf  äuhneu,  der  17Ü0  geborene  Johann  l'eter  trat,  u^uLdeiu  er  zuerst  Jäger 
\mm  Oberforstmeiater  von  Diepenbroik  an  Neuwied  gewesen  war,  1785  in 
Nasaau-Diltenburgiaebe  Dienste  uud  wurde  1727  fttraäidier  Amtqiger  des  Amteo 
Ebersbach.  In  demselben  Jahre  heiratete  er  Margarethe  Debus,  die  Tochter 
des  Furstcrs  Anton  Debus,  zur  NeuhQtte  bei  Strassebersbach.  Er  starb  1755. 
Von  seinen  16  Kindern  (5  Söhnen  und  11  Töchtern)  war  das  älteste  Johann 


*)  D«r  Yori>i-hlag  scheint  tülerdings  abgY-l«hnt  wonlcn  zu  win,  denn  diese  Schwester 
Vogels  «rbidt  in  dar  Tauli»  die  Ifamm  Frisderilce  'WOhelmiDe  Jöhsanette. 
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Hoiarich  Yugul,  geborea  am  2.  August  1728  zur  NeubüUe.  Er  fo^te  seiDem 
Yater  «la  Amtsjäger  de«  Amtot  Ebenbseb  und  etarb  dtaelbat  am  4.  Januar  1788. 
Aua  teiner  Ehe  mit  Marie  Cbrietine  K1iD(^]h8liBr,  der  Tochter  dee  Hatten- 

Verwalters  Johann  Jakob  Klingelböfer^)  zu  Eibelshausen,  stammten  zwei  Söhne 
Jakob  Heinrich,  geboren  den  12.  Februar  1757,  der  als  Student  der  Theologie 
zu  Hf-r)<orri  nm  3  August  1771  starb,  und  Ludwig  Heiiirioh,  geboren  den 

15.  Oktober  liüO,  der  Vater  des  Geschichtstorachors. 

Dass  Yogol  dioseo  Stauiiubaum,  vou  dem  hier  nur  die  wichtigsten  Criiodcr 
aufgeführt  wurden,  einzig  mit  Hilfe  der  von  seinen  Yoreltern  aufgezeichneten 
Notiaen  und  bewahrten  Familienpapiere  entwerfen  konnte,  ist  wohl  ein  denüiehw 
fieweia  dafitr,  das*  ihm  der  geeebiehtlicfae  Sinn,  wenn  er  sebem  Yater  auch 
nicht  in  dem  Masse  eigen  war,  doch  im  Bhite  lag.  Yogel  hat  spiterkurz  nach 
Beendigung  seiner  „Beschreibung  If  ^  Herzogtuins  Nassau*,  wie  die  noch  erhal- 
tene Korrespondenz  mit  dem  damaligen  Pfarrer  iu  Breitenbach  beweist,  im 
Jahre  1843  versucht,  diesen  Stammbaum  noch  weiter  zur ückzu verfolgen  und  zu  er* 
ganzen.  Er  kt  aber  nioht  mehr  dazu  gekommen,  die  ihm  in  Teil  gewordenen, 
allerdings  nur  apirliohen  Naohriehten  der  von  ihm  in  «einer  Jngend  entworfenen 
Qeeehlechtetafel  einniferleiben. 

In  dereelben  WeiM  wie  seinen  minnlicben  Yorfahren  hat  Yogel  anoh  d«i 
weiblichen  nachgeapfirt.  Hierbei  ist  er  vor  keiner  Mühe  zurückgeschreckt  und 
hat,  hauptsächlich  gestützt  n\if  selbst  gefertigte  Auazuge  aus  Kirchenbüchern, 
Stammbäume  der  FamiHeu  Debus.  Klingelhöf*>r  und  Nassauer,  sowie  Schnabelius 
—  aus  der  letzteren  ätamuite  seine  Frau  auf  daä  sorgfältigste  ausgearbeitet. 
Dooh  iat  bier  niebt  dw  Ort,  auf  diese  familiengeäcfaiobCliehen  Arbeiten,  die  geradean 
Torbildlieb  genannt  werden  mflaaen,  weiter  einingeben,  geaobweige  denn  ihre 
unfimgreieben  Reenltate  mitiateileo. 

Ein  beeonderes,  ^Genealogica  familiae  meae"  Qberschriebenes  Faszikel  gibt 
unter  Beifügung  von  darauf  bezüglichen  Dokumenten  und  Briefen  Auskunft  über 
dio  Geburt  und  Taufe  seiner  eignen  Kinder  (5  Mädchen  und  4  Sühnen')*), 
ihre  Yerheiratung,  ihr  Studium,  ihre  suustigen  Lebeusschicksale  bezw.  ihren 
Tod.  Yogel  beschränkt  sich  dabei  auf  die  Angabe  der  nackten  Tataaoben  nod 
es  ftllt  geradem  ani^  wenn  unier  drasen  trooknen  ebronikalis^en  Notiien  einmal 
eine  GefIBhIsaiMaenmg  aum  Yoraebein  kommt,  wie  gelegmitlioh  der  Mittetinng 
der  Geburt«-  und  Sterbedaten  sdnea  im  /arten  Alter  von  anderthalb  Jahren 
am  7  Juni  1830  gestorbeuen  Sohnes  Adpll  ort  Cuno  in  den  binaogeldgten  Worten: 
„Deine  Asche  ruhe  sanft,  du  süsser  Knabo!** 

Charakteristisch  für  diese  rein  sachliche  Ausdrucks  weise  sind  die 
Naohriehten,  die  er  fiber  seinen  Yater  saaammengestellt  bat,  mit  dem  er,  wie 

•)  Pein  Bruder  ist  Johann  Uonrioh  Klingelhöfer,  i3i-»r  toii  1712—1719  im  PSdRgo^nni 
in  Heiborn  besuchte,  dann  auf  der  dortigen  Uuhen  Schule  Theologie  tttudicrte,  1734—1737 
Yikar  der  «isleB  Vtun  m  fi^rgebeasbadi  war,  1797  als  Pndlger  in  Herbon  angMlelh  ward« 
uad  17' 7  narh  Ki^euiroth  ging,  wo  <t  1758  starb. 

*)  In  dem  Aufsatz  C.  öpielmaune  über  C.  l).  Vogel  in  der  „^axHOTia*,  Jahig.  3,  1902, 
8.  IM  ist  b  i»m  Yenttidinls  der  Kinder  ein  Sohn,  der  an  7.  Stalle  1829  geborene  Adalbert 
CniH»,  migu$*a  worden. 
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mehrere  hinterLuaeae  Briefe  zeigen,  bis  zu  deaseo  Tode  in  treuer  Liebe  ver- 
bunden  war.  Sie  lauten:  , Ludwig  Henrich  Vogel  geboren  am  löten  October  1760 
in  Npuhütte,  fürstlich  Oranien  -  Nassauischen  Amtes  Ebersbacb.  Seine  Aeltcrn 
waren  .Tobann  Hcnricli  Vogel  (f  1788)  Amtajäj»er,  und  Marie  Christine  ge- 
borene Kliugelliufer  daäelb^it.  Er  widmete  sich  von  Jugend  auf  der  Furdtwibiieu- 
schaft  und  dem  Jagdwesen.  Beyde»  trieb  er  von  1773  bia  1777  unter  men 
Vater.  Dann  war  er  4  Jahre  Jäger  bey  dem  Oberforetmeirter  von  Larrey  im 
Haag  in  Holland.  1782  erlernte  er  die  Geometrie  bey  dem  Oberförster  Herget 
in  Hadamar,  IT^.'i  wurde  er  seinem  Yater  adjuugirt,  und  1787  wurde  ihm 
dessen  gan/.cr  Dienst  als  Amtsjäger  i.  e.  Fürst  und  Jagdlioarater  des  Amtes 
Ebersbach  ubertragen.  1807  erhielt  er  den  Tittel  eines  Forstverwaltora  und 
spater  den  eines  Oberföretera.  In  dem  mannigfachen  Regierungawechael,  den 
er  8«ii  1806  erlebtof  blieb  er  eteta  auf  aeiner  Stelle,  bis  aaeh  ihn  nnter  der 
HeraogUch  Naasauiseben  Begierang  und  deren  nie  aufhörendem  sogenannten 
Organisieren  das  Loos  i.  J.  181G  traf,  in  Ruhestand  versetat  an  werden.  An 
Thätigkeit  von  Jugend  auf  gewöhnt,  entsprach  dicHO  Veränderung  seine«  T-ebena- 
ganges  seinen  Wünschen  nicht.  Er  üherlitas  sich  nun  der  Sorge  lür  seine 
Familie  und  sein  Hauswesen  ganz.  Der  zu  rasche  Übergang  von  seiner  frühern 
täglichen  Körperbewegung  aber  in  diesen  Znstand  der  Buhe  wirkte  bey  seiner 
besitsenden  Corpulenz  auf  seine  Gesundheit  sehr  naehtiieüig.  Bs  erfolgte  eine 
Schwächung  der  Qofüs^e  des  Unterleibs,  woraus  sieh  eine  8aek-Waasersucht 
bildete,  die  nach  halbjährigem  Krankenlager  seinem  Leben  am  I8ten  Janu  ir  1821, 
Nachmittags  2  TJhr,  ein  Ende  machte.  Seine  entseelte  Hülle  wurde  am  20ten 
Januar,  Morgend  10  Uhr,  auf  dem  Kirchhofe  zu  Berg  Ebersbach  au  den  Ort 
beerdigt,  wo  auch  die  Qebeine  seiner  Yorältern,  seiner  Gattin  und  Kiudcr  ihre 
Bttheatfttte  gefunden  hatten.*'*) 

Diese  nfichterne,  nie  sich  In  Worten  verlierende,  sondern  stets  den  Kern 
der  Sache  mogtiebst  einlneb  und  objektiv  darstellende  Ausdrucksweise  ist  Yogol 
stets  eigen  geblieben.  Seir.e  noch  erhaltenen  Antrittspredigten  in  Tiiebenscheid 
und  Marienberg  zeigen  deuthch,  dass  er  auf  seine  Zuhörer  nicht  aitk  glänzender 
Kanzelrodner  mit  der  Macht  des  Worte»  und  des  (iedankeos  einzuwirken  wuaste, 
wohl  aber  es  rerstend,  aehier  Gemeinde  durch  die  sdilidite,  allen  rednuisdien 
Beiwerks  abholde,  dabei  aber  Jedermann  Terstfindliobe  und  klare  Auslegung 
des  Textes  das  Evangelium  vom  Beiche  Gottes  aiUier  au  briogen.  Dabei  war 
Yogel  nichts  weniger  als  ein  sogenannter  reiner  Verstandesmensch,  sondern  beaasa 
ein  reiches  Gemüt.   Dies  offenbart  sich  natürlich  am  unmittelbarsten  seinen 


*)  Zur  GfgSnntnfr  41«fl«s  kunea  Lebenaabriaaes  sei  nwh  beuMrkt,  dan  die  Vcnelniiif 

in  den  Kuhf><tfiTi«l  für  di'ti  nnrh  rüi-iii;.  n  Mnrin  f-iii  oiii  «o  hflrtf-rtT  fSrhIag  wttr,  bI«  ihm  als 
Pension  nur  die  Hiiitt«.-  sfincs  bt>h(.iigL-ii  (it-LuIU-'K  von  i'<Ou  (iuiiien  bo1a.s»en  wurdt<,  und  er  aun 
minuT  Kho  mit  Mar^^rethe  Klit<al>oth  NaAsau*T,  Torhtor  il<  "  •  >i  ri(  lit»Hfhü(fcnN  7.11  Straseobenbaeh, 
eine  sahlreiolit!  XiK-hkoninu-ntxrhsft  batci-,  dio  bis  auf  den  Hltvsli-n  Holin  damaU  ikh  h  unvi-rj^orgt 
war.  Infolge  •■inor  durch  Ictsteren  voranlassten  Immediateingabe  an  den  Uencug,  in  der  er 
herTorhebl,  das«  er  bei  dem  Verlust  von  jäbrlieh  300  (hildon  ftua»or  Stande  »ei,  fllr  die  F.r- 
üobuDg  Minor  «wei  jüngeren  ööhne,  von  denen  der  ältere  aicli  dem  Forstweaen  widme  und  auf 
der  ITniversltüt  Marburg  studiere,  und  der  jOngero  im  Begrilf  atehoi  dasLyeeum  ni  Weillnirg 
/II  1h  -«urhen,  weitere  Opfer  lu  bringen,  cnvichte  er  wcnigsieas  eine  iHrnrndere  ZuInge  von 
juhrlieb  5U  Uulden. 

Aualtn,  Bd.  XXXVUI.  19 
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ADgebörigeo  gegenüber.  Besonders  bezeichnend  sind  dafür  zwei  uns  erhaltene 
Briefe  Vogels  an  seine  Braut,  Johannette  Schnabpliu«  in  Westerburg,  die  ebenso 
weit  von  Gefühlsschwärmerei  entfernt  sind,  wie  die  andrerseits  ein  wahres  und 
tiefes  Gefühl  utmen. 

Wer  möchte  bcstrciteu,  d&im  diese  Eigeuscliaften,  der  gleichsao)  angeborene 
nnd  durch  ein  vorzügliches  Oedftobtnia  anterstötete  gesdiiohtUohe  Sinn,  dio 
Boblieliie  and  otgektiTe  BfltracbtuDgs-  und  DuBtellvngsweiae  sowie  die  bei  aller 

Nüchternbdit  der  Auffassung  doch  vorhandene  Gemütstiefe  für  Jle  Entwicklung 
Vogels  zum  nassainschen  Ljiiulesliistoriographen,  als  welchem  ihm  auch  liente 
noch  uubeatrittcu  der  erste  Platz  gebührt,  von  günstigstem  Einfluss  gewesen 
sind?  Die  Lokal-  und  Territorialgeschichte  verlangt,  soll  sie  wirklich  fruchtbar 
in  grösserem  Massstabe  betrieben  werden,  eine  begeisterte  Hingabe  an  den 
sieb  ans  ein«r  ICenge  tod  Einselbeiten  ineammeofletsenden  Stoff.  Eine  eoldie 
Eingabe  und  liebevolle  Yereenkang  in  eine  £Mt  verwirrende  Fülle  von  Einiel- 
hoiten  iit  aber  nur  zu  finden,  wo  aie  in  der  Liebe  eines  gemutvoll  veranlagten 
Mannes  zum  heimatitcheu  Boden  immer  wieder  neue  Xahrung  erhalt.  Mues  der 
Lokalhistorikcr  auf  die  Erforschung  und  Darstellung  grösserer  allgemein  ge- 
schichtlicher Zusammenhänge  verzichten  und  ist  ea  vielmehr  seine  Aufgabe, 
duioh  loicale  und  territoriale  ESnielfondiangen  der  uUgemeinea  QeeebiditB- 
wiaieneobaft  die  jeweils  nStige  gesiebt  Unterlage  au  versebaffen,  so  muse  doeb 
die  Methode,  deren  er  sich  bedient,  dieselbe  sein,  wie  sie  die  allgemeine  gescbioht» 
liehe  Wissenschaft  anwendet.  Auch  in  dieser  Bc:^iehnng  brachte  Vogel  in  seinem 
nüchternen,  auf  die  Erfassung  des  Tatsächlichen  gerichteten,  kritischen  Sinn  eine 
wichtige,  demllistorikcr  UDeutbehrlicbeEigenschaftgewisäoruiaääen  vonHausausmit. 

Zum  Theologen  bestimmt  und  als  solcher  vorgebildet,  würde  er  trotzdem 
nie  der  geworden  sein,  der  er  geworden  ist,  wenn  er  nicht  in  Dillenbnrg  doroh 
Ansebluss  an  Anoldi  und  Htignann  die  Traditionen  der  Eratb^edwo  Sebule  sieb 
zu  eigen  gemacbt  bitte.  Diesen  Zusammenhang  Vogels  mit  dem  Dillonburger 
Archiv  und  seinen  ausgezeichneten  Archivaren  hat  schon  Nebe  und  nucli  ihm  Sauer 
mit  Recht  betont.  Wann  dieser  Einfluss  einsetzt,  darüber  liegou  uns  keine 
Nachrichten  vor.  £s  hat  aber  alle  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  dass  er  bereits 
für  die  Zeit  ansanebm«!  ist,  wo  Vogel  noeb  Sehttler  auf  don  Pftdagogiam  au 
Dillenburg  war.  In  einem  vom  18.  September  1812  datierten,  an  den  Kon- 
sistorialrat  Bausch  in  Hadamar  gerichteten  Brief  erwähnt  er,  dass  er  mit 
dem  Sammeln  der  Materialien  zu  einer  Gelehrten-  und  Schriftsteller-Geschichte 
der  ehemaligen  oranicn-nassauischen  Lande  bereits  sechs  Jahre  zugebracht  habe. 
Diese  noch  jetzt  iu  seinem  handschriftlichen  Nachlast  orhulteueu  8aiumluugen 
reichen  also  bis  in  seine  Schulzeit  zurück.  Beide,  Arnoldi  und  Hegmann,  sind  ihm 
Seitlebens  treue  väterliche  Freunde  gewesen.  Der  erstere,  an  dessen  GMebiebte  der 
onnien-nassaulsehea  L&nder  Vogel  bekanntUeb  das  Hegister  bearbeitet  hat,  wies 
ihm  zunflchät  die  Wege  und  machte  späterhin  seine  engen  Beaiebangen  zum  nieder^ 
ländischcu  Regentenhause  und  seinen  Eirifluss  in  den  oranien-nassauigchnn  Beamten- 
kreisen auch  für  dio  materielle  T^nterstützung  seiner  Studien  erfolgreich  geltend. 
Ebenso  war  der  später  iu  die  Dienste  der  herzoglich  ua^äanischen  Regierung 
abertretende  Hegmann,  wie  die  hintei^assenea  Briefe  zeigen,  jederselt  bereit, 
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noh  VogelB  Intereaaeii  anznnohiiien.  Er  erteilte  ihm  nicht  nur  innnolien  gnten 

Bat  in  beruflichen  Angelogonboiten,  sondern  übte  auch  dom  gereiften  Hanne 
gegenüber  noch  an  den  Erzeugnissen  der  Ycgel'aohen  Feder  eine  swar  wohl- 
meinende, aber  rückhaltsloso  Kritik. 

Christlau  Daniel,  ^'oborcu  den  20.  Januar  1781)  zur  Neuiiütte,  war  das  älteste 
von  10  Kiudcrn  (0  Sühoeo  und  4  Tüclitera)  des  dutualigeu  AuiUjügerä,  späteren 
Oberföisters  Vogel.  Nach  dem  Beraeh  der  Dor&chnle  zu  Strasaebwabncli  kam  «r, 
durch  PriTatanterriobt  beim  Pforrer  Dnp^i^  Torbereitet,  ISjihrig  auf  die  Iiateiii- 
schule  nach  Dilleuburg,  die  er  ab  Aohtnbnjfibrlger  verHess,  um  auf  der  Hoben 
Schule  zu  Herborn  Theologie  zu  studieren.  Am  13.  April  1807  wurde  er  hier 
von  dem  Prorektor  Jobann  Ernst  Wisseler  inskribiert.  Kr  hörte  bei  den  Professoren 
Georg  Wilhelm  Lorsbach  und  Johann  Friedrich  Fuchs  Vorlesungen  über  alt- 
uud  neutestamentliche  Ex^ese  und  bei  dem  Professor  Jakob  Wilhelm  Grimm 
fiber  Moral  und  Deklamation. 

Hit  Dankbarkeit  und  Pieiit  hing  Togel  leiilebena  an  dteaen  Mtnnem,  die, 
wenn  auch  keine  hervorragenden  Forscher,  doch  treffliche  Lehm  Und  Henteheil 
waren.  Davon  legt  die  Gedächtnisschrift,  die  er  dem  1823  verstorbenen  Pro- 
fessor Fuchs  alsbald  nach  dessen  Todo  widmete,  ein  beredtes  Zeugnis  ab.  Noch 
inniger  gestaltete  sich  das  Verhältnis  zwisiixn  (rrimni  und  seinem  Schüler,  der 
zugleich  eiü  Studiengeuosso  uod  treuer  Freund  vun  des  Erstereu  8obu  war.  Auch 
diesem  Ldner,  mit  dem  alt  späterem  Generatauperintendenten  in  Dillenlmrg  Vogel 
in  leinen  eraten  Amtajahren  aohon  in  Ttelfacber  amtUcber  Berflhrang  bHebi  hat 
er  anlässlich  seines  Todes  in^  Jahre  1824  einen  warmen  Nacfamf  geschrlebenf 
der,  Boviel  ioh  sehe,  unTetöffentUeht  geblieben  ist^ 

*]  Kr  matr  drslirilb  hier  einv  Stelle  finden:  „Am  29t>  ii  Octolcr  1824  starb  in  Dillenliurg 
Jacob  Wilhelm  Grimm,  Doctor  d«r  Th«ologie,  General  SuperiatcDdeat  und  gehieimer  Kon- 
aisitiktmtii.  In  ihm  v«rl«r  da«  Tatsrlaiid  eiBen  MineT  wfir£||«ten  OeUtU^en,  «inen  eb«B  m 
grdndlioh  als  rielMeitig  gebildetes  Theologen  und  einen  bis  ans  Ende  ra^tlü«  tbutigcn,  avi- 
ge/.eichnctcn  Ocschäflaniann.  V.r  war  treboren  1752  17.  Dprcmbcr  xu  Oberlischbach  im  Fflrsten- 
tbiuu  Siegen,  wo  sein  Vater  Juhaun  iiermaon  ürimm  damnlH  als  Pfarrer  stand,  det  nachher 
als  KonaiBtoiialnidi,  Intpeotor  und  cfster  Sfaultpfiumr  naeh  Bitgan  TstMlit,  1782  17.  Of*br. 

»tfirb.  Xrifhdprn  er  *<irgf?iltii,'  >  r/.i';,'i  u  uinl  durch  rincn  Hauslehrer  für  h"b''ri'  wi^seiiscbüflliclH' 
Studien  gehörig  vorbereitet  worden  war,  bezog  er  in  Ue«cllschaft  wineit  ältesten  Bruders,  des 
1818  in  Dnisbnif  Tcrstorbenan  Ptoftssors  der  Theol«gi«  und  lehinlielut  bekanntMi  Orienteliiteii 
Heinrich  Adolph  (.irimm  i.  J.  1766  die  Univeri>it&t  Marburg,  wo  er  zwcy  Jahre  lang  Philologi«! 
Philosophie  und  Theologie  stiifüfrto  und  Jjniii  ITRO  auf  dii*  Ariult!jii>-  in  lt<  rbüfii  überging. 
Kr  zog  1771  ab,  und  untcrstiitztc  von  da  an  Ht^inon  Vater  in  biegen  im  i'redigtaoitu.  I77b  wurde 
er  Enn  iwejten  fitsdtpfimer  daselbst  von  der  Oeneinde  gewihU,  nnd  Tenalie  danebcB  die 
Stclb^  i\(^<^  Hofprf'diirrrs  bfy  drr  SJici^riisilirti  Fürstin  fopbtp  Piilvvctiu  f'onrordia.  Auf  diesem 
Posten  erwarb  er  sich  nicht  allein  die  Achtung  und  Liebe  seiner  Üemcindc  in  einem  hohen 
Qnde,  sondeni  sein  Lendeaherr,  WOhelm  Prist  Toa  Oranien  nnd  FOnt  m  VaBsen,  gab  ibm 
mehrere  ohrenTollo  Hewcise  der  Anerkennung  seintT  ausgezeichneten  DienstfBhrang  und  ertheiltc 
ihm  nili-tzt  noch  ohne  sein  Ansuchen  die  7n^i^  b» mriL,'  '1'  r  Nachfolge  im  Inspcotorat  bcy  der 
eisten  Tacauz.  Jedoch  es  fügte  »ich  )i»ld  anden>,  als  er  1794  alü  Professor  der  Theologie 
nach  Herborn  berufen  wnrde.  Hiemeben  wurde  er  aneh  Hilgflied  des  Kenaietoiionu  in  Dillen« 

bürg.  I>ir^f  h'frff  *tfdb*  hörte  im  Jahr"  !SU'.  wo  dio  Ornnisirhrn  l.undi'  unter  der  fraii/.i5=i«r'h- 
bergiscben  Kcgicrung  standen,  auf,  ob  er  gleich  in  Schulsachcu,  welche  grösstentheila  sein 
Referat  im  Coasistoiiam  ausoiaditfln,  noch  Oriidg  Bericht  geben  nranl«,  nnd  nun  Examinator 
der  erangelisrben  SehnUehrer  im  8iefde|>artement  ernennt  wurde.  B«t  1812  bekleidete  er 
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1808  liesB  Yogel  in  Herborn  wshoD  eioe  kleine  Schrift^)  .Hermann 
Behutte.  Eiu  kloiocr  Beitrug  aur  Yaterlandsgeschiobte"  erscheinen, 

deren  Ertrag  dazu  beatimmt  war,  die  bedrängte  Lage  dieses  armen  Schlossers 
und  Dichters  am  dem  Sic2;erlande  /u  bessern.  Tm  folgenden  Jahre  verliess  Yogp] 
Herborn  und  begab  sich  nach  Neuhätte  zurück.  Er  arbeitete  hier  priviitim  au 
seiner  weiteren  theologischen  Fachbildung  und  unterrichtete  nebenbei  seine  jünge- 
ren deeehwister,  zugleich  aber  &nd  er  Zeit  seine  gesehiebttiehen  Studien  fortxn- 
letsen.  Zu  dieeem  Zweek  unterhielt  er  einen  lebhaften  Verkehr  mit  Dillenbnrg, 
wo  er  ausser  Arnoli^i  und  Hegmann  nudi  anderen  bedeutenden  HäuDcru,  wie  dem 
bekannten  Sammler  und  Kenner  der  deutschen  Literatur  von  Meusebach,  da- 
mals Prokurator  am  DlUenburger  Tribunal,  und  dessen  Freunde  und  Haus- 
ärzte Dr.  Friedrich  liotmanu,  sowie  dem  Finauzrat  Emmermann  und  Anderen 
naher  trat.  Wenn  Sauer  die  Frage  aafwirft,  ob  Vogel,  der  erst  im  April  1812 
naeh  Herbem  surOekkdirte,  um  sein  theologiaebee  Btaataexamen  zu  maeheo,  da- 
male  besüglieb  emnee  Bentfei  gee^wankt  habe,  so  übernebt  er,  daes  Vogel  neb 
ichon  im  Herbät  dos  Jahres  1810  um  die  Zulassung  zu  diesem  Examen  be- 
warb. Sein  Gesuch  wurde  ihm  damals  aber  vom  Präfekten  des  Siegdepartomorits 
abgeschlagen  und  zwar,  weil  er  das  vorgeschriebene  pliiiosophischc  Teutatueu 
noch  nicht  vollständig  bestanden  und  über  wichtige  theologische  Disziplinen,  wie 
Dogmatik  und  Hinndetik,  noeh  keine  VorlesuDgcn  gehört  habe. 

Der  Grund,  weahalb  Vogel  die  Hohe  Schule  vor  der  Zeit  rerlieaa,  liegt 
übrigens  klar  zu  Tage.  Er  war  1809  konskribiert  worden  und  dadurch  ge- 
awuDgen,  um  dem  Kriegedienate  zu  entgehen,  in  einem  gewiaaen  Kraft")  aus 

aueli  die  SteUe  eines  iMpecton  Qber  die  Dillenbarger  Prediger  Classe.  Niich  der  i.  J.  lBt4 

erfolgten  Auflnstm;;  ilr«  <Jro»Mhf?r7.ogthimi';  V-w;  und  WiVdrrhcrstellung  der  <  Jrrinir'ri  Xn'^nnisf  b«  n 
LaniK'sregiorurig  nuhiu  er  Hoiiir  Stelle  im  Kontistoriuni  wieder  ein,  und  r'rlii<  lt  die  litel  vmt-» 
gcheiiiieu  KuiisistorialrHtheH  und  (lenerHl-Superintendenten.  1SI5  wurde  <  r  :ui(  h  erster  Prodiger 
in  Dillenburg  und  le;,'te  »eine  ['rofewsur  in  IlerUorn  nieder.  Nu<-hdeni  aber  der  grösste  Tbeil 
der  Na!<?<au-öranihehon  iJinder  mit  dem  Herzogthum  XH>i*nu  vi-reinigt  worden  wäre«,  hört«- 
Heine  Function  uIh  ConsistoiiHlrnth  mit  dem  •!.  1816  znm  «ndorennuile  »uf.  Im  J.  1817  nahm 
er  thRtigen  und  «ebr  lebeadig;en  Antheil  lui  der  Veroiniguag  der  bojdcii  protestantUcheo  Kirchen 
itn  Heneogttinm  TTmuMn.  Pio  theoloiriiiche  F««u1titt  in  Marhnrf  Mindtv  ihm  dieses  ebiend  dfunali 
das  !lij(  torili|ili.ni.  uunli'  i  r  in  Hube^taiii!  Ni'i^^  tzi.    Aber  seine  rastlose  Thiltigkeit  hörte 

damit  noch  ukht  tiuf.  .Selbst  der  graue  Staar,  der  ihn  lange  Zeit  seines  Uesicbts  fa«t  g&nxlif  b 
benittbte,  und  der  1821  an  einem  Auge  operirt  wurde,  w«r  nicbt  im  Stande,  «eine  Arbeiten  fQr 
Wissensehaft  und  Menschen vvoMf.i Ii if  zu  tmii  rl  ri-cheii.  Nur  der  Tod  konnte  dieses.  Ausser 
luebreren  Oelegcnlieit^predlgten  und  vielen  2Utn  Tbuile  «ehr  auttführlioben  Abhandlungen  üb^r 
Chronologie  und  OeKchiirbte  in  den  ebenafigea  Dllleaburger  Intelligenk  Ifaehriehten,  dem 
Sii",nttN(h' n  Jnti  lli-^'cnrMuttf  <ni'l  den  theologischen  Annalen,  find  \<r\  ihm  gedruckt  worden: 
Krinneruiig  au  meine  J^ehrlinge  und  ihre  FCltorn  /.ur  belordeni!!^  eme-t  vernünftigen,  thätigen 
ChristenthuniK.  Duisburg  178t>.  S.  —  Kindliehe  Unterhaltungen  eines  Grcmvaten^  mit  seiuen 
kleinen  Enkelinnen  in  neugereimteu  alten  Fabeln  und  Kr«.iihlungon.  Bonn  1824.  8.  (Obne 
Namen.)  —  IVnknjal  zu  Khren  Johann  Enifit  Wisfeler«,  l'rofi  s-ior«  in  Herborn.   Honn  1824,  8.' 

Da*s  ich  dieoe  Krstlingfisehrift  Vogel«,  die  weder  auf  der  iias^*miisrhen  l.ande!«bibUotbi>k 
noch  auf  einer  der  durch  das  iierllnor  Au»kunft8bureau  erreichbaren  ölfentUrhenBibliuthcken  Tur*. 
banden  lal^  flberhaupt  cinBcben  konnte,  vordanke  ich  der  Ofite  des  Herrn  Uch.  KonRistorialrate 
Jlr.  theol.  Kihaeh  in  lU>tzh''ini,  eine»  Fnkel»  Vogels,  hiescr  hat  ain-h  in  Aussieht  gestellt, 
die  Landetibibliothek  zu  Wiesbaden  in  den  llesit/.  dic»es  seltenen  Hiiches  betsen  au  wollen. 

*)  Da  dieser  im  Juni  selbst  ausgelost  wurde,  rausatc  Vogels  Vater  einen  neuen 
Frsai/inann  in  der  Peraon  des  Johannes  Lehr  Ton  1fObling«tn  im  Amte  Driedorf  fQr  «einen 
Sohn  erkniit'eu. 
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Niederseheld  einen  Braatimtan  oder  BemptaeanteD,  wie  dor  offiiielle  Ana* 

druck  laatet,  an  atolleD.  Dadurch  wurden  die  knappen  Mit(ol  seines  Vaters 
80  in  Anspruch  genommen''),  dass  rlcr  Sohn  trotz  cini>s  kleinen  Stipendiums,  dag 
ihm  für  180'.i  und  isi(3  im  Betrage  von  40  Gulden  und  fiii-  im  doppelten 

Iictrage'''j  gewährt  wurde,  den  Besuch  der  Schule  aufgeben  uiusate.  Wie  sehr 
der  miUtiriselie  Stellvertreter  der  vftterlieben  Kaaee  Abbruch  tat,  darüber  belehrt 
una  ein  Tom  26.  Oktober  1813  datierter  Brief  des  Oberföratera  an  aeinen  damals 
bereits  in  Liebenscheid  als  besoldeter  Pfarrvikar  stehenden  Sohn,  in  dem  ee 
—  wieder  mit  Konsfruktlonsfehler  —  heisst:  „Du  wünschest  eine  UnterstQtsung, 
wahrscheinlich  Oeld:  <lii  mich  aber  dein  Rccrut,  welcher,  wie  ich  von  Lieben- 
scheid  hierher  kam,  schon  auf  mich  wurtoto,  so  entplöst,  dass  ich  dir  in  diesem 
Augeablick  mit  keinem  Qulden  ubbelfon  kauu." 

Über  die  fulgonde  Zeit  kurz  vor  und  nach  der  Ordination  sind,  obgleich 
die  bei  den  Familiemikten  aufbewahrte  Korreapondens  ans  dieser  Zeit  nioht  ohne 
Interesse  ist,  die  bisherigen  Biographen  mit  wenigen  Worten  hinweggegangen.  Sehon 

vor  der  Ordination  eröffneten  sich  Vogel  verschiedene  Aussichton.  Sein  Freund 
Bender  in  Siegen,  der,  von  TIuus  aus  Theid-^ge,  in  den  Scliuldicutst  übergetreten 
war  —  er  wurde  später  Superintendent  zu  Siegen  —  schrieb  ihm  am  4.  September 
J812,  duss  er  seine  Summerferien  zu  einer  Reise  in  die  Pfalz  benutzt  habe. 
Bei  dieser  Gelegenheit  sei  ihm  '/s  Stunde  von  Worms  eine  Pfarratelle  mit  einem 
Einkommen  von  etwa  1200  franca  angehoten  worden.  Br  aelbst  könne  sieh  dasn 
nioht  entaohlieseen,  er  wolle  aber  Vogel,  wenn  dieser  Lust  habe,  gern  nur  Er- 
langung der  Stelle  behilRich  sein.  Noch  ehe  Vogel  diesen  Brief  beantwortete, 
erhielt  er  ein  vom  0.  September  1812  datiertes  persönliches  Schreiben  des 
Fürsten  Friedrich  zu  Wittgenstein,  der  kurz  zuvor  den  Wunsch  gcäusicrl  hatte, 
Vogel  möge  sein  Hausarchivar  in  Wittgenstein  werden,  und  der  ihn  jetzt  darauf 
aufmerksam  machte,  dasa  die  Stunde  von  Wittgenstein  gelegene  Gemeinde 
Weidenhausen  Aussieht  habe,  wieder  einen  e^en  Pfarrer  an  erhalten.  Vid- 
leicht  passe  ihm  diese  Stelle,  die  ihm  erlauben  werde,  alle  Woche  3  oder  4  Tage 
d;i-i  Wittjjcnsteiner  Archiv  zu  besuchen.  Diese  Aussicht  hatte  für  Vogel  viel 
verlockendes.  Er  dankt  seinem  filrstltchcn  Gönner  noch  am  gleichen  Tag^e  und 
erklärt  sich  bereit,  am  folgenden  .Sonntag  nach  Weidenhausen  /u  gelien.  um 
sich  die  duiliguu  VerbttUuie>äc  anzusehen,    „lu  jeder  Uücksichl",  heisat  es  dann 

weiter,  „würde  ich  «war  den  von  Eurer  Bohdt'  mir  am  verwieheoen  Montage 
huldreichst  proponirten  Yorschlag  nach  Wittgenstein  an  sieben  und  dem  dortigen 
Archive  eine  zweckmässige  Einrichtung  zu  geben,  dein  Pfarrdienste  zu  Weiden- 
hausen voransetzen. "  In  der  Anlage  fügt  er  drei  Abschriften  der  von  Johann  III., 
Grafen  zu  Sayn,  dem  Nassau-Dilleuburgischen  Ifau^e  ausgestellten  Urkunden 
vom  Jahre  1392  bei.  Mao  siebt,  der  Archivar  überwog  bei  Vogel  damals  den 

Ausser  eioem  lürht  rit  i  HHiul>ri>tiU-  hm  <Uii  Sti-llvi  rtn-liT  •».  II»!**  inuAistcn  für  ihn 
100  friinrj  in  di<-  ^tuatska.isc  i'iiig«-7Hhlt  wtTif'  n  irnd  <li4'r;i-  Zabluiig  \w\  <lrr  Stellung  finr»  fimion 
UomplHcaiit<-n  ^iudeihuU  wvrUtiu.  YcrbiiiKllungcu  der  l'rilfi.-ktur  des  Sicg-Dcpartcnuiits  tür 
d.  J.  180»,  Nr.  100,  Art.  60  und  «S. 

'°)  S<r<  h-<  .lalirc  ^pä((■l^  1818,  ti  ilt)- der  daitiali;,')' (•oiicrulüuperintondent  Orimm  Vog«»l  Ulli, 

dam  ihm,  da        nur  60  Ouldeu  abgckobon  seien,  uoch  20  Qwlden  sukinen. 
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GeistlicbeD.  Er  wurde  in  dieser  Neigung  beetärkt  durch  den  Pfkrrcr  August 
Wickel  zu  Dillenburg,  den  er  brieflich  am  eeinea  Bat  gebeten  hatte.  Dieser 
sbhrdbt  Üun  unter  dem  15.  September  1812: 

„Lieber  bester  Freund! 
Ihr  frcnndscliaftHdic-;  Zutrauen  f?egen  midi,  worin  Sie  sich  gewiss  nicht 
irren,  hat  mich  sehr  gefreut,  und  ich  wüuächte  bchr,  Iluicii  deu  hosteu  Rath 
geben  zu  können.  Es  ist  des  guten  raviel  auf  einmal  and  der  Ent^hlass  schwer. 
Sie  müssen  bey  jedem  das  pro  u.  contra  erwägen.  Die  Pfarrstclle  in  (Ut  Pfalz 
ist  nicht  zu  verwerfen,  und  ich  wünschte  sie  selbst  zu  besitzen,  wenn  Hie  sie 
nicht  annebmea,  da  Ich  es  so  gat  hier  nicht  haben  kann.  Man  mlUste  ab« 
wohl  erst  hinreisen,  eine  ProhC'])rcdigt  halten,  und  es  ^Yl^rc  dann  wohl  mit  der 
Beförderung  misslich.  Ich  kann  nicht  abkommen,  bin  auch  schon  zu  alt,  und 
dulce  mihi  natale  solnm.  Für  Sie  wäre  es  aber  annehmlich,  wenn  Sie  dem 
Bemfe  des  Predigtamtes  folgen  wollen,  was  ich  Ihnen  bey  Ihren  Kanzel-  und 
übrigen  Talenten  rathen  wollte.  Dafür  spricht  auch  die  Gelegenheit,  die  Welt 
ein  wenig  kennen  zu  lernen,  und  die  angenehme  Gegend.  Unter  den  beiden 
andern  Stellen,  der  Pferrstdle  lu  Weidenbaosen,  und  der  ArebiTarstelle  m 
Wittgenstein  würde  ieh  der  letzteren  de.swef^en  den  Vorzug  geben,  weil  da  mehr 
Gelegenheit  zu  sein  scheint,  in  nützlichen  ivenntnisscn  fortzuschreiten,  und  Ihnen 
die  Rückkehr  zum  Pfarramte  offen  bleibt.  Die  Pfarrstelle  selbst  mag  zwar 
rohiger  und  unabhängiger  scyn.  Wenn  Sie  aber  denken,  dass  man  in  älteren 
Jahren  durch  Erfahrung  und  Menschenkenutniss  im  Amte  wOrksamer  seyti  könne, 
so  kann  ich  Ihnen  nicht  Unrecht  geben.  Man  darf  auch  wohl  bey  Ihnen  nicht 
fBrehtso,  dass  Sie  sieh  raviel  anf  Menseben  verlassen,  wie  David  sagt,  dasa  Sie 
neb  dorch  keine  Verfrdirung  in  Ihren  guten  Grundsätzen  werden  crscbOttem 
lassen.    Das  sind  so  ungefähr  meine  Gedanken  Uber  Ihre  Watü.'' 

We;fcr!iin  fordert  er  ihn  dann  noch  auf,  sich  auch  mit  Anderem  zu  beraten, 
wie  dem  Herru  vuu  Meutiebach  und  Hofmann. 

Tataüchlich  hatte  Vogel  bereits  am  13.  September  in  Weidenhauseu  ge- 
predigt und  deh  beim  Fürsten  von  Wittgenstein  nm  dki  FMaentation  au 
dieser  Stelle  gemeldet  Der  FOrsk  mochte  hoffen,  auf  diese  Weise  am  be- 
qaematon  und  billigeten  au  einem  HausareliiYar  zu  kommen,  wie  er  denn  in  dem 
unter  dem  14.  September  an  den  Orossherzog  von  Hesseu-Darmstadt  gerichteten 
Präsentationäschroibon  dcti  Kandidaten  Vogel  nicht  nur  als  äusserst  guten 
Prediger  und  moraliseheu  jungen  Mann  rühmt,  sondern  auch  besonders  betont, 
dass  dieser  sich  in  der  Uescbichte,  Altertumswisaonschaft  und  in  den  Sprachen 
groMe  Kenntnisse  erworben  habe  und  ihm  in  seinen  mfis^gen  Standen  aeb 
HanaandiiT  in  gehörige  Ordnung  bringen  und  Repertorien  anfertigen  könne, 
wozu  sich  kein  anderer  seiner  Diener  eigne.  Vogel  erklärte  sich  in  einem 
Schreiben  vom  20.  September  dem  hessischen  Kirchenrat  Geheimen  Rat 
Dr.  Schmidt  in  Gieasen  dn/i!  bereit,  sich,  wenn  es  erforderlich  sei,  dem  theo- 
logidcheu  Examen  in  Giesaeü  zu  untor?!iehen.  Die  Siielie  zerschlug  sich  in- 
dessen, indem  die  Weideuhauseuur  Stulle  mit  einem  eiuheimiächou,  bereiU»  iui 
Amte  stehenden  Geistlichen  beseist  wurde.  Den  Misserfeig  seiner  Bewerbung 
bedauerte  niemand  lebhafter  als  die  Gemeinde  Weideubansen  selbst,  die  Yogd 
so  fOr  deh  gewonnen  hatte,  dass  ihre  Kirchenälieeton  oigeu»  nach  Glessen 
reisten,  um  Vogels  Bewerbung  dureh  ihre  Yorstp!hinf:;cn  bei  der  vorgosetzlca 
Behörde  au  unterstützen.   Noch  mehrere  Monate  nach  der  erfolgten  ander» 
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woiti<?f^n  BeBCtznug  der  Stelle  können  sich  die  würdigen  Oemeindevortreter  nicht 
bcruingeu  und  sprechen  ihui  m  eiueui  läugereu  Schreibeu  vom  Murz  1823 
die  Hofftiüug  MUS,  daas  er  doeb  noob  «nmel  ihr  Lehrer  werde,  „den  feit  cEe 
Heaseben  waren  mU  Liebe  gegen  Sie  angrfallei,  jedes  Kirehepiels-OIied,  Alt» 
und  Junge,  hüpften  vor  Freuden  und  sühnen  sich  noch  immer  nach  Ihnen. ^ 

Als  bald  darauf  dor  Mat^istor  Fuchs  in  Herborn  starb,  wandte  sieh  Vogel 
unter  dem  10.  Mai  1813  an  Hegmann,  damals  Präfekturrat  in  Dillenburg,  und 
erbat  seinen  Rat,  ob  er  sich  um  die  Stelle  bewerben  solle.  Er  hobt  dabei 
hervor,  dass  er  zum  pädagogischen  Fache  mehr  Neigung  fühle  als  zum  Prediger» 
leben.  Allein  neoh  im  gleichen  ttonat  nach  dem  plötzlieben  Tode  des  Pfarrers 
Wtnokel  in  Bergebeiabeeh  bemühte  er  eich,  deaaen  Stelie  an  erhalten  oder 
wenigstens  einstweilen  als  Yikar  versehen  zu  dürfen.  Die  Ameiobt,  itt  seiner 
unmittelbaren  Heimat  Anstellung  ah  Prediger  finden  zu  können,  schien  ihm 
schliesslich  denn  doch  Torlockender  als  die  ohurhin  sehr  magere  Magisterstelle. 
Man  fühlt  aus  dem  Bewcrbungsgesuob,  das  er  diescrhalb  au  den  Präfekteu 
richtete  und  dessen  Erfolg  er  durch  persSnUche  Bdireiben  an  seine  Dillen- 
bui^ger  Freonde  und  Qdnner,  Inspektor  0rimm  und  Finausrat  Emmermann,  an 
sichern  bemObfc  war,  jedenfalls  heraus,  dass  sein  Yerhiltnis  su  den  Gliedern 
seiner  Heimatsgemeinde,  in  der  er  den  Pfarrer  schon  länger  durch  Predigten 
unterstützt  hatte,  ein  herzliches,  auf  gegenseitigem  Vertrauen  bemhendee  ge- 
wesen sein  musä.    Auch  diese  Bewerbung  war  erfolglos. 

Am  Pfingstmontag,  den  7.  Juni  1813,  erfolgte  die  Ordination  Vogels*')  in 
der  Stadtldrehe  su  Dillenbnrg  zugleich  mit  der  seines  Freundes  Wilhelm  Grimm 
dareh  dessen  Yater.  In  der  Ordinationsrede  heisst  es;  „loh  nenne  sie  bade 
in  geistiger  Hinsicht  meine  Söhne.  —  Sie  sind  beide  zu  seiner  Zeit,  einer  nach 
dem  anderen  von  der  theologischen  Facultet  in  den  Wi^enschaften  ihres  Facha 
geprüft  und  mit  rühmlichen  Zeugnissen  und  unter  guten  Hoffnungen  unter  die 
("andidaten  des  Predigtaints  aufgenommen  worden.  In  der  entscheidenden 
Periode  ihres  zwanzigdteu  Jahren  traf  sie  beide  nach  fast  äuhun  ganz  vollendeter 
theologischer  Laufbahn  einerlei  Leos:  das  Leos  des  grossen  Veitkriegs,  das 
Leos  filr  die  Eroberung  des  Weltreichs  m  fechten.  Theits  von  Natur  daxu 
Terdorben,  tbeils  sclion  an  die  andere  Bestimmung  gekettet,  haben  sie  sich 
nach  den  Gesetzen  die  Freiheit,  bei  ihrem  erwehlteu  Berufe  bleiben  zu  dürfen, 
theuer  erkauft,  den  Beruf  zum  Kriege  Stellvertretern,  die  dazu  Lust  hatten, 
übertragen  und  .sind  nun  zum  höheren  Dienst  des  Vaterlandes,  zum  Amt  des 
Friedeos  durch  die  Predigt  dea  heiUuiueu  und  fiiedbunien  Evangeliums  berufen. 
—  Sie  aind  im  TOiigen  Winter  in  Bussland  fOr  das  Weltreich  in  ihren  Stell* 
Tortretern  getödtet");  und  sie  leben  nun  noch  in  ihren  eigenen  Personen  und 

")  "Steh  dem  Konakription»gesebE  warmi  ordmierte  Odstltobe  Tom  Kriegsdicoat  befteit 

Da  die  Uitnstzoit  fünf  Jiihre  Ix'tnig  (s.  VerllSndl.  «3»'s  Sieg<leparU'incnt»  1809  Nr.  100,  Art.  5),  »o 
bfiliirfti'  Vi.i,'il.  ilff  13o;>  kün.skrihifrt  war,  rnr  Ordin.ttion  einer  KrlaiiLuis  des  I'räfektcn,  die 
ihm  durch  den  Mairc  i^chepp  von  Ebvrsbach  am  0.  Juni  181U  zugebtcUt  wurde  mit  dem  aus- 
drOckUcbcQ  Bedeuten,  du«  Mine  YerbindUchkeit,  «tob  It«niplM«Dt  in  stellmi,  wenn  dor 
gegeniMlrtif^o  vor  \M;iuf  der  ntx-h  zw  f  ii"li  ri^ren  Frist  descrtii-rcH  .*iinie,  trotideni  liostchon  Idoilie. 

")  htm  uiuM  sich  für  Vugel  wühl  auf  den  ersten  Krsatxownn,  der  iDswineben  aelbat 
konikilbiert  war,  beneliOR,  denii  daaa  er  noeh  eben  dritten  EiMtnnattB  zu  etellen  gebnbt 
bitte,  dsvoD  Terlaiitet  nicbli;  der  letite  «bei  lebt»,  wfe  wir  oben  gsulht»  hiAta,  noob  I81S. 
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wollen  leben  für  das  Gottcsrnidi."  Ich  führe  diese  Stolle  an,  einmal  weil  sio 
uns  das  väterlich  freundliche  Vcfhältnis  Griniins  zu  seinem  früheren  Schülc: 
direkt  bezeugt  uud  feruer,  weil  wir  aus  der  Mm  kübueu  urdturiHuhcii  MeU- 
|»her  am  Schliuse  flehen,  iam  Tegels  Sebiekflal  sweifello«  wie  so  vieler  aaeh 
auf  den  Sehneefeldern  Rnailaoda  besiegelt  woxden  wAre,  wenn  ihn  nicht  die 
Opferwilligkeit  seines  Vaters  vom  Kriegsdienät  loagckiiufr  liättc. 

Im  August  1813  erhielt  Vogel  seine  erste  Austeilung  als  Vikar  in  Ballers- 
bach  zur  Unterstützung  des  alten  Pfarrers  Johann   Moritz  Fuchs.     Kr  war 
Vüu  dieser  Stelle,  die  jührliob  300  üuldeo  eintrug,  von  vornherein  nicht  sehr 
erbaut,  da  der  Pfarrer  in  dem  Rufe  stand,  ,ein  hdolist  eigeiuinniger  und  in 
seinem  Betragen  auffallend  eenderbarer  Kaao  m  sein.*  Es  eigaben  sich  aaeb 
allerhand  Differenzen,  doeh  sorgte  sein  Gfinaw  Grimm  dafür,  das«  er  eehon 
nach  Verlauf  von  nicht  ganz  zwei  Monaten,  am  I.  Oktober  1813,  als  Pfarrer 
nach  Liebenscheid  berufen  wurde.   Abgesehen  davon,  dans  Vogel  in  der  kurzen 
Zeit  seined  Aufenthalts  in  Ballersbach  die  Geschichte  <ler  dortigen  Kirche  und 
Pfarrei  schrieb  oder  doch  die  dazu  nötigen  Quelleuauszüge  maobto  —  die  Ab> 
handlung  ersdiien  1818  in  sdnem  Arohiv  der  nassavisehen  Kirohen-  und 
Gel^xteDgesehiohte  —  erwarb  er  sich,  wie  dies  Grimm  in  smner  Rede  ha 
der  Einsetzung  Vogels  als  Pfarrer  zu  Liebenscbdd  betont,  ,die  Liebo  and 
Anhängliclikeit  der  Genioinde  in  einem  so  vollkommenen  und  allgemeinen  Grade, 
dass  man  ihn  auf  immer  dort  zu  hcsitzen  wfmschto  und  sehr  ungern  vcrlohr  * 

Weuu  das  Einkoaituen  der  neuen  Stelle  auch  nooh  sehr  gering  war  und 
360  Quldon  nicht  überstieg,  so  säumte  Tegel  doch  nicht  lunger,  sich  einen 
eigenen  Haasstaud  zu  begrOnden.  Noch  im  Olctober  Torlobte  er  sich  mit 
FKuIein  Johaonette  WUbelmiae  Sebnabdiua  in  Westerburg,  der  damals  IS» 
jährigen  Tochter  des  zu  MariedMrg  Terstorbenen  Pfarrers  Friedrich  Arnold 
Schnabelius.   Meuselnudif«,  denen  er  seine  Herzensneigung  verraten  hatte,  waren 
bemUht  gewesen,   mit  Hilfe  der  Frau  Pfarrer  Chelius  in  Marienberg,  einer 
Freuadin  der  Frau  von  Meusebach,  das  Zustandekommen  dieser  Verbindung 
SU  erieiehtern.  Sie  nahmen  den  benliehsten  Anteil  an  dem  jungen,  schon  bald 
darauf,  am  17.  NoTember  1813,  dureh  die  Hochzeit  begröndeten  Eheglfiek 
Aus  dem  GlOokwonsebschreiben  Meusebachs  sei  die  folgende  Stelle  mitgeteilt: 
^Ich  gratuliere  Ihnen,  mein  lieber  Historiograph,  zu  dem  vorigen  Mittwoch, 
der  Ihnen  bis  in  Ihr  höchstes  Alter  ein  hoher  heiliger  Festtag  bleiben  möge, 
von  ganzem  Herzen.    T. eider,   möchte  ich  beynahe  sagen,  nehme  ich  nnr  zu 
vielen  Autheil  au  dem  Schicksale  ihres  Seyns,  ihres  Geistes  und  Herzens, 
folgltoh  auch  an  Ihrer  Ueiratb.  Sie  bahren  ja  das  aber  gamicht,  und  damo 
will  ich  meine  Theilnahme  nnr  in  mich  yersohfiessen.  Wahrscheinlich  werden 
Sie  mit  Ihrer  eignen  Genealogie  nunmehr  soviel  su  thun  bekommen,  dass  die 
Stelle  eines  Ilistoriographou  von  meinem  Ilause  Ihnen  vermuthlich  nun  zu 
lästig  werden  wird  und  ich  mich  nach  einem  anderen  habilen  Mann  umsehen 
mus3,  der  die  von  Ihueu  beguuneueu  Arbeiteu  fortsetzen  kann.'''    Der  Brief 
ist  Dilleoburg,  Montag  nach  dem  23.  Trinit.  (22.  Nov.)  1813  datiert  Meusc- 
baefas  Frau  beglüohwfinsoht  Vogel  nicht  minder  herzlich;  sie  ist  sehr  neogierif« 
ihn  als  Eh^tten  kennen  zu  lernen  und  bittet  ebenso  wie  ihr  Mann  um  reoht 
baldigen  Besuch  des  jungen  Paares. 
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Id  LiebcDscheid  ging  Vo^el  mit  allem  Eifer  an  die  Ausarbeitungr  'Ics 
Werkes,  für  das  er  bereits  auf  dem  Pädagogium  zu  Dilleoburg  zu  sammeln 
bcgoüDOii  hattew  Im  OnoiMi-NaBiaBlseheii  allgemeiaeii  YerordauDgd-  und 
Intelligensblatt  1815»  Stück  5  vom  4.  Febr.  erliesa  er  eine  Ankflndiguug  ^oer 
Gelehrten-  nnd  Sohriftete]ler>Cfe«ehielite  der  Oranien-Nftssauiachen 
Länder  von  der  Reformatioo  an  bis  auf  seine  Zeit.  Dieser  AokQudtguug  zufolge 
sollte  (liiö  Work  onthalton  1)  alle  SclirirtstcIIcr,  dio  iu  den  verschiedenen  Füchero 
menschlicher  Erki'iintnis  und  (iilehräamkeit  in  den  oranicn-nassauischcD  Ländern 
aufgetreten  seien.  Auch  die  noch  lebenden  sulltca  Aufnahme  finden  und  neben 
den  grossen  aueh  eile  minder  bedeutenden  aufgeführt  werden;  2)  anaierdein 
an^eeeiebnete  Gelehrte,  auch  wenn  sie  keine  gedruckten  Schrillen  hinterlassen 
hätten.  —  Die  Ordnung  sollte  die  aipbabotischo  sein.  Yen  jedem  Gelehrten 
sollten  genealogische  Nachrichten  über  seine  Vorfahren  und  Nachkommen^ 
ferner  biof^raphischo  Angaben  sowie  ein  genaues  Verzeichnis  seiner  Schriften 
mitgeteilt  werden.  Dm  gauzo  war  auf  vier  Uäuüü  berechuet,  von  denen  der 
erste  im  Maou8kri[tt  grössteoteils  schon  fertig  vorliegende  die  liuciiätaben  A 
bis  F  umfassen  sollte.  Das  Werk,  das  eine  sehr  fahlbare  Lficke  ausgefüllt 
bitte,  ist  nie  erschienen.  Man  konnte  das  bedauern,  wenn  man  sich  nicht 
vielmehr  freuen  müsstc,  dass  Vogel  durch  die  Aufgabe  diei^cs  Pianos  frei  wurde 
für  die  Lösung  einer  wichtigeren  und  ungleich  umfaHseuderen  Arbeit. 

Umzu  verstellen,  wie  es  kam,  dass  Vogel  von  einem  so  lange  vorbereiteten  und 
.lehon  80  weit  geforderten  Werke  Abstand  nehmen  konnte,  muss  man  sieh  der  Um- 
gcstuHung  erinnern,  welche  die  politischen  Verhältnisse  Nassaus  iuzwi.schen  er- 
fahreu  hatten.  Die  oraoiea-nassauiscbeD  Länder  hatten  aufgehört,  ein  selbst- 
stäudigcs  politisches  Ganze  au  sein  und  waren  aufgegangen  in  dem  neu  ge- 
schaffenen Hers(^ttm  Nassau,  das  sieh  jetst  ernstlich  anschickte,  das  bunte 
Oemiscb  der  verschiedenen,  bisher  selbständigen  nassauischen  Territorien  und 
einer  ganxen  Reiho  sonstiger  kleinerer  politischer  Gebilde  zu  einem  einhei^ 
liehen  organischen  Staatswesen  zusammenzuschwoissen.  Damit  trat  auch  bei 
YiJi^id  an  die  Stelle  sciiies  bisherigen  engeren,  der  Vt'rgatigonheit  angehörigeii 
urauieu-uasäauiächeu  Vattirlaudoä  Jas  grüssere  Ilerzogcuui.  Das  Interesse  un 
der  Jugendarbeit  verblasste  vor  dem  sieh  jetzt  nach  und  naeh  in  den  Vorder- 
grund drängenden  Gedanken,  wie  sein  Freund  und  Q5nner  Arnoldi  der 
Historiograph  der  oranien-nassauisdicn  Länder,  so  jetzt  selbst  der  des  neuen 
jungen  Gesamtnassaus  zu  werden.  Dieser  Gedanke  klingt  deutlich  durch  in 
der  Vorrede  seines  1818  erschienenen  Archivs  der  nassaiiischen  Kirchen-  und 
Gulebrtengeschichte.  Mit  jedem  Schritt,  den  er  vorwärts  tat  auf  dem  ihm 
bisher  frcmdcu  geschichtlichen  Boden  des  Herzogtums,  musste  ihm  der 
firähere  Plan  einer  speziell  oranien-nasaauiachen  Gelehrtengesohiohte  weiter  au» 
dem  Qesichlskr^s  rQeken. 

Versehiedene  äussere  Umstände  begfinstigten  diese  Entwicklung.  Zunächst 
konnte  es  nicht  gerade  ermunternd  wirken,  dass  die  am  Sohlnew  der  obigen 

Ankündigung  ausgesprochene  Bitte  Vugels  an  seine  Freunde  und  Güuner,  das 
Unternehmen  durch  8ub»kribeoteosanimeln  au  unterst&tzeo,  fast  gar  ketoeo  Kr- 
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folg'^)  hatte.  Hiozu  kam,  dass  Uegmanos  Bomubungoa,  seinen  Schützling  nach 
DiUttiburg  zu  vwfetiea,  TergebUoh  varmi.  Der  Bri^  Hegnunw  «n  Yogel  ▼om 
8.  MSrs  1816,  d«r  qim  darSber  Auskunft  gibt,  TerdieDt  ven^etena  talweiae  im 

Wortlaut  raitgeteOt  m  werden,  weil  maa  aus  ihm  ersieht,  was  es  dlcscin  vei^ 

dienten  früheren  oranien-nasaauischen  Beamten,  der  nunmehr  als  Mitglied  der 
nassauisehen  Landesregierung:  in  hervorragender  Stellunnf  bei  der  Neuorganisation 
des  Landes  wirksam  war,  doch  für  eine  Überwindung  kostote,  sich  mit  der 
ueuen  Lage  der  Dinge  abzutiuden.    Uegmann  schreibt: 


Sip  werdm  nun  von  Tlirpr  Rfiso  nach  CoMfiiz  gldrklicli  ziirttckgckommen 
scyn.  Wa3  macht  Meuicbacb?  Sein  und  der  Sciutgcn  Schicksal  wird  mich 
stets  hitressiereii  and  gern  TemehiDe  ich  daher,  wenn  es  allen  wohl  ergeht. 

Ich  Will-  seitileii),   doch   cinigr  Tatro  nur.   in  Frankfurt   und  Hanau;  an 
beyden  Orten  fand  ich  Freunde  und  alte  Bekannte.    Meinem  Oheim*')  habe 
ich  neulich  mehrere  metner  Collectancen  geschickt,  was  ihn  gefreut  hat,  mehren»« 
gedenke  ich  noch  ihm  zu  senden.   Mir  fehlt  es  jetzt,  vielleicht  auf  immer,  an 
Zeit  und  Gelegenheit  /u  literarischen  Arbeiten  und  es  ist  mir  daher  selbst  lieb, 
wenn  das,  was  ich  sammelte,  doch  einigermas&en  benutzt  wird.    Dazu  kommt, 
dass  ich  die  frOher  wohl  gehegte  Absicht,  der  vaterländischen  Geschidite  mich 
zu  witlmen,  gam  nufgepohen  habe.    Seitdeni  irh  verlor,  was  ich   zn  er- 
tragen weder  möglich  gedacht  noch  erwartet  bette,  habe  ich  jeden 
Plan  für  die  Zaknnft  aufgegeben;  ich  lebe  nor  fflr  den  Augenblick  and  dabef 
komme  ich  am  besten  zurechL  —  Genug  davon.  —  Unter  anderen  froheren, 
aber  vereitelten  Wünschen  war  anrh  der,  Sie  nach  Dillenbnrg  zu  bringen,  um 
dadurch  Ihnen  Gelegenheit  zu  grosserer  Ausbildung  und  meinem  Oheim  dcu 
bedflrfenden  Geholfen  zu  verschaffen.  Es  hat  sldi  nicht  machen  lassen.  So 
.  wie  die  Sache  änmal  lag,  war  sie  im  wesentlichen  nicht  mehr  absnändem." 

Dieser  Brief  ist  nadi  Marienberg  gerichtet,  wohin  Vogel  am  1.  Juli  1815 
als  zweiter  Pfarrer  versetzt  worden  war. 

Die  Umwandlung  Vogels  aus  einem  oranien-nassauischen  zu  einem  Historie- 
graphen  des  gesatuten  Nassau  vollzof^  sich  uatürlich  nicht  plötzlich,  sondern 
allmählich.  Da  seine  Stellung  in  Marieuljerg  wejifen  Zwistigkeiten,  in  die  er 
mit  dorn  durtigeu  ersten  Pfarrer  Beruhard  geriet,  und  ausserdem  wegen  der 
geringen  Einkünfte  sowie  der  miserablen  Pfarrvohnung  ihm  nicht  aonderlich 
behagie,  machte  er  snnäehst  den  Versuch,  ohne  die  Hilfe  der  u^asauisohen 
lU^ernng  in  seine  Heimat  and  damit  i  i  Ii  Nahe  von  Dillcnburg  zurück- 
zugelangen. Wie  aus  dem  Hegroaun'schen  Briefe  eryichtlicli,  unternahm  Vogel 
1^16  eine  Heise  nach  Koblenz  zu  Meusebach,  der  inzwischen  in  den  proussischen 
Staatsdienst  übergetreten  und  zum  Präsidenten  des  dort  errichtotou  Rovisions- 
hofes  cruannt  worden  war.  Diese  Heise  wurde  von  Vogel  im  folgenden  Jahre 
wiederholt.  Sch  warts  und  Otto  in  den  Lebensaaehrichten  aber  von  Meusebach*') 
wollen  in  diesem  sweimaltgen  Beeuch  Vogels,  der  fast  nie  Ober  die  Grenzen 

")  In  den  Akten  findet  sicli  nnr  ein  Sclirdben  ton  dem  FSnansrnt  EmmemHuin,  ^ 
ausser  fQr  eirh  norh  fflr  aräien  Schviegcrvutcr  und  Srhwagcr  Hubskribicrto. 

d.  i.  Arnoldi;  TTojertnanns  Vittor,  Professor  an  der  Hohen  äcbule  m  Herbon,  war  mit 

Arnoldis  einziger  Bt-hwcsttir  vorhuiratct. 


» 
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seines  geliebten  Nassau  hioausgekommeD  sei,  einen  besonderen  Beweis  fQr  die 
Festigkeit  fies  Frcundscbafisbandes  sehen,  daa  beide  Männer  umschlungen  habe. 
Auch  Sauer  s'wht  den  Grund  dieser  Reiäou  iiui  io  deu  beidoröeitigou  eugon 
freundschaftlichen  Beziehungen.  Die  zweimalige  Reise  YogeU  nach  Koblenz 
hatte  indesieo  ihre  besondere  Ursadie.  In  der  lum  Bereidi  dee  ObeiprAiidenten 
in  Koblens  gebQrigen  Inipeiction  Siegen  war  schon  seit  bald  Jaliresfriat  die 
reformierte  Pfarrstelle  zu  Ferndorf  erledigt.  Vogel  hoffte  nun,  dass  mit  der 
baldigen  "Wiederbe setzung  dieser  einträglichen  Stelle  durch  den  zunächdt  dazu 
berufenen  Pfarrer  Noll  in  Oberfischbach  dessen  Stelle  frei  werde,  und  bei  dem 
Kandidatenmangel  im  Siegorlande  sich  ihm  Gelegenheit  eröffne,  diese  Ffarrstelle 
2a  erlangen.  Zur  Besprechong  dieser  Angelegenheit  rmste  er  naoh  Kobleoi 
an  von  Ifeusebadi.  Da  dieeer  ihm  nicht  abrieti  richtete  Toget  am  20.  AprÜ  1816 
ein  «itspreohendee  Gesueh  an  den  Staataminister  und  Oberprüsidenten  von  Ingers- 
leben iu  Koblenz,  indem  er  zugleich  lieto&te,  dass  eine  Beförderung  auf  eine 
rfarrstüllo  im  Sicgcnischen  bei  ihm  einem  Rchon  länger  gehegten  Wunsche  ent- 
spreche, da  sein  Geburts-  und  Wohnort  bis  vor  kurzem  mit  dem  Siegenischen 
zu  einem  Laude  gehört  habe.  Schon  am  1.  Mai  erfulgto  der  Bescheid,  dass 
man  nicht  abgeneigt  sei,  s^aen  Wnnseh  m  berackniehtigen,  sobald  die  Ffarr- 
stelle in  Ot»erflsohbach  oder  an  einem  anderen  Orte  im  Siegenisehen  erledigt 
werden  sollte.  Doch  sei  es  notwendig,  dass  er  zuvor  durch  eine  vor  dem  Kon- 
sistorium in  Koblenz  zu  haltende  Probepredigt  seine  Würdigkeit  zu  einer  solchen 
Anstellung  darhie.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  ihm  aufgegeben,  die  Zeit,  wann 
er  diese  Predigt  in  Koblenz  lialten  ki'iune,  mit  dem  dortigen  Pfarrer  Cuuz  schrift- 
lich zu  verabreden  und  den  Tng  dem  Küniirlichen  Konsistorium  zu  melden. 

Yogel  erbat  sich,  ehe  er  den  eutächeidenden  Schritt  tat,  deu  Rat  lieguianns. 
Dieser  teilte  ihm  unter  dem  17.  Hu  mit,  dass  er  awer  ffie  AlMidit  hab^  ihm 
eine  bessere  und  inglMch  seiner  Neigung  eatspreohendece  Stelle  au  verschaffen, 
dass  aber  vorher  noch  einige  Hindernisse  beseitigt  werden  miissten.  Weil  aber 

der  Erfolg  unsicher  sei,  küniK'  er  ihm  nicht  raten,  jene  bessere  Aussicht  von 
»ich  zu  weisen.  Er  möge  also  der  Landesregierung  anzeigen,  dass  er  bei  der 
Besetzungsfrago  der  Siegenächeo  Pfarrvakanzen  mit  in  Vorschlag  gekommen 
und  vom  Königlich  Preussischen  Konsistorium  in  Koblenz  aufgefordert  sei,  da- 
selbst eine  Probepredigt  su  halten.  Da  ihm  seine  Verhiltniese  eine  Yerbessemng 
sehr  vpflnaohenawert  machten,  woUe  er,  insofern  sich  diese  nicht  im  Inlande  er- 
gäbe, um  die  Erlaubnis  bitten,  sich  nach  Koblenz  begeben  zu  dürfen.  Yiollaicht 
gewinne  er  dailuroli  ndogenheit,  ihm  eine  andere  Stelle  verschaffen  zu  können, 
und  in  jedem  Falle  ^o]  eine  solrlie  Anzeige  notwendig.  Yogel  folgte  diesem 
Rat,  sah  sich  aber  gciuuäcbt,  wenn  er  gehoftt  hatte,  dass  ihm  infolge  seiner 
Eingabe  günbtigcre  Aussichten  8tit<ms  der  einheimischen  Regierung  eröffnet 
▼erden  wOrden.  Der  PrSsident  der  Landesregierung  Ibell  teilte  ihm  vielmehr 
umgehend  mit,  dass  man  keinen  Anstand  gefimden  habe,  seinem  Oeenche  zu 
villfahren.  Jlegmann,  der  einigermassen  beurteilen  konnte,  was  man  an  Yogel 
zu  verlieren  hatte,  suchte  wenigsten?  die  Brflcko  zu  retten,  die  ihm  später  die 
Hückkehr  ermügiichen  könne,  und  ri(>t  ihm,  anlasslich  »eines  Gesuches  um  seine 
Entlassung,  die  Bitte  um  Yerbessoruug  aileufaiis  zu  wiederholen,  nachdrücklich 
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aber  darum  zu  hittoi;.  «luss  ihm  sein  Indigi-nat  vorbolmlten  bleibe,  Vog-ela  Be- 
werbung in  Koblenz,  hatte  indessen  nicht  den  erwurteteu  Erfolg;.  Seine  am 
Sonntag  vor  Ptingbteu  daselbst  gobaltcne  Prubepredigt  aiisäticl  —  wir  diiifvii 
sagen  glücklicher  veno  —  Ihrer  Exsellens  der  Fraa  StaaUviniatw  von  Ingers- 
hheOf  BodasH  er  alle  «eine  Hoffouogen  auf  eiDe  Pfarrstelle  im  Si^enitchen  auf 
OiDinal  zu  Grabe  trugen  nm^ste.  Diese  Wendung  der  Dinge  tohilderfc  UO* 
folgender  Brief  von  Meusebachs  an  Vogel  vom  19.  Juni  1816: 

„Für  Ihren  frcundlicheu  Brief  zum  R.  dieses  sage  ich  Ibucn,  mein  lieber 
Herr  ITarrhen*,  recht  hcrzlicbeu  Uaiik.  Ich  hatte  mir  vorgesetzt,  Iboeii 
morgen  (da  ich  erst  morgen  dea  Battermann  erwartete)  recht  weitltnfiff  n 
schreiben  und  zu  danken,  da  aber  der  Battermann  nun  heute  schon  mit  Ihrer 
Anitsürgunisatiun  gekunimcii,  so  kann  ich  jetzt  nur  kurz  mich  fassen,  dcnu 
wir  haben  gestern  den  Jahrestag  der  Schlacht  von  Schönbund'*')  gefeycrt :  Mittags 
bey  Gneisenau,  Abends  zum  Th«e  bcy  Clausewitzens,  wo  der  Garten  des  Generals 
Gi)ei«("nau  schön  ülnnnnicrt  war,  ntid  »  innitli  um  10  Uhr  machten  wir  noch  einen 
l  bcrfall  bcy  Stoschcns  und  sind  bis  an  den  iiclleu  Murgen  geblieben.  Da  habe 
ich  dann  soviel  gesoogen,  dass  leb  einen  ganz  beisem  Hals  habe  and  also  natOr> 
lieb  nidit  viel  Worfi^  nnrli«  ii  kiuiii. 

ihre  Sache  hier  steht  leider  schlecht;  denn  Null  Itat  sich  nicht  gemeldet 
end  von  den  achten,  die  äch  gemeldet  haben,  bat  der  Rektor  Achenbach  zu 
Siegen  die  Stelle  zu  Ferndorf  bekommen,  also  dass  keine  andere  Pfarrstelle 
erledigt  worden.  Schulz  war  in  Hanau  boy  der  Vergebung  der  Stelle;  I.nncro 
schien  uur  froh,  auf  die  Weise,  wie  die  Stelle  bescttt  worden,  seiner  Verbind- 
lichkeit sich  ffir  Sie  so  intresrieren,  enthoben  worden  zn  seyn. 

Der  Ministcrinn  hntten  Sic  leider  gar  zu  wenig  gefallen,  ^vio  «io  mir 
selbst  gesagt.  Lange  lobte  ihr  in  meiner  Gegenwart,  dass  Sie  doch  weuigsteus 
herzhaft  von  der  Brost  weg  gesprochen ;  aber  aach  Ihr  Vortrag  und  Kanzel- 
anstund hatte  den  Beifall  der  Ministerinn  nicht  erhalten  können.  Es  ist  wahr. 
Sie  stehen  uicht  ruhig  genug  auf  der  Kanzel,  legen  sich  bisweilen  zu  weit 
vor  i»i>.  Nehmen  Sie  sich  darin  gefallig  jenen  grossen  Geistlirheu  zum  Muster, 
von  dem  im  Fibel  geschrieben  steht  und  suchen  Sic  sich  auch  im  Äaasem 
ein  ruhiges  festes  würdiges  Kanzel wescn  immer  mehr  eii,'t*n  zu  niachen. 

üb  nuu  in  der  Zukunft  sich  lür  Sic  im  Siegcnsclien  .\ussicbt  eruttncu 
möchte,  weiss  ich  nicht;  kann  aber  aoch  nicht  reihen,  darauf  zu  warten  und 
auf  die  Herren  Schulz  und  Lunge  zuviel  zu  reclinen.  Hätte  ich  Sie  imr  noch 
deu  Sonoabeud  abgehalten  von  der  Probepredigt!  Der  erste  buse  Eiudruck 
wird  nnn  selbst  durch  einen  viel  besseren  nur  schwer  verloscht. 

In  der  Wiesbudenschen  Ilegiorung  haben  Sie  an  Hegmann  und  Pagen- 
stecher Till  Iii  Mili'  ir  ('iiti  r-tfU/i  i  ril-  hier.  Halten  Sic  sich  daran!  Lassen 
Sic  auch  deu  \  orsutz  taiiren,  nirgend  hiugchcu  zu  wollen,  wo  Sie  nicht  alleiu 
Ilahn  im  Korbe  sind.  Gegentheils  ists  Ihnen  xa  Ihrem  wahren  Heil  vielleicht 
nicht  uudienlicb,  noch  einige  Jahre  geniert  zu  seyn 

Wissen  Sie  was,  wenn  ich  nuch  mehr  Uber  diesen  Gegeuslaud  mit  Ihnen 
sprechen  soll,  so  kommen  Sie  noch  ein  Mahl  hierher  mit  Ihrer  lieben  Frau, 
sobald  l)a]i|>ings  nach  Montabaur  ziehen! 

Die  Blatter  schicke  ich  Ihnen  nüclisten.s  zurück;  die  nuiss  ich  erst 
studieren.  Meine  Frau  gr;i<>t  Sie  und  die  Ihrige  liebe  gute  holde  auf  das 
herzlichste  und  freundlichste  und  ich  mache  es  hierin  ganz  wie  meine  Frau. 
Vale  favri|ti"  nnd  halten  Sie  sich  überzeugt,  dass  ich«  von  reinstem  Herzens- 
gründe mit  Ihueu  wohlnieyuc  und  uur  wünschte,  ich  konnte  es  auch  wohl 
'  machen.'  v.  M. 


')  Uetiieiut  Ist  Ijcllc-AUiunte. 


ChristiAti  Daniel  Vogel. 


301 


WenD  Mio  Yerbältni«  su  MeuielMich  dureh  dieaen  lliiiaetfo^  ftudi 

in  nichts  getrfibt  «ardo  —  im  nächttten  Jahre  gcIcgiMitlicii    ler  Geburt  des 
Krbprinzen,  des  »päteren  Herzogs  Adolf,  vcrfasate  Meusebach  dm  (lodicht,  mit 
flom  die  „treu  gehorsamsfpn  Benniton  utnl  Untertanen  des  Amtes  Marietiberg"* 
dem  Laudesvater  ihre  ebrfurchtsvulien  Üliick wünsche  bezeugten,  —  so  dachte 
Vogel  doeh  nicht  daran,  uhM  Bewerbung  lu  ernenem.  Mit  doppcltein  Eifer 
vertiefte  er  eich  in  seine  geschichtliehen  Studien,  zu  deren  tanliobater  Unter- 
StOtSUng  am  10.  März  1817  die  Archivdirektion  in  Idstein  aufteiaea  Antrag  vom 
Staatsminister  von  Marschall  ermächtigt  wurde.    Als  erste  grössere  Frucht 
dieser  StmlicMi  erschien  181H  sein  Archiv  der  Nassaniftchen  Kirchen-  und 
Golehrtengeschichte,  Bd.  1.   Schon  in  diesem  Werk  zeigt  sich  iu  deu  beiden 
eraten  Aufsätzen  „Über  den  Ursprung  dei  Cbriatentuma  ioi  Herzogtum  Nassau" 
und  iDantellang  der  DiöieaanTerfassDog  des  Herzogtums  Naiiau  im  Mittel' 
alter*  der  veränderte  anf  die  gesehichtliche  Erforschung  des  gesamten  Hersog- 
tums  gerichtete  Standpunkt  Vogels.    Angeregt  zu  diesen  1 1  i  1  i    für  die  Qe- 
acbichti'  Xitssaiis  im  MittoliiUcr  wichtigen  Aufdat/oii  war  Vo^'cl  wuiil  durch  seine 
Boschuftiguug  mit  der  (ieschichte  einzelner  Kirrhen  und  Pfarreien,  wie  der  in 
Montabaur,  Ballersbach,  Ebersbach  und  des  Klosters  äeligcnstat,  die  deu  In- 
halt der  vier  folgenden  Aufaftlie  hilden.  Ausserdem  entb&lt  der  Band  hio- 
graphische  Nachrichten  aber  16  nassanische  Gelehrte,  darunter  auch  solcher, 
die  der  AnfTordernng  des  Herausgebers  nachkommend  ihr  Lehen  selbst  be- 
schrieben habra.   Dil  r  r  -weite  Teil  des  ArchtTS  ist  offenbar  eine  Auswahl 
des  wichtigsten  ans  dein  frülier  gcjdantcn  oranien-nas^rtuisclieii  Scliriftsteller- 
lexikon,  das  damulni  weni^stou:!!  in  seinem  ursprünglichen  IMan  also  schon  auf- 
gegeben war.    Über  den  Wert  lüeser  hier  zu  einem  ersten  Bande,  dem  ein 
zweiter  nie  folgte,  vereinigten  Aulsätie  urteilte  ein  Berufener  vie  Hegmann  in 
einem  Briefe  an  Vogel  fotgendermaasen: 

„Der  Inhalt  hat  mich,  soweit  er  die  ältere  Kirchengeschiohte  (I  u«  H)  be- 
trink, unbedingt  angesprochen;  beide  Aufsätze  sind  tiachgemS«s,ttnd  belehrend, 
auch  der  dritte  und  vierte  Aufsatz  füllen  ihre  Stelle  würdig  aus.  nur  der  fünfte 
und  scclisle  sind,  da  doch  die  Gesehichfe  aller  einzelm-r  Kirrhon  iiud  Pfarreyen 
im  Ganzen  nur  wenige»  Interesse  cintlussen  kamt,  viel  zu  weitluuftig.  Es  würde 
genügt  haben,  wenn  von  diesen  und  anderen  Kirchen  nur  das  wichtigere  kurz 
berührt  worden  wäre;  man  wfirde  dann  auf  wenigen  Seiten  gedrängt  mit 
Intresse  gelesen  haben,  was  ietzt  auf  vielen  Seiten  die  Aufmerksamkeit  — 
auch  des  Ungmathigen  Lesers  —  ermüden  muss.  Und  was  li<>gt  —  sagen 
Sie  selbst  —  daran,  f«h  man  die  Namcu  aller  Pfarrer  und  Kapl.nie  ans  der 
verdienten  Versresyeiiheit  hervorruft?  zum  Theil  selbst  —  wa-«  mir  liei  8.  IM  (U) 
höchst  anatössig,  selbst  verwerflich  erschien  —  die  Verbreciien  derselben  an- 
fuhrt, uro  dadurch  ihre  noch  lebenden  Nachkommen,  vielleicht  auf  länger  als 
«ne  Generalion  hinaus,  zu  brandmarken.  Bestände  eine  Gensuranstalt  bei  uns, 
SS  hätte  diese  Stolle  unbedingt  gestrichen  werden  müssen ;  mein  GomOth  hat 
sie  wenigstens  schmerzlich  ergriffen.  Ahnliche,  doch  nicht  in  dem  Grade  an- 
stössig,  kommen  mehrere  vor.  Bei  der  -/weiten  Abteilung  Ihres  Werkes  vermisse 
ich  die  eigentliche  lendenz  des  Ganzen  und  werde  dadurch  nur  zuviel  an  Herrn 
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Steubing  eriuucrt,  der  ulloä  da«,  wau  ihm  merkwürdig  äohieo,  aueli  abdrucke 
lieaa,  wiewoU  ich  gcru  zugebe  und  selbst  ftbeneugt  biD,  dus  die  bei  ihm  nnr  tä 
oft  Twmiaste  ZaTwIissigkeit  bei  Ihnen  Mcber  angetroffen  wird.  Nach  meiner  iainit 

duelleo,  vielleicht  irrigen  Ansicht  roussten  Sie  sich  entweder  nur    auf  solcb^ 
Gelehrte  besclirünkcn,  die  zu  ilircr  Zeit  oder  in  einem  wisäcnschaftlicfaen  Fache 
Epoche  gemacht  haben  oder,  da  jener  im  ganzen  nicht  violf»  sind,     bei  Ihren 
Werke  aber  doch  hauptaächiici)  auf  iuläudische  Le^cr  gerochuet   wird,  nnter 
Abthoüung  nach  wiaaenschaftlichen  Fächern,  solche  vaterländische  Oelehxt« 
nnfbefaffleD,  wdohe  dareb  ihre  Lebren  od«  Schriften  nfitilieh  anf  ihre  Zeit- 
genossen  gewirkt  haben  nnd  derm  Andenken  alao  wobl  erneuert  werden  daf£ 
"WoiUten  Sie,  was  vielleicht  gut  gewesen  wfire,  nicht  blos  verstorbene  auffübren. 
80  museion  rfm'    nothwondig  alle  diejcnig^c,  welche  in  keiner  Beziehung  a!-: 
gelehrte  Sciinttsteller  aufzuzählen   sind,   und  noch   mehr   alle  die  kleialichcu 
Familiennachricbten  wegbleiben,  die  man  ietzt  kaum  durchlesen  mag-    und  die 
besserem  den  Baun  versperren.  Yon  allen  ietst  an%e(iUurten  h&tte  */«>  liAofasteiis 
die  HStfte,  und  Ton  diesen  eine  kune  gedrSngte  5otis  mit  Angabe  ihres 
Wfirkens  und  Lebens  und  ihrer  Schriften  mehr  tJs  geuflgt.  Was  soll  das  vms 
Himmelswillen  für  ein  Werk  geben,  worin  Glesse")  u.  a.  als  vaterländiscl?? 
Gelehrte  paradiron?    Gewiss  liäfto  es  viel  besser  gefallen  und  molir  TheiU 
nähme  erweckt,  wenn  Sie  iu  diesem  Bändchen  die  va^erländischen  theologischen 
oder  juristischen  oder  welche  andere  Schriftstoller  sie  wollten  —  stetä  aber 
nur  die  vorzügiichcu,  aufgeführt  hätten." 

Dies  Ufteil  is^  was  die  Bewertung  der  versohiedenen  Aufsitie  anlangt, 
tweifolloe  richtig,  auch  die  Kritik  Ober  die  Auswahl  der  im  xweiten  Teil  eo^ 
haltenen  biographisch  behandelten  Gelehrten  l'lsst  sich  hören,  im  übrigen  aber 
verkennt  Hegmann  die  Aufgaben  des  Lokalhistorikers,  der  häufig  atich  ihm 
Unbedentenden  seine  Aufmerksamkeit  zu  schenken  hat,  weil  die  richtige  Er- 
fassung dos  Zuätäuillichüu  iu  der  Vüiguiigenheit  nur  auf  breitester  Grundlage 
geliogen  kann  und  es  in  der  Lokalgeschichtc  sehr  schwer  hält,  das  tatsächlich 
Bedeutungslose  yon  vomhereln  bestimmen  zn  wolieo.  Wie  bStte,  um  auf  ein 
analoges  Terhältnis  hinauweisen,  die  archSologische  Wissensdiaft  je  die  Erfolge 
errungen,  deren  sie  sich  heute  rühmen  darf,  wenn  sie  nicht  mit  der  Zeit  ge* 
lernt  hätte,  die  an  sich  völlig  wertlosen  Sdierhen  überall  zn  sammeln  und  zu  ver- 
gleichen  und  SU   otwas  scheinbar  Wertluses  zu  eiucni   zuverlässigeu,  höchst 
wichtigen  und  hüuiig  einzigen  Mittel  der  Zeitbestimmung  zu  niaclnm! 

Wie  damals  bei  seinem  Erstlingswerk,  so  hatte  auch  diesmal  der  Ve^ 
ftasff  den  Ertrag  seiner  Arbeit  mnlchat  xnr  Untorstütsung  NotMdander  und  swsr 
der  Armen  des  Amtes  Harienberg  bestimmt  Durch  die  ungflnstige  Witiening 
und  die  Uissernte  des  Jahres  1816,  sowie  deo  darauffolgenden  langen  scharfen 
Winter  war  auf  dem  Westerwald  und  besonders  im  Amte  Marieoberg  ein 
grosser  Notstand  ans^obrnchon.  Vo^el  selbst  sah,  da  seine  Besoldung  von 
890  Gulden  7um  grünsten  Teil  auf  Ackerland  und  einer  Fruchtabgabe  vou 
den  eiuzeluou  Liliedetu  Keiner  Ffurrci  beruhte  und  er  250  Gulden  weniger,  d.  i. 
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nur  die  TMIfto  seinea  ihm  an  Naturalien  zuatehonden  Einktmimens  lipzngen 
hatte,  eich  gozwiiiif^'eu,  (Jio  Landeyrog:ioruiig  um  eine  KntschadiguDg  anzu- 
gehen. Diese  wurde  ihm  für  1Ö17  in  Höbe  vou  100,  zur  Hälfte  aus  der  herzog- 
lichen Qeodraldomiiittnkasra  nod  zur  Hälfte  aus  dem  Qaadeatbaler  Stiftsfonda 
tnhlbaren  Guides  auoti  gewährt,  ja  aneli  fOr  das  folgende  Jahr,  ohne  dan 
er  daram  «ngetamunen  wire,  woU  dank  der  BtÜnnstxtag  HegMnna  er- 
nenert.  Im  Herzoglich  NassauischGo  allgemolticn  Intelligenzblatt  1817  Nr.  16 
Y.  19.  April,  aowio  in  Weitzels  Rheinischen  Blättern  lint'o  Vogjel  eine  tot- 
iSafige  Ankündigung  de«  Archivs  und  eine  Aufforderung  zur  äubskription  — - 
der  Pränumerationspreis  betrug  1  Ü.  30  kr.  —  eracbeinen  kfisen.  Besonders 
dnroh  Araoldia  BemObangen  wurde  die  Dnu^egung  dee  Werkes  und  der  «h 
naohst  damit  ins  Auge  gefasste  Ansswe  Zweek  gesichert.  Er  mddet  Yogd 
unier  dem  12.  Jörn  1817,  daaa  der  K5iüg  der  Niederlande  auf  1  Exemplar 
100  fl.  und  der  geheime  Regierungsrat  Hoffmann  in  BrQssel  auf  1  Exemplar 
14  fl.  pränumeriert  hätten.  Ebenso  verlange  eine  ungenannte  Gönnerin  —  es 
ist  die  verwittwete  Prinzessin  von  Oranien-Nassau  —  für  die  gestifteten 
0  Taler  auch  nur  1  Exemplar.  Yugel  wurde  dadurch  in  ätand  gesetzt,  bereit« 
am  16.  JoH  1817  an  Prftnmiiention^ldwii  fibr  das  wA  noch  an  dradmude 
Werk  100  Quiden  an  die  Amts^Armenkasse  in  Harienbeig  absnliefem.  Im 
übrigen  war  die  Subskription  auf  das  Werk,  von  dem  der  Herzog  von  Nassau 
im  Oktober  1817  übrigens  auch  10  Exemplare  bestellte,  nicht  erheblich,  sodass 
Vognl  im  gleichen  Jahrf  mit  dem  Buchhändler  F.  Ch.  Hergt  in  Hadamar  zur 
IleraiiHgube  des  Bucbea  eiueu  Vertrag  abschlüss,  demzufolge  letzterer  gegen 
Zahlung  von  ü  üuldeu  rheinisch  für  deu  Uogeu  Eigeatümcr  det»  Archivs  wurde 
und  die  den  FrilnnmerattteD  gegenüber  ^gcgaugauen  Verpflichtungen  abemahm. 

Tegel  hatte  sunäehst  nur  mit  dem  Plan  gebrochen,  ein  oranien- 
nassanisehes  Schriftstelleriexikoa  heranssugeben,  weil  er  den  bttberigen  Kreis 

seiner  Studien  ;iuf  das  ganze  Ilerzügtum  ausdehnen  wollte.  Wie  der  Titel  des 
Archivs,  das  doch  als  eine  fortlaufend  cri^cheinende  Veröffentlichung  gedacht 
war,  uns  lehrt,  standen  die  kirchengesehichtliphen  und  die  damit  eng  zusammco- 
bängendea  Studien  zur  nassauisclicu  <_ielehrieiige8chi(.'lite  bei  ihm  damals  uuch 
ganz  im  Vordergründe  dod  luieresäes.  Dies  änderte  sich  iudess  alsbald,  nach- 
dem Vogel,  dessen  Register  'an  Amoldis  Geschichte  1819  im  glichen  Verlag 
wie  das  Archiv  im  Druck  erschieUf  dnroli  die  von  diesem  veranlasste  Ablesung 
einiger  Artikel  zur  nassauischen  Ortsgeschichte  fOr  die  Ersch  und  6mber*sdie 
Eucvklupiidie  jetzt  auf  das  Gebtot  hingelenkt  wurde,  auf  dem  er  hinfort  zwei 
Jahrzehcte  ununterbrochen  tätig  war.  V¥ic  der  alte  Plan  des  oranien-nasaau- 
ischen  Schriftstollcrlexikonü  der  Absicht  eiuer  Bearbeitung  der  gesamten 
nassauischen  Kirchen-  und  Gelebrtengeschicbte  hatte  weichen  müssen,  so 
musste  letstere  jetzt  wiederum  dem  Plan  einer  allgemeinen  historischen  Topc* 
graphie  des  Henogtums  Nassau  Fiats  maobea. 

Man  Wire  im  Irrtum,  wenn  man  glauben  wollte,  dass  Vogel  durch  dieee 
nusgodchntc  gcschiclitliciio  Nebenbeschäftigung  sich  von  der  gewisspnhaftcn  Er- 
füllung seiner  Amts-  und  Berufspflichten  hatte  abhalten  lassen.  (Jewias,  sein 
geistlicher  Beruf  iiess  ihm  mehr  Müsse,  als  es  heutzutage  gegenüber  den  ungleich 
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flcbwicrigereo  sozialeo  YerbäUniMeo  der  Fall  seio  würde,  aber  derselbe  Mann, 
der  ee  fertig  braebto,  in  mIimii  lireien  Btandda  iDr  die  Erfonohmig  der  naaswi- 
iecheD  Qeecbicbte  nodir  cu  toieten,  als  alle  anderen  vor  und  naeb  ibm,  leaehtete 
auofa  ninen  Amtobrfldtttt  in  eemer  EigeDiebaft  ale  Pfarrer  und  Seelaoiger  Toran. 

Es  war  damals,  wie  dies  auch  in  der  Btebraeben  Novelle  «Sebea  Yaltra 

Sohn''  zum  Ausdruck  kommt,  ia  der  Rbeiagegend  unter  dem  EiDfiuss  der  fran- 
adBiflofaen  Revolution  das  !)ogenannfe  vorurteilslose  Begräbnis  Mode  geworden, 
bei  dem  die  Begleitung  und  Eiuäcgimug  der  Leiche  durch  den  Geistlichen 
verpönt  war.  Diese  Sitte  war  allmäblich  auch  bis  auf  den  hoben  Westerwald  vor» 
gedrnngen  und  die  Kollegen  Yogeb  hatten  ihr  um  ao  eher  Yorei^ttb  geleistet, 
ala  aie  dadnroh  bei  dem  dortigen  rauben  Klima  und  äea  oft  adir  weiten  Wegen 
von  einer  Berufspflicht  entbunden  wurden,  die  an  die  Qesundheit  und  pbyeiiehe 
Leistungsfähigkeit  des  Einzolucn  manchmal  ganz  ausserordentliche  Anforderungen 
stollto.  Ea  ist  mm  bemerkonswert,  dass  Vogel,  dem  nach  dem  Todo  des  ersten 
i'farrord  liornhard  zu  Murienberg  am  'M.  August  1818  auf  seinen  Antrag  die 
uUeiuige  Versehung  der  ausgedehnteu  Pfarrgescbäfte  übertragen  wurde  (wodurch 
eifdi  e^ne  WobnongsTerbiitniase  adir  weeentlicb  veriMsserten  und  sein  Bänlcommen 
von  690  auf  1190Oald«i  etieg),  daae  grade  dieeer  Mann,  der  davanf  bedacht  war, 
seine  freie  Zeit  so  zu  sagen  bis  auf  die  letzte  Minute  auszunutzen,  Front  machte 
gegen  diese  neue  Mode.  Horon  wir,  was  der  Dekan  Obeliu«  in  Emmericbenbain 
unter  dem  21.  Juni  l^H*  an  ihu  schreibt: 

„Lieber  Herr  I'lairer,  Ich  habe  soeben  meinen  Borirlit,  die  öffentliche 
Heerdiguug  betreffcud  votlcudct.  Sic  sind  jetzt  noch  der  einzige,  der  Leichen 
«am  Orabe  begleitet,  und  auf  Sie  bemfen  sieh  die  Einwohner  der  übrigen  Kirch» 
S^elc,  mir  seihst  sind  Sie  oft  \orj;i'v\orfeti  weiden.  Sulltoii  Sie  es  nicht  auch 
durch  Ihr  Ansehen  und  Ihren  Kintluss  auf  dos  Kirchspiel  Marieuberg  dahin 
bringen  können,  dtias  kQnftfg  die  Todten  in  der  StiHe  beerdigt  worden?  Vor- 
schreiben will  und  kann  ich  Ihnen  nicht,  denn  ich  weiss  nicht,  wie  dif  «iarti^en 
Kiin^ohnor  i;o>iiint  sind,  und  ob  es  Ihnen  möglich  seyn  würde  die  Sai-ho  dunh- 
/usctzcii,  und  bcy  mir  ist  CS  Grundsatz  nichts  auzofangcu,  was  uuui  nicht  auch 
aniHtbrea  kann.  Allein  nehmen  Sie  einmal  die  gegsniriTtige  Witterang  f  Sie 
ruinircn  Ihre  Gesundheit  und  machen  Ihn'  Kinder  zu  frühen  Waisen,  wenn  Sir- 
jetzt  oft  die  Woche  2  bis  4  mal  hinausgehen,  sich  erhitzen  und  wieder  ver- 
teilten,  wenn  Sie  so  im  Frost  nnd  Schnee  ohne  Sehntz  aaf  freiem  Felde  eine 
halbe  blumle  im  Grab  stehen  wollen!  Jetzt  wäic  '.'trade  die  Zeit  des  Ab- 
^i'hiiffcns  der  Leichenrede  am  Grab,  da  Ilincn  die  Mitteiliinc:  m  IKllfo  kori;ral; 
gerade  so  machte  ich  es  vor  2  Jalirtii  und  jeder  vernüuttige  btiuiuUe  luir  hey. 
leb  habe  ia  meinem  Berieht  gesagt,  wie  Sie  sich  bisher  ganz  an  §  9  der  hohen 
Verordnnnjr  vom  2**ten  Mai  181G  gehalten,  allein  auch  zugleich  bemerkt.  drto< 
ich  micb  wunderte,  wie  Sie  das  bey  Ihren  12  Kirchhöfen,  die  zum  Thcil  so 
entfernt,  aashaltea  könnten,  wozn  ein  alter  oder  schwacher  Mann  im  Winter 
nnmxglich  im  Stande  seyn  würde.  So  lange  noch  der  Tredigor  mit  den  Leichen 
geht,  leiden  die  Schulen  sehr,  weil  auch  der  Lehrer  dabey  seyn  muss,  und  die 
scliÄdlicben  Leichengelage  sind  nicht  ganz  zu  verbannen,  werden  sich  vielmehr 
unvermerkt  wieder  einschleichen.  W  I'.tcn  Sie  es  nicht  machen  wie  icb.  neha^ 
lieh  die  Lebenden  ihre  Todton  begraben  lassen  und  dann  altemal  den  frilL:':ndon 
S«iutui{  den  oder  ,die  Todten  der  Woche  in  Ihren  Predigten  anfiUiren,  wozu  e« 
am  Sehloss  oAer  im  Ein^nng,  oft  mitten  ia  der  Predigt,  Gelegenheit  gilit.  Damit 
halte  irh  meine  Leute  beruhigt,  and  es  kommen  jetzt  mam>he  zur  Kirche,  ihre 
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Todten  anzeigen  m  hnrcii,  die  sonst  nicht  kamen  und  nehmen  vielleicht  den 
Entschluss  mit,  künftig  wieder  zu  kommeu.  Das  erbaaliche,  was  man  am  Grab 
vor  wenigen  tagt«  kann  man  in  der  Kirche  vor  vielen  sage»,  nnd  der  Lddende 
hört  es  nihiirei-  an  als  am  Grabe,  wo  er  nur  Meinen  Schmer/  lnirt  nnd  fühlt. 
Noch  einmal,  ich  will  Ihneo  nicht  vorschreiben,  du  ich  Ihre  Gemeinde  nicht 
Icennet  und  aage  Ihnen  nor  meine  freandachsftlicbc  Meinung. 

Ich  darf  Ilmen  nicht  soffen,  dass  !eh  mit  Aebtong  nnd  Frenndsdiaft  stets 
seyn  werde  Ihr  ergebener  Chelins.** 

WeoD  Vogel  nun  auch  geneigt  war,  den  VorsteUuogen  seines  nächsten 
Vorgesetsten  Reohoong  stt  trAgen,  so  wurde  auf  Yemnlaasung  des  General- 
»operintendeDteD  Qioste  dies  passiT«  Yerhalteii  dor  Qeistlidieii  bei  Beerdigungen 
doch  alsbald  wieder  nbgesehafft   Das  Kirchspiel  Marieoberg  wer  eines  der 

grössteo  des  Wester waldes.  Es  bestand  ausser  dem  Hauptort  aas  16  ver- 
sobiedcDen  Ortschaften  mit  2700  Seeleo.  Schon  zu  oranien*oassauiscber  Zeit 
im  Jahre  1789  war  hier  deshalb  eine  zweite  Pfarrstelle  eingerichtet  worden. 
Damals  war  vom  Oherkonsistorium  zu  Dilieuburg  die  Arbeit  unter  beideu 
Pferrern  eo  verteUt,  daes  sie  abweehsebd  an  Sonn-  uad  Feettagen  in  der  Kireh- 
apielskirdie  lu  predigen  und  der  erste  Pfiwrer  die  Seelsoige  in  dem  unteren 
Teilt  dem  •ogenannton  Grund,  der  zweite  dagegen  im  oberen  Teil  des  Kirch- 
spiels zu  vcrdcben  hatte.  Seit  IP']?!,  wo  <lie  Kirchspielskirche  ein  Raub  der 
Flammen  geworden  war,  wurde  im  Pommer  der  Qottesdieoät  unter  freiem  Himmel 
abgehalten,  im  Winter  aber  in  drei  engen  Kapellen  auf  den  Dörfern,  was 
naturlich  die  Arbeit  für  die  Geistlichen  noch  vermehrte. 

Im  Mai  des  Jahres  1822,  als  der  Neubau  der  Kirche  seiner  VoUenduag 
entgegenging,  kam  der  gesamte  Ktrchenvorstand  dee  Kirtdii^els  Marienberg 
bei  der  Landeeregieruttg  darum  ein,  die  bisherige  prorisorisohe  Yenalinng 

beider  Pfarrstellen  durch  den  bisherigen  «weiten  Geistlichen,  den  Pfarrer 
Vogel,  zu  einer  daii'^mden  Einrichtung:  zu  machen.  In  ihrer  Finj^abe  heben 
die  Gemeindevertretcr  licrvor,  dass  einer  jeden  Gemeinde  daran  gelegen  sein 
müsse,  einen  Geistlichen  zum  Lehrer  zu  haben,  der  die  Achtung  und  Liebe 
seiner  Kirchspielsgenossen  in  möglichst  TeHkommenem  Grade  besitze.  Binen 
solchen  Oeistlichen  besäseen  sie  an  ihrem  Pfturer,  der  nunmehr  b«nahe  sieben 
Jahre  die  sweite  and  2'/s  Jahre  anch  die  erste  Pfiarrstelle  ungeachtet  der  Be- 
erdigung  auf  zwölf  Kirchhöfen,  der  vielen  Predigten  und  K  »mmunioneo  auf  den 
Kapcllcnörtern  und  den  vielen  llaustaufen  in  den  17  Kirchspif  Isrlörfern  mit  der 
gröösten  Pünktlichkeit  und  zu  aller  Zufriedenheit  allein  ver^i  hi  ii  bähe  ,Er 
geoiesst^,  fahren  sie  fort,  „wegen  seiner  ausgezeichneten  iuii^i^eit,  Liebe  zur 
Ordnung  und  POnktUcbkeit,  Uneigennfltzigkeit,  wegen  seines  TOrtrefHieben  Yor- 
trags  und,  wie  es  der  Augensehein  lehrt,  seiner  wirksamen  Lehrart,  eine  TclU 
IcommeDO  Hochachtung  und  Idebe  aller  RechtschaiTenen,  ja  sogar  die  Liebe 
unserer  Kinder,  und  kein  Anderer  —  so  glauben  wir  —  ist  im  Staude,  ihn  uns 
zu  ersetzen".  Tn  dem  zu  die.ser  Eingabe  von  der  Landesregierung  eingeforderten 
Gutachten  doä  Geueraläupenutendeoteu  üiesse  von  24.  September  1822  erkennt 
dieser  zwar  Vogels  Verdienste  und  Leistungsfähigkeit  au  und  stellt  ihm  mit 
den  Worten  ,er  beeitst  schöne  Kenntnisse,  arbeitet  seine  Predigten  mit  Heisa 

Arndt*,  Bd.  XXXVm.  SO 
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aus,  hat  einen  aogenehnieo  Yorttag,  iit  freuodKoh  und  gefällig  go^'on  jeder* 

mann,  ohne  sich  dabei  etwas  7u  vorgeben  und  fBhrt  einen  rechtlichen  Lebens- 
wandel** gewids  kein  schlechtes  Zeugnis  aus,  aber  er  erklärt  die  dauernde  Be- 
setzung der  Pfarre  durch  einen  Pfarrer  doch  für  bedenklich  und  seihst,  wenn 
man  diese  dem  evangelischeu  ZeDtralkiroheofüuds,  d6i»fieu  Einnabmeu  immer 
geringer  seien  ab  seine  Ao^ben,  zu  gute  konunende  Yersehnng  beider  Siellea 
dnroh  einen  Pforrer  beibebalto,  so  itSniie  Tegel  fQr  die  erste  Stalle  b«  «einem 
Alter  doch  nicht  in  Frage  kommen.  Glesse  schlug,  während  er  für  Marieuberg 
einen  älteren  Geistlichen  in  Vorscli!;)-:'  brachte,  der  übrigens  bald  nachher  um 
eine  weitere  Hüfe  nachsuchte,  Vogel  für  Ballersbach  vor.  Dieser  empfand  aber 
keine  besondere  Neigung,  an  den  Ausgangspunkt  seiner  geistlichen  Tätigkeit  zu- 
rfloksukehren.  Mit  Frenden  aber  ging  er  auf  das  Anerbieten  des  ihm  wohlgesinnten 
und  für  seine  historisoben  Feraehnngen  interessierten  RegierangsprSsidenten 
Höller  ein  und  Hess  sich  anm  1.  Janaar  1823  als  Pfitrrer  und  Sebnlibspektor 
nach  Schönbaeh  im  Amte  Herboro  versetzet).  Daa  Einkemmen  dieser  Stelle 
belief  sich  bei  einer  Bareinnahme  von  786  Gulden,  wozu  von  vornherein  noch 
eine  persönliche,  aus  dem  evangelischen  Zentralkirchenfonds  zahlbare  Zulage 
TOD  30  Gulden  kam,  auf  im  ganzen  etwa  1250  Gulden. 

Ans  der  bereits  oben  erwftbnten,  In  Sebonbaeb  YwfiMsten  kldnen  Sehrift 
sam  Oediobtnis  seines  Lehrers  und  Freundes  „Job an  n  Friedrieh  Fnehs  naeh 
seinem  Leben  dargestellt*',  die  1823  in  Herbem  bei  Krieger  erschien,  er- 
sehen wir,  wie  sehr  Vogel  seine  neue  Heimat  ans  Herz  wuchs.  Denn  er 
schildert  in  ihr  die  anmutige  Lage  seines  Ffarrdorfes,  in  dem  Fachs  seine  Jugend 
verlebt  hatte,  in  beredten  Worten. 

Die  historischeu  Arbeiten  der  Bchönbacher  Jahre  stehen  mehr  oder  weniger 
im  Zusammenhang  mb  dem  sehen  in  Harienberg  begonnenen  wmtsehicbtigen 
Unternehmen  der  Topographie  des  Hersogtums  Nassau.  Ausser  maigen  Arbeiten 
für  die  von  dem  1821  gegründeten  Verein  für  nassauiache  Altertumskunde  und 
Geschichtsforschung  ins  Leben  gerufenen  Änualeu  verüffent lichte  Vogel  hier  die 
182ti  gleichfalls  in  Uerboru  bei  Krieger  erschieuene  Ausgabe  der  Limburger 
Chronik.  Sie  fand  guten  Absatz,  sodass  schon  zwei  Jahre  später  eine  zweite 
UQTerändwte  Auflage  erfolgen  konnte.  Vogel  legte  dabei  den  vielfach  ver- 
derbten  Text  dw  'WineUar'sehen  Ausgabe  Ton  1720  zu  Grund^  den  er  an 
manohni  SteDen  seinen  Lesern  dnreh  viUkfirliehe  Xnderungea  noch  mund- 
gerechter machen  zu  müssen  glaubte.  Kann  seine  Ausgabe  hinsichtlich  der 
Textbehandlung  daher  auch  keinen  Wort  beanspruchen  und  lässt  die  Erklärung 
nach  der  literarhistorischen  Seite  vieles  zu  wünschen  übrig,  so  verdient  um  so 
mehr  Anerkennung,  was  der  Herausgeber  zur  Erläuterung  der  Chronik  in 
bistoriseb'antiqnariseher  Beaiehung  beigetragen  bat.  Vogel  hatte  die  AbsiiAt} 
auoh  die  Fortsetsung  der  Limburger  Cbronüc  berausangeben,  doch  fiess  er  diesen 
Pbui  anseheinend  wegen  an  geringer  Subskription  wieder  lallen. 

In  der  Folge  leistete  der  von  dem  Pnblisisten  Weitzel  bei  der  Regierung 
angeregte  Plan  einer  nassauischen  Landesgeschichte  Vogels  historischen  Arbeiten 
den  grössten  Vorschub.  Die  Schilderung  dieser  Episode  bei  Sauer  ist  schon 
in  einigen  Punkten  im  ü.  Kapitel  meiner  Darstellung  des  Lebens  jenes  Publi- 
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zlsten   im  ."50.  Baude  dicüLT  Zfitsdirift  S.  180— 1H4  berichtigt  worden.  Kinige 
tnerkwürdigerweiae"*)  bei  deu  Akten  des  nasaauischeo  AltertumsvereiDs  inzwischea 
von   mir  gefundene  Briefe  Vogels  au  den  Hofrat  Weitzel  liefern  den  Beweis, 
dasa   das  Verhalten  des  Erstcrcn  in  dieser  Angelegenheit  völlig  einwandsfrei 
gfewesen  iit  nod  Vogel  kdae««eg>  Veripreebungen  gomaebt  hat,  die  er  hinterher 
Diciht  gehalten  hat  Er  begann  An&ng  Anguit  1827  im  Anftrege  der  Regierung 
im  Idsteiner  Archiv  sehr  ausführliche  Urkundenauszüge  fflr  die  von  Weitzel 
zu  schreibende  Landesgeschichte  zu  machen.  Diese  Arbeit  wnrrlp  nm  ^f'  August 
unterbrochen,  um  nach  Prüfung  der  bis  dahin  zu  Stande  gebrachte?)  Arbeit  durch 
die    Regierung  von  ihm  am  10.  September  in  anderer,  weit  weniger  aus- 
führlicher Weise  wieder  aufgenommen  m  werden.   Als  die  ESlte  im  Oktober 
das  Arbeiten  in  den  nngehmsten  Räumen  des  Archive  unmSglieh  machte,  kehrte 
Yogel  nach  Schönbach  zurück.    Im  ganzen  hatte  er  eioseblietsHeh  der  Hin- 
und  Herreise  56  Tage  dem  Weitzel'schen  Unternehmen  gewidmet.    Er  hatte 
sich  während  seiner  Ahwesoidieit  durch  Seminaristen  aus  ITorborn  und  irf  der 
Verricbtütig  der  Paruchialhandlungen  und  der  Führung  der  Kirchenbücher  durch 
benachbarte  Geistliche  vertreten  laäbeu.   Diese  Art  der  Vertretung  war  aber 
nicht  naeh  dem  Geschmaek  des  Oeneralsuperlntendenten  Oieese,  auf  dessen  Yer- 
anlaeenng  der  Kandidat  Hehaer  von  Nenweilnan  dnreh  Minietertaleriass  vem 
4.  Oktober  1827  ordiniert  und  tum  Yikar  in  Schönbach  mit  einer  im  Budget 
df?i  7en!r<i1rtrrhivs  zu  verrechnendt'n  moiifitliolien  Remuneration  von  Oulden 
crnaunt  wurde,    infolge  der  unerwartet  scboeUen  Rückkehr  Vogels  wurde  diese 
Berufung  allerdinga  gegenstandslos. 

Am  20,  Oktober  schreibt  Vogel  aus  Schönbach  au  Weitzel; 

\S  uhigtiburener,  Hoch  zu  verehrender  Herr  Uofratb! 

^Als  ich  mich  in  Gefolge  des  mir  durch  Ihre  Hand  zngekoamienen  ver- 

chrlicben  Auftrags  des  hoben  Staatsministeriums  am  Ende  des  Monats  July 
nach  Idstein  licgab,  um  in  dom  dortigen  Archive  alle  vorhandenen  Materialien 
für  die  Massauiscbe  Geschichte  auf/usucheu  uud  auäzuscbeideti,  niusste  natür- 
lich meine  erste  Sorge  dabin  gehen,  mich  mit  der  Einrichtang  des  Archivs 
bekannt  zu  machen.  Da  diese  aber  eine  doppelte  und  zwar  sehr  voneinander 
abweichende  ist,  indem  das  alte  Archiv  noch  immer  für  sich  abgesondert  be- 
gebet nnd  «sine  eignen  Repertorien  bat,  das  nen  aber  seit  1808  erwachsene 

nach  Aemtern  geordnet  ist,  worüber  ein/eine  Indices  gefertigt  worden  sind; 
SO  waren  mehrere  Tage  erforderlich,  mich  im  allgemeinen  zu  orienUren  und 
vorlinfig  gewisse  Poncte  atiszospShen,  wohin  ich  vorlSafig  meine  Nacbforsch- 
ungcn  zu  richten  hatte.  Darauf  begann  ich  die  Arbeit  selbst  in  der  Art, 
doss  ich  alle  mir  vorkommenden  Urkunden,  die  in  ihrem  Hauptinhalte  oder 
in  Nebenumständen  nur  irgend  etwas  brauchbares  enthielten  far  die  Geschichte, 
nicht  Mos  aeoebied,  sondern  eedi  so  vollstiodig  eseerpirte,  dass  ven  ihrem 
wesentlich  Futhaltenden  nichts  zurtlck  blieb.  Eine  /wiefache  Rücksicht  be- 
stimmte mich  zu  diesem  Verfahren.  Denn  einmal  mnsste  der  vorbandene 
historisdie  Stoff  anTs  geaaneste  eniirt  nnd  diroiiologiscb  neben  dnaader  ge- 
ordnet werden,  wenn  dessen  Kombination  and  Yerarbeitong  zu  einer  plan- 
miasigen  Darstellong  ohne  Bindeniine  von  Statten  gehen  sollte;  nnd  daun 

T'ii  Fxisict«  dies'  i  Rri'  f.-  In  i  der  Registratur  de»  Voroins  und  nicht  der  Londeit- 
bikliuthpk,  wo  man  sie  doch  zun&cbst  vermuten  sollte,  erkUrt  »ich  wühl  damns,  dass  der  Verein 
donk  in  Weitsersche  Velenwlini«!  whr  ie  NülsidmiclMfl  g?7ugen  vnnle. 
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wardü  aut  diese  Weise  viel  Zßit  und  Miüie  gespart.  Die  Urliaudcn  braacbtcn 
daoD  Dur  einmal  geleam  m  werden,  «od  eine  swcyte  Forsebonf  vor  der  Be- 
nutzung blieb  <'rs|iart.  Sn  habe  ich  allo  Urlamdeii  \on  1250  bis  1100  aa&- 
gczogen.  Dann  habe  ich  die  alten  Maunbiicher  durcbgeganKen  and  den 
Nassauischen  Lehnshof,  diesen  wichtigen  Gegenstand  der  mittleren  Zeit,  in 
verschiedenen  Perioden  klar  zu  stellen  g«sacht.  Als  ich  Union  diese  meine 
Ans/Uge  vorlegte,  .ipiirobirten  Sie  dieselben,  und  ich  schritt  auf  diesem  Wc^c 
fort,  bis  der  vcrcbrliche  Erlass  des  hoben  Staalsmiuisteriums  vom  1.  Sep- 
tember d.  J.,  worin  die  frOhere  Verfogaiig  der  mir  bewilligten  Tagegebobren 
aufgehoben  und  Pchnclligkeit  in  der  Beendigung  des  ganzen  Geschäft mit 
zur  Uauptbodiugong  gemacht  wird,  eintraf.  Jetzt  mussto  ich  gegen  meinen 
Willen  und  meine  bessere  Ueberzeugung  eine  andere  Bahn  einsehlagen,  da 
Gründlichkeit  und  Schnelligkeit  bey  dieser  Arbeit  zu  vereinen,  mir  unmöglich 
war.  Ich  hielt  mich  also  wörtlich  an  den  Atiftrac  des  Atisscheidens,  ging  in 
dixa  Einzclüc  lüchl  mehr  au  scharf  ein,  repuuirte  alle^  brauchbare  mehr  im 
Allgemeinen  und  fertigte  daa  Ibnea  mitg<rtheiUc  Keiiertorium.  So  vollendete 
ich  in  mehreren  Wochen,  wozu  auf  dem  ersten  Wege  vielleicht  mehr  als  ein 
Jahr  erforderlich  gewesen  würe.  Denn  wie  viele  Zeit  and  Mühe  auf  die  £r- 
fwacfavnf  einee  bistoriseb  noch  nn1)enntsten  Archlys  yerwandt  werden  rnnss, 
wie  oft  das  angestrengte  Suchen  und  Lesen  cinrs  ganzen  Tages  kaum  eine 
(joartseite  voll  reiner  Ausbeute  bringt,  dass  weiss  nur  der  gehörig  zu  würdigen, 
der  aleh  selbst  in  dieser  Arbeit  versucht  hat. 

Da  dio  l^iehe  Anf  dt*  Weise,  wie  ich  sie  anfangs  eingeleitet  hatte,  fort- 
gesetzt werden  muss,  wenn  eine  geschichtliche  Darstellung  dadurch  erzielt 
werden  soll ;  so  bitte  ich  Sie,  dahin  anzutragen,  dass  mir  die  im  Allgemeinen 
ao^eeebiedcien  Urknden  nnd  Aetmi  niebt  nar  aar  apeeielleren  Verarbeitwif 
hierher  mitgeteilt  werden,  «ondern  mir  auch  zu  der  letzteren  der  besondere 
weitere  Auftrag  ertheilt  werde.  In  diesem  Falle  mQsste  ich  Sie  aber  ferner 
bitten,  mir  das  gefertigte  Rc|>ertoriara  nnd  die  Ihnen  flbermaebten  Urkunden* 
ausaflge  wieder  zugehen  zu  lassen,  um  darauf  fortbauen  zu  können. 

Ich  lege  Ihnen  hier  neben  ein  Verzeichniss  der  Tage  bey,  die  ich  mit 
diesem  Geschäfte  zugebracht  habe,  und  bemerke,  dass  ich  während  dieser 
ganten  Z^i  für  die  Versehang  meiner  Pfarrey  aus  eigenen  Mitteln  habe 
sorgen  müssen,  und  überlasse  es  der  Entscheidung  des  hohen  Staatsminiaterinms, 
welche  Remuneration  mir  dafür  werden  solle. 

Ich  vnteraeichne  mit  «nfHchtiger  Hoebaditnag  mich  ala  Ew.  Wohlgeboven 
ergebenster  Diener  C,  D.  Yogel." 

Weitsei  sandte  Vogels  Sohraiben  nebst  dessen  AktenaittaOgttn  dem  Staate* 

ministerium  zur  Eotschehlung  ein.  Dieses  erlaubte  zwar,  dass  die  in  der» 
Archiven  befindlichen  Urkunden  Vogel  zur  Exzerpierung  nach  Schüabach  ins 
Hau»  geäcliickt  würden,  bestimmte  im  übrigen  aber,  dass  die  K.xzerpierung  nach 
Anweisung  Weitsala  erfolgen  ond  eine  EnischeiduDg  Aber  die  Yogel  fSr 
dieae  Arbmt  xu  gewShrende  Remonetation  zar  Zeit  nooh  aoigeeetat  bleiben  aolle. 
Weitzel  Iiatte  ebensowenig  wie  die  Regierung  eia  richtiges  Urteil  über  die  von 
Vog(,'l  zu  leiMfemle  Arbeit,  die  dieser  auf  sich  genommen  hatte  iu  der  bcatinimtcn 
Erwartung,  daäs  die  lU-gierung  die  von  ihm  Weitzel  gegenüber  zur  Bedingung 
gemachte  Zulage  von  jährlich  L'CX)  Guldoo  aostandslos  bewilligen  wurde.  Darauf- 
hin hatte  er  seinen  alteaten  Sohn,  dea  er  bisher  eelhet  unterriofatet  hatte,  auf 
ein  PAdagoginm  geschickt.  Orade  die  Sorge  am  die  Zekanft  seiner  Sdhne  hatte 
ihn  beatimmt,  anf  das  ihm  durch  Weitsei  gewordene  Anerbieten,  das  ihm  selbst 
die  Aalgabe  eines  Lieblingaplanea  kostete,  so  bereitwillig  einaogehen.  Davch 
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die  seiteos  der  Rej^icrung  anffl! i^h  September  1827  gestellte  Funlerung,  dio 
AusscfaeiduDg  dea  zur  LauJesgeschichtc  benötigten  Stoffes  nicht  nur  mit  Voll- 
stäodigkeit,  soodern  auch  mit  Scboeiligkeit  zu  bewirken,  war  Vugel  überdies 
Tor  eine  uninSflicbe  Aufgabe  geitellt  Mit  deo  im  September  von  ihm  im 
Idtteiner  Arehiv  in  grösserem  ümfange,  deför  aber  aneb  weniger  «ngehend 
gemachten  Auszügen  ericlfirte  sich  WeitseV  selbst  nie  eine  Urkunde  gelesen 
halte,  nicht  einverstanden.  Vogel  antwortet  ihm  am  18.  November  auf  die  ihm 
gemachten  Vorstellungcu;  „Die  Liebe  zur  Sache  selbst  ist  bey  mir  nicht  im 
mindesten  erkaltet  und  wird  auch  nicht  erkalten.  Ich  habe  nur  in  diesüni 
Kampfe  mit  widrigen  Umstünden  nicht  mit  der  ungetrübten  Laune  den  Arbeiten 
mioh  weihen  können,  die  erfordert  wird,  wenn  dieselben  grOndlicli,  und  worauf 
ieh  eben  so  vid  halte,  nett  werden  soUeo.  Die  Leistungen,  die  hier  gefordert 
worden,  sind  doch  mehr  Ergebnisae  wissensehalUicber  Bestrebung  als  der  gemeinen 
Routine.  Wollte  man  dieses  anerkennen,  so  würde  der  Hauptstein  des  .\n- 
stosses  gehoben  und  der  Forschung  ein  freudiger,  freyer  Geist  erhalten  werden, 
der  mit  (ieduld  alle  Schwierigkeiten  besi^i  und  Licht  fordert/  Eine  solche 
Hahnaog  war  Weitzel  gegenüber  sehr  am  Platze.  Dieser,  der  nicht  die  ge> 
ringele  historische  Schalung  besaes,  hatte,  als  er  mit  dem  PUin  einer  Landes- 
gesehichte  an  die  Begiemng  herangetreten  und  sich  nur  AiMffthrong  dieses 
Plana  einen  mit  dem  Lesen  von  Urkunden  vertrauten  Helfershelfw  erbeten  hatte, 
keine  Ahnung  von  den  Schwierigkeiten,  dio  zu  überwinden  waren.  Obgleicli 
er  verlangte,  dass  ihm  von  diesem  Gehilfen  der  ganze  StotT  gesichtet  in  die 
Hände  geliefert  würde,  sah  er  die  Arbeit  YogeU  doch  nur  als  eine  mehr  sub- 
alterne an. 

In  seinen  nm  diese  Zeit  erschienenen  „Briefoa  Tom  Bhdn**  vergleicht 
er  die  Tätigkeit  eines  schulmSssig  gebildeten  Historikers  mit  der  eines 

Torscbreibers,  der  nur  uiedersolireibe,  was  und  wer  passiert  sei.  Da«8  die 
Feststellung  der  Tatsachen  der  Vergangenheit  eine  oft  schwierige  wisseuscbaft- 
li'^hf  Aufgabe  sei,  entging  ihm,  dem  politischen  Doktrinär,  dem  ein  allgpmeines 
Kaisonoement  vom  Stuudpunkt  »einer  Zeit  über  die  vermeintlichen  /  uständo 
und  Ereignisse  der  Vergangenheit  weit  wichtiger  erschien  aU  die  nur  m  müh- 
samer Forschungsarbeit  möglich«  Brfhssung  der  wirklichen  historischen  Ge- 
schehnisse und  ihrer  fijctischen  Unadieo.  Uan  kann  es  Togd  gewiss  nicht 
verdenken,  dass  er  im  Begriff  die  eigentlidie  Arlieitslast  auf  sich  zu  nehmen, 
sich  vor  allem  auch  eine  entsprechende  finanzielle  Eotschädigung  sichern  zu 
müssen  glaubte.  Das  gebot  ihm  schon  die  Sorge  für  die  Erziehung  seiner 
Sohne.  Am  28.  November  dringt  er  deshalb  noch  einmal  in  Weitzel,  für  die 
Zosicberuog  der  von  ihm  von  Tornberein  aus  bedungenen  festen  Zulage  von 
200  Gulden  bei  der  Regierung  naohdrOekfichst  eintreten  su  wollen.  Auch 
dieser  Brief  ist  von  grossem  Interesse  und  le^t,  wie  Vogel  die  Ansnuttnog 
dee  ihm  gewordenen  Auftrags  lu  eignen  Zwecken  snnichst  fern  lag. 

„Es  tut  mir  sehr  wehe'',  schreibt  er,  „wenn  ich  mir  denke,  dass  ich 
von  Ihnen  verkannt  werde,  und  dass  Sie  sncrar  an  meinoin  besseren  Willen  zu 
zweifeln  schetaeu.  Es  ist  durchaas  ferne  von  mir,  Verptlichtungcn  zu  igno- 
riren,  die  ich  gegen  Sie  eingegangen  bin,  nnd  noch  weniger  nieb  von  dea- 
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selben  lus  ?n  ?af,'<?n.  Ich  halie.  als  ich  das  Vergnügen  hatte,  Sie  zuerst  zu 
sehen  und  kennen  zu  lernen,  die  Dereitwilligkeit  lür  Ibreu  Zweck  lücbi  blas 
m«iii6  gm»  StnuBlang  hiniageben,  «mdern  audi  mtiae  TbStlgkdt  tu  ver- 
wenden offen  dargelegt,  aber  ebenso  offen  auch  die  Bedingung  gestellt,  «hss 
mir  dafür  eioo  Besoldaiigszulage  von  Jftbrlicb  200  Gl.  v«r«-illigt  «erden  möge. 
Sie  liabeti  dieses  demals  Inllig  gefanden,  and  sich  dafür  rerwenden  wollen. 
Und  Sie  können  auch  jetzt  von  dieser  Ansiebt  noch  untiiu<;li('h  gewieben  seyn, 
wenn  Sic  erwägen,  dass  ieh  seif  20  Jahren  mit  gosolüclitlichcn  Fon-chnngcn 
mich  beschäftige,  und  iniv  durch  beharrliche  Au:>dauer  und  viele  AuslrcDguug 
meine  Materialien  Sammlung  erworben  habe.  Es  gebOite  m  den  angenehmsten 
WOnschen,  die  ich  für  meine  Zukunft  mit  mir  herumtrug,  einst  eine  Nassaoiscbe 
Geschichte  zu  schreiben,  die  des  Gegenstandes  wQrdig  und  dem  Bedör&ii^ 
•  nngenessen  wire.  Aber  dieses  so  freandlicben  Plan  mnsste  idi  aofgeben,  ab 
ich  mich  Ihnen  aii.schlo.Si..  Denn  ich  kann  nicht  f,'eben  und  behalten  zugleich, 
und  meine  ganze  Mitwirkung  fttr  Ihren  Zweck  nicht  verwenden,  ohne  Uberall 
meinen  Plan  zu  vernichten.  Ist  die  Geschichte  ihren  wesentlichen  Sub^dien 
uadi  einmal  erschöpft,  welches  Interesse  Itann  dann  ihre  fernere  Bearbeitung 
noch  gewähren?  Ich  hübe  aber  auch  um  deshalb  gern  meinen  Plan  aufge- 
geben,  weil  ich  mich  sehr  treue,  dass  die  Sache  glücklicher  Weise  Ihnen  in 
die  Hiade  gefallen  ist.  Neimen  Sie  ooeb  hienca,  dass  idi  mit  AnfgelNuig 
dieses  Planes  auch  auf  alle  i'ecuni;ire  Vortheile,  die  mir  die  IIeran?gabc  einer 
Nass.  Geschichte  gewtthren  würde,  vcrüchtet  habe.  Ich  habe  auf  meine 
Sammlung  und  meine  BiUio^ek  mebr  als  1000  Gi,  TarmmdL  Ab  Täter 
von  6  Kindern  kaui  et  mir  doch  nicht  ganz  gleicbgflltig  aejm,  ein  solches 
Kapital  ohne  allen  pecaniären  Xnr.eo  far  die  Meinigen  angelegt  zu  haben. 
Als  ich  vor  2  Jahren  die  Limburger  Chronik  neu  edirte,  habe  ich  24  Gl. 
Honorar  Ar  den  Bogen  liezogen,  und  die  Heraasgabe  einer  Xass.  Gesebicbte 
würde  mir  wahrscheinlich  noch  mehr  Vorteile  bringen. 

Ich  habe  einen  Sohn,  den  ich  durch  Selbstunterricht  bis  zu  den  höheren 
Ktassen  des  Oymnadnms  Torbereiten  wollte,  allein  in  Folge  unserer  in  Jony 
in  Wiesbaden  getroffenen  Verabredui:^'  und  mich  stQtaend  auf  jene  Besoldvngt* 
zalage  von  mir  und  auf  ein  Pädagog  gethan. 

Da  ich  schon  12'  «  Jahr  auf  einer  Besoldung  von  900  Gulden'")  stehe, 
and  mir  in  dieser  Zeit  eine  sehr  kosts)iielige  Versetzung  habe  mOsscn  gefallen 
lassen,  während  andere  meiner  .\mt<l»rQdei',  die  4 — 6  Jahre  später  als  ich  im 
Dienste  sind,  auf  Stellen  von  1000  Gulden  sind,  dass  ich  daram  jetzt  eine 
gflttstige  Gefegenbeit  sa  einer  baaren  Zalage  von  200  Gl.  und  darin  i^erade 

die  Erfüllung  meiner  gesteigerl.sten  .Ansprüche  an  das  PecuniSre  in  finden 
glaubte,  wer  kann  das  verargen  oder  unbescheiden  finden?  Eine  solche  Zu* 
läge  würde  mich  in  den  Stand  setzen,  für  meine  SOhne  in  der  Zokanfl  sorgen 
zu  können,  und  mehr  will  und  wünsche  ich  nicht,  da  meine  übrige,  wenn 
auch  spärliche  Einnahme  mein  ond  meiner  Familie  einfache  BedOrhiisse  leicht 
befriedigt. 

leli  sehe  zwar  selbst  ein,  dass  ich  Iceine  lielobnoag  vor  geleisteter 

Arbeit  billigerwei^p  fordern  kann.  Aber  da  sich  bey  der  steten  Wandelbar- 
Iceit  aller  Dinge  vieles  leicht  ändert,  so  ist  der  Wunsch  doch  auch  nahe 
liegend  and  billig,  wegen  einer  solcben  Zulage  wenigstens  dner  Zosiebernng 
ztt  leben.  —  Wifd  mir  darom  vom  Herzogl.  Staatsministerivm  dne  jUirlicbe 


**J  Vugel  gibt  hier  NVdtzel  gt;geuüU;r  aviu  Eiukouiiuüu  crbcbli<  h  iiii  driger  an,  hIü  et 
es  wenigitoiu  den  tiudesbisobof  Müller  gegenüber  sohitst,  als  dieser  ihm  im  nldisteii 

•Jahre  die  etwa  1((0(»  (iubleti  einbringcn'l''  rf;irri'i  F.seh  nnl>ot.  .Vliifr^^oheii  vnn  (i<'!ii  In-abMrh 
tigtco  Zwock  mag  «las  Hi-hwankende  der  tiiebt  im  festen  UvhaU  bestehenden  BetOge  daTon 
die  ViwrlM  Mio. 
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baare  Zulage  von  200  Gl.  nntcr  der  Bedingung  zugesichert,  dass  diese  erst 
uack  eioeiQ  Jalire  angeben  solle,  wenn  ich  meine  ganze  Thätigkeit  Ihrem  ge> 
tcbicbtfi«heD  Zweck«  gewIdniM  und  Ihnen  wesentUebe  Bejtrtige  flberall  geliefert 
habe,  so  bin  ich  auch  dieiBB  wobl  zufrieden,  and  werde  nach  ganzer  Kraft 
für  die  Sache  wirken. 

leb  glaabe  nicht,  da»  ich  bierin  Unbilliges  Terlaogc,  und  Uberiaase  es 
Ihrem  Ermessen,  nun  weiter  za  than,  was  Ihnen  gut  dünkt.  Mein  Streben 
ist  offen  und  redlich,  und  ich  wünsche  von  ganzen  Ucrzen,  dass  Sie  dieses 
erkennen  und  mir  Ilir  so  schätzbares  \\''ohlwollen  erhalten  mögen. 

Ich  habe  gestern  an  die  Archivdircktion  geschrieben,  und  um  Sendnng 
Act  Urkunilensammlunp:cn  A.  I.  a  bis  h  gebeten,  die  idi,  sobald  sie  an> 
kommen,  vollständig  und  genau  extrabiren  will. 

leb  verharre  mit  der  wlrnsten  Hoduwhtong 

Ihr  ergebeniter  C.  D.  TogeL^ 

In  der  Folge  wurde  Togeta  Wunsch  tats&cblieb  befriedigt  und  Ihm  vom 

1.  Juni  1x28  ab  die  geforderte  Zulage  von  200  Gulden  bis  zur  Versetzung  auf  eine 
um  dieaen  Betrag  homer  besoldete  Stelle  zugebilligt.  Er  hatte  am  2.  Januar  1828, 
dann  am  19.  Januar  wieder  Urkundenau^izüge  in  der  Weise,  wlo  er  sie  zumt 
augefertigt  hatte,  au  Weitzel  abgeliefert  uud  verspricht  von  14  zu  14  iagca  damit 
fortsufnbren.  Am  17.  Febnutr  überaendet  er  weitwe  AnesOgo,  duraoter  voo 
swoi  beeondera  wichtigen  UrltuDden  ^o  Tolbtändige  genaue  Abschrift.  Wettcet 
ging  diese  Arbeit  viel  zu  langsam.  Mit  diesen,  wenn  auch  noch  so  fleissig 
gemachten,  so  Joch  im  Verhiilhiiä  zum  Ganzen  nur  vereinzelten  Auszügen 
konnte  er,  dem  jede  Kenntnis  der  so  äusserst  verwickolteu  nasyauischen 
Territorialgesobicbte  fehlte,  in  der  Tat  eicht  viel  anfangen.  In  seiner  Uilf- 
loaigkeit  km  er  jetst  vai  den  Gedanlcen,  die  für  die  G^chiobte  Nassaus 
wiobtigen  Urkunden  des  Idateiner  Arehiva  in  Wiesbaden  na  einem  besonderen 
historischen  Archiv  vereinigen  su  laateo.  Durch  die  Anstellung  Habels  nia 
ArclÜTar  im  Jahre  1829  begann  dieser  Gedanke  tatsächlich  Gestalt  zu  ge- 
winnen. Während  aber  dies  neue  Unternehmen  fruclitloH  im  Bande  verlief 
und  nur  zur  Entfremdung  Weitzels  und  Habels  führte,  arbeitete  Vügel,  der 
Jetzt  wohl  einsah,  dass  er,  wenn  au^i  dem  Untctnehmeu  etwas  werden  solle, 
gnnce  Arbeit  machen  milsse,  auf  daa  Angestrengteste  weiter.  Durch  Yermitttung 
Weitnels  setste  er  es  durob,  dass  er  im  Hai  1829  von  der  vorgesobriebenen  Aus- 
arbeitnng  und  Beurteilung  theologischer  Abhandlungen  dispensiert  wurde.  Zu 
Anfang  18,10  hatte  er  bereits  einen  bedeutenden  Teil  der  nnssnui'icheu  OeMchichto 
fertiggestellt.  Er  trug  zunächst  Redenkon,  Weitzel  aeiu  Manuskript  audzulieferu. 
Wir  erfahren  dies  aus  einem  Brief  des  ihm  befreundeten  Uufgericbtsadvokateu 
Herborn  zu  Wiesbaden  vom  17.  Februar  1830,  der  ihm  auf  YeraulassuDg 
Weitzels  dringend  abritt,  besondere  Bedingungen  zu  stellen  und  seineu  Argwohn, 
dass  Weitzel  eich  etwa  seine  Arbeit  in  unerlaubter  Weise  zu  nutzen  mache  könne, 
zu  zerstreuen  bemüht  ist.  Weitzel,  heiaat  es  an  der  betreffenden  Stelle,  bemerkte 
mir  weiter,  er  lege  Dein  Werk,  wie  es  von  Dir  abgefasst  sey,  hIh  das  Dein  ige 
vor."  Dadurch  beruhigt  lieferte  Vugel  am  17.  Juni  1830  die  Geschichte  Nassaus 
von  490—1000  im  Manuskripte  an  Weitzel  ab. 

Die  Itegieruog  fafitte  Yogcl  gern  gleich  auf  eine  audere,  (ttr  die  Zwecke 
der  Lande^geeehiebte  gelegenere  Stelle  veraelzt.   Eine  ihm  im  September  1828 
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in  ihrem  Auftrage  durch  deu  Laiidesbischof  Müller  angebotene  VeräoUuu^' 
Dach  dem  iu  der  Nube  Idsteins  gelegeoeu  Esch  schlug  er  aber  aus,  weil  diese 
BkAU  ibn  250  Qulden  weniger  eingetrageo  hfttte,  als  die  SohSnbacher  Pftirre. 
Aaali  Weitsek  Bemfibnogen,  Ihn  in  adoe  Nälie  nach  Erbrnheim  an  ziebeo, 
haftteo  keinen  Erfolg. 

Mit  dem  1.  Januar  1>*31  nach  Kirberg  vorsetzt  —  infolge  der  ent- 
öprechend  besseren  Dotierung  dieser  Stelle  kam  fortan  die  ihm  seit  1^26  ge- 
währte jährliche  Gratitikation  für  üuiuc  BcmUhuugen  um  dio  uaasauische  Landes- 
geaohiobt»  in  Wegfall  —  gab  Vogel  im  folgenden  Jabre  in  Herboni  bei  Kempf 
•dn  yNaaaauiachea  Taielienbueh,  &inneraiigMi  aua  der  Taterttndieehen 
Vorzeit*,  berana.  Dies  Werk  war,  wie  die  Yorredo  lehrt  und  der  in  diesem 
Buche  zusamraengetrngenc  Stoff  bezeugt,  von  langer  Hund  vorbereitet.  Seit  Ii? 
Jahren  hatte  der  Verfasser  es  als  eioe  Nebenfrucht  seiner  auf  die  historische 
Topographie  Kassaus  geriehteteu  Studiea  reifen  lassen.  Nach  dea  Monatstageu 
geordnet  ist  hier  im  ersten  Teil  eine  Fülle  bemerkenawertw  Tatsaoben  aus  der 
naasaaisdini  Oeaobiebte  snsanmiengeatdli  Ansserdeni  bringt  daa  Buch  interessante 
längere  oder  Icttraere  Ansfahrnngen  über  einige  naasaoiscfae  Persoaea,  Orte  und 
Ereignisse.  Diese  Art  historischer  Taschenbücher  war  damals  Mode.  Auch  in 
seiner  äusseren  Ausstattung  trugen  Vogel  und  sein  ihm  sehr  befreundeter  Ver- 
leger dem  Zeitgoschmacke  Rechnung,  sodass  Habel,  der  damals  im  besten  Ein- 
veroehmeu  mit  Vogel  stand  —  bei  Vogels  1820  geborenem,  bald  darauf  ge- 
atorbenem  8ohne  Adalbert  Cuno  war  Habel  Tanfpatbe  —  ihm  aohreibt:  ^Blit 
vielem  YeignAgen  habe  ich  Ilire  sehSnen  Anfsfttse  darin  gelesen  und  bedanre 
nur,  dass  so  gediegene  ernste  Arbeiten  sich  im  knappen  Gewand  der  kleinen 
Modekobülde  einschwärzen  sollrn  in  die  aller  Wissenschaft  abholdeji  Gero&cher 
derer,  denen  historische  Forschungen  ein  Oräuol  ist  vor  dem  Herrn 

Vogel  gönuto  sich  keine  Ruhe,  sondern  machte  sich  sogleich  wieder  an 
die  FortsetsuDg  der  nassadsehen  Geschichte,  die  er  im  niebaten  Jahre  bis  zum 
Jahre  18S»5  forlfiihrte.  In  einem  Brief  vom  17.  Deeember  1832  teilt  ihm  Weitael  mit, 
dass  er  auf  wiederholte  Mahnung  daa  Manuskript  der  nassauischen  Gesohiebte 
endlich  höchsten  Orts  vorgelegt  habe  mit  der  Versicherung,  dass  der  noch  fehlende 
Rest  des  ersten  Bandes  bald  nachfolgen  werde  „Wird  Ihnen  die  gerechte  An- 
erkennung", fährt  Weitzel  dann  fort,  „die  ich  limeii  von  Herzen  wünsche,  dann 
werde  ich  mich  so  aufrichtig  darüber  freuen,  als  gelte  sie  mir  bclbst."  Tat- 
sfteblieh  war  Weitad  ansaer  Stande  an  beurteilen,  waa  Tegel  in  dem  Manoakript 
geleistet  hatte.  Daa  beweist  daa  Sehreiben,  mit  dem  er  Vogels  Manoakript 
flbergeben  hatte.  In  ihm  stellte  er  für  den  Fall,  dass  die  Y  igerscho  Darstellung 
nicht  genüge,  sondern  eine  Umarbeitung  gewünscht  werde,  das  Ansinnen,  ihm 
einen  Urlaub  von  drei  Wocheu  und  200  Ouldeu  lieisegeld  zn  bewilligen,  damit 
er  daa  ihm  noch  uubekannte  nasaauiscbc  Slanimlaud  kennen  lernen,  die  wichtigsten 
Orte  besMheii  vnd  Sagen  and  Überlieferungen  im  Lande  naobspfiren  kSnoe. 

WSbrend  Weitael  durch  seine  in  gleichen  und  folgenden  Jahre  bei 
Cotta  erscheinende  Geschichte  der  Staatswissenschuften  auch  TOr  der  Öffentlich- 
keit bewies,  wie  wenig  er,  eiu  zweifellos  geistvoller  und  gewandter  Publizist, 
daa  Zeug  zn  einem  Historiker  in  sich  hatte,  ging  Vogels  eigentliche  Lebens- 
arbeit, die  historische  Topographie  des  Herzogtums  ^^assau,  stetig  ihrer 
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Vollonduiig  entgegen.  Dies  Werk,  das  1836  und  zwar  ebenfalls  bei  des  Yerliaasera 
Freunde  Kempf  in  Herborn  erschien  und  in  neuer  vorbop?t>rter  Auflui!;«  auch 
den  wicbtigäteu  Bestaudteii  des  später  herausgegebenen  grusäereii  Werket»,  der 
, Beschreibung  des  Herzogtums  Nassau"  bildet,  ist  das  Bedeutendste,  was  der 
uii«niifldltche  und  grSnctUebe  Foitoher  h«rrorgebraeht  faaf .  Es  ist  eine  stunena- 
verte,  gleiohsani  aas  dem  Niehls  geeohaffane  Leistung:,  die»  auf  einem  nm- 
fiuaenden  Quellenstudium  aufgebaut,  auch  heute  noch  die  alleinige,  umfassende, 
sichere  Grundlage  für  jede  Forschung  auf  dem  Oebiefe  der  nassauischen  Ort»- 
geachichtn  ist  Das  Werk  ist  dem  Regierungsrat  Vollpracht,  „dem  tiefen  Kenner 
der  vaterländischen  Geschichte,  Verfassung  und  Rechte'*  gewidmet.  Wenn  es 
ii9tig  wire^  einen  so  aoliliohteik  und  walirbeitsliebenden  Ifann  wie  Vogel  vcm 
dem  Yorwurf  d«r  Sobmeididei,  den  der  damalige  Wiesluidener  Gymnasialldirer 
Josef  Math,  ein  Freund  Weitseis,  deswegen  gegen  ihn  erhob,  zu  verteidigen, 
80  brauchte  man  nur  die  in  den  Familienakten  enthaltenen  Briefe  YoUpraohts 
an  Vogel  zu  verötfVritlichen.  Sie  toI^vv.  das-«  beide  Männer,  die  sich  duzten, 
in  einem  innigen,  wahrea  Freund^^chattävcrbultniä  standen,  das  die  Luge,  auch 
in  der  Form  der  Schmeichelei,  nicht  duldet.  Einer  besonderen  Verteidigung 
bedarf  ee  indessen  niobt;  dieser  Vorwurf  Hutiia  ist  ebenso  gdiAssig  und  bin- 
flUlig,  me  seme  bei  Sauer  mi%eteilte  Beurteilung  der  Inatorlaeben  Topographie 
lächerlich  ist.  Daas  der  Herzog  dem  Verfasser  erst  im  Febmar  1838  eine 
Gratifikation  von  400  Gulden  bewilligte  —  also  fast  ein  ganzes  Jahr  nach 
Weitzels  Tode  — ,  Itisst  allerdings  darauf  schliessen,  dass  nicht  nur  Rücksicht 
auf  letzteren  der  Grund  war,  dass  dem  Verfasser  die  verdiente  Anerkennung 
niobt  fIrOber  su  Tml  wurde,  sondern  auoh  bfiebsten  Orts  wst  alfanftbliob  die 
Übersevgttog  dorobdrang,  dass  Yogel  in  seiner  Topographie  etwas  auseerordent- 
Kobee  geleistet  hatte.  Zu  dieser  etwas  verspäteten  Aaerkeiinung  wirkte  freiliob 
der  Wunsch  des  Herzoge,  den  bewährten  Forscher  anzuspornen,  jetst  aucb  die 
Geschichte  de»  herzoglichen  Hauses  zu  volieudeu,  mit. 

Ed  ist  eine  etwas  schiefe  Auffassung  Sauers^*^),  wenn  er  meint,  dass  Voll- 
praebt  und  Vogel  sieb  filr  berufen  gehalten  hätten,  den  von  Weitzel  angeregten 
Plan  an  Ende  lu  fahren.  Vogel  daebte  anniobst  aiebt  daran,  sur  VoUendnog 
der  von  ihm  sobon  so  weit  geförderten  Gesebichte  Nassaus  seinen  durdi  Berub- 
geschäf(e  genugsam  in  Anspruch  genommenen  Freund  und  Gönner,  Regierungs- 
rat  Vollpracht,  als  Mitarbeiter  heranzuziehen.  Mitten  in  der  Arbeit  erhielt  er 
aber  plötzlich  am  8.  Dezember  1W7  von  der  Archivdirektion  in  Idstein  die 
Nachricht,  dass  ihm  auf  Verfügen  des  Slaatsmiuistcrs  keine  weiteren  Archivalieu 
auigeliefert  werden  dürften  und  die  ibm  entltebenen  dsbald  surfickgegebm 
werden  müssten,  da  durch  den  Tod  dee  Hofrats  Weitsei  der  ibm  erteilte  Auf- 
trag zur  Mitbearbeitung  einer  Geschichte  des  Herzoglichen  Hauses  erloschen 
8^  Jetzt  wandte  sich  Yogel  an  Vollpraclit  mit  der  Bitte,  seine  Eingabe  um 
die  fernere  Erlaubnis  zur  Bcnu(zung  der  nassauischen  Archive  höchsten  Orts 
zu  befürworten.  Diesem  wurde  dadurch  Gelegenheit,  dem  llerzug  die  bisherigen 
grossen  Verdienste  seines  Freundes  um  die  Landesgeeohicbte  eingehend  darlegen 
SU  können  nnd  an  maaaigebender  Stelle  der  Obersengung  Bahn  au  brechen, 

**)  Anph  imt  M  da  AsaclironisRias,  wi»an  «r  dMi  dunuiUgeu  MinUteriitlnit  ron  Düngern 
liercits  zum  Minitter  nacht 
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(iu88  für  die  Ausfüliruug  des  Weitzelsubcn  Planes  Vugel  grade  der  ricbtigo 
MaDD  sei.  Vollpracht  fand  beim  Plerzog  um  so  geneigteres  Ohr,  als  er  die  ihm 
nahegelegte  Mitwirkung  au  dem  Unternehmen  in  Aussicht  »teilte.    Graf  von 
Walderndorf,  der  Nachfolger  Marschalls,  teilte  Vogel  am  13.  Februar  1838  mit, 
dass  seinem  Gesuch  höchsten  Orts  gnädigst  willfahrt  sei  und  die  Archivdirektion 
zu  Idstein  die  Weisung  erhalten  habe,  ihm  die  Benutzung  der  herzog'lichen 
Landesnrchive  in  derselben  Weise  wie  früher  zu  gestatten.-')    Zugleich  aber 
wurde  er  davon  in  Kenntnis  gesetzt,  wie  Seine  Herzogliche  Durchlaucht  es 
gerne  sehen  würden,  „wenn  sich  derselbe  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Regierungs- 
rat Vollpracht,  welcher  sich  hierzu  auch  bereit  erklärt  hat,  der  Bearbeitung 
einer  Geschichte  des  Herzoglichen  Hauses  unterziehen  wird,  wobei  es  sich  je- 
doch von  selbst  versteht,  dass  diese  Schrift,  bevor  sie  in  Druck  gegeben  wird, 
zur  näheren  Prüfung  dahier  vorgelegt  wird."   Zum  Schluss  folgt  die  Mitteilung 
über  die  ihm  für  die  historische  Topographie  bewilligte  Gratifikation. 

Zu  einer  wirklichen  Mitarbeit  Vollprachts  kam  es  nicht,  die  im  Jahre  1843 
veröffentlichte,  dem  Herzog  Adolf  gewidmete  „Beschreibung  dos  Herzog- 
thums Nassau"  ist  Vogels  eigenstes  Werk.   Sie  zerfallt  in  vier  Abteilungen, 
von  denen  die  erste  die  natürliche  Beschaffenheit  des  Landes,-   die  zweite  die 
Geschichte,  die  dritte  den  damaligen  Zustand  des  Landes,  seine  Verfassung  und 
Verwaltung  behandelt,  und  die  vierte  die  Topographie  der  einzelneu  Amter, 
Städte  und  Dörfer  umfasst.    Auch  der  erste,  nicht  historische  Teil  ist  eine 
durchaus  originale   Schöpfung,  denn   wie  niemand   die  Vergangenheit  des 
nassauischen  Landes  besser  kannte  als  Vogel,  so  war  ihm,  dem  grossen  Natur- 
freund, der  heimatliche  Boden  auch  nach  seiner  natürlichen  Beschaffenheit  von 
Grund  aus  vertraut.    Waren  doch  infolge  der  Anregung,   die   ihm  schon  in 
seinen  Knabenjahren  auf  der  Lateinschule  zu  Dillenburg  durch  den  Rektor 
Römer  zu  Teil  geworden  war,  seine  botanischen  Kenntnisse  derart,  dass  es,  wie 
Nebe  sagt,  wohl  keine  Pflanze  im  ganzen  Herzogtume  gab,  die  er  nicht  gleich 
mit  dem  richtigen  Namen  hätte  nennen  können.  Immerhin  stammt  die  Idee,  die 
Geschichte  Nassaus  mit  einer  geographisch-statistischen  Boschreibung  des  Landes 
zu  verbinden,  wie  sie  in  dem  Vogorschen  Handbuch  vorliegt,  nicht  von  diesem 
selbst,  sondern  von  dem  Verleger  des  Buches,  W.  Beyerle  in  Wiesbaden.  Dieser 
Mann,  Vogel  damals  noch  gar  nicht  persönlich  bekannt,  forderte  ihn  im  Oktober 
1H41  auf,   die  Ausarbeitung  einer  Boschreibung  des  Herzogtums  für  seinen 
Verlag  zu  übernehmen.    Vogel  ging  auf  den  Plan  bereitwilligst  ein,  indem  er 
ihn  erweiterte.   Beyerle  erklärte  sich  damit  einverstanden,  sodass  am  4.  Januar 
1842  ein  Verlags  vertrag  zu  Stande  kam,  dem  zufolge  die  Auflage  auf  IbOO 
Exemplare  und  das  Verfasserhonorar  für  jeden  Druckbogen  auf  1 1  Gulden 
—  später  wurde  es  wegen  Formatänderung  auf  14  Gulden  erhöht  —  nebst 
20  Freiexemplaren  festgesetzt  wurde.    Der  bleibende  Wert  des  heute  sehr 

")  Wie  weit  das  Entgi'gi'iikomnieii  Jcr  .\  rchivverwuUting  gegen  Vogel  giug,  sieht  mnn 
aus  oineni  seitens  des  An  hivs  im  .Inhre  1841  aufgestellten  Venteii  hnifi,  »lern  Kufolgc  die  HHgel- 
gans'Hehen  Kollekt^ineen  wit  dem  15,  Novenilter  !>*'-'.'),  drei  Klierbm  her  Kopialliücher  i»eit  dem 
13.  August  1831  und  versehiedcno  andere  Akten,  wenn  »ueli  »eil  kürzerer  Zeit,  im»  Awh  sehon 
seit  niohrcron  Jahren  in  ViigiGl<«  H&udon  waren. 
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selten  gewordenen  Werkes  beruht  in  erster  Linie  in  dem  Iiistüiisch-topo- 
graphiscben  Teil.  Aber  auch  der  rein  geschichtliche  Teil  bildet  ciue  noch 
nicht  ersetzte,  ausserordentlich  gründliche  Arbeit.  Freilich  die  frühere  pulitischo 
Zeitieaenheit  de«  Gebiete*  und  die  damit  im  Zneammenlumg  etebende  geringe 
Bedeutung  der  einselnen  Temtorteu  itellt  den  Oeechichtnobreiber,  der  einen 
geeehichtlicheu  Oberblicic  Qber  die  Geschichte  der  im  ▼ormaligca  Herzogtum 
Nassau  vereinigten  Länder  geben  will,  vor  keine  leichte  Aufgabe.  Vor  allem 
ist  es  schwer,  bei  der  Darstellung  dieser  Vielheiten  don  Blick  auf  das  Ganze 
und  auf  den  Zus&aiuitiubang  mit  der  übrigen  deutschen  üe^johichte  nicht  aus 
dem  Auge  zu  verlieren  und  nach  Form  und  Inhalt  uberall  klar  zum  Ausdruck 
sn  bringen.  Daes  Yogel  dienen  im  Stoffe  selbst  beruhenden  Sohwieriglceiten 
nioht  immer  Harr  geworden  ist,  ist  nur  aHsu  begreiflieb.  Jedenfalla  bat  er 
aber  eine  wirkliche  Territorlalgeschichtu  geliefert  und  ist  nicht  wie  andere  in 
Hon  Fobler  vcrfalleo,  die  nassauische  Landesgeschichte,  weil  einmal  ein  nassau- 
iscfier  (iraf  durch  die  Laune  des  Schickaals  die  höchste  Würde  im  Reiche  er- 
langte, uunQtzerweise  mit  einem  Stuck  deutscher  lieichsgeschicbte  zu  belasten. 
Der  Eeraog  Adolf,  dem  da*  Buob  gawitoei  ist,  badadita  den  YerftMsw,  d«r 
Qbrigans  am  Oktober  1838  mm  Dekan  ernannt  worden  war  und  Tom  1.  April 
1840  ab  eine  pen6nliche  Oehaltaaulage  von  100  Goldes  erhalten  hatte,  mit 
einer  Gratifikation  von  250  Gulden. 

Vugel,  der  am  20.  Juli  1852  starb,  hat  die  Beendigung  seines  Hauptwerkes 
noch  ein  volles  Jahrzehnt  überlebt,  ohne  dags  er  ihm  weiter  historische  Arbeiten 
grösseren  Stils  hätte  folgen  lassen.  Dass  ihm  aeiuo  Berufspflichteo  —  er  wurde 
1842  zum  SehuUnspektor  in  seinem  Kirchspiel  ernannt  and  erhielt  1849  dazu 
nooh  die  Inspektion  aller  fibrigen  evangelisebea  Sobulen  im  Amte  Limburg  — 
dasu  kaina  Müsse  mehr  gelassen  haben  ooliten,  ist  kaum  aninnehmen.  Eher 
Hesse  sich  denken,  dass  die  gewaltige  Kraftanspannung,  mit  der  Vogel  zeit- 
lebens und  besonders  seit  Ende  der  zwanziger  Jahre  des  Jahrhunderts  ge- 
arbeitet hatte,  ohne  sich  Ruhe  und  Erholung  zu  gönnen,  nicht  ohne  Beein- 
trächtigung für  seine  vuu  Haus  aus  ausaerurdeuthch  kräftige  Gesundheit 
gowase«  sd  und  die  ersten  Spuren  des  Henleidmis,  das  srinan  Tod  im  Alter 
von  63  Jahren  berbeif&hrte,  sich  damals  sehen  seigten.  Aber  naoh  Nebe  maehte 
sidi  die  Krankheit  erst  bemerkbar,  Vogel  die  Schwelle  des  Greisen- 
alters  betrat.  Man  darf,  wenn  man  nach  dem  Grunde  dieses  mit  Rücksicht 
auf  sein  Alter  vorzeitigen  Abschlusses  seiner  literarischen  WirkBamkoit  forscht, 
nicht  vergossen,  dass  er  dnn  2iel,  d&n  er  sich  bereits  als  Knabo  gesetzt 
und  das  er  mit  den  Jahren  höber  und  höher  gerückt  hatte,  in  wirklich  be- 
wundernswerter, unverdrossener,  jahrsehntolanger  Arbeit  giaeklieh  errmcbt,  ja 
seine  Lebensaufgabe,  wie  sie  ihm  als  gereifitero  Manne  in  der  historisehen  Topo- 
graphie des  Herzogtums  vorgesdiwebt  hatte,  nicht  nur  durchgefQhrt,  eoodem 
dies  groctsartigc  Werk  >  Im n  Jrein  noch  gekrönt  hatte  durch  eine  vollständige 
Landesgeschichte,  wie  -ie  lu  der  IJoschreibuug  des  Herzogtums  Nassau  vorliegt. 
Gewiss  »ah,  weuu  einer,  »o  er,  noch  viele  Aufgaben  vor  sich,  die  der  Lösung 
harrten,  aber  keine  darunter,  die  so  groesailig  und  darum  verlockend  gewesen 
wän^  wie  die  von  Ihm  so  erfolgreich  gelSeten.  In  diesem  Sinne  spricht  er  sich 
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ja  ia  dem  ubeu  abgedrucktea  Briefe  an  Weitzel  vom  'J8.  November  1827  äolbdt 
aua.  Au»  diesem  QesicbUpuukt  heraus  lässt  es  sich  unschwer  verstehen, 
waram  «r  damah  einen  StrMi  unter  seine  bistoriuhen  Arbeiten  gemeeht  ond 
den  Beet  tetoes  Lebeoe  eiob  darchaas  seinen  aatliohen  Pfliehten  few^et  hat. 

Er  war  ja  auch  als  Pfarrer  und  Schulinspektor,  wie  wir  bereits  sahen, 
ein  panzor  9fann,  der  seinen  Beruf  liebte  und  hoch  hielt  und  die  ihm  dadurch 
auforlegiuu  Pflichtca  auf s  Gewissor.liiiftesto  zu  versehen  bemüht  war.  Dasa  er 
siüh  die  MahauDg  vuu  Meusebachs  zu  Herzen  nahm  und  sich  in  der  Folge  die 
bei  seiner  Probepredigt  in  Kobleni  Termisste  würdige  lusaere  Haltung  an* 
«gnete,  wird  uns  in  dem  Beridit  Ten  18.  Jannar  1823,  den  der  Dekan  Kireben- 
rat  Spieker  in  Herborn  an  den  Qeoeralsilperintendenten  Giesse  über  die  Ein- 
führung Yügels  in  Schönbach  erstattete,  ausdrucklich  bezeugt.  heisst 
darin:  „ücr  Herr  Pfarrer  Vogel  hat  ein  schönes  irnpünioreados  Organ, 
eine  anständige  Haltung  und  spricht  von  Herzen."  Das  Verhältnis 
Vogels  zu  seiner  Gemeinde  war,  wie  uns  dies  bereits  mebrfaob  bezeugt 
worden  ist,  flbera)],  wo  er  wirkte,  ein  augeseiebBeteB.  ITatarlioh  blieben  aueh 
ibm  Widerwärtigkeiten  und  Hisahelligkeiten  im  Amt  —  seines  Strdtes  mit  dem 
Pfarrer  Bernhard  in  Marienberg  gedachten  wir  schon;  im  Jahre  1833  verklagte 
er  den  OborHc}iültheis«cn  Zeigor  in  Kirberg  wegen  ungebührlichen  Benphmpns 
gegen  ihu  Ihm  <]i:r  ivaiide»iegieruag  —  nicht  erspart,  zumal  er  keineswegs  der 
Mann  war,  der  um  des  liebeu  Friedens  willen  sich  uubiiligen  Furderungen  ge< 
fagt  oder  Anmassungen  geduldet  bitte.  Stets  aber  ist  ee  ibm,  das  beaengen 
die  Akten,  bei  aolohmi  Yorkommnissen  um  die  Saobe,  nie  um  persSnliebe  Recbt- 
haberei,  zu  tun.  Es  wird  ihm  eine  Wohltat  gewesen  eeio,  elob  nnomehr  auch 
in  seinem  Beruf  als  Pfarrer  und  Schulinspektor  ausleben  zu  können.  Vnd  daas 
er  es  tat,  kann  ihm  nur  zur  Ehre  gereichen.  Eine  schöue  Anerkennung  seiner 
[  Verdienste  war  es,  dass  die  1849  zur  Begutachtung  der  Verfassungsfrage  der 
:  evangelisoben  Kirche  des  Herzogtums  in  Wiesbaden  snaammentretende  Kom- 
mfsaion  ibn  zu  ihrem  Yorsitienden  w&blte,  wie  denn  auch  gegenwärtig  sein 
jüngster  Sohn,  der  auob,  wie  einst  sein  Yater,  Dekan  in  Kirberg  ist,  schon  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  die  Yerbandlongen  der  Synode  dee  Konaiatorialbeiirks 
Wiesbaden  geleitet  hat. 

Wenn  Vogel.s  Wirksamkeit  auch  gänzlich  auf  daa  nassauische  Gebiet 
beschränkt  blieb,  so  förderten  seine  umfassenden  Studien  infolge  der  ehemaligen 
Zugehörigkeit  nasMMiiseber  Gebiete  in  anderen  StaatMi  doeb  natfiriiobwwMae  auch 
die  Oesehiebte  dieser  Naehbargebiete.  Bs  war  deshalb  eine  dnrebans  Tordiente 
Anerkennung,  dass  ihn  der  Verein  für  hessische  Geschichte,  cu  dessen  Zeitschrift 
er,  \vif>  ilie  nachfolgende  bibIiügraj)hi.'iclio  T'ht'rBicht  lehrt,  auch  beisteuerte,  ihn 
Ib^iö  zum  korrespondierenden  Mitglied  ernannte.  Das  hielt  ihn  indessen  nicht 
ab,  später  einer  von  dem  hessen-darmstädtiscben  Hofrat  Dr.  Steiner  zur  Ver> 
fiffentliohuDg  in  den  Anoaleo  angebotenen  Arbeit,  die  ihm  Ton  dem  damaligen 
Yereinedirektor,  dem  Regiernogsprfisidenten  Möllw,  snr  Beurteilung  vorgdegt 
wurde,  sieb  abiebnend  gegenflber  su  verbaltoD,  weil  sie  dem  Stand  der  Forsch- 
ung nicht  mefar  entspreche. 

Dem  Verein  für  nassauische  .Mtertumskunde  und  Cfeschichtsforschung, 
der  am  5.  Dezember  1821  mit  50  meist  Wiesbadener  Mitgliedern  ins  Leben 
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trat,  ächloäa  »ich  Vugel  beroili»  18.  Dezember  desselb&u  Jahres  hIs ')!.  Mit» 
gUed  an.  Dem  juagen  Verein,  der  es  bis  zum  August  1825  mit  Eiuächluss 
dMT  iniwiiehtttt  fMrtorbeDen  odar  KusgstniteiMn  aaf  our  163  Mitglieder  gebracht 
liatto,  tot  der  Btttriti  einet  eolebeo  Mitgliedee  sehr  not.  In  «einen  Beiträgen 
zur  Geschichte  des  nassauischeo  Alteriumvoreins  und  biugraphisoben  Mitteilungen 
über  dessen  fi runder  und  Furderer--)  hätte  Schwnrtz  Vogels  wohl  eingehender 
gedenken  können.  Denn  zählt  er  auch  nicht  zu  den  eigentlichen  Oriindern 
des  Vereins,  so  hat  er  aich  doch  nicht  nur  um  die  von  dem  Verein  eratrebten 
Ziele  die  weitaus  grössten  Verdienste  erworben,  sondern  hat  auob  fOr  die 
enten  Binde  der  vom  Verein  heranifegebenen  Z^toobrift  neben  den  «rohSo< 
lo^aefaen  Arbeiten  Habde  die  wertvoUitai,  an«  der  nachfolgenden  Bibliographie 
leicht  zu  ersehenden  Aufsätze  geliefert.  Es  sind  dies  FrOohte,  wie  sie  sich  bei 
den  auf  das  Ganzo  t^erichteten  Studien  Vogels  wie  von  selbst  er^RKeu.  Ihre  Zahl 
könnte  beirächtüch  grösser  sein,  wenn  ihm  der  Platz  d&zn  zur  richtigen  Zeit 
in  eiosicbtsToIIer  Weise  zur  Verfflgung  gestellt  worden  wäre.  Denn  später, 
nachdem  der  Begi^ngsprisident  Mali«  an  die  Spitae  des  Vereins  getreten 
war,  gibt  Tegel  anf  eine  Aofr^,  ob  er  nicht  etwas  lülr  das  nftchste  Annalen- 
heft  an  liefern  gewillt  sei,  inmer  gleich  eine  Reihe  von  Arbeiten,  die  er  druck« 
fertig  machen  könne,  cur  Auswahl  an.  Er  bet&tigte  sein  Interesse  für  den 
Verein  aber  ;inch'noch  in  anderer  Weise.  Au»  den  leider  nur  sehr  lückenhaft 
erhaltenen  Yeieiuf<aktr>n  •»ieht  man.  das«  er  eifrig  darauf  bedacht  war,  dem  Ver- 
ein neue  Mitglieder  zuzuiuhren. .  Lm  den  Eintritt  solcher  zu  erleichtern,  machte 
er  1835  dem  damaligen  Yer«n«direktor,  Staatskaasendirektor  Hantb,  den  Vor* 
schlag,  jedem  nen  aufinnehmenden  Mitgliede  ein  Tollatftndiges  Exemplar  der 
Annalen  kostenlos  abzugeben.  Schon  8  Jahre  firflher  hatte  er  von  Scbönbach 
aus  unter  dem  8.  Oktober  1827  in  Gemeinschaft  mit  TIahel  dem  Vorstände 
einen  von  ihm  ausgearbeiteten  V-orschlnrr  unterbrciter,  wie  dem  Vereine  eiae 
grössere  Ausdehnung  und  eine  sichere  Gruudlage  gegeben  werden  kuuno. 

„SoU",  heisst  es  in  diesem,  „der  schöne  Zweck  des  Vereins  for  Nassatii&die 
Alterthttmdrande  —  Erhaltong  und  Erforadbang  aller  bedentsnderen  Denkmiler 

ilor  Vorzeit,  welche  die  Geschichte  des  Vaterlandes  aufhellen,  und  -i  einer 
immer  grQndlicberen  und  wardigeren  Darstellung  derselben  beytrageu  können 
—  in  seiner  gsmen  Ansdebnung  immer  ndir  erreicbt  werden,  und  endlich 
so  solchen  Resol taten  binftlbren,  die  alle  Gebildete  des  Landes  in  Anspruch 
nehmen,  so  ist  vor  altem  erforderlich,  dass  mehrere  Mittel  aufgeboten  werden, 
um  fQr  die  Aufgabe  de«  Vereins  Qberall  im  Lande  grosseres  Interesse  anzu- 
regen, dem  an  sieb  so  edlen  Streben  mehrere  Frennde  nnd  Mitarbeiter  zn 
gewinnen,  und  den  Annaion  eine  grOssere  Verbreitung  zu  verschaffen.  Dieses 
zu  erreichen,  erlauben  wir  es  uns,  folgenden  Vorschlag  in  Autrag  zu  bringen. 

Die  gesdiichUldien  Snbsidien,  mdgen  sie  in  öffentlichen  Denkmiblem 
nnd  orkondlichen  Ueberlioferongen  oder  sndcreu  niedergeschriebenen  nnd 
fiti/eln  pedrnrkten  Nachrichten  bestehen,  sind  im  Lande  flherall  7er^trent  nnd 
/uui  grossen  Theile  noch  verburj^'eii.  Das  Auge  der  Fur-^chung  hat  äie  /.um 
grosse  Theile  nicht  erreicht,  und  wo  sie  bekannt  geworden,  fehlt  es  nicht 
«eltrn  an  Kenntnissen  der  Localität,  um  das  nöthijje  I.ioht  über  •^'w  zu  ver- 
breiten nnd  sie  in  ihrem  eigenlbUmlicben  Wertbe  aufzufassen.    W  ie  viele  bc- 
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reita  nbgadraekto  Urknndeo  «nd  dcahalb  far  uns  Doch  eine  walire  terra  fooognita 

oder  liegen  wogen  der  inaiinigfacli  abwcicLru  lr  n  Erklärungsversuche  labyrinth- 
Uch  vor  ans.  Diesem  abzalielfen  und  die  Subsidicn  genau  und  vollsULodig  za 
orfonehen,  wSra  durehMiB  erforderlkh,  dass  da«  Laad  !b  mOgUdut  kl«^ 
Abthcilungcn  gebracht  w'firde,  In  deren  jeder  ein  Mitglied  sich  mit  Liebe  ond 

Sinn  der  Sache  unterzöge,  nrifl  alles  in  diesem  kleineren  Kreise  liegende 
historische  erforschte  und  mit  Such  und  Lage  geniässen  Erklärungen  dem 
Yereioe  mittbeiUe. 

Ganz  passend,  nnd  diesem  Hedttrfnisse  genau  entsprechend,  ersclieiiit  das 
Ilerzogtbnm  Nassau  in  ^18  Kirchspiele  abgetbeilt,  wo  an  der  Spitze  eines 
jeden  ein  Geistlieber  stehet,  der  ein  wisseDschafkUch  gebildeter  Vami  ist,  ond 
als  solcher  zu  diesen  Forschungen  nicht  allein  die  nöthigec  Vorkenntnioe  be- 
sitzen, sondern  sich  selbst  durch  seine  Stellung  zu  thfitiger  Theilnahme  an 
demselben  berufen  fühlen  muss.  Werden  die  Herrn  Geistlichen  mit 
Zwecken  des  Venios  genaaer  bdcannt  gemacht,  wird  ihnen  die  Mitwirkung 
fflr  denselben  norh  besonders  von  Ilerzogliclier  Laudesregierung  angelegcntlicli 
empfohlen,  so  wird  es  auch  gewiss  an  Bereitwilligkeit  nicht  feblen,  mittelst 
ihrer  genanen  topograpbiieb«!  Kenntnisse  alle  in  ibren  Kirdiairilelen  voibaadenen 
liistorlschen  Siilisidien  ZQ  erforschen,  nnd  zu  deren  vollatftidiger  Bamtmng 
alles  vorzubereiten. 

Die  Anualeu,  die  als  Depositorium  der  Förderungen  des  Vereins  nnd 
als  Organ  dienen  sollen,  wodurch  er  sich  ausspricht,  wären  das  geeigneteste 
Mittel,  die  Herrn  Gi-istlichen  mit  den  Zwecken  und  dem  Gange  desselben  be- 
kajint  zu  machen,  und  das  Interesse  für  ihn  anzuregen.  Nur  mOssten  ihnen 
dieselben  nnentgeldlieh  in  die  Hand  geliefert  werden,  an  nieht  nanehe  nnter 
ihnen  durch  gebotene  Ausgabe  gleich  von  vorne  herein  der  Sache  abgeneigt 
zu  machen.  Daza  fahrt  aber  kein  anderer  Weg,  als  dass  sie  auf  K<»ten 
einer  jeden  Kirdienkasse  angeschailt  wenien;  was  anf  der  einen  Seite  nnr 
einen  geringen  und  bei  einer  öffentlichen  Kasse  nicht  in  sonderlichen  Anschlag 
zu  bringenden  Aufwand  herbeyführte  und  auf  der  andern  Seite  mit  den  Zwecken 
der  Kirchencassen  in  keinem  Widerspruch  stände,  da  die  Annalen  auch  vor 
anem  die  historische  Brforsehnng  nnd  Entwicklang  des  kirchlichen  Lebens  nnd 
der  Institute,  die  von  ihm  ausgeflossen  sind,  in  sich  aufnehmen  werden.  Ihre 
Tendenz  erscheint  daher  auch  sehr  befireundet  mit  der  sehr  zweckmässigen 
VerfQgung  Ilerzogl.  Landesregierung  über  die  ümlegnng  und  Führung  der 
Kirchenchroniken. 

Da  Herzogliche  Landesregierung  schon  bisher  durch  die  Gründung  und 
Unterstützung  des  Vereins  ihre  lebhafte  Theilnahme  für  denselben  zu  Genüge 
ausgesprochen  und  beurkundet  hat,  so  lässt  &ich  auch  wohl  erwarten,  dass  sie 
auf  diesem  Wege,  indem  sie  die  Anschaffung  der  Annalen  auf  Kosten  der 
Kirchencassen  verfugt  und  die  Herrn  Geistlichen  zur  Mitwirkung  für  die 
Zwecke  des  Vereins  anffordert,  dem  letzteren  eine  grossere  Ansdehnnng  nnd 
eine  sicherere  Grundlage  sn  geben,  geneigt  sejrn  werde.** 

Dieser  originelle  Yonehlag,  Aber  deaaen  Aufnabme  seitens  den  daasnligtfD 

Vorstandes  die  Akten  sich  leider  ausscltweigen,  wird  in  etwaa  Teiindertcr  Form 
fiuch  heute  norli  als  annehrnbar  bozoichnet  werden  können.  Gelänge  es  dem  Vorein, 
neben  der  Forderung  der  bisherigen  Aufgaben  sein  volkskundliche-s  Programm 
in  die  Tat  umzusetzen,  so  dürfte  es  zweifellos  im  eigensten  inicresäe  der 
Geistlichen  Uegen,  sieh  in  der  Ton  Vogel  empfohlenen  Weise  dmi  Verdna- 
aweeken  nneh  Hogliebkeit  dienstbar  an  naehen. 

Vogels  lebendiges  Interesse  für  den  Ycreio  tritt  in  nichts  deutlicher  zu  Tage^ 
als  in  der  1836  in  Zeiten  schwerer  Bedringnis  gestellten  Forderong,  ihm  die  Redak* 
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tion  der  VereiDSMitflchrift,  &o  deren  raeohem  Fertwhritt  eilet  gelegen  aei,  >a  Uber- 
geben.  Durch  die  Weigerung  Hebde,  auf  diese  Forderuog  einzugeben,  wurde 
Vogel  veranlasst,  nicbt  nur  aus  ^lom  Vor-i^finrlr»,  sondern  auch  aus  dem  Verein  ftua- 
zutreten.  Als  183^»  der  liegierungsprüBident  Müller  die  Leitung  des  Vereins 
überoabm,  trat  Vogel  indessen  wieder  ein  und  betätigte  sieb  weiter  lebbaft  an 
der  FSrdenmg  der  Yereinetveekei.  Mil  Hebel,  dem  Bekratär  du  Tnreine,  etond 
er  in  einem  peraönlieb  freaedeebaftliehen  Terbftltnta.  Beide  lltnner  mit  ibrem 
ftttieeflieb  ■ebliobten  Wesen  und  ibren  tiefen,  grfindlicben  Kenntoisöen  auf 
zwei  getrennten,  aber  doch  sich  vielfach  berührenden  Wissensgebieten  hatten 
gegenseitig  zu  grosse  llochrtcht'ui?  vor  einander  und  waren  in  ihrem  redlichen 
Streben,  fflr  das  Beate  lie«  V'eieiuH  zu  wirken,  zu  sehr  aufeinander  ange* 
wiesen,  alt>  da»»  gelegentliche  sachliche  MeiauDgäverscbiedenheiten  eine  dauernde 
Entfiwmdang  bitten  berbeilttbren  Icfinnen.  8e  reidenkt  denn  «neb  Vogel  den 
in  der  „Beeebreibnng  dee  H«»ogtums  IfaeMa"  Aber  die  rSmieebe  und  vor- 
römische  Periode  gegebenen  Überblick  wesentlich  den  Mitteilungen  Habels. 
Als  dessen  Wiederwahl  in  den  Vorstand  1851  auf  T?ffreiben  des  Archiv- 
direktorä  Iriedemann  vereitelt  wurde,  trat  Vogel  zugleich  mit  einer  Reibe 
anderer  hervorragender  Mitglieder  abennals  aus  dem  Verein  aus. 

Vogel  hfttte  bd  Lebieiten  den  Wnneeh  geAoeMit,  daei  erine  Sammlungen 
vom  Verein  erwerben  werden  mSebten.  Er  bette  den  Freie  defSr  aelbrt  auf 
500  Gulden  bestimmt.  Der  Vereinivorstand  ging  bereitwilligst  darauf  ein  und 
nach  dem  Tode  Vogels  reiste  Dr.  Rossel,  der  damalige  Vereinssekretär,  nach 
Kirberg  und  fertigte  ein  allerdings  nicht  fehlerfreies  und  ausserdem  unvollstän- 
diges  Verzeichnis  des  literarischen  JSachlaaaes  au,  das  von  Otto  im  17.  Bande 
dieser  Zeitschrift  S.  71  f.  mitgeteilt  worden  ist.  Die  Verhandlungen  des  Vereins« 
Torrtandee  mit  dem  emtene  der  Erben  beTolhniebt%ten  Sebwiegeraobne  dee 
VentorbeneUf  dem  8tndlpf«irer  Eibaeb  su  WIeebaden,  eeneblngen  eieb  in« 
dessen,  da  der  ArcbiTdirektor  Friedemann  alles  darim  setzte,  die  wertvolle 
Hinterlassenschaft  für  das  Staatsarchiv  zu  erwerben.  Durch  sein  vom  Staats- 
ministerium genehmigtes,  doppelt  so  hohes  Angebot  von  1000(T!ilden  erreichte 
er  euch  seine  Absicht.  Das  Archiv  kaufte  ausserdem  aus  der  Vogerscheo 
BAdtenammlui^  eine  Anzabl  Werke,  andere  erwarb  £e  LandeebiblietbeL 

Nebe'*),  der  Vegd  penfolieb  gekannt  hat,  Bebildert  ihn  une  ak  eebten 
Naturmeneeben,  grad  und  olfen,  sohlieht  nnd  ein&eb  in  seiner  ganzen  Er- 
scheinung und  kindlich  in  seinem  Wesen.  Dass  eine  barmherzige  Sania- 
riterseele  in  ihm  lebte,  das  hat  uns  dieser  l'berhlick  über  sein  Leben  zu 
wiederholten  Malen  gezeigt  Wie  er  als  Student  zu  einer  Zeit,  wo  er  selbst 
nichts  weniger  als  auf  Bosen  gebettet  war,  durch  seine  ErstUogseobrift  die 
Lage  einee  armen  bemitleidenewerten  Landemannes  xu  bessern  tmcbft^  ee 
war  er  als  PjEarrer  in  Marienberg  bemüht,  mit  setner  sweiten  Veröffentlichung 
die  Sorgen  seiner  durch  Missernte  und  einen  bösen  Winter  heimgesuchten 
Kirchspielangehörigen  zu  lindern.  Als  im  Jahre  1850  Kirberg  durch  einen 
grossen  Brand  verheert  wnrde,  kamen  nicht  zuletzt  durch  sein  rastloses  Be- 
mühen über  9000  Gulden  als  freiwillige  Liebeagaben  zuj<ammen. 

")  Kr  war  zur  Vortretuug  des  «rkniukten  PCarrcrs  kurz  vor  dessen  Tudc  alt«  Vikar 
nadt  Kiibvrip  verMtit 
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Vogel  liobto  seine  naaaauiache  Heimat  über  alles  und  m  ihr  sein  deutsches 
"VAterland.  Seluo  gauzo  wissenschaftliche  liebeiisarbeit  w&re  nicht  denkbar  ohne 
den  mächtigen,  sioh  itetig  ernenemden  Antrieb  nt  dieser  hingebenden  rettloaen 
Titjgkeit,  der  ihm  aus  der  Liebo  zu  soinem  schönen,  von  der  Natur  so  beTor* 
zagten  eogorwi  Taterland  wurde.  Diese  Heimatliebe  dringt  in  seinen  Schriften 
bisweilen  sogar  an  flie  Oberfläche,  wahrend  der  Vprfusapr  9\rh  doch  im  ilbriis^pn 
stets  der  grüsateu  pcrsünlichon  Zurucklialtung  und  der  iiuciiteruatou  Dbjoktivitat  bc- 
lleissigt.  Sehr  bezeichuend  iat  e«,  dattd  er,  als  er  daä  Werk,  dem  er  die  liaupt<- 
nrbeit  «einee  Lebana  geweiht  batte,  die  hietoriache  Topographie,  aoa  dm  HSnden 
gibt,  ea  tut  mit  den  Worten;  „So  nimm  denn,  thenraa  Saaaauuehea  Land,  das 
mich  geboren  und  erzugco  und  mir  einen  freundlichen  Kreis  des  Wirkena  ge- 
öffnet hat,  dieses  Bucli  als  einen  kleinen  Tribut  meines  dankbaren  Herzens 
hin  fQr  den  Hucbgenusä,  den  du  mir  in  deiner  reich  begabten  Natur  und  ia 
den  Schätzen  und  Deoknmblern  deiner  Vorzeit  so  oft  hast  zu  Theil  werden  laüsen." 

Neben  der  Dankbarkeit  ist  die  Pietät  ein  Orundaug  dieses  tief  religiösen 
Hannea.  In  dem  Briefe^  in  dem  ibm  aein  Fkeund,  der  Qeheine  Begieraoge- 
rat  Hegmann  in  HHeabaden,  dankt  fttr  die  ihm  und  Heaaebaob  gewidmete 
Gedächtniaaohrift  auf  Jobaun  Friedrich  Fuchs,  bemerkt  er,  dass  man  sie 
wohl  ebenso  gut  eine  Lobrede  nennen  k'<nne.  Nun,  die  Tatsache,  dass  Vogel, 
der  selbst  bereits  weit  grössere  wisseuscliaftliche  Leistungen  aufzuweisen  hatte, 
seinen  früheren  Lehrern  Fucbs  und  Grimm  dennoch  die  grüsate  V'erehrung 
nitd  HoohaebtaDg  Ober  daa  Grab  binaua  bewahrte,  ehrt  ww  die  Lehrer  ao  anoh 
den  Sebfiler,  sumal  man  riober  ist,  daaa  Togel  sie  ein  Wort  geiobrieben  batt 
Ton  deiaen  Wabrtieit  er  nicht  selbst  überzeugt  gewesen  wäre. 

Einem  Manne,  der  in  einem  festen  Charakter  solche  Eigenschaften  vcr- 
einij^te.  fehlto  os  naturgemäsa  niclit  an  treuer  Freundschaft.  Uns  sind  bei  dem 
Rückblick  auf  seiü  Leben  schon  eine  Reihe  hervorragender  Männer  entgegen- 
getreten, zu  denen  Vogel  das  ganze  Leben  hindurch  in  freundschaftlichen  Be> 
aidiangen  gestanden  bat.  Die  Zahl  treuer  Frennde  liesae  rieh  an  Hand  der 
In  den  Familienakten  berabenden  Briefe  nnaebwer  beträchtlich  ▼ermebran.  Ei 
genQgt  ind^iMi,  faataustellen,  dass  der  ao  flberana  beschäftigte  Hann  doeb 
stets  Zeit  fand  für  andere,  die  sicli  an  ihn  wandten,  zumal  für  die,  mit  denen 
er  von  Jugend  auf  vertraut  war.  Selbstverständlich  war  auch  die  Zahl  derer, 
die  aus  seinen  Kenntnissen  ^'utzen  ziehen  wollten,  nicht  gering.  Wie  die 
naaaaitiBobe  Regierung  eich  apftter  bm  Bearidlnng  hiatoHieber  Fngm  Rata  bei 
ihm  bolte,  taten  nach  Anaweia  der  binterlaatenen  Briefe  viele  Private  daa 
Gleiche.  Auch  die  Korreapondenz  mit  Gelehrten,  deren  Forschungsgebiet  auf 
Nassau  fibergriff,  vor  allem  mit  Böhmer,  dem  Bearbeiter  der  Kaiser-Regsten 
und  des  Codex  diplomaticus  Moono-Francofurtensis,  ist  nicht  unbedeutend. 

Nebe  schildert  Vogels  Äuuderos  folgendermaöseo :  „Sein  Gesicht  war  offen, 
freundlich,  ernst,  ehrwürdig;  sein  Auge  durchdringend,  geistreich:  seine  Stirn 
beeb  nnd  erbeben,  aeine  ganae  pendnliebe  Braeheinang  war  imponierend,  wflrde- 
voll,  gehoben  dareb  greise  Locken*'.  Dmer  Beuhreibnng  entapricht  daa  Bfld, 
das  die  Künstlerhand  seinea  Sohnes,  des  Bildhauers  Reinbard  Vogel,  entworfen 
bat,  und  von  dem  die  dicBer  SIdne  beigefflgte  Abbildung  eine  VorateUang  gibt. 
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Die  Literatur  von  und  über  C.  D.  Vogel. 

Zusamniongestellt  von  (iottfr.  Malier,  "Wiesbaden. 


A. 

1808. 

(CD.  Vogel),  Hermann  Schutte.  Ein  kleiner  Beitrag  zur  Vaterlandsgcschichte.  Herborn, 
akademische  Buchdruckerei,  1808,  kl.  8°,  34  S. 

Über  diese  Schrift  handeln  folgende  zwei  Notiicen:  Dillenbargische  Intelligenz- 
Nachrichten  VIII.  Stück  vom  20.  Februar  1808,  S.  123  und  XIV.  StQck  vom 
2.  April  1808,  S.  199. 

1810. 

Notizen  über  vaterländische  Schriftsteller.  Nachrichten  von  Johannes  Textor  [unter- 
zeichnet:] Neuhütte  am  19ten  Februar  1810.  C.  D.  Vogel.  In:  Neue  Intelligenz- 
Nachrichten  für  das  Sieg- Departement  auf  das  Jahr  1810.  Jahrg.  1.  Herborn, 
in  der  Hohe-Schul- Buchhandlung,  S.  37  —  38. 

Bitte  an  Litteratorcn  [unterzeichnet:]  Neuhütte,  am  24tcn  Februar  1810.  C.  D.  Vogel. 
Ebenda  S.  43—44. 

Literarische  Ankündigung  [unterzeichnet:]  Neuhtttte  im  Dillenburgischen,  am  20ten 
August  1810.  C.  D.  Vogel.  Ebenda  S.  172. 

1818. 

Archiv  der  Nassanischcn  Kirchen-  und  Gelehrtengeschichte.  Von  Christian  Daniel  Vogel. 
Erster  Band.  Hadamar  und  Coblenz,  im  Verlag  der  neuen  Oelehrten-Buch- 
handlang,  1818,  kl.  8^  VIII,  260  S.,  2  Bl. 

1818  u.  ff. 

Allgemeine  Encyklopädie  der  Wissenschaften  und  Künste  in  alphabetischer  Folge  von 
genannten  Schriftstellern  bearbeitet  und  herausgegeben  von  J.  S.  Ersch  und 
J.  G.  Gruber.  Mit  Kupfern  und  Karten.  Leipzig,  J.  F.  Gleditsch  [von  1831  ab] 
F.  A.  Brockhaus.  4<». 

Vogel  hat  folgende  Artikel  bearbeitet: 


I. 

Sekt. 

Bd. 

3 

S. 

224 

J.  H.  Alstedt 

'» 

n 

10 

11 

106 

Biebrich 

H 

Tl 

11 

11 

11 

Bleidenstadt 

11 

12 

II 

42 

Bornhoven 

11 

12 

11 

292 

Braubach 

)1 

u 

141 

11 

84 

Burgschwalbacb 

1» 

n 

»1 

15 

1? 

399 

Caub 

1t 

»t 

11 

17 

11 

370 

Clarcnthal 

»• 

M 

II 

20 

11 

193 

Cronberg 

II 

H 

11 

6 

1» 

135 

Herbom 

»> 

II 

7 

11 

39 

Herschbach. 

1819. 

[C.  D.  Vogel.]  Vollständiges  Register  zur  Geschichte  der  Oranien-Nassauischen  Länder 
und  ihrer  Regenten,  von  J.  v.  Arnold i.  Hadamar,  im  Verlage  der  neuen 
Gelehrten-Buchhandlung,  1819,  8°,  1  Bl.,  152  S. 

Annalen,  Bd.  XXXVIII.  21 
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1823. 

Johann  Friedrich  Fuchs  nach  seinem  Leben  dargestellt.  Eine  Gedächtnisschrift  von 
C.  D.  Vogel.  Herborn,  gedruckt  mit  Krieger'schen  Schriften,  1823,  kl.  S'',  34  S. 

1826. 

Die  Limburger  Chronik  mit  einer  Einleitung  and  erläuternden  Anmerkungen.  Heraus- 
gegeben von  C.  D.  Vogel.  Herbom,  gednickt  mit  Krieger'aeben  Sdbriften, 
1826,  kl.  8<>,  XTT,  142  S.,  1  Bl. 

1827. 

ErlfiuteninK  i  TIergcnrotlicr  Münzen.  In:  .\ntialen  des  Vereins  für  Nassauiscbc 
Altertumskunde  und  GeschichtsforscbuDg,  Bd.  1,  Heft  1,  1827,  8°,  S.  33 — 35. 

Beitrag  tat  Geschielite  des  HflazweseiM.  ...  von  Johann  v.  ArnoIdL  Eangeaudt 
von  C.  D.  V  .  .  .    Ebenda  S.  87—99. 

Geschichte  der  Kirche  und  Pfarrei  Hoen.    Ebenda  S.  99 — HO. 

Anfragen.    Ebenda  S.  120. 

1828. 

Die  Umtrarger  Obronik  mit  einer  Einleitung  nnd  erlintemden  Anmerkuii;j:cn.  IleranS' 
gegeben  von  C.  D.  Vogel.  Zweite,  anveränderte  Auflage.  Marburg,  in  Commiesion 
bei  Krieger  und  Compagnie,  1828,  kl.  8%  XVI,  142  S.,  1  BL 

1830. 

Nachtrag.  [Zu:  Die  erste  Verbreitung  der  Bacbdmckerkunst  im  Uer^tnm  Nassau 
von  Herrn  Kreisrichter  Dr.  C.  A.  Schaab  in  Mainz,  mit  Zasttzen  von  Herrn 

Schulinsi)cktor  C.  D.  Vogel  in  Schönbach.]  Von  Herrn  Schulinspektor  und 
Pfarrer  Vogel  In  ScbOnbacb.  In:  Annalen  Bd.  1,  Heft  2  a.  3,  1830,  8°, 
S.  67—76. 

Naehtrflge.   [Zn;  Knne  gesdiiehtlidie  Dantelinng  der  Hemehaft  Sehanmbnrg  von 

dem  versforbrnen  Hemi  Canonicus  J.  liusrh  /u  Limburg,  mit  Anmerkungen 
begleitet  von  Herrn  Sdialin^ektor  and  Pfarrer  Vogel  in  Scbönbach.]  Ebenda 
8.  101—110. 

Historische  Nachrichten  von  den  Burgen  Driedorf,  Kigcnberg  und  Holenfela  and  ihren 

IJesitzern,  den  von  Mudersbach.    Ebenda  S.  212 — 224. 
Topographische  Notizen.    Ebenda  S.  245 — 248. 
Anjßroge.   Ebenda  S.  248—249. 
Aufgabe.    Ebenda  S.  250—251. 

Lebens-Nacbricbten  von  dem  nassaaischen  Gbronikscbreiber  Johannes  Textor.  Ebenda 
8.  269—269. 

1831. 

Geschichte  der  alten  Ritterburg  Holcnfels,  von  C.  I>.  Votjt'l,  Wisibadum,  acbLzclni- 
bnndert  Jar  vnd  darnach  in  dem  ein  vud  drc}  ssigsten.  8"^,  Iti  S.  Mit  2  Litho- 
graphien. (Vgl.  1880  [8]). 

1832. 

Nassauische-s  Taschenbtich.  Erinnerungen  aus  der  Vatcrl;ii'.ilis<  lien  Vorzeit  gewcibet 
von  G.  D.  VogeL  Erster  Jahrgang  far  1832.  Hcrburn  bei  J.  G.  Kempf, 
kl.  16",  VI,  200  8. 

nistorischc  Nacbrichten  Ton  den  Üuri/on  Driedorf,  ßgenberg  nnd  Ilolenfels  und  ihren 
Besitzern  den  von  Mudersbacli.  (I'ortsetzong  von  1830  [3]).  In:  Annaleo 
Bd.  2,  Heft  1.   1832,  8°,  S.  171—198. 

1834. 

Sonnenberg,  Barg  und  Thal.  Ein  gescbicbtlicber  Umriss  von  C.  D.  Vogel.  Wies- 
baden, gedruckt  bei  Ladwig  Riedel,  1884,  8^  1  BI.,  68  8.  Hit  1  Litbograpiüe. 
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Racbeslo,  die  Mallstätte  d«8  Brdeiiegans.  In:  Annalea  Bd.  2,  Heft  2,  18S4,  8*>, 
S.  100—110. 

Lvdwig  d«r  Letxte,  Gf»f  tob  Antttdn,  am  einer  altni  teatoehe»  Haadsdirifti  mit' 
getiieitt  von  Herm  Ffaner  CL  D.  Vogel  In  Kirberg.  Ebenda  S,  121 — 146. 

1886. 

Historische  Topographie  des  Hci-zo.iifhunis  \assau  vdii  r  i)  Vducl.  Mit  einer  illu- 
minirtcQ  Gaucharte  von  Nassau.  Uerborn,  gedruckt  bei  J.  C.  Kempf,  1836« 
8«,  X,  314  S. 

Stiftung  der  Kirche  and  Pfarrei  Eisenliuuäen  im  Grunde  nrcitcnbach  im  Jahre  1103. 
Von  dem  Pfarrer  C.  V.  [!]  Vogel  in  Kirberg.  In:  Archiv  fttr  Hessische  Ge- 
schichte und  Aiterthumskunde.  Herausgegeben  von  Dr.  J.  W.  Chr.  Steiner. 
Bd.  1,  Heft  1.  Darniitadt  1B86,  8«,  S.  229— fl84. 

1887. 

Nodiricliteo  von  der  Borg  Somienbenr  nnd  dem  an  ibrem  Fesse  gelegenen  Thale. 

In:  Annalen  Bd.  2,  Heft  3.   1837,  R",  S.  3—57.  (Vl-'  fi]). 
Nachtrag.   {Zu:  Über  die  Architektur  der  alten  Kirche  zu  Hücbüt  am  Main,  von 

Herrn  Galleriedirelctor  Dr.  F.  H.  Malier  in  DaranUdt]  Ebenda  8.  80—86. 
Beiträge  zur  Geschichte  des  Nassanischen  Kriegeweeeas  oder  der  Landbewaffiniag  im 

16.  Jahrhundert.    £benda  S.  91—  96. 

1839. 

Geschichte  der  Horg  Adolfseck.    Ebenda  Bd.  3,  Heft  l.   1839,  S**,  S.  63—80. 
Wie  Graf  Ruprecht  IV.  von  Nassau  der  Mitregiemng  entsagt,  und  in  den  Tentschcn 

Orden  tritt.   Ebenda  8.  81—91. 
Kachrichten  Ober  (Ins  Leben  nnd  die  Schriften  des  ehemaligen  Professors  Q&d  tUUSau- 

ischen  Historiographcn  Cyriacus  Lentulus.    Ebenda  S.  111—116. 

1842. 

Nachrichten  Uber  die  Burg  Waidenfels.  Ebenda  Bd.  3,  Heft  2.  1842,  8°,  8.  14—23. 

Xaebriditen  Aber  die  Borg  Tringenstein.   Ebenda  8.  24 — 86. 

Graf  Gerhard  II.  von  Sayn  wird  vom  Kaiser  Friedrich  Tlf.  zum  Statthalter  Ober  die 

heimlichen  Westphälischcn  Gerichte  ernannt.    Ebenda  S.  36—70. 
Knne  Oeeehidite  des  Tonnaligcn  Klorteis  Tleflmtlial  in  Rhcingau  vom  verat.  Doni- 

capitular  C.  Dabl  in  Uaiu  [mit  Naditrlgen  Ton  Herrn  Dekan  Vogel],  Ebenda 

8.  71—94. 

Von  Vogel  sind  die  Anmerkungen  auf  S.  75,  76|  77,  78 — 79,  ÖO,  81, 
82,  88,  86,  86,  87,  88,  89  nnd  92—94. 

1848. 

Beechreibang  der  Herzogtbnnu  Naaeau  von  C.  D.  Vogel.  Wieebeden,  Verlag  von 

Wilhelm  Beyerle.    1843,  gr.  8",  VI,  890  S. 
Genealogische  Übersicht  des  Nassaoiscben  Kegontenhauses,  gr.  2^,  1  Bl.  Sonder» 
Aaegabe  der  in  der  „Beechreibang"  entiialtenen  Stammtiütol. 

1844. 

Beiträge  m  der  Ilteren  Genealogie  und  Genbielite  der  Grafen  von  ScbOnboni  ans 
den  Nassaniedien  Ardbivoi.   In:  Annalen  Bd.  3,  Heft  3.  1844,  8",  S.  11 

bis  36. 

1850. 

Die  Iheren  ItlrdiUdien  nnd  geografthisdien  Verlilltnieee  der  Esteran,  der  späteren 

Grafschaft  Holzappel.    Ebenda  Bd.  4,  Heft  1.   1B50.  8«,  S.  73—87. 
Nachrichten  von  einigen  ausgegangenen  Dörfern  nnd  Höfen  im  Uorzogtbum  Naaeao. 
Ebenda  8«  88—100. 
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Die  enteo  Sporen  von  der  Kenntniw  de«  rftmieehen  Rechts  in  Nassao.  Ebenda 

s.  im-  im. 

Beiträjjc  zur  Geschichte  des  Klosters  Brunenbarg.    Ebeuda  S.  III — 126. 
Beiträge  zur  Geschichte  des  Klosters  Facbingen.    ülbenda  S.  126 — 142. 

1852. 

Eine  Sccne  aus  dem  ükonomiscben  Iteben  einei  Nanan-Dillcnbarg'scbcn  Landsschul- 
lebrers  aus  dem  vorigen  Jahrhanderte  (1750),  mitgeteilt  von  C.  D.  Vogel  in 
Kirberg.  In :  Allgemeines  Nassauisches  Schulblatt,  Jahrg.  3.  Wiesbaden,  1852, 
gr.  4«,  5Sp.  501—503  (No.  32  vom  14.  VIII.  1852). 


1S52. 

Christian  Daniel  Vogel.    Von  A.  Nebe.    In:  Allgemeines  Nassauisches  Schulbiatt, 

Jahrg.  3,  Sp.  577—587  (No.  37  vom  18.  IX.  1852). 
Christian  Daniel  Vogel.  In :  Neuer  Nekrolog  der  Deatschen.  Jahrg.  30,  18G2,  Th.  2. 

Weimar  1854,  U.  8«,  S.  521—530. 

1857. 

Uedc  gehalten  am  Grabe  des  Herrn  I>ekans,  Schulinspektors  und  Pfarrers  C.  D.  Vogel 
zu  Kirberg,  den  31.  Juli  18B2.  Int  Sechs  Predigten,  sehier  diemalig«ii  Ge- 
meinde Heringen  gewidmet  von  Albert  rilricli,  evangelischem  Pfarrer  /m 
Cleeberg.  DiUenborg,  gedmckt  bei  Ernst  Weideabacb.  1857,  8%  S.  65^76. 

1876. 

Christian  Daniel  Vogel.   Von  Dr.  G[rimni].  In:  Rboiniscber  Kader  1876,  No.  45 

ym  S8.  n.    I.  Ausgabe.  1 

1882.  I 

Yofeb  literarischer  Nachlaas.   Y«n  Prof.  Fr.  Otto.    In:  Annalen  Bd.  17,  1882, 

4®,  S.  70—72. 

1895. 

Christian  Daniel  Tegel,-  der  Kassenis^e  Historiker.   Ton  Ar  eh  i  Trat  Dr,  Snner. 

In:  Rheinischer  Kurier  1895,  No.  46  (15.  H.  M.  A.);  So.  47  (16,11.  ILA.);  i 

No.  51  (20.  II.  M.  A.);  No.  51  (20.  II.  A.  A.).  2". 
Christian  Duiel  Tegel.    Ton  Dr.  W.  Sauer,  Kfinigl.  Archivrnt  and  Staats-  i 

arebivar  zo  Wiesbaden.    In:  Annalen  37.  Bd.  Wiesbaden  1895,  4*, 

&  197—208.  , 

1896.  I 

Christian  Daniel  Yogel.    Ton  W.  Saner.    In:  Allgemeine  dentsdie  Biographie: 

Bd.  40.   Leipiig  1896,  gr.  8^  S.  97—100.  ■ 

1902. 

Christian  Daniel  Vogel     Ein  Gedenkblatt.    Von  Dr.  C.  Spielmann.    In:  Nassom. 

Zeitschrift  für  nassnuische  Geschichte  uml  Ileimatkoiide.  Jahrg.  3,  iWi.  ■ 
Wiesbaden.    4°,  S.  190—193  (No.  15  vom  1.  VIll.). 
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laljresberidjt 

ber  Bezirks^Kommirnon  zur  Crforfcljuna 
unb  Crbaltung  ber  Denkmäler  innerhalb 
bes  RegierungssBezirks  IDiesbaben  für 

bas  Jadr 1907 


IJ  der  am  6.  Januar  1908  zu  Frankfurt  a.  M.  unter  dem  Vorfi^e 
des  Bürgermei(\ers  a.  D.  Dr.  jur.  HeußenHamm  abgehaltenen 
SiQung  der  Kommiffion  waren  fämtlidie  Mitglieder  mit  Aus- 
nihme  der  ent|lbuldigten  Herren  Geißl.  Rat  Dr.  Höhler  und 
KonOflonil-Pripdeiic  Dr.  Emfl  erfäiienen. 

Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  gedenkt  der  VorPQende  des  Verltt|les» 
den  die  Kommiffion  durch  den  Tod  des  Mufeumsdirektors  O.  Cornil! 
erfahren  hat,  und  würdigt  in  warmen  Worten  das  rege  Intereffe  an  allen 
Aufgaben  der  Kommi(|ion,  das  der  Verdorbene  gezeigt,  zu  deflen  Ehren 
jich  die  Anwefenden  erheben.  Sodann  begrügt  der  VorfiQende  den  anbelle 
des  Herrn  Comill  sIs  Mitglied  der  Komminion  gewihlten  und  heute  zum 
erftenmsle  erpliieaeneo  Mufeumsdlrektor  Herrn  Dr.  Otto  Lsuffer. 

Als  erfler  Punkt  der  Tagesordnung  wird  Ober  die  Verwendung  der  in 
den  Etat  der  Bezirksverwaltung  für  Denkmalpflege  und  lllu|\rierung  des 
Jahresberichts  der  Denknialslcommi(lion  für  1907  eingeteilten  Summe  von 
5000  Mark  verhandelt. 

Ober  die  bisherigen  nach  den  Vorfdilägen  der  Kommiflion  vom  Landes- 
aus(lliufi  bewilligten  Beihilfien  wird  zur  Kenntnis  genommen,  dsB  (Ich  diefe 
bis  jeQt  nur  auf  zufammen  1300  Mark  belaufen,  fodag  für  weitere  Be- 
willigungen noch  3700  Mark  zur  Verfügung  flehen.  Es  fmd  bewilligt:  für 
die  Wiederherftellunß  des  Mang(chen  Haufes  in  Rüdesheim  <Oftflügel  des 
Brömferhofes)  300  Mark,  für  die  Erhaltung  und  Injtandfetjung  der  Kirche 
in  Kirchähr  (f.  Bericht  1905)  500  Mark,  als  Dispofitionsfonds  des  Vor- 
PQenden  der  Bezirksltommi(|lon  500  Msrk. 

Die  nsdi  den  «Beflimmungen  für  die  Komminion*  vom  27.  November 
1902  auszulofenden  (leben  Mitglieder  der  Bezirkskommiffion  find  in  der 
Si^ung  des  Landesausfchuffes  vom  25./26.  Oktober  1906  auf  die  Zeit  bis 
31.  Dezember  1911  wiedergewählt  worden,  fodaß  die  Kommiffion  unver- 
ändert befleht  aus:  Dem  Vorfi^enden  des  Landesausfchuffes,  Bürger- 
meifler  a.  D.  Dr.  Heugenßamm-Franlcftirt  als  Vorfl^endem,  Lsndes- 
liauptmann  Geheimen  Reg.-Rat  Krekel -Wiesbsden  sls  ßell vertretendem 
Vorfitjenden,  Konflfloral-Prifident  Dr.  Er nfl- Wiesbaden,  Domkapitular 
Dr.  H ö h  1  e r- Limburg,  Geheimen  Juflizrat  Dr.  H u m fe r- Frankfurt, 
Geheimen  Baurat  Prof.  Jacobi  -  Homburg,  Archivdirektor  Prof.  Dr. 
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Ju np;- Frankfurt,  Mufeumsdirektor  Dr.  Lauffer-Frankfurr,  Bibliotheks- 
direktor Prof.  Dr.  Liefegang  -  Wiesbaden,  Rentner  Emil  Padjera- 
Frankfurt,  Architekt  Direktor  H.  Ritter-Frankfurt,  Mufeumsdirektor  Prof. 
Dr.  Ritterling -Wiesbaden,  Geheimen  Bnurat  Volges-WiesiMden,  Ge- 
heimea  Ardilvrat  Dr.  Wagner- Wiesbaden,  Baurat  Winter- WieslMden. 

In  der  Sitzung  des  Landesaus((iiu(tes  vom  22./23.  Augu(l  des  Berichts- 
jahres wurde  Prof.  Luthm er- Frankfurt,  deften  Amtsperiode  am  31.  De- 
zember 1907  zu  Ende  geht,  vom  1.  lanuar  1908  ab  auf  weitere  fünf  Jahre 
als  Bezirksko  nfervator  wiedergewählt. 

Zur  Beratung  [leben  weitere  Antrlge  auf  Bewilligung  von  Beihilfen  aus 
dem  nodi  für  das  Rechnungsjahr  zur  VerfQgung  (lebenden  Refl  von 
3700  Mark.  Diefelben  werden  von  dem  Landeshauptmann  und  dem  Be- 
zirkskonfervntor  im  einzelnen  erläutert,  und  nach  eingehender  Erörterung 
beßhlollen,  folgende  üeihülfen  dem  Landesausfchulj  zu  empfehlen: 

1)  Zur  Wiederherllellung  des  Wohnhaufes  des  Winzers  Phil.  Jofef  Hewel 
zu  Oßerfpay  (f.  unten  BerlAt  des  Bez.-Kon|^rvators  Nr.  35)    600  M. 

2)  Zur  Infkandfeijung  des  Kaaperdhen  Haufes  in  Caub  (f.  Be- 
richt des  Bez.-Konfervators  Nr.  7)  .     175  , 

3)  Zur  In[iandfet5ung  des  Haufes  der  Witwe  Jakob  Bifchoff 
in  Camp  die  Hälfte  der  Koftenan(chlagsfumme  von  338Ü  M. 

(f.  Bericht  des  Bez.-Konfervators  Nr.  6)      .      .      .      .    iÖ90  • 

4)  Zur  Infbindfe^ung  des  Haufes  »zum  Adler"  in  Limburg 

(f.  Beridit  des  Bez.-Konfervator8  Nr.  35)    .  .    200  . 

Zufammea  2065  M., 

und  zwar  unter  der  Bedingung,  daf  die  Königliche  Staaisregierung  die 

gleich  hohen  Beihilfen  gewährt. 

Von  drei  anderen  in  letjter  Sninde  eingegangenen  Anträgen,  die  unter 
Zußimmung  der  Kommiffion  au^criiaib  der  Tagesordnung  zur  Verhandlung 
gelangten,  rief  der  Antrag  dea  KreisauslUiuffes  des  Oberweßerwaldkreifes, 
zur  Erriditung  eines  Wejlerwaid-Mufeums  in  Msrienberg  dendrinen 
Teil  der  auf  6300  Mark  veranßhlagten  Koflen  zu  bewilligen,  einen  längeren 
Meinungsaustaufch  hervor.  Wahrend  im  allgemeinen  die  Kommifpon  dem 
Gedanken  mdit  unfympathi(ch  ge£jeniiber(hnd  und  nur  von  einer  Seite  die 
je^t  an  vielen  Üncu  beliebte  Gründung  kleiner  Dorfmufeen  ab  nidu  unbe- 
dingt die  Interelfen  der  Denkmalpflege  fordernd  bezeiÄnet  wurde,  itamea 
BedenlEen  gegen  die  Ausführung  diefes  Planes  im  vorliegenden  Falle  zur 
Ausfprache,  indem  über  einen  etwaigen  Be(land  von  Sammlungsflücken, 
über  Sicherheit  und  Uberwadiung  noch  alle  weiteren  Ansisben  fehlten. 
Auch  konnte  die  Beforgnis  nidit  unterdrückt  werden,  daj3  bei  wetterer 
Verfolgung  des  hier  angeregten  Gedankens  die  Mittel  der  Bezirksverwaltung 
Qber  ihre  für  Denkmalpflege  gezogenen  Grenzen  ia  Anfprucfa  genomm^fl 
werden  kdnnten.  Es  wurde  daher  mit  Zußimmung  des  Landeshauptmanns 
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befthloffen,  den  Antrag  diefem  zu  öberweifen  mrt  dem  Erfuchen,  noch 
weirere  Verhandlungen  über  die  in  der  Verfammlung  befprochenen  Punkte 
zu  führen  und  demnächil  der  Verfammlung  Ober  das  Ergebnis  zu  berichten. 

Eine  Erhöhung  des  Beitrags  zu  der  Herftellung  der  Kirche  in  Kirdi- 
ihr  (f.  Bericht  des  Bez.'Konfervatora  Nr.  25)  um  die  Hilfte  der  Mehr- 
Ico^en  mit  230  Marli  i(l  von  der  Königlichen  Regierung  lietntngi  und  wird 
btlm  Landesausßhug  befürwortet. 

Ebenfo  foll  ein  Antrag  des  Königlichen  Konfi(\oriums  zu  Wiesbaden  auf 
Bewilligung  einer  Beihülfe  von  225  Mark  zu  den  auf  400  Mark  veran- 
jchlagten  Her[ieiiungsko(len  der  »Not-Gottes-Kapelle"  neben  der  Pfarr- 
Icirche  in  Biedenkopf  mit  112.50  Mark  beim  Lendesaas fchuß  beantragt 
werden;  dlefe  wie  auch  die  vorige  Beihilfe  unter  der  Vorausfe^ung  einer 
(^i<^  hohen  Beteiligung  feltens  des  Staates. 

Hierauf  werden  die  dem  {^efdirifrsführcndcn  Ausfthuß  feither  ange- 
hörenden Miik^licder,  die  Herren  Domkap]tLjl:]r  Dr.  Hohler,  Geheimer 
Archivrat  Dr.  Wagner,  Profeflbr  Dr.  Riiteriing,  Architekt  Herrn.  Ritter 
durdi  Zuruf  fftr  die  Zeit  bis  31.  Dezember  1908  wiedergewählt. 

Es  folgt  der 

Bericht  des  Bezirkskonservators 
ober  die  durch  ihn  im  Jahre  1907  zur  geschäftlichen  Be- 
handlung gelangten  Angelegenheiten. 

1.  ADOLPSECK  (Untertaunuskreis).  In  der  evangel  i  fchen  Pfarr- 
kirdie  war^  bei  Gelegenheit  einer  Neutündiung  die  Re(\e  eines  Wand- 
bildes, die  Grablegung  darfteilend,  aufgeded^t  worden.  Die  SichtbarhaltLing 
des  dem  15.  Jahrhundert  angehörigcn,  liiinj^lerildi  wertvollen  Gemäldes 
Iconnie  nach  dem  Zufiand  f^ntr  Erlisitung  nldit  empfoiilen  werden.  Es 
wurde  daher  durch  eine  geeignete  Kraft  eine  Kopie  des  Bildes  neb|(  den 
notwendigen  Ergänzungen  auf  Leinwand  angefenigt  und  Ober  den  Reß  des 
alten  Bildes  aufgefpannt. 

2.  ALTST.^DT  (Oherwe(\erwaldkreis).  Evangelifchc  Pfn  r  rlci  rche. 
Für  die  (pätromanifd>e,  fiachgedeckte  Bafilika,  die  als  Muneri^irche  des  be- 
nachbarten Hadienburg  gilt,  war  ein  Her(lellungs-  und  Erweiterungsentwurf 
attfj{e|tettt  worden,  der  bereits  im  Vorjahr  die  Denkmalpflege  bephiftlgt 
hatte,  und  der  im  wefentlidien  eine  Herflellung  des  slten  durch  zshlreiobe 
Einbauten  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  verinderten  Raumeindrudcs  be- 
zweckte. Eine  in  Gegenwart  des  Konfervators,  Geheimen  Ober-Ree  -Rats 
Lutfch,  und  des  Geheimen  Oberbaurats  Homfeld  aus  dem  Minifterium 
der  öÜeiHlidicn  Arbeiten  vorgenommene  Ortbbefichtigung  ergabt  dajj  die 
Erhaltung  der  Kirche  in  Ihrem  gegenwärtigen  Zu(lande  tunlidi  und  den 
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Verhältniffen  der  Gemeinde  entfprechender  fei.  Es  wurde  daher  von  dem 
früher  vorgelegten  Entwürfe  Ab(Und  genommen  und  kleinere  von  der 
GemelDdevanncung  gewünldite  Änderangen  feßgeßellL 

ARNSTEIN  (Umerlahnkretey.  Stiftskirche.  An  den  EntwOiibn  fQr 
Altäre  und  Tauf|^ln  (f.  Bericht  1906,  1)  waren  vom  Minißerluai  der  gei(l- 
lidien  etc.  Angelegenheiten  Änderungen  verfügt  worden.  Die  hiernach  von 
der  Königlichen  Bauinfpektion  Diez  neuerdings  ausgetrbeiteten  EoiwArfe 
wurden  begutachtet  und  zur  Ausführung  empfohlen. 

4.  AULHAUSEN  (Rheingaukreis).  Katholifdie 
Dorfklrdie  St.  Petronella.  Die  CliomilHie  der 
1401  erlMuten  kleinen  Kirche  ifk  baufIlUg.  Et  wurde  Ab- 
legung und  Wiederaufbau  in  der  alten  Form  unter  Er- 
haltung des  Daches  und  des  Dachreiters  empfohlen. 

5.  BRAUBACH  (Kreis  St.  Goarshaufen).  Nach  dem 
Bau  einer  neuen  evangeli|chen  Pfiarrkirche  war  für  die  Be- 
nuQung  der  alten  Pfarrkirche  St.  Barbara  zu  einem 
Gemeinderaal  durch  den  Archlteliien  L.  Hofmann- 
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Herborn  ein  Entwurf  tuligefldlt  worden,  der  berefn  in  den  Jaliren  1903 

und  1904  die  Denkmalpflege  befchäftigt  harte.  Neuerdings  i(l  von  dem 
Kirchcnvorftand  auf  diefen  Entwurf  zu  GunHen  einer  vereinfachten  Aus- 
Führung  verzichtet  worden.  Diefe  wurde  bcE^utachtet  und  die  Zuflimmung 
von  der  Zuziehung  eines  mit  der  DenlimalpAege  vertrauten,  verantwort- 
lichen Bauleiters  abhängig  gemacht. 

0.  CAMP  (KrelB  Sl  Gotnhaufen).  Der  Flecken  Camp  be(l9t  einen 
bemericentwerten  RentilTiiicebau  in  dem  ehemals  von  der  Leyenfdien 
Hofe.  Dies  Gutshaus  befleht  aus  einem  mit  gefthweiften  Steingiebeln  ge- 
(äimüdcteo  mafflven  FlGj^e!,  einem  mutmaßlich  mit  Holzriegelwerk  ausfre- 
(latteten  Seitentiügei  und  einem  zwifchen  beiden  eingebauten  (chmucken 
Treppeniurm  und  i(l  her(lellungsbedürttig.  Da  [eine  Erhaltung  im  Intereffe 
der  Denkmalpflege  liegt  und  für  das  Ortabild  dea  alten  Fledcena  wididg 
i^  |b  kann  eine  Beihilfe  aua  öffendidien  IMitteln,  die  von  der  feigen  Be- 
Pijerin  beantragt  i(t,  empfohlen  werden. 

7.  CAUB  (Kreis  St.  Coarslumfcn).  Das  in  der  Zollflraße  belegene  Haus 
des  Bidcers  Gas  per  i(l  ein  mit  jchönen  Verriegelungen  verfehener  (latt- 
licher Holzbau  von  1575  und  hat  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  einen 
teilweifen  Umbau  im  Stil  der  Zelt  erfohren,  der  dem  Ilteren  Renaiflance- 
bau  in  gegliiduer  Weife  angepagt  i|l.  FOr  die  Mehrkoßen,  die  bei  einer 
neuerdings  fadig^mig  auagefOhrten  Herßellung  durch  Rückflchten  auf  die 
Denkmalpflege  erwachfen  find,  beantragt  der  Beßrer  einen  Zutäiug»  deflisn 
Gewährung  empfohlen  wird. 

8.  DIEZ.  Die  für  die  Pfarrkirche  geplante  Heizungsanlage  wird  begut- 
achtet und  gibt  zur  Beanltandung  keinen  Anlag. 

a  DILLENBURG.  Ober  die  Erhaltung  dea  alten  Stadtturma  ,am 
Zwinger*  (f.  Bericht  IflOS,  3),  zu  der  von  der  Regierung  und  dem 
Landesausßiiug  Beihilfe  erbeten  war,  wurden  mehrere  Idericbte  erßatiet 
Die  Entltiheidung  (leht  noch  aus. 

10.  DTLLENBURG.  Der  Wunfch  des  hi(toriIlhen  Vereins  zu  Dillenburg 
nach  würdiger  Herrichtung  der  Begr äbnisßitte  naffau-oranifcher 
Fflrfien  im  Chor  der  evangelifchen  Pfarrkirche  hatte  bereits  im 
Vorfahr  die  Denkmalpflege  befSilftigt  (f.  Bericht  1006,4).  Nach  mehrmaligen 
Ortsbeflditigungen  durch  Vertreter  der  Regierung  zu  Wiesbaden  und  den 
Konfervator,  Geheimen  Oher-Reg.-Rat  Lutfch,  wurde  der  urfprQngliche 
Plan  eines  unterirdi(chen  Grabgewölbes  dahin  abgeändert,  dnf^  die  niedrige 
Abfchlußwand  des  Chors  in  geeigneter  Weife  als  Epitaphium  mit  den 
Namen  der  Begatteten  ausgebildet  und  die  hierdurch  bedingten  fonßigen 
HerfleUungaarbeiten  der  ziemlich  vemadilSfllgten  Kirdie  vorgenommen 
werden  foUetu 

11.  ELTVILLE  (Rheingaukreis).  Oberfdrfterei«  ehemaliges  kur* 
mainzifchea  Schloß,  infolge  einer  Stiftung  einea  frfiberen  Onaeinwohoera 
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foll  die  FrQhere  Zugbrücke 
an  dem  Haupttor  der  Ring- 
mauer nach  dem  Entwurf 
eines  Wiesbadener  Archi- 
tekten neuhergeflellt  wer- 
den. Der  von  der  Re- 
gierung zur  Begutachtung 
überfandte  Entwurf  findet 
grund(at}iich  keine  Beden- 
ken. An  den  Einzelheiten 
werden  Änderungen  im 
Sinne  der  früheren  Kon- 
(Iruktionsweifen  vorge- 
(thlagen. 

12.  ELZ  (Kreis  Lim- 
burg). Die  katholifche 
Pfarrkirche  i(l  um  die 
Mitte  des  19.  Jahrhunderts 
in  einem  dem  lombardi(ch- 
romani(üien  Formenkreis 
angehörigen  Charakter  er- 
baut und  hierbei  der  Turm 
nur  bis  zur  Dachhöhe  ge- 
führt worden.  Da  für  den 
beabfichtigten  Ausbau  des- 
felben  die  urfprünglichen 
Pläne  leider  nicht  auf- 
gefunden werden  konn- 
ten, wurde  von  der  Ge- 
meinde ein  neuer  Plan 
in  Form  eines  gotifchen 
Spitjturms  vorgelegt.  Dic- 
fer  mußte,  als  mit  der 
Baumafle  und  dem  Cha- 
rakter der  Kirche  nicht 
überein(\immend,  bean- 
(landet  und  die  Neube- 
arbeitung nach  einer  Skizze 
des  Bezirkskonfervators 

Flg.  3.  Frinkfun  i.  M.  Chrlitusttiiue  am  S<Dkenl)cr(»cben  StiftunKibiuM.      empfohlCn  WerdCn. 

13.  EPPSTEIN  (Obertaunuskreis).  Ein  Entwurf  für  Her(\ellungsarbeiten 
in  der  evang.elirchen  Pfarrkirche  und  für  Anbau  eines  Gemeinde- 
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(kalet  kirnen  zur  Vorlage.  Dem  erßeren  konnte  zugej^mmt  werden ;  fQr 
den  zweiten  wurde  die  ZußimmttDg  von  der  Zuziehung  eines  Ardiitekien 

abhingfg  gemachr. 

Von  Grahun;;^en,  die  auf  der  Burg  Eppfleln  durch  den  Architekten 
Burkhardt  im  Auftrag  des  Befitjers,  des  f  ürjitcn  zu  Stolberg,  vorge- 
nommen varen,  wurde  Einfidit  genommen. 

14.  FRANKFURT  t.  M.  Nachdem  die  Erhaltung  des  alten  Stiftsgehlu- 
desd er  Senkenberg fchen  Stiftung,  des  beltannten  ßittlidien  Barodc- 
baus  von  1772,  der  bereits  zum  Abbruch  beftimtnt  war,  von  den  (^ädtifdien 
Körperfchaften  bejchloden  worden  w  ar,  i(l  es  dem  Magi(lrat  gelungen,  von 
der  Adminiftration  derSenkenberg(chen  Stiftung  zu  erwirken,  dag  die  bereits 
an  den  Neubau  des  BQrgerhofpiuils  übertragene  Chrifkus-Statue  nebß  der 
WldmungsinlUirlft  von  1772  wieder  an  ihre  alte  Stelle  Aber  dem  Portal 
des  alten  Stiftsgebaudes  zurückgebracht  wurde. 

15.  FRANKFÜRT  a.  M.  Gegen  die  Anbringung  eines  Uhrblattes  an  der 
Gallus  warte  fowie  gegen  den  Ausbau  eines  in  den  Bept}  der  Stadt 
übergegangenen  (iutshaufes  aus  dem  17.  Jahrhundert  an  der  Grempf^raße 
in  Bockenheim  waren  nach  den  vorgelegten  Zeichnungen  Einwendungen  nicht 
zu  erheben. 

Id.  GEISENHEIM  (Rhelngankreis).  Die  Stadt  bep^t  eine  Anzahl  Öffent- 
licher Brunnen  aus  dem  Ende  des  18.  oder  Anfiing  des  19.  Jahrhunderts 
in  charnkterinifchen  Formen  der  Zeit  und  monumentaler  Sand(lein-Aus- 
führung.  Einer  derfelben  vor  der  Pfarrkirche  ift  aus  weigern  Marmor  und 
von  befonders  guter  Zeichnung.  Nach  Einführung  einer  (lädtißhen  Wafler- 
leitung  war  die  Entfernung  diefer  Brunnen  befchlofllen  und  bei  zweien 
(ttion  zur  AusfQhrung  gebracht  worden.  Auf  VcHrflellung  des  Bezirkskon- 
fervators  wurde  diefer  Beßiilu§  vom  Magiflrat  zurüdcgenommen  und  die 
Her(leIIung  des  erwlhnten  Marmorbrunnens  in  Ausficht  gebellt. 

17.  GLASHÜTTEN  (Obertaunuskreis).  AnHelle  eines  .gotifdien* 
Glockenturms,  den  die  Gemeinde  an  ihre  einfache,  aber  ma!eri(ch  auf 
beherrfihender  Höhe  gelegene  Dorfkirche  anbauen  wollte,  war  im  vorigen 
Jahre  (f.  Bericht  1906»  11)  die  Ausführung  eines  einfachen,  dem  land- 
fthal^iicben  Charakter  ang^pagten  Turmes  nach  einer  von  dem  techniphen 
Refbrenten  der  Königlichen  Regierung  entworfenen  Skizze  nahegel^ 
worden.  Die  weitere  Bt^arbeitung  diefer  Skizze  zur  Vorlage  an  das  Kul- 
tusmini(\erium  wurde  mangels  verfügbarer  Hfilfskräfte  vom  Bezirkskon- 
fervaior  übernommen. 

18.  HABENSCHEID  (Unierlahnkreis).  Von  dem  ausgegangenen  Dorf 
Habenlttieid  ßeht  noch  die  Kirche,  ein  ganz  (UiUchter,  rpStgotifllier  Bau  mit 
wahr(theiniidi  aus  frOhromanifäier  Zeit  (lammendem,  feitwirts  fkehendem 
Turm.  Zu  der  inmitten  einer  Waldlichtung  malerifch  gelegenen  Kirche 
find  fQnf  One  eingephtm,  die  den  Neubau  einer  Kirche  io  dem  gängiger 
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gelegenen  Dorfe  Wafenbach  und  den  Abbruch  der  alten  Kirche  zur  Er- 
fparung  der  Unterhaltungsko[len  befchloflen  haben.  Da  die  Kirche  noch 
in  gutem  baulichen  Zufland  und  wegen  ihrer  dem  Landfäiaftsbild  [idti  be- 
fonders  glücklich  einfügenden  Erfcheinung  von  konfervatoriphem  Interclpe 
i(l,  fo  wurde  die  Genehmigung  zum  Abbruch  vom  Konfiflorium  vcrfagt. 


Flf.  4.   HtbcnKheid.  Kirch«. 


19.  HACHENBURG  (Oberwe(\erwaIdkreis).  Bei  dem  Erweiterungsbau 
der  katholifchen  Pfarrkirche  (f.  Bericht  1906,  12>  war  die  Erhaltung  der 
fehr  fchönen  und  reichen  Barock-Altäre  neb(l  Kanzel  Gegenfland  der  Denk- 
malpflege. Bei  der  Reinigung  der  er(leren  kam  unter  dem  Olfarbenan(lricli 
wertvolle  Nugbaum-Furnierarbeit  mit  Einlagen  zum  Vorfchein;  für  die 
Kanzeltreppe  und  Abänderungen  an  dem  Altartabernakel  wurden  vom 
Bezirkskonfervator  Zeichnungen  angefertigt  und  die  Anfertigung  des  le^- 
teren  in  der  Kunjtgewerbefchule  zu  Frankfurt  vermittelt. 

20.  HERBORN  (Dillkreis).  Die  Herflellung  der  bei  dem  Brande  von 
1904  befchädigten  Stadt  türme  wurde  im  Berichtsjahre  zum  Abfüilug  ge- 
bracht. Die  Ausführung  wurde  mit  Rückficht  auf  die  vom  Staate  und  dem 
Bezirksaus(lfaug  zu  lei{\enden  Beihülfen  als  den  Anforderungen  der  Denk- 
malpflege  entfprechend  begutachtet. 
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21.  HÖCHST  a.  M.  Bolongaro-Palafl.  Dtszwlfliien  1772  und  1775 

von  dem  Gro§kaufmann  Jofef  Maria  M.  Bolongaro  erbaute  Schloß,  wohl 
die  bedeuiendne  Barock-Anlage  des  Bezirks,  i(l  ortsge(chi  cht  lieh  von  her- 
vorragendem Interede  als  die  einzige  zur  Ausführung  gekommene  Bau- 
gruppe der  vom  Mainzer  KurfQrßen  Emmerich  Jo[ef  geplanten  grogartigen 


Nettlbdt-Anlage,  die  (ich  der  alten  Sttdt  HMkft  mtlntafvlm  aoRliUegeii 
follte.  Seidem  der  Piltß  1861  aus  dem  Beß^der  Familie  in  zaiilreiche  fremde 
Hinde  Qbergegangen,  i(l  er  trauriger  Vernachlänigung  verfiallen.  Neuer- 
dings hat  die  Stadtgemeinde  Höch(\  zunächjl  den  Mittelteil  des  Hauptflügels 
in  ihren  Be(iij  gebracht,  um  ihn  als  Rathaus  zu  verwenden,  foda^  nicht 
nur  weiteren  Unbilden  Einhalt  getan,  (bndern  auch  auf  eine  würdige  Er- 
haltung und  AusbefTerung  der  entßandenen  Sdiiden  begrfindete  Ausficht 
vorhanden  ift  Ein  von  dem  Magiftrat  an  die  Staatsbehörde  gerichteter 
Antrag  auf  Beihilfe  führte  zu  einer  eingehenden  Ortsbeßchtigung  mit  den 
Vertretern  der  Königlichen  Regierung  und  zur  Ermattung  eines  Gutachtens 
durch  den  Bezirkskonfervator. 

22.  HOFHEIM  (Kreis  Höch(t).  Dem  Abbruch  der  baulich  und  ^efchicht- 
licfa  wertlofen  St.  Wendelinkapelle  wird  zuge(limmt,  nachdem  für 
die  anderweitige  Unterbringung  der  in  derfelben  befindlichen  Büdwerlie 
Pflrforge  getroffen  i|t 

23.  RUINE  HOHLENFELS  (Unterlahnkreis).  In  der  noch  teilweife 
bewohnbaren  Ruine  der  um  1363  durch  den  Ritter  Balduin  von  Langenau  für 
den  Grafen  Johann  1.  von  Naflau-Merenberg  erbauten  Burg,  einem  der 


u 

ioiereflaatelleii  Wehrbtitteo  des  Beshrki^  fkod  im  1.  Jnal  eine  Zufimmen« 
kunllr  von  Mitgliedern  der  Königlidien  Regierung,  des  Kreiebsainn^ekiors 

und  des  Bezirkskonfervsiors  ßstt,  die  eine  genaue  Unterfuchung  des  bau- 
lichen Zuflandcs  des  ausgedehnten  Bergfchloffes  zum  Gegen(\and  hatte.  Uber 
den  Befund  und  die  notwendigen  Herjlellungsarbeiten  wurde  vom  letj- 
teren  ein  Bericht  erflattet  mit  Bezug  auf  gewi(|e  in  der  Pre(fe  aufgetauchte 
beunruhigende  Nachrichten,  deren  Grundloßgkeit  nachgewiefen  wurde. 

24.  KIEDRICH  (Rhelog^ukreis).  Zu  dem  vorgelegten  Entwurf  einer 
bsullchen  Änderung  sn  der  Rsthsusfsffsde  wurde  ein  der  Denknul- 
pflege  mehr  entfprechender  Gegenvorflhlag  gemacht. 

Die  Totenkapelle  St.  Michael,  ein  kun(tge(chichtlich  bekannter 
Meiflerbau  aus  der  Mitte  des  15.  jahrhunderts,  war  von  1844  bis  1858 
von  dem  Wiesbadener  Bildhauer  Wcndv  hcrge[tciit  wurden.  Der  bau- 
liche Zußsnd  des  Äußeren  hst  {ich  inzwifdien,  wie  l>el  einer  im  vergsn- 
genen  Jshre  vorgenommenen  Reinigung  fe(lge|tellt  wurde,  durch  Verwit- 
terung der  Haufleinarbeiten  derart  verßhiechtert,  dag  eine  Herflellung 
dringend  noT\x'endi£^  erfcheint.  Nadidem  über  die  Kof>cn  derfelben  ein- 
gehende hrhebungen  gemacht  waren,  wurde  die  Kirchengemeinüe  als  Be- 
(iQenn  zur  Einleitung  weiterer  Schritte  in  diefer  Angelegenheit  veranlaßt. 
Bei  der  Hdhe  der  Anfchlagsfumme,  die  eine  Verteilung  der  Arbeiten  auF 
vier  bis  fDnf  Jshre  notwendig  mscht,  und  der  Mittelloflglteii  der  Gemeinde, 
von  der  nur  ein  geringer  Beitrag  zu  den  Ko^en  zu  erwsrten  IfL,  wird  es 
ftch  empfehlen,  bei  dem  Landesausfchuf^  die  rbertr3e;ung  etwaiger  Er- 
fparnine  an  der  für  das  laufende  Jahr  für  die  Denkmalpflege  ausge- 
worfenen Summe  auf  das  nächße  Haushaltsjahr  zu  diefem  Zwecke  zu 
t)eantragen. 

25.  KIRCHÄHR  (Unterweflerwsldltreis).  Nschdem  in  dem  beoschbsrten 

Filialdorf  Gsdcenbach  eine  neue  Kirche  erbsut  worden,  iß  die  ka  t  h  ol  i  fcfae 
Pfarrkirche  außer  BenuQung  gefegt  und  von  allmählichem  Verfall  be- 
droht. Der  bauge  1^1  ich  fliehe  Wert  der  neben  einem  romani(lhen  Turm 
in  fpätgotillher  Zeit  erbauten  Kirche  und  namentlich  Ihre  land[bhaFtllche 
Bedeutung  an  einem  der  [diunften  Punkte  des  Gelbachtals  gaben  im  vo- 
rigen Jahre  Ver&nla(rung,  daß  fOr  ihre  Herßellung  vom  Sisste  und  dem 
Lsodessusfänifi  )e  500  MsrlL  bewilligt  wurden.  Diefb  Icoantea  nodi  nicht 
zur  Verwendung  kommen,  da  wegen  der  Abgelegenheit  der  Kirche  die 
Vergebung  der  Arbeiten  Schwierigkeiten  machte.  Letjtere  ergab  aus  dem 
gleichen  Grunde  eine  Hrhöhung  des  Ko(tenan(chlags  urti  4ö()  Mark,  \'on  der 
die  übemahme  der  Hälfte  bei  dem  Landcsaus[chu^  beantragt  werden 
wird,  wihrend  für  den  Refk  ein  entfprechender  Antrsg  bei  der  K6nlgUcbea 
Regierung  geßellt  werden  foU.  Inzwi^en  ßnd  die  nötigen  Vorkehrungea 
g^n  weitere  Sdiidigungen  von  der  Königlidien  Kreisbsuinftiektlott  zu 
Monisbsur  getroffen  worden. 
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Fl»  «.  Hmiät.  tUiMMIn  fhnVMn. 


26.  LIMBURG  a.  d.  Lahn.  Schloß.  Baulidie  Herflellungen  an  dem  öß> 
liehen  Fachwerk-Vorbau  des  dem  Diözefan-Mufeum  fiberwiefenen  Re> 
naiflance-Saales  wurden  begutachtet. 

27.  LIMBURG  a. d.  Lahn.  Domgetäute.  Eine  OrtsbeOditigung  durch 
Vertreter  des  Kuitusminillers  und  des  Minißers  der  öffentlichen  Arbeiten 
bod  am  24.  Mai  ßati,  wobei  aber  die  KonßruiLtioii  des  neuen  Glodcenfluliis 
Abindeningavorplilige  gemadic  wurden. 
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28.  LIMBURG  d.  Lahn.  Stadtkirche.  FQr  einen  notwendig  gewor- 
denen Nebenausgang  an  der  Nordfront  liegt  ein  Entwurf  vor.  Da  diefer  nach 
dem  Urteil  der  Königlichen  Regierung  in  den  Weitenmagen  nicht  ausreicht 
und  auch  vom  konfervatorifchen  Standpunlit  nicht  einwandfrei  iß,  fo  wird 
vom  Bezirkskoofervator  ein  Gegenvorfcfalag  ausgearbeitet. 


29.  MEUDT  (Kreis  We(terburg).  Über  den  Denkmalswert  der  katho- 
lifchen  Pfarrkirche  wird  wegen  eines  beabiichdgten  Neubaus  von  dem 
dortigen  Pforramt  ein  Gutachten  erbeten.  Die  Ortsbeßditigung  ergibt,  dag 
der  romanipfee  Kirditunn  zu  erhalten  iß,  gegen  die  Ablegung  des  wert- 
lofen  Sdiilb  und  Chors  konfervatorifche  Bedenken  nicht  erhoben  werden. 
Immerhin  foll  wegen  der  maleri(chen  Silhuette  des  fpäte(lgoti(bhen,  mit 
einem  fpit^en  Zeltdach  überdeckten  Chors  bei  dem  Neubau-Entwurf  ein 
Verfuch  zu  feiner  Erhaltung  gemadit  werden. 
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30.  OBERLAHNSTEIN  (Kreis  St.  Goarshaufen).  Bei  einer  von  der 
Eifenbahndirektion  Mainz  aus  Gründen  der  Betriebsflcherheit  vorzu- 
nehmenden Geleifeverlegung  fdilt  ein  kleiner  dem  Eifenbahnfiskus  ge- 
höriger Neben  türm  von  der  mittelalterlichen  Stadtbefe(ligung  in  das 
zu  verlegende 
Geleife.  Der 

Turm  hat 
durch  wieder- 
holten Umbau 
feine  charak- 
teri(\ifche  Ge- 
(lalt  und  fei- 
nen Wert  für 
das  Gefamt- 
bildderStadt- 

befe(ligung 

größtenteils 

eingebüßt. 
Nach  länge- 
ren Verhand- 
lungen mitder 
Eifenbahndi- 
rektion wer- 
den aus  vor- 
(lehenden 

Erwägungen 
undwegen  der 

Wichtigkeit 
der  im  öffent- 
lichen Inte- 
reffe  für  feine 

Entfernung 

fprechenden 
Gründe  die 
konfervatori- 
(then  Beden- 
ken gegen  fei- 
ne Ablegung  zurückgezogen.  Photographifche  Aufnahmen  und  Aufmeffungen 
des  Turmes  wurden  zu  den  Akten  des  Bezirkskonfervators  genommen. 

31.  ORANIENSTEIN  (Unterlahnkreis).  Von  den  reichen  und  wohl 
erhaltenen  Innendekorationen  des  jet5igen  Kadettenhaufes,  der  früheren 
Repdenz  der  Prinzeffm  Amalie  von  Naffau-Diez,  die  diefe  kunltfmnige 


fl$.  11.    Onnieniiein.    Ktpellc.  Dcckeabild. 


le 

FQrftin  von  1708  an  unter  dö*  Leitung  von  Daniel  Maro  t  ausFöhren  lieg, 

ijl  die  K  3  pel  1  e  mit  ihrem  wcrfvoUen  Decke nbild  durch  BaufthSden  am 
Daf±e  [tark  bedroht.  Mit  Vertretern  des  Militär-Bauamts  11  zu  CoMen/ 
wurden  die  Schäden  fe(lgeßelh  und  die  von  denfelben  vorgeldiiagenen 
Mflgnthmen  zur  Sidierung  der  Detke  begutaditet.  FQr  die  Her|lellttag 
der  Stüde-  und  Malerarbeiten  wurden  bewihne  IcCinßferiptie  Krifie  In 
VorPhlag  gebracht. 

32.  RUINE  REICHENBERG  (Kreis  St.  Goarshaufen).  Der  bauliche 
Zufland  diefer  bedeutenden,  baupefchichtüch  oft  behandelten  Wehranlage 
i(l  im  höch(ten  Grade  gefahrdrohend,  namentlich  i{l  der  große  zwelfchif- 
fige  Saal  bau  geßhrdet,  nachdem  vor  25  Jahren  die  mittlere  der  das  Ge- 
wölbe durch  mehrere  Gefäiofle  tragenden,  je^t  ganz  frei  ^henden  Siulen 
eingeßflrzt  und  dadurch  das  Gewölbe  zumteil  zerfköri  i(k.  Auf  Anregung 
des  Landrats  des  Kreifes  St.  Goarshaufen  wurden  diefe  und  andere  dro* 
hcnde  Baufchäden  unterfucht.  Es  wurde  eine  bautechnifdie  Aiif(>e!!yng 
eines  A rlieitsplanes  nebf>  K njicnanfchlag  für  die  Sicherung  des  Saalbaues 
und  anderer  gefährdeter  Bauteile  in  Anregung  gebracht  als  er(te  Unter- 
lage f&r  umfiiQbnde  Sicherungfarbeiten,  fQr  welche  die  Bereitßellung  öflbiu- 
lidier  Geldmittel  kaum  zu  umgehen  fein  wird. 

33.  WELLxMlCH  (Kreis' St.  Goarshaufen).  Die  bei  einer  inneren  Her- 
flellung  der  iniereflanten  gotifdien  Pfarrkirche  aufgededcten  Wand- 
malereien hatten  bereits  im  vorigen  Jahre  die  Denkmalpflege  mehrfach 
be((iiäftigt.  Die  Re(le  einer  grogen  Bilderfolge  (jungfies  Gericht  und  Paffions- 
fzenen)  an  der  Nordwand  und  im  Hauptchor  wurden  mit  Rückficht  auf 
ihren  eine  weitere  Behandlung  aus(bhl legenden  Zufhind  mit  einer  Schuf* 
deAe  liberfpannt.  Weiter  aul^gededcte  Wandmalereien  in  dem  fUdlidien 
Nebencfaor,  deren  Zuband  eine  Erhaltung  wie  eine  Überfpannung  unmög- 
lich erffcheinen  ließ,  wurden  uber|lridien,  nachdem  photo(;r9phifche  Auf- 
nahmen gemacht  waren.  Die  durdi  die  Aufdeckung  entjiandcnrn  Kufien 
wurden  vom  Mini|krium  der  geijtiidicn  crc.  Angelegenheiten  und  aus  den 
Bewilligungen  des  Landeaausjäiufles  erflattet. 

34.  WESTERBURG.  P  f a  r  r  k  i  r  ch  e.  In  der  nach  1516  begonnenen,  am 
Abhang  des  fblfigen  Schlogbergs  gelegenen  evangelifchen  Pfarrkirche  machen 
(Ich  infolge  diefer  ihrer  Lage  Feuchtigkeitsfchäden  bemerkbar.  Wegen  der 
hiergegen  zu  treffenden  Maf^nahmcn  fowie  wegen  des  Anbaues  einer  Sa- 
Icriliei  fand  eine  Ortsbeftchtigung  [latt,  über  die  ein  Bericht  an  die  Königliche 
Regierung  erßattet  wurde.  Gleichzeitig  wurde  ein  intere|fantes  Naturdenk' 
mal»  die  unter  dem  Namen  «die  KaQenfleine*  belcannte  Bafaltfelfengruppe 
beHcfatigt.  In  griflidi  Leiningen  ßhem  Be|iQ,  iß  diefe  Gruppe  von  dem  Do- 
minenamt  an  Privatunternehmer  zur  Ausbeutung  als  Steinbruch  ver- 
pachtet, fodag  ihre  Vernichtung  zurzelt  nur  durch  das  Fehlen  eines  Zufuhr» 
weges  hintangehalten  wird. 
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35.  FACHWERKHÄUSER.  Der  lebhafte  Widerhall,  den  die  Bemühungen 
um  die  Erhaltung  der  fQr  die  Heimatkunde  fo  wichtigen  Fachwerk-  und 
BauernhSufer  in  der  Bevölkerung  findet,  i(l  in  den  Antrigen  auf  Geld- 
Beihilfen  zum  Aus- 
druck gekommen, 
die  in  dem  Berichts- 
jahr in  befonders 
groger  Zahl  einge- 
gangen find.  So 
wurde  die  Her(lel- 
lung  desMangflhen 
Haufes  in  Rüdes- 
heim und  des  vom 
Altertumsverein  in 
Höch(l  a.  M.  be- 
nuQten  Fachwerk- 
Anbaus  am  Zoll- 
turm io  wohlgelun- 
gener Weife  zum 
Ab(lhlug  gebracht. 
In  0(lerfpai 
wurde  das  Hewel- 
fche  Haus  mit  Bei- 
hilfe der  Bezirks- 
kommiffion  in  fei- 
nen alten  Zu(land 
verfeQi;  über  das 
C«sper(che  Haus  in 
Caub  und  den  von 
der  Leyen(then  Hof 
in  Ca m p  i(t  (Ihon 
oben  berichtet  wor- 
den; in  Hofheim 
wurde  ein  (chönes 
Holzhaus  mit  Bei- 
hilfe des  Verfchö- 
nerungsvereins  re- 
(lauriert.  Befonders 
in  Limburg  trat 

dies  Interefle  infolge  der  durch  Landrat  und  Bürgermei(ler  vielfach  ge- 
gebenen Anregung  in  erfreulicher  Weife  zutage.  Hier  wurden  die  Häufer 
von  M.  und  S.  Iffelbächer  «am  PlöQ*,  diejenigen  von  Bender  und  Weigand 


Flg.  13.    Limburg.    Hau«  zum  Adler, 
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iin  Markt,  ein  Haus  unterhalb  des  Scblofl^  In  facbSCmSger  Weife  herge- 
(teilt;  beim  Urrthni]  des  Wagnerffchen  H^iufes  wurden  die  (üiön  verriegelten 
und  t^'. [dl nieten  Holzieile  des  Oberge(cho(fes  wieder  verwendet;  für  die 
Her[lellung  des  Haufes  »zum  Adler"  i(k  ebenfalls  eine  Beihilfe  feitens 
des  Ltii(te$au8(liiunes  beantragt. 

Um  dem  VerJUlndnls  fQr  diefe  Beflrebufigeo,  oamentllch  in  den  am 
meiflen  beteiligtes  Kreifen,  mögUchfle  Verbreitung  zu  gtben,  hielt  der 
Bezirkslionfervator  im  Februar  und  März  d.  J.  zwei  Vortrige  fiber 
Denkmalpflege  im  allgemeinen  und  üher  die  Erhaltung  und  HerPellung 
ländlicher  Bauten  in  einem  Fortbildun^skurjus,  der  für  Raurechniker  des 
Kreifes  Limourg  von  dem  doriigcn  Landrat  vcranftaitct  wurden  war. 

An  der  Tagung  der  preugifchen  Konfervatoren,  die  zu  Mannheim 
am  17.  September  und  dem  8,  Tag  ffir  Denkmalpflege,  der  dafelbß 
am  t9>  und  20.  September  abgebalten  wurde,  nahm  der  Bezirkskonfer- 
vator  feil.  Gegenwand  des  erperen  war  neben  inf^ruierenden  Leitpät^en  des 
Konfervators  Geh.  Ober-Reg.-Rats  Lutfch  u.  a.  ein  Vortrag  des  Regierungs- 
rats Blundc  über  Denkmalpflege  und  Kun[thandwerk,  in  dem  namentlich  die 
Ausbildung  geeigneter  ausführender  Krifte  auf  den  Kunßgewerbepiiulen 
empfohlen  wurde.  Von  demfelben  Bericbter|kacter  und  von  Baurac  LudorIF 
wurde  fiber  Ftuditlinienge|lalcung  im  Sinne  der  Denkmalpflege  berichtet, 
ein  Thema,  das  durch  das  neue  Gefe^  vom  15.  Juli  d.J.  gegen  die  Ver- 
un(>a!fung  von  Ortfchaften  und  landfciiaftlich  hervorragenden  Gegenden  ein 
befondcres  tatpäcblidics  InterelTe  erhielt.  Diefes  Thema,  vom  Oberbür[»er- 
mei(ler  Struckmann-Hildesheim  und  vom  Lanucsbaurat  Rehor|t  behandelt, 
beherrßhte  auch  den  Tag  für  Denkmalpflege,  auf  dem  augerdem  interefllinte 
Vortrige  Ober  Denkmalpflege  in  der  Sdiweiz,  fiber  kunflgewerbllche  Alter- 
tOmer  (Brinkmann-Hamburg)  und  fiber  die  Baugeßtalchie  von  Mannheim 
und  Wimpfen  geboten  wurden. 

Von  den  auf  Befchluß  des  7.  Tages  tiir  Denkmalpflege  veranftalteten 
Sonderdrucken  des  Vortrages  von  Hoßfeld  „Uber  Denkmalpflege  auf  dem 
Lande*  und  von  Haupt  »Bemalung  und  Konfervierung  mittelalteilicfaer 
Holz-  und  Sieinfkulpturen*  wurde  eine  Anzahl  dem  Bezirkakonfenraior 
fiberfandt  und  von  diefem  zur  Verteilung  in  den  beteiligten  Krelfen  des 
Regierungsbezirks  gebracht. 

Von  der  l  n  ve  n  ra  ri  fation  der  Bau-  und  Kun(ldenkmiler  des  Regie- 
rungsbezirks Wiesbaden  i|^  der  dritte  Band,  „Die  Bau-  und  Kunft- 
denkmäler  des  Lahngebietes",  iinde  Oktober  crlchienen.  Der 
Band,  der  auger  20  Seiten  Einleitung  203  Drudcfblten  mit  255  illttflra- 
lionen  enthllt,  behandelt  die  drei  Krelfe  Oberlahn,  Limbutig  und 
Unterhihn. 

Unter  den  im  Berichtsjahr  eingegangenen  Mini(lerial-£rlafren  find  zu 

erwähnen : 
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1)  Erlag  des  Miniflers  der  öffentlldien  Arbeiten  und  des  Mlnlflers  der  gel|l- 
lldien  erc.  Angelegenheiten  vom  15.  Februar  1907 

betreffend  eine  Erhebung  über  Gasheizungen  in  Kirdien. 

2)  Erlatj  des  Minißers  der  gei(l[lidien  etc.  Angelegenheiten  vom  22.  Ok- 
tober 1906 

betreffend  Grundfi^e  für  die  Wlrk()imkeit  der  llsatlidieii  Stelle  für 
Naturdenkmslpflege  in  Preußen. 

3)  Erlaß  desfelben  vom  la.  Juni  1907 

betreffend  die  BefVimmung  der  Obliegenheiten  der  Provinzial- 
konfervatoren  bei  denkmalwerten  Bauten  und  deren  Zufammen- 
wirken  mit  den  Lolialbaubeamien  bei  der  Abnahme  ausgeführter 
Ariwiten  sn  Deni^fflalbsuten. 

4)  Erlag  desfelben  vom  22.  Oktober  1907 

betreffend  die  Einfettung  von  Pflegern  für  Kirchengebaude,  um 
eine  dauernde  forgfame  bauliche  Pflege  der  KirchengebäudL  und 
ihrrr  Ausflattung  und  rechtzeitige  Beieitigung  von  Baufcbäden 
lici  bcizuiuhren. 

5)  Erlaß  desfelben  vom  23.  November  1007 

vonadi  die  Herren  Regierungs-Prilgdenten  erfbcfat  worden  ßnd, 
kQnfkig  in  geeignet  er^einenden  Fllleo  den  Provinzial-  etc.  Kon- 
fervatoren  etwaige  neue  Fluditünienpl^'ne  zur  Feßßellung  ihrer 
konfervatorijchen  Zuläf(igkeit  vorzulegen. 
Unter  den  Zugängen  für  die  Bibliothek  des  Bezirkskonfervaiors  if>  neben 
den  Beriditen  Uber  die  Denkmalpflege  in  den  Provinzen  Weftpreugen, 
Sdileflen,  Hohenzollem  und  Rheinland  befondera  zu  erwihnen:  Hafeloff, 
Die  GlasgemSlde  der  Elifabethklrdie  in  Marburg.   Berlin.  Spielmeyer. 


Die  bereits  in  firüheren  Jahren  angeregte  Frage  der  Illugrierung  dea 

Jahresberichts  wird  auf  Antrag  des  Geheimen  Archivrais  Dr.  Wagner  ein- 
gehend erörtert  und  dahin  Befchluß  gefaßt,  daß  der  Jahresbericht  an  den 
Landesau$(ä]uß  in  geeigneter  Form  abgefaßt  werden  foll,  um,  mit  Illu- 
jlrationen  verleben,  als  Sonderdruck  in  einer  noch  näher  zu  beßimmenden 
Auflage  herausgegeben  und  verfandt  zu  werden. 


Gr.  Pol.  21  S.  Text,  22  Tafeln. 


(gez.)  Luthmer. 
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B&r*«  Oeschiclite  von  Eberl>acb,  bcraudgcgcben  vrni  Pr.  Rossel.  I.  Band, 
Heft  2—4  (Heft  1  vergriffen);  H,  Band,  Heft  1  u.  2,  zusammen  Mk.  8. 

Urkunden  von  FAx'rHnrJi.  herauspegcben  von  Dr.  Rossel.  I.  Daiu!,  Hott  I7— S; 
II.  Band,  1.  Abteil..  lUft  1  11.  2  «nd  2.  Abteil*  zusanunen  Mk.  4. 

Denkroulcr  aua  ISassau,  I.  Heft  vergriffen,  ■  ,  .  ' 

Di«  kfrcliSchra  Altcrtflnicr  von  WiMbaden,  von  Dr.  K.  R«si«l,  wSt  4  Tsfeln. 

Die  Hciligjrrab- Kapelle  zu  Werlburi?  a.  d.  I.nlin,  Ton  R.  Oörz,  mit  1  TafU.  • 
Das  flrauo  llaun  zu  Winkel  im  KlioingHu.  voa  U.  Oörz,  mit  1  Talcl. 

—  — ,  II.  Heft  Mk.  — .75 

Di«  Abtei  BberlMoh:  Da»  itoftetoriiiiii,  T«n  Dr.  K.  Eoiiel,  mit  7  HkIbIb. 

 ,  III.  Heft   —.76 

DieAbtei  EberbMh:  Di«  KM«,  v«n  Or.K.Ro«««1,  all  $  TaC  n.  II  HolMclm. 

 ,  IV.  Tfeft   „  2.^ 

Die  Abteikirche  zu  Marienstatt  bei  lluclieiibur{;,  v.  Oberbaurat  H.  Uürz,  mit 

II  TaMo. 
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{..Reuter,  Rdmische  Ansiedelungen  in  der  Umgebung  von  Wies- 
baden, nkit  Plan*   Mk.  «^.30 

2.  „       Römische  Wn^^'^erleiMngen  in  Wiesbaden,  mit  7  Xafelv 

und  1  rian   „  —.30 

3.  V.  Cobauseu,  Köm.  ächmelzschmuck,  mit  2  Tafeln  ....  „  — -.50  - 

4.  Band  XL,  Gesch.  des  nassauisohen  AUertums-Yoreins  und  bio* 
•   grapliiache  Mitteilungen  über  dessen  Grfinder  und  Förderer, 

von  Dr.  Scbvrartz   ,  ,2.— 

5i  Dr.  Schwartz,  Leben enachriohton  fiber  den  R^orungspe&«i<. 

deuten  Karl  von  Ibeli    ..••......f.  „,  ~.30 

6.  Urkunden  von  Kbcrbach  I   ,  0.75 

7.  J.  Q.  Lehmann,  Geschichte  und  Üeuealogie  der  Dyuaaieu  von 

Westerburg  «  —.30 

8.  Sohnlid,  Wahl  des  Grafen  Adolf  von  Nassau  aum  rOmisohen 

Kaiser  1292   .  -.30 

9.  Mfinzeamrolung  de»  Vereine,  von  Dr.  Schalk  „  —.20. 
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Ein  AnnaleDrcgister  ist  seit  langem  gewUuscht  wordeu.  Ich  buttc  diu  Absiebt, 
«in  mnfaBsendeft,  dm  ganzen  Inhalt  der  periodisch  enchienenen  YerOffentUdiaDgen 

des  Vereins  nachweisendes  Register  /n  Vioarlioitcri  und  hitbe  aiirli  bereits  einen  be- 
triichtlicben  Teil  davon  fertiggestellt.  Das  Eude  dieser  ebeuso  langwierigen,  wie 
entsa^ngsvollen  Arbeit  llsst  sich  aber«  da  kh  nicht  aber  die  dam  nötige  Ifosse 

verfuge,  noch  gar  nicht  abschen,  ond  80  habe  i<  !i  mich  denn  mit  Zustimmung  des 
Vorstandes  an  die  An^arbeitnnj?  eines  kurzen,  wcs^eiitlich  anf  den  Titeln  der  Auf- 
sätze beruhenden  iicgisters  geaiucbt,  das,  wie  ich  bulle,  einstweilen  manchen  ^Vuusch 
befriedifen  wird. 

Dat  Register  zerfällt  in  drei  Teile: 

1.  in  ein  Inbalt^ver/eicbnis, 

2.  iu  ein  ali>habctiscb  nach  Verfassern  geordnetes  Titelrcgister. 
8.  in  ein  alphabetisches  Sachregister. 

Dazu  ist  folgendes  zn  bemericen:  Dos  Inhaltsverzeichnis  umfasst  nur 
die  Annalen  und  die  nenereii,  ■^eit  1897  erschienenen  Mitteilungen.  Es  ist  ab- 
gedruckt worden,  um  vor  allein  demjenigen,  der  um  eines  einzelnen  Aufsatzes  willen 
einen  Band  erwerben  mass,  Aafitchloss  zu  geben  fiber  die  sonstigen,  in  dem  betreffenr 
den  Bande  enthaltenen  Aufsätze. 

Den  1851 — 52  ersebienencn  Mitff^ilungen  No.  1—5.  ilcn  Peiiodischen 
Blättern,  die  im  Mai,  August,  Nuv.  löb'6  und  im  Febr.  1854  lur  das  Jahr  1853  als 
No.  1—4,  im  Mai,  Aogast,  Oict.  1854  and  im  Febr.  1855  fhr  das  Jahr  1854  als 
No.  14,  im  Mai,  Aiuni^t.  Nov.  l^nr.  und  im  Febr.  1856  für  das  Jahr  1855  als  No.  5  8, 
im  Attgast,  Dezember  1856  und  im  Jtlärz  1857  für  das  Jahr  18&ti  als  No.  9/lü 
bis  12  von  den  Oeschiehts-  und  Altertnnsvereinen  zn  Kassel,  Oamistadt.  Mainz, 
Wiesbaden  und  Frankfurt  a.  M.,  im  Mai,  August  1857  nnd  im  Januar  185S  für 
das  Jnhr  1857  als  No.  1  —  4  von  «i'  ii  Vereinen  zu  Kassel.  Darmstadt.  Frankfurt  a.  M. 
und  Wiesbaden,  im  Mai,  August,  Nuvember  1858  und  im  Januar  Ltii>'J  für  das  Juhr 
1858  als  No.  5—8.  im  Mai,  Angost,  November  1859  nnd  im  Januar  1860  far  das 
Jahr  1859  als  No.  9—12,  im  April,  August  l^m  nnd  im  Januar  l'^fil  für  das 
Jahr  1860  als  No.  13 — 15/lti  von  den  Vereinen  zu  Kassel,  Darmstadt  und  Wies- 
baden herausgegeben  worden  sind,  nnd  den  1661 — 67  erschienenen  Mitteilungen 
No.  1  —  5/6  sind  keine  oder  doch  nur  vereinzelt  und  sehr  unvollkommene 
Inhaltsverzeichnisse  beigegeben  worden.  Bei  der  wesentlich  in  den  regelmüssigeo 
Geschäftsberichten  liegenden  Bedeutung  des  Inhalts  dieser  Blatter  erübrigte  sich  auch 
für  mich  die  Aufstellung  eines  besonderen  Inhaltsverzeichnisses  und  das  um  so  nielir, 
als  ich  nur  den  anf  N.is~;iu  bc/flprlirhcn  udi  r  für  Nassau  wertvollen  Inhalt  der  Perio- 
discLeu  ßlütter  nachzuweisen  hatte,  und  zudem  diese  Blätter  zum  allergrösstcn  Teile 
jetzt  völlig  vergrilfen  sind. 

Für  die  Benutzung  des  Titel-  und  Sachregisters  ist  zu  beachten,  dass  da,  wo 
der  Zili'er  keine  weitere  Bezeichnung  hiozugefttgi  ist,  immer  die  Auaalcu  gemeint 
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sind,  und  zwar  bezeichnet  in  der  Regel  die  erste  Ziffer  den  Band,  die  zweite  die 
Seite;  nur  bei  Bd.  1 — 3,  7  und  17,  bei  denen  keine  einheitliche  Scitenzählung 
durchgeführt  ist,  In /eicliiirt  die  /weite  Ziffer  das  betreffende  lieft  oder  den  betreffenden 
Teil  aad  erst  die  dritte  Ziäer  die  Seite.  Die  Mitteiloogen  1897/98—1907/08 
(Jahrg.  1 — 11)  sind  ein  integrierender  Bestandteil  der  Annalenbtnde  29—87.  Sie 
werden  deshalb  in  der  Weise  zitiert,  das?  die  erste  Ziffer  den  betreffenden  Annalen- 
band»  za  dem  sie  gehören,  and  die  zweite  Ziffer,  der  stete  M  vorgesetzt  ist,  die 
betreffende  Spalte  der  Hitteihingai  bedeutet  Zu  den  AnnalenbSnden  29  mi  8S, 
die  je  zwei  Jahre  umfassen,  gehören  dcmgcmfiflS  ittdl  Je  zwei  Jahrgänge  der  Mit- 
teilungen. Ich  war  daher  bei  diesen  Bänden  gezwungen,  den  betreffenden  Jahrgang 
der  Mitteilungen  noch  besonders  zu  bezeichnen  and  habe  zu  diesem  Zweck  in  beiden 
FSlIen  iwisehen  H  und  der  SpaUenbezeidinnng  nocfa  1  oder  U  eingeselioben.  Ton 
13.  Jahrgang  1908/09  ab  ist  die  Verbindung  der  Mitteilungen  mit  den  Ännalen 
aufgehoben;  dieser  Jahrgang  wird  daher  zitiert  M  12  und  die  betreffende  Seite. 
Bei  den  Periodiecben  Bllttern  nnd  den  frttberen  llitteiinngen,  die  teils  fttr 
die  einzelnen  Hefte  besondere  Seitenzahlung,  teils  auch  fdr  mehrere  Jahrgänge  durch- 
laufende einheitliche  Seitcnzählung  haben,  habe  ich,  um  Missverständnisse  auszu- 
schliesscn,  der  betreffenden  Hcftnumnicr  allemal  das  Jahr  des  Erscheinens  im  Klam- 
mem beigefügt,  z.B.  P  B  14  (ISGO),  122  ..der  M  3  (1852),  71. 

Das  Ref^ister  beruht  ^vesehtiiell  iiuf  den  Titeln  der  einzelnen  Auf>f!t;'e:  nnr, 
WO  diese  nicht  bczciciincnd  genug  waren,  bin  ich,  was  die  Annaleu  betrifft,  darüber 
bioavagagaogot.  Bei  den  Hitteilaogen  1897/98  ff.  nnd  beionders  bei  den  Stteren 
Mitteilungen  und  PeriodiM  l  eti  Blattern  habe  ich  auf  die  Gefabr  bin,  mir  den  Vorwurf 
einer  ongleicbmässigen  Behandlung  der  Aufsätze  zozuzieiien,  oft  den  Inbalt  der  Auf- 
tftfe  wd  Beridite  int  einzeliHni  sadigcwieMB. 

Wiesbaden,  im  Jaaoar  1910. 

Oottürled  jSedler. 
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8.  Bericht  &ber  die  Untersuchung  des  römisohen  Castnuna  Itei  Marienfel«,  Ton  Hm. 
Pfnrrer  Brinkmann  in  Miebten   4(1 

9.  Die  römischen  Ituinen  bei  H>-ddernh<'im  von  F.  'i.  Ilaln  l  in  Schierstein  ...  45 

lU.  Ueitmg  Eur  Ucsebichtv  des  MOnswcsciis  im  Mittelalter,  aus  Urliuuden  geaanunelt  .  . 

von  Hm.  Qebeimenntli  Job.  r«n  Arnoldi  in  Dillenburg  ........  78 

11.  Qeediielite  der  Eirehe  nnd  Pfarrei  II  •    v  >n  Hrn.  Pfiurrer  Togel  in  SchSobaeh  .  .  99 

Miizellen. 

1.  Kntdeckungcn  im  Cicbiet  der  AKcrthuniNkunde  in  der  Kheingegend,  von  Hm  l'rof. 

Dr.  Braun  in  Uainz  ....4......   HS 

2.  Anfragen,    -  von  Hm.  Pfiirrer  Vogel   120 

3.  Preisaufgabe  der  Küuigl.  Akademie  der  \\i'i»»euächaften  in  Kcrlia   121 

4.  Literariaehe  Anaeigen  ...*...........,.....  128 

BiogftpUfolie  HMlirielilni  toii  Terdieuten  vakwtlnduelim  Qeldirtai. 

Ocoig  Philipp  Krane,  Insp.  sa  Idstein,  von  Hrn.  Plkrrer  Loja  in  Dotibdm  .  .  1Ü3 

Anlagen. 

l.  Re&cri)>t  Hcrzogl.  1.4»ndesregierung,  die  Stiftung  des  Nass.  Alterthums-Vercins  betr.  131 

5.  Die  Stataten  der  OesptlBcbnft   134 

3.  Verzeichnis  '1.  t  V.  ri  insmittflieder     13>< 

4.  Protokoll  der  ersten  Oenüralvoniammlung  du«  Vcreius  145 

5.  ,      der  swdten   148 

8.  der  dritten   \W2 

7.       s      der  vierten   I€0 

n.  and  III.  Heft. 
Abhaadlongen  und  Berichte. 

1.  Üli(>rsii<bt  dt>r  merkwürdigAten  Qc^stünde  des  Altprlhums  im  Tlensogtbnm  Xassun 

vim  Hrrrii  Geh.  Ruth  FriiluTm  v'mi  •icrniriK'  i"  Frankfurt  ,i    M   1 

2.  Erlüuieruug  einiger  in  der  (•«:;end  des  Taunus  gefuudeueu  rönii)>chen  intK'hrit'teu, 

von  Herrn  Prof.  l>r.  Lehne  in  Mtün/.    .....   \i 

iFoRssumg  V««  tio.  I  im  I.  Hefta.) 
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3.  ClH>r  «He  Aqun)"  Mattiaaif.  vim  Horm  Kirrhenrath  C.  Dahl  in  DurniBtadt,  mit 
i>iueiu  Nachtrag  den  UtTaue^t'beni   .  21 

4.  Di«  «nte  Verbreitang  der  ttuohdmektfrkUMt  im  Heftogtinun  KasMa,  Ton  Hm. 
Kr>.-iHrirht<<r  Dr.  8 eh  im  Ii  in  Mutiu,  mit  ZacRtsaii  Ton  HeriQ  BohuUoSpevtor  «lUl 

Pfarrer  Vogel  in  l^ohöubarh   49 

Über  die  Octtcblsbedeckungen  im  Helni«n  b«i  den  Römern  mid  im  üGtteliltar, 

Ton  Herrn  l'riifcsfiur  Dr.  Itraiiii  in  .Miiiri/,  mit  *.'iiii'in  Naohtrii^  des  Heransgebcn  77 

6.  Kur/.p  j:«'arhii'l)tlii'hi>  Dar«t<-lluii^  di-r  ll»  rr»-i  hjir'  S*')nniiii!iiir'_'.  von  dein  voristorbüHt^n 
Ucrru  CiuiouicuK  J.  W.  LS uni-h  m  Limburg,  mit  Annierkuiigfn  begleitet  Tou  Ilm. 
Seiiulinapector  «iiid  Plarrvr  Yofel  in  SehAnbaelt   96 

7.  Iterir  ht  üIkt  di''  \  i'  lnr  il'iiiiu.  n  auf  der  Oorabarg  b«i  ElulaiDiir,  von  Horni 
jitodiniiulrotlii  Dr.  Kolb  in  liudaiuur  110 

B.  Oeacbiehte  der  Stadt  Lfthnstein  und  der  Burg  Labneck,  tob  Herrn  Rirehenmtli 

Dahl  in  Dunnütadt  Il7 

9.  liericht  über  die  Ausgrabungen  am  UuUerborn  bei  Dotzheim,  von  Hrn.  Pfarrer 

Luja  daselbst   138 

10.  Jüumg  «OB  einem  Bericht  fiber  die  Untoreuchnng  dca  lOmbcben  CMtntm«  bei 
Marienfeln,  von  Herrn  Pfarrer  Üriukmnnii  in  Mielllen    .........  169 

Ifurlfrctiung  von  Sio,  U  S.  40  <)ri  I.  Hefte».) 

11.  Die  Mitiintt-Tempel  in  den  rümisi  ben  Hniuen  b.  Heddemhelm  Ton  F.  O.  Habel  .  161 

(F«nwtninf  VOB  Km.  9  $.  H  des  I.  Hefte*.) 
18.  Bcriebt  über  die  Vntennebung^  der  alten  Yonebanningen  in  der  Nfthe  von  Lip- 
porn, ton  Herrn  Justizrath  Seh ap per  in  St.  Goarshausi-n  197 

13.  yi'u'  w<  it  i.»i  Dru-ii-  in  D.  ui«ebland  vorpedrunffen    vt>n  Hrn.  IIofgerkhti)-.\dvoeaten 

K.  Ii.  Hoftuaun  in  Darni^tadt  •..  201 

14.  lltetoriacbe  Nacbricbten  von  den  Buigen  Driedorf,  Dönberg  nnd  HolcnfoU  und 
ihn  n  HesitiLem,  drn  von  UnderAbacfa,  von  Horm  Seiiulinapector  und  Pfitrrer 
Voffel  in  Seb«'inbarh  JlIJl 

fiesohreibang  und  Erläaterüng  bemerkeaswerther  AUertbüioer  dai 

Hasenms  zu  Wiesbaden. 

Venudi  xut  Erklirung  einiger  plastisohcr  Altcrtbümor  de«  Xueeuins  ni  'Wie*» 

badeut  TOD  Herrn  Prof.  M.  Mflllcr  xu  Mains  227 

lÜBieUen. 

I.  AnHqiiaii   ]i<    Kntd)  ekiingon  am  Rhein,  v«>n   Herrn  Prof.  Dr.  Hrann  in  Mains  237 
Toiiosrnqdiisi'he    Noti/.eti,    von    Iferrn    8<-hnlin>>[>ert()r    iiiul   Pfarrer    Vofiel  in 
.Sehönbaeh  24j 

3.  Anfrage,  von  demaelbcn    ....................  248 

4.  T('i«  L;r  i]ihi8cheft  Rtthnel,  «u>  einem  Werk  dei  Jok.  HcidflDld  mi^lbcUt,  von 
dem.selben  250 

5.  Metrische  überBetsung  und  Krkllruiig,  ron  Herrn  Prof.  Dr.  Brann  in  VninR  252 

Biographiidie  TteluiditeB  tob  ▼wdienteH  ▼Kteiiliidii^6&  CMehrtM. 

1.  Lebenfinnebricbton  von  dem  Naasauiwhen  Chronilnebniber  Jokannea  Textor«  tou 
Herrn  8rhtilinapector  und  Pfiirrer  Yogel  in  ScbOnbarh   .........  259 

Anla^eiL 

1.  Yt  r/eirbiii*  drr  rtie*liindi»ehen  Kbrcnmitgliedcr  di  s  Vi  reins  .   278 

2.  I'rotokoil  der  fünfieri  «iencral-Yoraampilnng  dvs  Vereins   278 

3.  ,       der  aechakn   290 

4.  «      der  riebente«   301 


Jliernt  21  iUlwgrajtbisehe  TafelH, 
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Band  II  (1832-37). 

I.  Heft. 

Abhandlung«!  und  Beridite. 

1.  Ülwr  (las  HcJdeni]ii  iMi<:r  Mitli r^s - Montimfiit  im  >fiiH*»tnTt  t\i  \Vi*>li;iden,  in  Ver- 
gU'ichuog  uiit  den  bcriihnitestcn  bis  jetzt  bckaiiiit«-ii  iiiitbrischi-n  Dcuktnfilcni; 
Munmt  «iaer  Ablmdlniig  Iber  den  ndthrisohen  S;|fmMkreii  mit  Hinveimop  wir 
die  msthisi  Ik-ii  rrliildflT  dcnelbeo  im  «Iten  HindootMit  von  Hmrni  Profcnor 

N.  ilüllcr  in  Mainz   8 

2.  tHe  DomUrehe  ta  Limbuig,  in  hiBtoiiwher  nnd  architectoniKlier  BfliielHiiig,  Ton 
Herrn  Donii-Hpitulur  Dahl  in  yhxim  158 

3.  IliKtorischf  Xaohricbti-n  von  don  Bur^^u  Driedorf,  Higonborg  und  HolenfeU,  und 
ihrt-u  iie&iuvm,  dun  tod  Mudersbach,  von  Herrn  Pforrer  C.  D.  Vog«!  in  Kirburg  171 

(VpRietiung  von  ttr.  Ul  S.  IM  dca  vorh.  Heft«i>) 

Anlagen. 

I'rotocoll  der  achten  Uoneralversaminlung  des  Vereint  Ar  NasB.  Aitertlitunttkunde 

und  UeiMshichUfoncliuug   SiOI 

IL  Heft. 

Abbandinngen  nnd  Bericbte. 

1.  Tbor  die  I<agc  des  Miniinicntum  Trajuni,  \  nn  Tlorrri  D<>iiini(iituliir  Pähl  in  Moiiu  8 
'1.  Diu  (juewu,  von  Horm  HufgvrichtRadvukaten  H.  V.  Hotmaun  in  Dannstadt  .  25 
8.  Beridit  Ober  die  Bearb^toag  riaiger  Oiabbüg«!  in  Rabdiaag  bei  Dotabeiin,  voa 

Ilerm  I'fiirrer  Luja  daselbst   65 

4.  Ulätoriachc  2iaohricbten  von  dcni  ehemaligen  Kloster,  nacbb«rig«n  Rittcristiftc  zum 

beil.  Femitine  ia  Bloidonstadt,  Ton  Herrn  Ooracapitaiar  Dakl  in  Vainx  ...  80 

5^  Rneheslö,  die  HallatStte  des  Krdchrgaus,  von  Herrn  Pforrer  Vogel  in  Kirberg  100 
8k  Über  einen  voi  Cnstel  bei  Mainz  gefundenen  Votivstein  der  Bürger  von  Wiesbaden, 

von  Ucrru  Professor  X.  Müller  in  Mninz   llü 

7.  Ludwig«  der  letzte  Graf  Ton  Arnstein,  aua  dnw  alten  daataeben  Haadecbrift  mit- 
fethdlt  ▼oa  Harm  PAiner  Yogel  in  Kirberg   121 

Kiszellen. 

1.  Der  Tod  Adol&  von  Koeaan,  nach  den  Quellen  pocüaoh  dargestellt  von  Herrn 
Prof.  Dr.  Braun  in  Hdna  149 

2.  Alterthflmliehes  von  HüttB,  VOB  demselben   .  180 

5.  Vher  die  <  i.  sii  htsbedeekungen  an  Helmen  am  dem  Mitteltilter,  von  Herrn  Dr. 

V.  Puttrieb  in  Holle  166 

4.  AltertbOner  in  der  Umgebang  von  Sebieratein,  vom  Heiaiiagebor  188 

Anlagfln. 

1.  Protoeoll  der  neunten  tienerul- VecBaminlung  dea  Yereina  für  ITaaaauiBche  Alter- 

tbtiniskunde  und  Gesehi<'htsfon<ehung   109 

2.  I'rotocoll  der  zehnten  Uuncral- Ycrsammlung  210 

8.  ,       ,   elften       ,  «   SSO 

m.  Heft. 

Abhandluiig^en  und  Berichte. 

1,  Xnehriehten  von  der  Hurg  Stuint-nb«  rg  und  dem  iin  ihrem  Fusse  gol<>genen  Thale, 

mitgetheilt  von  Herrn  Pfarrer  C.  I».  Vogel  in  Kirberg  .'   .    .  8 

5.  Cber  die  (fehible  der  Alten,  namentlieh  den  Buekel  (l'mbo)  in  der  Mitte,  von 
Herrn  Professor  Dr.  Brauu  in  Mainz  ^7 
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5.  Über  die  Architoctar  der  alten  Kirche  zu  IIüchi>t  um  Muia,  von  Ik-rrn  Uullfrie* 
diieetoT  Dr.  F.  II.  Müller  in  DamiMadi   78 

^Jachtnig  des  Herrn  Pfarrers  Vogel   80 

Zubutz  vum  Ilürau^eber  .   ,    .  86 

4.  Beftrige  «ir  OeMshiebto  d««  KaMAiii»eli«n  Kii<^w«MM  oder  der  Lradoibowanrajig 

im  16.  JuhrhuniUTt,  von  Horm  ITarn  r  Vogol  in  Kirbotg  ........  91 

Kachtrag  de»  UcrMisgeburs   96 

6.  Ober  die  Feldioiebcii  des  rtmisdieii  Heeiet,  inbesondera  die  Cohoftensoiebai 

der  XXEL  L^gioD^  tos  F.  Q.  Habel   98 

Aalagan. 

1.  I'rotoi-oll  der  /wöifien  Ui-nfralv<'r«nnimlung  des  Vereine  f8r  NeeMulaeho  A1te^ 

thumBkundu  uud  ütMchichtiiforschuiig    269 

5.  ProtoeoU  der  dreisebnten  OenenUYenammliiiig  dee  Yermne    .   89£ 

II         s         ^    viorzebnten      »               ,             «        ,   8t8 

i.       ,        ,  f&nffebnten    »            ,           n       «......•«  2S7 


Sitri»  21  Uthegraphiaeihe  Tafel», 


Band  iil  (1839-44). 

I,  Heft. 

Abhandlungen  and  Berichte. 
1.  Der  Kichelstein,  dan   Ehrenden kmal  dca  Uruüiu  zu  Mainz,  von  Herrn  Prof. 

N.  Mflller,  duelbet   8 

S.  Über  t\'u^  i)i  titschen  Hflnien,  von  Sem  Oebeimen  XedismoIraCh  Profenor 

Dr.  Nvbcl  zu  Uieeseu   39 

8.  0«acbteble  der  Borg  Adollbeok,  von  Herni  Decm  C.  D.  Tegel  in  Klrbeiig  .  .  68 

4.  Wie  Graf  Ruprecht  IT.  von  Naaewi  dar  Mitregiemog  entiegt  und  in  den  deatocheo 
OrdcB  tritt,  von  demselben    81 

5.  Dio  germanischen  Oflber  bei  Bilbbelm,  Ton  Herrn  DeCVQ  Hoffmann  in  Mendt  91 

Miszellen. 

1.  über  den  Grabstein  eines  iBmiselien  Soldaten  der  XIY.  I^gion,  ▼em  Terst  Herrn 

Hcmiapitiitiii-  I>ahl  zu  Mainz   .  99 

3.  Vontcblu^  zur  üründimg  eines  Vereins  zur  UcrausgalM»  arcbitcctonisrbor  Ocuk- 

niiler  de«  Üfittclalten,  von  Hm.  Baninspeotor  Ton  Lassaolx  in  Coblrns     .   .  tOO 

Biographische  Nachrichten  von  yerdienten  vaterländischen  Gelehrten. 
Naehrichten  Uber  dna  Leben   nnd   die  Bobriften  dee   elienialigen  Proftesors 
un'1  N'.iK^auitdien  Hittoihtgi^^n  tiiriaotia  Lentnlna,  von  Herrn  Deesn  Yegel 

in  Kirberg   III 

Anlagen. 

l.  Verzeichnis  der  Mitglieder  des  Vereins  119 

8.  ProlofcoU  der  secbaehnten  Oeneral-Versaninilnng  dee  Vereine  fBr  Naasaniaohe 
.\ltcrthumslcundo  und  Qescbicbtsforsebung  148 

n.  Heft. 

Abluuidliingmi  und  Bsrifilite. 

t.  l  ntcr^ui  himi;  einer  germunischen  Uci^rillmiHbtiittc  bei  Itilkheini,  .\mtn  Walmerod, 

aus  oiuen  Itehcht  des  Herrn  Decan  IL  U  off  mann  in  Mendt  .......  3 

'2.  Kacbriekt  Aber  die  Bni^g  Waldenfels,  ?oo  Hm.  Denn  C  D.  Tegel  in  Klibeig  U 
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3.  Nachrichten  über  dio  Burg  TriMgcnstt'in,  von  deni.selb«'n   24 

4.  Graf  Gerhard  IL  von  Sayn  wird  vom  Kaiser  Friedrich  ili.  «um  Statthalter  über 

die  bämlieliVB  'We«l|diBliie]ien  Oerichte  ermut,  von  demdbrn   SS 

5.  Kiirzf  Orsr-hirhte  des  vorTnnli<:i  n  Klosters  Tiofenthrtl  im  l{hr'infn«ti,  vom  wr- 
«torboneii  Herrn  Uomeapitular  C.  Dahl  in  3Iainz,  mit  >[achtrfigcn  von  Herrn 
Decan  Tofel  eto.   Tl 

6.  Die  Kirche  m  lOttelbciiii  im  Kheiogaaf  too  Hcnrn  HoflmuMJAtor  B.  09 rs  in 
Wie«l»ad«n   95 

7.  NoohricbtoD  Uber  die  Omion  dee  Henogtbnme  Naawu,  eiu  den  NaelilMB  dos 
TorAtorbenen  Prileten  Dr.  Sobmidi  in  Oieewn«  ml^teik  t«ii  Hom  Hefrmt 

Dr.  Steiner  in  KVinkrotzenburgf  |05 

8.  Cber  QelehrtenTcrcino,  inabesoudenj  über  die  Wichtigkeit  der  historischen  und 
alteithninefetMlioQdeii  GsMUschaften,  von  Herrn  ProÜMBor  V.  Maller  ia  HalnB  ISS 

9.  Dm  JUmer-CMtel  bei  Wieabedeii,  tob  F.  0.  Hebel  tn  Sohieratdn  .....  181 

AnUfSD. 

1.  Protocoll  der  eif>Virnzf>}inten  Oenr>m1  -  Veroniniallliig  dce  Yoreilie  IQr  ITeeBSIliecbe 
Altertbuinslcunde  und  0e8cbichtfifor»chux>g   159 

2.  PretoeoU  der  aobteehaleii  Q«nei«l>TeTMiinmlTing  dee  Yereiwi  191 

m.  Heft. 

Abhandlungen  und  Berichte. 

1.  Die  Ciypie  dee  b«il.  Bardo  im  Dom  zu  Mainz,  vom  Temtorbeiieii  Herrn  Dom- 
capitular  Dabt   S 

2.  T5(itrni:<>  m  der  älteren  (jcnfalojnf  und  n.'-ililchti-  «Icr  fSriifiT)  von  Schönbom, 

mn  tlen  Na«suui«chen  Archiven  mitgethcilt  von  Hrn.  Decau  V.  D.  Vogel  in  Kirberg  11 
9.  Nadiriehten  Ober  die  Buf|f  und  da«  Q««cblecht  der  Horm  Ton  Hdebaig:,  tob 

Herrn  Hun;iiuiiii  i<trr  Tl.  (iür/  in  "\Vii>},aili-ii   37 

4.  Die  Nassauischeu  Uuucn,  von  Ilerm  Uofrat  Dr.  Stciocr  iu  Kleinkrotxeabaii;  91 
(VntMtianc  vw  Hr.  7  4e»  Heft<«4 

Anlag«!!. 

Protoeell  der  neaniehnten  Oeneral^TerMBunlnng  dee  Yvttim  für  Kaeeaalaehe 
Alterthttnelninde  nnd  Gesehiebtafonobnng  .  15T 

Eierm  HS  Uthographig^  l^dn. 


Band  IV  (1880-65). 

Heft  I. 
AUiandlangen  und  Beriehte. 

1.  Oeeebiebte  der  Hemehaft  und  Bnr(f  Beiflbnbei^  im  Tannve,  von  Herrn  Pftiner 

HannBppi'l  zu  TtfifTfiiltorc;   3 

2.  Einige«  über  die  Burg  und  Herrschaft  Uattstein  im  Tauniu,  too  deniKolbeu  .  .  63 
S.  Die  Utoran  kireblteben  und  gco^raphieeben  Yerhiltnieee  der  Eeterau,  der  8|»iteren 

Grafschaft  Holzappel,  von  Herrn  Decan  C.  D.  Vogel  in  Kirberg     .....  73 

4.  Xnchrichten  von  mnigcn  ausgegangenen  DOrfern  und  Hüfcn  im  Herzogtbuni  Xae>!iau, 

von  demselben   88 

5.  Die  ernten  .Spuren  von  der  Kenntnis  des  rSnüeeben  Beebte  in  ITafliau,  von  demeelben  10t 

6-  Beitrage  zur  Gc.«chichf'   (!<^^  Klosters  Hninnenburg,  mn  demselben   !11 

7.  Beitrüge  zur  Geschichte  dea  Klu«tera  Fachingeu,  von  dcuuulben   126 
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Anlagen. 

1.  Protocoll  der  zwanzigsten  OcaerAl-Veraaiiunlung  de»  Vereins  für  Nosaaaische 

AlterthnntBlninde  nnd  Oescliichtafbnelittdg  .  ,   145 

S.  Prolowl!  d(>r  innund/Avatizif^tea  Oeiwral-VerMiiunltiitg  dei  YeraiiM  .  .   .  «   .  168 

8.      a       dor  7.\>-<<iutid7.\vanxig8tea    181 

4.      n       der  drviundswatizij^ten   217 

IL  Heft. 
Abhaadhuigtti. 

1.  KöiiiiM  ln   luM('hi-ift<>(i.  »i  l  hc  iu  dcu  teilten  Jkhreo  siujiwgnibcn  wordoo  «ind. 

Yyli  I'rofchwtir  Klrin  in  .Mainz   291 

2.  Die  rumiscbon  in^olurittcn  dt•^*  Ht-rxogthuiu«  Nassuu.    Er»t«;  Abtheilung.  Von 
demBslbmi   306 

3.  D.  r  n..lir1i.  iiis.  ho  fiittt,    Ynn  T>r.  Köiiic r-Bö  r. In,   i  in  Fnuikfiirt  a.  M.       .    .  349 

4.  Über  ein««  uiu-dierto  Insrhrifi  des  Muaeunia.   Vun  Kourt-ctor  Becker  iu  Hadamar  3dti 

5.  Ober  ApuUu,  den  Heilgott  der  Kelten.  Yen  denuelben   •   .  865 

6.  Zur  ErkUrnng  NuMniflohef  OrtnuHnen.  Yon  An;liivdii»tar  Dr.  Friedenann 

in  Idstein  382 

7.  Die  lateinischen  und  deutaeUcn  Lebcu^beschreiber  LudHig«,  deH  letzten  Grafen 

Ton  Anetein.  Yon  demeelbcn  412 

8.  über  die  Abütaniiniing  der  Bewohner  de«  efidltchen  Nmmu.    Yom  GymnrtKial- 
lehrer  äe^berth  iu  W'ie«bttdtm  >....  485 

Miszellen. 

1.  Bodniunn's  und  Kindlinger's  binterlaRäenc  handsehriftlii-he  Saniinlungen  itur  fJe- 
behivbte  de«  Kheiugau'».    Von  Arehivdireetor  Dr.  Friedeinana  in  Id«iieiu   .    .  457 

2.  Not»  Aber  die  btsebrift:  WiMtobatei.  Yon  dvmBolben   464 

:i.  Di«>  frhi  st.  ri  Fnoiillen  in  den  Bhein-  and  DenaullDdern.  Yon  Konrector  Becker 

in  Hadamar  464 

4.  Kine  Oebetsrolle.   Yen  Pforenor  Eehrein  in  Hndnainr  468 

5>  l>ie  Belagerung  Tun  Kfnnberf  1S2S.   Nneli  einem  alten  Dmck.  Yen  Lehrer 

B<M-ker  in  Kronberg  470 

(i.  Der  römisehu  Dteiueme  Lowe  zu  Wiesbaden     Vom  Arehivdireetor  Dr.  Friede- 

mann  in  Idetoin  474 

III.  Heft. 
Abhandlungen. 

Di«  »Bniiftehen  Insehriflen  des  II«'rro<,'thuni»  Nassau.  Iir  rirbeitet  von  Herrn  l*rofe»*or 

Klein  in  Mitins  und  l'ruf.  Dr.  Beeker  in  Frankfurt  o.  AI  48ö 

KuceUen. 

1.  Die  älteste  iirkiiivlli«'^..  Fr«  nhimni:  des  nas»tiuiKehen  Pfahlgrabrns,  von  Herrn 

Dr.  Körner- Büchner  in  I  rankturt  a,  M  öll 

2.  Die  alte  MilnM  in  Wieabaden,  von  Herrn  Dr.  jnr.  Rnler  in  Frankfurt  a.  IL    .  614 

3.  l'eber  den  Orts-Namcn  Kleebeig,  von  Bcrm  K.  Ch.  Freiherm  ran  Leataeh  b 
Wetzlar  617 


Hia-iu  5  lithmraphische  Tafün. 
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Band  V  (1858-77). 
I.  bis  IV.  Heft 

Ko8sel,  K«rl  [u.  Karl  licuterj:  Zur  Uosr-hichte  d«;»  rüiimchfii  Wiesbaden,  Abteilung 
I-IV.  1858-1877. 

1,  Bin  Milit3r-Diploni  Kaiser  TnÜMB  «äs  d«m  RGniorkatitell  in  Wioxbailcn  und  die 
BcMitxung  tiit^scr  KastcUo.  Im  Auftrago  dos  histomcben  Yer«iM  für  NMwa  lieraai- 
gegeben  von  Karl  Aussei.    Mit  4  Taft-Iu.  1858. 

2.  Reater,  Karl:  Dm  BSmeriiaatoll  bei  Wiesbaden.  Mit  4  Tufelo.  1871. 

8.  „     RrmiiRt'hc  Aiuiedlaiifen  in  der  Vmgebuiig  v<n  Wjeabedea.  )Iit4Tafebi 

und  1  Cbenichtsluirte.  1876. 
4.  Reuter,  Knrl:  RSmisebe  WMierlntiiiifen  in  Wleebnden  und  der  Umgebung.  Mit 

7  Tafeln  nnd  1  Pinn.  1877. 

HierMti  30  lühegrapkücke  Taf^ 


Band  VI  (1859/60). 

1.  Die  Heilgöttcr  (UeW  ein  Kaoehenreller  des  tfuwiunt  m  Wieslwdon).  Von  Prof. 

O.  Jfthn  in  ISoiin.  KbMn'Mitjclied  des  A'orein».    (Mit  Taf.  I.)   1 

8.  Orit'rhisitii>  Kupfermünzen  von  der  Insel  I^uke.  (Im  Mu.soum  zu  Wicsbiuifti,) 
Von  Dr.  J.  Friedländor,  Dir.-Asaistout  des  Kwoigl.  Müns-Cubiuets  in  Berlin. 
(Mit  IVif.  n.)   12 

3.  J>ii'  röiiiis<  }icii  iii-rhrirtca  il<'^  ll'-rzogtl»nna  ITnsMin.  II.  Abtbl.  Yen  Prof.  Klein 

in  Mainz,  Ebreu-Mitglied  dca  Vereins   24 

4.  Der  beil.  Hildegfsnl  SubtiUtatnni  dlTersanrai  natunmra  croatannuB  libri  noveni; 

\» iitüentu-haftlieh  gewürdigt.    Von  Prof.  Dr.  Heuss  in  >'ümberg   50 

5.  F.  "\V.  Schmidts  Loeai  rnteniuchungen  über  den  I'fuhlgraben,  sowie  über  die  alten 
liefe^tigungcn  zwischen  Lahn  und  Sieg.  Aus  den  l'upiereu  de»  Verstorbenen 
heransgegeben  von  deesen  Bndor  Major  E.  Schmidt  in  Kimisnaeh.  (Iflt  Tat  III.)  107 

n.  Heft. 
Abhudlimg«». 

1.  Das  Pfnhlgfaben-Kastell  bot  Hobckaiuen.   Von  acomoter  Wagner  in  Kemel, 

«•orrcHjHuid.  Mitglied  <lc«  Vfr<-tim.    (Mit  Tnf.  TV  )  209 

2.  tieniianist^iie  Urubnltertbüiucr  mit  besonderer  Beziehung  nuf  die  Ausgrabungen 

bei  Ranbecb.   Yon  Med.-Rath  Dr.  Reuter.  (Mit  Taf.  V  u.  Tl.)  211 

3.  IM.  r      ilensteine.  Von  Bibliothek  Secretfir  Dr.  K.  Bossel.  (Mit  Tnf.  VII.)  297 

4.  Uraf  Eberhard  I.  von  Katxenelnbogen  und  die  Grabstätte  aeioe«  Uescbleebts  in 

der  Abtei  Bberbaoh.  Yon  demwiban  (Mit  Taf.  YIII.)  308 

5.  Die  Banerbncg,  Von  Lebrer  J.  B.  Janker  in  8t.  Ooanbanten  821 

MineUen. 

1.  .\ntiquari<)che-  iui«  Fni«.    Vi  ti  l>r.  Bossel  343 

2.  Kxplimtion  d'uue  IntK-riptiou  latiuo  du  Mus^  d«  Wiesbaden.  Mitgetheilt  von 
Prof.  Dr.  J.  B<^cker  in  Frankfurt  a.  M.  S4H 

3.  l'eber  die  Biehtung  der  röm.  Waasarleitong  bei  Maiu.  Von  Dr.  Malten  in 
3Iainz,  Ehrenmitglied  des  Vereins   .  355 

•1.  L'eber  die  ültesteu  Theile  der  Burg  Krouborg.    Von  Arebiteet  Th.  Klein  in 

Fiankftirt  a.  M  382 

6.  Fn'iheit»tbrief  für  die  Hemebaft  Hadamar  nnd  Driedorf.  Von  Iiehier  Jnnker 

in  St.  Uonrishuuiien   367 
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6.  Friiim  runjen  an  d«'n  doutHchon  König  Adolf  v  .n  \;i-^.ui.    Von  Dr.  Kossei     .  3H9 

7.  Kurfüm  AuguHt8  von  Sachsen  BadereiM  nadi  SchwalbHch  Von  demi^elbcn  876 

8.  Rdm  der  KSnigin  Chmdnc  ron  Schweden  durch  Nassau  165&.   Ton  Lchror 
Junker  ,  888 

9.  Kröniiiitr^n-isc  KOnig  Friedrioh  IV.  TOuFmikfkiit  nadi  Aaohea  14tt.  MhgvUMilt 

Ton  i)r.  Kosael  -  366 

fO.  Knltoylijetoriwbes  am  Vmma. 

A.  All-.  St.  fuumhauHcn  1   „     ,  ,       _.     ,      ,  . 

B  Aus  Oberursel  I      "  ^^'^^  Junker  in  8t  QoftfiliMiMii   .   .   .  J87 

C.  Alte  Dnt^erko  au«  Obcrurscl.    Von  Dr.  Ilositel  3»S 

11.  SiiliiagtstisdieB,   Von  dcmselUen  M7 

12.  r>  l«  r  I  itw  un«>dirte  luschrift  des  Wiesbadener  Muteuntt.  Von  Prof.  Dr.  J.  Becker 

in  Frankfurt  a.  M.  402 

m.  Heft. 

1.  IJif  Liinl>iirgi>r  Chronik  des  Johanne«.    Nach  J.  Fr.  Faust's  fa-ti  I.itnpunjtT!"":. 

Von  Bibtiothüksecretär  Dr.  Bossel.   {Hit  '4  x^logr.  Tafeln.)  407 


Hifnu  8  Jithogn^hiaehe  T^ebt. 


Band  VII  (1803/64). 
I.  Heft. 

Abbrnndlimg«!!, 

1.  CasteUum  MatÜBeonmi.  Das  ittmiecb«  CaateL  Von  Prof.  Dr.  Bocker  in  Fitnk- 

furt  a.  M.    (Mit  Tnf.  T )   1 

2.  Die  Verfolgung  und  l  nterdrüokung  der  VTaldenser  auf  dem  Taunus,  insbeeonderc 

n  Idatob.  Von  Kivehearadi  Keller  in  Snlsbaeb  147 

S.  Beiträge  zur  Oescbichte  der  Herrs<'haft  rmnsberg  am  Tniimi«  und  d«t  QnSuk 

von  Basseakeim,   Von  J.  B.  Janker,  I/ehrer  in  Bouiuicrsheim  163 


1.  I>ir  Hu'  hdnirkeioi  und  ikre  Dmekvorke  an  Obei^Ursd.  Von  K  Kelekuer  In 

Fruukfurt  &.  iL  868 

2.  Vober  eine  unedirte  Injehrift  des  MnaeuDs  an  Wiesbaden.  Von  Prof.  Dr.  J.  Beeke r 

in  Frankfurt  n.  M  SWI 

3.  tiraf  Philipp  von  Nassau- Woilburg  und  der  schninlkaldiache  Krieg.  Von  Conrnctor 

F.  Otto  296 

II.  Heft. 
Abhandlungen. 

1.  T>if  nlte^ion  Spuren  des  ('hristcnthums  nni  Mittclrhcin.    Von  Prof.  Dr.  Becker 

in  Frankfurt  a.  M.    (Mit  Taf.  II  u.  III.)    1 

8.  Oeeobicbte  dea  Olafen  Oorioick  I.  von  Kasaan.   Von  Conrector  Colombel  in 

Hndaniar   78 

3.  Bericht  über  die  Ausgrubung  der  Hügelgräber  lun  Weissenthurm.    Von  Dr. 
Schalk,  VereinsBccretär.  (Mit  Taf.  IV.)   .  19A 

4.  Bdtrige  cur  Oeechiehte  dea  KttgelherreDhaiiaee  au  KSnigatoia.  Von  deowelben  811 
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1.  Ilolz-Onlnung  Ton  l.autctistiluju,  mitgethtUt  von  llechDuugskttuuuur-Prutmtor  Oc^  er  241 

2.  Krhlheiluiig  de«  Orafen  Philipp  von  Nmmu  v.  J.  l&M.   Mil){edi«üt  von  d«ai 

Vi  ri  iiisscprt'tär  1^1.  Sihiilk   247 

3.  Druckwurke  v«n  Ubenintel.  (Nuchtrag  zu  S.  263  dca  ersten  Heftes.)  Yuu  demselben  249 


SierMU  4  KthogmphiBche  Taf^. 


Band  VIII  (1866). 

Abhaadlaugeu. 

1.  Der  Auszug  der  Khcingaucr  uuf  dca  Wachholder.    Eine  Kpisode  aua  der  Ge- 
flcbiclito  d««  deataelien  B«n«inkriag8.  Toh  AiMttor  Dr.  P«tri   1 

2.  Kini^  Remcrkunir'  n  il1.i«r  da«  BkudobrioA  diM  Itinemtiim  Antoniiu.  T«il  Pfkmr 

Nick  in  Knkirch  a.  d.  Mo^el  100 

3.  Die  Judeuverfolgung  in  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts,  mit  besonderer  Be- 
sielmiiig  auf  Nmmq.  Von  Conivetor  C«loiiibel  in  Hadamar  lOT 

4.  Die  heilige  Elittw^ifth  «nd  Fc'"*''t  vor  S<>h5nmi.  Von  Vrofessor  Xebo  in  TIfrbom  167 
b.  Der  ätemerbund  und  Graf  Ruprecht  der  Streitbare  von  Nassau.   Von  Conrcctwf 

Colomb«!   298 

6.  ArchSologinehe  bemerkungen  Qber  das  Kroux,  das  Monogramm  Christi,  die  alt- 
cbnatliehen  Hjmbole,  das  Urucifix.   Von  Caplan  Mans  in  Frankfurt  a.  IL   .   .  817 

1.  Kin  Aniulet  aus  dam  Mnaenm  sn  Wiesbaden.  Von  PtofeMor  Dr.  Beoicer  in 

Frankfurt  a.  M,   661 

2.  RGmisohe  Insdiriften  vom  Uittetrbetn.   Von  denuelben   668 

5.  Kosthetni  und  die  Mainspitze.    Von  demselben   686 

4.  Aus:  Johannes  Hcidf'>l*i:  .Sphinx  theologico-philosophioa.'  Von  Trofcsgor  Nebe  595 

ö.  Altes  und  Neues.   Von  I'farrer  Nick   597 

6.  Zw«i  Bemarlomgen  sa  dar  ilteataa  OeieUisbte  NaaMu'a.  Von  CooiMtiir  Col »mbel  600 

Hierzu  tf  iitliniiriiphurlif  Tafdiu  , 


Band  IX  (1868). 

1.  LiVn  r  donationiiin  «eolosia«  S.  8ev«ri  Bopaidiae.   Von  Pforrer  Nick  in  Salzig 

um  Rhein   1 

8.  FOnt  WÜhelm  HjaiinHi  von  Ka8Mni-8i«g«n,  Prilendent  der  onitiaeben  Erbaobaft, 
seine  Kngienuf  nnd  Zeilgenowen,  Yen  Kirobenrath  E.  F.  Keller,  Pfarrer  in 

Sukbaoh   49 

8.  Ueber  ein  angeblich  basilidianisehes  Anoiei.  Yen  Dr.  theot.  etphil.  F.  X.  Kraue 

in  Pfalzel  bei  Trier  128 

4.  V>\f  nitf'=tfn  Spuren  rt'^=  Clirivtrtitlnini«  nm  Mitl.  trhoin.   Narhtrag  xu  'n  VII. 

Von  Professor  Dr.  Herker  in  Frankfurt  a.  M  132 

6.  Gtatellum  Vakdaeonim.  Daa  ribniaebe  CaateL  Naebtsag  sn  Annalen  YIL  Yen 

demselben  t48 

6.  Tacittts'  üittensebiiderung  der  alten  Germanen,  beüt&tigt  durch  den  b.  Uonifucius 

nnd  den  Presbyter  Saivian.   Von  Kaplan  Dr.  Mflns  in  Franiclbit  a.  M.   ...  194 

7.  Kin  merkwürdiges  Kindergelx't.    Von  demselben   117 

8.  BeiMge  sur  rheinitcheo  Epigrapbik.   Von  Dr.  B.  Lapus  in  laerlobn  ....  187 
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9.  Die  Blutemimllen  der  rSnüaehen  Kutakombcn.  Von  Dr.  th«ol.  et  phiL  F.  X.  Er  a  a  s 


in  Pfalzel  bti  Trier   IUI* 

10.  Die  Burg  Canb  oder  Uukiiifels  und  der  Pfalzgrafüusteiu.  Von  Uofnith  Weide  nba,  oh  277 
lt.  Der  Flllgekitar  der  ehemaligen  Ciaterrieiuer-Abtei«Kirehe  Meriemitedt  and  0«ine 

fomiTerwaiidte  Purallclo  ni  Oberwesel.    Von  CononicUi»  Dr.  F.  Ho<  k  in  Aachen  330 

12.  Fuldistoriuin  in  di>r  AltcrthunissnninilungdeR  Mu^itim*«  rti  M'icsltadon.  Von  dt-niselben  3S8 

13.  Der  liuckcastrcicii  in  dea  deutsclieo  Uucbteikiti'rthüiiiem  und  im  ebristlicbcn  Cultu». 

Yen  KapUm  Dn  Mani  in  Frankftut   841 

14.  Di<<  m  tifott^n  Funde  in  Wieebaden.  Yen  BibUediekiMereilr  Dr.  Bohalk,  Seeretilr 

des  Vereins                                                                                               .  356 

15.  IGeodleii.  You  Obenohulratb  Dr.  Beb  werte,  DIreetor  dee  Yenine    ....  368 


Uierzu  X'  lithotjraphi^cht  Tafeln. 


Band  X  (1870). 

1.  Die  Verträge  zwischen  den  Orafen  Adfilf  von  Xfissau  uml  TÜcthfr  von  Tapiilmrc: 
BOdiogeu  xur  BeU^ung  des  Strvites  uiu  da«  Krxatitl  Muinx.   Von  ArchiTseeretär 


Dr.  Mensel  in  Weimar   I 

2.  T'tU'  Hur^'m  und  die  Bur^fri<<l<'ti  <Iei9  denlaeheii  Ifittelalten.   Yen  OTnuneiel* 

Oberlehrer  Colombel  in  Uadamar   42 

8.  TanAiaitten  ala  OattungtBamen  In  sprtcihwSrtlieben  Itedennrten  Neeeu».  Yen 

Dr.  Münz,  Pfarrer  in  OberhöchsUdt   88 

4.  Zur  \n*«iiuisil]<  ri  Silirtfi8tolli»rgesrlnrlitf,    Von  Dr.  >"t  l>r',  l'rofcstior  in  IIiTlnpra  IIS 

5.  I»ie  Kbeiniibergänge  der  Uünier  bei  Mainz.  Xebbt  einer  lithogr.  Tafel.  Von  i»r. 
Beeker,  ProfSmor  in  Fnnkfiirt   157 

C.  Dii<  l>;il<  nbnq^er  SdiloM.  Nebat  iwei  lithogr.  Tefeln.  Yen  Prefcaaor  Spieee  in 

DiUenburg   233 

7.  NaaMoigche  Territorien  naeb  dem  Bedlietaade  aumittelbnr  vor  der  freu.  Bero- 
lutiun  bis  1866.  Nebst  einer  Karte  dea  Uenragtbnma  Maseau.  Yen  Hofxat 
Weidenbacb  in  Wiesbaden   2r»2 

8.  Bümiaehe  Funde  in  'NVicebadcn.    Von  Dr.  K.  Keltule   361 

9.  Chriatliebe  Inaebrift  ans  Ifieabaden.  Yon  demaelben  364 

10.  M(j:;oii,  <  in  StiinimoHgott  der  Vaiigionen  nnd  MegonÜnoiuD,  eine  Taqgioniaebe  Stadt» 

Vun  Obcr-Mcd.  liatb  Dr.  Reuter  S65 

11.  Veber  Lage  nnd  Namen  einiger  Oertlielikeiten.   Yen  Dr.  jar.  J.  Orimm     .   .  378 
\%.  Der  Aar-l'ebcrgang  im  Zug«.-  der  römisohen  Orenswobr,    Nebat  svei  litbogr. 

Tafeln.    Von  .Stimtsarchivar  a.  D.  Dr.  Koasel  39S 

18.  Hiaoellen  401 

14.  Vereinanaebiiebten   405 


ZKeraw  6  lUkographmhe  Tafdn. 


Band  XI  (1871). 

Boitrftge  zur  ()e«ohivhte  dos  nassauischou  AlteithamsTereiDs  nnd  biographische  Mit> 
theilüjigeu  aber  deaaen  Orflnder  und  Förderer  (von  Obefaebulnd  Dr.  SokwartaX 


Band  XII  (1873). 

1.  Das  crate  Jahrtausend  chrisdicbor  Bau-  und  Kunsttbätigkeit  iu  ^ains.    Von  Dr. 
Y.  A.' Frans  Falb,  Caplan  in  'Worms   I 
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2.  Beitrig« mr  Oesohkhte d«a d«ntM>h«n  Braernkriegs,  1525.  Ton  Dr.  Fr.  X.  Krau«, 

Profcflsor  in  StnuBbaijg   21 

S.  Urkundliche  Mittheilungnn  zur  Ocschichtc  de«  Erzstift««  Mainz  wr(hr<>n(l  «i<  r  <  istt  n 
Rcgiorung  Dictbcrs  Ton  Isenburg,  1459  1463.  Von  Dr.  K.  Menzel,  Arcbiv- 
«wntlr  ia  V^awt  142 

4.  Rr.mi<<f>hcr  SohmelzBchniuek.  Ton  A.  T.  CokanBen,  Obent  »,  D.  und  Corner- 
Tator  in  Wiei^badcn.   Mit  Tot  1  u.  2   211 

5.  Die  Gilber  im  Kraineifont  BwlMhen  Lorcli  nnd  Radeilieiiii.  Ton  denselben. 

Mit  Taf.  3,  4,  5,  6  241 

S.  Eine  EpiHode  au8  dem  I^ben  der  Eltam  P.  P.  Kubens.  Von  A.  Spiest,  Profeuor 

ja  DOlenburg  265 

7.  Zn  OOthe's  Aufenthalt  in  EniH  im  Sommer  1774.    Von  dcmflclben  286 

8.  l'pboT  dit>  OrfinfluTif,'   Einhart'»  zu  Seligenstadt.    Von  Fr.  Schneider,  Dom- 

präbendat  in  Mainz.    Mit  Taf.  7,  8  290 

Bin  Pertal  in  Lorch  mb  Bkrin,  ob  r5nüidi  ob  knroUngisch.  Von  A.  r.  Cobansen, 

n)  .     a  n.  und  GoNerretor  in  'Wieibeden.  Mit  Tut.  9  309 

lU.  Mi»ellcn  316 

11.  Yeieiaenaehriehton   390 


JUiereu  9  tithographit^  Tafein. 


Band  XIII  (1874). 

1.  Carl  Löninge  meuehelniönieriacber  Anfall  auf  den  Kegieningsprüsidcoteu  von  Ibell 

nui  WIeabwIen  (I.  Juli  1819).  Von  Geh.  Snnitiltantb  Dr.  Oenth  in  Scbwelb«^  1 

2.  (ii'urj:  Wilhelm  Lonbneb,  aaeb  Minem  Leben  nad  Wirkea.  Ton  Pfbmr  Cnno 

in  Hirzenhain   19 

3.  liogeMten  de«  OrSflieh  Bolms-RMelbeimVhen  Arehivs  ra  Aaaenheim.  Von  Archir- 
•ecfeUr  Dr.  Henjuet  zu  Königsberg   49 

4.  Die  Karolinji^i.sfhe  Bu^ilikn  fu  ^?teinba<■h-MiehelBt•dt  im  Odenwald.  Mitdkfidn. 

Von  Duwprfibeudai  i^ehncider  iu  Mainz   99 

5.  Die  fieblSeter  und  BcblOHel  der  RSner.  Mit  S  Tafeln.   Ton  Obeiet  a.  D.  and 
Conserrator  Ton  Cohauspii   135 

$.  De«  Sheinganer  Oebfick.   Mit  1  Tafel.    Von  denuellwn   149 

7.  RdniiMli-frlnkiiobe  Atterdilhaer  «m  Mltlelrkeia  179 

a.  Die  altohristUcheu  Inschriften  vm  Wteibaden.  Von  Piofeeaor  Dr.  J.  Beoker 
in  Frankfurt  n  M. 

b.  Ein  altrhristUcher  tirabstein  de«  Taimusgebiotes.   Von  Pfarrer  L>r.  Mflnz 
in  OberkScbetadt. 

c.  Küiiiisrh-fnlnkischo  f!l^<  luift  i  iiu  s  nronieringee  an*  Mnim.  Ton  Profenor 
Dr.  J.  Becker  in  Frankfurt  a.  M. 

8.  KAmiaehe  Iniebriften  tau  den  RbeinUinden.  Kaobtiige  ta  Bnimbacb*  Corpne 

luflcrliitionuni  Itheiiaunrum.    Von  deitis«  II  .  n  212 

ft.  Römi-i'he  Innehriften  von  der  Sniilburjjr  Ixi  Iloinlmr^-  \  ■I.Höhe.  Von  demscHx^n  232 

10.  lieiträgc  zur  UeBohieht«  der  Ueorgonkirche  und  den  UeurgenKtifts  zu  Limburg. 

Von  StaataarehiTar  Dr.  Oütse  in  Idstein    241 

11.  H'-  iträ^'o  zur  KettDtoiM  derCaltaf-  und  Reobtvgeweknkeiten  des  Mittelalten.  Yen 
demselben   316 

12.  Johaan'B  TL,  Grafen  Ton  NaaBau-Dillenbnrg,  ürtbeil  fiber  Hexenprooeise  (1582). 

Von  denaelben  827 

19.  Die  VerniCgonsverluste  der  Oranien  NrthMaui.'ic'hen  Lande  durch  französische  Truppen 

\tithrend  de»  »iebeiijäbngeu  Krieges.    Vuu  demselben  330 
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14.  Henrirus  d.'  TIhsmh  üli.  r  das  'NVicHbadener  Büdeleben  im  t4.  JAhrhniidert.  Von  \ 
ArchiTnth  Dr.  Will  in  Uegensburg   844 

15.  IGhwUc«    8&S  j 

K.  Toiwwnaahiidifaui   861  i 

Biemt  Ii  lithographische  TirfdH. 


Band  XIV  (1877). 

1.  Lcbr^nHnaobncbtOQ  Uber  d«n  Kegieruitgs^rrtUidenten  K.  von  Ibell.   Von  Dr. 

K.  Schwarte   1 

2.  Die  St.  Michnols-Kapette  m  KMiiok  im  Blidnftu.  Von  3,  Znnn,  QvalO,  Bntih 

und  Pfarn  r  ili»*M'lbst   1  !0 

3.  Ueber  die  Lage  dor  Karthaiue  im  Petenthale.   Von  denuiclbcn   I2l£ 

4.  iHr  Aulofen  In  Seulberif  und  die  VnniiHlpfe.  Von  A.  ▼.  Colinaten,  Ob«t»t  n,  D. 

uml  Cousi  n  ator  ih  r  AlK'rtliütncr  hi  AVic^baden  «  1S7 

6.  Der  L  reprung  des  Dorfes  Olashütten  im  Taunus.  Von  dcoiüelben  .....  139 
6.  8phragi6H««1iet  anf  Stefnkrflgen  fan  Alterthuntt-Mnaenm  ra  Wlesliaden.  Von  Edel* 

herr  un  i  (tnif  Muiirin  Nahuys  aoa  dem  Hause  HorBtniar-AhanH  .....  148 
f.  Dill'  Ihi^c  l^'nitx  r  östlich  Tom  Ooldencn  Grund  zwischen  Camberg  uml  ?stuweilnnu. 

Von  A.  von  Cohau.sen   .  164 

8.  OrabhSge)  im  Bebienteiner  WM^  JMslrht  FfUd.  Von  demMlben   1«« 

9.  Anath^mo  iirtri  Vrrwnti^ohaafBB  sof  altchfiBtlidien  MoBumenten.  Von  Dr.  KOns, 
Pfarrer  zu  Oberliüchstadt   169 

10.  Bdtng  nur  GontioTone  von  KFrenie>'Win''  nnd  ^Hnuif-Wm*.  CaltarhiatoriMdie 
Btttdte  am  dm  Oobiete  dor  Oenologie.  Von  A.  'Wllholrnj,  WiMlindon  .  .  .  182 

Nachtrag  444 

11.  ^ecrologium  I.  dos  Cbörbemutiftes  8t  Lubentius  xu  Dietkircbou.  MitgethetU  Ton 

Dr.  Ericb  Joaebim,  wissonacb.  HOlftarboiter  a.  k.  BtaataanhiY  ni  Idatein .  .  247 

N«rhtra<7  448 

12.  Zu»amniPn8tc)lung  dor  bisher  in  Fricdhcrg  aufgefundene»  rCut.  luschriften.  Von 

O.  Dioffonbneh  S88 

18.  Das  romiali^e  WiIIi<'triiiu-n-Klo»ter  zu  Limburiu:  a.  d.  J^ahn  und  deflten  Arabiv. 
Hitgetheilt  ton  Ur.  W.  M.  Becker,  K.  Archiv-Sooretair  zu  Idstein  .....  908 

14.  Dai  ArobiT  der  Stadt  Umbuig  a.  d.  Lobn.  mtgetfaellt  von  domselben    .   .  .  808 

15.  Beitrüge  rar  'ii><  hirht<  der  EiaenindoBtrie.    Von  Dr.  Ludw.  ßeuk   817 

19.  Grabhügel  zwischen  der  untern  Nahe  und  dem  Ilundi^rücken.    Von  A.  von 
Cohausen   331 

17.  Die  rüm.  buebiiAen  dor  «Altstadt«  bei  IDltenboig.  Von  Wilb.  Conrndy,  Ercii- 
liobter  a.  D.  in  Mütanbeig  341 

Nachtrag   44S 

18.  Useellen: 

a.  Die  Heidenmauer.    Von  \.  von  Cohausen   (ü*'> 

b.  llümischc  Gräber  in  Mainz.    Von  demselben   4iä 

c.  OrAbcr  bei  Nauheim  L  d.  Wcttcrau.    Vou  demselben   415 

d.  BSmiscbaa  PnniorgeBecbt  von  Bingerbrfick.  Von  Bloll-TOnyen   ....  418 

c.  Deutsche  01fl«er.    Von  A.  von  <'ohnti«en  ,  417 

f.  Notizen  zur  Gewerbthätigkeit  in  Kiedrich  im  Mittelalter.    Von  Zaun    .    .    .  419 

19.  Vmolnsnadiriditon   490 

90.  Beitagen. 

a.  Berichte  des  Conserrators   485 

b.  Statsten  dos  Vereins   437 

0.  Biblioibokordnuiq;   .      ......  489 

Hitnu  9  UthographUcbe  Tafdn. 
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Band  XV  (1879). 

Abhandlungen. 

SeiM 

1,  Zwi'i  niMic   Juppitfrotniucii  aus   den   Hboinlaiidcn.    Hionu  Tnf.  I.    Von  Dr. 

A.  Üunckur,  Oberlehrer  iu  WtcdbudeD   1 

5.  Zon  Alenttmrakrtogtf  Caiacallu  und  d«r  angofalieben  AlttiiuuiiiAiicebkcht  d«s 
Claudiu»  Oothii  ii-  um  JJiirdusee.    Von  demselben   15 

3.  llM  bpiniien  und  Webua  bei  «lea  Alten.  Hi«iKU  Taf.  II.  Von  C'ouscrvatur 
Obent  «.  D.  A.  r.  Cohaasen  in  Viwbaden  .   S3 

4.  Zur  (kv^ehichte  d<<r  Stadt  Wieabadan.  Hieran  Thf.  in.  Tan  F.  Otto,  Ober- 

klircr  in  Wiei>badeti   41 

0.  Uaü  na«8auü>che  Münxwe^en  I.  Tbcil.  Hierzu  Taf.  IV.  Von  J.  Isenbeck  in 
Wi«riiad«B   99 

Zutat I  zu  du'icr  Abhandlung  i.  S.  .176. 

6.  Beitrüge  zur  Oeschichte  der  Eisenindustrie.  II.  Hierzu  Taf.  V.  Von  Dr.  L.  Beck 

in  Biebrich  und  CoDserrator  Oberst  s.  D.  v.  Cohauacii  in  Wiesbaden  .  .  .  1S4 
T.  Eine  Erinnerung  an  den  Orden  des  Stachel.«(hw  <        tln  I'ot*  rpit .   Ilierm  Ta£  VI, 

Fig.  16 — 20.    Von  Ed«Uierr  und  Oraf  iL  Kabuj-H  in  Wiesbaden  140 

8.  Regaatan  der  in  dem  Arcbiv  des  Yemio«  für  ÜMaaniMhe  AHerthamalnmd»  nnd 
6eMiUehti<ruri«chun^'  aufbewahrten  Urkunden  aas  den  Jahren  1H5— 1607.  Ton 

Dr.  K.  Uenxel,  Professor  in  Bonn  143 

Zuiatt.  Von  P.  Otto,  Oberietucr  in  Wieibadca,  &  SC4. 

9,  yUht  Eberhard,  sondern  .\rnoId  der  2.  Abt  Eberbadll.    Yon  L.  Stoff,  Oapha 

in  Kietlrich  und  Anstalttpfarrer  in  Eberbach  299 

10.  Outtns,  Hamilla,  TerientuBi.  Hierm  Taf.  Tl.  Fig.  1—15.  Ton  CoABerrator 
Oberst  z.  D.  A.  v.  Cuh aasen  in  Wfeabaden  S7S 

11.  Her  rünnxehi'Mainübergnn^  zwischen  Hanau  und  Keiiigebtiult.  Yon  Dr.  A.  Duncker, 
Oberlehrer  in  Wirsbndcn   281 

Nüchirag  lu  dieser  A  ^  .i  I'  ng  a.  S  .ITe. 

IS,  Die  rechtf^niainiüche  Lime«forsehung.  (l"mii,'c  Ponierkungen  zum  Aufsatze  von 
E.  UUbuer:  ,Zuu  rüniischeu  Urenzwull  in  Deutdchlaud.  Erster  >'aobirag.' 
Bonner  Jahrbfieher  6«  (1979%  pttg.  18  ff.)  Yon  demselben  295 

18.  l'eber  die  HöMi  nfiindo  in  <\vr  h.  u.  r  uml  dem  Wildbaus  bei  Steelen  an 
der  idüio.  Hierzu  Taf.  VII-X.  Vuu  Dr.  H.  ächaalfhaaseo,  Üeh.  Med.-Kath 
und  Professor  in  Bonn   805 

14.  Die  Höblen  nnd  die  Wnllbur^  bei  8tecten  nn  der  Lahn.    Hienv  Taf.  VII — X. 

Von  Conserrutor  *)berht  z.  I).  A.  v.  Cohn  ü- i  n  in  W'iesba<leii  328 

15.  Die  Wullburgeu,  Landwehren  und  alt«n  äehauzen  de»  liegicniugsbczirks  Wiesbaden. 

YoB  demaetbeu   843 

MiszelleQ. 

a)  Gräber  b«i  Kauheim  in  der  Wetteren.   Von  U.  Dieffenbaoh  in  Friedberg  878 

b)  Funde  nn  Orand  des  neuen  ArehiTgebiudes  in  Wiesbaden.   Von  A.  von 

Cobausen   ,  SRO 

e"!  Ilri:.''  lL.'r;ib  in  den  Sonrienberger  Flehten.    Von  dems'lVn'n   3S1 

il)  Hügelgräber  zwiüeheu  der  Aar  und  der  Düriibach.    Von  denutelbeu  ....  3(^2 

e)  BOgolgilber  in  der  Oegead  von  Zoia  nnd  Stroth.  Yon  demielbeB  ....  886 

f)  Die  FrunkengrHber  hri  Krbenheini.    Von  deninclben     .    ........  889 

g)  Zur  Topugraphie  des  alt«u  Wiesbaden.    Von  detoselben  .   888 

h)  Drei  Rodungen  in  der  Oemarlnmg  tor  Wieabaden.  Von  F.  Otto    ....  890 

i)  Merkwürdige  Bftunie.    Von  A.  t.  Cohauaett   390 

k)  Würfel.    Von  deniSflben     'iO  '. 

1;  Zur  Ocscbiebte  der  AUui  Arnstein.  Vuu  J.  /nun,  Uuiütl.  lUth  in  Kiedrich  3'J4 
AiuMiteü.  bkallsvvmidfaai»,  g 
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m)  Aus  dor  Hürgemieitter-lteQliiiuig  der  Stedt  "WiealMd«!!  Ton  Smhn  IbtL  Von 

F.  Otto   396 

n)  Die  äubuldisoipUn  zu  WicBttadeii  in  il«r  >Uttc  des  XVIli.  Juhrhunderte.  Voo 

dMBselbea   SM 

o)  Ein  Biiflf  dn  Ffinten  "KmA  Wühelm  you  Vmw»,  Ton  d«uiMlb«ii  ....  8M 

Vereuisnachrickten. 

Bericbt  den  SccrctAre                                  .   .   ,   «   400 

B«lkll(c  den  Consorratore   407 

1.  Bericht  aber  das  Jabr  1877    407 

2.  ,        »     »      ,    1878   410 

S.      «       «     •      .    MW   «* 

IfMMre  Uitorifdie,  dai  Terua^geUel  beteelbBd«  Litemtur   41S 


Den  Bande  aagebniidiBn  tat  ein  Teraetohiuw  der  PubUcatieoeii  dw  Teieh»  Ten  1827 
Ue  1877  (Amukn,  Bd.  I—XIT  und  Bonetve  Bdiitten). 


Uiereu  11  lithographitclye  lafdu. 


Band  XVI  (lasi). 

Dm  Necrolegium  der  vomaligcn  Prfimongtratenfler-Abtei  ArnslefD  a,  d.  hthn.  Hit- 
getoiU  Ten  Dr.  Becker,  KOaigl.  Steateftiebiver  su  Cebleni. 


Band  XVII  (1882). 

Cmter  Teil: 


VeremsAachrichten. 

I.  Bericht  des  Sekretärs  von  November  lüVd  bw  Pfingsten  1882   1 

n.  Berichte  de*  Koomrreton   lo 

1.  Bericht  aber  das  Jahr  1879/80    16 

8.  Bericht  aber  das  Jahr  1881   SS 

« 

I.  TerBoichius  der  Mitarbeiter  und  ihrer  Beitr^  von  I— XTl   89 

IL  NaHHauischc  Biogrophio   4S 

1.  Allgemeine  deutsche  Biographie,  Bd.  I— XIY   43 

S.  Y.  Weedi,  badteohe  BiogiAphieen,  2.  Aufl.  1881   50 

3.  RrfininifT,  drutscbes  Dichterlexikon.  I,  II.  187V,  1877    fil 

4.  J.  Mejfcr,  allgcmeiiuui  KtLtiätlerlexikou.  I,  1878   52 

5.  Eclniein,  Bemenolater  pbilologoram  1671   ftS 

6.  Owinner,  Kunst  und  Künstler  in  FnmkAut  a.  IL  IS88  .......  5S 

7.  Nekrologe  des  Rheinischen  Kuriers   fi3 

III.  Neuere  historische,  das  Ycreiuogebiet  betr.  Literatur  (abgeschloBscn  Pfingsten  1882)  55 

lY.  Yeneiebnis  der  IGlgfiedor  (aufgesteUt  Juni  1888)   6S 

V.  Verroirfinis  dnr  Akndrniipcn.  (ti'celbchaften  und  Vereine  oiler  Institutei  doien 

Ilruckächrii'tcu  der  Verein  im  regeliuässigou  bohrifteiuuuttaaiich  «rb&lt.   ...  80 
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Zweiter  Teil: 
AbkaadliiBgeii. 

I.  Zur  Oc'Hchichte  des  Uhciiignus. 

1.  Beitrige  mr  Geschiohte  der  KlSater  Kup«rt8b«tg  imd  Eibiagen.  Yon  StMte* 

areUw  Dr,  Sftner   1 

a)  Itnichatlleke  d«B  Nekrologiuiim  des  Kloston»  Rupertsberg     .....  1 

)>)  KihiTitrf.n,  ursprilnirlirli  nicht  nciirilikthii-r  ,  sDinlorn  .\iipi«tinf  rklobter  .  tO 

2.  L)if  Hesrhreibungcii  des  Kheinjjiiu«  von  itartholoniaeu»  Angelus  und  JohuuneD 

Batebwli  «n«  dem  XIY.  und  XT.  Jfthrhiiiid«it.  Ton  PioT.  Fr.  Otto  It 
8.  Kaspar  Hedios  Sendbiief  an  die  Bheingauer  vom  S5.  HoTombor  lftS4.  Ton 

denuelben  ..........*   16 

4.  Brand  tu  Vingon  1540,  9T.  JuH.  Ton  deniMlben   28 

6.  Brief  den  Pfarrers  (leorg  Steritz  zu  Bingen  iri77.  Von  Dr.  Widmaun  .  24 
ft.  Zur  Of^i'hMitr  von  Eberbüch  urAbieod  d«a  droiwigjftbrigeii  Kriege-».  Ton 

dcuuielbon   28 

7.  Karte  des  BheingHUt  ron  15T&.  Ton  Prof.  Fr.  Otto    .,.*...  34 

n^i  i  Taf.  I,  gtirtcliiirt  voB  OlwiM    D.  Labe*. 

II.  Stati^tiscbes. 

1.  Die  'Woldeebnueden  bei  WeObui|r  *i>  X'^*  Jabtbatidert  Ton  Prof.  Fr.  Otto  Sl> 

2.  Die  Zahl  der  Pferde  vor  dem  dreiskigjührigen  Kriege.    Von  demselben    .  $9 

3.  Die  Zahl  der  in  den  Jahren  1689— 1B31  in  der  Uerrsuhaft  Dillenbai;;  Ter- 

brannten  Hex^  Ton  Tieepris.  de»  Appellations-Oerichta  a.  D.  Lavt»  41 
m.  KleJne  Mitteilnngen  mr  OeAcbichte  Konigstcins.   Von  Dr.  Widmann     .   .   *  43 
1)  Zur  (if'M'hi'-htf»  i\p'i  Kügelhausea,  Nachtrag«!  zu  V<d.  VIT.  jinir.  ^-  -13. 

—  2)  Bibliothek  iI<ts  Kogeibuuaes,  S.  40.  —  3)  Schreiber  de»  iiltoron  (leriehtö- 
bneba,  S.  48.  —  4)  Andere  Geiatliebe^  8.  49.      6>  Das  Kloitor  Betten»,  8.  50. 
'  «>)  Brand  /u  Königstein  1509,  8.  50.  —  7)  Fltttnamen,  8.  51.  —  8)  Peat 
in  KÖBigatein  1564,  52. 
IT.  Der  Brand  von  Tühnar  im  September  1539,  Qediobi  des  Beinbard  Lorlob  von 

Hadamar.    Mitgeteilt  v.  I.i<".  Hr.  A.  Kreb»   53 

V.  Kine  Ri  i-i-  li^  s  (i  rdfon  Ludwig  Friedrich  von  Nussau-Id^tein  im  Jahre  1654. 

Mitgeteilt  v.  J.  0   61 

Tl.  Nauborn,  nlebt  Nievern.  Beriebtigunf  an  Bd.  XT,  pag,  158   64 

Yll.  Kiiiil!iivi;>'i-.  I[ji1m'I  iiml  il!<'  iinNjianisrhc  Altertam^-Oeeelbdiaft.  Ton  Freiberr 

von  Mcdtiiu,  Kgl.  Archivrat  a.  D.,  Hornburg   65 

TUI.  TogelB  literariseber  Kaeblaas.  Ton  Prof.  Fr.  Otto   70 

rx.  Die  Ilühlen  bei  Steeteii  an*  der  Labn.  (Dam  Ihfel  II— Tl.)  Ton  Koneerrator 

Oberst  z.  I>.  vun  fühausen   73 

X.  Der  neue  iiöhlenruud  von  Steoteu.  (Daasu  Tafel  II— VI.)  Vou  Prof.  Dr.  Hcruu 

Sebaaffbauaen,  Bonn   80 

XL  Otibcr.    Yuo  K.111-.  rva».n  OIh  ist  z.  D.  von  Cohausen  101 

a)  Hügelgräber:  1)  Bei  Uöbr.  2)  Bei  Brandoberndorf.  3)  Du  Wald  Pfarr- 
bofen  bei  Naatitten,  8.  101.  —  b)  Reibengrilber,  8.  104. 

Xn.  RSmiBcbe  (?)  Hufeisen.    Yon  Prof.  Fr.  Otto  10l> 

XUI.  Wallburgen.    Von  Oberst  von  Cohniisen  "  101 

1)  Der  .\üsehni(t«naU  auf  der  Lorlej.  —  2)  Der  Burgwall  boi  Croppueb.  — 
8)  Die  Wallburg  8tetDenbop,  8.  lOT.  —  4)  Der  Abeebnittantül  Kibenberg.  — 
T})  Die  Ri'f  stiirung  der  Kireho  vtui  Di*  tliarilt.     -  6)  Die  Burg  Ru*h  nsl«  Iis. 
7)  Auf  dem  Staufen.  —  »)  Der  Burgberg  bei  Soden,  S.  10».  —  9)  Der  Alt- 
kSnig  (daza  Tafel  Till),  8.  109.  —  10)  Hingmauer  l>ei  Fiacbbncb  an  der  Nabe, 

8.  112. 

XIY.  Uablon.   Von  demselben   114 

2» 
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XV.  Zur  bcbUcbt  bei  Cronberg  am  14.  Mai  13«<9.    Von  Dr.  Widmanii     .    .    .  . 
XTL  BBmlseb«  Bsnwerkc.   Von  Obcrat  Yon  Co1iau»«>n  und  B«iunet8k>r  L.  Jacobi 

in  Hombttig   .  .  ,  

V  Mnrir  i.r.  K  uUm  TaM  Vll),  S.  11«.  —  2)  Rön«isrh(  *  (n-höfl  im  Kohlwald 
bei  tlüixhausen  a.  II.,  S.  121.  —  3)  Die  Villa  beim  Kastell  IluUbausen,  &  122. 

—  4)  Die  drei  BitteitpSber.  —  5)  UügtA  «m  Onuen  Bwg.  —  6)  An  Bemivr- 
pfbil.  —  7)  IIügL'Igruppo  am  WciH^enstrin.  —  8)  Hügel  auf  dorn  KieshQWL 

—  9)  Am  Kinslodol.  -  1«)  Am  Rosakopf.  -  11)  Auf  dorn  Klingciikopf.  8.  123, 
V.  Cob.  —  Bcsto  in  der  Umgebung  von  Homburg:  12)  Im  Quellengeliiet, 
8.  124.  —  13)  DaurüHte  in  der  w(>ik«m  Unii|i;ebung  Ton  Hombarg,  B.  1S7.  — 
IJ    IT)  Weitere  FundplätZf  r"iTiii-ilnT  MtirtünMT  hfi  Homburg.  J. 

XVII.  Mittelulterlieho  Bauwerke.  Vun  Oberst  von  l'uliuuBen  uud  M.  Hvofcmaun 
1)  Alte»  Kloster  b«i  Hofheim,  8.  180.  —  8)  Zur  Belagerang  Ton  Rheinbei; 
127!),  S. 

XVIU.  Zur  Topographie  des  alten  Wiesbaden.    (Dazu  Tafel  VII.)    Vun  Oberst  von 

Cobausen  nnd  Obermcdiseinalrat  Dr.  Kvut«;r  
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Bericht  den  Koaserratora  über  die  Erwerbungen  fQr  das  Altcrtuni8-Mu»«um  in 

"WiMlMdm  wUmnd  d«8  Jmhtn  1S94    84A 

XrV'.  Verzeichnis  dor  Mitglieder   848 

XY.  Verzeichnis  der  Akademien,  OescIUchaftcn,  Institute  und  Vereine,  deren  Druck- 

•o|iriitea  der  Ywein  in  r^^lnuüuigem  Schriftcnauütausch  erhält   259 

XVL  lB]tBlto-Aiig»bo  4«r  Blad«  I— XXVI  d«r  Aimd«n  dei  Verolnt  Ar  VaiMiiiMbe 

Altoitamtkniide  und  Oeadtiehtafondmac   265 


dem  Bildnisse  des  Konservators  A.  c.  Cohausen,  drei  lilhogruphierien  Tafeln  und 

;S9  Tezta^iUitmgm, 


Band  XXVIU  (1896). 

L  Die  Herren  von  ßeilstein  und  Ureifcnstein.    Von  Dr.  W.  8auer.   Mit  einer 

BtammUfel  und  einer  Slegellafel  (I)   I 

II.  Kleine  Beiträge  zur  Oenealogie  dea  Hauses  Nassau.    Von  Dr.  W.  Sauer     .    .  58 
HI.  R<tciorungsprn«itlrnt  Karl  von  n«ll  Aber  die  pn-nssiadip  Politik  in  den  Jahren 

1830  und  1831.    Von  Dr.  C.  öpielinann   61 

IT.  Dm  8ebl«M  »i  Befifkli.  -Von  Dr.  W.  8«ver   M 

V.  NnSHiiui?.chi.'  Stuili'iitfn  auf  UniviTsitfiicn  ilr>  MitfotaUfrs.    Von  Fr,  Otto  ...  97 
VI.  Die  Wiesbadener  Theaterfrage  im  Jahre  184».    Von  Dr.  A.  Schroeter  .    .    .  155 
YIT.  lUtmitolie  Hitiitflii  eat  WIesbedmi  und  Umgegend  ho  Altertuufl-Miiaeiini  tu  Wiee> 

hutlRfi.    Von  Dr.  K.  Ritterling    ,  181 

VIII.  Zwei  Oesftiiiifuiulc  nimiseher  MQnzcn  aus  Ifeddcrnheini  im  Museum  zu  Wieslmdcn. 

Von  Dr.  F.  t^uilling   245 

IX.  DiePyxiedee  Wieebadener  Altertemfr-Hnmiuns.  Von  Otto  Doaner-von  Kiehter. 

Mit  einer  Tafel  (II)  l'ST 

X.  Zwei  Eberbacher  Inschriften.   Von  Fr.  Otto  296 

XI.  Das  Recht  dea  Bannet  MazMÜn,  laee.  XIIL  Von  Dr.  W.  Snner  t» 

XU.  Zur  GefäMkunde  der  vorrömisohen,  iSmiaokenund  frinkiadien  Zeit  in  den  Bhein- 

landen.    Von  Dr.  A.  Schroeter   301 

XIIL  IfachtrSge  xu  der  Abhandlung:  .Die  Herren  von  lieilatein  und  lireifenstein", 

B.  1      Von  Dr.  W.  Baner  SOS 


XrV.  Vcreinsnaehrichtcn. 

Jahr«abericht  des  Sekretärs  (yom  1.  April  1S95  bis  zum  31.  Marz  1896)  .  .  .  906 
Datin  Vortrüge  innerhalb  des  Oesamtveroins:  1.  Vortrag.  Florsofafits: 
Berioht  fiber  die  Oeneralvenanunlung  der  dentachen  Altertnnuvereine  In 
Konstanz,  H.  309;  Kitterling:  Hügelgräber  von  I.angenhaiM,  8.  310.  — 
2.  Vortrag.  Pallat:  Diu  im  Altertums-Museum  befindlichen  griochiushen 
vnd  itdiaehen  ThongefSaae,  B.  812.  —  8.  Yortn;.  Büppel:  Yoi^geeeUehte 
der  Indogennunen,  S  313.  —  4.  Vortrag.  Sehrocter:  Die  Wiesbadener 
Thoaterfrage  im  Juhre  S.  315.  —  5.  Vortrag.  Lohr,  Köniiache  Be- 

waßhung,  S.  316.  —  6.  Vortrug.  Pullut:  Auftaahme  der  RcUefk  der  Man»' 
Anrel.abile^  &  SIT;  Otto:  Eborbadier  luacliriften,  B.  819.  —  7.  ToitnH^. 
Fischbach:  Lorelei- und  Loren-Mjthen  und  Sagen,  8.  319.  —  8.  Vortrag. 
Stern:  Xutenkultus  der  Kgypter,  Ö.  321.  —  9.  Vortrag.  Pallat:  Auf* 
flndong  dea  homeriaohen  Tnja,  B.  822. 
Vortrage  der  Historisehen  Sektion:  1.  Vortrag.  Meinardns:  Die  toQ 
Lehmann  in  Döttingen  aufgestellte  und  begrOndeto  AUffiiaaung  vom  Urapning 


s 


Ifihaltsverzeiclinis  3 1 

Selw 

de«  7  jXhrigcn  Kriegs,  S.  823.  —  8.  Vortrag.  Vdnttrt  Über  den  Sohnwl* 
kaldiKchcn  Krieg  im  Jahro  1546,  8.  824.  —  8.  Yortimg.  Oritnm!  O0- 
schichto  und  Bedeutung  de«  Benediktinerklnstcrs  I?l  •i-li  nstnü,  P.  r?25.  - 
4.  Vortrag.  Sauer:  Ad«l^iii  deo  Uerrschaflcn  Wie^bitdcn  und  Idtteiii, 
0.  SM.  —  5.  Yoitrag.  Kolb:  CtoMhiohte  dM  Hentogl.  ITMMiiUehed  Offiiiei^ 
korpg  (1803  —  1806),  8.  330.  —  6.  Vortrag.  Otto:  Besuch  der  UniTendttt 
Boliiijiifi  durch  Scholaren  mm  dorn  (febictc  de«  Tormaligcn  Horzogtuniü 
Kaasau,  8.836.  —  7.  Vortrag,  üriniro:  I.«ieQ-äend,  S.  337.  —  8.  Vortrag. 
Otto:  1.  Ober  venehiadene  PenSnllelilniton  mm  Vtmav  «an  Emde  de« 
Mittelaltere;  2.  Bericht  des  Freiherm  L.  v.  Lüw  über  seinen  Besuch  bei 
Uocthe,  S.  338.  —  9.  Vortrug-  Kolb:  Hundert  OrabdenkmAlcr  und  Epi- 
taphien nassauücher  Qrafen  und  Forsten  .in  Wort  und  Bild,  S.  338.*  — 
10.  Yortng.  Otto:  1.  CMkdjoadinibM  Kut  T.  Aleunder  SoIiweiNMit 
Hi  rliom:  2.  Da«  Buch  des  Wilh.  Triphyllodacnus ;  3.  Erklärungen  der 
Namen  aSeerobeo,  Kohlkorb  und  Leberberg",  8.  840.  —  11.  Vortrag. 
Meioftrdai;  WaUeaaleiD  «Ii  LandeilttiBt,  8.  841. 
Jiihreeberfdtt  det  XoniemiwB  (TOm  1.  Jaomut  181>5  Ue  81.  Hin  1688)  ...  843 
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Annalen  und  Mitteilungen. 


Band  XXIX  (1897/98). 

I.  Heft. 

1.  DepotfuRfl  von  r,ilüiii,'ün  bei  RüiU'shcini  mit  Tuf.  I).    Von  1..  Piillat   ....  1 

II.  Fräakischcs  Ur&b«rfeld  in  »iudlingcn  a.  M.  (mit  Taf.  11).    Von  F.  Quilling     .  5 

HL  IMe  Herren  von  Beiletrin  und  Gieiüuistän.  HMlitng.*  Ton  V.  Baaer  ...  81 
IV.  A.  J.  Uofmann,  Fkiiident  des  iIieimioli-JeiiiKhen  NatioDiilkoiiTeDti  ni  Saini. 

Von  Fr.  Otto   77 

V.  Die  IntelligenzbUtter  der  Inaasauioi'lK'ii  l  ürstoutümer.    Von  O.  Zedier    ...  98 

U.  Heft. 

VI.  Kömiftchc  Funde  auB  Wiesbaden  (mit  Taf.  in  bis  X).   Von  E.  Ritterling  und 

L.  Pallat   115 

Vil.  Bin  Hügelgrab  bei  Hobhensen  e.  d.  Heide  (mit  Taf.  XI  nnd  XII).  Yen  H.  L^hner  170 

VIll.  C'lartnthaler  Studien.    Von  F.  Otto   173 

IX.  BeitrSg^zur  (icschii-htc  des  Mürki  rwe^cns  zu  Niedvrlahnstein.    Von  F.  Michel  202 

X.  Ein  Invnitar  der  St.  Valeutinskirche  xu  Kiedrich.   Vou  H.  Zais   2Vi 

XI.  Wi«eb«den  eine  kfinigUdie  Stadt  Im  Jebi«  1841.  Yen  F.  Otto  t   888 

XII.  Graf  Walrad  von  XH«v;in  r^iii-^oii  bei  den  oberrheiniwhen  Kn  i^tnipppn  im  Tttrkenr 

kriege  1664.   ^'•cbttag  zu  Aunalen  ILX,  ä.  118—188.   Von  11.  Forttt     ...  225 


IDttoUtuigeii  1897/98  (1.  Jalng.).  ^^^^ 

Plan  de»  Blattes  '   1—4 

Vcrzcicbiiii«  der  Mitglieder   3— 18 

Vereinamtcbricbten  18— 24>  65—69 
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88  Annalen  nid  IfhteihiBgra 

Vonrige : 

Bewegung  ilct  Jabm  1B48  in  "Smuma  wem  TL  Koib   99 — TS 

Freimaurer  in  Nassau  Ton  F.  Otto  •    .    .  7J — 74 

DpauchcH  .Städt<-leb«-n  am  Au>>j^ng(>  dP8  Mittelalten  Ton  B.  Heil     ....  74—79 

Depotfund  ron  Eibingen  von  L.  l'allat   76 

Dn-  TStae  nad  di«  iltMt»  Bette  des  lOmiaeken  WieibadeB  von  L.  PalUt  .  76 — 79 

Aufstand  im  ^iegenschen  und  Dillenburgi^chen  1S13  ron  O.  MeinardBB  .    .  80     s  I 

I>8M  Slu-BU»  na^fiauischc  Zeitungswesen  ron  U.  Zedier     .    .   .    .   .    .    .    .  81  —  83i 

Lord  Byron  am  Kbein  ron  A.  Schroetcr   82—83 

übertritt  Johann  Lndwigt  Ton  Xaeann-Hadunnr  nun  kathoUacben  Bekennteis 

ron  K.  PHfri'nst'-'her   83  —  84 

Die  WandgemiUde  in  der  äüfuikirrbe  zu  (ierresheim  ron  A.  Putihast     .   .  Ü5 — 87 

Die  Okkapaiion  des  reebten  Rbeiholbn  dnreb  die  RSaer  Ton  E.  Ritterling  S7— 98 

Die  vorg<-»chic)itlii'lioii  Orabstitten  in  Xamau  ron  L.  Pnlint   9s  — 103 

Das  ^Sltfite  Kinhoni"  in  Wiesbaden  von  F.  Otto   10:i— 106 

BegrQnduiig  der  ,Iliiitori»ehvn  KommiMion  für  Naasau"   24 — 3  t 

Erwecbongcn                                                                             81—36,  106  »113 

FuM.l  *.  S7--4S,  118—118 

Mibzelleu : 

YolkwebaoRpiele  md  Stndeaten^Anflibningea  in  Heibom  im  16.  und  17.  Jabr- 

hui.ili  ri  Min  O.  Meinardus                                                               42  —  49,  121 

Nachlii--  <J<'s  An  hivrlirpktoiN  Freiherrn  v.  Preusohcn  von  O.  Meinardus    50 — 54,  l'Jl  — 124 

Zerstörung  der  tjtadt  Wiesbadea  1242  ron  F.  Utto   118—121 

Cbronik: 

A  !t>rtiiTii'-vi  rrin  /ii  <  Mn-rlahi'-tfin.  licriclit  Vdti  R.  Bmlfwiif   54  —  55 

Altertumsrerein  zu  Herbum,  Bericht  von  J.  II.  Hoff  mann  ....     55 — 56,  127 — 129 

Hiatoriaeber  Terein  sa  Dillenbnii;,  Beriebt  ron  C.  DOngaa   124—187 

AltertumsTorein  ta  Höchst  a.  M.,  Bericht  von  E.  Snehier   188—181 

Ncneete  naioaniacbe  Litteralor  Ton  F.  Otto  50—64,  181—186 


Hitteilungen  1898/99  (2.  Jahrg.). 

YereittBnaobriflbten    1—6,  88—85,  65—67,  97—108 

Vortrige: 

Die  dii'»*jilhris;<  n  I.imegforRrhun<;en  in  Nassau  vnii  T..  Pnllat     .    .        .    .    ,  ö— 7 

Dm  neue  Nas^au-Luxemburgiscbo  Haus-  und  Staatswappen  vuu  lt.  Kol b  .  .  8—8 
Die  wirtaebaftiiebe  nnd  aoiiale  EntwieidnBf  der  dentaeben  tStldte  im  14.  und 

15.  Jahrhundert  von  B.  Heil   1»  -11 

Eine  archäologische  Wanderung  im  Nassauer  Lande  von  B.  Florschütz  ,    .  11  —  14 

Die  ThonwareninduBtrie  des  Westerwaldes  Ton  Meister   35—43 

RiehFs  NoTeile«GiUnUrBBla''n.ibrebi8turiBcheQmndlageT.K.Pag«n8t«cher  48 — 45 

Nassauiflcho  V<tlk<>trH<ht»>n  von  H.  iMi«*!-!!   45—49 

Der  nassauiacbe  l'ublieist  Johanncit  Weitzel  von  0.  Zedier.   67 — 68 

Die  NMaan-oraniaebe  fMwillige  Jlger-Kompagoie  1814— 1815Ton  O.  Heinardna  68—68 

Die  keltiaoben  Kingwülle  von  B.  Florsrhatz                                             .  68—70 

Die  Kirehen  von  F.berbueh  und  Marienstatt  in  ihrer  kunst-  und  kulturgejichicht- 

licheu  Bedeutung  von  K.  Zimmermann   71  77 

Beriebt  Aber  d.  OeneialveiaanaiL  d.  Oeaamtfer.  an  Hfiaatar  Ton  B.  Floraebflts  108 

Über  eine  neue  prilhistorische  Fundstelle  in  Hetaen  TOn  L.  Pallat  ....  102—103 

Das  Königskreuz  zu  Uöllhoim  von  K.  Kolb   103—104 

Die  Oranien-Naaaattiaebe  Anaatellnng  ra  Amsterdam  nm  R.  Kolb    ....  104—106 

Praxitelea  Ton  H.  Lebner   106—107 

Limbuig  anter  Pfandhemcbaft  Ton  J.  Uillebrand   107—110 


InlMllsTennidmis 


SpaJM 

Kr\x  r  rbtuigeii  dM  Aliertuna-HiiMttiiit   14  16 

Funde  Itt— 18,  24-25,  52-53 

VerwaltuDgAberiolit  dei  Altertums-MnieniiM  too  H.  Lebaer  .  .    49—52,  77—80,  110—112 

3li87.cllon : 

Kömi-ii  hr  Inschrift  miis  \\  ii  sl  iidi  n  von  E.  Ritterling   18  —  24 

Mänzt'uiid  in  Braubach  von  K.  Bodo^  ig   .    .    .    .   .    .   .    .    .    .    .    .    .  24—25 

KMhlandw  AreUTdir.Frhm.v.Premeben  vooO.Meinardiit  25-96,  flO-83,  llT-110 
(itM'thc  und  der  Vorein  f.  Xas^  Alfi'rtmiiskunde  u.  (icnchirhtsforschung  von  F.  Otto  26 — 27 
Zur  («oNC'hioht»'  deH  Grafen  Johann  von  XH^Aau-IdHteiii  und  Wifsbadcn  von  F.  Otto         53  —  60 

Altere  uai^Kauisebe  Urkunden  von  K,Kolb   80—84 

Zur  VoiffMehickte  d«r  LaadMbibUotliek  in  Wietbaden  <r«ii  0.  Zedier  84—00,  118—117 

Cbnmik : 

Alttirtumsveruin  zu  Ilerbom,  Bericht  von  J.  U.  Uoffniann  .....    27—28,  95—96 

nistorUeber  Vemn  in  Dillenboig',  Bmeht  Ton  C.  Beel  .   01—96 

AltertnmsTcrein  zu  llüi-h^t  a.  M.,  Bericht  vod  E.  Suchior  119—181 

Neueste  »uf  Masaiitt  bcsOgUclie  Littemtur  ron  F.  Otto  u.  0.  Zedier  88—62,  68—64,  188—188 

HisfiM  IS  Utkojfn^hi$ehe  Tafdn. 


Band  XXX  (1890). 

Seile 

I.  Clarcnthalcr  Studien  (Fortsetzung).    Von  F.  Otto   1-54 

IL  Du  politieebe  Tastemeiit  de«  Onfen  Johannes  T<ni  Idttein-^ineebaden.  Ton 

(>.  Mpinardu«   55—108 

III.  Die  Wiesbadener  Landstruüsen  im  XVill.  und  XUi..  Jahrhundert  ^mit  einer 

Kartey.   Vor  €.  Spielmann   109—130 

lY.  Die  NVeliritz,  ihr  Nanu*  und  ihre  Bonnfaning  daith  Bfliget  nnd  Adel  im 

XVI.  Jahrliuiui.  n     Y,.n  F.  Otto   131  —  142 

V.  Der  nii.Sbaui^che  Publizist  Johannes  Weitzel.    Von  ü.  Zedier     ....  143 — 192 
VI.  Ein  Oeeamtfond  rOmiBcber  Klelnene  aus  der  Zdt  INoeletians.  Ton 

K.  Ritterling  '   1»3— SOI 

YIJ.  Graf  Ludwig  von  Arnstein  und  die  Neubegründung  des  Klosters  Mflnstcr- 

dreisen.    Von  K.  öehaus   202—205 

TDI.  Die  Anüteuni;  der  oaesauischen  Kleeterbibfioihelnn.  Tan  0.  Zedier  .  .  806—880 


Mitteilungen  1899  1900  .]alir«r.). 

Spthe 

Amtfigericbt^nkt  a.  D.  Düseell  f.  (Mit  eiueui  Bildui«).  Nekrolog  von  0.  Zedier  1  —  6 

TerdiMtaebricbtett  von  O.  Zedier   7—8,  38—35,  65—66,  97—98 

Vortrage  1898/99: 

Der  Verfall  der  antiken  Kultur  von  B.  Heil   8  —  14 

Uebcr  Jobann  Georg  Ilagclgans  von  I*.  Richter   35—49 

Die  Kultur  de«  hoben  Wetlerwaldee  rmi  HeyB-Karienbeiif  ,   66—71 

l'eVier  d- n  rr-pnmg  de»  IIuuKeK  XA8<iaa  TOn  P.  Wagnor     .......  71—74 

Oefecht  bei  Kckeruforde  von  K.  Kolb   74-76 

1899/1900: 

Einleitende  Bemerkungen  von  P.  Wagner   100—104 

Die  FahiH  ii  i\<  -^  nna^nuiM  In  n  Landütunni<  von  1814  von  1*.  Wagner     ...  104  —  107 

Ueber  htadtreebt'^urkunden  für  UüSäauiatihu  Ort«  von  IL  Schaue  .....  1U7  — 108 

Ein  Tolksaplel  aus  1814:  Die  SehtlTer  von  Canb  von  f.  Kichter    ....  108—110 

Graf  Ludwig  von  Nassau-Dfllenbuiy  voo  F.  Heynaeh   110—118 

AddaImi,  lahaluvuMichBi«,  3 
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Aooalen  und  Milteiluiigcn 


Spall« 

V«nraltuigtberiekt  de«  Attoctnius-Httfleiiaw  vod  H.  Lehner  und  E.  Bitterling 

15-17,  49—56,  76—7«»  llS-117 
Funde  (siebe  auch  den  Verwaltungsberioht  des  Aitertuaift-Miueuma): 

tu  Nlederlaliniteiii  voo  K.  Bodewig   17 

auf  dem  Kömerberg  bei  Hüchst  von  E.  Suchier     .    .    .    .    .    ,    .    .    .    .  17 — 20 

Cioldniünzenfund      i  Kfidt-sheiin  von  P.  Joooph   20—22 

Miiiufunde  in  Uüchf«t  und  2tied  vun  E.  äucbier   b6—!>7 

MOinfimd  bei  ^pprteiii  TOD  E.  Snehier .   M 

zu  Bnubadi  von  B.  Bodewig   W—W 

Müzellcn : 

Linie»forBchuiig auf  der^trerko  HQlzhauf<cn  n.  d.  11.  hi»  Adolfseck  von  11.  l<eknor  22-  23 

Mitteilasgeii  Mie  den  Btemnbuebe  de»  J.  A.  Bitdiavb  von  F.  Otto  .   .   .  .  24-^80 

Johann  Tobias  Weller  von  E.  Schnus    .    .    ,    .    ,   80 

Aua  dem  bttualioben  Leben  der  naaeauisoben  Umfenfamilie  im  itt.  Jabrhuudort 

Ton  P.  "Wagner   67—62 

DttH  Kugelgeld  in  Herbom   62  — 

Mittelalterliche  Beff-tiffu Ii;:  mif  iL m  T!l:i-iiihhi  r^-<  -  lu  i  Frirkhoffn  von  E.  Ritte  r1  i  ti?  80—86 
Fliudnera  Aufeatz  „Hcitriigo  zur  Kulturgeschichte  des  Herzogtums  J^assuu"  von 

O.  Meinard  VI   86—92 

Friedrifiii  Ton  Rrnffenbeig  auf  der  UnlTeraitit  Witlenbefg  tod  F.  Otto  .  .  .  117—118 
Chronik: 

Altertumsvcrein  zu  iierbom,  Bericht  von  J.  11.  iloffmanu  63—64,  122 

Altertunarerein  m  H6chat  a.  If.,  Beriobt  Ton  E.  fiaehier   118—128 

l?iiclicr;iiizrii,'i'ii :   CruirK  r.  Hi  yi  bichte  der  Alaninnncn  (von  F.  Otto)  93 — 96, 
Erwiderung  Cramers  122— 12ti;  ikh&del,  Aamcn  und  Kad  der  ätadt  Maini 

(von  G.  Zedier)  .  .   .  ,   66 

Neueate  biatoriecbe  Littemtur  Aber  Naoaau  von  F.  Otto  und  Q.  Zedier     30-32,  126—128 


MU  etiMM  Büdnk  und  tiner  Karte. 


Band  XXXI  (1900). 

I.  Heft. 

Seilt 

Die  Inkunabeln  naeaaniacher  Bibliotheiceii.   Yerseichoet  Ton  O.  Zedlor  .  1—114 

n.  Heft. 

L  Die  heaaiBche   DiOteee   der  Kiedeiirrabdiafk  Kottenellenbogen.  Ten 

A.  Hcldmann   115^171 

11.  l>er  Ringwall  auf  dem  liufbeimer  Kapelienberg.   Mit  einem  Plan.  Vun 

C.  L.  Thomae   172— IT9 

IIL  Ein  Oeaamtfliod  tSuiaihcr  Denure  au^  Flonbeini.    Von  K.  Ritterling  180—192 

IV.  Xnmcn  und  Lage  von  Wiesbadener  Ortlichkeiten.  Von  F.  Otto  ....  199—201 
Y.  Zur  tieschiehte  der  äporkcuburg,  sowie  der  ehemaligen  Vogtei  Denzerode 

bei  En».  Von  F.  Micbel   108—214 

VI.  Die  Zeugnis«©  für  Uutenbergs  Aufenthalt  in  KItviUe.  Von  O.  Zedier  .  .  216—222 
Vli.  Beitiig«  zur  UeBehiohte  der  Gründung  doa  VereinH  fSr  naanautacbc  Alter- 

tumakunde  und  Geaehiehtaforaehnng.   Von  1*.  'Wagner  .  .   .  .  .  .  .  228—288 
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HitteUungen  1900/01  (4.  Jahrg.). 

Vcrcinsnachriehten  von  G.  Z«41c*  ..........    t— 4»  88—8«»«  88—67,  97— M 

TortrSgc  1899/1900: 

Aus  dt;tu  Tagebuch  ciuc«  nassauiseheu  Offiziers  vun  K.  Kolb   4—5 

Um  neuetton  Auayrabuiigett  auf  dem  rSmiaehen  Forum  von  F.  Lohr.  .   .   .  5—7 

Der  F"  I-i  lutuni  /u  I.inil>nrt,'  a.  d.  L.  von  M.  HöhltT  7 — II 

Cbcr  das  vorgcscbichtlidic  Braubucb  von  B.  Bodewig    ........  11—18 

Über  Johann  Knflt  von  H«rb«m  tob  O.  MeinardvB  .........  18—18 

Ober  den  >»U«  Ijiltcrliekan  Bbelnweinhandel  von  M.  Hoffmaon   :ij  rtT 

Biimarckg  li<-7.ioliungen  sm  Nmmu  von  £.  ächane   37—38 

1900/1901: 

Di«  PretM  der  fieelitermiiiue  xn  Eltvitle  von  O.  Zedier   lOO— lOfi 

Vorrüniisrhr  Weg«?  und  Dilrfor  im  w (^rtlichnn  Nfis-nn  von  1?.  Hoilcw  lij  101?  !04 

Da«  Walten  der  alten  deutscbcu  Kaiser  in  den  Ithciulnndcn  von  M.  Hoffmaun  104—106 

Verwaltnn^beriebt  des  Altertumt-Haaetuns  vim  E.  Bitte rliof  .   16—18,  88—48,  107 — HO 

Funde  (i.  aui-h  den  Vt-rvs  altuii^rsbcricbt  des  A]lftrbima>Hnaett]nB); 

/H  ITöphst  'Mfliizfuiuli  Vidi  i;.  Suohier   19 — 2! 

zu  Urnubach  von  H.  liodowig   4ö— 47 

XU  Simmeni  bei  Ehrenbieitatein  von  B.  Bodewig   ..........  47 

zu  Tli'iphst  (römiecho«  OcfSss)  von  E  Suellier   47—49 

sa  Dachsculiauien  vtio  K.  Bodewig   67 — 6ä 

maieilen: 

Die  Aufhebung  der  Leibcigenflcbaft  in  Nassau  von  0.  Moinardna    ....  21—25 

über  ein  altes  Bergwerk  lu  i  Xnuiinl  vt.ii  1'.  Wn^rnor   2r>  30 

Der  Käme  Heil  (Hejl)  zu  Wiinbaden  im        Jahrb.  vun  l\  Otto   80—32 

Zar  Oeacbicbte  dos  rOmisdien  Vieebaden  von  E.  Ritterling   48— i» 

l'ningsolf  eine»  «Hssaui*' Ikh  C«  istlichen  im  SOjShr.  Kriege  Ton  P.  T^ichti  r  58-88 
Der  Etupfaog  de»  FürvU-u  Wilbclni  V.  von  liiaMau-Omoien  xu  Herbem  ISOl 

von  F.  Otto   88—68 

Die  Originu1huiiiU(  liiil't  de»  Hppstein'ichen  Lelmbnehos  von  P.  Wugner  .  .  66—70 
Die  Herufung  de»  wnUleckisfhen   lloruicdieus  J.  Tb.  Fritze  nach  Dillcnbiirg' 

von  F.  Otto   70—74 

Die  Wieabadener  Kurliete  von  O.  Zedier   74—87 

XarhtrMgf  m  .fit.rythc  in  Nassau"  von  F.  Otto   87—89 

Eine  .Schönauer  Klu8.terurduung  des  14.  Jahrh.  von  U.  Zedier   110 — 118 

Beiträge  zur  genenlogiacliea  Qeicbiebte  d«a  Haam  Kaaaao.  I.  EUe,  Toebter 

des  Qntfeii  PliiUpp  II.  von  HaeBan-SaarbTfletren  von  M.  v.  Dorna rna  .  .  112—118 
Chronik: 

Altertumsvereiu  zu  Ilerborn,  Hericht  von  J.  II.  Hoffroann  .......  (>2— 64 

Historiiobor  Verein  zu  DUlenburg,  Bericht  von  C.  DOogee  .   80—91 

AltertuniKvercin  zu  Höchst,  Hericht  von  K.  Surhier   118 — 121 

Line  HalUtMttniederlaasung  bei  Neuhiuocl  nach  Bericht  von  W.  Soldan   ,   ,  81 — 96 

Knatauiaehe  Oeacbiehtollteninr  de«  Jahres  1800,  imaiBnieiufeRtellt  von  0.  Zedier  121—188 


-    Mit  emm  Ptme. 


Band  XXXII  (1901). 

Seile 

I.  ^ur  Ueaebicble  der  rüiuiacbeu  Okkupation  in  der  Wettcrau  und  iui  .Main* 
gebiete.  Mit  1  Hkiue  im  Text  «nd  einem  Plan  (Tafel       Ton  G.  Wolff  1—28 
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Sciw 

*tl  Iv.  Emort-acf  d«r  H«rK>rafr  Marie  davrk  die  OiaCn  r«a  Smttm.  T«« 

P.  W»jr.or  '   2«-« 

IIL        He-U  iwr  BeJ^r«i«:er  ras  Am  Jckre           To«  A.  Err«ri  .   -    .  4$— S9 

tr.  Die  H^rt^tMr  XCsfie  ud  ihre  y^ittt^uaevn-    Tob  3t.  t.  rK>niAru^    .    .  W— ft 

T_  t'^  ■  A'.vr'-ri^r  Frk.-  :•  i  :  2+  mit  H  -»tX'-r  Xari'T..  Von  h»u^ 
Vi.  ISr  KiS^w^U  raf  liera  i>.t^jt»4ik<4>ü     31::  (ir^o»  TUa  ^Tafel  II».  Tob 

C.  L  Tis  ,-»«»   101— l'A* 

VIl.  Y«rf'    >->  O'  T  <i  .:-r      >  IT.  -v-ri  K:- r-ss- h  i  Khf.  in  d«^  FridaaHl 

tr,^  v. V::  4—  d-^  U.  J>*rt     N  -  m  K.  <»:to   1«$— 121 

cn^-\aft.    V*a  W.  l>i«hl   Ift— 144 

4  Tjkfx'.n  Iii  bc*  M    --i  ?                      Von  W.  Sölden   IS» 

3L  Sri!  .»  Hs-rf         Tiu.    Mit  I  Taf<f.a  «Ml  Ii*  Xm.  V«« 

R.  B.  zte   IS»— «• 


Mineüungen  I90i  02      J./:.r-. . 

v.>    -zi       itfs        0.  Zti'.^v  1—4.  U — *4.  fcJ-^T.  »T— 1.« 

X-.i    l^LV     'H     ^-^  .  ,    — 

1      T--"    r*TL2«i<  V  :' .--j^  -  V    ■- ri- n*.        f  i  ;r  !L  tl  :  :^  t  .  ;  t  s       i;0— !<*S 

T".       --r.  !-  X  .■'■^o.  i  "7.  :  T.  R-rcu;:  ^j-  :  >.  F?-»i":*:i  f?.  *4— 4$,. 
y  r^sifiia.  <j-        T,,  ::r.  i.-:'  ■  :--:3.  l.cfTl:  '  -  r--i-"  i«*r«>-i. 

>7.  *,V  rw,  Eir.j^  H.f  xz-i  K.*e  >j  4i.  « EskLR^M  "fj. 

XLi.;:^;  •  t.-  ii-T  -     ■ -      ^     .   _  t     T  'S.  •ri^tlit.f  Sv-f* 

i-i  r:*—. -r^*  Ac.-.^;-  t  ;.t  L  >  i;  t:<  r   ,  i^i—Ü 

!.*  =  -•.  "HT  X Li  i-ti3  1I.S  Ir^.  i-fr  «.vt  E  r,,ir     ,   -   -   »4— »7 

r  - ... r   

•  .  H  E  'ia Alt     .    .   .  . 
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Seite 

Die  Heimat  K()nrn<l  Swoynht'ims  von  0.  Zedier   93—96 

Papüturkunden  für  Kloster  ClarentuI  von  1*.  NVagner   111—114 

Ansprüche  IIurtniudH  von  Cronlerg  nn  du»  Erbe  der  Brüder  Heinrieh  und 

Philipp  von  Isenburg  von  L.  Wirtz   114 — 117 

Der  groBAc  Brand  in  Höchst  a.  M.  um  24.  I^ept.  1778  von  Künter  ....  117  —  119 
Chronik: 

Altcrtumsverein  zu  Herbem^  Bericht  von  J.  H.  Hoff  mann   30—32 

Hi»toriHcher  Verein  zu  nillenburg,  Bericht  von  C.  Dönges   119  — 120 

Verein  fflr  Oeftchichte  und  Altertum.tkunde  zu  Höchst,  Beriebt  von  K.  Suchier  120  —  123 


NaKsauinehc  üeüchiohtoUterutur  de8  Jahres  19U1,  zu>>ammengei<tellt  von  U.  /edler     123  —  128 
Mit  10  Textfiguren  und  11  lithographischen  Tafeln. 


Band  33  (1902/03). 

I.  Vorrümiseho  Dörfer  in  Braubach  und  I^hnstein.    Mit  4  Tafeln  (I— IV)  und 

6  Te.xtabbildungen.    Von  R.  Bodewig   1—84 

II.  Niederlassung  aus  der  Hnllstattzeit  bei  Neuhitusel  im  Westerwald  (\achtrag\ 

Mit  1  Tafel  (V).    Von  W.  Soldan.    3.j-41 

III.  Beitrüge  zur  Schulgescbichte  der  Herrschaft  Kppstein.  Von  W.  Diehl  .  42— ül 
rV.  Xassauische  Studenten  auf  Tniversitaten  des  Mittelalters.     2.  Abteilung. 

Von  F.  Otto   02-98 

V.  Die  Burg  der  Krzbischöfe  von  Mainz  zu  Eltville.    Mit  5  Tafeln  (\'I— X) 

und  16  Textabbildungen.    Von  P.  Eichholz   99-146 

VI.  Die  Verlegung  der  Pfarrei  Feldbach  nach  Dillenburg  und  die  Einweihung 

der  <lortigen  StBdtkirche.    Von  M.  von  Duninrus   147  — 161 

VH.  Zum  Andenken  an  Friedrich  Otto.    Mit  eim-ni  Portrflt,    Von  L.  Conrady  162-IHH 

VIII.  Du8  Wappen  der  Stadt  Wiesbaden.    Von  P.  Wagner   189-209 

IX.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Eisenindustrie  in  Xa-sau.    Von  L.  Beck  .    .  210—296 
X.  Der  grosse  Brand  der  .Stadt  Herboni  i.  .).  I62(>  und  di<>  Kollekten  für  die 

Ahgebninnten.    Von  M.  r.  Domarus   297  —  364 

XI.  Die    rniÄndorung    des    Ortsnamens   Hunibach    in    Möns    Thubor.  Von 

J.  P.  Schmitz  (Montabaur)   365—372 

XII.  Xassauisehe  Haubuiarken.    Von  L.  Conrady   373 — 380 


Mitteilungen  1902/03  lO.  Jalnjj:.). 

Spalte 

Vercinsnachrichten  von  O.  Zedier   1—3,  33—35,  65-67,  97  —  101 

Vortrilge  1901/19i»2  und  1902/1903: 

Der  Notstand  des  Westerwalde»  im  19.  .lahrhundert  von  E.  Heyn  ....  3—5 
Der  in  der  Landesbibliothek  zu  Wiesbaden  gef.  (iutenbergdruck  von  U.  Zedier  5—6 

Die  altgriechisehe  I.andnirt8chaft  von  B.  Heil   — 9 

Die  Herbonier  Bibeln  von  II.  SchloBner   9 — 12 

Die  Burg  der  Erzbisehflfc  von  Mainz  rti  Eltville  von  P.  Eich  holz  ....  12 
Die  Hflnenburg  bei  Rinteln  ».  d.  W.  von  K.  l'lath  101  —  102 

A'crwaltungBberieht  de»  Aliertums-Mnseums  von  E.  Kitterling  14  -19,  35—41,67—71,  102—110 

Funde,  mitgeteilt  von  E.  HiO  ^    '  li:5,  BicrslJidt  Sp.  4b,  112  f  , 

Bilkheim  8p.  48-  50,  Brau  _     ilt  von  R.  Bttdewig),  Flörsheim 

Sp.  47,  III,  Horehheim  '  teilt  von  K.  Bodewig),  Horhausen 
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Annalea  und  MitteiluDgea 


8p.  lUf.,  Hühneriurehf  Sp.  45  f.,  Miehlen  lip.  16  (mitgeteilt  von  Ii.  Hodewig», 
"SM  8p.  S2— 5&  <iiiHgel()ilt  TOD  B.  SuchlerX  Viedcrhhnslittm  8p.  51  f.,  Simmefii 

Sp.  46  f.,  Singhofen  .Sp.  4«,  Vallendar  Sp.  71  f.  ('mitgeteilt  v<in  K.  liodewig), 
Wallmerod  Sp.  42—45,  Wtcsbadeu  8p.  4i  f.,  110  f.,  112,  Winkel  Sp.  48. 
MtucUen: 

RSniBch«  Hansen  «u  Mttrienfel»  Im  Altortams-lfuiieuni  m  Wiesbaden  tob 


K.  Rittfrlirii;    20-22 

Die  Kreuzfahrer  um  dem  Gebiete  de»  Rpätcren  HerzogtuniH  Nassau  von  F.  Otto 

Zur  Oeaebielito  des  KreditweMng  im  MitteUiltor  vm  A.  Eggert  .....  25— 2T 

Najiolcon  I.  und  Blilther  in  Höchst  a.  M.  von  K.  Mcutch  .......  27—29 

Ik'ste  der  La  Tenc-Kultur  in  Wiesbaden  von  K.  Uitlerling   .V>— 64 

lau  Zinsregidtcr  der  Mauritiuakircbo  zu  Wict^budeu  von  F.  Otto   74— <s3 

Onmer  und  Onmien  van  R.  Kolb   88—17 

Die  verloren  geglaubte  Sehlen«*'  ini  Kli  sd  r  Klu'rbach  Tvn  E.  EicIlbolK    .    .  S7  — 

WaUbiirg  Ueuiuteiu  bei  DiUenburg  von  II.  Bohlen   1 15-- 118 

FlBn^USaeliweMn  im  «Iten  HSohai  too  E.  Buebier   118—124 

Chronik: 

AUr>rttmt's-  und  OeschifhKvrrfiti  7n  IIir1>orit,  Hi'ri'ht  von  .T.  IT.  llnffinaini    .  20  S2 

Verein  für  Geschichte  und  Alterturaskunde  zu  llücb.st,  Bericht  von  £.  Suchier  124—127 
B8ehenuueigen; 

Dassen,  liecht^katte  dee  Oberluideqgericbbibezirk«  FnmkAirt  m.  M.  (von 

(».  Zedlei)   89  f 

Luthmcr,  Diu  Bau-  uud  Kunstdeukiuülor  des  Uhuingauit  (von  .M.  llü}ne), 

vergL  8p.  88/M   127—129 

Vorzt^ifhnis  (Irr  Tau-i^ch  vereine   90 — 'Mi 

Verit  it  huis  iivr  Mitglieder    — 144 

Noii&auiKchc  OeschichtsUtcrutur  de»  JahrcH  iyU2,  /.UHmnuiuigestellt  von  ü.  Zedier  lliU— lUO 


MitteUuDgen  1903/04  (7.  Jaki-g.). 

VereinKnuchrivhten  von  G.  Zvdler  1—3,  33—34,  lü—Hy  US— 115 

Vorträge  15H)2/1903: 

OnlHscbe  AnHitdlungen  im  Koblenxer  und  Boppardcr  Htadtvalde  von  K.  H od  c  u  i g  5 

Unibarg  zur  Zelt  dea  SOjährig«*«  Krieges  von  Metien   84—35 

Job.  Tleiflffld«  fphitix  phno^ripliica  von  Schlosser   30  —  37 

Über  prähistorische  WuhnplAtze  in  Xosuau  und  Ilej^scn  von  W.  s^oldan    .   .  75 — 77 

IKe  ESnigiwabl  Adolb  toh  K«mm  von  He;inncb                                .  77^78 


Venrtltuogaberiobt  de«  AlterlumS'Mwcunui  von  E.  Bitterling  5—9,  37—42,  79—87,  n5— 120 

Funde,  mitgeteilt  von  K.  Bitterling:  Alpenrod  6,  Branlmch  (mitgvtciU  von 
K.  Bodewig)  10,  Hill-Hiheid  (von  dcniscUx'n)  122,  Iliirhst,  MQnxfund  (niitgett^ilt 
von  E.  Suchier)  42,  llofhfim  fi,  Hl,  ll.'>,  117,  Mflnzfund  ^mitgeteilt  vtin 
E.  Svebier)  123,  Horchhpim  (mitgeteilt  von  B.  Bodewig)  12(1,  Kaltciche  82, 
l.nnifrnmibach  I'iliiTirt!ir  If-'nutierfund  (mitg«<<'i(t  von  H.  Behlen)  87,  Nied 
Müuzfuud  (mitgeteilt  von  K.  Suchier)  11,  tUK'rlahutitviu  (mitgeteilt  von 
K.  Bodewig)  11,  Bimmem  (ron  demeelbeai  10,  Singhofen  82,  Urbar  (mitgeteilt 
TOD  R.  Bode  »ig)  10,  Vallendar  (von  demselben),  0,  Wiesbaden  A(ller*trn«-«e  7, 
Adlerterrain  .S,  8,  40,  41,  79,  119,  (Jiddgas^c  8,  lleidenmauer  7  u.  llü,  lldl- 
mundstraeae  41,  Kranzpluiz  5,  37,  79,  t^2,  Luhnetraaae  St,  LaaiggR«ae  40,  Sand- 
grube Doitnann  81,  117,  Sandgrube  Kcnmann  39,  VTaldatnuMc  89,  79,  116, 
Winkel  7. 
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Sp»lle 

MiBtellen: 

Cber  iiem  Entd«okungi»n  in  ÜMtn  «ttd  Hmea  von  R««t«a  «oifedsluitoo 

prähistorischen  Arkfr  iitrti  Wohnltaue«  untl  do<i«en  /iioanunenhaag  mit  d6ll 

Wallbuigen  uod  der  alten  Ki^uaiiuiiutri«  vun  U.  Bcblen   12—31 

VorrOniMh«  Funde  in  vnd  bei  WieelMdeD  ron  E.  Ritterling  .....  4S-'M 
Ober  die  Aiif«prfirho  oinM  Hnrtmnd  you  C'ronUi  i  <:  an  da»  Krbe  der  Brttder 

HciTirich  und  Philipp  von  Isenburg  %'on  J.  A.  Hillebrnnd    5t — 65 

FcuorlüKchweMO  im  alten  liüi'Iut  von  E.  äuc liier   tii — 67 

Nnehtrigliekee  Ober  Jobann  Tebins  Weiler  von  R.8ehno«    67— 69 

Juppitcrtonpet  in  Wi(>8l)Hden  von  K.  Ritterling   üO  — 70 

Alte  Ackerterrassen  in  den  ^Vnldunge^  bei  Wiesbaden  von  II.  Behl en  .  .  89—90 
Cber  Uandsehriftcn  zur  naMAauischcn  Gcacbiubte  iu  der  .Stadtbibliotbek  zu  Trier 

von  B.  Sebnua   90— >94 

Kinc  Ocii-hiihtr'  t\r>  Ifhoiii f'.uia  von  T.  ■\Vr»irnr>r   94—106 

Kurze  Xacbrichtcn  Qbcr  die  prähistorischen  Altertümer  des  mittleren  und  oberen 

niltiileii  von  H.  Beblen   108—112 

Die  Wallliui^^'  Hcunetein  bei  Dillenburg  von  Ii.  BehN  ii   ........  123— lAl 

1)11'  llcikuiift  ri,  ~  Mninrer  Kr/M-rhof«  Ruthard  von  I',  Wngner   182  — 

t'hissciberga  in  arehiepiscopatu  Trcvireniii  vou  8.  Widniann   186—137 

Cbfonik: 

Altertums-  und  Ge»chicht8vercin  zu  Kerbom,  Bericht  von  3.  A.  Hoffmonn   ■  31—^2 

lÜHtoriseher  Verein  zu  IHllenburg,  Bericht  von  C.  Dönges   70—72 

Verein  für  üescbichte  und  Altcrtuniskundc  zu  Höchst,  Beriebt  von  K.  Suchicr  137  —  138 

Nannnigelie  Oeichiebtolitemtar  dee  Jnbree  1903,  suaammengeBtelU  von  O.  Zedier  13  —144 

Mit  22  TextabbädungeUf  JO  lÜhographisOun  Tcfdn  und  1  Porträt. 


Band  34  (1904). 

Seite 

1.  Das  frübjrüiiiiiM;he  l^gcr  bei  llot'heini  i.  T.    Auüj^rabung»-  und  tiinilberieht 

von  E.  Ritterling.   Hit  10  (I— X)  tnfeln  nnd  vielen  Textabbildungen  .   .  1—110 
II.  Fayence-  und  Porzellunfabriken  des  18.  Jabrhondeiti  in  beflaen'-naaenniBeheitt 

Gebiete.    Von  W.  Stieda   111  —  178 

Iii.  Die  BingwfiUe  im  Quelleugebiet  der  Bieber  i.  Sp.    Vou  C.  L.  Thomas. 

Mit  4  OU— XIY)  Tnreln  und  einev  Abbildnag  im  Text   179-205 

IV.  Korrespondt-nz  iles  Herzogs  Frieilrich  August  zu  Nas-tau  mit  Oberstbrigadier 

Freiherm  von  Schaeffor  während  des  J:'cldzagea  10U6/U7  gegen  Preus.sen. 

Mitgeteilt  von  K.  Kolb   200—277 

T.  Die  Erbnnnng  der  Kirche  zu  Beiletein  in  den  Jnbren  1014  bi«  161$.  Von 

C.  Knctsch.  Mit  einer  (XV)'Tnff-l  und  3  Abbilduni:.  n  im  Text  ....  278—294 
VI.  Beiträge  zur  Ueschiebte  der  evaugel.  Uem«üitde  in  Küniggtein  i.  T.  Von 

A.  Korf   295—896 

VII.  I)u8  frührümische  l^iger  bei  Hofbeim  i.  T.  (Sncbtmg).  Von  E.  Ritterling. 

Mit  21  Teztnbbiidnogen   397-428 


Mitteilungen  1904/05  (8.  Jaliri,g. 

S|wbe 

ViTf  iM-niirhrir  ht<  n  Vf.n  G.  Zedier   1-  3,  33  -35,  n.j  — T.»;,  10:>— 108 

Ycrwaltuugsbericbt  des  Altertuiii»-Mu«cuina  von  E.  liittcrliug  3—11,  35—44,  6(1—74,  10»— 114 
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Amulen  und  MltUUiiimwi 


Spake 

Funde,  mi^Mll  tob  E.  BittBrUng:  Alpenrod  Bp.  <8,  Altebniir  ^  Btciii-WIiigert 

Sp.  CT,  lieniinll  Sp.  12  {luitpctHlt  von  Tl.  Rrhlp!i\  flirhrirh  Pp.  3.  5,  n.'i,  38, 
6S  u.  113,  Bier«tadt  8p.  36,  71,  llranbach  Hp.  74  f.  (initgotcilt  von  Jl.  Hodowig), 
Dombtu^  8p.  IIS,  Dotshetn  Bp.  4,  86,  Ftönbeim  8p.  67,  72,  Fiuningen  8p.  72, 
Heiiterberger  Ilof  Ii»«!  8toc-khiiuK«ii  8p.  11  (mitgeteilt  von  H.  Behlen),  IIöchBt 
Bp.  44  ff.,  KttUeicho  bti  Haig«r  8p.  3»  f.,  Hof  heim  8p.  7,  43,  6H,  73,  lOH,  110, 
112,  Kamp.  a.  Rh.  Sp.  39,  Limburg  Sp.  110,  Lurlei  Üf.  67  f.,  110,  Nicdcrlahn- 
•lein  Bp.76  (nite«tält  Ton  R.  Bodewig),  Oberadaif  (ni^«teiltTonBe1UDgei% 
8ohicr8ti>in  Bp.  71,  73,  SintHinpfn  8p.  39,  Stöffel  bei  Enspol  Sp.  RS,  "Wiefibaileii 
Sp.  4f.,  7,  8,  3»,  40,  43,  60,  7:!,  74,  108,  109,  111,  112  u  113.  (Funde  aus  der 
Hebeleclifn  S«ninilung  8p.  69,  78,  llt). 
Miszellen: 


K^misober  Gut-^bof  bei  Kiedrich  Ton  E.  Uitterling  .    .   14—19 

Zur  Terffl«iiuiigagctu.hicbte  des  Sheingaues  von  J.  C ramer    .......  19  -22 

Henmegab«  «uiee  Attas  voigeeehlebtlieber  Befestignngett  in  Heesen-Naeean  von 

E.  Ritterling   8S— fi 

KirobengeacbiobtUube  Notizen  über  iut«eaui«cho  ovang.  VerbftUiiisse  im  17.  und 

18.  Jabrhandert  von  £.  Knodt  .   24— SO 

Beste  römiftchor  Befoetigungien  zu  HGcliet  a.  H.  mb  anguatoischer  Z«t  Ton 

K.  Ritttfling  i   44—54 

Zwei  Ofenplatten  im  Sehlotse  sn  Montabaur  von  J.  P.  Sebmits   &4 — &8 

Ein  mittebilterlieher  Tdpferofen  In  Kirburg  (Oberwesterwald)  von  E.  Ritterling  A8— 58 

rnionsVipstrrbiinfriMi  in  Nassau  im  17.  Jahrhundert  von  Spiess   59 — ♦>0 

Eine  ueuc  Urkunde  über  Biebrich •  Mosbach  vuu  E.  Sohaus  »    .  GO — ti2 

Einigefl  Aber  die  Hofbaltung  Georg  des  iUteren  von  Naaaan'Kataenelabi^n  von 

C.  KnetHcb                                                                                                 .  7(!  -S."» 

Der  grosse  Rrand  der  Stadt  Herborn  i.  .T.  IK26  von  M.  r.  Domarus  .    .    .    .  bb — 8<> 

nebst  Berichtigung   144 

Eine  Sammlung  von  Harhenbuiicpr  Arehivalien  von  E.  Beb  aus   86 — SB 

Dnx  crnuf*  Haus  zu  Winkel  ii.  \lh.  von  K.  IMath   — 101 

Ein  Ufen  der  La  Tene-Zeit  von  K.  Bodewig   114  — 1  LS 

Zur  Wallbnigforsebung  in  Naawa  Ton  H.  BeiiUn   U8— IM 

Einiges  6b«r  die  Eroboning  von  Halm  dnfch  Adolf  toq  NasMu  Ton  C.  Knetseh  189— 183 
Chronik: 

Altertum^t-  und  Oeschichtsveroin  zu  Herbora,  Bericht  von  3.  H.  Hnffmann    .  30 — 32 

Verein  für  Oeschichte  und  Altertumskunde  su  Hüoh»it  n.  .M.  von  E.  8uchier  ISS~'IW 
Die  Neukatalogisierung  der  ntsaanischen  Abteilung  der  Landesbibliothek  m 

Wienbadou  von  ii.  Zedier   62—67 

BfldierMifeige»: 

Böhlen,  Der  Pflug  und  das  Pflügen  bei  den  Hörnern  (von  B.  Heil)    ....  101  —  104 

Luthmor,  Die  Bau-  und  Kunstdenkmäler  dm  öHtlichen  Taunus  (von  M.  Ilejme)  I3ti — 138 

Nassauische  üoschicbtsliteratar  dos  Jahres  1904,  susanunengestellt  von  0,  Zedier  138—144 


  I 

**  i 


Band  35  (1905). 

Stita 

L  Die  Familie  Rcmj  und  die  Industrie  am  Hittelrbeb.   Von  L.  Beek.  Mit 

einer  Tafel  (1)  und  f:  i  extabbildungen   1 — 129 

n.  Zur  Oeneulogie   der  Hernm  von  Bolanden -Falkenstein- Hohenfels.  Von 

J.  Hillebrand  130—154 


Digitized  by  Google 
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Seile 

III.  Die  Qesobivbte  Uer  luther.  Gemeinde  ArnolcUhain.    Von  L.  Conrady    .   .  155 — 236 

XV.  Du  namiiiBclie  Bauerahans.  Von  H.  Behlen   287—268 

T.  Bömiseho  Baurestc  auf  der  Rontmaucr  bei 'Wi«0l>«iden.  Ton  £.  Ritterling. 

Mit  einer  Tafrl  (II   und  12  TexuibltHtJtinffen   264—279 

VI.  Uic  St  UubertusKittergeaelLw-hafc  der  UrnfcD  von  Sayn.    Von  ü.  Croon  .  2»0— 28« 

Vn.  Ekm neaeVnobgmbvnipTordarflleedenerHSUeWiMiehetter.  VonH. B«hlen  290—807 


MitteUungen  1905/06  (9.  Jahrg.). 

Spille 

Vereinsnacbriehten  ron  0.  Zedier   1—3,  83 — 35,  65  —  67,  113—115 

Verwaltungs-Bericht  de»  Altertunis-Mugeums  Ton  E.  Kitterling  4—11.  35—42,  «7—72,  115—124 
Funde,  mitgeteilt  von  £.  Ritterling:  Bendorf  (mitgeteilt  von  lt.  Bodewig)  125, 
Biebriob,  Budgnibe  7,  68,  WnliblfnM»  10,  116,  Delkenheim  40,  Dote1i«im  8,  8, 
Uf,  Ems  (mitgeteilt  Ton  K.  Bodo«  i^)  124  f.,  Flörshoim  39,  Tonwerk  Friedrirbs- 
»egen  (mituotoilt  Ton  R.  Bodewig)  71,  Wallburg  H^Min^tiin  Hrnhst  a.  M. 
(mitgeteilt  von  K.  Sucliier)  126,  Kartell  llofbeim  8,  CS  f.,  115,  117—122,  Kastell 
HoUbnum  4,  9,  128,  Kirbeiy  (Obenresterwnldknb)  67,  Langeonnbacb  8, 
Langenhain  i.  T.  5,  7,  »>7  f..  Marir  nfpls  39,  Miehlen  40,  auf  der  Mieshardt  bei 
8teiu-Wingeft  36,  183,  iüed  12ti,  Oberlahnstein  68  (mitgeteilt  Ton  H.  Bodewig), 
71,  124,  OitricA  128,  Bchientein  88,  um,  Scbwanbelm  6,  Steeden  a.  d.  L., 
Oilber  6,  Willis*  Ii.  uer  «7,  116,  Steinofren«  124,  .Stein-Wingert  35,  117,  Streit- 
hauseu  «7,  123,  Weilbarh  37,  40,  WclM-hn(  u>l,,rf  iiiiti;.  tt  il(  von  K.  B o il  «■ «  i ij), 
71,  Wiesbaden,  lieidenbei^  3ä  f.,  6«it,  123,  Hoehstatte  39,  Krankenhau«  3(i, 
Knrbani  6. 
MiHzellen: 


Ein  römischer  Zlegclofen  in  Nif  -l.    Mit  <  itu  r  P.ippeltafel  von  K.  SurhtiT  .  11—18 

Ulasfl&achcbcn  aua  Ileimcniheini  im  Museuiu  zu  Wiesbaden  von  K.  Krüger    .  19—21 

IN«  UAnndenOlachnngen  O.  F.  Schott«  tob  P.  Wagner   22—28 

Die  Wallburg  DQnisberg  bei  Bieber  bei  Hicssen  von  H.  Beblen     .    •    .    •    .  42 — 49 

Der  Überfall  des  Dorfes  äinn  1629  T«n  ¥.  Wagner   49—59 

Kine  Klagschrift  von  1753  von  E.  Scbana   60—64 

.41te  Bilder  Ton  Sonnenberg  bei  Wiesbaden  von  S.  Bont«   72—84 

T>tc  Aufdeckung  einiger  Podien  «ni  Nonlhang  des  .Vitkönigs  von  Ch.  L.  Thomn^  85—84 

Die  Bürgermeister  der  Htadt  Uerbom  biü  zum  Jahre  1626  von  M.  t.  l)omaru.<>  94 — 107 

Die  Oeseblebte  eine*  flcbnldtcbein»  von  IC.  r.  Domarus   108—109 

Die  , Podien*  im  AllkSn^-KingwaOannex  und  l>ei  den  Bpeswirt-BingwiUon  Ton 

H.  Heb  Inn   12G--i:',i» 

Erwiderung  von  i  h.  L.  Tboma»   13<»— 132 

RSmiselier  Xeileneteio  aua  Heddernheim  von  E.  Ritterling   132 — 135 

Eine  Denkschrift  dc<«  Fberbachcr  Alitex  .Mbcrirh  gegen  die  Ueramdehnng  des 

Klosters  rar  Kriegakontribution  von  1695  von  M.  v.  Domarus   135—136 

Chronik:  \ 

Bericht  Aber  die  Tltigkeit  der  .Ortsgruppe  Idstein  des  Vereias  f.  Vass.  Altert- 

und  (;<  rhirhtfiforschung"  wthrend  der  Jahre  1902,  1903  und  1904  von 

W.  Hamacher  .   28—82 

Altertums-  und  OesrhiehtaTerein  ta  Herboni,  Bericht  von  J.  H.  lloffmann    .  109—110 

Verein  f.  (ie>«chicbto  und  Altertumskunde  /,u  Il5<!hsta.M.,  Bericht  von  K.  8uchier  136—140 

Nassauisohe  Qeacbicbtslitenitar  de«  Jahres  I9ii5,  mwnnnnengestelU  von  O.  Zedier  140—148 


Mit     la/tln  und  tH  Textttbbildungcn. 
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Aonftl«n  und  Mittellnneim 


S«ite 

Band  36  (1906). 

I.  Yoraiilngen  rüiuucher  Kaütüllv  des  cnton  nachchrktlirhcn  Juhrbunderts.  Von 

E.  Ritterling.  Mit  einer  Tkfel  (I)  lutd  12  TextobbiMuQgui   1—14 

II.  Weilbiii^  vor  tuuaend  Jakien,  Von  II.  M ntxnt.  Mit  einem  Pinn  (T!ef.  II)  and 

2  TpxtubbiUhingi'ii   15—44 

Iii.  i)k*  Sicgul  und  dm  Wapp<iu  der  Studt  Weilburg.    Von  H.  >S  ugiicr.  Mit 

swoi  Tafeln  <IU  u.  IT)   45—5« 

IT.  lioitr;;ici  ?ur  iiriiorcn  Vi-rrawuqg^sdiicble  der  8tedt  Voilbnig.  Yen  E.  ScIinuK. 

Mit  eiiiom  I'Iun  ^TtU'.  V)   57— »6 

T.  Die  TiUftrefie  BInnehards  vou  Pranicfkirt  oaeh  Weilboig  an  8.  Okt  1785. 

Von  M.  DoninniH.    Mit  1  IVxtnbbildung   B7 — 108 

VI.  Brii'fo  «.'ini'."  nHhSHuisi-hi'ii  I.outiiitiito  hus  dem  Frldzug  1866.  lltTHiisgegebfn 

von  Üttu  Früihorru  von  Düngern   1U9— 132 

VII.  RSmiaehe  Gelififte  xwiacben  limes  und  Rhein.  Von  R.  Bodowif,  Mit 

T2  Tf'xtiiM.ililiingtMi   133—157 

Viii.  Dos  Urflndungsjabr  der  üurg  Kcichenberg.    Von  V.  Wagner   .....  l&b — Itfä 
IX.  Obenmel  zur  Zeit  de«  SOjShrigen  Krieges.    Knltui|^ebichtliche  Slcixie 

auN  einer  na*Miui!<rlion  KleinHtndt.    Von  F.  Xcuroth   199— Sil 

X.  Di'r  RingiÄHll  Ober  der  Heidetriink-Tulenjfe.    Von  Ch.  L.  Thomas.  Wit  itwei 

Tafeln  (VI  u.  Vli)  und  9  Textabbildungen   212-247 


mtteUungen  1906/07  (10.  Jahrg.). 

Vertiinsnuehrithten  von  O.  Zedier  .  1-2,  33— 3t>,  65  — Ü7,  97—98 

Verwaltonga-Bericht  doa  Altertuma-MuaeoiiM  fon  R.  Ritterling  S^8,  36^4,  67—70,  98—104 


Funde  s.  nBaiaitische  QewdiichtBlitenitur  Sp.  123  f. 

JlliitEcUen : 

Die  Flnmamen  der  Gemarkung  Oberanroff  von  Uamaehcr  nnd  Schercr  .  .  9— SO 
Pir  Kl  «  rla<ber  KloetDrbibUeHick  und  die  NaÜonalbibliotbok  in  Paria  im  Jahre 

1797  Tun  M.  Domorii«   21—24 

Die  Funiilie  Kinkel  in  Uerboru  von  K.  Knetnch   24—29 

Ober  die  OrOndnng  nnd  Baworoiae  der  Bnig  Reichnnberg  Ten  R.  Bonte    .  .  45—64 

Die  !iH<->te  Herborner  Bibel  von  II  Seliloswer   71—73 

lune  BQrgerUste  der  i^tadt  Herburn  um  1576  von  M.  Doinaruä   73— >^1 

Der  lltette  Herbemer  Druck  von  H.  8ehlo«»er  ...........  81—88 

Kin  Cornberger  unter  den  Cronbergeni  von  .T.  A.  IlilK-brand   83-93 

Zur  (Jesehlehte  NujisiiuH  im  dreiüaigjAhrigvn  Krieg«  too  1'.  Wagner  ....  98 — 96 
Zur  (ienealogie  der  Herren  von  Bolandcn.FalkeDCtcin.Hebenfela  von  J.  A.  Hille- 

brand;  Bericbtigang  nnd  Efginaunf  au  Annalen  Bd.  85   96 

Über  di<-  f'in<<tige  Beetimmung  der  RingwBlIe  Sadweatdentachlnndt  toh  Chr. 

L.  Thomas   104-11« 

Alto  Ittiirbriflen  ava  Herboro  Ton  K.  Goialer   116—117 

Chronik : 

AltertiimH-  und  GeH*hieh(sver<-in  r.u  Uerbom  von  J.  II.  Iloffmann,  lieriiht    .  29-32 

Verein  für  tiebchiebte  und  Alttifttimskunde  zu  Höchst  a.  M.  ron  L.  Suehier  .  117  —  122 

Nauaniacbe  OeaebiehtaUtentttr  dea  Jahrea  1606,  suuinunengeateUt  von  O.  Zedier  128^182 


Mit  7  Tafan  und  66  TextabhOduHgen. 
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Band  37  (1907). 

I.  Uömitoh«  MOnien  am  "WittMiga.  nnd  Umgegend  im  Altertumi-lCtiMQBi  ta 
Wiesbaden  (Nacihtnm^  Y«ii  Hnsemittdiielctor  PrafeMor  Dr.  Eltterlini;  zu 

Wiesbaden   1—58 

IL  U<2idai«cbe  Spuruu  in  christlichen  Legenden  uii.'tcrer  Qegeud  (Labngaii),  Von 

Q7iniiMi»ldirektor  Dr.  Widmann  an  Hadamar   59—71 

III.  Di«  Btoucrn-fonii  im  Henostnm  Kaamn  von  1806  bia  18U.   Von  Dr.  phil. 

Merkur  zu  OSttingen   72—142 

rV.  Die  Hlto8(u  politiaohe  Zeitung  in  Nassau.   Von  Dr.  Domarus,  Archivar  am 

StaatsarchiT  zn  WlMbaden.    Mit  einer  Abbildung   148—181 

V.  ?>!>>  TMM'rlii'fpnin?  rnm  hnilirren  Lvbentina.  Von  Dr.  Sohaas,  Archivar  am 

Staatsarchiv  zu  Wie^ibadeu   1U2— 179 

VI.  Cronbeiig*aches  Diplomatarium.  Ton  O.  Freiherr  Stotsingen  in  Heiacbena» 

torf  (Holstein)   180-227 

VIL  Die  alte  Brudcnchait  der  ötahhiohmtede  in  Siegen.  Von  Prof.  Dr.  Beck 

in  Biebrich     .   228—244 

VIII,  Ein  Bronedapotfiiad  au»  dem  Tanna».   Von  HuBeunudiiiektor  Profewor  Dr. 

Bitterling  ni  Wiestwden.  Mit  Taf.  I-IU  and  8  AbbUdongen   ....  246-257 


Mitteilungen  1907/08  (11.  Jahrg.). 

Sp«he 

Vereinsnachrithten  von  G.  Zedier   1—4,  33  —37,  65  —  69,  97  —  98 

Verwnittings-Bericht  li'  s  AUertiims-Museuni«  von  K.  HittcrliiiL;  1—0.  37  — H,  6f  75.  00  —  104 
Funde  (s.  Qbrigons  nn^ts.  (.'eachichtüliteratur  Sp.  122)  utitget  von  K.  Bodewig  9— H>,  41  42 

lianaftind,  mitgeteilt  von  E.  fluehier   75—78 

Mifzcllon : 

Fundtuuenttt  eiucü  r&mischon  Aquädukte»  im  KoHtoler  Feld  bei  Bahnhuf  Kurve 

CBicbrioh-Ost)  von  Jos.  Gros»   10—86 

Ein  Opfer  der  Pest  Ton  1635  in  Dillenlnirg  Toa  H.  Domarus   26—81 

Anrdcekurtir  •■iiiiger  Padien  am  Nordhaage  dee  AltkSaig*  (Kaehtcag)  van  Chr. 

L.  Thomuti   42—4» 

Die  'Weeterwilder  and  der  gro»»«  Kolttand  de*  Weaterwaldea  im  19.  Jahrhnndert 

von  K.  Hevn   48—61 

Zum  Abbruch  dtm  alten  Poliseigefängnisae!«  zu  Wiesbaden  von  E.  Koeh.    .   .  Gl — 64 

Überblick  Ober  die  Oeschichte  der  Stadt  Hadamar  von  J.  A.  Ilillcbrand  .   .  76—90 

Das  Qrenigangfi»t  in  Biedenkopf  von  Karl  8p ie*»   91—94 

Nrn'h  iMtimnl  du«  ultr-  KriminnlirelifiTifl«'  rxi  Wii-Vintlfti  vfnt  ('.  i^pielmann   .    .  94 — 06 

Km  «ireittenklan  Etchcs  üütcrverzoichnis  von  1618  von  Kochendörffcr  .  .  .  1U4— 116 
Chronik; 

Altertnm»-  und  Ge.s<-hichtsTerein  zu  Herburn: 

Berieht  fitn  r  lont!  von  J.  H.  Uoffmaun   31  —  32 

n      l.mT    ,               ,    I2ü-  121 

Verein  Air  Oeschichte  nnd  Altortumsliando  an  Höchat  a.  H Berieht  fther  1907 

von  K.  Siirhicr   116—120 

>'«a8Muitfche  Geächichtvliteratur  des  Jahres  1907,  zuaanuaeugeistcllt  von  G.  Zedier  121 — 188 


Jiienu  3  Tafdn  und  10  Textabbädtmgm. 
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Sein 

Band  38  (1908). 

I.  Beitrüge  sur  Kirchen-  und  Schulgescbichte  des  Dorfes  Falkonateiii  i.  T.  Vun 

A.  Korr   i-in 

n.  Die  Walpoden  Tun  der  Xouorburg  und  Horren  TOn  ReicbeuleiD.    Nach  dem 
>'aohIa8«  d>><4  AinU^erii-htsrats  DQa^«  !!  ht;rausge^ben  Tiw  Königl.  Ardiiv- 

.  MMStent  Dr.  Job.  Schnitze.    Mit  3  Abbildungea  IM-lSi 

m.  MonQoie  dem  Herrn  Tom  Lunbuig  a.  L.  Johaim  L  tum  PAmdbents  11beitnig«ii 
und  dio  Ilerrcn  von  Montjoie  und  Jon  Fülkenlnng  im  18«  Jftbiluindert.  Von 

Professor  J.  A.  Hillebrand  m-m 

lY.  Zur  Oeiebicbt«  des  niederen  8chulwo»cus  in  der  Stadt  Limburg.  Yun  Ober- 
lehrer Dr.  J.  Kelsen  »4^241 

V.  Ülior  füi'  Soi  irt<'  [Ulf rit.tiquf  rti»  Hf>«=f'  Tl'iiubdtir;;.  sowie  nln-r  ihri  ii  ne;;rrilnder 

Xirolas  Hyacinthc  l'aradis.   Ergäuzeudc  Beitrüge  von  Dr.  ybil.  W.  Uüdiger   244— £^ 
VI.  Auftwiebnangen  de«  Pfonvn  Plebamw  Ton  Mlebten  mm  den  Jabren  1686/87. 

Im  Auszug  niitgeteilt  von  Oberlehrer  Profeflior  Dr.  F.  Heyniach  ....    S5S— 183 
Yll.  Christian   Duntel   Vn^jcl.    Ein    f1«'it?>i?   zur  ♦•^srhichto   seines   Leben»  und 
>\'irken»  von  Obcrbibliothekor  Profesisor  Dr.  G.  Zedier,    ^«btit  einem 

bibllograpbiidien  Anbang  tob  O.  Mttller.  Mit  einem  Bildnis  iM-tH 

Beilage:  Jahresbericht  der  Be;rirkskoninii$$ion  zur  F.rfor^chung  und  Erhaltung  der 
Denkmäler  innerhalb  de»  Kegieningebe/.irkt«  >Vie!)baden  für  das  Jahr  1907, 
mit  13  Abbildungen   I— I* 


Mit  «Nwm  BSdui»  und  3  TextäbbOdiingeii. 


MltteUungem  12.  Jahrg.  (lüOb). 


Bronzezeitli<'he  (irSber  bei  AViesbaden  von  Mu-<eum«direk1>'r  Vmt.  Pr.  E.  Ritterling       I— S 
Die  Wpnzelskapfllc  bei  Oberlahnstein  von  Oberlehrer  Prof.  Dr.  Bodewig  .    4  — II,  4i — j 
l'äinger  Nachrichten  aus  dem  16.  Jahrhundert  von  Hnuptlehrer  a.  D.  Friedrich 

Selbe ri  II— IS,  47-»  | 

Der  $ieh1o.«H-  oder  sogenannte  llflixentnrm  an  Idetön  von  Bangewerkacbullehier 

Prof.  Keuter  I 

Zar  TolkskundBchett  Fortchuag  in  NmMit  too  OberbibHotbeker  l^f.  Or.  2*dt«r    M-U  i 
IIausin^<-hriftenatuiD5rfem  de$  Amte«  Ilerbom  von  K.  Oeisler  25— 29,  5S— 60,  81^88,  lS4—ltt 
Ansiedlungeu  der  jüngeren  St.  in/,  it   in  Wiesbaden  ond  nächster  Umgebung  von  | 

MuMiunudirektur  Prof.  Dr.  Kitter liug  83 — 3ä,  <t 

Dm  Leben  de»  beiligen  Lubeudue  in  deutoeber Cberaetmng  von  Aiehirar  Dr.  Seb  nn»  I 
Zur  Oeeehiehte  Wiesbadens  nnd  aeinea  Badewesene  im  dreiiehnten  Jahrhundert  , 

Ton  Dr.  Plath   52—58,  Ti-Ti  I 

Die  Rentmauer  bei  Rvicheubacb  im  Taunus  von  Ch.  L.  Thomas  II— 7J  j 

Die  Betiebnni^n  des  Frdbeini  vom  Stein  zn  Kniaan  von  Oberidirer  Dr.  Merker  Ti^f 

Ein  Fnnil-tnck  vom  Altkönig  von  Ch.  I,.  Thomas.  w' -"I  | 

Unsere  Taunus-Kingw&lle  Ton  dem^elbeo   9I-I<^  i 

Schicksale  eines  j^chnorrers.  Bmtiag  aar  Oeschirbte  der  Icnrmains.  Kriminsljvrisdiktion 

in  den  1."»  he*s.  Dörfern  im  Einrieh  von  Archivar  Dr.  Domarns  ....    IW— IW  | 
Einige  l>oniorken>v^t'rt<  HSumt  und  di)r<  Grabdenkmal  J.  Gottfrieds  von  Beitichlngan 

iu  Langeosihv^albaeb  von  Ivaufmaon  Alfred  Herber     ........    114-"*  ' 

Aus  dem  alten  Ratsburbe  der  Stadt  Vontabaur  von  OymnasialdiKlrtor  Dr.  Tliamm  ItS-f  { 
VngewShnlidMr  Tief  und  Hocbwasseistand  des  Rbeins  im  15.  Jabrhundart  von 

Dr.  m.-.i,  Fritz  .Mic  hel    .  12Ö-1Ü  I 

8teni  und  ^las^au  von  Orossh.  Luxeinb.  Hi>trat,  Madiarchivar  Dr.  C.  äpielmann  l'H-^^ 
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ADskuofkatolle  iOr  Tdkikuiidfl   86 
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I,  Geschichte  de»  Klosters  Fschingen.    4^  I2fi. 
V  ogelsberger,  Das  römische  Ems.    12,  321. 

Wttgner  (Landmesser),  Orabhiipel  bei  Kemel.    1^  Ij  21L 

^  „  Pfahlgraben-Kastell  bei  llulzhauscn.    6,  '^»-^ 

Wagner  (Archivdirektor),  Aus  dem  hXu.slichcn  Loben  der  nassauiachen   Orafenfaroilie  im 

Ifi,  Jahrhundert.    30,  M  &L 
2  «  Über  den  Ursprung  des  Hauses  Nassau.    BO^  M  IL 

Wort  und  Pflege  der  Lokalgeschichte.    30,  M  100- 
Die  Fahnen  des  nassauischen  Landsturms.    30]  M  104. 
Beitrfige  zur  Geschichte  der  Gründung  des  Vereins  für  Nassauischc 

Altertumskunde  und  Geschichtsforschung.    31^  223;  32,  2Mx 
Über  ein  altes  Bergwerk  bei  Naurod.    31^  M  2^ 
Die  Originalhandschrifl  des  Eppstein'sohen  Lehnbuchs.    31.  M  fiS. 
Die  Erwerbung  der  Herbomer  Mark  durch  die  Grafen  von  Nassau. 
32,  2fi. 

Rheingauer  Wohltfitigkcit  im  Mittelalter.    32,  M  TL. 
Fapsturkunden  für  Kloster  Clarenthal.    32^  M 
r>«s  Wappen  der  Stadt  Wiesbaden.    33,  IM. 
Eine  Geschichte  des  Rheingaus.    33,  M  II  Qi, 
Die  Herkunft  des  Mainzer  Ersbischofs  Ruthard. 
Die  UrkundenflilBchungan  G.  F.  Schotts.    35,  M 
Der  Überfall  des  Dorfe»  Sinn  1629.    35,  M  45L 
Die  Siegel  und  Aaa  Wappen  der  Stadt  Weilburg.    36,  Hl 
Das  (iründungsjahr  der  Burg  Reichenberg.    36,  IM. 
Zur  Geschichte  Nassaus  im  30jShrigen  Kriege.    36,  M  ä:L 

V.  Wangen  heim,  Denkmal  des  Grafen  Wilhelm  zu  Lippc-Schaumburg.    20,  377. 
Wedewer,  Die  Geisslerfahrten  und  andere  Bussprozcssionen  des  Mittelalters.    27^  2ii£. 
Weiden bach,  Die  Burg  Caub  oder  Gutcnfols  und  der  Pfalzgrafenstein.    9,  2ILL 

,  Nassauischc  Territorien.    10^  252. 

Weychardt,  Eine  römische  Niederlassung  (Vilroar)  im  Niederlab ngau.  P  B  9/10  (lS5fiX  296. 

Widmann,  Brief  des  Pfarrers  Georg  Storitz  zu  Bingen  17,  2,  21. 

Zur  Geschichte  von  Eberbach  während  des  SOjfihrigcn  Krieges.    17,  2,  2s. 
Zur  Geschichte  Künigsteins.    17,  2^  4.3. 
Bibliothek  des  Kogclhauses  zu  Königstein.    17,  2,  ÜL 
Zur  Schlacht  b«>i  Cronberg  am  LL  Mai  1389.    17,  2,  LISl 
Nassauische  Biographie.    18,  L 

Neuere  historische,  dttJ«  Vereinsgebiet  betreffende  Literatur.    !£,  5. 
Das  älteste  Büchcnrerzeichnis  de»  Klosters  Arnstein.    18^  Sifi. 
Zur  Schönauer  Reimsage.    18^  33. 

Chronikalische  Notiz  aus  der  Zeit  des  30jAhrigen  Krieges.    18,  Mi 
Ältere  Nachrichten  über  den  Ringwall  des  Altkönigs.    18,  2 1 5. 
Ein  Amulet  aus  dem  Museum  zu  Wiesbaden.    IS,  '293 
Die  Lebensbeschreibung  des  Grafen  Ludwig  III.  von  Arnstein.  18, 
Neuere  historische,  das  Vereinsgebiet  betreffende  Literatur,    h»,  L 
Der  Fuchs  predigt  den  Gänsen.    19,  iL 

Chronik  des  Schultheissen  Johann  Georg  Hoffmunn  von  Rauenthal  1071  172.^. 
I9j  UL 

Ainatcn,  Inhallivcrteichiii«.  6 
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Widmann,  ChiKSclberga  in  archicpUcopatu  TrcvircnRi.    3^  M  II 

,  Hoidnifiehc  Spuren  in  rhrintlichcn  Lpgenden  unRerer  Gegend  (I>ahngaa).    37^  hl, 

Wilhclmj,  Zur  Kontroverse  von  »Fren/e-Win*  und  BHuniig-Win".    14^  18.'  u.  444. 
Will,  Ilenrirus  de  Haxsia  ttlM>r  das  Wie^bodcuor  Badcicbcn  im  L4.  Jahrhundert.    13^  344. 
Wirtz,  Ansprüche  Hartmuda  von  Cronbcrg  an  da«  Erbe  der  Rrüdur  Heinrich  und  Philipp 

von  Isenburg.    32]  M  1 14. 
WiBSniann,  Übersetzer  zweier  Gedichte  über  Wiesbaden  aus  dem  Lä.  Jahrhundert.    IB^  14H. 
Wulff,  Tüpfer-  und  Ziegektempel  der  flavisehen  und  vorflavij»ehen  Zeit  aus  dem  unteren 
Maingebiete.    27i  33. 

,       Zur  Oeschichtc  der  rOmiHehcn  Okkupation  in  der  Wettcrau  u.  im  Maiogebiete.    32j  L 
Zais,  Ein  Inventar  der  8t.  Yalentinskirehe  7.u  Kiedrich.    29j  219. 
Zaun,  Die  St.  Michaelskupellc  zu  Kiedrich  im  Rheingau.    14^  1 10. 

a     Lage  der  Karthause  im  Petcrsthale.    14^  122. 

„     Zur  Qewerbtätigkeit  in  Kiedrich  im  Mittelalter.  418. 

n     Zur  Geschichte  der  Abtei  Arnstein.    Iftj  394. 
Zedier,  Die  Intelligenzbifitter  der  nassauischen  P'arstentQmcr.    29^  Sä. 
,       Das  ftlteste  nassauiRchc  Zeitungswesen.    29^  M  I  &L 

,  .Nassauiflnho  Oeschichtsliteratur.  (1898)  29^  M  II,  2Hj  fiSi  122^  (1899)  3üi  M  ailu.  126: 
(1900)  31^  M  12ii  (1901)  32^  M  I23i  (1902)  33^  M  I  130i  (1903)  33^  XI  II  139: 
(1904)  34i  M  138i  (1905)  35^  M  140^  (1906)  36^  M  123)  (1907)  3L  M  12L 

,       Der  nassauischo  Publizist  Joh.  Weitzel.    29i  M  II  £11. 

n       Zur  Vorgeschichte  der  Lande«bibliuthck  zu  Wiesbaden.    29^  .M  II  &A  u.  1 12. 

,      Der  nassauische  Publizist  Joh.  Weitzel.    30^  t4.t. 

,       Die  Auflösung  der  naflsauischcn  Klosterbibliutheken.    30^  21UL 

,      Amt«gerichtsrat  a.  D.  Düsse  11  f.    30.  M  L 

„       Anzeige  von  Seh  fidel,  Xame  und  Knd  der  Stadt  Mainz.    30^  M  Üfi. 

„       Die  Inkunabeln  nassuuischer  Ribliothckcn.    31,  L 

,       Die  Zeugnisse  für  Outenbergs  Aufenthalt  in  Eltville.    3li  2liL 

,      Die  Wiesbadener  Kuriiste.    31^  M  LL 

,       Die  Presse  der  Bechtermüuze  zu  Eltville.    31j  M  100. 

„       Eine  Schönauer  Klosterordnung  des  lA.  Jahrh.    31^  M  1  in 

,       Zur  Erziehung  des  Grafen   Philipp  Ludwig  II.  von  IIunau-MQnzenl>erg  am  Dillen- 

burgor  Hof.    32,  M  SL 
„       Die  Heimat  Konrad  •Sweynbcims.    32^  M  33^ 

„       Der  in  der  Landesbibliotbck  zu  Wiesbaden  gef.  Gutcnbergdruck.    33j  M  I  IL 

jj       .\nzcigo  von  Dflsseil,  Rechtskarte  des  Oberlandesgerichtsbezirks  Frankfurt  a.  M. 

33i  M  1  aa. 

,  Die  Neukatalogiaierung  der  nassauischen  Abteilung  der  Landesbibliothek  zu  Wies- 
baden.   34,  M  fi2. 

H       Christian  Daniel  Vogel.   Nebst  einem  bibliograph.  Anhang  von  0.  Müller.  3Bj  28fi. 
,       Zur  vülkskundlichen  Forschung  in  Na.ssau.    M  12,  2iL. 
Zimmermann  (ilibliotheksekretSr),  Ausgrabungen  in  der  Kohlheckc  u.  d.  Frauensteiner  Forst. 

Zimmermann  (Kunsthistoriker),  Die  Kirchen  von  Eberbach  und  Marienstatt  in  ihrer  kunst- 

und  kulturgeschichtl.  Bedeutung.    29,  M  II  LL 
Zorn,  Hügelgrnber.    15,  38«. 
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AarOb«r^ng  im  Zuge  der  römliichen  Orcnz- 

wehr.    lOj  392. 
Aberglaube  und  Volksmedizin  in  der  Gegen- 
wart.   26,  l&L. 
Ackermann,  Jakob  Fideli«.    lO^  UiL 
AckerterrasBen,  alte,  in  den  Waldungen  bei 
"Wiesbaden.   33,  M  II  SIL 
(HochÄcker).    26,  IM. 
Acontius,  Melchior.    lOj  !!.'>■ 
Adel  den  Rheingaun  1631.    19.  fia. 

,    in  den  Herrschafion  Wiesbaden  und 
Idstein.    28,  32«. 

Adolf  T.  Nassau,  deutscher  König,  Künigs- 
wahl.    33^  M  II  II. 
„  Tod.    2,  2,  LilL 

^  Gedenktafel    in  Güllhoim. 

M  5/6  (1867X  la, 
„  Das  Königskrcuz  zu  Güll- 

heim.    29,  M  II 
„  Krinnerungen  an  ihn.  (Sein 

Schwert  u.  a.)  369. 
Adolf  L  T.  Nassau,  Erzbischof  t.  Mains  und 
die  luxemburgischen 
Kaiser.    26,  162. 
Adolf  II.  T.  Nassau,  Erzbischof  t.  Mainz,  s. 

Streit  mit  Dicther  von 
Isenburg.    10,  L 
,  Eroberung  von  Mainz.  34, 

M 

Adolfseck,  Burg.    3,  1.  03. 
Aeg)T)tcn,  Totenkultus.    28,  321. 
Aegjptischc    Altertümer    im  Wiesbadener 

LandcsmuRoum.    M  2  (18<!3),       u.  II. 
ATnos,  Urbevölkerung  Nord-Japans.  20,  I5fi. 
Alaniannenkrieg  Caracallas.  15, 
Alnmannisch  rriinkiscbc  Waffen.    2«,  1.^7- 

,  Zeit  vergl.  Völkcr- 

wandcrungszeit. 
,  Zeit  in  Wiesbaden  s. 

Wiesbaden. 

Albcrich,  Abt  des  Klosters  Eborbach.  35, 

M 

Alberus,  Erasmus.    10,  1 1fi. 


AJbrccht,  Graf  von  Nassau  1537  -  1593,  Lied 

«uf  ihn.    18,  2fiL 
Alpenrod  (Oberwesterwaldkreis),  Fund  der 

La  Tine-Zcit.    33,  M  II  ß. 
Alsdorf,  ausgegangener  Ort  bei  Würge».  I, 

2/3,  Jüfi. 

AUtod,  Joh.  Henrich.    10,  US. 
Alstein,  Dietrich  Eberhard.    10,  130. 
Altchristlichc  Monumente,    Anatheme  und 

Verwünschungen  auf  ihnen.    14,  169. 
Altchristliche  Symbole.    8,  SIL 
Alteburg  bei  Buch  s.  Buch. 

„  bei  Stein-Wingert  s.  Stein-Wingert. 
Altcnbergcr  Urkunde  von  1324  mit  Hcrbomcr 

Namen.    32,  SS. 
Altenmark,  Hügelgräber.    21j  iL 
Altertumskunde  und  Geologie.    25,  L 
Althusius,  Johannes.    10,  131 
Altkönig,  Kingwall,  Aquarell  des  Malers  Keif- 
fenstein.    P  B  15/1« 
(1861),  4r.8. 
,       Ringwall   17,  2,  109^  IH,  2öS. 
„  „         Podien  am  Nordhang.  35, 

M  85;  35,  M  126j  37, 
M 

„  ^        Funde:  I^nzcnspitze  der 

I.a  Tene-Zoit,    36,  M 
IÜ2^    Mahlstein.  30, 
M  aa.  Nägel.  M  12,  SIL 
Altnassauischcr Kalender,  Anzeige.  M  12, 127. 
Altstadt  bei  Hachenburg,   Herstellung  des 

Taufeteins.    M  5/6  (1807),  UL 
Altweilnau,  Fund  neuerer  Münzen  (1768—71). 
32,  M  Ii. 

.\mboR,  röm.,  Untcrliederbach.    M  5  (1852), 

146. 

Amöneburg,  rüm.  Inschrift.    20,  1 50. 
Amsterdam,  Die  dortige  oranien-nassauischc 

Ausstellung.    2»,  M  II  lÜL 
Amulet,  Ein  angeblich  basilitHnnisches.  9, 123. 
,     des  Museums  zu  Wiesbaden.  8.  561 ; 

18,  22^ 

„     phänisches.    32,  M  53. 
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ArMtbcmc  auf  altobriAtlichcn  Monumenten. 

14.  lÜSL 

Andres,  Job.  Ernst.    10^  ÜL 

,      Samuel,    lü^  JJLL 
Angelus,  Barthnlomacuf),  Iicsehn>ibung  dc§ 

Rheingao».    17,  2,  LL 
Angkor  Wat,  Uuinen.    26^  IST. 
Antike  Kultur,  ihr  Verfall.    30,  M  8^ 
Apollo,  Heilgolt  der  Kelten.    4^  365. 

„      Toutiorix,  röni.  VotitHtoin,  Wiesbaden, 
8chfltienhof.    M  3  (1852),  LL 
Aquädukt  siehe  Wasserleitung. 
Aquao  MuHiacae.    1^  21. 
Aqua«  Mattiaeonim  t)ieho  Wiesbaden. 
Archtologiscbc   Wanderung    im  XassAUcr 

Lande.    29.  M  II  LL 
ArchiT,  Solms-Rödelheinisohes,  zu  Asscnbcim. 

13, 

der  Stadt  Limburg  a.  d.  L.    14^  308. 
,      des  Wilbelmitcnklostcn  zu  Limburg. 

,      des  Vereins  für  Nu-sH.  .Altertumskunde 
u.  Oescbichtsfonrhung  zu  Wies- 
baden siebo  Wiesbaden. 
Aroularius,  Andreas.    10^  >3r> 

,        Job.  Henr.    10^  IM, 
Ardahagau  siehe  Rrdehegau. 
Amdorff,  Job.  Henr.    lO^  lüfi. 
Arnold,  Abt  V.  Kberba.h.    15,  2Ö1L 

,      Valentin.  10^ 
Arnoldi,  Alb.  Jak.    10^  IHJL 

,       Job.  V.    10,  LLL 
Arnoldsbain,  tJesehiebt«  der  luther.  Gemeinde. 

35,  lüL 

Arnstein,  rraemonstratenscrabt«'!,  Oesebicbte. 

15j  394. 

,  Ältestes  üüehervonteiebnis.  18j  2fi* 
,      Abteikirobe,    (Irabsteine    in  ihr. 

M  5/6  (1867),  IL 
,      Margarctheukircbe.    M  5/«  (1867X 

„  Necrologium. 
Arnstein,  Ludwig  Ton  a.  Ludwig. 
Arnsteiner  .Möncb,    Verfasser  der  'Lebens 

besebreibuug  Ludwigs  v.  Arnstein.  lOj  lü 
Artopaeus,  Kberhard.    lOi  155. 
AsKonheim,  Solms  - Uöilelbeimscbes  Archiv. 

I3j  ifi. 

Astronomischer  Kalender  von  1448,  gof.  in 
der  Ijindesbibliotbek  zu  Wiesbaden.    3  <, 

M  l  5. 

Auerochse,  Überreste  in  einem  röm.  Grabe. 

ISi  357. 

Auf  zum  Taunus,  Anzeigt».    M  I2i  12L 


I     August,  Kurfilnt  t.  Sachsen,   Dadereuie  lun'k 
Schwalbach.    6j  376. 
Aulhausen,  alte  Töpferei.    33,   M  I  113. 
Aulofen  in  Seulberg.    14^  127. 
Auringen,  HQgelgrab.    M  3  (18ß4), 
I     Ausgegangene  Dörfer  und  Höfe.     4^  fiS. 

,  «     s.  Alsdoi^,  Hillenütein 

und  Gembach. 
Au.«gegangenes  Dorf  bei  Hillscheid.  33.  M  U 

1'J9. 

.\u«stellung,  Die  Ornnien-Nasaauische,  zu  Am- 
sterdam.   2»!  M  II  UM. 
Azocbo,  Bischof  von  Worms,  Herkunft.  8^600. 

j     Bacharach,  BegrAbnisRonass.  Grafen?  1,  1,120. 
I     Backenstreich  in  den  deutschen  Roohtsalter- 
.        tümem  u.  im  cbristl.  Kultus.     9^  3^1 
j     ßSume,  merkwQrdige,  in  Nassau.     I  ö,  390. 
i     Bager,  Phil.,  Wiesbadener  Oelmalcr  (1743). 
I        P  B  a  (1859),  221. 

Ballersbach,  KrklArung  des  Namen«.  4^  399. 
Bnrdenstein,  Erklirung  des  Namens.  4^  .^99. 
Bardo,  beil.,  Krypta.    3j  i 
BartholuniHCus  Angelus  s.  Angelua. 
Basilidianiscbes  Amulet.  9, 
'     Bassenheim,  Grafen      7j  1^  i 
I     Baudobrica  dw»  Itinerarium  Antunini.  8j  KW. 
Bauernhaus,   Anlage   und   Bauweise,  Au.s- 
Bchreiben  des  Verwaltungsausscbusses  d«» 
Oesanitverein«.     P  B  5  (18.58),  L2fi  u"*l 
P  B  12  (1860),  345. 
Bauernhaus  in  Na.wu.    P  B  LI  (1859),  222 

u.  293;  35,  2.^7. 
Bauernkrieg,  deutscher  1525.    12^  iL 

,  Im  Kheingnu.  8^  L 

Becheln,   Distrikt  Vorhadeni,  Pfablgraben- 

türm.    M  1  (1861),  fi, 
BecLtermanre,  ihre  Presse  z.  Eltville.  il,M  100. 
Becker,  Job.  Peter,  Hofprediger  bei  dem  boll. 
Genoral-Feldmarschall  Fürsten  vonNiui«Au- 
Usingen.    P  B  l  (1854),  2. 
Bcderegister,  llerbonier,au8d.  J.  1398.  32, 
Befestigungen,  alte,  zwischen  Lahn  und  Sieg. 

Behom'scho  Druckerei  in  Mainz.    25j  5i 
'     Behlen,  Der  Pflug  und  das  Pflügen  bei  «Ion 

Kömern,  Anzeige.    34,  M  101. 
I     Beilstein,  Erbauung  der  Kirche.    34^  278. 
i  .        Herren  Ton.    28^  1  u.  303;  29,  61. 

Siehe  auch  Georg  der  Alter*  von 
I  Nassau-Beibtcin. 
Bein  s.  Beun. 

Bendorf,  Funde  der  Hallstattzeit.   35,  M  121. 
Bennerpfad.    II,  2^ 
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Berg,  liositzergreifung  der  nAHS.-oran.  Ijandcs- 
tcile  für  den  Öroiwhcrzog  von  — .  I9j  Ififl. 
liergbau,  Kntwickclung  in  den  Ältesten  Zeiten. 

2L  2iL 

,        alter,  Grube  Ferdinand  bei  Obem- 
dorf  (Kr.  Wetzlar).    34^  M  Ifl. 
alter,  bei  Naurod.    3L  M  2Ä- 
Hcrgon,  röm.  Bauroste.    18,  22Ü» 
Rerlichingen,  Job. Gottfried  von,  Grabdenkmal 

in  LangcnschwalbHch.    M  12^  LH. 
Bermoll  bei  Wetzlar,  Hügelgrab.  34j  M  ü 
neun,  — cn,  Beunde,  — n.  P  B  1  (1853),  3ii 

P  H  2  (1853),  2ü  u.  30i  P  B  2  (l»57),  31; 

P  B  5  (185»),  ITTj  P  B  4  (I8.')9»,  27;  P  B 

fi  (1859),  Liii  P  B  1  (1858),  172^  P  B  8 

(1859),  2LL 
Bcun  in  Nassau.    P  B  15/16  (1861),  493. 
BPHn(do)  zu  Dörscheid.    P  B  ß  (1858),  lü 
Beun  zu  Ems.    M  2  (1863),  5iL 
Beun  fBoin)  zu  Na8«HU  u.  L.  P  B  U)  (1859),  '^kx 
Beun(de)  zu  Radosheim.    P  B  11  (1859),  837. 

zu  Wei«el.    P  B  6  (I858X  li^ 
Bewaffnung,  röm.    2?*^  üliL 
BezirkHkummiesiun  tut  Frfuri*cbung  und  Kr- 

haltung  der  Denkmäler  innerhalb  des  Kcg.- 

Bezirks  Wiesbaden ,  Jahresbericht  I9ü7. 

38,  Beilage. 
Bibel,  die  alte»te  Herbomer.    36,  M  71. 
]{ibeln,  die  Herbomer.    33,  M  1  9. 
Bibliotheken,  nast.,  Inkunabeln.    31^  1. 

,  B.  auch  KloHterbibliothcken. 

Bickel,  J.  D.  K.,  Superintendent.    19^  äL, 
Bieber  L  8p.,    RingwSllc  im  Quellengebiet 

der  — .    34^  17!). 

Biebrich,  vurröm.  Funde  an  der  .^trasAc  nach 

Schierjitcin.    36.  M  3^  39,  ÜIL 
„       fteinzcitlicher  Grabfund,  Kai^crscbe 

Back-stcinbrcnnerei.    32^  M  in7 
,       neolithiscbe    Grabfunde    an  der 

Wuldstra«Bc    33^  M  II  la  u.  1 16; 

35.  M  l_l6i  36,  M  3  u.  38;  37. 

M  5  u.  lliiL 
,       Torgeschichtliche  GrSbcr  und  Wohn- 

Ktittcn,  Dormanuflche  Sandgrube. 

34^  M  3:  35,  M  I. 
,       bronzezeitlicher  Fund  am  Bahnhof 

Biebrich-Gut.    37,  M 
j       Moeibacher  Kirche,  röm.  Denkstein. 

P  B  2  (1853),  IJj^  rergl.  Ann.2j 
2,  2Qix 

rüm.  Funde  an  der  Strasse  nach 
Schierstein.    36,  M  12. 

röm.  Münzen,  Ncumannscho  Sand- 
grabe.  36,  M  ai. 


Biebrich,  röm.  Wasserleitung.  PB  1(1854).5. 
„       Fundamente  eines  röm.  AquAduktes 
bei  Bahnhof  Riebrich-Oat  (Kurve), 
37j  M  HL 

,       fränkische  GrÄber.  P  B  U  (1860), 
391,  396. 

„       frSnkisches  Grab,  Waldstrasse. 
35,  .M  HL 

,       eine  neue  Urkunde  Ober  ■  .  34,  M60. 

Biebrich-Mosbach  in  der  Zeit  nach  dem  3(>- 

jfihr.  Krieg.    32,  M  31. 
Biedenkopf,  Orenzefin;»fest.   37^  M  JLL 
Biorstadt,  röm.  Uebätide.  5,2,  1;  rumisehea 
Grab.    32,  M  IM. 
,       fränkisches  Grab.     33,  M  1  112. 
^       Restauration    der    (iemälde  der 
Kirche     M  2  (1863),  iL 
Bildersammlung  dos  AltcrtumsTereins  siehe 
Wiesbaden,  Landcsmuscum,  Bildersamml. 
Bilkheim,  german.  Gräber.  3.  1.91;  3.  2,  3. 

,         Münzfund  {IT^  Juhrh.).  33t  M  1  4ji, 
Billenstein  (Billstein),   ausgegangenes  Dörf- 
chen, Mauerreste.    33,  M  I  HA. 
Bingen,  Brand  1540.    17,  2^  2i 

,  Pfarrer  Georg  Steritz  1577.  17^2, 24- 
Bingerbrück,  röm.  Panzergeflecht.  LL  •ilß- 
Biographie,  nassauische.  17,  142;  18,  L 
Birckell,  Georg,  Agent  der  deutschen  Nation 
zu  Venedig,  Stammbuch.  23,  90i  32,  M  fiD- 
Bismarcks  Beziehungen  zu  Nassau.  31_,  M  i!L 
ßlanchnrds   Luftreise   von  Frankfurt  nach 

Weilburg  1785.  36, 
Blasiusberg  bei  Frickhofen  siehe  Frickhofen. 
Blaues  Läudchen.    P  B  2  (1854),  SIL 
Bleibiskopf,  Kingwall.    32,  101. 
Bleidenstadt,  Kloster  bezw.  Kitterstift  zum 
hl.  Ferrutius.    2,  2,  80^  20j 
aa  u.  366;  28,  äiü. 
Glaspokal.    M  5  (1852),  lifi, 
„  jüngeres  Necrologium  Q5.  Jh.). 

UL  53. 

,  Statuten  des  Kitterstifts  z.  heil. 

Ferratius,  Ms.  t.  1537.  M  'i 
(1851),  SIL 
Bleidensiatter  Traditionen.    35,  M  22. 
Blücher  und  Napoleon  L  in  Höchst  a.  M. 

33,  M  1  2L 
Blutampullen  der  rÖm.  Katakomben.   9,  198. 
Bcdmanns  handscbr.  Sammlungen  zur  Ge- 
schichte de.*  Rheingaus.    4,  457. 
Bolanden-Falkenstein  Hohenfels,  Zur  Genea- 
logie der  Herren.    35,  130^  36,  M  afi. 
Bollindcr,  Distrikt  zwischen  Nidda  u.  Bon»- 
dorf,  Bronzefund.    P  B  5  (1855),  IM. 
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VologiM,  Besuch  der  UniTcrsitAt  durch  8cho- 
Uron   ans   doni  Oobict  dcK  Herzogtums 
Xassau.    28^  336. 
Bonifacius  be8t8tigt  TaciluR  Sittcnschildorung 

der  alten  Germanen.   9]  ifi4- 
Boppard,  Oallischo  Ansiedlungen  im  —er 
Htadtwaldc.    83^  M  II 
^       Pfarrkirche  8.  Severi,  liber  dona- 
tionum.    9^  L 
Bornhofen,  Burg.    24^  2afi. 

,        KloBtor.    8^  597. 
Bornhofener  Berg,  Funde.    M  L  (1861),  LL 
Brandoberndorf,  Hflgolgräber.    17^  2j  1112. 
Braubuvh,  das  vorgeschichtliche.    31j  M  Hj 

33.  L 

,        Grabfunde  von  Bronze.  P  B  15/1(> 

(1861),  459. 
,        La  T^no-Funde.    30.  M  02;  31, 

M  46;  32j  M  41  u.  10«i  34, 

.M  74i  36j  M  70j  37^  M  41. 
,        Wallburg  Stcinenkop  bei  Brau- 

bach.    17i  2i  HIL 
,        röni.  Gehöft.     33,  M  II  10;  34, 

M  Ih. 

«        röm.  Münzfund.    20.  M  II  2A. 
»        gcrman.  Grabfund.  PB5(1H5H), 

108;  M  1  (1861),  U. 
«        altgenuanischc    und  frSnki«ehe 

Griber.  PB  15/16  (1861),  440. 
„        FrankcMgrfiber.    37.  M  8^ 
,        Mauerreste  der  l{h,\-nburg  (!r).  33. 

M  1  ML 

.  ,        im  Besitze  der  Herren  von  Eppcn- 
stein.    lOj       u.  141 
«        Goricht«9iegel.    .M  ä  (1852),  1^7 
Bromthal,  ucuerer  Münzfund.    37^  M  UJü, 
Breul  (Broil).  P  B  1  (1853),  32;  P  B  2  (1853), 

Brüinserhuf  siehe  Küdeshcim. 
Broil  siehe  Breul. 
Bronzeanalysen.    12^  321. 
Bronzedepotfund  von  Ki hingen     20,  1;  29j 
M  1  Ifi. 

,  von  Langenhain.    37^  245, 

Bronzering,  Mainz,  mit  römisch  -  fränkischer 

Inschrift.    IS^  201. 
Bronzezeit,  Funde:  Biebrich,  Bahnhof  Bicbricb- 
Ost.    37,  M  1 
B        DachsenhauKcn.    31^  M  61. 
„        Grab  der  jüngeren  Bronzezeit  bei 

Erbonhnira.    33,  M  II  47. 
,        Naurod.    P  B  15/16  (1861),  447. 
«        Hügelgrab  der  jüngeren  Bronze- 
zeit bei  Wallmerod.  33^  M  1 


Bronzezeit,  Gräber  der  mittleren  Bronzezeit 
zu  Wiesbaden,  Sfldfriedhof.  37^ 
M  TTi  IM  u.  M  12i  L 

Brühl,  Erklärung  des  Namens.  PB  2(1853),a(L 

Bninhildis-Bett.    P  B  m  (1850), 

Bninhildisstein  auf  dem  grossen  Feldberg. 

25,  2L 

Brunnenzisterno,  röm.,  Heddernheim.  P  B  L2 

(1860),  357  u.  365. 
Brunningen,  Kloster.    4^  Iii. 
Buch,  Alteburg  bei  — .  19j  1.S4. 
Buchdruckorkunst,  ihre  erste  Verbreitung  in 

Nassau.    1^  2/3^  iSL 
Burgen,  deutsche.    10^  42. 

,1       in  Nassau.  22^  65^  24,  236^  25,  SL 
„       in  Nassau,  geometrische  und  archi- 
tektonische   Aufnahme  geplant. 
P  B  U  (1859),  2äL 
„       in  Büdesheim.    20j  LL 
,       slavische.    27^  232. 
Burgfrieden,  deutsche.    10,  42. 
Burg  Schwalbach  s.  Hchvtalbach. 
Butzbach,  Johunues,  Beschreibung  des  Rhein- 
gaus.   17,  2,  LL 
Byron  um  Rhein.    20,  M  1  82. 

C  siehe  unter  K. 

Oacbsenhausen,   Grabfund  der  Bronzezeit. 

Hlj  .M  fil. 

Dachziegel,  rOm.  s.  Ziegel. 

Dattenberg  bei  8chlossbom,  Ringwall,  alte 

Niederlassung?    M  5/6  (1867),  ft, 
Daubbaus  (Kreis  Biedenkopf),  Grabbdhli-.  19. 

DaulMini,  FrnnkcngrSber.    19,  180. 

,       Wald  Kippol,  Hügelgräber.  10, 178. 
Delkenheim,  Kirche.  P  B  1  (1854),  20;  P  B  :i 
(1854),  OL 

Denkmäler  Nassaus,  ihre  Erhaltung.  P  B  11 
(1859),  aiL 
„         Nassaus,   Inventarisation.     M  h. 
(1852), 

Denzerode,  ehemalige  Vogtei,  Geschichte. 

31,  2Ü3. 

Depotfund  von  Kibingen.  29,  1;  29,  MI  7«. 

„        von  Langenhain.    37^  245. 
Dernbach,  Burg  bei  iierbomsclbach,  Ton- 

rclief.    19,  LL 
Dcttinger,  Marie  Eleonore  Juliane.  35,  H  6Q, 
Deunmberg  s.  Maus. 

Deutscher  Orden,  Eintritt  Ruprecht  IV.  v. 

Nassau.   3,  1^  &L 
Diedenbergen,  Ileidcukippcl.   26,  lifii 
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Diethardt,  Befestigrung  der  Kirche.  I7j  2^  IM. 
Diothor,T.  Erbach, ErzbiHohofv.  UainE(t  1459), 
Wappen,  ObcrlahnBtein.  P  B  15/16  (1861), 

444. 

Dit^ther  t.  Isenburg,  Entbischof  von  Mainz 

1459— 14fi3.  12.142. 
ff  a         sein  Stroit  mit  Adolf 

Y.  Na«8au.    lOj  L 

Dietkirchen,  Erklärung  des  Xaniena.  4j  398. 
,         Kopie  der  Inschrift  an  d.  Kirche. 

P  B  a  (1856),  2fifi. 
n         Nccrologium  I  des  Chorherren- 
stifte« St.  Lubentius.         2il  u.  443. 
Diez,  Buchdruck.    1.  2/3,  Ifi. 

,     Lahnbrücke,  Federzeichnung.    M  2 

(1863),  13. 

Dillenburg,  Wallburg  Heunntein  bei  — .  33^ 
M  I  115:  33^  M  II  123;  35^  M  S. 
,        Verlegung  der  Pfarrei  Feldbach 
nach  —  und  die  Einweihung  der 
dortigen  Stadtkireho.    33^  LÜL 
„       Ein  Opfer  der  Pest  1635  in 

3L  M  2fi. 
„       Ilistorischer Verein.  2t»j  M  1 124; 
29,  M  II  91}  an  M  90;  32,  M 
119;  aa  M  II  70:  M  12,  JH. 
,  MdnzsamnilungdeHl'aedagogiums 
M  i  (1865),  liL 
,         i<chloB8.    lOj  22i 
Dillenburg,  Herrschaft  a.  Nassuu  Dilleiiburg. 
Dilltal,  PrähistorischeAltertQmer  des  mittleren 

u.  oberen  — .    33i  M  II  lüiL 
Dippenhausen,  Distrikt  bei  Marienthal,  alte 
Töpferwerkstätte.    P  B  15/16  (1801),  448. 
Dubrudseha,  Trajan«wall.    19,  1^ 
Dörfer,  ausgegangene  s.  Ausgegangene  Dörfer. 
Dörscheid,  Beunde.    P  B  a  (18-)8),  Uh. 
Dolichenischer  Oott.    4^  SiSi 
Dornburg.    1^  2/3^  LUL 

„  Erklärung  dos  Namens.   4^  400. 

Dornholzhausen,  Karte  der  alten  (irabhügel 
und  Kömerschanzen  der  (leniarkung.   M  1 

(isei),  2^ 

Dotzheim,  Steinkistengrüber  der  älteren  l^a 
Tenc-Zeit(?)    34,  M  4. 
,        Funde  der  La  T^ne  Zcit.   35,  M 
,        Hügelgräber.    35.  M  IL 
^        mittelalterliche  Wasserleitung.  35^ 
M  U&. 

Drcifusa  aus  Bronze.  M  2  (1851), 
Drciniahlenboni,  Untersuchung  der  Schlaeken- 

httlden.    15,  12L 
Drei  Kittergrfiber.    17^  8,  123. 


DreisaigjAhr.  Krieg,  Chronikalische  Notiz  aus 
derZeitdes— .  18, 84. 
,  Drangsale  eines  nassau- 

ischcn  Qeistlichen.  31^ 
M  52. 

,  Oberursel  zur  Zeit  des — . 

36,  Ifia, 

a  Zur  Oeschichte  Nassaus 

im  — .    36,  M  aa. 

g  Aufzeichnungen  des  Pfar- 

rers PlebanuB  von 
Miehlen  1636/37.  38, 

Driedorf,  Oeschichte.    Ij  2/3, 214j  2,  1^  LLL 
„      Freiheitsbrief  für  die  Herrschaft  — . 
6,  367. 

,       Bittschrift  eines  Pfarrers  zu  —  betr. 
Konfiskation   verbotswidrig  ge- 
haltener Ziegen.    18,  275. 
DrusiiB  in  Deutschlond.    1,  2^3,  21M- 

,      Ehrendenknial  zu  Mainz  (Eichelstein). 

3,  Li  a. 

Dünsberg,  Kingwall,  Handmüh Istcin.  P  B  13 
(1860),  874. 
,        Ringwall.  35,  M  42,  36,  M  67; 
37^  M  37i  69j  Tlj  IIML 
U  Tene-Funde.    86,  M. 
Düppenhauson  s.  Dippenhausen. 
DÜBscll,  Amtsger.-Rat  a.  D.,  Nekrolog.  30,  M  L 
,       Kechtskarto  des  Obcrlandesgerichts- 
bezirks    Frankfurt  a.  M.,   Anzeige.  33, 
M  1  fia. 

Kberbach,  Abtei,  PIfine  der  ihr  gehörigen 
Güter     P  B  3  (1857),  iA. 

,  Plan  der  dazu  gehörigen,  in  Heides- 
heimer  Gemarkung  belegenen 
Undoreien.  P  B  13  (1860),  366. 

^  Rechtsstreit  mit  den  Rittern  von 
Wolfskehlen  über  den  Hof  Le- 
hcim.    P  B  1  (185.5),  2ifi. 

,         Oütorverzeichnis  des  Klosters  in 
der  Feldmark  von  Wiesbaden 
im  Anfang  d.  Ii.  Jnhrh.  3J,105. 
Urkundenbuch.  PB  1(1855),  220; 
M  2  086»),  L 

„  Denkschrift  des  Abtes  Alberich 
gegen  die  Heranziehung  des 
Klosters  zur  Kriegekontribution 
1695.    35,  M  lälL. 

,  Äbte,  der  2.  nicht  Eberhard, 
sondern  Arnold.    15^  2M. 

«        Grabstfittc  Eberhards  L  von 
Katzenelnbogen.   6,  dSiäx 
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Ebcrhaoh,  Inschriften.    28j  22fi  u.  ai£. 

Kapitel.    M  ä  (185-2).  IM 
„         Kircihn,  in  ihrer  kun^t-  u.  kultur- 
gCBch.  Bedeutung.  29j  M  II  11. 
„        Kin^honfenster.oborcB  Bogcnstück 

M  a  (1852),  la. 

„        Die   KloBtorbibliothek    und  die 
Natiunalbibliothek  in  Paris  1797. 
M  21. 

,        über  »oniomni.    ITj  2^  Hl . 
Missale.    IT,  2j  23» 
Oculus  mcmoriBC.  M2(18.M),  SE. 
,         die  verloren  geglaubte  Sehleuse. 

33^  M  I  ai. 
„        in  HoIk  goRehnitKtes  Wappen  d. 

dort.  Abte8  Adolf  11.  (f  179r>). 
P  B  3  (185.U  Li. 
Kbcrbard,  Abt  v.  Ebcrbacb.    15^  26K. 
Eberhard  I^  (iraf  v.  Katzenelnbogen,  Orab- 
»tätte  des  Gcschleehts  in  Eberbaeh.  6^  .tOB. 
Eckemforde,  Oefeeht  bei  -  .    30,  M  LL 
Eddersheim,  BtrasHe  nach  Flörsheim,  Orab- 
fund,  8.  Flürsheim. 
,         röm.  MOnxfund.    3«,  M  IM, 
Egbert  Ton  SehOnau.    8j  Ih'. 
Egypter  «.  Aegjpter. 

Ehrentbai,  Schönauer  Diiighof  daHelbüt.  P  H 

III  (1659),  2filL 
Eibingen,  Bronze-Ueputfund.  29.  1 ;  29,  M  I 

21L 

,       Kloster,  (iesehichte.    LL  2j  L 
Eichelbcrg  bei  Holxhauseu  an  der  Dautphe, 

HQgclgräbcr.    19^  173. 
Eichelstcin.        r,  3. 
Eigenberg.    2j  180. 

Einharts  Urflndung  zu  äeligenst^idt.   12^  2*>(). 
Einhorn-Legende.    20^  31. 
Einlager  von  Oetstliehcn.    lilj  322. 
Einrieh,  Landgericht  der  vier  Herren  auf 
dem      .    23j  all  u.  »2^  24i  271. 
,1       Zur  Geschichte  der  kurmainzi^eben 
Kriminaljurisdiktion     in  den 
15  hessißehen  Dörfern  im   — . 
M  12^  Ui. 
Einsiedel,  röm.  Bauwerk.    17^  2^  123. 
Einzelforschungen  über  Kunst-  und  Alter- 
tumsgegenstände zu  Frankfurt  a.  M.,  An- 
zeige.   M  12,  tlL 
Eisenindustrie  in  Nassau,  Gesehiehte.  14^311; 
15j  12ii  33^  JUß. 
a         ihr  Zusammenhang  mit  dem 
prlhistor.  Acker- und  Wohn- 
bau.   33.  M  n  12. 
-         am  Mittelrhciu.    35,  L 


Eisenindustrie,  Die  alte  Bruderschaft  der 
Stahlsehmiede  in  8ieg<-n. 
37^  228. 

Elisabeth  von  Schönau.  1.^7- 
Ellwangon,  Teufelsmauer.    li^  145. 
KIse,  Tochter  des  Grafen  Philipp  II.  von 
Nassau-Saarbrücken.    31,  M  1 12. 

Eltville,  Funde  der  HallHtattzeit  im  DiHtrikt 
„Dicknet".    31,  M  Ii. 
,      Die  Burg  der  Erebischüfe  von  Mainz. 
33,  99;  33^  M  I  12. 
Buchdruck.    1,  t/Sj  HL 
^       Zeugnisse  fflr  Gutenbergs  Aufenthalt 

in  — .    3li  215. 
„       Die  Presse  der  Bechtcrmünze  zu  — . 

31^  M  im 
,       Keller«'!,  Rechnungen 


Em»,  Strasse  nach 
Scherben. 
„     röm.  Grab. 
,     röm.  Funde 


vor  1500. 
l«!  42. 
Ehrenbreitstein,  vorröm. 
33j  M  1 

Li  L  1-1^ 
auf    dem  Winterberg. 
P  B  14  (1860>.  414;  PB  15/lft  (»861), 
444;  M  l  (18H1),  6i  ISj  453. 
.     FlussQbei^ngspunkt  des  Limes.  €j  31iL 
„     röm.  Mfinzfunde.    P  B  i.  (1854),  UL 
„     röm.  Funde.    P  B  Ii  (1859),  197j  36^ 

M  U, 

„     Stemp»'!  der  22.  Legion.    37,  3t  ISL 
„     Die  Beun.    M  2  (1863),  äi. 
,     Goethes  Aufenthalt  1774.  I2j 
„     Die  ortsgeschichtliehe  Sammlung.  M  12^ 
B2,  lilÜ. 
Epigraphik  s.  Inschriften. 
Epitaphien  s.  Grabdenkmäler. 
Epona,  Denkmäler,  P  B  11  (1856),  2ilL 
Epp.Htoin,   Herren   von.    Ältere  Geschichte. 
19i  55  u.  HL 
„      Herrschaft,  Schulgesehiehte.  33,  42. 
„      Zinsregister,  13-  Jahrb.   19^  21. 
„      röm.  Münzfiind.    30^  *M  22. 
Eppstein'sches  Lehnsbuch.    31_,  M  tiö. 
Erbach,  Diethcr  von,  s.  Diether. 
Erbenheim,  Grab  der  jüngeren  Bronzezeit. 
12^  319^  33i  M  II  41. 
„        Frankcngrabor.  15^  386 ;  2«^  HL 
Erdbach,  Die  Höhlen   Steinkamroem.  19. 

174;  20i.  aü. 
Erdchegau  (Ardahagau).    1^  2/3^  24fi. 

„  Mallstätte  Rucheslo.  2,  2^  IQSL 
Erwin  von  Kransborg  (1216).   P  B  2  (IH54;, 

Esch,  Amt  Idstein,  Aufdeckung  eines  Hügel- 
grabes.   M  5/6  (1867),  a. 
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K«chb»cb,  HOgelprÄber.    21^  32.  I 
Keohboni,  ErklRrunf^  de«  Nanw-iis.    4^  396. 
Kstcrau,  kirchl.  und  g^^ogr.  Verhältnisse.  4j  2iL  j 
^Kwipc  Lohe",  Die,  bei  Homburg  v.  «1.  i 
eine  frühgeschichtlicho  Orabitfitt«.  25,  Ii 

Fachingen,  Kloster.    4^  I2ä. 

Fnbnen  de»  ntma.  LandstumiH.    HOj  M  Ißi. 

FaldiKtorium.    ^  331L 

Falkonburg,  Herren  Ton.    38j  19P. 

Falkenfitein,  Herren  von.    P  B  10(18r.9).  2£1L 

„         Herren    s.  auch  BoluiuU-n  -  F«l 
kcnatein-Hohenfels. 

„        Cuno  V.,  R.  Cuno. 
KalkenKtein  LT.,  Kirchen-  u.  Sohulgnschichtc. 

3«,  L 

Fainilien,  die  filtosten,   in  den  Khein-  und 

Donanländern.    4^  464. 
Ksniiliennamen.    P  B  12  (1857), 
Faulbach,  Zehnt«.    P  B  11  (1860),  362. 
Fayence-  u.  Porzellnnfabriken  des  lÄ.  Jahrh. 

in  hessen-nH.swiuisebcm  (iebicte.  34^  IM. 
Feldbaeh,  Verlegung  der  Pfarrei    —  nach 

Dillenburg.    33^  147. 
Feldberg  a.  Brunbildis«tein. 
Foldberghaue.    P  ß  m  (1959),  'AHL 
Ft'ldzeichen  des  röni.  Heere«.    2^  3^  SH» 
Fouerlöseh Wesen  im  alten  Höchst.  33jil  i  1 1»  ; 

33j  M  11  63. 
Feueriftaffen,  fieachichte.    ISj^  221. 
Fisch  aus  Glas,  Wiesbaden,  Spclzniüble. 

P  B  i  (18.')8).  mi. 
Fifwhbach  a.  d.  Nahe,  Ringmauer.  17, 2,  I  l'J. 
,         im  Obertuunuskreis,  Hügclgrüber 
in  der  Haibehl  bei  — .  M  5,6 
(iH«7),  Ii  20^  374. 
,        Kirche,  altchristl.  Inschr.  13^  i^'i- 
Fischbacher  Thal.    2is  5. 
Fliedners  Aufsatz    ^Beiträge   jiur  Kulturge- 
schichte des  Herzogt.  Xarisaus."  30,  M 
Flörsheim,  Strasse  nach  Kddorshcim,  Funde 
der  La  T^ne-Zeit.    32,  M  43; 
33,  M  I  nji  36,  M  39.  Steingrab, 
Frauenskelett  mit  L3  Brunze- 
ringen.   P  B  ß  (1858),  134_i 
P  B  8  {1859),  203i    P  B  U 

(1859),  zai- 

,         frührflm.  Grab.    33.  .M  ß  u.  AI. 
B         röni.  Baurest«'.    34j  M  HI. 
0         röui.  Münzfund.    35^  M  22. 
Monheim,  Gesamtfund  röm.  Denare.  3Jj  1  PO. 
Fluraufteilung,    AnfTordening  des  Gesamt- 
veri'ins  zu  Untersuchungen  darilber.   P  B 
5  (1858),  120]  P  B  12  (1860),  üh. 


m 
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Fluraufteilung  in  Nassau.  P  B  U  (1859),  222. 
Flurnamen,  Sammlung  d.  nassauischen.  M  12, 

,        des  KönigKteiner  («erichtsbuchB. 

17.  2,  iL 

— "  —  \ 

,        d.  («eniarkungGbcrauroff.  36,MlL 

Fraiikengräber  zu  Biebrich,    P  B  lA  (1S60), 
391,  396;  3^^  M  HL 
zu  Bierstadt.    33^  M  I  U2. 
zu  Braubach.    37,  M 
lici  Dauborn.    1^  lEL 
b.  Erbenheim.  15.:ixü;'Jti.lAL 
bei  Friodrichssegen.  26j  147. 
bei  Heddernheim.  IS^ 
zu  Limburg.  P  B  4(1855),  121. 
zu  Oberlahnsteb.  37,  Mflu.  A2. 
zu  Oestrich.    P  B  1  (1857), 
13^  35^  M  I2i. 
,  zu  Rfidcsbeim.    M  4.  (liH65), 

4j  LL 

,  bei  Schierstein.    21.  28;  23, 

155;  24^  239;  37^  M  lüSL 
^  bei  Sindlingen  a.  M.    29^  Ih 

,  bei  Weilbach.    35i  M  37j  liL 

,  zu  Winkel.    37,  M  73,  IIIS, 

Frankenschädel.    13,  äh^ 
Fränkisch-alamannische  Waffen.    26,  läl. 
Fränkische  Reihcngrfiber.    [7,  2,  IM. 
Frankfurt  a.  M.,  römische  Bauwerke  in  der 

Nähe  von  -  .    IH^  22SL 
„         Luftreisc  Ton  —  nach  Weilburg 

17H5.    3«,  Hl- 
Franzsche  Sammlung  Ig)-pti8cher  Altortüjiier. 

M  2  (1863),  12. 
Frauensteiner  Forst,  Ausgrabungen.   1,  1,  37. 
Freilingen,  F.rklärung  des  Namens.    4j  400. 
Freimaurer  in  Nassau.    29,  M  1  12. 
Freirarhdorf,    .\bbruch    der   allen  Kirche. 

M  1  (1851),  £L 
Frenze-Win.    14,  IM  u,  444. 

Frickhofen,  Erklärung  des  Namens.    4,  401. 

„  im  Besitz  der  Gemarkung  ttern- 
bach  (wüster  Ort).  P  B  1 
(1W4),  19]  P  B  5  (18.^5),  16IL 

„  Mittelalterliche  Befestigung  auf 
dem  Blasiusberg  bei  Frick- 
hofen.   30,  M  HO. 

Friedberg,  röm.  Inschriften.    14,  282. 
Friedrich  IV.,  deutscher   König,  Krönungs- 
reise von  Frankfurt  nach  Aachen  1442. 

6.  385. 

Friedrich,  Kaiser,  Nachruf.  20,  Vorblatt  des 
i  Heftes. 
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Friedrich  August,  Hencug  von  XiUBaii,  Korre- 
spondt'nz  mit  OWrstbrigadier  Freihtrm 
V.  Schttcffer  während  de»  Koldsugs  1806/7. 

34^  2fllL 

Friedrich  Henrich  von  Oranicn-NuHAau,  acin 

Degen.    P  B  U.  (1859),  '29S(. 
Fried richad'or,  preuflsiKcher,  Ton  1797.  10, 402. 
FricdrichsHcgcn,  Funde   der  HalUtatt-  und 
der    U  T^ne-Zcit.  35, 
M  TJj  36i  M  5L 
a  Frankcngrüber.    20^  147. 

Fritze,  J.  Th.,  Berufung  de«  »aldeokitscben 
llufincdicus  —  nach  Dillenburg.  3lj  M  ISL 
Fritzlar,  neolithiM-he  OrabBtattc.  2!»^M  II  102. 
FroiihauNen,  Erkifirung  des  Namens.  4^  401. 
Fuehsenhelle  bei  Schloss  Sehauinbnrg,  Orfiber- 
untersuchungen.    P  B  I  (1857),  fi. 

CwArtchcshcck  bei  Hahnatiitten,  liQgcIgrriber. 

19,  lalL 

(iailisehe  Anftiedlungcn  im  Kublcnzer  und 
Bopparder  Stadtwaldc.    33,  M  II 

Oaue,  naMHauische.    3,  2,  105;  3,  3,  JlL 
,     B.  auch  Krdehegau  und  KQnigsgau. 

Oawirida.  P  B  2  (1853),  33j  P  B  II  (1859),  iOh. 

Oebetsrollo.    4,  468. 

Ocbick  a.  CicbQnk. 

Oebück,  Erklärung  de«  Worte».    P  B  U 
(1660),  422;  P  B  15/16  (1861), 
4H7  u.  41)4. 
,       Rheingauer.    13j  149. 
Oeburtitbeurkundung   für  Joh.   Ph.  Scholl 

T.  1659.    P  B  III  (1859),  2ßSL 
OeiHenheim,  Orab  der  La  Tene-Zoit.    P  B  fi 
(1855).  la^L 
„        Wandmalerei  im  alten  Rathause. 

P  B  1  (1H53),  16, 
,        Paul  Ton,  H.  Paul. 
Ueieihceke  bei  WicBbadeii,  Fundstücke  buk 

. Grabhügeln.    P  B  ü  (1859),  22ä. 
Geisig,  Karte  der  alten  Grabhügel  u.  Römer- 
Hchanzen  der  Gemarkung.  M  1  (1861),  '2^ 
Geioslcrfahrten  de»  Mittelalters.    27j  236. 
Geistliche,  Kinlager.    13^  32'2 

,       verheiratete,  i.  Mittelalter.  13,323. 
Oclehrtenvereine.    8,  2,  12SL 
Gemmen,  antike,  Gypeposten.  M  i.  (1865),  L3. 
Genius,  röra.,  aus  Bronze,  Wiesbaden.  M  2 

(1851),  ia. 
Geologie  und  Altertunii^kunde.    25,  I 
Georg  der  Altere  von  Nas»au-Beil8tcin,  seine 

Hofhaltung.    .14^  M  Ifi, 
Georg  August,  Fürst  zu  Nassau-Idstein  1677 
bis  1721.    24i  2i. 


Georgesche  Sammlung  in  Kreuznach.    M  2 

(1863),  lOj  21L 
Gerhard  IT.,  Graf  v.  Sayn,  Statthalter  über 

die  heiml.  westfBI.  Gerichte.  3,  3£. 
GerichUstAtten  in  Nassau.  P  B  I  (1858),  HS» 
Oeriwarda  s.  Gawirida. 
Oerlach  v.  Limburg.    P  B  1  (1853),  25» 
Oerlach  I.,  Graf  von  Nassau.    7^  2,  13» 
Gcmbach,  wüster  Ort  bei  Frickhofen.  P  B  1 

(1854X  19i  P  B  5  (1855),  IfiS» 
Oeming,  Joh.  Isaak  von,  Lebensnachrichten. 

LL  lila» 

,      Sammlung  von  Pl&nen  Frankfurts  u. 
Mainz.    P  B  2  (185.^  ÜIL 
Gerresheim,  Wandgemälde  in  der  Stiftskirche. 

29,  M  I  SS» 
Gesamtverein  der  deutschen  (ieschichts-  u. 

Altertumsvoroine,  Satzungen. 
M  &  (1852),  \2Ih 
,  Generalversammlung  in  Stutt- 

gart 1893.  26, 
„  in  Konstanz  1896.    2H,  äÜiL 

„  in  Münster  1898.  29,  M  II  m2. 

Geschichtsforschung,  Wesen  u.  Ziele.  27^  2ü. 
Geschichtsliteratur,   nassauische.    IS»  418; 
IL  Li        (1882)  18,  5i  (1883—1885)  19, 
U  (1885—1888)  21,  262;  (1889— I «90)  22, 
150;  (1H90— 1891),  23,  17j_i  (1892  1893), 
25,  54;  (1898)  29,  M  II  28,  63,  122^  (1899) 
80,  M  3011.  12«i  (1900)  31,  M  121 ;  (1901) 
32,  M  I23i  (1902)  33,  M  1  130^  (1903^  33^ 
M  II  139^   (1904)  34.   \.  138^  (190.5)  35, 
M  140i(1906)  36^  M  m;  (1907)37,  M  LÄl» 
Geschütec,  röm.    27,  21JL 
Gesichtsbedeckungen  an  Helmen.    1_,  1^  1 13; 

1,  2^  TTj  2,  2,  IM. 
Gigantengruppen  und  St  Georg.   26,  135. 
Gigantensäulc  v.Schlerstcin.  22, 119;  23, 161. 
Gimbach,  Hof,  altchristl.  Grabschrift.  13, 132. 
Glflser,  altdeutsche.    13,  3^3. 

,     deutsche.    14i  ^l'^- 
Glasfläschchen  aus  HeiraerBheim.  35,  M  19: 

M  12,  32» 

(ilusgcfäBse  des  Wiegbadenor  Museums.  M  2 

(1863),  Taf.  l  u  2. 
Glashütten  im  Taunus.    14,  139. 
Göllheim,  Da«  Kfinigskreuz  zu  — .    M  5/6 

(1867),  19^  29,  M  II  Ü13» 
Goethe  in  Nassau.    27,  53;  31,  M  al» 

,     und  der  Verein  f.  nass.  Altertums- 
kunde u.  Geschichtsf.  29,  M  II  26. 
,      Aufenthalt  zu  Ems  1774.    12,  286. 
„     Besuch  des  Freiherrn  von  L5w  bei 
ihm.    28,  336» 


) 


Alphabetisches  Sachregister 


75 


Gdtse,  Zur  Kenntnis  der  Kultur-  u.  Rechts- 

gowohnheiton  des  Mittelalter«,  B»*richtigung 

dazu.    21j  'AhB. 
(lotdcDcr  Orund,  Volkstrachten.   26^  lüL 
Goldgrube,  RingwslI.    32.  M 

,  „         HahUtein.  36^  M  32. 

Goldniünzenfund  s.  MQnzfund. 
QoldscbmicdgerSte,  riim.    85^  SSL 
Gonzenheim    bei   Homburg,  prähistonsche 
Funde.    ISj  iää. 
,        röm.  Baureste.    18^  217. 
Oottsleben,  Joh.  Bemh.,  ein  Opfer  der  Pest 

1635  in  Dillenburg.    37.  M  2fi± 
Orabaltertümer,  gemian.    6j  2LL 
GrabdenkmSler  nassauischer  Grafen  und 

Fürston.    28j  333. 
Grnlihnpol  s.  Hügelgrflber. 
Oralibtiitten,  Die  vorgeschichtlichen,  LXaSBau. 

29i  M  1  aa, 

Gräben,  alte,  in  Nassau.    20^  2. 
Grauer  Berg,  Hügel  am  — .    LL  2^  123- 
Greifcnitein,  Herren  v.    28^  1  u.  30H:  iLL 
GrciflTenklau'sche»  Gütcrrcrzcichnis  von  1618. 
37^  M  IM. 

Grenzau,  Funde  Ton  Krügen  und  einer  Haken- 
büchse.   2li  3fix 

Grenze,  Ost-  und  Westgiebel  der  Kirche. 
P  B  a  (1856),  21L 

Grcnzbegängc  der  8tadt  Wiesbaden.  32^  M  24. 

Grenzgangfest  in  Biedenkopf.    37,  M  91. 

Gresemund,  Theodor,  d.  J.,    Gedicht  Ober 
Wiesbaden,    is^  144. 

Griechische  Tongcfässe  im  Museum  zu  Wies- 
baden.   28^  312. 

Grimm» Weisthümer,  Anzeige.  513(1864),  21L 

Gronau,  Hospital.    P  B  3  (1854),  87;   P  B 
III  (1859X  iäSL 

GroBs-Krotzenburg,  Mainbrücke.    19^  183. 

Grunewald,  Matthias,  s.  Madunna  und  Walter 
Ton  Cronberg.    M  I2j  31. 

Gutenberg,  Zeugnisse  für  seinen  Aufenthalt  in 
Eltville.    3r,  215. 

Gutenbergdrurk,  gef.  in  der  Landesbibliothek 
zu  Wiesbaden.    33,  M  1  5. 

Gutenfebs,  Burg,  Bau.    23^  äL 

,  a     Belagerung.    2j  3j  flfi. 

,  „      Geschichte.    9^  2IL 

Guttua  (Schnabclgefasso).    15,  212. 

Habel,  Chr.  Friedr.,  ü, 

^  und    die  nassauische 

Altertumsgesollschaft. 

ITj  2j  fiJL 
Habel,  Friedr.  Oust.    11^  ISfi» 


i 


Hachenburger  Archivalien.  M  h  (1852),  157; 
34,  M  Sfi. 

Hadamar,  Herrschaft  «.  Nassau-Hadamar. 

,  Oescbichto  der  Stadt.  37^  M  Ifi. 
Hagelgans,  J.G.,  Lebensnachrichten.  30,.M35. 

,  Medaille  auf  ihn.    21,  liii 

Hahnstatten,    Oartchesheck,  Hügelgräber. 

19i  IM. 

Halbebl,  bei  Fischbach,  Hügelgräber  in  der  — . 
20,  374. 

,       Wald  bei  Münster  L  Taunus,  Hügel- 

grSber.    21,  fi. 
,       Distrikt  im  Niedcrhofheimor  Wald, 
Hügelgräber.    21,  12. 
Hallgarten,  Grab  der  Völkerwanderungszeit. 

37j  M  la. 
Hallstattzeitliche  Funde:  s.  Bendorf,  Datten- 
borg(?),EltTille,FriedrichsBegen,Horchheim, 
Hflncrkirchc,  Neuhäusol,  Oberlahnstcin, 
Simmem. 

Halsband  aus  Heddernheim.    12^  323. 
Haltern,  die  erste  röm.  Befestigungsanlage 

in  Niederdoutschland.    32^  M  im 
Hanimermflhle,  röm.  Münzfund.    18^  22fi. 
Handschriften  zur  nassauischen  Geschichte 

in  der  Stadtbibliothek  zu  Trier.  33^  M  II  SIL 

Hartmud  t.  Cronbcrg,  der  Ältere,  Ruhestätte. 

PB  15116(1860,  477. 
^  seine  Ansprüche  an  das 

Erbe  der  Brüder  Hein- 
rich und  Philipp  von 
Isenburg.  82i  M  114; 
33,  M  II  5lL 
Hasenbackofen,  Höhle.    20,  371. 
Hasselbacher  Turm.    21,  Si. 
Hattstein,  Burg  u-  Herrschaft.    4,  63. 
Hatzfeld,  Gottfried,  Chronicon  domus  Nns- 

savicac  1516—1586.    19,  52. 
Haupt,  das,  bei  Mainz.    10,  387. 
Hausinschriften    aus    Dörfern    des  Amtes 

Herbom.    M  12,  25,  5«,  ST,  liL 
Hausmarken,  nassauischo.    33,  373. 
Heckholzhaosen,  Hügelgräber.    2V,  L 
Heckmann,  Max,  Nekrolog.   20,  ISSL 
Heddernheim,   röm.  Funde:    Ij  Ij  45^  M  h 
(1852),  140^  P  B  1  (1853), 
17j  P  B  4  (1858),  67;  PB5 
(1858),  UU;  P  B  fi  (185H), 
138:  P  B  13  (1860),  356, 
364,  366;    M  3  (1864), 
9j  18j  220- 
„  röm.  Meilenstein.     18^  223; 

35,  M  m. 
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Heddernheim,  MithraHtempel.    Ij  2jl,  164; 

2.  1,3;  PB  13  (1860),  35«; 
I'  J»  15/16  (1861),  444. 
f  2  Gcsamtfundc  röni.  Münznn 

auB  —  im  Museum  zu  Wies- 
baden.   28i  2iJL 
,  röm.VotiTaltar.  M2(1851),47. 

n  frftnkischeR  Gräberfeld.  12^ 

aia  u.  323. 
Hedio,  Ka«par,  Seudbricf  an  diu  Uh«>in^ncr 

1524.    17i  2i  lÄ. 
Heer,  röm.,  Feldzeichen.    2^  3j  2fix 
Heftrich,  8chlo88  dort.    28^  fifi. 
Heidenkippel  bei  Diedenbergen.  LAli. 
Heidetränk-Talenge,  Der  Ringwall  Qbur  der 

80.  U2. 

.Heidfeld,  Sphinx  thoül.  philoBophira.  1,  2/3, 

250;  8i  bdr»;  3^  M  II  36, 
Heidnische  Spuren  in  christlichen  Legenden 

unserer  Gegend  (I.ahngau).  37^ 
Ueil  (Heyl),  der  Name  —  zu  Wiesbaden  im 

I£.  Jahrh.    31,  M  aiL 
HeilpSttpr.    6j  L 

Heimerehoim,  GlaHflÄsehchen  aus  •  im 
Museum  EU  Wiesbaden.  35,  M  19;  M  12,  32.. 

Heinrich  I.,  Graf  v.  Isenburg,  Rrbaijer  des 
Liniburger  Doms.    9^  368. 

Heinrich  und  Philipp  von  Ii^enburg,  Ansprache 
eines  Uartmud  run  Cronberg  an  das  Erbe 
der  Brüder  — .  32^  M  33^  M  II  il. 

Heinrieh,  Graf  von  Nassau,  Mainzer  Dom- 
probst.   P  B  13  (1860),  36fi. 

Heisterberger  Hof  bei  Stookhauson  a.  d.  L., 
rrnt'nfund.    34,  M  LL 

Hellmund,  G-  R.,  Keim  auf  sieb  selbst.  23, 

ILL 

llelmbilnder  der  nass.  Infanteric-Rogimcnter 

M 

Helme,  Gesichtsbedeckungen  un  — n.  1^  2/3, 

77 ;  2^  2,  miL 
Helwich,  EpiUphicnbuch.  PB  Jl  (18591,  222. 
Hengraths-Buch  r.u  RQdesheim  a.  Rh.   M  12, 

127. 

Ilenkelniatin,  Das  Bauernhaus  des  Odenwalds, 

Anzeige.    M  12j  filL 
Henricu»  de  Haseia  Ober  das  Wiesbadener 

Badeleben  im  Ii.  Jahrh.    13^  31i. 
Herborn,  Amt. 

„       Ilausinschriften   aus   ÜÖrfeni  des 
A.  ü    M  12^  25^        STj  IM^ 
^  Stadt. 

f,  Altertumsverein.  29^  H  I  u.  127; 
29.  M  II  21  u.  95;  30,  M  £a  u- 
122;  3L  M  30u.  62i  33^  M  1 29j 


33jMIl31;  34j  .^.  30:  85^M  109; 
36,Mg9;  37,M31,120;  M  12, 
Herborn,  Der  grosse  Brund  1623.  34,  M  6h 
u.  LU. 

,       Der  grosse  Brand  von  —  1626  und 
die   Kollekten    für    die  Abge- 
brannten.   33^  297. 
,       Bederegister  aus  d.  J.  1398.  32.  45. 
Die  älteste  —er  Bibel.  86.  M  IL 
Die  -er  Biboln.    SSj  M  I  9. 
,       Buchdruck.    Ij  2/8,  fifi. 
,       Der  älteste     er  Druck.    86,  M  SL 
,       Einige  unbekannte  —er  Drucke. 

24i  Sil 

Bilrgerlisto  um  1575.    36,  M  13. 
,       BQrgermeister  bis  z.  J.  1626.  35, 

M  Iii. 

,       Geschichte  von  Schramm,  Ms.  P  B 
a  (1859),  2112. 

,       alte  Inschriften.    ^  M  LliL 
Familie  Kinkel.    36,  M  24. 

,       Kugelgeld.    30,  M  62. 

,       Namen  in  einer  Altenberger  Ur- 
kunde von  1324.    32j  ÜiL 
Volkssehauspiele  u.  Studenten-Auf- 
fahrungen  im  Lfi.  u.  LL  Jahrh. 
25»i  M  I  12  u.  121- 

,       Wilhelms  V.  Fürsten  von  Nassau- 
Oranien  Empfang  1801.   31,  M 

59j  32,  M  aa. 

a       Wollweberzunft,    handschr.  Nach- 

richten.    P  B  &  (1856),  2fiä- 
„       Die  älteste  polit.  Zeitung.  87^  Ul. 
„       Zünfte.    H2j  fiü. 

Herbomer  Mark,  ihre  Erwerbung  durch  die 

Grafen  von  Nassau.   32i  2ä^ 
Hergenhahn,  .iugunt.    13^  393. 
Heringer  Wald,  Hügelgräber.    19i  179. 
Herschbach,  handschr.  Materialion  zu  seiner 

Geschichte.    P  B  1  (1858),  11^ 

Hessen,  prähistorischer  Acker-  u.  Wohnbau. 
29i  M  II  102;  33,  M  II  12  u.  Ifi. 

Hessen -Homburg,  Sucitl-t^  patriotique  de  — . 

38^  211. 

Hessen-Kunst  1909  (Kalender),  Anzeige.  M  12, 

I2fi. 

Hessen-Nassau,  Atlas  vorgeschichtlicher  Be- 
festigungen.   34,  M  22. 

Hessen-Nassau,  Fayence-  u.  Porzollanfabriken 
des  IS,  Jahrh.    34,  III. 

Hessische   Diözese  der  Niedergrafschafl 
Katzenelnbogen,  31^  115;  SchulgeschioJite. 

32i  122. 


) 
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Ht'ftsloi'h,  KrkläruD);  «Ic«  Namen««.    4^  3H". 
,       Weidgerechtipkoit  in  d«T  Xauroder 
(Ji-markung.  18^ 
HounHtoin,  Wallburg   bei  Dillenbiirg.     33j  I 

M  I  n5^  H3j  M  II  123j  35j  M 
Hcxon,  die  Zahl  der  in  der  IlcrrHrhHfl  Dillen- 
burg 1629  -  1631  verbrannten.    17^  2^  11. 
llexenTorfolgung,  ihr  Umfang  in  den  oranien- 
naoflauiM-hen  lindern. 

19,  Uü 

„  .l<»hann  VI.,  üraf  y.  Nassau- 

DLIIenburg,Urteil  darüber. 

13i  322. 

Heyl  «.  Heil. 

Heyne,  Chr.  Oottl.,  Sammlung  ton  Ojpspasten 

antiker  («emmen.    M  i  (18ttf»),  LL 
Hilehen  von  Lorch,  Kegesten  «ur  Oesohichte 
des  (legchleoht«.  20,  ül. 
,  Johann.    24,  L 

Hildegard,  heil.,8ubtilitatum  divenuirum  natu- 

raruni  ereaturarum  libri  IX,  Wissenschaft- 

lieh  gewürdigt.    6,  älL 
Hilgenroth,  Uemarkung,  Übersichtskarten  vor 

und   nach   der   Konsolidation.     P  B  II 

(I859I,  223» 
Hillscheid,  röm.  Funde.    33,  M  II  122- 

SilbennOnifund.  I'  H  1  (1853),  ifi, 
Himberg,  weltlich  von  (üeMKon,  Denkmal  des 

Grafen  Wilhelm  za  Lippe •  Schaumburg. 

20,  377.  i 

Hirzenhain,  Erklärung  de»  Namens.  4,  398.  j 
HintoriBche  Fonichung  !i.  fie«chichtfifor»chung.  | 
Historische  KoniniiHsion  für  Niih^BU,  Bi-grfln-  1 
dung.  2«,  M  I  21.  j 
Ilochiicker  >>.  .^ckerterrassen.  j 

Hochheim,  Gräberfund  der  La  T^ne-Zeit.  i 
M  I  (18(51),  LL 
,         röm.  Grab.    M  1  (1861\  12. 
.         erste  Gütererwerbung  dos  Mainier  i 

Domkapitels  dort.    13,  3.'>8. 
ff         Vcrzeichnifi  der  Güter  und  Renten 
dcÄ  Kloxter»  Ticfenthal  lu  — . 

l!i,  22. 

Höchst  a.  M.,  Krei!*,  Geschiebte.    20,  Ol. 
„  Stadt,  Grubfunde.   M  1  (IHGl), 

liL 

,  röm.  Mainbrücke.    l^^,  l<'>7 

,  Kinbaum   und  Brückcnpfahle. 

1».  ULL 

^          Kömerberg,  römische  Funde. 
30,  M  II. 

„         röm.  MQnifunde.     StK  M  5Cj  ' 
3r,  M  19^  33,  M  II  12:  3L 
M  Ii. 


HüchHt  a.  M.,  röm.  Gefa*H.    31,  M  47. 

2  ein  röm.  Hauptwaffenplatz  zur 

Zeit  des  Augustu«.   32,  M  15. 
,  Reste  röm.  Befestigungen  aus 

augusteischer  Zeit.  34,  M  11. 

3  Altertumsverciu.  29,  M  I  129; 

21?,  M  II  119i  Mi  M  118^ 
3Li  M  USi  32,  M  120^  33, 
M  1  124;  33,  M  II  137i  34, 
M  132;  35,  M  I36j  36,  M  117: 
37,  M  HGi  M  12.  iiü 

,  Antoniterkircho.    2,  3,  13. 

„  Der  groftse  Brand  am  21.  Sept. 

1778.    32,  M  LLL 

„  Feuerlösch  we.nen  im  alten  — . 

33,  M  1  lULi  33,  M  II  aa. 

„  Napoleon  L  und  Blücher  in  — . 
33,  M  1  2L 

,  Zollrechnungen  tor  1 500.  19,42. 
Höfe,  ausgegangene  s.  ausgegangene  Dörfer 
und  Höfe. 

Höhlen  in  Nassau.    17,  2,  114;  20.  3fi9. 
n      Steinkammern  bei  Erdbach  s.  Enl- 
bach. 

,      bei  Schupbach  s.  Schupbach. 

„      bei  Steeden  h.  d.  Lahn  s.  St«^eden. 
Höhr,  Hügelgräber.    17,  2,  101. 
Hücn,  Kirche  und  Pfarrei.    1,  1,  22. 
Hoffmann,  Job.  Georg,  Schultheis»  zu  Kauen- 
thal, Chronik  1671  — 172f».    19,  117. 

Hofheim,  Ringwall  auf  dem  Kapelleiiberg. 

20,  9;  25,  23:  31,  LI2. 
,       Reste   aus  der  jüngeren  Steinzeit 

und  Spät-La  Tene-Zcit.  30,34  3. 
,       SchÜÄsel    der    La  Tene-Zcit.  35, 

M  8,  ttH,  H5.  LLL 
a       Kastell.    34,  l  u.  397;   .35,  M  8, 

68,  115,   117;   36,  M  3,  5,  39, 

98,  103^  37,  M  4,  39,  71^  72j  99, 

100,  lÜL 

.,       röm.  MQnzfund.    33,  M  II  123. 
,       röm.  Brandgrab  an   der  Strasse 

nach  Zeilshcim.    30,  M  1. 
,       altes  Kloster.    LL  ^30. 
Hofmann,  A.  J.,   Präsident   des  rheinisch- 
deutschen  National konvent»  zu  Mainz.  29, 

IL 

Hofmei-xter,  Joh.,  geb.   1596,  nicht  Pfarrer 
zu  Wiesbaden.  18, 
^  Pfarrer  von  Massenheini, 

seine  Drangsale  im 
3Ü  jr.  Kriege.  31,  M  ü 

Hohenfels  «.  Bulanden-Falkenstein Hohenfels. 

Ilolenfels,  Geschichte  d«'r  Burg.    2,  L 
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Hollorborn.    L,  2/3,  IM. 
Hulutppel,  Orafschaft  vergl.  Flsterau. 
Holzbauten  in  NaRsau.    IB^  3ö5. 
Holzhauflen  a.  d.  Dautphe,  HügcIgräbL-r  auf 

dom  Eichclbor^.    19^  173. 
Holzhansen  a.  H^  HQgclgrab.    29,  IHL 

,  Ka<<U>ll,  Bericht  Ober  die 

Ausgrabungen.    P  ß  1 
(1854),  «5i  6j  203i  35^ 
4,  9j 

„  röni.  Oeböft  im  Kohlwald. 

Iii  2i  L2L 
,  Villa  beim  Kastell.  17^  2^ 

122- 

Holzortlnung  Ton  Lauffnseldcn.    7j  2^  'iil . 
Iluluburg,   Herren  von^   Sltcrc  Geschichte. 
19i       u.  HL. 
„        prShistoriflchc  Fuudc  bei  flonzon- 

heim.    18^  199. 
„        röm.  Bauwerke  in  der  Nähe  Ton  — . 

17^  2,  I24i  ISj  2LL 
q         8.  auch  Ucssen-Homburg. 
Ilorchhcim,  Funde  der  Halbtattzoit.  33^  M  II 

121L 

,        La  T^ne-Funde.    36,  M  AIL 
„        röm.  Villa.    33,  M  L  SIL 
Hubertus-RittergcseHsohaft  der  Qrafen  Ton 

Sayn.    35,  2H0. 
HQbner,  röm.  Grcniwall  in  Deutschland,  B<v 

merkungen  dazu.    lA,  295. 
HflgelgrAhcr,  topographische  Aufnahme  der 
nassanischen  in  Aussicht  ge- 
«tolU,    P  B  U  (IH59),  2fiö. 
n         Kartirung  in  den  Ocnmrkungen 
Oeisig  und  Durnholzhauscn. 
M  1  (1861),  2ä. 
9  zwischen  der  Aar  und  der  Dörs- 

bach.    15,  3H2. 
am  qAltenmark".    21,  4_L 
bei  Auringen.    M  3  (1864),  fi^ 
Ton  Bermoll  b.  Wetzlar.  34,M  »2. 
bei  Brandoberndorf.  1",  2,  102. 
in  Braubach.    P  B  5  (I83S1, 

108;  M  1  (Isen,  12. 
im   Duuborner  Wald  Kippel. 

19,  m. 
bei  Dotzheim.    35,  M.  L. 
bei  Esch,  Amt  Idstein.   M  5/<I 

(1H67),  £L 
in  Esi  hbaeh.    21j  33. 
in  der  ilnlbehl  bei  Fischbach. 

20,  :t74;  21,  fi. 
ö.ftlioh   vom   Ooldnen  Drund. 

14,  Lü. 


* 


HQgelgrfiber  bei  Hahnstfitten  in  derOXrtches- 

Heck.    19,  ISÜ. 
,  bei  Heckhulzhausen.    21,  L 

,  beim    Heisterberger   Ilof  bei 

Stookhausen a. d. L.  34,  M  II. 
,  im  Heringer  Wald.    19,  112- 

,  bei  Höhr.    17,  2,  IfiL 

,  auf  dem  Eichelberg  bei  Holz- 

hausen  an  der  Dautphe.  19, 
173. 

,         bei  Holzhausen  a.  d.  Haide.  29, 

170. 

,  der  Hallstattzeit  bei  der  Hühner- 

kirche bei  Idstein.  33.  M  lA^ 
.,  Johannisberg  L  Rhg.,  Wald- 

distrikt Sang.   P  B  a  (ISW), 
222;  P  B  L4  (IH60),  396. 
im  Kamnierforst.    12,  241. 
bei  der  Kapersburg  im  Streikert 
21,  IL 

,  Kemel.    1,  1^  2fi. 

,         von  Langenhain.   28,  310. 

,  bei  MQnster  L  Taunus,  Wald 

Halbchl.    21,  £L 
,  zwischen  der  untern  Nahe  und 

dem  Hundsrücken.    14^  381. 
,  im  Wald  Pfarrhofen  boi 

Nastätten.    17,  2,  103. 
^  imNiederhufhcimer  Wald  Halb- 

ehl.    21,  12. 
^  in  Niedertiefenbach.     P  B  11 

(1859),  222  u.  22L 
,  in  Niederwalluf.    2Ij  22. 

,  im  Pfaffenwiesbacher  Jungcn- 

holz.    21,  40. 
,  bei  Rambach.  P  B  l  (I8.'»7),  ij 

P  B  1  (1858),   I61j    M  2 

(1863),  a. 

,  bei  Kodheim  a.  Bieber.  20, 375. 

„  im  Ruhehag  bei  Dotzheim.  2, 

2,  65;  21,  a. 

„  im  Rchicrsteiner  W^ald,  Distrikt 

Pfühl.    14,  IM. 
„  in  Schmidtholz.    21,  iL 

,  im  Seh  wanheimer  Wald.  18,200. 

bei  Sihwanheim.    35,  M  fi. 
,  bei  Simmem.    8f>.  M  39,  6fi. 

,  in  den  Sonnenbergcr  Fichten. 

15,  381. 

,  im  Streikert  bei  der  Kapern 

bürg.    21,  iL 
,  in  der  Gegend  vonStröth.  15,386. 

„  am  Süssenberg  bei  Wehrheim. 

2L  4L 
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Hügelgräber  im  Taubcnküpfchcn.    2tj  il^ 
,  aus  der  Umgegend  von  Udingen. 

^  im  riiingor  Wald  WormBtein. 

21,  11. 

,  im  l'Hinger  Wald  Srhwi'inhardt. 

21,  iü. 

,  diT  jüngoren   Kronzczeit  bei 

Walhncrod.    33j  M  1  12. 
„  im  Wehrheimcr  üonioindewald 

Obt'rlob.    21,  il. 
am  WvisHenturm.    7^  2^  105. 
in  Wombom.    21,  iü. 
in  Wilhelmsdorf.    21^  32. 
„  in  der  Gegend  Ton  Zorn.  15,  3^6. 

HOhnerkirehe  bei  Idstein,  Hügelgräber  der 

llallflUUzeit.    33,  M  1 
llUnenburg  bei  Rinteln.    33,  M  1  101. 
Hünerburg.    20^  fi. 
Ilufeiaen,  röm.  {'<).    IJ^  2,  IM. 

„        (ieschichtc.    20,  334;  26^  IM. 
Humbach,  Die  UmÜndernng  des  OrtsnamenH 

in  MonH  Thabor.    33,  3G5. 
Ilunzig-Win.    U,  läi  u.  444. 
Hj-pokausten.    19,  IM. 

Jadeitbeil.  25^ 

Jtlger-Kompagnie,  Die  nasi«au-oronii$ehe  frei- 
willige, 1814—1815.    29i  M  II  fiJL 
Japan,  Ainos,  Urbevölkerung  Nord -Japans. 

26,  lÄfi. 

V.  Ibell,  HegiernngsprS^ident.    14,  L 

,       meuchelmörderischer  Anfall  lÄiningfl 

auf  ihn.    13,  L 
,        fiber  die  preussische  Politik  1830 
u.  1831.    28i  lli- 

Idetcin,  Herrschaft  s.  Nasaau-Idiitein. 

„      Diözese,  Synodalchronik  1677—1595, 

18,  55  u.  213. 
„       Buchdruck.    1,  2/3,  lÜ. 
q       Kirche,  Frcscogemälde.    18,  274. 
„       Ortsgruppe  de»  nassMkuiHchcn  Alter- 
tumsvereins, Tätigkeit   IJ>02  bis 
1904.    35,  M  1905  —  1908. 

M  12,^  sa. 

q       der  8chloBfr^  oder  sogen.  Ilexentumi. 
M  12,  Ii 

Jean   PauPs  (icistesTerwandter  Paul  Emil 

Thieriot.    18,  82. 
Igstadt,  rüra.  MOnzfund.    32,  M  109. 
Indogermancn,  Vorgeschichte.    28,  31  :^ 
Infanterie- Regimenter,    nass.,  Helmbilnder. 

32,  M  4- 


Ingclheim,  8flule  aus  dem  Palast  Karls  d.  Or. 

M  2  (1863),  LL 
Inkunabeln  nussauiHcher  Bibliotheken.  31,  1. 
Inschriften,  röm.   l^Ul;  L  2/3,  12i  4.  291; 

8,  597;  17,  2,  US^  18,  222; 
,         des  Herzogtums  NasNiu.  4,  30C; 

4,  485;  6,  21. 
„         Amöneburg.    2üj  15Q. 
,          in  Friedberg.    14j  Ü&i. 
,         der  AlUttadt  bei  Miltenberg.  14^ 

an  u.  443. 
,         vom  Mittelrhein.    8,  212. 
g         am  Rhein.    9,  IfiL 
„         ans  den  Rheinlundeu.    13,  212. 
von  der  Saalburg.  13,2a2u.35Ü. 
aus  Wiesbaden.    29^  M  II  Ifl. 
,         Wiesbaden, Heidenmauer.  10.401. 
„  ,        Mauritiusplatz.  P  B  4, 

(1854),  LL 
,         des  Wiesbadener  Museums,  «j 

348;  fi,  402;  7,  L  223. 
,         8.  auch  Stempel. 
4         rüm.-frfink.,  eines  Bninzeringe» 

aus  Mainz.    13,  201. 
,         altcbristl.,  Fischbach.    13,  122. 
y         christliche,  vom  Mittelrhein. 
L  2,  L 

,         altchristl.,  Wiesbaden.  13,  179; 

n,  2,  m 

2  Eberbacher.    28,  22fi  u.  312. 
,         alte,  aus  Herbom.  36,  M  ÜB. 
,         Tergl.  Hausinschriften. 
Intelligcnzblätter  der  nassauischen  Fflrsten- 

tümer.    29^  93. 
Johann  der  Altere  s.  Johann  VI.  von  Nassau- 
Dillcnburg. 

Johann  1^  Herr  von  Limburg,  Pfandbesitz 
von  Montjoie.    38,  198. 
y,       (iraf  von  Xas^au,   Urkunde  1637. 
P  B  9/10  (1856),  221. 
Johann  VI.,  Oraf  v.  Nassau-Dillonburg,  Ur- 
kunde V.  HL  2.  1596.    P  B  5 
(1855),  Ui. 
,  (ieschichte.    20,  fifi. 

D  Urteil  über  Hexenprozesse  1582. 

13,^  321. 

Jobann  Oraf  von  Kassan-Idstein-Wie;«baden. 
29,  M  II  lil 
„      polit,  Testament.    27,  239]  30,  55. 
Johann  der  Jüngere  v.  Na«8au-Siegcn,  Briefe 

Wallensteins  an  ihn.    23,  n>7 
Johann,  Kaplan  und  Sieglcr  di-s  Ktzbischofs 
Peter  von  Mainz,  Rechnung  1312  —  1319. 

19.  2M. 
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Johann  Ludwig,  Graf  von  Na-seau-Uadamar, 
Mein  Übertritt  zum  kathol.  Bekenntnis.  29, 

M  I  aa* 

Johannisberg  L  Rhg.    FBI  (isri4), 

„  Walddistrikt  Sang,  gcrm.  Grab-  | 

hügcl.  PB9(|H59),222;  PB  14(1860),  896.  j 

Irlii'hcr  Wald,  Grabfunde.    M  l  (I8G1),  IL. 

Isenburg    s.  Dicther  t.        Heinrich  t.  1., 
Philipp  V.  L 

Isenburg  b.  auch  Nicder-Isonburg. 

Italische  TongofüitKo  im  Museum  zu  Wies- 
baden.  28^  aii 

Itinerarium  Antonini.    8^  100. 

Juden,  Die,  zu  Wiosbaden.    2Iij  129. 
Judenverfolgung  im  li^Jahrh.    8^  »07- 
Juppitcr  Dolichenu«.  4^  34'J;  M  5  (1852), 
Juppiterstatuon  aus  den  Rheinlandcn.  Ib^  L 
Juppitertempel  in  Wiesbaden.  33^  M  II  fiSi 

Kalender,  altnassauisoher  s.  Altnassauischer. 
^        astronomiBoher  von  1449  a.  Astro- 

nomiHchcr  Kalender. 
Kalteiehe,  .\ungrabungen.  19.161;  83,  M  II  82. 
Kammerforst,  Grfiber.    13i  2iJ- 
Camp,  röm.  Müuzfund.  P  B  I.'i/IB  (1861).  462. 
Cannstatt,  röm.  Sonnenuhren.  20,  310. 
Capersburg,  Hügelgräber  im  Streikert.  21.  41. 
(^aracallas  Älaraanncukrieg.    lö^  Ih^ 
Karl  Fürst  v.  N'iwttau  •  Usingen.  GemAlde  des 

Wiesbadener  Oelmalent  Phil.  Bager  v.  1743. 

P  B  a  (1859),  22L 
Karl  August  von  Nassau-Woilburg,  Medaille 

auf  dessen  Erhebung  in  den  FfirstenKtaud 

1737.    P  B  a  (1853),  ü 
Karl  Wilhelm,  Fürst  von  Nassau  -  Usingen, 
Brief  1798.    IS^  399. 
„  1773—1803.    24^  2i. 

Karolingiseho  Basilika  zu  Steinbach -Michel 

stodt  im  Odenwald.    13^  SIL 
Karte  des  Herzogtums  Nassau.    lOj  2Iti. 
Kftrthause  im  Petersthal.    14^  122. 
Kastel,  Das  röm.,  Castellum  Huttiacorum.  7^ 

1;  ij  9j  ua. 

Kasteler  Landwehr.  27^ 

Kastelle,  Toranlagcn  röm.      des  ersten  nach- 

christl.  Jahrh.    36j  L. 
Castellum  Muttiaciti-um  s.  Kastel. 
Katakomben,  röm.,  Blutanipullen.    9^  19H. 
Katten  s.  Chatten. 

Katz,  Burg  bei  St.  Goarshausen  s.  Neukatzen- 
elnbogen. 

Katzetielnltogen,  Niedergrafsrhaft,  d.  hcssiKihc 
Diözes*-'.    31.  1 1  ■'>■ 


Katzenelnbogen,  Sehulgeschichtl.  BeitrSge  aus 
den    Altoiiten  Visitation»- 
akten  d.  Niedergrafschaft— 
32i  122. 

9  Grafen  von,  Uegt^stenwerk. 

P  B  U  (1859),  225- 
„  Eberhard  L  von,  s.  Eberhard. 

Caub,  Ordnung  des  Pfalzgrafcn  Ruprecht 
für  — .    20.  85. 
,     Schiffer  von  — ,  Yolksschauspiel.  30j 

M  IIIS. 

^     Zinsregister  des  Klosters  Clusen  1394 

zu  — .    20.  54. 
„     Urkunden  des  Gerichte  v.  1522.  P  U 

1  (1854),  IL 
„     Burg  8.  Gutcnfels. 
Keim,  Leutnant  im  uaas.  2.  Regiment  1801^ 
bis  1818,  Tagebuch  während  des  Feldzugs 
in  Spanien.    31,  M 
Kelsterbach  a.  M.,  Schwedenschanze.  18j  200» 
Kelten,  Der  Ileilgott  der  — ,    4^  365. 
Colteis,  Conrad,   Gedicht   über  Wiesbaden. 

18i  m, 
Kemel,  GrabhügeL    Ij  Ij  21L 
Funde.    M  2  (186.1),  12 
,     Siegel  d.  (Icmeinde.  P  B  1(1855),  I2i. 
Ketzerstein  8.  Woiscnberg. 
Chatten   (Katten)    gleich   Sucven.    P  B  1 
(1853),  L 

Chisselberga  in  archiepi^copatu  Treviren.si. 
33^  M  11  lÜlL 

Christi  Monogramm.    8^  347. 

Christentum,  Die  Alt«>sten  Spuren  am  Mittel- 
rhein.       2i  Ij  9j  L32, 

('hriatinc,  Königin  von  Schweden,  Reise  durch 
Nassau.    6^  382. 

Christlich  «.  Altchristlieh. 

Christmann,  Elise.    P  B  11  (1859),  298. 

Kiedrich,  römischer  Gutehof.    34^  M  L4. 
„        Ge Werbetätigkeit    im  Mittelalter. 
Iii  419. 

„  St.  Michaelskapelle,  Wiederher- 
stellung. P  B  2  (185,S),  LL 
P  B  a  (lH.'i4),  7(ii  P  B  4  (185r>), 
118;  P  B  1  (18.^7),  8j^  P  B  I 

(1858)  ,  IM^  Wiederberstellung 
der  Madunnaßgur  des  Krön- 
leuchterii,  Glasgcmilldc.  P  B  ]  1 

(1859)  ,  291^  PB  li(lH60),  393: 
P  B  15/16  (1801),  445  u.  454. 

„        St.  MichaeUkapelle,  Geschichte. 

14^  110. 

,        St.  Vuleiitinskin  hi',  Inventar.  29, 

21S^ 
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Kie.shübcl,  Hügel  auf  dem  — ,  röm.  Reste. 

Kilian,  Dit>  Aufhebung  der  "Wallfahrt  Not- 

gottos,  Anzoigo.    M  12^  'iSL 
KindiTgebet,  ciu  merkwürdiges.    9^  177. 
Kindliiiger,    handsi'hriftl.   Sammlungen  zur 
(teHchichte  d.  Hheiiigaus.  4^  457. 
B          und  die  nu8i*aui8cho  Altertums- 

gesellsehaft.    17,  2,  ßh. 
Kinkel,  Familie  —  in  Herboni.  3G,  M  2£. 
Kirberg    (Oberwesterwaldkrei»)  frOhmittel- 

aUorliehe  Befestigung.    35^  M 
Kirburg,  mittelalterlicher  Töpforofen.  34. 
Kirche,  bald  der  westliche,  bald  der  östliche 

Giebel  Ctrcnze.    P  B  fi  (1856),  21L 
Kirchen,  Qescbichtc  diT  na«sauischon.  H  3 

(1864),  L 

Kirchcogcschichtc  d.  lutherischen  Ocmeindc 
von  Anioldshain.  35, 155. 
,  des  Dorfes  Falkcnstcin  LT. 

38j  L 

Kirchengeschichtliche  Notizen  über  nassau- 
ische evangel.  Yerbältnissc  im  IL  u.  IS. 
Jahrh.    34^  M  21. 

Kirchheim  -  Bolanden,  Barsch  Kollektancen 
zur  Cicschichto  von  — .  P  B  i  {IH54),  'iL. 

Clarenthal,   Papsturkunden  für  Kloster  — . 

32j  JI  IJLL 
Ciarcnthaler  Studien.    29,  173;  HO,  L 
Claudius  (.'othicus'   Alamannenschlacht  am 

Oardasce.  l.*). 
Klausenkippcl  bei  Kalte  Eiche.    19^  IHI. 
Kloebcrg,  Ortsname.    4^  617. 

.,        Herren  von,  Wappen.    22j  147. 
riorici  uxorati.    2Ij  2hS. 
Klingenkopf,  röm.  Bauwerk.    Ü  2^  rAt. 
Kloppenheim,  Weidgerechtigkeit  in  der  Nau- 
roder Oemurkung.    I8j  fiS. 
Kbisterbibliotheken,  nassauische,  Aufliisung. 

30i  2Ü1L 

Koblenz,  Gallische  Ansiedelungen  im  — er 
Stadtwalde.    33,  M  II  3. 
„       Moselbrflcke,  2  Pfeiler  im  Wies- 
badener Museum.    M  5/6  (1807),  21L 
Koch,  J.  H^  Iteiso  von  Kontra  nach  Niutattcn 

im  Jahre  17y7.    P  B  4  (1858),  02. 
Kellner,  Geschichte  der  Herrschaft  Kirchbeim- 
Bolanden.    M  a  (1852),  fil. 
,      Geschichte  von  Kirchhoim-Bulanden. 
P  B  2  (1853>,  LL 
Koonen,  Gefus^kunde  der  vorröni.,  röm.  u. 
fränkischen  Zeit  in  den  Khcinlanden,  An- 
zeige.   28,  301. 

Annalcn,  In)iAlt«vcrie!chnU. 


Königsguu,  Güter  in  diesem  Gau,  843  an  die 

ilainzcr  Kirche  geschenkt.    13^  358. 
Königspfalz  bei  Kostbeim.    lO^  383. 
KünigsUjin,  Brand  1.509.    17.  2,  50. 
„         Flurnamen.    IT,  2^  [lL 
^         Geschichte    der  evangelischen 

Gemeinde  in  — .    34,  295. 
,         Geistliche  des  ULJahrh.  17,2,49. 
3         Gerichtsbachor.    17,  2,  43. 

Schreiber  des  älteren  Gerichts- 
buchs.    17i  gl  Ifi, 
,        Kopialbuch.    P  B  a  (1859),  221. 
„         Kugelherrenhaus.    7j  2j  '311- 
,  „         Bibliothek.  17,  2, 46. 

,         Pcbt  1564.    17i  2, 
V.  Cohausen  f  1894,  Lebensnachrichten.  27,1. 
Kohlhccke,  Ausgrabungen.    Ij  Ij  SI. 
Kohlkorb,  Krklärung  des  Namens.  28j  340. 
Kohortenzeichen  der  22.  Legion,        3^  98. 
Kohorteuziegel.    19^  160. 
Kommission,  historihche  s.  Historische 

Kommission. 
Konrad  IL,  König,  sein  angeblicher  Besuch 

des  Limburgor  Doms.    9^  304. 
Konrad  Kurzbold  siehe  Kurzbold. 
Konrad  v.  Büdesheim,  Yizcdom  im  Kheingiiu, 

Rechnung  für  I3I7  f.    Ii»,  31. 
Conrady,   (»eschichte   dos   Hauses  Nassau, 

Bemerkungen  dazu.    27^  ISü  u.  'i'Jit. 
Konsolidation  s.  Fluraufteilung. 
Coniborger,  ein,  unter  den  Cronbergorn.  36. 

Korrespondenzblatt,  röm.  -  gemian.,  .\nzeige. 

M  12^  22. 
Kostheim  und  die  Mainspitze.  586. 
Kostheim,  Köuigspfalz.    10»  383. 
KralTt,  Joh.,  von  Herbom.    31.  M  HL 
Cramcr,  Geschichte  der  Alaniannen,  Anzeigo, 

3O3  M  aa. 

Cransberg,  Geschichte  d.  Herrschaft.  7j  Ij 

„         Erwin  von  s.  Erwin. 
Kraus,  G.  P.    Ij  L  l '^rt. 
Kreditwesen  im  Mittelalter.    33,  M  I  i?5. 
Kretische  Bogenschützen  am  Rhein.   P  B  LI 

(18.59),  aiia. 

Kreuz,  archäologische  Bemerkungen  darüber. 
8^  :i47. 

Kreuzfahrer  aus  dem  Gebiet  des  späteren 
Herzogtums  Nassau.    33j  M  i  22. 

Kreuznach,  röm.  Kast»'ll.    Li  L»  ' 

,         röm.  Funde.    M  i  (1865),  HL 

Krieg  1806/07.  Korrespondenz  des  Herzogs 
Friedrich  August  zu  Nassau  mit  Oberst- 
brigadier Frhrn.  v.  Schaeffer.    34^  20t». 
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Krieg   18Gr».   Ilriefr  ciin's  nas^.  lirutniiiit--*. 

.H6i  109. 

Kric(yt!M<*s<Mi,  nnssnuisrhi'!*,  di'-*   1^  Juhrh. 

("rofdorfcr  Wald,  Schljukenhaldt  n.   19^  1S2. 
^  ,      Kreuz  im  Kreu7.>;Hrtchcn. 

Cronborgisrhcs  FHplomatarium.    37^  ISO. 
{'ronlirrp,  Hartmud  v.,  s.  Hiirtinud. 
„         Waltor  V.,  K  Wultor. 
,         Kill  Cornljprj^cr  unter  den  —cm. 

3«,  M  t-'A. 
Kpitaphion.    I'  B  11  (1859),  '>ä2. 
„         Biirj,',  ältosto  Teile.    6.  362 
„        Helnjffniiig  i:.22.    4^  470. 

Jlildnufd.SrhloM.  M5(1852),  Iii, 
,         llild  der  ^ihlafht  t.  J.  l.tSft    P  H 
2  (Wb4),  39i  r  B  a  (18541,  76j 
P  B  i  (1854), 
,         Sehlarht  bei  — ,    ü  Mai  1389. 

ITj  2j  Iii 
„         Kittcrmonunieiit,  n.  Wiederherstel- 
lung. P  B  Li  (1860),  360;  P  B 
14  (1860),  303;  P  B  15/16  QHGl), 
445  u.  454. 
„         S(hlo».*kaiMlIe,  Denkmüler.    P  B 

Ii  (18«0),  398. 
,         Verbrennung  d.Leiebe  eines  Sr-lbnt- 
ninrderi«  in  — er  (icmarkung  1 495. 
13^  AUL 

C'ronberger  Wald,  Hnderaku pelle.  20,  öl  u.  150. 
C'ro|ipa(h,  Burgwall  bei  — .    iTj  2^  107. 
Crudtis,  gewchnitite?,  Markusknpi-Ilu  in  Lorch. 

M  5  (1852),  Ui. 
('rueifixu.f,  «Iti-ste  Huri-tcllungen.    P  B  11 
(1850),  aML 
,        «ri'häülugi.Mche  Bemerkungen.  Hj 

347. 

Krug,  Ludwig  Adolf,  hnndschr.  Berirht  über 

die  »nlzqucllen.     IH^  142. 
Kugelgeld  in  Herbom.    30^  M  fl2. 
Kugelhrrrenhaus  ru  Könijrstcin.    7^  2j  '211- 
Kultur,  antike,  n.  antike  Kultur. 
Kunigessiindraguu  f>.  KTmigsgau. 
Cuno  III.  von  Falkenstein,  e^^ter  Pfarrer  Ton 

Meder  Weiscl.    P  B  111  (18.')'.)),  2fifl. 
Kurliste,  Die  Wiesbadener.    M,  M  LL 
Kurniainz  «.  Mainz,  F.rzstift. 
Kurve,  Bahnhof,  s.  Biebrieh,  Bahnh.  B.-Ost. 
Kurzbüld,  Konrud,  Grabmal  im  Limburger 

Dom.   9^  :m. 

litlndcheu,  blaues  n.  blaues  LAndchen. 
Lahn.'ck.    1^  2/3^  LLL 


Ijihneek.  Burg,  Jahr  der  ZcrRtöninp.  21, 

•2.'iT.    Zcrftürung.    23^  tn.'>. 
I<ahnguu,  Heidnisehe  Spuren  in  ehriütlii-hon 

Legenden  dos  —».    37j  02, 
I<ahnstein  rergl.  Ober-  und  Niederlahnstein. 
Oeschichte.        2/3^  117. 
vorri'imische  Dörfer.    33.  L 
Hecbnung  des  ZollRohreibers  Paul 
von  OeisenheinJ  zu  — ,  1844  45. 
20.  52, 
I..aien-6cnd.    2h^  337. 
Landesbibliothek  m.  Wicsbadeu. 
Landosmuseum  nass.  Altertümer  ».Wiesbaden. 
Landgericht  der  vier  Herren  auf  dem  Kinrich. 

23j  aa  u.  82j  24^  271. 
l4tnd.«trafM!.en,  Die  Wiesbadener,  im  LiL  und 

IS.  Jahrh.  30^  10'.>. 
Landsturm,  nu^sauiseher,  Fahnen.  .HO,  3(  LÜl. 
Landwehren  de»  Keg.-Bcz.  Wiesbaden.  15jai;L 
I^andwirtsobaft,  altgriechisrbe.  33^  MIß. 
Langenau,  Seelbuch  dc8  Oesohleeht»  von  — . 
20,       u.  3G3. 

Langenaubach,  Diluvialer  Renntierfund.  33, 
M  II 

„  Funde.    35,  M  &. 

I..angcnhHin  L  T.,  Bronze-Depotfund.  35,  M  5, 
1  u.  Jil;  37, 
llügelgnlber.    28,  ällL 
Langenschwulbach,  Kurftinnt    Augusts  von 
Sachsen  Badereise 
nach  — .    <),  37t;. 
„  Schauspieler.    18,  21. 

,  SchickMilc  eines  Schnor- 

rers.   M  12,  IM. 
n  Kinige  bemerkengwertc 

Häuser  u.  das  (irnbdcnkmal  J.  üottfriedg 
von  Bcrlichingen.    M  12,  1 14. 
Langwerth   von    Sininicrn,    Freiherr,  Karl 

Philipp.    35,  M  m. 
Latenezcitliche  ( i  rAberfunde.   32,  M  11  u.  IQH. 
Irf»  Tcne-Zcit,  Ofen  der  — .    34,  M  LH. 

„  Funde:  s.  Alpenrod  (Oberwecter- 

wuldkrcisi,  Altkönig,  Braubach,  Dotzheim, 
Lddernhcim,   Flörsheim,  Friedrichswgen, 
(hi.scnheim,  lIcH'bheini,  Hufbeim,  Horeh- 
heini,  Nauheim,  Nicderlahnstein,  Oberlahn- 
stein, Simraeni,  Singhofen,  Stein  Wingert, 
Urbar.  Vallendar,  Wiesbaden. 
Ijiufenselden,  Ilolzordnung.    7,  2,  241. 
Laurenburg.     1,  Ij  120. 
I>Hvahau8teine.    13,  357. 
Lcberberg,  F.rkliirung  de»  Namens.  28,  340. 
Legenden,  Heidni»che  Spuren  in  chri.'<tl.  — 
uniserer  Gegend  (Lahngau).    37,  bü. 
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Lofjion,  H..  Grabfitcin  eines  Soldaton.  3j  1, 99. 
„      22:^  Kohortonzfiohen.    2^  3^  äfl. 
,      22^    KniH.  M   HL  Zicpclst., 

Marienfels.    M  2  (1H63),  L&. 
I^hmbuch,  Eppstein 'srhofl.    31j  M  ßS* 
Leiboigenscbaft,  ihre  Aufhebung  in  Nassau. 

31.  a  2L 
Lentulus,  Ciriacus.    3^  1^  LLL 
Lcuke,  gricch.  Kupfermünzen  von  --.  6j  12. 
Ijeyen,  M.  v.  1638,  Leich  predigt  Ton  Cranior, 

M«.    P  B  a  (1856),  2&Il 
Libi>r  donationum  ecclesiaeS.  Sercri  Bopardiuc. 

9,  L 

Liobcnstcin,  Burg.    24j  23&. 
Limburg,  Gerlach  von,  ».  Ocrlach. 
„        Johann  von,  b.  Johann. 
„        röiu.  und  frftnk.  Funde.    I'  B  i 

(IS-W),  12i 
,        unter  Pfandherrsehaft.  29,  M  II  107. 
,        zur  Zeit  des  SOjährigen  Kriege«. 

33j  M  II  äi. 
^        Dom,   angebliehe  Besuehe  durch 

Otto  d.  firowien  und  Konrad  II. 

9i  364. 

,        Dom.  2j  1^  153j  31^  M  7^  Erbauer. 

9^  368;  Konrad  Kurzbolds  Orab- 
nial.  9j  366;  Turmbau.  M  j 
(18Ö2). 

n        Dombau-Verein.  PB  lU(l«59),2Ifi. 

„  Dunikapilcl,  Verpflichtung  zur 
Lieferung  eine»  Biberhut»,  eine» 
Paars  bibemer  Hundsohuho  und 
eine«!  elfenbeinernen  Kammes  an 
den  Grafen  v.  Sayn,    13^  324. 

,  Domkapitel  s.  auch  Limburg, 
(Jeorgenstifl. 

„  Zur  (fosohiohto  der  Ocorgenkirrhe 
u.  de»  tieorgcn»tift8.  13^ 

,        llospitolkirohe.    M  h  (1852),  12Il 

„  (ieschichte  des  niederen  Sohul- 
vresen«.  'i'i-t. 

,        8tadtan»ieht  1646.  P  Ü  LI  (ISf)«), 

OQO 

^        Stadtarchiv.    14^  308. 

,        ÄlteRte  Turmuhr  in  Na.«Aau.  13,  325. 

,        Wilhelmitenklostor.    14,  302, 

Limburger  Chronik.    6,  407. 
Limes.  «,  lOTj  P  B  ä  (1?«.')5),  152i  19,  LLL 
.       Kommission  zu  seiner  Erforschung. 
P  B  1  (ls:)3),  14. 
seine    sektionsweisc  Erforschung. 
P  B  ä  (185«),  ÜIL 
,       ItOckenniarkstrangtheorie.    19,  150. 
,      (v.  Cohauhen  und  Mommscn).  24^  254. 


Limos,  Stand  der  Limes-Forfichung.  25,  25, 
,       in  Nassau.  26j  148;  Alteste  urkund- 
liche Erwähnung.  4, 611 ;  Forsch- 
ung L  J.  1898.    29^  M  II  IL 
„       auf  der  Strecke  Ilolzhauscn  a.  IL 

bis  Adolfseck.    30,  M  2iL 
„       Aarüborgang.    10,  392. 
n       zwischen    Lahn    und    Aar.     M  1 
(1861),  5. 

„      im  Gebiete  des  Wintcrberg»  bei  Em». 

P  B  8  (1859),  IM. 
«      zwischen  Khcin  und  Lahn.    M  2 

(1863), 

,      Mainabergang.    15,  2äl  u.  376. 
g       rochtsmainischcr.    15,  295. 

in  dem  VTettereiba  u.  Kinzig- Gau. 
P  B  Ii  (1856),  232. 
Limoskarten.    M  5  (18."i2),  141. 
Lindauer  Gericht,  Weistum.    19,  IL 
Lippe -Schaumburg,  ^Vilhelm  Graf  zu  — ,  8. 
Wilhelm. 

Lipporn,  alte  Verschanzungen.    1,  2/3,  1 97. 
„       auf  dem  Ring,  histor.  Volksfest.  P  B 
Ii  (1860),  393. 
Lochbäume.    26^  ]M  u.  27.  21  i. 
Löbsche  Sammlung  rümischer  Funde,  Bingen. 

M  2  (1863),  U  u.  IL 
Linnings  meuchelmördenM-her  Anfall  auf  den 
liegicrungspräsidcnten  von  Ibell.    13,  L 

Loersch  „Ingelhcimer  Uberhof*,  Berichtigung 

dazu.    19,  142 
Low,  Freiherr  L.  von,  Besuch  bei  Goethe. 

28j  aaa. 

I>ok8lge8chichtc,  ihr  Wert  und  ihre  Pflege. 
30j  M  lülL 

Lorch,  röm.  Gräber.    M  5/11  (1867),  liL 

,      rüm.  Portal.    12,  309. 

,  Urkunden,  den  Jakobsberger  Hof  betr. 
P  B  5  (1855),  UIu 

n  Kirche,  Altar-Schnitzwerk.  313(1852), 
69j  M  ä  (1S52\  133^  P  B  2  (lh53), 
Hj  P  B  a  (IfSS),  9;  P  B  a  (1854X 
75i  P  B  1  (1857),  P  B  7  (1S5S), 
164;  P  B  a  (18.''>9i,  199. 

n  Wollenmanufaktur  im  Mittelalter. 
P  B  1  (1853),  ai. 

,  Zinsregister  de»  Klosters  Oluson  1394 
zu  — .  20, 

,      Hilchen  von  — ,  s.  Hilchen. 

Lorchhausen,  Zinsregister  des  Klosters  C'lusen 

1394  zu  — .  20, 
I^richius,  Heinh.,  von  Hadamar,  tiedicht  über 
den  Brand  von  Villmar  1536.    17,  '2,  53, 

0* 
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Lorloi    (I,url«'i>,    l'ntersuchun^    tlo«  Ab- 

H-hnittswiilI»«.    [7,  2i  lOTj  .U,  M  fiL 
Lorlei-  uiiil  Lün'ii  Mjthon  utnl  Siig«'ii.  28^ 
Lorsburh,  (t.  'NV.     13,  LiL 
Lorsbaohcr  Thal.  2Jj 

liuK-ntiui),   Dio  CbiTlieft-rung  vom  lifil.  — . 

,        l)u8  Lebfn       heil.  —  in  ilout^ohfr 
Cbfrsetziiiig.    M  12, 
litibpiitiuK^tifl  8.  nirtkirchen. 
Lu«lv\  i^,  (inif  V.  Anist«'iii,  Lebt'nsbt'M-hrcibung. 

2,2.  121;  4,412;  10,  152;  18,  244. 
„      und  die  N'«'ubf jfrüiiduug  de«  Klo^tore 
MiiiiiüterdreiM-n.    30^  202. 
I.udw'i<;  der  llitit>r  hat  die  liurg  .S<-harfen!<tviii 

nicht  b<'liigfrt.    9^  862. 
I.u<iwig,  (iraf  T.  NttR8«u-lHllenburp  (jfi-b.  I5:{S). 

30j  M  110. 

Ludwig   Friodrich,  («raf  t.  Xa»s«u  -  Idstein, 

Reixo  1054.    ITj  2^  fiL 
Luftroisv  Blanchard'«    von    Frankfurt  nach 

Woilburg  lTf*5.    11»!^  ItL 
LnjB,  J,  Chr.  K.    LL  IL 
LurK'i  X.  I^orlei. 

Luthnier,  Pie  Ituu-  und  Kun!<tdenknirik*r  des 
Hheiiipiues,  Anzeifje.       M  1  127. 
Ihe  Huu-  und  Kuust4l('nknirilpr  d<>8 
«isll. Taunus,  Anzfij,'i>.  3£i  M  1  'M\. 
liiixiMiibur);,  du!4  neue  Nus^au  l..  Ifaurt-  und 
8la>tt^ull|llH■n.    2i»j  M  II  S. 

Mademühlen,  Mflnzfund  (IC.  Jahrh.).  3ßj  H 

38. 

MArkerwe^on  zu  Nioderluhnsti'in,  lieüchiehto. 

20,  202. 

MuhlHti'in  s.  Mühlstein. 
Main-.Mtertanier.    19j  is:{. 
Maiiibrüike  n'ni..  bei  HiWIist.    10,  II'.". 
Muinbrüi  ken,  Tum.  ü. 
Mainjcfbiet,  rüni.  IU>>et/ung.    32j  L. 
Mai»t;n'ni!e  de*  I.iuie.s.  158. 
Mainschüfer^tHtiitnen.    2»>^  1 4.'i- 
MuinM|ii(/.(<,  die,  und  Ko^theini.    ^<,  58ti. 
.Main{lber>;uitg,  n»ni.,  Äwi>eheii   Unnau  und 

Kesselstaiit.     lÄ^  'lid  U.  .H7t>. 
Mainz,  Krz!.tift,  (ie-ehiehto  14ri9— 14«3.  IS^ 


,  ziirdesi  liiehte  der  kumiainz. 
Kriniinuljurisdiktiun  in  <l(>n 
Ii  hi'iw.  Uörfeni  im  Kin- 
rieh.  M  12j  LL4. 
beabsiehtigter  Kinfall  in 
Wiesbaden  Hi09.  tS^  Üä, 
Name,  Mi>g<)iitiHeuni,eineTangioni!«('hc 

Miidt.   10,  3i;r>, 


Mainz,  röm.  (lebflude  auf    cJ«ni    (rrjt»»t»b<  rf 
platz.    1,  LLL 
röni.  Fundo.    L  2/3,    Ii3iL;  2^  2^  l£iL 
,      rüni.  Wafwjerloitung.      6^  STtTt. 
„      röm.  UheinübergSng«?.       lO»  157. 
„      röm.  (.Jräbor  rorht«    und     link»  d— 

(ronAenhoimervteges.       I  4,  413. 
„      röm.-frilnkiechc  Inschrifit  eines  Dionx*- 
ringt'S  aus  -  .    13j  UO I . 


Kiohel.ttein  3, 


1^ 


,      Krsteti  Jahrtau.4cnd  ehrintl.    Bhu-  and 

Kun<>ttätigkeit.    12,  1— 
„      Eroberung  durch  Adolf    von  ^asssu. 

34j  M  i2lL 

,      ftründung  der Behoni'sehen  I>ruck»>rpi 

25,  53. 

,      Dom,  Krv  ptt»  dc!«  heil.  Bardo.    3^  3.  2i 

,      Domkapitel,  erste  (Ifiterorwerbun^  in 
Hoehhcim  (?).    13,  SSS. 
Stift  8.  Johann,  Zinsregistor  za  Meden- 
bach und  Wieker.    19^  2«. 

,      Stift  8.  Maria  zu  den  (iroden,  Kecht 
des  Hofes  zu  Nied.    19^  27. 

,      Peter»tift,  Zehntbcreolitigunjr  xu  Xeu- 
hof,  Oberwalluf  und  Steinhoim.  19^ 

20. 

MalUtfilte  Kuohesb».    2^  2,  100. 
Mamilla.    löj  '372 

Mappershain,  MQnzfund.    M  1  (1801),  2S. 
Marau  bei  Mainz.    10^  378;  24,  5il. 

Mare-Aurel-Sfiule,  Aufnahme  der  Reliefs.  2S, 

al7. 

Mardellen  ».  Margcllen. 

Margarethe,  Gräfin  von  Nft-ssau-ldfitein  und 
die  Stadt  Wiesbaden  15GS.    32,  M  II, 

Margarcthenkircho  bei  Anistein  8.  Arnstein. 

Margellen,  besonders  in  Sehiorstoin.   27,  2.35. 

Mariabom,  Kloster.    P  B  1  (IH53>,  3i 

Marienberg  (Oberwesterwaldkreis),  Steinbeil. 
30,  M  ISÜL 

MarienfcU,  röm.  KaHtell.    1,  1_^  40;   1,  2/3, 
1 .')();  35,  M  39. 
,         Ziegeist.  der  22i  Legion.    M  i, 

(1863),  HL 
,         röni.  Bauwerk.    17,  2,  116. 
,         röm.  Münzfund.  M  2  (1863),  56: 
33,  M  l  21L 
Marienstatt,  Abtei  an  Stelle  der  Burg  Xifitria. 
1»,  lüJL 

,         Abteikirche,  FlOgclaltar.  9j 
„         Kirche,  in  ihrer  kutiHt-  und  kultur- 

geschiohtliehen  Bedeutung.  ^ 

M  II  TL 
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Muricntbal,  Buchdruck.    L  2/3,  BiL 

„         Tfipftrüfcn.    1'  B  15/lG  (lf*«U), 
448  u.  461;        M  ^ 
Marken  und  Hark^noHsenschafton.    27^  'j-*'? 
V.  Marschall,  naH».  StaatflminiRter.    22,  iüL 
MartinsßoiiR.    27^  232. 

MoKcniu«,  MutropoUs,  AbHcbrift  aller  fQr  die 

nass.  Orts-  ii.  Klobtergeschichte  wichtigen 

Stellen.    H  h  (lf*.'>2),  LLL 
MaH^AtabaufForganientv.  1572.  M  1(1861)12. 
Matronae,  Denkmäler.  P  B  2  (lHr,4).  ■>(':  I'  B  LI 

(1856),  349. 
Maus,  Burg  bei  Wellmich.    22^  LL 
Ma.\.<<ain,  Recht  des  Bannes  — .    28j  9<M 
MecgritiHheim  s.  MegernteMheini. 
Mechtildshausen,  Ilegung  des  Landgerichte 

ru  -  .  22,  lÜ 
Medaille  auf  Karl  .Vugusts  v.  Nassau -Weil- 

bürg  Annahme  der  Fürstenwürdc  (1737). 

P  B  3  (1853),  12, 
Medenbach,  Zinsregit^ter  des  Stifts  S.  Johann 

in  Mainz  zu  — .    19,^  2iL 
Megeratcsheim.    Ij  2/3,  'i4S. 
Meilenstein,  rüm  ,aus  Heddernheim.  35,  M 
Mendel8-«ohn-Barth«dd\,    Felix,   Lied:  ,De8 

Jäger«  Abschied".    28j  HH- 
Mennonitcn  in  Na^i-iau.    2K,  137. 
Mercuriua,  Tht.nfigur.    P  B  9^  (I85ti),  2ai 

(vielmehr  301). 
Meusebach,  K.  IL  0.  v.,  Ijebcn»naehrichteu. 

2lj  43:  22j  L 
Miehlen,  rüm.  Funde.    33,  M  1  13,  ' 
,       s.  auch  IMebanus,  l'farrer  von  | 

38,  2hh.  I 
MicNhardt,    auf    der,    bei    Stein -Wingert, 

liteinerne  Gebäude  den  frühesten  Mittel- 

alt*'r!t.    35,  M  lÜL 
Militänliploni  Tnijan»,  Wie.'*ba<len,  ITeidenberg. 

P  B  5  (Ii*:.»),  IM;  ö,  L  L 
MilitämiuMeum,  nas^uuifechcs.    M  12^  ML 
Miltenberg,  rüm.  Innchriftcn  der  Altstadt  bei' — . 

14,  üll  u.  443. 
Missale  aus  Eberbach.    17,  2,  23. 
Mithraa-Tempel  in  He<ldeniheini.   1,  2/3,  164 ; 

2,  L  äi  1'  "  1^  (l?*ßO), 
Mittelalter,   Kultur-  u.  Kechfngewohnheiten. 

13,  316. 

,         (icisslerfahrien  un<l  .indere  Bus«- 
lirozessionen  des  — .    27,  23t». 

,  (leKchichte  de;»  Kreditwesens.  33, 

M  1  ÜiL  I 

,         Khcingauer  Wohltätigkeit  im  — .  | 
32,  M  LL  I 

^         Hheinwcinhitndel.    31,  M  iÜL  I 


Mittolheim.  Kirche.    .3,  2, 

Mörlen,  Milnxfund  (aus  der  Zeit  der  Kevolutions- 

kriege).  St»,  M  SS. 
Mugon,  Stanimesgott  der  Vangionen.  10.  3<i.'i. 
Miigontiacuni  s.  Mainz. 
Molsburg,  Hurg.    3,  3j  LH,. 

„        Herren  von.    3^  3,  LiL. 
Muninison,Th.,  „Römische  (icschichte",  Bd.  ä. 

19,  1Ü2, 

Monogramm  Hiristi.    8,  311. 
Montabaur,  Die  Umänderung  des  Ortsnamens 
Hnmba«'h  in  MonsThabur.  33,3>)j. 
,         Aus   dem   alten   Ratsbuche  der 

Stadt     .    M  12,  UÄ. 
,         ZweiOfenplatteu  iraSchlos*e  zu—. 

34,  M 

Montjoie  u.  die  Herren  von  Montjoio.  38,  IflH. 
Mosbach,  Dorf,  in  Biebrich  aufgegangen  s, 
Biebrich. 

Moselbriicke  bei  Kobletiz,  2  Pfeiler  im  Wies- 
badener Museum.    M  5/6  (1867),  2Ü. 
Mowat,  A  walk  along  the  Teufelsmauer  and 

Pftthlgraben.    19,  160. 
V.Mudersbach.  1,  2  3,  212;  2,  1,  171;  2,  3,  3. 
Mühlen  im  Gebiete  der  Sta<lt  Wiesbaden  ru 

Ende  des  LL  Jahrh.    27,  SIL 
Mühlstein,  röm  ,  mit  Inschrift.    32,  M  h&± 
.         alter  germanischer,  Dünsberg. 

P  B  Li  (1860),  374. 
„        gef.  auf  dem  Ringwall  Altkonig. 
36,  M  22, 

Münster,  Amt  Höchst,  Siegel  t.  1694.   P  B  2 

(I8r>3:,  LL 

Münsterdreisen,  Kloster,  Xeubegrfindung.  80, 

9.0'?.. 

Münze,  alte,  in  Wiesbaden.    4,  614. 
Münzen,  griech.,  von  der  Ins«  l  Leuke.  ti,  12. 

rötn..  aus  Wiesbaden  unti  Lmgegend 
im  Aliertuinsniuseum  z«  Wie:<baden. 
2h,  mj  37,  L 
,       röm.,  ans  Heddernheim  im  .Museum 
zu  Wiesbaden.    28,  •->4ri. 
röm.,  aus  Marienfels  im  Altcrtums- 
niu'-eum  zu  Wiesbaden.  33,  M  L2Ü. 
,       mittelalterliche.    Li  Ij  lü. 
^       deutsche.    8^  1,  22. 

nassauische.  15,  33  u.  376;  18.  145; 

19,  mj  ih. 
preuss.Friedrichsd'or  v.  1797.  1(>,402- 

Münzfunil,    V.in  Gesiimtfund  röm.  Kleinery.o 
ous  d.  Zeit  Diucletian«*.  30,  193. 
,         röm.,  in  Braubach,  29,  M  II  iL 
,  Gesamtfiind  röm.  Denare  uH^•  Flon- 

heim.   31,  1 M. 
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Mflnzfund,   röni.,  HammeriiiQhlo     18^  22fi* 
,         nim.,  Höchst  a.  M.  37^  M  Ü 
,         röm.,  Igstadt.    32,  M  lOft. 
,         rutii.,  Nied        Ilüchst.    P  B  Q 

(1858),  139^  33j  M  n  LL 
,         am  der  Zeit  Constaiitins  d.  Gr. 

zu  Wifsbadeii.    32,  M  20. 
„         chri§tliefat>r,  aus  rüin.  Zeit.  M  i. 

(1865),  L 

,        auR  Nassau.  27, 
^         neuerer  Münzen  (1768  —  71).  32j 

M  LL 

,         OL  J«hrh.)  32j  M  im 

,         (18.  Jahrb.)  Altweilnau.  32,M71; 

33^  M  I  51L 
,         (17.  Jahrh.)  in   Bilkheim.  33, 

u  1  iä^ 

^         neuerer,  zu  Bremthal.  37^  M  100. 

,         bei  Hergen roth.        Ij  32. 

,         Hillsvhcid,  Amt  Montabaur.  P  H  1 

(1853),  la. 
,         Hochheim.    M  2  (1803), 
,         Johannisberg.    M  2  (1863),  biu 
,         MaricnfoU.    M  2  (1863),  bh, 
,         Bauenthttlcr  [15.  Jahrb.).  M  5/6 

(1867),  20. 
n        Goldmünzenfund  bei  Rüdesheim. 

SOj  M  20» 
,         (16.  Jahrb.), Steinefrenz.  35,Ml24. 
,         Usingen.    M  2  (1863),  hh. 
,         Volpertshausen.  PB  1  (I857),12- 
,         dos  lä.  Jahrb.,  'Vi'iosbaden,  Kur- 
haus.   Ub^  M 
p         niittelaltorlioher  Mainzer  Münzen, 
Wiesbaden  nahe  Rondell.  12,318. 
Münzwesen  *.  Münzen. 
Muninientum  Trajuni.    2^  2^  ä. 
Musouni  nass.  Altertümer  s.  Wiesbaden,  Lan- 
dcsmusoum. 

Xägel  gefunden  auf  dem  Ringwall  Altkünig. 
M  12i  m. 

Napoleon  I.  u.  Blücher  in  Höchst  a,  M,  33, 
M  1  21. 

Xiissau,  (i  rafen  von,  Begnlbnis  zu  Bacharach  ? 

(Gruhlrcht)  Ij  1,  l'jn 

(lottfried  Hatzfelds  Chronicon  domus 
Nassavictto  1516—1586. 

(icschichte  und  (Jenealogie  des 
Hauses  im  13.  Jahrh.    jj^  23X 

(.•cschichte  des  Hauses  —  von  den 
ältesten  Zeiten  bis  zu  den  ersten 
Trägern  des  Namens  Nassau.  26, 1 ; 
27,  Ulli  u.  22i 


(LanJ) 


Nassau,  Zur  Genealogie  des  Hauses.  28^  53; 
(GccWccht)        j,        .^2^  p( 

,       Aus  dem  hSuslichen  L«ben  der  noss. 

Grafenfamilie  im  liLJh.  30,  M  57. 
,       100  Grabdenkmüler  und  Epitaphien 
nass.  Grafen  u.  Fürsten.   28^  33S. 
,      Adolf  T.,  8.  Adolf. 
,       Albreeht  Graf  v.,  s.  AJbrecht. 
,       zu  Lühnberg,  Familie.    32^  M  SL 
Nassau,  archäologische  Wanderung    in  — . 
29,  M  11  11. 
Abstammung  der  Bewohner  des  sOd- 

lichen  — .    4^  435. 
von Nusipii abgeleitet.  PB 1  (1853), 2. 
die  Torgeschichtlicbcn  Grabstätten. 

29j  M  I  aa. 

prähistorischer  Acker-  u.  Wohnbau. 

83i  M  II  12. 
prähist.  Wohnplatze.    83,  M  II  lä. 
Torrömische  Wege  und  Dörfer  im 

westl.  — .    31^  M  U12. 
alte  Verachanzungen.    21^  L. 
röm.    1,  2/3,  L 

röm.  Inschriften.  4j  üÜfi  u.  485 ;  6^  24j 
zur  Zeit  der  Merovinger.    P  B  3 

(1855),  249. 
Geschichte  im  SOjähr.  Kriege.  36^ 

M  aa. 

unter  dem  Minister  von  Marschall. 

22^  la. 

Jahr  1848.    29^  M  I  IIS. 
Briefe  eines  nass.  Leutnants  aus  dem 

Feldzuge  1866.    36^  m 
merkwürdigir  Bäume.    ISj  390. 
Bauernhaus.    P  B  U  (1859),  2S2  u. 

293;  35i  237. 
Biographie  a.  Biographie,  nass. 
Kiscnindustric  in  — ,  Geschichte,  fi. 

Kisonindustrie. 
Freimaurer,    20^  M  I  ü 
Gaue.    3j  2i  105^      3j  äL 
Geschichtsliteratur  siehe  Geschichts- 
literatur. 
Hausmarken.    33,  373. 
Die   Intolligcnzbinttcr   der  naesau- 

Ischen  Fürstentümer.    2«^  SÄ. 
Judenverfolgung  im  ü  Jahrb.  8. 107. 
Kirchengcschicbtliche  Notizen  ül>er 
evangelische  Verhältnisse  im  LL  u. 
IS.  Jahrb.    34^  M  21. 
Kreuzfahn>r  aus  — .    33,  M  1  22. 
Kriegswesen  im  UL  Jahrh.  2,  3.  91. 
Beiträge  zur  Kulturgeschichte  des 
Herzogtums  — ,    3»,  M  SfL 
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Nasnau,  Aufhebung  der  Lvibcigenschuft.  3J_j 

,       Mcnnoniten.    20^  137. 

,       Milnzwcscn.   I5j  US  u.  376;  18,  145^ 
I9j  l_15j  21,  IUI. 

,      (ieschichtc  des  hem>gl.  nass.  Offizier- 
korps. 2s^  aaü. 

,      Ringwallforschung.    34^  M  118. 

,       Siegel  der  (Jcmoindeu  und  Cleriehte. 
1'  I»  a  (lHr.4),  HL 

,       StadtrechtHurkunden.     30^  M  lüL 
Vgl.  M  12,  üii 

„       Die  Steuerreform  im  Herzogtum  — 
1806    1814.    37,  Ii. 
Studenten    auf    Universitäten  de» 
Mittelalters.    28,  97;  33,  Ü2x 

,      Territorien.    10^  2IilL 

älteste  Turmuhr.    13^  325. 

,       UnionsbeHtrebungen  im   LL  Jahrh. 
34,  M  SiL 

,  Altere  nass.  Urkunden.  29,  M  II  SQ. 
„  rulkskundliehc  Forschung.  M  12. 20. 
,  Wappen  des  Herzogtums.  21^  'ihn. 
,       Das   älteste  Zeitungswesen   in    — . 

29i  M  1  ai. 

Nu.xKau,  .\nit,    horrscbaftliche  üereeht<>amc 
betr.,  Ms.  V.  1 604.  P  II  9  ( 1 859),  2aL 
NnssHU  a.  d.  L.,  uraltes   (Irab  aufgedeekt. 
P  Ü  15/1 G  (ISCli,  455,  4C0. 
,       Pfahlrost.    P  H  U  (IM6(>\  394. 
Nassau  ßeilt<tein,  <icorg  der  Altere  von  — , 

siehe  (ieorg. 
NaKtjau  Dillenburg,    Hen-f-rhaft,    Zahl  der 

1G29— 1631verbrann. 
tcn  Hexen.   17,  2,  41. 
,  Aufstand  1.h13.29,MISl). 

,  <iraf  Ludwig  von,  sieh(^ 

Ludwig. 

XH.^sau-lluduninr,  Kreiheitsbrief  für  die  Herr- 
Rehaft  — .    Gl  3G7. 
,  Hiehls  Novelle  ,(iräfin  Ur- 

(»ula'  u.  ihre  historische 
(irundlage.  29iMIIia. 
^  Johann  Ludwig,  Oraf  von, 

8.  Johann  Ludwig. 
XansHu  Idstein,  Georg  August,  Fürst  zu  — 
s.  (ieorg  August. 
,  Johann  Graf  von,  s.  Johann. 

K  Ludwig  Friedrich,  (Jraf  von, 

s.  Ludwig  Friedrich. 
Nussau  Listcin-Wiesbaden,  Herrschaft,  Adel. 

28,  3!>fi. 
,  Herrschaft,  Krb- 

teilung  Philipp«  v.  Nassau  1554.  7,  2,  'lÜL. 


XassBU-Katzeneliibogen,  (Ieorg  der  Altere, 
Graf  V.  —  a,  (ieorg  von  Nassau-Keilstein. 

Nassau  Luxemburg,  Das  neue  — seh««  llaus- 
u.  Staatswappen.    29,  M  II 

Nassau  Orauien  s.  Oranien  Nassau. 

Na-S8au-Saarbrüeken,Klse,TüchL  PhilippsU.  v., 
B.  FIse. 

Nassau  Siegen,  Aufstund  1813.    29,  M  I  SIL 
„  Johann  der  Jüngere,  («raf  v. 

n.  Johann. 
Nassau-Usingen,  Karl  Fürst  v.,  s.  Karl. 

,  Karl  Wilhelm,  Fürst  von, 

s.  Karl  Wilhelm. 
,  Wallrad,  (rrafv.,  B. Wallrad. 

Nassau -Wcilburg,  Karl  August   Fürst  v.,  h. 

Karl  August. 
^  Philipp  HL,  (iraf  von,  s. 

Philipp. 

Nastätten,  Hügelgräber  im  Wald  Pfarrhofen. 

LL  2i  ms. 

,        (irabschrift  des  Gustav  Ernst  von 
Seydlitz.    24^  2AiL 
Nauheim  L  d.  Wetierau,  Orfiber  der  Latcno- 

Zeil.    14^  415;  15.  378. 
Naurod,  altes  Ik-rgwerk  bei  — .    3L  M  'HL 
Grabhügel  der Hronzezeit.  PI?  15/16 
(1861  ,  447. 
,        Weidgerechtigkeit  von  Kloppenheim 
und  Hessloch   in  der  —er  (io- 
marknng.    18j  SS. 
Navigium  fortunae,  Inschr.  auf  einem  antiken 
Thongefiiss.  P  11  9/10  (1856),  221  (vielni. 
304  ;  P  H  U  (185«),  353^  P  B  L2  0857), 

386. 

Nccrologium  I  des  Chorherrenstiftes  St.  Lu- 
bentius zu  Dietkirchen.    14^  2il  u.  443. 

Ncolithisch  Sj  Steinzeit,  jüngere. 

Neuerburg,  Walpodcn  von  der.  i04- 

Neuhiluse!  im  Westerwald,  llallstAttnieder- 
lassung.    31,  M  91j  32j  145i  33^  ai. 

Ncubäusel  -Simmerti,  Funde  der  I^atene  Zeit. 

36j  M  liL 

Neuhof,    Zchntbereehtigung    des   .S.  Peter- 

Stiftes.    19,  2iL 
Neukatzendnbogen,  Burg  bei  St.  Goarshausen. 

2i,  2aiL 

Neuweilnau,  Ortsmuseun».    M  12^  fii 
Nidda,  Distrikt  Bolländer.  P  It  ä  (18551,  L^IL 
Nied,  röm.  Funde.    P  B  Ü  (1858),  135,  13". 

138;  30,  M  .56;  33,  M  1  -VJ;  33, 
M  II  42j  3i  M  LilL 
rüm  Ziegelofeji.    35^  M  LL 
,     Kümcrbrücke  über  die     -.    P  B  1 

(li^öHi,  173. 
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>"ied.  im  30jilhr.  Kriog.    20^  lüL 

,     Kefht  des  Hofes  de»  StifU  S.  Mnria 
zu  rienOrt-den  in  Mainz  r.ii  — .  19^27. 

Niodiffbibcr,  länie.i,    19^  167. 

Niederliri'fhf»,  Sohwurw leine.  13,319;  21,258. 

Nicdergrnfschaft  8.  Katzenelnbogen. 

Niederhoimbueh,  Zinsregister  des  Klosters 
(  lasen  1394  tu  —.    20,  51. 

Niederhof  heimer  Wald  Ilalbohl,  Hügelgräber. 

21j 

Niedcr-lscnburg,    handschr.   Materialien  zu 
einer  OeHehicbte   der  Herrschaft,  insbe- 
sondere von  Herschbach.  P  B  4  (IS.""!!*),  21^ 
Kicderlahnstcin,  Wohnstatte  der  jüngsten  }a 
Tene  Zeit.    33^  M  1 
,  nim.  Funde.   30,  M  1";  34, 

M  7«^  afi  M  HL 
y  Geschichte     dem  Härker- 

wesons.    29^  202. 
y  St.    Johanniskirche,  ihre 

Wiederherstellung.    P  B 
1  (1S57),  1  u. 
,  Freskobild    der  Johannis- 

kirche. P  B  5(1858),  100. 

Xicderrad,  Kömergrub.    19^  184. 
Niedertiefenbach,  Grabfunde,  M  &  (I8.'>2),  14«. 

,  gennan. Grabhügel.  PB9 

(1859),  222  22L 
,  Steingrab.  V  B  9  (1859), 

240. 

Niederursel,  röm.  Funde.  P  B  2  ( 1854),  49; 

M  3  (1864)  a. 
Niederwallmenach,  Deunde.    P  B  G  (1858), 

145. 

Niederwalluf,  prähifitorischo  Funde.  18^  197. 

röm.  Brandgräber.  31^  M  Ifl. 
„  HügelgrSber.    21^  ÜL 

Nievern  a.  L.,  röm.  Funde.  V  U  A  (1S54),  HL 
Nistria,  Burg.    19j  18f.. 
Nollieht  8.  Nolling. 
Nolling,  Burg.    25^  11. 
Norncn,  Mythus  von  den  — .   P  B  IQ  (1859), 

2(!B. 

OberaurofT,  Flurnamen  der  Gemarkung  — , 

36i  31  2. 

Oberheimbach,  Zinsrcgi.^ter  des  Klosters  Clu- 
scii  i:{9t  zu  — .    20,  äl. 

( »iH-rjosbach,  Fund  neuerer  Münzen  [IT.  Jahr- 
hundert).   32^  M  UIL 

Oberlnhnstein,  Skelcttgrttber  in  Steinkisten. 

36i  M  8. 

,  Funde  der  frühen  llullfitatt- 

zeit.    3<;.  M  HL 


Oberlnhnstein,  Wohnstiitte  der  La  Tene  Zeit. 
33i  M  II  LL 
La  Tenezeitliche  Funde.  aSj 
M  68^  Ti,  124. 
„  röui.  Funde  an  der  Strasse 

nach  Becheln.    IS^  357. 
,,  röm.  Mflnzfund.    36.  M  IQ. 

,  röm.  Funde.    37^  M  ä. 

,  frankische  Funde.  37,M  a  u.  12. 

„  Altertums  verein.   29,  M  I  51. 

„  Ocigemillde  von  Sachs.  M  1 

(1861),  5. 

,  Pfarrkirche  zum  hl.  Martin, 

früher  im  Bexitz  einer  mittcl- 
alterl.  Bildstickerei.  20^  IL 

,  Schlossthürcn.  M  i(1852),  LLL 

„  alte  Stadtmauer,  Vermessung 

der  Thüniie.  P  B  14  (1860>, 
394;  P  B  15/16  (1861),  447. 

,  Wappen  IHethers  L  Erzbisch. 

V.  .Mainz  (f  1459).  P  B  15/lC 
(1861),  444. 

,  Wenzelskapelle.   M  12,  4^12. 

,  Zollrechnungen  vor  1500.  19^ 

12. 

Oborliedcrbach,  vorgeschichtliche  Gräber.  363 

M  QlL 

Oberloh    im    Wchrhcimcr  Gemeindowald, 

Hügelgräber.    21,  11. 
Obemdorf  (Kr.  Wetzlar),  alter  Bergbau.  34^ 

M  liL 

Oberrheinische  Kreistruppen  im  Tflrkenkriege 

1664.    2O1  112. 
Obertaunuskrei»,  Anzeige  des  Werkes  ,.\uf 

zum  Taunus».    M  12^  12L 
Oberurscl,  Buchdruck.    1^  2/3^  fiS  u.  fil. 
„         alte  Druckwerke.    61  392. 
2         Buchdrui  kerei  u.  Druckwerke.  7^ 

L  263. 

^        Haarschncider.  6^  391. 

,         zur  Zeit  d.  30 jähr.  Krieges.  .36j  lua. 

Oberwalluf,  frühmittelalterliche  Grabfunde. 

31^  M  il. 
,        Zehntberechtigung  des  8.  Peter- 
Stiftes.    19j  2Q. 
Oberwesel,  Flflgelaltar,    9^  XiSL 
Ockstadt  b.  Friedberg,  röm.  Kastell.  12^  32L 
üculus  mcmoriae.    M  2  (1851),  lü 
Oerlin,  Konrud,  von  Wiesbaden.    24j  23. 
Oestrich,  fränkische  Gräberfunde.    P   B  1 

(1857),  13i  35^  M  123. 
Ofen  der  U  Tene  Zeit.    34^  M  LLL 
Ufcnplutten,  zwei,  im  Schlosse  zu  Montabaur. 
34.  M 
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Offizierkorps,    hontoj;!.    nussauische»,  (Je- 

schichlo.    2^  aaiL 
Ornnicn  Xn.H^au,  Au^atolliing  ru  Anifttonlani. 
20^  M  II  illL 
«  Hexenvi'rfolguiijfi'ii.  19j  10.'). 

«  VcnnöffensvorluBte  durch 

franr.üs.  Tnippen  im  I  jShr. 
Krieg.    I3i  aaiL 
,  Bfsitzorgrpifung     für  din 

Oro»)<herzog  v.  Borg  1800. 

,  freiwilligo  Jfigor-Kompagiiic 

IH14-I815.  29j      II  ßfi. 
,  Friedrich   Henrich   von,  b. 

Friedrich  Henrich. 
Oranier  und  Orunien.    33j  M  I  ßi. 
Orden,  deutscher  s.  Deutscher  Orden. 
Orden  des  StacheUchweins.    l_r»j  141). 
Orlen,  röm.  Kastell.     P  B  4  (18Ä4),  12^ 
FBI  (1857),  4  u.  12- 

Ortenberg  in  der  Wetterau,  der  na^sauische 

Anteil.    8j  tiOI. 
Ortsgeschichtc  8.  I.okalgc«chichte. 
OrtHnamcn,  nassauische,  Erklärung.    4,  382. 
Osterspai,  alte  Begrab ni-^stStte     P  B  ir»/!»; 
(1861),  4M. 
,         röm.  (»ebSude.    3«^  M 
Otto  der  (irosse,  sein  angeblicher  Besuch  des 

Limburger  Dunis.    9j  361. 
Otto,  Friedr.,  Zum  Andenken  an  ihn.  33j  l f>'2 

Packsatti'l  s.  (Buttel. 

Panzergeflecht,  röm.,  v.  Bingerbrück.  14,  41ti. 

Paradis,  Nie.  Hyacinth.  '-»44. 

Paris,  Die  Kberbacher  Klo>it(>rbibliothek  und 
die  Nationalbibliotbek  in      1797.  36,  M  21. 

Patersberg,  Dorf,  ticscbichte.    If<j  4i 

Paul  von  Geisenheim,  Zollschn  iber  /u  Lahn- 
stein.   20j  SÜ. 

Pest,  Fin  Opfer  der  lf>:];>  in  Dillenburg. 
37,  M  2!L 

Peter,    Krzbischof  Ton    Mainz,  Rechnung 
Johanns,  s.  Kaplam«  und  Sieglers.   11*^  '2H. 
Petersthal,  Karthause  im    -.    \^  LIl. 
Pfuffenwiesbaclier  Jungenholz,  Hügelgräber. 

l'fahlgraben  s.  Limes. 
l'falzgrafen.«tein.  9, 

I'feilc,  mittelalterliche,  ihre  um  ihre  Axe 
rotierende  Bewegung.    12j  32.S. 

Pferde,  ihre  Zahl  auf  dem  Westerwald  vor 
dem  aüjähr.  Kriege.    17,  2,  3i>. 

l'fühl,  Distrikt  im  Schiersteiner  Wald,  (.irab- 
hügel.    14,  im 


Pfullingen,  Gräberfund.     M  4  (lHt)5),  LL 

Phänisches  Amulet.    32,  M  53. 

Philipp  u.  Heinrich  v.  Isenburg,  Ansprüche 

Hartniuds  v.  Cronberg  an  ihr  Frbe.  32j 

M  nji  33^  M  II  iL 
Philipp  von  Nasi^nu  ldstcin,  Krbteilung  L")54. 

L  2,  241. 

Philipp  IL,  (traf  von  Nassau-Saarbrücken,  s. 

Tochter  Klse.    3L  M 
Philipp  von  Nassau,  natürlichc>r  Sohn  des 

Grafen  Philipp  II.  v.  Nassau-Saarbrücken, 

1454    1499.         M  JiL 
Philipp  III.,  Graf  v.  Nassau-Weilburg,  u.  der 

schmalkaldische  Krieg.    7^  1^  '2l»fi. 
Philipp  III.,  Graf  V.  Nasaau-Wcilburg,  Briefe 

von   und   an   ihn  oder  seine  Gemahlin, 

1541  —  1559  .    30j  M  ßü» 
Philipp  Ludwig  II.,  Graf  von  Hanau-Münzen- 

berg,   seine   Erziehung  am  Dillcnburger 

Hofe.    32i  M  £iL 
Pilgerfahrcr,Bchweizerischc,  Stanimbuehverse. 

32i  M  Üü. 

Piscator,  J.,  Prof.  zu  Herbom,  sein  schrift- 
licher Nachbss.    32j  M  afi. 
Plebanus,  Pfarrer  von  Miehlen,  steine  Auf- 
zeichnungen.   38j  ihllä 
Podien,  .\ufdeckung  einiger  -   am  Nordhang 
des  Altkönigs.    35,  M  85. 
im  .Mtkönig-Kingwallannex  und  bei 
den  Spessart-Kingwällen.  'Jb^M  L21L 
,       am  Nordhango  de«  .\ltkönigs(Naehtr.) 
37^  M  42. 
Porc-cpic,  Orden.    15^  140. 
Portas  am  Khein.    lOj  3S9. 
Porzellanfabriken  des  Ifl.  Juhrh.  in  hessen- 

naiisauischcm  Gebiete.    34j  Hl- 
Postwesen  der  Kömer.    27^  '234. 
Prilhistorisch  s.  Vorgeschichtlich. 
Praxiteles.    29^  M  II  HUL 
Pn-usehcn,  Freiherr  v.,  Archivdirektor.  Nach- 
lass,    21tj  M  L,  äü  u.  12jj  29^  M  II  25^ 
GOj  90j  LLL 
Pueblos  in  Zentralanierika.    26^  1 5fl. 
l'yxis  des  Wiesbadener  l^ndcsmuseums.  28, 

ÜJiL. 

Rabenstein,  Burg.    17,  2,  lÜS. 

Kambach,  .Vusgrabungen.    fV^  2LL 

,        (vcmieintlicbesi  Könierkastell. 

P  B  8  1 859),  PVTj  P  B  10(1  s.v.«), 
247:  P  B  U  (1859),  2^«;  P  B  12 
(1S60\  232  u.  336i  I'  B  15/ lü 
(IBtill,  444;  geometrische  .\uf- 
nähme.    P  B  Lü  (iHtfui,  359. 
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KHiiiUHth,  lliigflgrSbiT.  P  B  l  (1857),  «J 
l*  B  1  (1858),  16li  M  2  (1863),  fi. 

Kauoiithal,  ('hronik  dos  HohulthciAsen  Job. 
(icorg  Hoffniann  1671  —  1725.    19.  LLL 

Kocht,  röm.,  in  Xafinau.    4j  101. 

UechUaltortQmer,    deuUcho,  Backenttrcich. 

9j  ML 

Rcichenljach  L  T.,  RonlmaiuT.    M  12,  71. 
Koichonberg,  (iriindung  und  Bauwi-is«  der 
Burg.    3«^  M  lä, 
«  (inlndunf^sjuhr  der  Bur^.  36, 

158. 

Keichenstcin,  Herren  roti  — .    38j  104. 
Reiffenb(>r(f,  Burg  und  llernsehaft.    4^  i 

,         Burg,   ZerstSrung.     P  B  9/10 

(i,s5fi),  'm^ 

,  Friedrich  von  — .  23i  L  Auf 
der  Universität  Wittenberg. 
30,  M  LLL 

Reihengräber.  friinki8che.    17^  2j  104. 

Reigeubren,  röm.    23j  115;  27.  189. 

Reitsattel  g.  Sattel. 

Remy,  Die  Familie  —  und  die  Indugtrie  am 

Mittelrbein.    35^  L 
Renaiügamc  HoIzarchitektur.    13^  355. 
Renntierfund,  diluvialer,  bei  Langenaubach. 

33j  M  II  fiL 
Rentniauer  bei  Reichenbnrh  L  T.  M  12^  IL 
„       b.  Wiesb.,  röm.  Baureste.  35i  2fiL 
Rettern,  Kloster.    17,  2^  ."><). 
Reuter,  Obcrmcdizinalrat,  Nachruf.  21.  288. 
,  „  Lebens  nach  richten, 

22j  139. 

Rhein,  ungewöhnlicher  Tief-  und  Hochwasjier- 
stand  des  — b  im  Ii.  Jahrb.    M  12j  120. 
Rheinberg,  Belagerung  1279.    17^  2^  miL 
Rheingan,  Adel  1«31.    19,  «>9. 

BcÄch reihungen  aun  dem  LL  und 
Uu  Jahrh.    LL  ^  iL 
,        BodmannH  und  Kindlingerfl  hand- 
»chriftl.   Sammlungen    r.ur  <ic- 
Bchichte  de»  —8.    4^  457. 
,        (iebnck.    13i  149. 
,        Kine  (Jejüchichte  des    -  b.    33j  M 

II  äL 

,        KaHpar  IledioH  Si'ndbrief  an  die 

RheingMUCr  1524.    17,  2^  H>. 
,        Karte  v.  1575.    17,  2^  IL 
4        Verfa«sungsgei»chithtc.   34^  M  LL 
,        Konnid  von  RiSdcHheim,  Vixeilom 
L  Rh  ,  Rechnung  f.  1317  f.  19,31. 
Wappen  der  iStfidte  und  Dörfer. 
27^  244, 
,        WeiMuni.     19,  33. 


RheingBuer,  ihr  Auszug  auf  den  Waohholder. 

9,  L 

,         Wohltfttigkeit  im  Mittelalter,  as, 

M  LL 

Rbeinlande,  r5m.  Inschriften.  13^ 

,  Dag  Walten  der  alten  deutsches 
Kaiger  in  den  — .  31^  M  104. 
RbeinAchiffahrtsmuseum.  M  12^  ML 
Rheinflbergänge  der  Römer  b.  Mainz.  lO,  1 57. 
Rheinweinhandel,  mittelalterlicher.  31 ,  M  SLä. 
Ribenberg,  Abschnittswall.  1_7,  2,  lO.S. 
RichU  Novelle   ,Urfifin  Ureulü"    und  ibn> 

higt4>rigcbc  Unindlagc.    29^  M  II  43. 
Riug,auf  dem,  bei  Lipporn.,  histor.  Volksfest 

P  B  LA  (1860),  393. 
RingwAllc,  ihr  Zusammenhang  mit  dem  prS- 
bi^tor.  Acker-  und  Wohnbau. 
33^  M  II  12. 
ihre  Krforschung  in  Xa«sau.  34. 
M  UiL 

,         de»  Reg. -Bez.  Wiesboden.  15. 

343;  17^2^1111- 
„        des  Taunus.    M  12^  2L 
,        Einstige  Bestimmung  der  —  Süd- 

westdeutgchlands.    36^  M  104. 
,        amtliche  Verbote,  sie  zum  Weg^bau 

zu  zerBtören.  PB  15/16  (18tilX 

445. 

,        im  Quellgebiet  der  Bieber  L  8p, 

34^  179. 

Ringwall  b.  Altkönig. 

,       auf  dem  Bleihiskopf.    32i  101. 

bei  Croppach.    ITj  2^  lilL 
,        Dattenberg  (t).    M  5/«  (1S67),  5L 
,        Diethardt.    17,  2j  IM, 
,        Dünsberg  8.  Dnn.tbcrg. 

CJoUlgrube.  32.  M  16i  .3«^  M  SIL 
,  über  d.  Heidetrfink  Talenge.  36j  212. 
,        Hcunstein  bei  Dillenburg.  33j  M  1 

115;  33j  M  II  Lia. 
,        auf  dem  Hofheimer  Kapellenbcrg. 

20^  9;  25,  23;  31^  lü 
„        auf  dem  LorleifclBen.    ITj  2,  107 ; 

34i  M  fiL 
,        Rabenstein.    ITj  2,  lüfi. 
„        Ribenberg.    17^  2j  IM. 
,        Schlingswald.    21,  5* 
.,        bei  8üdcn.    17,  2,  108. 
,        auf  dem  Staufen.    17,  2,  10s. 
,        bei  Steeden  an  der  (.ahn.  13j  379. 
,        Stetnenhop  b.  Braubach.  17, 2, 1Q7. 
b«>i  Steinwingert.    34^  M  fiTj  3jj 
M  35  u.  UL 
,        WelAihneudorf,  Diclkopf.  3.\.MTl. 
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Rinteln,  HOnonburg  bei  — .    83^  M  I  101. 

RittPrgrabor  s.  Drei  Rittorgrüber. 

Ritterliche  Oesellschaft  zur  Zeit  der  Hohen- 
staufen.   27^  237. 

Ritzhaub,  J.  A.,  Stammbuch.    30.  M  24. 

Robort,  Graf  v.  NasRau  s.  Ruprecht. 

Rodheini  a.  d.  Bieber,  Urabhfigel.   20j  375. 

Riini.  Bewaffnung.    28^  31  ft. 

,     Besetzung  des  rechten  Rheinufers.  29. 

M  I  SL 

,     Besetzung  der  Wcttcrau  und  im  Main- 
gebiet.   32j  L 
,    Funde,  erste  Befestigungsanlage  in 

yiedcrdeutschland.  32^  M  lülL 
„  ,  Baureste  in  Nassau.  17,  2.  IIH. 
„       „       Ochöfte  zwischen  Limes  und 

Rhein.  36^ 
a       ..       Befestigungen  zu  Höchst  a.  .M. 

aus  augusteischer  Zeit.  34^ 
M  44. 

a       ,       Brandgräber,  Niederwalluf.  Slj 

M  la. 

,       „       BriU-ke  bei  Höchst.    19i  1£L 
a       ,       Brücke  über  die  Nied.    P  B  I 

(18.^8),  Iii 

n       ,       R()mer>chanzen  s.  8<-hanzen. 
„       „       Dachziegel  mit  Stempel  aus  der 

Gegend  bei  Sinz.    13,  357. 
,       ,       Mainbrficken.    20^  8L 
,       ,       s.  auch   Anidncburg,  Becheln, 
Bergen,  Biebrich,  ßierstadt,  BingerbrQck, 
Braubach,  Camp,  C'ann:<tatt,  Dobrudscha, 

■  Eddersheim,  Einsiedel,  Ellwangen,  Ems, 
Flörsheim,  Frankfurt  a.  M.,  Friedberg, 
Gross  Krotzenburg.  Haltern,  Hanimermühle, 
Heddernheim,  Hülscheid,  Huchheim,Hö<'hst, 
Hof  heim,  Huniburg,  Horchheini,  Igstadt, 
Kastel,  Kieshflbcl,  Klingenkopf,  Kreuznach, 
Limburg,  Lorch,  Main,  Mainz,  Marienfels, 
Miehlen,  Miltenberg,  Nied,  Niederlahnntein, 
Niedenirsel,  Nievcni,  Oberlahnstein,  Ock- 
stadt, Orlen,  Ostertspai,  Rentmauer  bei 
Wiesbaden,  Rnsskopf,  Saalburg,  Salzig, 
Sandkaut,  Sehiersteiu,  Sindlingen,  Sinz, 
Steinskopf,  Stierstadt,  Snlzbach,  Unter- 
liederbach,  Frbar,  Wallau,  WalldQrn, 
W'eiherhof,  Weissfiitunn,  Wiesbaden. 

Uöm.  Geschütze.  27,  21  j. 

,     GoldHchniiedgerilte.    25j  21L 
„     Inschriften  s.  Inschriften. 

Münzen  s.  Münzen,  rSm. 
,     Panzergeflecht  v.  Bingerbrück,  l  t.  116. 
„     l'üstwcson.    27.  2M. 
_     Recht  s.  Recht. 


Rom.  Reiseuhren.    23^  1 1  ■>■ 

,     Schraelzschrauck.    12^  211;  25,  'dSL 

„    Schlösser  und  Schlüssel.    IS,  l2iL 

,     Sonnenuhren.    20^  aifi. 
Römerstrassen  ».  Strassen,  röm. 
Rom,  Die  neuesten  Ausgrabungen  auf  dem 

Forum.    31j  M 
Rosenthal,  Kloster,  Erhaltung  der  Ruine. 

M  5/8  (1867),  la. 
Rossel  zum  Konservator  ernannt.     P  B  fi 

(185H),  132 ;   seine  Entbindung  von  dem 

Amte  des  Konservators.    M  2  (1S6:1), 

Nachlass.    15j  2M. 

Kosskopf,  röm.  Bauwerk.    17,  2^  L2IL 

van  RoBsums  Sammlung  röm.  Silbermflnzen. 

P  B  a  (1859),  2üa. 
Rubens,  P.  P.,  aus  dem  Leben  seiner  Eltern. 

12,  2lii. 

Ruehcslo.    2,  2,  HUL 

Rudcrskapollo  im  Cronberger  Wald.  20,  51i 

ROdcsheim,  fränkischer  Gräberfund     M  1 
(1865),  4,  LL 
Die  Bein  (Beun)  daselbst.  P  B  Ü 
(1859),  2aL 
„         Brömserhof,  Geschichte.  22,  118. 
Burgen.    20,  LL 
Goldmünzenfund.    .HO,  M  2iL 
,        Hengraths  Buch.    M  12,  LiL. 
Konrud  von,  s.  Konrad. 

Ruhehag  bei  Dotzheim,  Hügelgräber.    2,  2, 

(i5;  21.  a. 

Ruländer.  Entstehung  der  Benennung.  9,  375. 

Rupertsberg,  Kloster,  Geschichte.    17.  2.  L 

Ruprecht.  Grafen  von  Nassau,  und  ihre  Ge- 
mahlinnen.   27j  209. 

Ruprecht  IV.,  Graf  von  Nassau,  sein  Ein- 
tritt in  den  deutschen  Ordi-n.    3,  1^  Sl. 

Ruprecht  der  Streitbare,  (iraf  von  Nassau 
und  der  Sternenbund.    8j  203. 

Ruprecht  der  älten»,  Pfalzgraf,  Ordnung  für 
Caub  13114.    20,  S5. 

Ruthard,  Die  Herkunft  des  Mainzer  Erz- 
bischofs         33^  M  II  02. 

Mualburg,  Ziege)  mit  Stempeln  der  Leg.  VIII 
Aug.,  der  C.  II.  R.,  der  Coh, 
IUI.  Vind.  P  B  lü  (18550,  2biL 
,        12,  820;  ilj  Dia;  20.  S;  25.  2!); 
-M  12,  iL 

„        daselbst  gef.  Knochen.    12,  329. 
,        röm.  Inschriften.    13^  232  u.  350. 
Sachs,  (Mgcmäldo  von  Oberlahn^tein.    .M  1 
(1.S61),  iL 
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SachHon,  AupiRt,  Kurftlret  t.,  ü.  August. 
Sulomonisches  Urteil,  Darstellung  ftuf  einer 

Thonform.    M  5  (1852),  131. 
HnWian  bestflti^  Taoitus'  SittcnschiUlerung 

iIiT  alten  Oermanon.    9^  lfi4. 
Sakig,  röm.  Meilensteine.     P  B  ä  (1859), 

227;  «j  2aL 
Sandborger,  Katalog  seiner  Sammlung.  P  H 

h  (  I8r.fi),  2fii 

Sandkaut,  Pfahlgrabentunn.  M  1  (18fil),  fi. 
Siinerk  Ton  "Waldeck,  urkun«lliche  Auszüge 

über  die  Familie.    P  B  1  (185  »),  L 
Sankt  Georg  und  (Üganteugruppen.  26i  1 35. 

,     als  Drachenkfimpfer.   26i  IM. 
Sankt  (»oarsbausen,  Dingzettel.    6j  8«SÖ. 
,  ,  (lorichtsbnch :  Übergabe 

von  (tatern  mit  llalm 
und  Mund,    ßj  as7. 
„  .  Hnterbung  wogen  t*ber- 

gangs  zu  den  Wiedertäufeni  1573  in  — . 

6^  388. 

Dattel,  die  Reit-  und  Packsfittel  der  Alten. 

21i  LL 

Satyr,  der  cymbclnschlagende.    20.  L 
Hauerburg.    ß.  SliL 

SavignyV  Urgrossvoter  ein  nassauischer  Staftts- 

diener.    9^  372. 
Sayn,  Die  St.  Hubertus  RiltcrgesellBchaft  der 
(Jrafen  Ton  — .    35^  282. 
„     Urafen  von,  Verpflichtung  des  Dom- 
kapitels zu  Limburg  r.ur  Lierorung 
i'ines  Biberhut«,  bibcmer  Handsi-hnhe 
und  eines  elfenbeinernen  Kammes  an 
sie.    13j  324. 
,     Gerhard  II.,  (iraf  von,  i*iehe  Gerhard. 
Si-hiidcl,  Name  und  Uad  der  Stadt  Mainz, 

Anzeige.    30i  M  9«:. 
SrhaefffT,  ( »berstbrigadier  Freiherr  von,  Korre- 
spondenz  mit   Herzog   Friedrich  August 
während  de»  Feldzug«  180«;/O7.    34,  2M. 
Schanzen,  alte,  des  Keg.-Bez.  Wiesbaden. 
348j  L 
„       Kaitiennig  der  Sömerschanzen  in 
den  Gemarkungen  Gcisig  und  Domholz- 
hausen.    M  1  (1861),  2^ 
Scharfenstein,  Burg,  nicht  von  Ludwig  dem 

Baier  belagert.  'U\2. 
Srhaumburg,  Herrschaft.        2/3^  äli» 
Schenck,    Memurabilia   urbis  Wihbadenae, 

Handexemplar  des  Autors.   M  2  (I8r>1), 
Schierstein,  Tnigebung,  Altertümer.  2j2iliü 
Margi'llen.    2L  2^ 
,         Funde  im  Htmierbrunnen.  22, 
,         (iigantensäule.   22^  111»^  23^  1>>I. 


Sehicrstein,  germ.  Doppelgrab.  P  B  I  (IWBj. 

161. 

a         fränkisches  GrÄberfeld.   21^^  2Sj 
23.  Üj5i  24i  239i  3L  M  ISÜL 
8chier8teincr  Wald,   Distrikt  Pföhl,  Grab- 
hügel.   LL  IM. 
, Schiffer  von  C'aub",  Volksschauspiel.  30, 

M  lOB 

Schifferstationen  lüngs  dem  Main.    26^  145. 

Schiffthal  s.  Siffthal. 

Schilde  der  Allen.    2^  3^ 

Schiller,  Bild  der  alten  Glocke  in  Scha Ahausen 

zum  Schillerfest.    P  B  l^i  (1860),  331.m 
Schlackenhalden  im  (  rofdorfer  Wald,  Ifii 
,  am  DrcimOhlenborn.  15.124. 

Schlestschc  Armee  in  Nassau  1813/14.  21, 197. 
Schlingswald,  Wallburg.    21^  5- 
Schlösser,  röm.    13,  13.'>. 
Schlosftbom,  Dattenberg,  alte  NiederlaasungV 

M  üi«  (lHe7),  !L 
Schlossbomer  Pfarrsprengel,  Ostgrenzc.  20, 

aS  u. 

Schlüssel,  röm.    13^  135. 
Schlflssclgriff,  röm.,  aus  Bronze,  einen  Eber- 
kopf darstellend.   P  B  l  (1853), 
Schmalkaldischer  Krieg  154«.    28,  22i. 

,  und  Graf  Philipp  von 

Nassau-Weilburg.    7j  Ij  296. 
Schmelzschmuck,  röm.    123  211;  25j  SIL 
Schmidtholz,  HQgelgrftber.    '11^  Al^ 
Schnabelgeffi.sse  ».  Outtus. 
Schnorrer,  Schicksale  eines  —s.  M  12,  1 14. 
Schönau,  Kloster,  l'rkunde  von  1 134.  18^  2ili 
„  ,     Güterverzeichni«.    lO^  IS. 

Klosterordnung  des  Li.  Jahrh.  31, 

M  USL 

^  Dinghof  zu  Khrenthel,  ^(oturiat? 
l'rutokoll  über  die  Gerechtsame 
dos  Klosters.  P  B  m  (1859),  2flll 

,      BeimsHge.    18,  33;  20,  ■'t7;  24,  lÜL 

,      Kgbert  von,  s.  Kgbert. 

,      Elisabeth  von,  s.  Elisabeth. 

Srhönborn,  Grafen  v.    3.  3^  11. 

Scholaren  «.  Studenten. 

Scholl,  Joh.  Philipp,  Geburts-Bourkundung 
V.  2fi.  I.  1659.    P  B  lü  (1859),  2£iL 

Schott,  G.  F.,  s.  rrkundenfiilschungen.  35i 
I  M  22. 

!     S< hriflstellfr,  nassauisehe.   IO3  1 1-^ 

Sehuldisziplin  zu  Wiesbaden  in  der  Mitte  des 
iS.  Jahrh.    15j  396. 

Schuldsnhcin  G.  Sehwertells.    35,  M  ai. 

Schulgcschichte  der  Herrschaft  Eppstein. 
I  83,  12, 
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Schulgeschichte  d.  Dorfw  Falkenstcin  LT.38,1. 
,  niedere,  in  der  Stadt  Lim- 

burg.   38i  22i< 
Schulgeachichtliche  Beiträge  aus  den  ältesten 
YisitatioDBaktcn  der  Niedcrgrafschoft.  32, 

Schupbach,  Höhle  bei  ~.    20j  369. 
Schwalbach,  Rad,  n.  Langonschwalbarh. 

„  Burg.    25^  31. 

Schwnnhoini  L  IL  Jahrb.    20^  'Jl^ 
SchwiiiihuimerWald,  llügclgrilber.   18,  200; 

35,  M  Ci  36,  M  fifl. 
Schwartz,  K.,  Nekrolog.    1»,  213. 
Schwedcnschanze  b.  KeUterbach  o.  M.  1H.200. 
Schweinhardt  im  ITginger  Wald,  HflgelgrAbcr. 

21^  iü. 

Schweis«,  Alexander  Von,  Ochcimschrciber 
Karls  V.    28,  SifL 

SchweizeriHche  Pilgerfahrer  s.  Pilgerfahrer. 

Srhvertoll,  (ieorg,  Ueschichtc  seines  Schuld- 
scheines.  35}  M  ai. 

Schwursteine  zu  Niederbrechen.    13,  liä 

Seeroben,  Erklärung  dos  Namens.    2H,  .^40. 

Selbach,  Johann  Konrad  von  — .    24,  QIl. 

Selbstmörder,  Verbrennung  sein«'r  Leiche  in 
Cronbcrger  Oeniarkung  1495.    13,  ^Ifl 

Seligenstadt,  Die  (iründung  Kinharts  zu  — . 

12,  22IL 

Seulberg,  Aulofeu  u.  die  Wölbtöpfe.  14,  127. 
Seydlitz,  0.  E.  v.,  «.  (Irabschrift  zu  Nastätti-n. 

24,  21fi. 

Siebenjälirigcr  Krieg,  Yermügensverluste  der 
oranien  nassauisrhcn  Lilndcr  durch  franzüs. 
Truppen  im  — .    13,  330. 
Siebenjähriger  Krieg,  Ursprung,  Lehmanns 

Hypothese.    28,  323. 
Siegel  der  (»emeinden  und  Gerichte  Nassaus. 
P  B  a  (1854),  la. 
„    der  Oenaindc  Kemel.  P  B  4  (18551, 121. 
Siegelsammlung  des  Verein»  f.  nn.ns.  Altert. 

s.  Wiesbaden,  Landesmusoum. 
Siegen,  Herrschaft,  s.  Nassau-Siegen. 

,     Die  alte   Bruderschaft  der  Stahl- 
Bchmiede.    37,  223. 
Sifflhal,  Erklärung  des  Namens.    4,  402. 
Sigismund,  deutsc;her  Kaiser.    2(i,  Hi.'i. 
Simmern,  vorröm.  (IrabhOgel  u.  Funde.  3K, 

M  39,  fia. 

,        (irabfeld  der  jüngeren  Hallstattzeit. 

31,  M  4L 
,         Hallstattbecher.    33,  M  II  HL 

Orilber  der  La  Tone  Zeit.  33.MI46. 
„         Funde  der  La  Tene-Zeit  auf  der 
Strasse  nach  Neuhlusel.  36,  M  70. 


Sindlingen,  frilnkisches  flrJlbcrfeld.    29,  5^ 
35,  J(  12fi. 
„         rüm.  MOnzfiind    35,  M  12fi. 
Singhofen,  ürabhügel  der  ftltcren  La  Tene- 

Zeit.    33,  M  I  M. 
Sinn,  Überfall  des  Dorfes  —  1629.  35,  M  4 
Sinter  von  Wiesbaden.    18,  2L 
Sinz,  röm.  Dachziegel  mit  Stempel.  13,  357. 
Sirona,  Göttin,    9,  359- 
Slavische  Bauernburgen.    27,  £22. 
Societ»'  patriotique  de  Hesse-Honibourg.  3H, 

2i4. 

Soden,  Burgberg.    17,  2,  lüS. 
Sülms-Rödclheimschcs  Archiv  zu  Assenheim. 

13,  42. 

Sonnonberg,  Hügelgrab,    15,  381. 

Burg,  Geschichte,    2^  3. 
,        Burg  und  Tal.    32^  IM. 
,         17,  2,  LUL 

alte  Bilder  von  — .    35,  M  12. 

Sonnenuhren,  röm.    9,  358;  20,  316. 

Sorgenlo<-h,  J.  v.    L  L.  ^ 

Spanien,  Feldzug  in  —  1808—1813,  Tage- 
buch.   31,  M  A. 

Spessart,  Ringwällo  im  Quellgobiet  der  Bieber 
im         34,  I79i    Podien.  35,  M  12fi. 

Spinnen  bei  den  Alten.    15,  23. 

Sporkenburg,  Geschichte.    31,  2Ü3. 
1     Sprichwörtliche  Redensarten  Nassaus.  10,  HH. 

Stachelschweinsordon.    15,  140. 

Stildto,  wirtschaftliche  und  soziale  Entwick- 
lung der  deutschen  —  im  14.  u.  1^  Jahrh. 

29,  M  II  SL 

Städtelebcn,  deutsches,  am  Ausgange  des 
!        Mittelalter«.    29.  M  1  li^ 

Stadtrechte,  nassauische.    M  12,  62. 
StadtriM-htsurkundcn   für  na.^sauiscbe  Ürtc. 

30,  M  lüL 

Staffel,  Wilhelm  von,  und  Margarethe  von  -  . 

(trabsteine,  Arnstein.    M  5/6  (IH67),  IL 
Stammbuch  des  Georg  BirckeU.  23,  90j  32. 

M  ML 

„        de»  J,  A.  KiUhaub.    30,  M  24. 
Staufen,  Wallburg.    17,  2,  llia. 

Steeden  a.  d.  L.,  Höhlen.   13,  379. 

,  Höhlenfunde  in  der  Wild- 

scheuer  und  dem  Wild- 
haus.   15,  305. 

a  Die  Höhlen  und  die  Wall- 

burg.   15,  323. 

n  Der  neue  Höhlenfund.  17, 

2,  73;  17,  2,  80. 

«  Höhleu.    20,  30>J. 
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Hti'Otlcn  a.  <1.  Ii.,  oiiic    neue  Kiiorhenhühle. 

Der  WiliJe  l'ütz.    24^  24ä. 
II<>hl<>    Wild»rh«!Uor,  eine 
neue  Nneh^rubun».  H5, 

aap. 

,  Höhle  WildsehoiKT,  firäbor 

der  jüiippn-n  Steinzeit. 
M  ijj  35j  M  £1  M.  lUi  ; 
M  aä 

Sti'iglinpel,  (ieRohiehte.    24^  If.ö;  25,  45. 
vom  Stein,  K.  F.,  und   die  Knt^tehunf;  der 
nasR.  Verfassung.    22^  IS^ 
,         Die  Beziehungen  deH  Freiherrn  zu 
Nasi«nu.    .M  12,  Iii  u.  Li2i 
Steinhoeh  -Micheistadt   im  Odenwald,  Karo- 

lingi««eho  BasilikH.    13j  &2L 
Stcinefrenit,  MQnxfund       Jahrb.).  35^  M 
Steinenhop  bei  Kraubach,  Wallburg.    ITj  2^ 

107. 

Steingrab  bei  Flün«heim.  I'  Ii  &  (1858),  l^i. 
,        bei  Xiedertiefenbueh  (A.  Hadttinar)- 
1*  H  a  (Ih:.9),  21Ü. 
Steinheim.  Zehntbereehtigung  des  S.  I'etor- 

»tifle».    19j  2iL 
Slcinkammer,  die  kleine,  bei  Krdbnch.  20^  SO. 
Steinskopf,  Linie«.    M  l  (18« I  i,  fi. 
Steiii-Wingcrt    (Oberwesterwaldkrei«),  .\lte- 
burg,   NVallburg    der  La 
T«  iie  Zeit.    34,  M  35, 
M  all  u.  tl7. 
Steinzeit,  Orabfund  in  lliebrich-MoRbnrh.  32^ 
M  10". 

,  jüngen-,  (irabfund,  Iliebrieh,  Wald- 
jttrasse.  33^  M  II  Ifl  u.  UBj 
3r>,  M  116;  36,  .M  a  u.  3s;  3", 
M  h  u.  im. 

,       jüngere,    Orab^tätto    bei  Fritzlar. 

2!)^  M  II  lüi 
,        jüngere,  |{e«te  in  llofheini.  3(5j  M  3. 
„        jüngere,  Orilber  b«'i  Steeden  a.  1j. 
3\  M  JL 
jüngere,   .Kn<<iedeliiugen    in  Wie» 
baden  und  naehoter  Tnigebung. 

M  I2j  aii  u.  fii. 
Stempel  h.  Tiipf<'r  u.  Ziegelutenijiel. 
Stephan,    Krzherziig,    (ienealogie.     P  ü  I 
(JH.%3),  iL 

Steritz,  CJeorg,  l'farrer  zu  Hingen  ir»"7.  IL 

2,  24. 

Stemerhund.  '-".LH. 
Sterrenberg,  Rurg.    24^  236. 
Steuerreform  im  Herzogtum  Xa.««au  ls06  bi.« 
1814.    3L  12- 


Stierstndt,  röm.  Funde.    M  :i  {l^-rtS"^  ^- 
StoekhauM-n  a.  d.  L.,  rmpnfund  Im-idi  Hei-t-r 

berger  Hof  bei  — .    34,  M  1_L 
StraKse,  röm.,  Bingen-Coblen«.  PB  11  il^'~r 
306;  P  B  15/16  % 
p         „    Novu*  Ticus  bei  Ileddomli«'«»  — 
FeldlKTgkMtoH.  M2  (I  f^^S.  -  > 
„        ,    Wiesbaden-Kastel.  1'  B  1 1  ■  1  y>^>  - 

„        ,    Wiesbaden  Mainz.  P  B  1 1  v  1  "s  j9 
2H4,  2f-.%;  12^  .Hl 8. 
StroHsen  vergl.  Land8tra«M>n. 

Streikort,  Distrikt  l>ei  der  Kapersbur^,  ITiXyc-I- 

grilber.    21^  iL. 
StreithauBen,  frOhniittelalterliehe  KefoftigtMTis. 

35^  M  ßl  u. 
Strüth,  Hügelgräber.    15^  386. 
Studenten,  nassaui^che,  auf  Universitäten 
Mittelalters.    28^  97_;  33,  fi2. 
,       nas«.,  auf  der  UnivorsitAt  Bolog-raa- 

28,  336. 

SludontenauffQhruDgcn  zu  Herbom  im  1&.  ua*i 

LL  Jahrb.    29i  M  1  42.  u.  lÄL 
SüHsenberg  bei  Wchrheim,  Hügclgrflbor.  21. 

AJU 

Sueven.    2i  2j  25^  P  B  1  (ISoS),  L. 

Sulzbach,  r<".ni.  rberrestc.    M  a  (IS-IS),  fii. 

Sutton,  John,  nein«  Verdienste  um  die  Wieder- 
herstellung der  Miebaelt^kapello  zu  KJed- 
rieh.    P  B  15/1«  (1861).  4.')5. 

Sweynheim,  Konrad,  seine  Heimat     32j  M 

93. 

Taeitu«'   Sittenschildcning  der  alten  Ocr- 

munen.    9^  liLL 
Taubenköpfohen,  Hügelgräber.    21,  4L 
Taufnamen  in  spriehwörtlichen  Kedeniuirten 

Nassaus.    10^  gs^ 
Tiiunusgauc  und  ihre  rüni.  Denkmäler.  Ij  1^  L 
Taunus  BingwäUe  s.  RingwHlle. 
Terracotten,    Sammlung    de«  Wiesbadener 

Museums.    P  B  l.^/^f.  (I8ttl),  444. 
Territorien,  nas^auische.    lO^  252. 
Teufel sniftuer,  der  boyrisehe  Anteil,  —  bei 
Ellwangon.    ISI^  14f>. 
,  Bekonstruktion.    19^  LüfL 

,  Strebepfeiler.    19j  149. 

„  Tor  gegenüber  Schwabsberg. 

19,  14L 

Textor,  Johannes.    1^  2/3^  259, 

Thermen,  röm.,  in  Wiesbaden  s.  Wiesbaden. 

Thieriot,  Panl  Kmil,  Lebensnaehriehten.  18, 

SO. 

Thannberg  s.  Maus. 
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Tiefenthal,  Kloster,  Oeschichte,    3.  2^  LL 
g  ,       Vorzeichniii    der  Güter 

und   Kenten  zu  Wicker  und  Hochheim. 

Tisch,  steinerner,  Heddernheim.  I*  Ii  1  (]8j3), 

lÄ. 

Töpfe,  gewölbte,  in  Seulberg.    14^  127. 
Töpferindustrie  am  Mitti'lrheln.    H5j  L 
Töpferei,  alte,  zu  .\ulhau8cn.    33j  M  I  LL>L 
„       Töpfcrwerkstatte,  alte,  aufgedeckt 
im  Distrikt  Dflppenhaui^cn  bei 
Marienthal.  P  H  15/16(1861),  448. 
,       Töpferofon,  mittelalterlicher,  in 

Kirburg.    34^  M  5JL 
„       Aulofen  in  Seulberg.    14,  12L 
^       nüttc'laltorl.,   WieBbaden,  warmer 
Damm.    1'  B  U)  (1859),  2iL 
Topferstempel  auf  Ocfitssen  von  Terra  sigil- 
lata.    M  2  (1863).  17,  19.22. 
y  der  flavischen  u.  vorflavischen 

Zeit  aus  dem  unteren  Main- 
gebiet.   27^  aiL 
Tongeflsse,   gricphischi;   und   italische,  im 
Altertunismuseum  zu  Wiesbaden.  28j  .S12. 
Tongefa^sc  de»  Wiesb.  Museums.    M  2  (1863), 
Taf  3j  4, 

TonwarcninduHtric  d.  Westerwalds.    29.  M  II 

a:. 

Toranlagen  runi.  Kastelle.    36^  L 

Totenkultus  der  Egypter.    28^  22L 

Tourniersattcl  von  Holz.    M  1  (1861),  13. 

Toutiorix.    4^  365. 

Trachten  s.  Volkstrachten. 

Tmjan,  Militärdiplom,        l,  L. 

Trajani  niunimentum.    2,  2,  2x 

Trajanssäule,  Hild  des  vallum  romtmum  auf 
ihr.    P  h  Ii  (185.')), 

Trajanswall  in  der  Dobnidscha.    19^  143. 

Trier,  Stadtbibliothek, Handschriften  zur  nass. 
Geschichte.    33^  M  II  'ÜL 

Tringenstein,  Burg.    3^  2,  Iii» 

Triphyllodacnus.  2ilL 

Troja,  Auffindung  dos  homerischen.  28,  322^ 

Türkeukrieg  1664,  Oraf  Walrad  von  Nassau- 
Usingen  im  — .    20,  n2i  29^  22i 

Turmuhr,  älteste,  in  Nassau.    ISj  32^ 

fhren,  rom.  Reiseuhren.    23,  1  l.S. 
l'nionsbostrebungen  in  Nassau  im  ü  Juhrh. 
34i  M  äü. 

rniversitäten   des   .Mittelalters,  nB.s.suuische 

Studenten  auf  — .    28,  97;  33, 
l'nterliedcrbach,  röm.  Amboü.    M  ü  (1^52), 

Iii; 


Urbar,  La  Tene-Napf.    33,  M  II  HL 
„      Mittelcrz  des  Nero.    33.  M  II  HL 

Urkunde  des  Jahres  843  betr.  Schenkung 
von  Gütern  in  dem  (iau  Kuniges- 
sundra  an  die  Mainzer  Kirche. 
13j  35S. 

„  ältere  nnssauischc.  29.  M  II  80. 
Urochse  s.  Auerochse. 

Ursula,    Gnltin   von    Nassau-Hadamar.  29, 
M  II  IX 

Usingen,  Umgegend,  Hügelgräber.    21,  SIL 
Usingcr   Nachrichten  aus   dem   16.  Jahrh. 
M  12i  LI  u.  41. 

Vallendar,  Torrömische  Funde.    33,  M  I  Ii. 
„  Wohnstätten  der  La  Tcnc-Zeit, 

33,  M  II  fl. 
Verbrennung  der  Leiche  eines  Selbstmörders 
in  Cronbcrger  Gemarkung  1495.    13.  3Hi- 
Verein  zur  Herausgabe  architektonischer 
Denkmäler  des  Mittelalters.    3,  L  lüÄ 
Verein  filr  nass.  Altertumskunde  und 
(icschichtsforschung: 
„      Annalen  s.  Verein,  VeröfTentlichungcn. 
Verein    Lied  auf  Graf  Aibrecht  von  Nassau. 
(Archiv)  18,  2Ü2. 

Bauernhof  in  der  Aargegend,  Be- 
schreibung und  Zeichnung.  PB  LL 
(1859),  2IliL 
,  Bauemhof  zu  Dörsdorf,  Darstellung 
v.  Cäsar  in  Katzenelnbogen.  Plt  11 
(1859),  22i 
„      Bloi-Bullc  des  Konzils  zu  Basel  von 

1434.    P  B  1  (18.i4),  LL 
,     Stamrobu<-h     des    (leorg  BirckoU, 
.\genten  der  deutschen  Nation  zu 
Venedig.    23.  90;  32^  M  fiO. 
„      BOsching,  KiiiniM'hes  in  Deutschland, 

Ms.    P  B  U  (1860),  403. 
,     fnub,  Urkunde  des  Gerichts  v.  1522. 

P  B  1  (18.*.4),  LL 
,      Chronikal.  Notiz  aus  der  Zeit  des 

.30 jähr.  Krieges.    18^  fii, 
„      Kopie  der  Innehrifl  an  der  Kirche 
zu  Dietkirchen.   P  B  IS  (18.^6),  2M. 
,,      Urk.FianzLi.l746.  P  B  a  it854),87. 
„      Lehnbrief  des    Domkapitulars  C«rl 
Emmerich  v.  Hagen  über  ^jt  des 
Zehnten  zu  Faulbach  für  den  Con- 
sitit.-Kath  Winter,  dat.  Dietkirchen 
L4.  Sept.  1778  mit  unhüng.  Siegel 
des  Stifts.    P  B  Li  (1860),  362. 
„      Rechnung  des  Spitteis  Gronawv  lu- 
name  und  Ussgifft  Gelts  und  Frucht 
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vom  Jnhrc  1545.    Durrh  Enrlros 
WelMunp,  Toyth  dagclUt.  P  B  lü 
(1859),  260. 
Verein,  Ti)pogr.  Kia«  <1<'8  Ho»<|>itAl<<  (ironitu 
(Archiv)     ^j^^  j-,,.,     j,  „  3  (1854),  81. 

„  Hurhenhurg,  fi  Urkunden  1347  — 143S 
u.  tnclm-re  AkU-nstüc-ke  8tadt,  d. 
Grufschiift  Hachenburg  betr.  M  5 
(1852),  15L 

,      Helwichs  Epitaphien.    P  0  11(1859), 

,  Rehramni,  OeHoh.  von  Herborn,  Ms. 
P  R  a  (18.'i9),  2M, 

,  Horborner  Wollweberzunft,  haudHchr. 
Nachriehtcn.    P  11  &  (185(5),  265. 

n  Ubersichtttkarten  der  Ueniarkung  Hil- 
genroth, Amt«  Schwttlbach,  vor  der 
Konsolidation  IH38  und  nach  der 
KonBoIidation  1842  von  Schenk. 
P  B  11  (1859), 

,  Holzhaunen  a.  d.  IL  Kastell,  ßorieht 
über  die  Ausgrabungen  ncbnt  Kart« 
der  tiegend.    P  B  1  (1K54),  (L 

„  Johann  des  Älteren,  Grafen  v.  Nassau 
Urk.  T.  m.  Febr.  1596,  P  B  5 
(1855),  lAh. 

,     Juhunn,  üraf  v.  Nas.anu,  l'rk.  1637. 

p  B  ^jio  (i85fi),  aai. 

„  Original -Urkunde  de«  K.  Joseph  II. 
von  1766  mit  anhüngendeni  Siegel. 
P  B  2  (1853),  UL 

,  Pergunienturkunde  dex  Stadtgericht» 
zu  Hzstein,  die  eheliche  Geburt  der 
Eli»o  Uhristmann  von  Girwhroth 
betr.  T.  LL  Marz  1646.  P  B  IJ 
(I.S5!»), 

«  Karte  der  alten  Grabhflgel  u.  Kömer- 
Hchanzcn  in  d.  (jemarkungen  Ciei.sig 
und  Domholr.hauscn,  Amt  NnsHau. 
M  1  (Ifi«I),  2iL 

„  BJIrseh,  Kollektaneen  zu  der  Gesch. 
V.  Kirehhcim-Bolanden  v.  A.KölIncr. 
P  B  4.  (1H54),  21, 

,     KönigsteinerOerichtÄbflcher.  17.2. 43. 

,     Cronbergcr Epitaphien.  PB1_1(I859), 

,      L.  A.  Krug«  .Salzquellen.    18^  142. 

,  Cranicr,  Leichpredigt  M.  v,  f^evcn  1638, 
Mr.    P  B  8  (18.^6),  21Ü. 

„  Urkunde  ncbxt  »ohlerhaltenem  Ori- 
ginal-Siegel K.  Leopold«  IL  v.  17i)l. 
1'  B  2  (1853),  IL 

«  I  Urk.  den  Jtikobsberger  Hof  in  Lorch 
betreffend.    P  B  ü  (1855).  lü 


Verein,  Pergament -Urk.  de«  Homkapitt  l»  zu 
(Archivj     y[^i„^  Hier  eine  Schuld  von  m 
Kbcin.  Gulden  gegen  den  Dom 
probst  Heinrich  Graf  von  Nassau, 
dat.  1466.    P  B  ÜJ  11860),  3C(i. 

,  Martin  V.,  Bulle  v.  1415.  P  B  1 
(lfi54),  LL 

r,  Maaeuiu8,  Metropolis,  Abschrift  aller 
Stellen,  welche  für  die  nass.  Ort*- 
u.  Klostergeschichte  wichtig  sind. 
M  h  (18,'>2),  UL 

,  Ms.  V.  1604,  Herrschaftl.  Gerecht 
»ame  im  Amt  Nassau  und  im  Vier- 
herrischen  betr.  P  B  ü  (1851»),  2iL 

,  Rudolph  und  Ruprecht,  Pfalzgrafen, 
Urkunde  von  1330.  P  B  1  (18.^4\1L 

,  Ruprecht  der  Jüngere,  Urkunde  von 
1353.    P  B  l  (1S54),  LL. 

«  Urkunde  von  Pfolzgraf  Philipp  148'2. 
P  B  9/lü  (1856),  2iLL 

„  Manuskript,  die  Abstammung  der  kur 
pfulzisohen  Linien  betr.  mit  Stamm 
tafeln,  bald  nach  1706  bearbeitet 
P  B  Iii  (IS.'iO),  260. 

,  PrQmm,  Abtei,  2  Urkunden  von  I7:t7 
und  1773.    P  B  1  (1854),  LL 

„  Hol/schnitt.  Ruchbtagzu  Regensbure 
157)!,  Aufzug  der  moskow itischt'O 
Gesandten.    P  B  1  (1854),  IL 

,  Kegesten  der  Urkunden  aus  den  Jnhren 
1145—1807.    15.  143i  17,  2.  &L 

,      Rossels  Nachlass.     15^  gfi4 

„  Sandberger,  Katalog  scinerSamnilun^ 
P  B  M  (1856),  205. 

„  Sanock  von  Waldeck,  urkundl.  Au*^ 
Züge  üb.  die  Familie.  P  B 1  ( 1 854),  T. 
Schönauer  Diiighoi  zu  Ehrcnthal, 
Notariate-Protokoll  über  die  Oo 
rechtsojuen  des  Klosters  von  1526. 
P  B  m  (185!)),  2fiÜ. 

,  Geburts-Beurkundung  des  Btiidtir>' 
richts  Wiesbaden  für  Joh.  Philipji, 
Sohn  dos  Burgers  und  Raths-Vcr 
wunthen  Joh.  Jacob  SehoU,  vom 
2fi.  Juli  165».  P  B  Ifl  (18,^9),  ifiüi 

.  Stephan,  Erzherzog,  (Jenealugüchc 
Tabelle,  die  Abstammung  des  En- 
herzogs  von  dem  Grafen  Melandcr 
v.  Holzappel  darstellend.  P  B  I 
(1853),  21. 

,  WeinguU  Verschreibung  1603.  P  B  1 
(1859),  LL 

,  Ketzerstein  bei  Wei»vnberg.  P  B  ^ 
(1856),  2llii. 
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Verein,  M«.  auf  Papier,  W'ei*tum  de»  Dorfen 
(Archiv)     ^vi'lniioh,  aufgestellt  1723.  V  ]\  Hl 
(1809),  2tiO. 
,     Westerwald,  Hausbau    Ton  Lehrer 

Mieliel.    P  H  U  (1><:»9),  233. 
„      Westhofen,  l'rkunden.    M  Ii  (18.V2), 
157;  P  B  a  (1>*54), 

Verein,  Bibliothek.    M  i  (1851),  aS. 
„     BibliothekskntHlog.      M  i 
P  B  la  (1860),  361. 
Bibliotheksordnung,    ü  439. 

,  Bildersammlung,  s.  Wiesbaden, 
I^ndesmuseum. 

,     Buslündischc  Kbrcninitglicder.  1^  2/3, 

FeuerTcrsiphening.  P  B  1(1855),  'il". 

Ocneralversamnilung,  erste  bis  rierte: 
Ij  r,  145— 160;  fflnfte  bis  siebente: 
Ii  2/3j  27H— 314;  sechste:  2^  1^ 
201 ;  neunte  bis  elfte:  2j  2^  199 
bis  230:  zwi'tlfle  bis  fünfzehnte:  2, 

3,  269—340;  »cehzehnte:  3j  1^  lüL 
ftiebzehutf  bis  aehtzehnte:  3j  2^  läS 
bis  244;  neunzehnte:  3j  3^  157; 
zwanzigste  bis  dreiundzwanzigste: 

4.  145-286. 
(ieneralversammlung    in  Limburg. 

P  B  m  (1859),  2Iä. 
,      (ieschiehtc.    llj    Zur  (iesehiehtc 
der  (iründung.   3L,  223j  32^  2ÜJL 
Stiftung.  |j  |j  lai.  Vorgeschichte. 
17^  2,  ßxL 

,  Lesezirkel  P  B  i  (1H54),  15;  P  B  1 
(185>?),  160^  P  B  U  (1859),  293; 
P  B  15/16  (1861),  446. 

,  Mitglieder.  1^  13Sj  3^  r,  10, 
40H;  12.  350;  13^  389;  I7j  Ij  «9i 
21j  289i  25^  74j  27,  248j  29^  M  l 
3i  33,  M  1  m. 

,  Nachrichten  ü.  d.  Tätigkeit  in  früherer 
Zeit  s.Ycn'in,  Ucneraiversanunliiiig; 
Nachrichten  1S69— 70:  10^  404; 
1H72-73:  12,  »30;  |h73— 74:  13^ 
3«1;  1.H75— 7«:  14,  420;  ls77  — 79: 
I5j  400;  l^79  -S•.':  LL  Ij  Ij 
18f*2  -S4:  l!S,  279;  1884— !t5:  19, 
225 ;  1880-  87:  20,  145;  isfss; 
20,  383:  1887—89:  21.  273;  lf*89 
bis  l«91:  23j  163;  1891—92:  24, 
261;  1892-93:  25,  02^  1893  94: 
26,  152i  1894—95:  27^  227i  1895 
bis  1890:  28i  305j^  1897:  29,  M  I 
UJu.  65229,M11  I,  83^  65^  9"; 

Aniiiilcn,  lnh«lt)>criciclinit. 


1900-01  :  31j  M  1,  33,  65,  97j 

1902—  03:  33,  M  1      33,  05,  97j 

1903—  04:  33,  M  II  r,  33,  73,  US] 

1904—  05:  34,  M  Ii  33,  65,  105; 

1905—  06:  35,  M  1_,  33,  65^  113j 

1906—  07:  36.  M  1.  38.  05.  97; 
1907  —  03:  37,  M  1,  33,  65,  21. 

Verein,  Rechnungsablage  1853.  P  B  3  (1854), 

,      Sammlungen,   ihre  Inventarisierung 

s.  Wiesbaden,  I.andesuiuseum. 
„     8chenkuiigsurkunde  betr.  den  Schrank 

des   Wiesbadener  MAiinergesang- 

Tereins.    24,  2K8. 
,     Sektionen.    M  2  (1851),  HL 
,      .Xntiquarische  Sektinn.    M  ^  (1852), 

139:  P  B  2  (1853),  HL 
„      Sektion  f.  Denkmäler  des  Hittelalters. 

M  3  (1852),  67^  M  5  (1852),  131. 
,      Sektion  für  Landesgeschichte.    M  1 

(1861),  L 

,     niittelalterl.  Sektion.  P  B  2(18-53),  11. 

,  Sektion  für  Siegelkunde.  M  5  (1852), 
135;  P  B  2  (1853),  LL 

,  Sekretfir-  u.  Kouser^atorgcschäftc  ge- 
trennt.   M  1  (1801),  iL 

„  Siegelgammlung  ».Wiesbaden,  Landes- 
niuseum. 

,  Statuten.  1,  1,  134^  M  1  (1851),  13j 
14,  437. 

,  Tauschvereine.  10,  419;  12^  361; 
17,  1801  25.  85;  27,  259;  1902/03: 
33,  M  1  aiL 

,  Veröffentlichungen,  Annalenregister 
zu  1  14  am  Ende  von  Bd.  15. 
Annulen,Verzeichni8  der  Mitarbeiter 
u.  ihrer  Beiträge  von  1—16-  17, 1,29. 
Register  zu  1  2i».  21,  L  Inhalts- 
verzeichnis der  Bände  1—26.  27, 
2!i^  Mitteilungen  1897/98  ff.  Püin 
de«  Blattes.  29,  M  i  1,  Veröffent- 
lichungen 1827-  1877,  Verzeichnis 
am  Hude  von  Bd.  Hl. 

Verfassung,  nass.,  Kntstehung.    22,  Ifl. 
Vericulum.    15,  272. 
Verschanzungen  s,  S<'hanz»'n. 
Verwünschungen  auf  altchristl.  Monumenten. 

1 1.  l'i'.t. 

Vier  Herren,  Landgericht  der  •  -  auf  dem 

Einrieb.    23,  32  u.  82^  24,  271. 
Villmar,  röm.  Niederlassung?    M  i  (IH52), 
140;  PB  9/10  (1850),  296i  PB  U 
(1856),  aü 
,        Brand  1536.    17,  2,  äa. 
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Vizedoni  iIob  Kh«'ingouB  siehe  Koiirad  ton 

Rüdeifiheirn. 
VölkerwauderutiRBzeit,  (Jrab  der  —  bei  Hall- 

garlen.    STj  M  40j  Li. 
Vogel,  Herthold  Reinhard,  Nekrolog.  '20. 3!^1. 
Vogel  C.  D  ,  Besehreibung  des  Herzogtum» 
Nassau,  Berichtigung  dazu  von 
Undau.    P  B  1  (185«), 
,  licheusiiftch  richten.  2L 

38-, 

,         galvanoplastiaehc  Büste.    M  1 
(1861), 

,  litomrischer    Naehlass.     M  & 

(18r.2),  129i  Iii  2,  I£L 
VolkKheim,  Sehwert-  und  andere  Eisenfunde. 

M  1  (1865),  UL 
Volkskunde,  Anzeige  von  Handbacbom  «ur  — . 

^         Auskunftstelle  des  Vereins  für  — . 

M  12^  21L 
^         Forsehung  in  Nassau.  M  12^  2iL 
Volksmedizin  und  Vherglaulie  in  der  Gegen- 
wart.   2«^  IM. 
Volkssagen,  nassauische,  Aufruf  zur  Samm- 
lung.   P  B  9  (1851»), 
Volk»sehaui»i»icle  tu  llerbom  im  liL  u.  LL 

Jahrh.    29,  M  l  42  u.  liL 
Volkstrachten  in  Nassau  26^  153- 
,  nass.    29,  M  II 

,  im  Cioldnen  (Irund.    26^  107. 

Volpertshausen,   Silberniünrenfund.     P  B  1 

(l«5:), 
vom  Stein  s.  Stein. 

Vorgesohiehte  vgl.  Steinzeit,  Broniezeit,  llull- 

Btuttzeit,  ]m  Tene-Zeit. 
Vorgosrhichtliihe  Befe*<tigungen    in  Hessen- 
Nassau,  Atlas.  34i  M  22.. 
^  Orfiber  und  Wohnstfitten  in 

Biebrich,  Domiannsche 
Sandgrube.  34.  M  3.^), 
M  Ii  36i  M  3Hj  39^  lüL 
,  Funde  in  Braubach.  31, 

M  U;  33.  L 
Altertümer  des  mittleren 
und  oberen  Dilllales.  33, 

M  11  m 
,  Funde  in  (Jonr.enheim  bei 

Homburg.    18^  lüSL 
^  Fundein  Niederwalluf.  18. 

197. 

^  Oräber  in  Oberliederbach. 

3Bj  M  fi2^ 
,  Fu«<lo  in  Schierstein.  27, 


Vorgosehiehtlicher  Aeker-  und  Wohnb»u 
Nassau  und  Uesaen.    29^  M  II  102:  iTÄ, 
M  II  12  u.  lüx 
Vorrömiseho  Wege  und  Dörfer  im  wesilicli*-n 
Nassau.    31,  M  m2. 
,         Dörfer  in  Braubach  und  La.lu3- 

Btein.    .H3i  L 
,         Scherben  auf  dem  Weg  Ems^ 
Ehrenbreitstein.    33^  M  I  3  1  - 
,         Funde  in  Vallendar.  33,  ALLZJ.- 

Wachholder,  Ausmg  der  Rhcingauer  auf 

den  — .    8i  L 
WäUc,  alte,  in  Nassau.    20^  ä. 
Waffen,  alamannisch-frinkisehc.  26^ 
,       Rekonstruktionen.    IS,  27H. 
Wagner,  Regestenwerk  über  die  Grafen  Toa 

Katzenelnbogen.  Ms.  P  B  U  (1850),  2M. 
Wagner'sche  Sammlung.  M  2  (1863X  12,  2£L 
Waldenfels  s.  Walleufels. 
Waldenser,  ihre  Verfolgung  auf  dem  Taunuü. 

Waldschmieden  bei  Weilburg  im  L5.  Jahrb. 

ITj  2^  35. 

WaUau,  röm.  Brandgrab.    31,  M  aS  u. 

Wallburgen  s.  Ringwälle. 

Walldürn,  Limes.    19,  Ihh. 

WallenfeU,  Burg.    3,  2^  LL 

Wnllenstein,  Briefe  an  den  Grafen  Johann 
den  Jüngeren  yon  Nassau-Siegen.  23,  I07. 

Wallonstein  als  Laudesfürst.    28i  SIL 

Wallmerod,  Hügelgrab  der  jüngeren  Bronze- 
zeit.   33^  M  I  42. 

Walpuden  von  der  Neuerburg.    38,  104. 

Walrad,  Graf  von  Nassnu-Usingcn,  bei  den 
oberrheinischen  Kreistruppen  im  Tflrken- 
kriege  1664.    20,  112^  29,  225. 

Walter  von  Cronberg  und  Matthias  Orönc- 
walds  Madonna.    M  12,  ai. 

Walter  v.  d.  Vogelweide,  sein  Bogncr.  9j  371. 

Wappen  des  Herzogtums  Nassau,  Schildhaltor. 

21,  2Äi 

,      das    neue   Nassau -Luxemburgische 
Haus- und  Staatswappen.  29, M IIa, 
der  rheingauiachen  Städte  und  Dörfer. 

27,  211- 

der  Stadt  Wiesbaden  s.  Wiesbaden. 
Wappenschilde  nass.  Dynasten.  M  1  (1861),  LL 
Wurttunn,  röm..  auf  dem  Winterberg  bei 

Ems.    13,  354. 
Wasserleitung,  röm.,  Biebrich-Mosbach.  FBI 
(IS54\  5. 

^  röm.,  Biebrich,  im  Kastelcr 

Feld  bei  Bbf.  Kurve.  37. MIO. 
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Wasserleitung,  röni.,  bei  Mainz,    ii^  'Abb. 
«  in  Wiesbaden.      ^  i_t 

M  5/6  (1867),  la. 
Wiesbaden,  Schütienhof.  9j 
356. 

Wassermühlen,   Erfindung  und   erste  Ein- 
richtung.   26j  158^  IM. 
Weben  bei  den  Alten.    15j  23. 
Weber,  Anton,  Stadtpfarrer  ru  Idstein,  Svno- 
dal-Chronik  l."»?'  — 15»5.    18,  55  u.  212. 
V.  Weber,  Carl  Maria,  Beziehungen  zu  Wies- 
baden.   13^  359. 
Wehrheinicr  (iomcindewald  Oberloh,  IlQgol- 

grXber.    21^  IL 
Weidenhan,  Vogtei,  Weistum  1476.   20^  üL 
Weiherhof,  Limes.    lO^  UU. 
Wcilboeh,  Frankengräber,    35,  M  .H  u.  ilL 
Weilburg  vtir  1000  Jahren.    8«,  La. 

,       Luftrciso  Ton  Frankfurt  nach  — , 

1785.    36,  ölx 
,       Siegel  und  Wappen.    36,  IS. 
,       neuere  Yerfa-ssungsgcechiehte.  36, 

&1. 

Wein,  „Frenjte-Win"  und  ,IIunzig-Win'.  I4j 

im  u.  444. 
Weingult-Yorsehroibung  von    1603.    1'  B  1 

(18.i4),  LL 
Weinkauf  trinken.    13,  SSL 
Weisel,  Beundo.    P  B  ti  (1858),  t4.->. 
Weisenberg,  Ketzerstein.   F  B  a  (1856),  26.^». 
Weissenstein,  IIttg«-lgntppe.    LL  2,  L2iL 
Weissenturni,  röm.  Funde.    Hß,  i£  Ifl. 

„  Hügelgräber  am  — .   7^  'J,  195. 

,  Ausgrabung.     M  3  (1804),  5j 

M  hjR  (1867),  22i 
Weistiini  vom  Lindnuer  (Jerieht.    19,  LL 
,       des  KheiiigHues.    19^  äiL 
,       der  Vogtei  Weidenhan  1476.  20.  56. 
,       des  Dorfe«  Welmich  1723.   IVB  ifl 
(1859),  2fiQ. 

Weitersburg,  hallstuttzoitlirhc  Funde.  36. M  9. 
Wcitrel,  Joh.,  der  nassauische  Publizist.  29, 

M  II  67j  30,  L4X 
Weller,  J.  T.    30,  M  30i  33,  M  II  GL 
Welmieh,  Einweihung   der   Kirche  1361. 
18,  m. 

,  Weistum  1723.  PB  10(185!!).  2ßiL 
Wellrit/,  ihr  Name  und  ihn^  Benutzung  durch 

Bürger  und  Adel  im  liL  Jahrh.  30,  IUI. 
WelBohneudorf,    Befestigung   am  Dielkopf. 

35^  M  LL 
Wendelring.    Ij»,  UlL 

Wenzelskapclle  bei  Oberlahnstein.  >I  12,4, 42. 
Wernborn,  Hügelgräber.    21,  4SL 


Westerwald,  Bauernhaus.     P  B  U  (1850), 
203 ;  35,  SSL 
„  Die  Kultur  des  hohen —es.  80, 

M  fifi. 

,  Der    Notstond    des    —es  im 

la.  Jahrh.  33,M  1 3j  37.M  4.s. 

g  Pferdezahl  Tor  dem  ÜQjührigen 

Kriege.    17,  2,  32. 

„  Ton  warenindustrie.   29.  M  11 35. 

„  Konfiskation,  verbotswidrig  ge- 

haltener Ziegen  auf  dem  — . 
18,  2LL 

Westhofen,  Urkunden  darauf  bezüglieh.  M  5, 

(1852),  I57i  P  B  3  (1854),  SL 
Wettorau,  röm.  Besetzung.    32,  L 

,        Limes.    1»,  lllü. 
Wicker,  Verzeichnis  der  Oüter  und  Kenten 
des   Klosters  Tiefenthal   zu  — . 
19,  22. 

,       Zinsregister  des  Stifts  8.  Johann  in 
Mainz  zu  — .    19,  ^6. 
Wiedertäufer,  Enterbung  wegen  Übergang  zu 
ihnen  1573.    6,  388. 

Wiesbaden,  siehe  Nassau-Idstein- Wiesbodon. 
iKerrscIiafi  i 

Wiesbaden,  die    Wallburgeii ,  Landwehren 
(Keg.-Bei.)       und  alten  Schanzen.   15,  343. 
,        vergl.  Nassau. 

Wiesbaden,  zur  Topographie  des  alten.  15, 
(alte«,  voir<5m.  ^^^^g 
bi«  fränk.  Zeit) 

,        altes,  Topographie.   17,  2,  iSTj 

18,  231J   19,  187i  20,  2ü  U. 

380;  23,  149^  24,  232, 
Wiesbaden,  Kartierung  zum  Behuf  der  Ein- 
i^vorrümisciicj)     tragung  aller  antiquar.  Fund- 

stelleu.     P  B  I  (1855),  2l9j 

P  B  I  (1858),  157,  163. 
,         vorriimisehe  Funde  in  und  um  -, 

33,  M  II  la. 
,        Mainzerstrasse,  Archirgebilude, 

Funde  bei  der  Ausscbaebtung. 

15,  380. 

,        Biebrieherstrasse,  (Irabfund  aus 
der  Steinzeit.    P  B  I  (185?*), 
16--'. 

,  .Vdolfshöhe,  Margellen  der  jünge- 
ren Steinzeit.    33,  M  L  41. 

,  Ansiedlungen  der  jüngeroti  Stein- 
zeit.   M  12,  33  II  fii- 

,  Sfldfriedhof,  (iraber  der  mittleren 
Bronzezeit.  37,  M  71,  100; 
M  12,  L 

,  (iräber  der  Hallstattzeit.  Kur- 
hausweiher. M  5/6  (1867),  !£. 
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Wiesbaden,  KeM«  «ler  I>a  Tone- Kultur.  33j 
(vorrömi»chc»)      M  1  Si» 

,        nahe  i\er  Adolfshöhe,  (trab  der 
frühen  ]m  Ti'ne-Ztit.  M 
l  LUL 

,  alto  Arkfrtorrassen  in  d<?n  Wal- 
dungen bi  i  -  .    33j  M  II  tsa. 

,  Cioishccko,  Ombhügel.  P  B  a 
(1859),  '22h. 

Wiesbaden,  Allgcmeim^s: 
(röinUtli«^> 

„         Fund»-'.  29j  Ub^  SG^  M  68j  37^ 

M  ms. 

,  IKidenmauiT.  P  B  2  (18531,  lOi 
r  B  1  (1854),  15;  M  5j6 
(1867),  12i  12,  3115  Ui  ■*'>6; 
33^  M  II  I  u.  Ufi.  «rab- 
sthrift.  lOi  401. 
Inschrift.  29^  M  11  IS. 
3L  M  12. 

Juppitertcrnpel.    3H,  M  II  GIL 
Kurte.   1'  B  2  (1853),  lOi  IMt  5 

(1858),  aiL 
Kastell.    3i  2^  131^  5,  2. 

,       Besatzung  und  Militär- 
diploui.    5^  L  1* 
Bteinerner  Löwe.    4,  474. 
Münzfund   aus  der  Zeit  Con- 

KtHutins  d.  Or.    32,  M  2<L 
Name  u.  älteste  Beste.  29.  M  1  llL 
Thennen.    21^9^   33,  JI  II  5, 
37.  79,  B2. 
,         Votivstoin  der  Bürger.  2,  2,  UiL 
,         Wjwscrleitung.     M  5/C  (1SG7), 

13j  5,  4,  1. 
^        Ansiedlungen  in  der  Umgebung. 
5,  3,  L 

,         vcrgl.  Aquae  Mnttiutae. 

Wiesbaden,  Kinzclne  Funde: 
irüiiiUch»'!!» 

,         Adlerj-traese.    33,  M  II  L 

,         Adlorterrain.  33.  M  II  5,  8,  40. 

41,  79,  119;  36.  M  5  u.  ilL 

^         Adlerstrasso  8.  auch  Wiesbaden, 

Heidenberg. 

,        Bäekcrbninncn.    3«,  M  IM. 

,        Dotzheimerweg.   M  3  (1H64),  5L 

,         Friedriehstraiise.   M  1  (lS(ir>),  L 

,         Fricilrichstr.  44,  röni.  riräber  u. 

Ol  fen.    21,  L3, 

,        Friedrir  hstrasse  Kirchgasse,  röm. 

Brandgrflbcr.  30,  M  ai  u.  Al^ 

Ooldgusse,  riim.  (rrub.    12,  1116. 

Hei.lenberg.  P  B  ü  (1858),  106^ 

P  B  ti  (185S),  m  u.  138; 


» 


n 


(rüutüchcti 


P  B  L3  (1860),  3B3,  355,  362, 
867;  P  B  1.5/16  (1661),  444; 
M  4  (1865),  1  u.  I5i  10,  361; 
.35,  M  38,  68, 
Wiesbaden,  lleidenberg,  Tripfen*teinpel.  P  B 
la  (1860),  363. 
lloehstfitte.    35,  M  afi. 
Kirohhofgasse,    rüm,  Inschrift. 

M  5/6  (1867),  IL. 
Kochbrunnen,  röm.  Bäder.  H  4 

(1«65),  Ifl. 
Krankenhaus.  35,  M  äfi. 
Kranzplatz,  röm  Baureste.  1^ 
317;  34,  M  4.  ZIegelstempol 
der  22.  Legion.  26,  liL 
Ziegolstcmiiel.  a2i  M  Ö2. 
zwischen  Europ.  Hof  und  Koiie. 
32,  M  12i    Thennen.  33,  M 

II  5,37,79,22. 
Ijinggasso,  gepflasterter  Weg 

aufgegraben.  M  A  (1865),  fi. 
Mauritiuskirche.  Mä(1852),  lÜL 
P  B  1  (1854),  I3i  P  B  l 
(1857),  ti. 
Mauritiusplatz.  P  B  3  ( 1857),  46i 
P  B  5  (18.59),  99;  34,  M  4: 
röm.  Basilica.  36,  M  (U  u.  llii. 
Metzgei^sse,  röm.  Gebäude.  33, 

M  I  L12. 
Michelsborg,  röm.  Orabfund.  M 1 

(1865),  iL 
Müblenthal,  röm.  Wasserleitunt 
u.  Kanal.  P  B  5  (1855),  131 
P  B  4  (1858),  fiä. 
Nassauer  Hof,  rüm.  tirub.    P  H 

la  (1860),  360.  362. 
Pletzniuhle,  röm.  Steinsarg.  P  B 

III  (1859),  248;  röm.  ftrasM-. 
P  B  U  (1859),  2isä. 

Kheinsirasse.  P  B  3  (1857),  46; 
P  B  12  (1860),  335l  M  2 
(1863),  12,  ISj  M  3  (If^e*),  iL- 
M  4  (186.)),  Hj  (iral>erfeM. 
P  B  11  (1859),  2fiÜ. 
Saalgasse.  M  4  (^65),  Uk 
JSfhützenhof.Votivstein  d.  .\poU" 

Toutiorix.    M  a  (IK52),  IL 
Sohiitzenhof,röni,Wassorl«'itung*- 

röhren.    9,  3.56. 
Schützenhof.   10,  362;  12, 
Schwalbecherstras^e.      1'    B  i 

(l8oS),  lilL 
Spelzmühle.   P  B  5  (IM5H),  101 
Taunusstrasse.    M  3  (18«4),  5. 
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WieMbadoii, 


<Hrste  Spureti 

Christentums) 
n 
1» 

(nur  nlumann. 
u.  fränk.  Zeil) 


'Wioshad»'n, 
(inittrUItcrl. 
u.  neuere!) 


Wieslmdcn, 

unitielujicri. 
u.  ntiicrcsl 


"WeWrgnsse.    M  1  (1865),  fi. 
^ilhphiistr.,  röin.  Grub.  1'  H  JJ 

(1859\  2hfi. 
AVühelnititr.,    röm.  Orüberfoltl. 

IL  M  aH. 
rhristliphor  firnbatpin  naho  dor 
Artillcrioka^erne.    9,  880. 

Christi.  Inschrift.    lO^  3(54. 
altcbrixtl.  Inischriftcn.  179; 

17j  2j  LLL 
früuki>«che8  Grab,  Michi'lsbori;. 

12j  31«. 

frnnk.    Grab,  IKitzhcinior»e{f. 

M  3  (18154),  iL 
Grüber  neueriT  (?)  Zeit,  Ellen- 

boffingasHe.    M  i  (I8«5),  S- 
frfinkiseho  Griibcr,  Schierstoiner- 

gtrafwe.  1*  II  3  (1.h53>,  I:  T  U  i 

(1854),  19  ;M  5/0(1  ><67).  11.24. 
Allgemeines: 

Nninc  und  l^gc  von  Wiesbadener 
Ortlich  keiton.    31^  19.3. 

eine  königliche  8ladt  im  «lahro 

1241.    29i  222. 
Zerstörung  1242.   29,  M  1  lÜL 
Zwei  Gedichte  über       au«  dem 

15,  ,lahrh.    18j  UÄ 
Zur  Geschichte  der  Htadt  im 

1£.  Jahrh.    15j  11. 
Hflrgemieidtcrrechnung  v.  1524. 

15,  39.'i. 

filtcfltc  Bilrgemieijfterrechnuiigen 

des  Ifi.  Jahrh.  19^  7«  u.  I.h.s. 
Chronogramm  auf  das  .Jahr  des 

grossen  Brande»  1547.  21.  7B. 
und  die  (irSlin  Magun^the  von 

Nassau- Idstein  1.56^.  32,  M  77. 
ein  von  Kurmainz  beabsichtigter 

Einfall  1609.  is, 
Schöffengericht,  2  Todesurteile 

1631.    23^  liL 
im  Sommer  1796.    21,  II. 
Einzelne.'?: 

nadelelien  im  Ii  Jahrh.  M  12, 
52,  74;  im  LL  Jahrh.  13,344. 

liibliothek  a.  Landesbibliothek. 

Buchdruck.    1^  2/3,  76. 

filtcBtcs  Einhorn.    29,  M  1  l():t. 

Gemarkung,  Rodungen.  15,  390. 

Giiterverreichnis  iles  Klosters 
Eberbaeh  in  der  Gemarkung 
--  im  Anfang  des  14.  Jahrh. 

32,  105. 


AVicsbaden, 
(miticUlterl. 
u.  neueren 


GrenibegSnge.    32,  M  24. 
Der  Name  Ileil  (Ileyl)  im  Ifi. 

Jahrh.    31,  M  3ü, 
Juden.    23,  129. 
Koblkorb,  Erklärungdes  Namens. 

28,  340. 

Kriminalgebäudes  Polizeigefitng- 
nis. 

Kurliste.    31,  M  74. 

Landetibi  bliothek ,  V o rgesch  i ch te . 

29,  M  II  tu  u.  I12i  Inkunabeln. 
31,   l_i    Der  dort  gefundene 
Gutenbcrgdruck.    .33,  M  I 
Neukatalogisierung  dernassau- 
isehen  Abteilung.    34,  M  ti2. 

Landesmuseum:  L  Berichte  vor 
1874  8.  Verein  f.  nass.  Altert , 
Nachrichten  u.  Verein  f.  nass. 
Altert.,  GcncralTcrsammlung. 
•-  1874:  13,  353i  1875:  14, 
425;  1877—1879:  15,  407  bis 
417;  1H79— 1881:  17.  1^  16; 
1882-1884:  18^  289j  1885: 
19i  229;  1886:  20,  LU  u.  150j 
1887:  20,  385;  1888  u.  1889: 
21.278;  1890:  23,  168j  1891: 
24,  265i  1892:  25^  7h  1893: 
26,168;  I  H94:  27,245;  1895/96: 
28,  343;  1898:  29,  M  II  16^ 
49,  77^  nOi  1899:  30,  M  lö^ 
49.76.  113:  1901/02:  32, M 1!. 
38,  67,  I02i  1902/03:  33,  M  1 
14j  35,  67,  lÜ2i  1 '.1114/05:  34, 
M  3,  35,  t!Kj  108j  1905/06:  35, 
M  4^  35,  67^  M5j  1906/07:  36, 
M  2j  36,  67,  98;  1907/08:  37, 
M  4,  37,  69,  lilL  -  .Li  Er- 
klärung einiger  plastischer 
Altertümer.  Ij  2/3,  22L  — 
■!L  .\gyptische  Altertümer  M  2 
(1863),  12  u.  LL  —  Amulet, 
8j  561 ;  18,  222.  —  iL  Bilder- 
Sammlung:  P  B  I  (l.s,'>8),  163; 
P  B  9/10  (1856).  2M.  — 
u\  21  Original  •  Handzeich- 
nungen, PISne,  Grundrisse  u. 
Ansichten  nass.  Baudcnkmiiler. 
P  B  m  (ISGO),  367.  —  h)  Gipfel 
des  Altkönigs  mit  seinem  Riiig- 
wall,  Aquarellgemälde  des 
Malers  Reiffenstein.  PB  iri/l« 
(1861),  458.  -  c)  Diez,  Lahn- 
brücke, Federzeichnung.  >l  2 
(1863),  L3.   —   dl  Kiedrich, 
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Michaelttkapvlle,  «Irci  photogr. 
Blatter,    P  B  U  (1859),  222. 

—  t)  Samml.  architektonischer 
BlSttcr,  die  filtcstcn  Kirchen 
u.  einzelne  der  intercfisantefitcn 
Bargtüriuc  den  LandcH  dar- 
stellend. P  B  11  (1859).  222. 

—  f)  Plan  der  zum  Klo»*tor 
Eborboeh  eflit>rif;pn,  in  IIoidoA- 
heinicr  (n-marktmg  belegenen 
LAndcrcien  otc  dos  Sandhoff). 
P  B  L3  (1860),  36«.  ()>  Lim- 
burg, Ansiebt  der  Stadt  1646. 
P  B  11  (lf^59),  232.  —  h)  Ober- 
lahnHtein,  Ölgemälde  von 
Sachs.  M  l  (1861),  ä.  — 
i)  Aufruf  der  KummiBsion  zur 
Forderung  der  Bildersammlung 
d.  nasH.  rjandc8mu8oum8.  M  12^ 
aii  -  C  Rfim.  Bildsäulen  12, 
a2äi  —  Z.  BronzestUoke.  M2 
(1863),  Taf.  IL  —  ä.  Ethno- 
graphische Sammlung.  P  B  S 
(1853),  L  —  2.  Faldi«torinm. 
9,  aaä.  —  ISL  Fliigelaltar  der 
Abteikircho  MarienHtadi.  9j 
330.  —  i/.  Führer.   20^  \^ 

—  X2.  OigantensÄulo.  '12^  1  Ii). 
~  ü.  Qlasfltlgrhchen  aua 
Heimersheim.  35,  M  IIL  — 
Ü.  hammerartig  du  füll  bohrter 
«chwarzer  Stein.  12,  223.  - 
Ihx  LnventariRation  der  .Samm- 
lungen: M  3  (1M52),  57;  M  5 
(1852),  ISOi  »  1  (1853),  ISj 
P  B  3  (lH5:t),  7j  P  B  3  (1854). 
HL  —  ifi.  unodierte  röm.  In- 
Hi  hrift.  4i35s;  7^1^  223.  — 
iZ.  nim.  IiiKchrift,  ErklArung 
einer.  6,  348.  —  /fi.  unedierto 
Inschrift.  6^  4(12.  —  HL  Kno- 
chenrelief,  die  Heilgötter  dar- 
stellend. 6j  L  —  jÄL  Heddem- 
heimer  Mithm«monument.  2, 
Ij  a.  —  -ii.  griech.  Kupfer- 
niilnzen  von  der  Insel  Leuke. 

ü  —  22.  Münzerwerb- 
ungen. P  B  1(1  H54),  in;  1*  B 
Ii  (1860),  396;  M  i  (ISfiS), 
I6i  M  (1867),  2ä.  — 
1'.7.  Münzsammlung.  P  B  I 
(1858),  liL.  —  ü  röm.  Silber- 
münzen aus  der  KonHularzoit, 
(.ieschenk  Tan  Kossuma.   P  B 


U  (1859),  2aL  —  ÄS.  röm. 
Münzen  aus  Wiesbaden  und 
rmgegend.    28^  181 ;  Nach 
trag.    37i  L  —       zwei  Ge- 
samtfunde röm.  MUazen  au» 
Heddernheim.     28i  215.  — 
iSL    ein    Oesamtfund  rüm. 
Kleinerze  aus  der  Zeit  Dio- 
eletian«.   .10,^  123.  -    ifi.  röm. 
Münzfund  au»  Flonheim.  31, 
IRQ-  —  2!L  röm.  Münzen  aus 
Marienfeig.    33i  M  1  2IL  - 
Ofen  aus  dem  SohUw«  zu 
Katzenelnbogen.    12^  32fi.  — 
iL  T.  Röder'sche  Schenkung. 
12i  320.  —  i2.  Pyxis.  28. 287. 
^  ■  Ü  der  eymbelnschlagendo 
Satyr.    20,  L  —  iL  Siegel- 
sammlung.   M  3  (1852)  fii: 
P  B  l  (1854),      P  B  3  (1854>. 
77j  P  B  i  (1854),  19i  P  B  4 
(1855),  Lia  u.  I24j  P  B  I 
(1858),  162j  P  B  U(1860),  391. 

—  ^  Siegelzeichnungen.  M  5 
(1852),  13L  —  3iL  röm. 
Sonnenuhren  in  —.    20,  ai£. 

—  5Z.  Steinkrflgc,  ßphragi«- 
tiiehM  auf  ihnen.  143.  — 
33.  Tcrracotten.  P  B  15/16 
(1861),  444.  —  SIL  ToDgcfüs« 
Inv.-Nr.  10730  (Orden  des 
Stachelschweins).  15,  L4IL  — 
40.  Tonrelief,  ,Üer  Fuchs 
predigt  den  08nsen'.   19,  LL 

—  LL  die  in  ihm  befindlichen 
grieehisrhen  und  italinchen 
Tongeßsse.    28^  .tl2. 

Wiei<baden,  i>ie  l4ind8tras.<<«n  im  LS.  uti<l  liL 

rticrc")       •'«hrh.    30,  m 

Leberberg,  Erklfirung  d.  Namens. 

28,  340. 

,  mittelalterliche  Funde,  Markt- 
platz.   M  1  (1K65),  2. 

,  Markti«tra88e,  2  ßrfickengcwOlbe 
80W  ic  d.  Fundament  einea  Tur- 
me» uufgegrttl)en.  M  4  (1  S65),6. 

,  MauritiuHkirche,  verzierto  Vlie»- 
hen.  P  B  3  (1858),  Li.  St^'in- 
denknnller.  P  B  11(1860),  396. 

.,  Muuritiuskirche,  Zinsregister.  33. 
Min. 

,         MauritiuHplatz.    24,  lfi2. 

,        Mühleu  zu  Ende  des  Ui,  Juhrb. 

21 
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Wiesbaden,  MQnzc.    4^  614. 

Manzinoist<T.    li^  IM. 
u«  neueres^  — * 

,  Müii/.fuud  von  Mailuor  MQnzcn 
des  Mittelalters,  nabo  Ron- 
dell. 12^  aia. 

q        MQnzfund  des  IS^  Jahrb.  um 

Kurhaus,    aö^  M  fi^ 
„         Museum  s.  I^desmuseuiu. 
,        Name,  erste  Erwähnuni;  Viei  Kin- 
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KomisaiomTiiLA«  vov  m.  wmiWD  4  comp. 

190a. 


Zur  Beachtung. 


•        •  •  » 

Das  AftertttiNummtcum  ist  im  Sommer  an  alh  u  Woi:hi  nl(t<i(  n  mtsm 
Sumslugs  von  Jl—1  Uhr  und  von  3-5  Uhr,  Sonntags  von  10 — 1  6Vi;-,  im 
Winter  Mitimch»  und  Soimtag»  ton  31—1  Uhr  meuttfdtüieh  gciifneL  —  Behvfo 
Besichtigung  der  Sammlmtgen  su  einer  anderen  Zeit  —  50  lyg,  EintrUt^dd  — 
«Yiitftf  tiMfti  sieh  an  den  Museumsauf seher  Koenig  (Friedriehstr,  If  eine  Stiege, 
oder  FriedriehHr,  Vit  Hinterhaus,  eine  &iege), 

Bas  Sekretariat  ist  Montags  und  Donnerstags  nadmUtetgs  von  4—6  Uhr 
geöffnet*    Die  HiHioHtek  ist  mit  Ausnahme  einer  HandbibHathek  au  die 

Küntifliche  Lundeslnbliothek  abgegeben,  in  deren  Lesezimmern  die  Zeitschriften 
für  Jedermann  zur  Einsieht  (in<rwgcn.  Die  Vereinsmitglieder  haben  bezüg^ieh 
der  Vereinshiblioüiek  ein  IkmUaungsvorreehL 


Druekmelu»  und  ZtssehrifUn  bliebe  man  an  das  Se^efariat 
(Friedrichär,  1),  GeUlsemlun^etl  an  Herrn  ßeehnungsrat  Bergmann  (Ithein- 
Strasse  3H)  sn  adressieren. 


Das  Bteisverzeit^ni«  der  noch  vorhandenen  früheren  Annalenbdnde  und 
sonstigen  VeritffettUieliungen  des  Vereins  befindet  sieh  auf  der  dritten  und  letzten 
Umschhigsseüe  des  vorliegenden  Jahrganges.    Bestellungen  auf  die  Vereim' 

Publikationen  n  trden  sotroJd  rom  Sel-retari  if ,  trie  aurh  tfon  der  Firma 
Hud,  Beehtold  &  Comp,  in  Wiesbaden  entgegengenommen. 


Digitized  by  Google 


Preis  -Verzeichnis 


auf  Lager  beflndlieben  Vereint -Annafen,  Sonderabdrfloke  und 

sonstigen  Veröffentlichungen 

in 

Yereins  für  Hassanf  Bebe  Altertumskiinde  and  GeseliiehteforBcbang, 

(MUfUtder  in  FmiM  mMm  Jie  Jfflf/t«,  M  Mimhmt  thut  grötterm  Serie  14}>/t  »abetttj 


Mark 


m1«ii,  1.  Bd.| 

1. 

H«n^  VOTgriffMk 

1» 

2.  u.  3.  nefl^  T«rgr. 

•  u. 

1. 

Hefk    .  .  . 

1.20 

«  u. 

« 

S. 

•     •  .  . 

1.— 

II  n- 

n 

3. 

,  III. 

n 

1. 

p     •   •  • 

1  20 

,  III. 

■ 

2. 

v  ... 

1  50 

.  III. 

• 

9. 

•  ... 

1.— 

.  IV. 

• 

1. 

n  Tergriffeo. 

•  IV. 

• 

s. 

a  ««rgriffMi. 

,  IT. 

■ 

8. 

»  V. 

n 

1. 

TergriATen. 

•  V. 

II 

2. 

n  vorgrifTon. 

•  V. 

• 

3. 

■      .    •  . 

1.— 

•  ^. 

• 

4. 

»      •   •  • 

I.- 

. VI. 

1. 

•      •  »  • 

I.SO 

.  VI. 

• 

8. 

•  ... 

2.— 

.  w. 

• 

S. 

»  TU. 

1. 

,  vergriffen. 

,  TIL 

2. 

a  TtigrifllBii. 

,  Till. 

• 

8,- 

•  UL 

II 

« 

«       «       »      •  « 

8.— 

»  X. 

3  — 

n 

• 

»  Sit 

> 

8.— 

•  ZUL 

« 

a.- 

• 

1.  Uefl    .  .  , 

1.- 

»  XIT. 

• 

t.B«fk   .  .  . 

.  XV. 

■ 

•       *       •  * 

8.- 

,  XVI. 

XVII.  .  . 


•     «  • 


Airaal.  XTIII.  Bd.  1.  Heft 


,  2.    .  . 

■  •  •  • 
»  1.  Heft 


XVllI. 
XIX. 
XX. 
XX. 
XXL 
XXIL 
XXIIL 
XXIV. 
XXT. 

XXVI  8.— 


IM 

2- 
2.&0 
8.- 
1.— 
3.— 
8.- 
8.^ 
3.— 
3.— 


vergriffen. 
Tergriffeo. 

1.  Hsft 

2.  . 


1,  Heft,  vergriffen. 


8. 


1.  Ueft 
8.  . 


veifriffea, 


8»— 
8.— 
8.— 


XXVII. 
XXYIII. 

XXIX. 
XXX. 
XXXL 

xxxt. 

XXXI L 
XXXUI. 

xxxm. 

XXXIV. 

n  XXXV. 

,  XXXTL 
.  XXXVIL 

MitteiloDgcn  1 80 1  u.  1 8.^2 
Pcriod.  Butler  1853-61 
Mitteilungen  1861—1867  j 

•        188T/88Ve.l—4bie  1807/06 
No.  1    4,  jedoKo.  26  P%. 
(•bMifalli  (Uta  T«il  ▼•ryrUTM}. 


8.— 
8.- 

7.  - 

8.  - 
I«.- 

8.- 
8.— 

jede  Ve.  —.10 
(HuD  Tan 


Digitized  by  Google 


Bär's  Gescliiclitc  von  Eberbadi,  horaiHjjef^pbon  v^n  Dr.  Rog^sol,  I.  Bandf 
Heft  (Hift  1  vorgrirten);  II.  15  lud,  lieft  1  u.  2,  zusaniim  u  Mk,  3. 

Urkunden  von  I'.beibacli,  liorausg^cgeben  vüd  Dr.  Rossel.  I  I?and,  Heft  1 — 3; 
H.  Buud,  1.  Abteil.,  Hek  1  ii.  2  und  2.  Abteil,  zu^ammca  Mk.  4. 

Deukiuüler  au»  Nassau,  I.  lieft  vorgritfeo. 

Dfo  kircMiohen  Altertfliner  Ton  'WiMbsden,  rm  1>r.  K.  Roiiel,  mit  4  T«f«1a. 

Pio  H<<illr:uT(i!i-Kfti)fllr  /it  Wrilliiir::  n.  d.  T.nhii,  von  R,  CJGr/,  mit  1  TafBL 
Ihiti  üiuuo  liaus  M  Winkel  im  Uhuiiigau,  von  Ii.  üürij,  mit  1  Tale!. 

 ,  II.  Ueft   Mk.  —.75 

Die  AU«t-EberbMb:  Dm  Rereetoria»,  too  J)r.  K.  RosMl,  ait  7  TbMn.     •  •  , 

 ,  m.  Heft   ,  ,  —.75 

Die  Abtei  EbertMeli:  Di»  Kirelie,Toii  Dr.  K.Rost  el»  iDit6T«f.  iL  11  Heliiolm. 

 ,  IV.  Heft   ,  2,- 

Die  Abteikirolie  zu  Marienstatt  bei  Httelienbui^,  t.  Oberbeurak  R.  Qürc,  mit 
11  Tefelo. 
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1.  Reuter,  Römische  Ansi(!d»>luugon  in  der  Ums^ohung  von  Wies- 

baden, mit  Plan    Mk.  — .30 

2.  „      Römische  'WAsaerleitungen  iq  Wiesbadeo,  tnit  7  Tafeln 

und  1  Plan   „  ^.30 

3.  V.  Cohausou,  Rüm,  Sebmdmiimuck,  mit  2  Tafeln  ....  ^  — ^.50 

4.  Band  XI.,  CJescli.  «Ii  -!  uassauisclieu  Altertumä-Vereins  und  bio» 

graphische  Mitti  ilungcn  ftUor  doäson  Gr&nder  und  ITurderor, 

von  Dr.  b c L w ur i z   ,     2. — 

5.  Dr.  Schwärt/,,  LebenöuachrichitLi  über  den  Regierungsprfisi- 

dcnten  Karl  von  Ibell   „  —.30 

6.  Urkunden  von  Eberbach  I   «  0.75 

7.  J.  6.  Lehmann,  Geschichte  und  GoneaI<^ie  der  Dynasten  von 

Westerbin-   ,  —.30 

8.  Schmid,  Walü  des  Grafen  Adolf  von  Nassau  aum  römischen 

Kaiser  12;»2   ,  -.30 

9.  Münzsammlung  deä  Vereins,  vuu  Dr.  Schalk   „  —.20 
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Zur  Beaclvtung, 


Das  ÄltertiimMmtmenm  ist  im  Sommer  an  allen  Wocheutayen  atmer 
Samstags  von  11 — 1  Uhr  und  tw»  5— Ä  Uhr,  Sonntags  von  10 — 1  ühr,  im 
Wtnter  MUhcochs  und  Sonniaps  von  11—1  ül  A 
Bc 

tceuuc  Jiiun  an  ittu  Mui.cioiiämrt.i,tijr  (i  liLüiiciiäti.  l,  ctnt  Kiiityc^. 

Dan  Sekretariat  ist  Montags  und  Donnerstags  nachmittags  von  4 — 6  Uhr 
!'     lUbliothe/c  ist  mit  Ausriahtne  einer  Handbibliothek  an  die 

,  in  deren  L* 

,i  zur  '      '   >rimmUtjiicUtr  huOcn  ützugucu 

Uli    i  n  cni.''(jibliothel  •  iiüUuiiy.iuoj  /  tc/u. 

1>i'ucl:sachen  iiud  Ztutrfiri/ten  beliebe  man  an  das  Sekretariat 
(Iriedrichär,  IJ,  Geldaendunyen  an  Utrrn  Kassierer  Joh  (Rathauszimmer  17) 
eu  adressieren. 

Das  Prci^erxcichnis  der  noch  vorhandenen  früheren  Ann^  V  und 

Verlife  des  Vereins  liegt  bei,  Bestellungen  auj  äi 

Iii  '  '  wie  aueh  von  ru.itii 

ß>'  LwiiijiK  iii  iiti^ouuin  iiiijugengenowmeM. 
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